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7 10AN STAGK 


Sic nos existimet homo ut ministros Christi, et dispensatores 
mysteriorum Dei. Hic jam quaeritur inter dispensatores, ut fidelis quis 
inveniatur. 

I. Cor. IV, 1—2. 


Quae audisti a me per multos testes, haec commenda fidelibus 
hominibus, qui idonei erunt et alios docere. Labora sicut bonus miles 
Christi Jesu. 

I. Thess. II, 1—2. 


Fidelis ministri hoc est proprium, ut quae a benigno Domino in 
conservos suos distribuenda acceperit, haec ipsis integra et nullius rei 
alterius admixtione adulterata custodiat. 

Basilius, de vera ac pia fide. 


Sine metu et constanter certe agamus atque adeo perficiamus, quod 
Evangelium docet, quod Christus jubet, quod ratio praecipit, quod gre- 
gis salus, quod Ecolesiae auctoritas dignitasque postulat. 

Car. Borromaei, oratio habits in C. Pr. Med. IL 
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Die unerläßliche Rückfichtnahme auf die ältere und 
neuefte Literatur, die wünschenswerthe nähere Erörterung 
einiger wichtiger Fragen, überhaupt aber die Reichhaltig- 
feit und Mannigfaltigkeit, und noch mehr die — nicht 
überall anerkannte — Wichtigkeit des für die zweite 
Hälfte der Paſtoraltheologie beſtimmten Materials hat 
den Verfaſſer während der weiteren Ausarbeitung gegen 
die ursprüngliche Abſicht in die Nothwendigkeit verfekt, 
den noch zu behandelnden Stoff nicht in Einen Band 
zuſammenzudrängen, fondern auf zwei Bände zu ver- 
theilen. 

Der vorliegende zweite Band befaſſt fich daher 
ausschließlich nur mit der Verwaltung des Priefteramtes, 
defjen fpecififche Aufgabe es ift, Gott zu verherrlichen 
und Gottes Gnade dem heilsbenürftigen Men- 
hen zu vermitteln, Möge die in diefem SCheile der 
Paftoraltheologie niedergelegte Darftellung der gottes- 
dienftlichen und gnadenſpendenden Thätigkeit der Kirche 
auch manchem angehenden Diener der Kirche die Größe 
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und Exrhabenheit feiner Aufgabe und die höhere Bedeut⸗ 
ſamkeit feiner heiligen Functionen näher auffchließen, die 
Priefter de8 Herrn zu einem wahrhaft priefterlichen 
Wirken einigermaßen mitanregen, und fo einige Frucht 
bringen — in einer Zeit, wo man vielfach die Selbft- 
verherrlichung, das Sichjelbithelfen und Sichfelbitregieren 
zum Göten des Tages erhebt, des Yebendigen Gottes im 
Himmel aber, des Gottesdienftes und des göttlichen 
Segens vergifft oder entbehren zu können wähnt! 

Der dritte Band wird unter Gottes Beiftend und 
Mariä Schuß ungefähr in einem halben Jahre erfcheinen. 

Am Gnadenorte U. 2. Frau, 
am Feſte der Erſcheinung des h. Erzengel Michael, 


Altötting, ven 8. Mai 1862. 


Michael Benger, 


O. S8. R. 
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8. 71. Aufgabe ber Liturgik. 


Fiturgit iſt die wiſſenſchaftliche Darftellung ber 
Liturgie,) und hat — als ſolche — 1. den Zweck der Liturgie 
anzugeben, 2. das Material ver Liturgie zu orbnen, 3. bie einzelnen 
Beftanbtheile zu erllären, und 4. die praftifche Ausführung ders 
felben zu befchreiben. 

1. Zwed. — Der Zwed ber Liturgie fällt mit dem Zwecke 
bes Priefteramtes zufammen, und ift fonacdyewwefentlich ein myſti⸗ 
fher, sc. vie Vereinigung des Menfchen mir Gott und Gottes 
mit den Menfchen. Da fich einerfeits dieſe Vereinigung baburch 
vollzieht, daß der Menſch fich vor Bott dem Herrn verdemüthigt, 
Gott als erften Urheber und letztes Ziel feines Daſeins und Des 
ſtandes anerfennt, und andererfeits Gott dem bisponirten Menſchen 
feine Huld zuwenvet und bie Heiligende Gnabe mittheilt, fo 


V Probſt Enchariſtie. TAG. 1858. Borrebe) nimmt das Wort Liturgie 
im weitefen &inne, unb zählt dahin auch bie hierarchiſche Gliederung 
nund Iurishiction, bie kirchliche Befeggebung und bie kirchlichen 
Geufuren, fowie Brebigt und Katehefe Wir halten uus an bem 
gewöhnligen Sinne (8. 70. n. 6.): unb würden felb ba kanm weiter 
kemmen, wenn man anf Alles, was in liturgiels geſchrieben worden, Rüd- 
fiht uchmen wollte. 

Berger , Paſtoraltheolegie. LI. 1 


2 Drittes Bud. Das Priefleramt. Liturgik. 


kann man ben Hauptzwed ber Liturgie auch näher in bem 
Gottespienfte (ober ver Gottesverehrung) und in der Gnaden⸗ 
fpende zufammenfaffen. ') 

Man hat mit großem Unrecht dieſen Hauptzweck vielfach zu wenig, und 
fett deffen andere untergeorbnete Iwecke (Belehrung — Darftellung ber 
zeligiöfen Gefinnung ober Erbauung) 2) zu fehr ober ganz allein hervorge⸗ 
hoben. Die Liturgie enthält allerbings viel Lehrreiches, aber fie will nicht 
eine Prebigt fein und darf am allerwenigften nur als ein eigenes, zur Mor 
rallehre gnt brauchbares Inſtitut angefehen werben; die Belehrung, 
welche durch bie Titurgifchen Hanbinngen und Worte überhaupt umb durch 
bie Lefungen und bie Prebigt im Beſonderen gegeben wird, bient im Culte 
und mit Bezug auf bie Liturgie, num dazu, das Gemüth zu bisponiren, ben 
eigentlichen Cultact, bie Verherrlichung Gottes durch bie professio servitutis 
und bie eigene Heiligung würbiger und fruchtbarer vorzunehmen. Ebenſo 
wirb in ber Liturgie das religidfe Leben ber Kirche (wicht dev Gemeinbe) 3) 


ı) Lüft verwendet beinahe anderthalb hundert Seiten bazu, um ben 
Zweck des kath. Eultus (I. p. 211 — 846) näher zu beflimmen: bie Alten 
find einfader und bod präcifer. Cultus Dei et sanctifcetio hominis — 
enthält Alles. Cf. Suarez, de leg. 10. e. 2. n. 16.1. — 233.8. 
Önoged lc. p.65. „Ihr Zweck befteht in nichts Anderem, als darin, daß 
fie vermittelt ber Wahrheiten ber Religion, bie fie in Umlauf unb in Er⸗ 
innerung bringt, dieſelben verfinnlicht, und dadurch, daß fle vermittelft ber 
Anihauung, Gefühle und Borfäge erwedet, bie Tugend, und folglich and 
die Stüdieligkeit der Menſchen und zwar zunächſt berienigen Menfchen, unter 
weichen fle verrichtet "wird, befrbertl..” Oraf Lc. p. 44. „Serabe diefe 
Darftellung, bie Darftellung bes Iunern zunächſt rein um ihrer 
feis ff willen, bie Darftellung, um das Dargeftellte froh zu genießen 
und in biefem Genuffe zuuähft volle Genüge zu. haben, bie Dar 
fielung, damit alle Welt den gemeinfamen Glanben unb das gemeinfame 
Leben erblide, bildet ben einen Hauptzwed bes Kultus.” — °) Die 
Kirche ftelit bas religidfe Leben bar: bie einzelnen Gläubigen und Gemein- 
ben müſſen fi ihrem Eutte anſchließen, buch ihn das eigene veligidfe 
Leben wecken, entfalten, befeftigen und vervofllommnen. Wir Knnen bieß 
nicht genug betonen. Es ift bem katholiſcheu Charakter bes Priefters ale 
Dieners ber Kirche und ber Liturgie ale bes Cultes der Kirche, durchaus zu⸗ 
wider, wenn man mit Graf 1. e. P.266 ben Kirchendienſt ale Kirchendienſt 
an einer einzelnen Gemeinde auffaßt, und ben Bffentlicden Gottes- 
bienft nus in ben Eultus ber verfammelten Gemeinde findet: „Eine 
Hauptſeite bes Cultus befleht darin, baß im Eultus bas Ganze auf bie 
Einzelnen wirkt, d.h. daß Alfe anf die mannigfachfle Weile religidſes Leben 
Außerlich darſtellen, daß Alle einen Beitrag liefern zu einer großen Flamme, 
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sfjenbart, aber bei biefer Offenbarung will bie Liturgie nicht leben bleiben; 
fie iR wieberum, wie bie Belehrung, ein Mittel gu bem eigentlichen Zwede 
bes Eultns: bas religidfe Leben wirb offenbart, um dadurch gegen Gott, ben 
Schöpfer der menſchlichen Natur, ben Heiligmader, bie pflichtſchuldigſte 
Unterwerfung zu zeigen unb feiner göttlihen Gnaden theilhaftig zu werben. 
Jeder Liturgifche Act ift wefentlich ein actus virtutis religionis, hat ben 
Cult Gottes (im fpecielfften Sinne 1. 8b. p. 678. Note2.), nicht Gott 
ſelbſt zum nächſten SObjecte, iſt barum von ben Acten ber theologifchen 
Tugenden wohl zu unterfcheiben. ?) 

2. Ordnung — Eine gewiffe Ordnung bes Titurgifchen 
Materials ift Schon in den Liturgifhen Büchern gegeben. 
Das Breviarium (in Verbindung mit dem martyrologium) enthäft 
das allgemeine Gebet ver Kirche, das Opfer des Lobes; das 
Missale gibt und bie Feier des Heiligen Opfers mit all feinen 


welde von Allen ausgegangen, auf jeben Einzelnen zurüdwirk. Jeber 
gibt, und Jeder empfängt zurück; aber er empfängt nicht bloß 
dasjenige zurüd, was er gegeben, fonbern aud das, was 
Alte gegeben.“ «I. c. p. 214.) „Der Geiftlihe wirkt im Cultus auf alle 
Einzelnen in ihrem Berfammeltfein; alle Einzelnen bilden bas Banze, 
and jenfeits biefes Ganzen ſtehen nicht noch Einzelne, auf welche der @eifl- 
liche erſt vermittelt bes Ganzen zu wirken hätte.” (ib) Nein! Wo immer 
ein Tatholifcher Priefter in einem Privatorstorinm ober in ben Urwäldern 
Amerila’s ganz einfam bie höchfte liturgiſche Handlung — das heilige Opfer 
— vollzieht, er begiebt fi an ben Altar „als ein (von Gott berufener 
und im heiliger Weihe mit bem heiligen Geifte erfüllter) Abgefanbter des 
ganzen menſchlichen Geſchlechtes, nm bei Gott für die heilige Kirche 
und für alle Menſchen feine Fürſprache einzulegen“ (ef. Lig.: Vorber. 
für d. h. Meffe, 1. Betr. Sonnt.); unb wo immer er das Brevier betet, 
auch iu ber tiefften Verborgenheit, er vollzieht bamit einen liturgifchen Act, 
wirft im Namen ber ganzen Kirche für bie Ehre Gottes und das Heil ber 
ganzen Welt (8. 70. n. 6.). Wenn bie Idee bes fog. Latreutifhen Cul⸗ 
tus nur bie äußere Darftelung der innern Religiofität ber Gemeinde 
wäre (Kind, Liturgif I. p.55.), dann Ünnte man au (mit SIud bei 
Seit, Zeitihr. 3. 3b. p. 61.) fagen: „Die Tatreutifhen Eultacte gehören 
reg genommen, nicht zum priefterlichen Amte (11), ber Priefter if aber 
bas Organ, ber Leiter derſelben“ (1). Das in letzterer Zeit häufig vor 
fommenbe Abſingen ber Nationallieber in ben Kirhen Polens von Seiten 
der verfammmelten Gemeinde wärbe, als ausdrucksvolle Manifeflation eines 
ſehr lebhaft ergriffenen Iuneren, ber Idee eines ſolchen Tatrentifchen Eultus 
am Beſten entſprechen. 

1) Cf. Suarez, de relig. tr.1. 1.3. c. 2. B. 
1* 
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Ritus und Geheimniſſen; das Rituale, Pontificale und Caeremoniale 
lehren uns, wie die heiligen Sacramente, vie Eanäle der götts 
lichen Gnade zur Heiligung der Menfchen, und die Sacra- 
mentalien, vermittelft welcher durch bie Kraft des Kreuzes alle 
Creatur gereinigt und ver Erlöfung in Ehrifto theilhaftig gemacht 
wird, ferner die Suffragien, vie feierlichen Tirchlichen Ge⸗ 
Bräuche bei befonderen Veranlafjungen, u. f. f., vom Priefter ober 
Bifchofe zu verwalten find. — Alle dieſe Eultacte Können wir 
im Allgemeinen unter zwei Hauptgefihtspuncte zufammen- 
faffen: a. Eultacte, welche zun ächſt die Verehrung Gottes be- 
zweden, — Gebet und Opfer —, und b. Cultacte, welche zu- 
nächft die Heiligung des Menfchen bezweden, — Sacramente und 
Saceramentalien —.) 

Weil, wie fon oben bemerkt wurbe, in jebem Cultacte ein gottes- 
bienftlihes und ein facramentales Moment if, fcheint es unpaflenb, erflere 
Art als latrentiſche und letztere als facramentale Enftacte zu bezeichnen. 
Für beide Arten ber Eultacte iſt bas Wefentlihfte von Jejus 
Chriſtuse eingefegt, — Opfer und Sacrament; die Kirche hat Eere- 
monien, Gebete, Sacramentalien hinzugefügt, theils, um jenen göttlichen 
Geheimmiſſen felbft die geziemende religiöfe Verehrung zu erweifen unb bie 
Majeftät unb Heiligkeit berfelben ben Gemüthern tiefer einzuprägen, zur Be 
tradhtung ber himmlischen Geheimniſſe anzuhalten und dadurch Glauben und 
Liebe zu erweden, theils um durch Loben, Bitten und Beſchwören Gottes, 
bie Hinderniffe einer fruchtbaren Berwaltung berfelben zu befeitigen, zur 
Aufnahme unb zum Bewahren ihrer jegensreihen Wirkungen zu bisponiren, 
für jebes Bebürfuiß bes menſchlichen Lebens den göttlichen Segen zu er- 
fliehen und bie ſchädlichen Einflüſſe abzuwehren. 

3. Erflärung. — Die Erklärung der einzelnen Materien 
fann verſchieden fein: a Man kann die geſchichtliche Ent» 
widlung ber einzelnen Eultformen (auch bie örtlichen Verſchieden⸗ 
heiten) angeben. Dieß tft vorzüglich Sache der chriſtlichen Alter 
thumskunde, doch auch in der Liturgif nicht ganz zu umgehen, ba 
die Gefchichte den Schlüffel zum rechten Verſtändniſſe der be 
ftehenden Formen liefert (3. B. beim Taufritus). Die ftürmifchen 
Eultreformer indeß Haben fich beftännig auf pie Gefchichte geworfen 


2) Fa ühulicher Weife theilt der heilige Thomas, 3. 2. 2, bie 
äußeren Ucte ber religio in folhe ein, wodurch man Gott Etwas giebt 
(qu. 84—88), und folhe, wodurch man etwas Göttliches zum Gebrauche 
nimmt (gu. 89 sq.). 


8. 71. Aufgabe ber Liturgik. 5 


und mit gänglicher Berlennung ber gefchichtlichen Entwicklung ge 
fagt: „Früher war ber Gottesvienft anders als jest —, alfo 
kann jett unbefchabet des Glaubens unfer Gottesbienft anders 
werden, — ja er muß jest anders werben und ift zur Einfach» 
heit des apoftolifchen Zeitalters u. f. f. zurüdzuführen —*: gerade 
als ob-ber mächtige Strom im feine Feine Duelle, vie gewaltige 
Eiche in die befcheidene Eichel, und ber erwachſene Manu in Wins 
dein und Wiege zurüdgebrängt und eingeengt werben könnte over 
mögte — „weil er früher bort gewejen!" — b. Man Tann 
Wefen und Zwed der einzelnen GEnltacte unterfuchen, ihre Ber 
ziehung zum Zwecke bes Eultus, wie endlich zum Endzwecke ber 
gefammten Tirchlichen Thätigleit nachweifen. Hier muß man vor 
Allem fich nicht eigene Grundgedanken fchaffen, ſondern eine folide 
Iatkoltfche Dogmatit zu Grunde legen, ven Töniglichen Weg ver 
Tradition nicht verlaflen, und bie kirchlich bewährte Theologie nicht 
im Geringften verlegen. Auch kann die Vernachläffigung der 
Kirchlichen Terminologie nur zu größerer Verwirrung, und am 
Ende nur zu falfhen Borftellungen von dem Wefen und ber Aufs 
gabe ver Kirche, wie von der Bebeutung ihrer Thätigleit führen.!) — 


V So if es z. B. gewiß nicht zu billigen, daß Pohl Paſtoralth. 
Baberborn 1862) eine von ber Kirche (Trid. s. 6. c. 16.) nur anf die ac» 
tmelfe Snabe für die einzelnen Wcte bes Menfchen angewandte Unterſchei⸗ 
bung ber Gnade anf den Zuftand der chriſtlichen Gerechtigkeit und Heilig. 
leit anmwenbet —, Katechefe und Verwaltung ber Sacramente ber Taufe unb 
Buße, ale „kirchliche Thätigkeit zur Verwaltung ber zuborlommenben 
Guabde,“ Predigt, Opfer, Gebet, Spenbung ber Sacramente ber Firmung, 
Endarifiie und Ehe ale „kirchliche Thätigkeiten im Ausfpenbung ber beglei⸗ 
tenben Guabe“ bezeichnet a. f. f., — innere und äußere, actuelle und ha⸗ 
bituele Gnade, ben Zuflend ber chriſtlichen Gerenhtigleit unb ber chriſtlichen 
Bollfomimenheit burcheinauder wirft, ohne auf bie in Dogmatik und Ascefe 
feßfteheube Bebeutung biefer termini zu achten. Auch if bie Kirche nicht 
eine „gottinenſchliche Heilsanſtalt“ (p.454.), bie Thätigleiten dev Kirche (ober 
gar „iebe einzelne Heilswirkung, weit fie buch Gnade und Freiheit "voll 
bracht wird,“ p. 1.) nicht „gottmenfchliche Thätigleiten” zu nennen ; bie Kirche 
iR eine Inſtitution, eine Stelivertreterin Chriſti, nicht Chriſme; ihre Thä⸗ 
tigkeit if Die Thätigkeit eines Organes, eines Inſtrumentes Chriſti (und 
jwar, wie bie Theologen fagen, eines instramentum separatum, nicht wie 
bei ber Menfchheit Chriſti eines instr. conjunetum, — baher) nicht bie 
Thätigleit eines Bottmenfchen; bie Kirche fett das Außere Werk, bie Guade 
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oc. Man Tann fib Über die Pflichten ber bei den Eultacten 
betheiligten Perfonen, (Spender, Empfänger, Anweſende), ſowie 
fiber das Verhalten gegen bie Objecte des Cultud 2c. ꝛc. verbreiten, 
und auf den Gebrauch dieſer Eultacte als Heilsmittel für das 
Streben nach Vollkommenheit näher eingehen. Dabei muß natürlich Das 
liturgiſche Moment oder die in dem Cultacte liegende Verherrlich⸗ 
ung Gottes uno bie durch denfelben zu erlangende Gnade in ben 
Borbergrund geftellt, und demſelben das Belehrende und Erbanende 
des Actes untergeordnet werben. — d. Man kann bie gegen ben 
äußeren Cult überhaupt oder gegen einzelne Formen beffelben von 
Seite ver Ungläubigen, Irrgläubigen oder auch von Seite ber 
Eultreformfreunde, erhobenen Einwenbungern entiveber birect 
erörtern , ihre Nichtigkeit erhärten und fie zurückweiſen, ober in- 
direct durch Hervorbeben der Schönheit, Würde, Kraft, der fegens- 
reichen Einwirfungen bes Eultus u. f. f. wiberlegen. — e. Man 
Tann Grund und Bedeutung der liturgifhen Worte und 
Handlungen erforfhen und angeben. Dazu genügt die Wort- 
Erklärung nicht: denn bie Ceremonien haben nicht, wie etwa bie 
Moralgefege, ihren vernünftigen Grund in fich, fonbern in ber 
Beziehung, in welcher fle zu etwas Anderem, nämlich zum Gottes« 
dienfte ftehen, und müſſen demnach auch in biefer Beziehung aufs 


aber fommt nur von Chriftus, welcher in und mit unb durch bie Kirche 
wirkt und auch dann noch wirken fann, wenn das Organ ober bas Inſtru⸗ 
ment feinen Dienft verfagt; bie äußere Thätigleit der Kirche und bie Innere 
Thätigleit des unſichtbaren Hanptes der Kirche find Zwei ganz berfchiebene 
unb ſtets wohl zu unterſcheidende Thätigleiten und nicht in Eine göttlich» 
menſchliche ober gar „gotimenſchliche Thätigkeit zuſammenzuſchmelzen —, nicht 
bloß aus dogmatiſchen, ſondern auch aus praltiſchen Rückfichten, damit näm«- 
lich der Diener der Kirche ſich ſtets nur als Organ und Inſtrument Chriſti 
betrachte und der dppelten Nothwendigkeit der Anſtrengung aller eigenen 
Kräfte, und ber durch Demuth, Gebet und reine Abſicht zu erſtrebenden 
Gnade Gottes lebendig und wirffam bewußt bleibe (cf. 8. 39. 88. n. 2.). 
Will man die Thätigleiten der Kirche deßwegen „göttlich » menfchlih” ober 
„gottmenfchlich” nennen, „weil fie von bem Gottmenſchen geftiftet und ange- 
orbniet finb umb weil Gottes Werke durch menſchliche Organe verwaltet und bie 
dadurch geipenbete Gnade von Menfchen aufgenommen wirb, um ihr mit 
zuwirken“ (Pohl I. c. p.25. ck. Graf. ec. p.6.), fo tft eine berartige 
Bezeichnung in ähnlichen Fällen ungewöhnlich, auch bier früher ganz unge- 
wöhnlih, und auch am ſich als unnatärlich und Höchft ungeeignet u betrachten. 
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geſaßt werden. Das altiefiamentliche Ceremonialgeſetz hatte, wie 
bie ganze Geſchichte des ifraelitifchen Volkes, einen boppelten 
Grund: einen buchftäblichen, fo fern es ven Gotteedienſt 
für jene Zeit orbnete, und einen vorbildlichen, fo fern es durch 
bie gottesbienftlichen Einrichtungen auf Chriſtum hinwies.) 
Der meuteftamentlihe Cult bat nun zwar biefen vorbildlichen 
Charakter nicht; mit Chriſtus find vie eigentlichen Thpen erfüllt; 
bie Kirche ſteht zwifchen der Synagoge und dem Himmel; deßhalb 
ift fie ohne Typen, aber niht ohne Symbole. Im gegen- 
wärtigen Leben überhaupt fchauen wir bie volle Wahrheit wicht 
in fi, und es ift nothwenbig, daß uns Ausſtrahlungen derfelben 
durch einige finnliche Zeichen vermittelt werben.) Im Neuen 
Bunde wird uns ferner Chriſtus zwar nicht vorgebilpet, aber doch 
commemorirt, per modum praeteriti vel praesenlis, wie ber 
heilige Thomas fagt. Wie enplic die Handlungen Chriſti in fich 
einen fymbolifchen Charakter tragen,?) fo wird uns auch in ber 
Liturgie das ganze Werk der Zuwendung der Erlöfungsgnabe bis 
zur Vollendung in dem zufünftigen Leben ber Glorie unter 
Symbolen bargeftellt.*) Wir Haben alfo in unferem Gulte ven 
buchſtäblichen Grund zu ermitteln: dieſer iſt nicht mit dem 
Wortfinne, fondern durch die Beziehung zu dem Gottes⸗ 
bienfte gegeben, und ift theils ein natürlicher, theild ein myſti⸗ 
ſcher oder fymbolifcher; natürlich, fo fern bie Eultform bloß 
dazu ba ift, um bie Heilige Handlung mit Ordnung und Anſtand 
zu verrichten, (3.8. bei Vorſchriften über Haltung des Körpers beim 
Hintritte zum Altare); myſtiſch ober ſymboliſch, fo fern fie 
etwas Anderes andentet, entweder ſelbſt fehon ein äußerer Ausprud 
ber inneren Gottesverehrung ift (3. B. Kniebeugung vor bem 
Allerheiligſten), ober noch ein anderes Geheimniß des Glaubens 
oder des chriftlichen Lebens andeutet (3. B. das Aufgießen bes 
Taufwafſers —, das Hänvewafchen beim Offertorium). er ben 


ı) mom. 1. 2. qu. 102. art. 1 ad 2. art. 2. — ?) Ueber bie ſymbo⸗ 
liſche Natur und Beichaffenheit des Lebens überhaupt cf. Fr. v. Schlegel, 
Philoſophie bes Lebens, 12. Borlefung. Wien 1828. — 9) ct. Dieringer, 
Syſtem d. göttt. Thaten $. 75. Wifeman, Abh. 1. p. 141 sq. 485 sq. 
— 4) Thom. 1. e. qua. 101. art. 2 CF. Durandas, rationale. Prooem. 
n. 6—8. 


8 Drittes Vuch. Das Priefberan. Alurgit. 


vollen buchſtäblichen Grund ber Ritus auerkennen will, muß 
auf Beides Rüdficht nehmen.) Das Triv. Gebt die ſymboliſche 
Beventung der Euftzeichen hervor; ebenjo ver Rom. Katechismus, 
bie Väter unb bie katholiſchen Liturgien aller Zeiten.*) 

Eine natürlide Erklärung der kirchlichen Ceremonien in bem 
Sinne, daß mau allem Myfticismus abhold, fi rein an dem Buchflaben 
bes Mortes, am ber natürlichen Beſchaffenheit der Sache, an ber natürlichen 
Urfache der Handlung Hält, 3.8. mit de Vert behauptet, „Lichter und Weih- 
rauch hätten ihren Urfprung bloß ber Nothiwenbigleit oder bem Nuben zu 
verbanfen ; jene nämlih, um bie anfangs zur Nachtezeit gehaltenen gottes- 
bienftliden Berfammlungen zu erleuchten, diefe, um ben (beim jüdiſchen Tem⸗ 
peldienfte) durch das Schlachten ber Opferthiere entftebenben üblen Geruch 
durch wohlriechenden Weihrauch zu verbaunen,®) — und beides werbe jetzt 
nur als hiſtoriſche Erinnerung beibehalten,“ — iſt eine unnatärlige, 
unwürdige Erklärung, ober beffer, nicht Erklärung, fonbern Berhöh⸗ 
nung unb Profanation bes Euftus Daß alle Iene, welche von 
einer Theorie ber „Religion innerhalb ber Grenzen ber reinen Vernunft” ein⸗ 
genommen, ober mehr ober weniger beeinfiuffet waren, nach biefer Richtung 
hin grobe Berfiöße begangen, und mit dem grüublichften Wibermwillen gegen 


» Thom. S.2.2. qu. 102. art. 2.inc. zeigt uns, was ber heilige Tho⸗ 
mas unter ratio literalis (im Gegenfat zu ratio figuralis) verfieht. Er 
fagt: Rationes praeceptorum caerem. v. leg. dupliciter aceipi possunt. Uno 
modo ex ratione cultus divini, qui erat pro tempore illo servandus: 
et rationes illae sunt literales sive pertineant ad vilandum idolola- 
triae cultum,, sive ad rememoranda aligua Dei beneficia, sive ad insinuan- 
dam excellentiam divinam, vel etiam ad signandam dispositionem mentis, 
quae tunc requirebatur in colentibus. Deum. gl. art. 3— 6 bie nähere 
Anwendung. — °) Das Trid. (Sess. 22. c. 5. de Sacr. M.) fagt von 
den Ritus und Ceremonien ber heiligen Meſſe: bie Kirche wenbe aus apo- 
ſtoliſcher Tradition mysticas benedictiones, lumina n. f. f. an, quo et 
majestas tanti sacriäcii commendaretur, et mentes fidellum per haec visi- 
billa religionis et pietatis signa ad rerum altissimarum, quae 
in hoc sacrifiio Iatent, contemplationem excitarentur. Der Abm Ka» 
tech. lehrt in Uebereinſftimmung mit ben heiligen Lehrern, baß jedes Sa- 
crament zugleich ein dreifaches bezeichne, etwas Gegenwärtiges, etwas 
Vergangenes unb etwas Zukünftiges —, unb Ein Sacrament oft nicht 
bloß Eine gegenwärtige Sache, fonbern mehrere anbeute nud bezeichne. 
Cat. Rom. p. 2. c. 1. gu. 6.n. 4.5. — 5) &o De Vert in feiner Ex- 
plication simple, lit£ral et historique des cer&monies de l’eglise. Gegen ihn 
fhrieb unter Uuberu Languet (Abbrud. bei Migue, Curs. theol. tom. 26. 
n. 754 seq.). 
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bie Ziturgifer bes Mittelalters erfüllt waren, if leicht erkllärlich. Aber auch 
noch in letzterer Zeit fcheint uns bie mittelafterliche Erflärungsweile zu we- 
nig beachtet und gewärbigt zu fein. Dan ſchreibt: „Sie (bie ſcholaſtiſch⸗ 
mufifche Erklaͤrungsweiſe) befümmert fi weber um bie äußern Antäfle, 
unter benen bie einzelnen Seremonien und Handlungen eingeführt worben, 
noch um bie Geflaltungen und Abänberungen, bie fie im Laufe der Zeit 
erfahren haben; ihr einziges Trachten if, eine möglichft veihe Ausbente au 
Myferien zn gewinnen, ober richtiger den ganzen Borrath von bogmatifcdhen 
und ethifchen Lehren und hiftorifhen Erinnerungen unterzubringen. Deß⸗ 
wegen trägt fie andy Fein Bedenlen, an jebe, felbft bie kleinſte Bewegung, 
au bie zufällige Halte eines Gewandes, an bie willkürliche Verzierung eines 
Geräthes n. bgl. einen geheimnifvollen Sinn zu Inüpfen. Aber fo werben 
bie liturgiſchen Inſtitutionen nicht eigentlich erllärt; anſtatt, daß ihre Be 
deutung ermittelt würbe, wirb nur gezeigt, was man fi bei biefem 
and biefem vorftellen und in’s Gedächtniß rufen ober beufen Fünne. Bor nicht 
gar langer Zeit wurbe bie Aeußernng vernommen, baß es gefcheibter wäre, 
eine Ueberfegung bes Durand'ſchen Rationale als eine ſelbſtſtändige Er⸗ 
Märumg ber Liturgie zu verſuchen. Diefes Anfinnen ift leicht zu würdigen. 
Bem es lediglich darum zu thun if, bei ben gottesdienſtlichen Formeẽn nub 
Handlungen, mannigfaltigen Stoff zu religiöfen Betrachtungen zu finden, ber 
wird bie Art, wie Duranb den Ritus behandelt Hat, heute noch jeber 
anbern vorziehen; bem Intereſſe ber Krömmigleit wirb durch biefelbe auf 
Koßen bes wahren Verſtändnifſes gedient.” ) Dagegen jei es uns geftatiet, 
zu bemerfen, baß bie Kirche noch immer auf jene alten Autoren mit Bor» 
liebe hinweiſt. Das Caeremoniale Ep. will, baß ber Eeremoniar fich bie 
nothwendigen Bücher anfchaffe, um auch nöthigenfalls Rechenſchaft über 
bie of. divina ablegen zu Tönnen (L 'c. 5.) und nennt namentlich brei; 
das Werk Innoc. II. über die heilige Meffe, ven Duranbus Über bie Riten 
(16. Jahrh.) und zwifchen Beiden das Rationale div. of. bes Duranbıs, 
welcher „ber Repräfentant bes bez. Verfahrens” fein fol. Diefer fo vielfach 
geſchmähte Dnrandus nun Himmert fich ferner allerdings (foweit es bamals 
mögli war) um bie geſchichtliche Entfiehung, um bie Beränberungen bes 
Ritne in den verfchiebenen Zeiten nnb Orten, wie das ganze Buch zeigt — 
(LAft fagt: fein Werk fei mit gefunber hiſtoriſcher Kritit gefchrieben I. 24.). 
Durand will auch nicht „einzig möglichſt viele Myſterien“ gewinnen 
(Prooem.n. 17. Sedulo pensandum est, quod circa ipsa divina offlcia plures 
sunt usuales observantise, quae nec ad moralem, nec ad mysticum ex in- 
stitutione referantur intellectum: sed nonnullae propier necessitatem , quae- 
dam propter congruitatem, quaedam propter ete.. Wenn Durandus Übrigens 
mehrere rationes findet als Andere ahnen, fo haben wir bieß feinem glau- 
bensinnigen Geifte, feiner Einblihen Frömmigkeit und Liebe zur Kirche und 


2) Köffing, Mt. Borlefungen über bie h. Mefle 2. Aufl. Regeusb. 
1856. p. 202. 


J 
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ihrem beifigen Eulte, feinem bemiütbigen anhaltenden Bitten und For⸗ 
hen, fowie feiner großen Beleſenheit „in ben Schriften ber Väter unb 
Theologen” zu verdanken: bieß Alles verlieh ihm eine größere Sehlraft, 
fiellte ihn auf einen richtigeren Stanbpunct, um bie Sachen Gottes im rechten 
Lichte zu betradgten. Er fchreibt allerdings zunächſt zur Erbauung ober viel» 
mebr zum Lobe Gottes, Führt auch oft mehrere Deutungen an (Sieut enim 
nemo prohlbetur diversis exceptionibus vel defensionibus uti, sic etiam nee 
diversis in laudem Dei expositionibas, salva fide. Ib. n. 18.): aber dadurch 
leidet „das wahre Berfiändnißg“ nit. Lob Gottes ift das eigentliche Ziel 
ber Liturgie: wen es gelingt, eine größere Ehrfurcht, einen geheimnißvollen 
Schauber vor ben gottesbienfllicden Handlungen einzuflößen, trägt mehr zur 
Erfaffung ihres wahren Geiftes bei, als wenn man bloß „verſtändlich“ 
malt. Bon ber Liturgie gilt insbefondere, bag man ein Herz haben und 
fie lieben muß, um fie andy recht verfiehen zn Tünnen. Daher glauben wir, 
baß das Werk des Durandus nicht bloß hiftorifches Intereſſe hat, auch nicht 
bloß der Frömmigkeit dient, ſondern ſelbſt jest noch fehr geeignet if, im 
das wahre Verſtändniß ber Liturgie einzuführen, — und baf eine neue (gut 
commentirte) Ausgabe besfelben neuere „ſelbſtſtändige“ Erklärungsverfuche 
zwar Hicht Überflüffig machen, aber bedeutend unb mit vielem Nuten unter» 
ſtützen könnte. Nicht mit Unrecht bemerkt Wifeman (Abh. I. p. 452): 
„Da jet der ſymboliſchen Anordnung der Kirchen unb ben fymboliichen 
Formen ihrer Zierrathen fo viel Aufmerkfamleit gefchentt wirb, jo tft umferes 
Daflirhaltene große Gefahr vorhanden, bie weit tiefere Myftil ber 
Handlungen, Ceremonien und bes Heineren Ritus werben Über- 
ſehen werben.” Wenn übrigens bei ber vorherrſchend muftiichen Srllärungs- 
weile Fehler begangen wurden, und Spielereien vorkamen, fo find biefe doch 
gar nicht in Vergleich zu ftellen mit bem verberbliden Mikbraude, ben 
man mit einer fogenannten biftorifehen ober natürlichen Erklärungsweife ge- 
trieben hat —, auch vielfach noch geredhtfertigter und nützlicher, als Deu- 
tangen nenefter Zeit, wo man allüberal — in jebem Ritus, in jebem 
Theile und in der Heinften Einzefheit eines jeben Theiles bes Ritus — nicht 
etwa ben lebendigen Chriſtus, ſondern das Schema ber aseetiſchen Theo» 
logie sc. Reinigung, Heiligung und Einigung gefunden hat. ') 


1) Als Beifpiele ber verihiebenen Erflärungen mögen folgende bie, 
nen: a. Geſchichtlich ſind z. B. Binterim, vorz. Dentwärbigleiten ber 
chriſtkatholiſchen Kirche. Mainz 1825 ff. - Bened. XIV. de fesıis D. N. J. 
Ch. et B. M. V. Lebrun (Öratorianer), Explication historique etc. de la 
Messe (dieß Buch wurbe vielfach benützt; von Romfee ziemlich abbrevirt; 
vor zwei Decennien auf einer beutfchen Univerfität wörtlich „vorgelefen”; von 
Badoir faf wörtlich auf Die Kanzel gebracht). b. Theologiſch⸗philo⸗ 
ſophiſche Erflärungen finden fi beim heiligen Thomas S. 8.; in 
Gerbeets Betrachtungen Über das heilige Altarsfacrament und bie Buße. 
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4. Praktiſche Bollziehung der Eultacte. — Diefe iſt 
zwar fchon fehr in's Einzelne eingehend von ven lirchlichen Vorfchriften 
(Rubriken) befchrieben worden: doch bleibt immerhin für ben 
Liturgen noch ein weites Feld übrig, dieſe Vorfchriften zu inter- 
pretiven, den Modus ber Ausführung noch näher zu beftimmen, 
auf die Zeit- und Ortsperhältuifie Nädficht zu nehmen, über ent- 
gegenftehenve Gewohnheiten zu urtiheilen, ob und wie fie zu be- 
feitigen find —, ganz befonvers aber, ben Cultact nicht fo zu 
befchreiben, als wäre er ein todtes, aus allerlei leeren Formeln 
zufammengefettes Gerippe oder eine bloße Mafchinerie, fonvern 
auch den Hinter den Formen verborgenen Geiſt hervorzuheben, fo 
daß der ganze Act nicht als ein geiftlofer Mechanismus, fonderu 
als ein von Geift und Leben burchorungener Organismus erfcheint. 

5. Unfere Aufgabe ift e8 hier nicht, eine in jeder ber 
genannten Beziehungen vollftänpige Liturgil zu geben. Wir 
wollen nur — man verzeihe den Ausbrud — „auswählen“ und 
eine Liturgit zu geben verfuchen, vie für bie Verwaltung bes Prie⸗ 
fteramtes : „brauchbar”" if. Wir wollen daher a. vorzüglich ven 
eigentlichen Zwed der Liturgie bei ber Erflärung des Einzel 
wen ſtets nor Augen halten, und dieß um fo mehr, als bie 
untergeorbnieten Zwecke anverswo theils fchon vorgelommen find 
(Belehrung, Previgt II. Buch.) theils noch vorkommen werben 
(Ausdruck des chriftfichen Lebens, IV. B.). Wir wollen b. alle 
Cultacte unter Die zwei Hauptpuncte — Gottesdienſt und 
Gnadenfpende — zufammenfaffen; und um Wiederholungen zu 
vermeiden, das Gemeinfame berfelben in einem allgemeis- 
nen Theile voranſchicken. Wir wollen c. vorzüglich nur bie 


ce. Moralifg-ascetifh find: Quarti, Kommentar zu ben Meh- 
möbrifen; Bona, de divina psalmodia; tract. ascet. de sacrificio Missae; Li- 
guori, mehrere Schriften. d. Apologetiſche Erklärungen finden fich im 
ben Commentaren von Suarez, in ben Contronerfen von Bellarmin, bei 
Sailer m f. f. Indirecte Apologie: in den populären Schriften won 
Rippel (ed. Himioben), Staudenmaier, Geift bes Chriſtenthums; 
Wiſeman, Vorträge. Angeb. 1840; berf., Abhandlungen. Regensb. 
1854 sq. e. Sinn-Erlärungen in ben von Hittorp gefammelten Litur- 
gikern bes Mittelalters; in ben Commentaren ber liturgiſchen Sammlungen 
ber fpäteren Zeitz und bei ben Altern Aubricifien Gavanti, Merati, Ca- 
valieri m f. f. 
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Römiſche Liturgie erllären; denn biefe participirt an ber 
Auctorität des Apoftolifchen Stuhles, von welchen fie ausgeht und 
borgefchrieben wird, und „mit welchem Alle übereinftimmen müſ⸗ 
fen” (Iren). Schon Sixtus IV. verdammte bie prop. 7 (Petri 
Oxom. 1479): Eoclesia urbis Bomae errare potest. Außer ver 
bogmatifchen Auctorität, wodurch ver Röm. Liturgie in Bezug 
auf Slauben und gute Sitten bie größte Reinheit und Sicherheit 
eignet, vervient fie auch noch aus nielen anderen Gründen 
ben Vorzug wegen ihres äußeren und inneren Charakters. Sie 
iſt ausgearbeitet von Heiligen (nach ber Drartyrerzeit von ben 
heiligen Damafus, Hieronymus, Leo, Gelaſius, Gregor d. Gr. 
Gregor VIL, Bins V.), unter thätiger Mitwirkung ver gelehr- 
teften Ordensmänner in ben verſchiedenen Zeiten und von verfchie 
been Orden (Benebictiner, ranciscaner, Theatiner, Sefuiten, 
Oratorianer u. f. f.). Sie ift für die abendlänbifche Kirche vorge⸗ 
ſchrieben, wird in den weitaus meiſten Didcefen des Intholifchen- 
Erdkreiſes befolgt, )) und gelangt inımer mehr zu noch allge 
meinerer Auerkennung. Sie ift Die Liturgie aller Zeiten: Pins V. 
hat nicht eine neue Liturgie gefchaffen, fondern bie vorhandene auf 
ihren alten Staub mehr zurückgeführt. Im der Röm. Liturgie 
wird die Einheit und Allgemeinheit der Kirche Ehrifti fichtbarer. 
Sie ift endlich auch durch ben Felſen Petri gegen bie Unbeftän- 
bigfeit und Veränberlichleit am beten gefchütt. Zu dieſen äußeren 
Vorzügen kommt der innere Geift, welcher fie durchweht, ver 
kirchliche Siun, ber fich in ihr ausfpricht: ver Geiſt des Ge- 
betes, eines langen, anhaltenden Gebetes, eines  Gebetes, das 
reih an Bitten und Fürbitten ift, eines zarten affectvollen Ges 
bete8,?) eines fich oft wiederholenden, eines einfachen Gebetes ; 


3) Non rara (fagt Churf. Max. Henr. von Köln 1662) nos cura solli- 
citat, ut haee nostra archiepiscopalis ecelesia in communibus offüciis divini 
ritibus ete. illi Ecclesiae, quae est mater et magistra ceterarum omnium 
conformetur; cumnon possit non esse valde selectum, eximium 
et singulare, quod illa recipit, quae a Spiritu Saneto certius et 
fidelius gubernatur et omnium nationum studiis, ingeniis 
et industria excolitur et adjuvatur (Cone. Germ. IX. p. 986.). — 
2) Cf. Bonav. in reg. fr. Min. e.3. Quare S. Franciscus, ex quo fraises 
suos volebat in praedicatione et studio per consequens exerceri, tam one- 
“en, tam prolixo officio oneravit? Resp. S. Franciscas optabat 
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der Geiſt der Salbung; der Geiſt der Frömmigkeit and 
Andacht gegen Jeſum Chriſtum unfern Herren, gegen vie hei⸗ 
figfte Sungfrau, gegen die Heiligen Gottes und gegen den Apoſto⸗ 
liſchen Stuhl; der Geiſt des Glaubens, noch nicht durch den 
Geift einer negativen Kritik gefährdet und abgeſchwächt, ber Geiſt 
des Glaubens an das Uebernatürliche, an vie Engel, am bie 
Verthſchaätzung der Sungfränlichleit, des Martyrerihumes, wahrer 
Tugend und Heiligkeit; ver Geift des Vertrauens und heiliger 
Freundſchaft mit Gott, mit Jeſus Ehriftus unb der Mutter Gottes 
u. ſ. f. Dazu konmt endlich der Titerarifche Werth: daß 
die Römifche Liturgie eine wirkliche Schönheit im ſich fafle, bie 
unferer ganzen Aufmerkſamkeit würdig ift, läßt fich aus dem Cha⸗ 
raller der Kirche ſchon vermuthen und aus dem Zeugniſſe fo vieler 
ausgezeichneter Männer aller Zeiten bis auf unfere Tage (Earv. 
Wiſeman) beweifen: ihre Iiturgifche Schönheit (denn darauf 
fommt es mehr als auf die Schönheit bes Ausprudes an), 
die Schönheit der Gedanken und Ideen, der Gefühle, ver Bilder 
und Gleichnifie, der poetifche Werth und der diekfallfige große 
Borzug vor amberen, namentlih vor ven feit dem 17. und 18. 
Fahrhunderte in Frankreich willkührlich eingeführten, oder In eini⸗ 
gen Diöcefen Deutfchlands reformirten Liturgien ift allgemein an⸗ 
erfonnt.‘) Wir wollen d. bei der Erflärung ber einzelnen 





Bomanae Ecclesiae vestiglis religionem suam ideirco pro viribus copulare: 
ania sciens, eam immediate subesse coelesti curiae, etab so faisse 
Domino institutam, eta sanctis patribus gabernatam, qui habentes sa- 
pientiam et judicla mittere toti mundo, secundum illud tamen ofſicium 
prolixum laudaverunt altissimum , sicut et laudat usque hodie Romana Ec- 
clesia, regimini nihilominus intenta Ecelesia universalls; quibus etiam fuit 
maximae sollicitudines inter omnes necessitates, sciebant tamen clarissimum 
esse laudam meritum divinarum, et per eonsequens, brevitatem laudum 
brevitatem arguere meritorum. Cum ergo null Incumbit tanta sol- 
Beitudo vacandi sapientiae, pro regimine vel illustratione universalis Eeeie- 
sine, sieut Eeclesiae Romanae: nulli pro Ecelesiae ministerio aut 
studio, congruit illud officiam abbreviare. Suspecta est erge 
eajuslibet nutricis pietas, quae affectum putat transcendere 
tantae matris. Praeterea multum ad illuminationem proficit plarum 
mentium, laudum frequeniatio juxta Ps. 49, 23. Greg. hom. 1. in Ex. 
3) Bgl. die Beichlüffe ber neueſten franz. Provinzialeoncilien; bie 
Paſtoralinſtruetion bes Biſchofes v. Blois (Louis - Theophile Pallu du Parc) 
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Cultacte ung a. Geiſt und Weſen derſelben vergegenwärtigen; 
B. fragen, was der Liturg rückfichtlich deſſelben ſowohl in Bezug 
auf ſich als in Bezug auf Andere zu beobachten hat (denn die 
ſchuldige Vorbereitung der bei dem liturgiſchen Acte betheiligten 
Perſonen gehört mit zum wahren Gottesdienſte; ) und y. bie 
eigentlichen Gründe bes liturgifhen Actes, wie den Zuſam⸗ 
menhang feiner einzelnen Beſtandtheile nachzumelfen ſu⸗ 
Gen. Wir wollen aber e. das Gefchichtliche, Archäologiſche und 
Nubriciftifche kurz oder nur in foweit berühren, als es zu den an⸗ 
gegebenen Puncten zweckdienlich iſt, oder fonft gegenwärtig theo⸗ 
vetifch oder praftifch zu wenig beachtet wir, 

6. Die Wichtigfeit und Nützlichkeit der Liturgik und 
des Studiums der Liturgie wird von Keinem bezweifelt; ihre 
Nothwendigkeit aber in dem Sinne behaupten zu wollen, 
als ob fih und nur vom Standpuncte wiffenfhaftlider 
Begründung aus die rechte Einfiht in das Wefen und ben echten 
Geift des Cultus und feiner einzelnen Beſtandtheile, und bie echte 
Norm feiner Ausführung mit vollfommener Sicherheit gewinnen 
Laffe, ift exft neueren deutſchen Liturgen (Tüft I. 3.) eingefallen. 


&. 72. Quellen ber Liturgik. 


1. Hauptquellen find: die Heilige Schrift und die 
Tradition. Aus ihnen fchöpfen wir zunächſt das Wefent- 
lie des Cultus, das göttlich Inſtituirte. Außerdem gibt uns 
das reiche Geremonialgefeß des A. T. viel Material; e8 zeigt une 
die von Gott feldft für jene Zeit vorgefchriebenen Eultformen; 
durch Vergleich mit dem Vorbilde lernen wir die neuteftamentlichen 
Gnadenſchätze beffer Tennen und würdigen. Das Neue Teftament 
belehrt uns in dem Beifpiele Jeſu und ber Apoftel, wie auch 
äußerlich Gott im Geifte und in der Wahrheit anzubeten, und 
Gnavden zu ſpenden feien. 

- Die Quellen der Tradition (Befchlüffe ver allgemeinen Con⸗ 
eilien, päpftliche Conftitutionen und ‘Decrete, Zeugniffe der Bir 


von 1852 (befonberer Abbrud vol. in 12. Paris. Lecoffre) ; bie Schrift: La 
question liturgique (von B. Parisis). 
ı) Thom. I. H. qu. 101. art. 1 in ce. 
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ter, Liturgien ber verfihiebenen Länder und Zeiten) zeigen auch bie 
Sortentwictung ber Titurgifchen Formen. 

2. Die gegenwärtige liturgiſche Praxis ber Romiſchen 
Lirche iſt zu entnehmen aus den liturgiſchen Büchern und ihren 
Rubriken, aus den Decreten ber 8. Congregatio riuum, 
aus dem Gewohnheitsrechte und ven Rubriciſten. Die 
Baftoral kann nicht umbin, dem Briefter und Seelforger Aber 
die Bedeutung und- ven Gebrauch biefer Quellen einige Be⸗ 
merkungen zu machen.') 

3. 1. Die vorzäglicäften Titurgifchen Bücher find: das 
Rim. Brevier, Miffale, Rituale, Bontificale und 
Geremoniale. Die vier eriten Bücher geben außer dem litur⸗ 
gischen Texte auch durch beigefügte Rubriken vie Art und Welfe 
an, wie bie einzelnen gottesbienftlichen Functionen zu vollziehen 
find; das Geremonlale giebt vorzüglich für Kathebral- und Col⸗ 
legiatlirchen die liturgiſche Ordnung an, tft indeſſen auch tbeilweife 
in anderen Kirchen zu beobachten. ?) 

Die Rubrilen und Beitimmungen des Geremoniale werben in 
Natbichläge, Unweifungen (regulae, rubr. directivae) und in 
eigentliche Vorfchriften (leges, rubr. praeceptivae) eingetheilt. 

Maier ſchreibt: „Die Theologen haben die Unterſcheidung inter ru- 
bricas directivas et praeceptivas ficher nicht deßhalb erfonnen, um bem 
Einzelnen bie volle Freiheit zu geben, nach Gutbefinden ober Bequem- 
lichleit ſich aller jener liturgifchen Anordnungen zu entſchlagen, ober fie zu 
änbern, welche er ſelbſt als bloß birective anzuerkennen Beliebt. Dieſe 
Unterfcheibung wurde gemacht, um eine Ungleidartigleit in ber Strenge ber 
Berpflihtung und ber imputatio ad peccatum bei ber Lebertretung berjelben 
anzubenten, nicht aber um ber Leichtfertigleit bie Zügel ſchießen zu laflen, 
und bie liturgiſchen Vorfchriften dem jebesmaligen Ermeſſen bes Klerikers 
zu überantworten und fie fo illuſoriſch zu machen.“) Wir fügen zwei Be- 
mertungen bei. a. Selbft wenn es fiher wäre, baß eine Rubrik an fi 
nicht sub culpa verpflichtet, fo kann bie Uebertretung doch ſündhaft fein. 
Ein Analogon gibt uns bie Orbensregel. Die ganze Regel if ein Ge⸗ 
fe für ben Refigiofen und Legt ihm die moralifche Nothweudigleit auf, nad 
ber Regel zu leben, Etwas zu thun ober zu laffen; fie verpflichtet im @«- 


2) Man vgl. Bouvry, Expos. Rubr. Weissenburgii 1860. I. pag. 
18—17. Meier, Liturgifche Behandlung bes Allerheiligfien. Regensburg 
1860. pag. 7—49. Katholik 1860. 1861. — 9) Bouvry |. c. pag. 
14-16. — 9) Maier L c. psg. 18. 
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wiſſen. Aber fie verpflichtet nit immer in gleicher Weiſe: balb 
sub gravi, bald sub levi, bald — unb zwar gewöhnlich — unr sub poena 
L e ad parendum Superiori s. regulae, talem poenam transgressori impo- 
nenti. Run lehren aber bie Theologen allgemein, baß auch bie Unterlaffung 
eines von ber Regel nicht unter einer Sünde gebotenen Actes doch leicht, 
wenigftens eine läßliche Sünde fein ABnne.) Was bie Orbensregel beim 
Religiofen if, defien ganzes Leben ein Dieuft Gottes fein foll, das finb bem 
Prieſter für feine gottesbienftlicden Functionuen bie liturgiſchen Regeln, uub 
bie Theologen Ichren allgemein, daß bie Uebertretung ber birectivem 
Regeln an fich zwar nicht ſündhaft fei, aber per accidens leicht ſündhaft 
werben Tonne?) Wil daher ber Geifliche fein Gewiffen vein halten und 
im Gottesdienfte Gott gefallen, fo muß er die Rubriken fo genen als 
möglich beobachten, — unb dieß um fo mehr, als bie gottesbienfllidhen 
Functionen eine fo wichtige Sache find, unb es babei nicht jelten ſchwer, ja 
gefährlich if, genau zu beſtimmen, was bloßer Rath if, als birectine Regel, 
oder was als eigentliches Gebot zu betrachten if. Die pünctlihfte Obſer⸗ 
vanz fiert auch hier am beflen bie Ruhe bes Gewiſſens unb dereinſt den 
großen Lohn, welcher jenen Knechten verheißen ift, bie tren im Kleinen ge- 
weien find. Dieß gegen bie Leichtfertigen. b. Mau fol aber auch um» 
gelehrt, bie Verpflichtungskraft der liturgiſchen Regelu nicht übertreiben unb 
Folgendes beadten: a. ber Unterſchied zwifchen birectiven und präcep- 
tiven Regeln iſt wirtlid begründet; Jeder wirb 3. B. zugeben, daß 
es ein wirfliches Gebot ift, die Heilige Meſſe nicht ohne Albe zu leſen, aber 
auch, daß es Feine unter einer Sünde verpflichtende Rubrik it (Ritus I. 
n. 8.) beim Anlegen ber Albe zuerfi ben Kopf Hineinzufteden unb daun ext 
ben rechten uud Linken Aermel anzuziehen. Daun if 4. au nicht jebe 
Uebertretung felbR ber präceptiven Regeln eine Sünde: bie 


2) Suarez. de rel. t. 4. tract. 8. lib. 1. e. 3. n. 18. Practice vix 
Quant (tales omissiones) sine aliqua culpa veniali, non propter obligationem 
regulae, sed propter irrationabilem volendi velnolendi modum 
in individuo. (Quod patet, nam in actibus etiam consiliorum contingere 
potest hic modus peccandi venialiter. — ) Cf. Ferraris bibl. v. Ru- 
bricae n. 13. Finis rectus et rationi conformis non retrahit ab obser- 
vautia rubricarum , sed potius ad ipsam conducit. Unde si sine ratio- 
nabili causa negligantur, seu non observentur quamvis sint solae 
directivae, peccatur saltem venialiter. Sie communiter DD. Wenn 
daher einige Theologen ober Liturgiler den Unterfchieb von birectiven unb 
präceptiven Rubriken gar nicht zugeben wollen, fo braucht mau nicht lang 
zu. fireiten: wie auch Suarez 1. c. n. 8. rüdfigtlich der Orbensregel fagt : 
Quod spectat ad obligationem peccati venlalis, non est multum con- 
tendendum, quia vix potest separari venialis culpa a trans- 
gressione regulae. 
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Reigwenbigkeit z. 8. entichulbigt oft von ber Sunde.) Ferner y. nicht 
alle präcepiinen Rubriken verpflichten gleih ſchwer. Wie aber allgemein 
nad ber Dxalität der Materie eine geringere ober größere Verbindlichkeit 
angenommen wird, fo reidht auch eine entfprechenbe geringere ober größere 
Nothwendigkeit bin, von ber Verbindlichkeit loszuſprechen.) Endlich 8. iR 
wicht bloß daranf zu ſehen, ob ber Geſetzgeber eine Vorſchrift angibt ober 
ans Herz legt, dazu mahnt und deren Befolgung angelegentlich wünſcht, 
ſendern vor Allem auch darauf, ob, wem, nnb wie weit er durch die⸗ 
felbe wirtli sub cuipa verpflichten will, und ob biefer Wille klar und 
figer ansgebrädt iR. Der Orbensobere kann 5 B. mit bem größten 
Eifer, mit ben härteſten Ausbrüden, wit ben einbringfichfien Motiven bie 
genauehe Beobachtung all und jeber, auc bes Heinften Regekpunctes ein» 
Ihärfen, ohne daß bewegen die Natur einer jeben Regel eine andere wirb, 
b. bh. ohne daß daburch eine Regel, welde fon nur sub poena verpflichtete, 
nuu sub euipa verbinhlich würbe. Wenn baber der Apoſtoliſche Stuhl auch 
bie ſorgfültigſte Beobachtung aller Aubrilen al und jeben approbirten Titurgi- 
hen Buches vom All und Jebdem ihrer Diener wünſcht unb einſchärft, fo 
folgt daraus noch nicht, daß er auch all und jebe rubrieiſtiſche Beſtimmung 
«fe sub culpa verpflidhtenb vorſchreiben will. Selre leges, non est eorum 
verba tenere, sed vim ac potesiatem; praeterea, etsi maxime verba legis 
kune habeent intelleetum, tamen mens legislatoris interdum aliud vuit. 
Ci.. Laymann, 1. 1. tr. 4. c. 18. n. 4. und c. 19. Man lau feinen 
Billen äußern, ohne deßwegen ein Gefetz auferlegen zur wollen. Wie wärbe 
es uns armfeligen Menſchen ergehen, wenn Alles, was Gott will, für uns 
ein Geſez wäre, unb wir nicht ‚vielmehr bloß gu dem verbunden wären, 
was uns Gott beſtimmt ats fein Gebot funb gibt? Ci. Thom. 2. 2. q. 104 
art. 4 ad 3. Eisi non semper teneatur homo velle quod Deus vult, sem- 
per tamen tenetur velle, quod Deus vult eum velle. Et hoc homini prae- 


2) Cat. Rom. p. 2. e. 1. qu. 10. Tametsi (caeremonfae) praeter- 
mitti suis peecato non possunt, nisi aliud faoere ipsa necessitas eo- 
gut. — 2) Suarez, Comm. in 3 p. t. 3. disp. 17. sect. 5. Damit 
z 8. in Kathedralkirchen täglih ganze Theile (Besper nub Com⸗ 
plet) ober gar has volle Offtcium unterlaffen, und fomit das Ceremoniale fo 
zu fagen in feinen wefentlichflen Beſtandtheilen völlig nußer Acht gelaffen 
werben Bnne, bebarf es gewiß weit bringenberer Gründe, als, um in 
einer Pfarrkirche einzelne Beflimmungen bes Eeremoniale Überfehen zu Bn⸗ 
nen —, um fo mehr, als ber Kathebrale in der Regel mehr äußere Mittel 
mr Berherrlichung des Gottesbienfles zu Gebote fliehen, und bie firenge 
Durchführung des Titurgifchen Ehorbienftes in ber Mutterfirde dem Klerus 
ein ſchöͤnes Beiſpiel geben, das Volk aber Höhlihf erbauen würbe, während 
bie punktliche Beobachtung aller Rubriken und Decrete in ben Pfarrkirchen 
wicht felten Aufſehen, Staunen, vielleicht Aergerniß verurſachen Fönnte. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL. 2 
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eipue innotescit per praeceptum divinum. Mit anberen Wortes: bamtt 
ber Wille bes Obern verpflichte, muß er nicht bloß ausgeſprochen, ſondern 
auch promulgirt fein: bieß gilt feld vom Willen Gottes, um fo mehr 
vom Willen der menfchlichen Gejeßgeber, wäre biefer auch bie S. R Congre- 
gatio oder ber Papſt. Die Frage ber Theologen war unb if alfo nicht 
überflüffigs wie weit, für wen, worin Liegt iu bem einzelnen kirchli⸗ 
den Yunctionen ein praeceptum vor? Wenn endlich e. auch gewiß if, 
daß in einer beftimmten Borfchrift dem Sinne bes Gefegebers nad eim 
wirkliches praeceptum vorliegt, fo faun doch in einem beftimmten 
Kalle eine Reftriction ober Ausnahme geflattet fein. Cum agitur de excep- 
tione aut restrictione legis pro aliquo particulari casa, lex equidem durat, 
sed quaeritur tantum, an legislator extenderit suam voluntatem etiam ad 
Ulam particularem casum et circumstantiam, an vero illam exeipere vo- 
Iuerit. In quibus casibus superior ipse consulendus est, ut veritas cum 
eertitudine deprehendatur, quod si hoc fleri nequeat, aut sieuti ackidere 
solet, nolint superiores in singulis casibus suam mentem aut interpreia- 
tionem proferre, quia foret res pluribus diffienltatibus obnoxia, tunc ad 
regulas in jure constitatas pro recta legum interpretatione confagiendum 
est. (Muzarelli, de regula mor. op. opusc. 4. p. 282. Liguori, 
moral. syst. Cf. Suarez, de leg. 6. c. 9. n. 18.) Wir führen bieß an, 
nicht um ber fubjectiven Willlühr Vorſchub zu leiften oder einen Sclaven⸗ 
bienft zu befördern, ber nur foweit gehorcht, als er offenbar gehorchen muß, 
fondern, um zwiſchen dem laren Wegwerfen und ber inbiscre 
ten Strenge bie rechte Mitte zu treffen, bie Gewiſſen nit irre 
zu führen und die in Kathedral⸗, Bfarr-, Klofter- und Annerlirchen täglich 
vorfommenben Abweihnungen von ben liturgiſchen Regelu beur- 
tbeilen zu Ünnen. 

4. Daß die Rubriken, wenigftend größtentheils, im Ge⸗ 
wiffen verbindliche Gefege find, ergiebt fih: a. durch Ver⸗ 
gleich mit dem altteftamentlihen Ceremonialgefege, wel 
ches ftrenge verpflichtete, und doch der Würde und dem Gegenftande 
nach weit unter dem neuteftamentlichen Eultus fteht.") b. Ans. 
dem Urfprunge, dem Alter, dem Wefen und dem Zwede 
ber Ceremonien, aus ihrem engen Zufammenhange mit dem 
Dogma,’) c. Aus der großen Sorgfalt, mit welcher die Kirche 


1) Deut. 6, 1; 28, 15 sq. Exod. 19, 2%. Lev. 10, 6; 22, 8. 
Num. 4, 20. 1. Reg. 2, 12. 17. Ez. 4, 5. — * Trid. Sess. 
22. de sacr. Missae cap. 5. can. 7. Sixtus V. Immensa 22. Jan. 1588. 
Jam vero cum sacri ritus et caeremoniae, quibus Ecclesia a Spiritu 
Sancto edocia ex Apostolica traditione et disciplina utitur 
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auf die Neinerhaltung des Ritus Bebacht nimmt. Für dieſe 
Sorgfalt zeugen die Titurgifhen Vorſchriften auf Eoncilien , vie 
Rituale, die Einfegung und Thätigkeit der Congregation ver Riten, 
enblich ausdrückliche Erflärungen.!) d. Ganz vorzüglich aber 
erhellt die verpflichtende Kraft ver Rubriken aus ver aus⸗ 
brädlihen Willenserflärung der Kirche. Das Triden—⸗ 
tinum erflärt: Siquis dixerit, receptos et approbatos Ec- 
clesiae ritus, in solemni sacramentorum administratione adhiberi 
consuetos, aut contemni, aut sine peccalo a ministris pro 
libitu omitti, aut in novos alios per quemcunque Ecclesiae 
pastorem mutari posse, anathema sit.”) Die Päpfte fchärfen bie 





in sacramentoram administratione, divinis offciis omnique Dei et Sanctorum 
veneratione, magnam Christiani populi eruditionem, veraeque 
fidei protestationem contineant, rerum sacrarum majesta- 
tem commendent, fidelium mentes ad rerum altissimarum 
meditationem sustollant et devotionis igne inflamment, 
enpientes filioram ecclesiae pietatem et divinum cultum sacris ritibus et 
caeremoniis conservandis, iInstaurandisque magis augere, — Cardinales eiegi- 
mus ete. Cf. Bened. XIV. Const. Omnium 2. Sept. 1744. $. 29. Inter 
omnigenas, 25. Febr. 1744. n. 19. Katholit 1861. p. 188 sq. 

N) Bened. Xi. in Conc. Rom. 1725. Cum invisibilia Dei per vistbi- 
lia religionis ac pietatis signa, quae caeremoniarum nomine censentur, 
intelleeta eonspiciantur, pastoralis nostri muneris curam ad hoc 
intendimus et ab omnibus fieri volumus et mandamus, ut 
in sscramentorum videl. administratione, in Missis et Officlis divinig cele- 
brandis, allisque ecclesiasticis fanclionibus obeundis, non pro libitu in- 
venti et irrationabiliter inducti, sed receptiet approbati ecclesiae 
catholicae ritus, qui in minimis etiam sine peccato negligi, omitti, 
vel mutari haud possunt, pecullari studio ac diligentia serventur. 
Quamobrem Episcopis stricte praecipimus, ut contraria omnia, quae 
in ecelesiis seu saecularibus vel regularibus (fis exceptis, qui proprio vel 
Rituali vel Missali vel Breviario utuntur a sancta Sede probato) contra 
praeseriptum Pontificalis Romani et Caeremonialis Episcoporum vel Rubricas 
Missalis Breviarti et Ritualis irrepsisse compererint, detestablies tanquam 
abusus et corruptelas prohibeant et o mnino studeant removere, qua- 
vis non obstante interposita appellatione vei immemorabili alligata con- 
suetudine; cum non quod fit, sed quod fierl debet, sit attendendum 
et regula est: non cantari nisi quod legitur esse cantandum (Aug. in 
reg). — 2) Trid. Sess. 7. de Saer. in gen. c. 13. Diefer Kanon be 
zieht fidh vorzliglich auf die allgemeinen Ritus, welche in ber ganzen Kite, 
befonbers in ber Römifhen, aufgenommen worben find, und nur vom 
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Beobachtung der revidirten und neu ebirten liturgtfchen Bücher aufs 
ftrengfte ein ; pie Ausprüde: praecipimus observari— in virtute 
sanctaeobedientiaepraecipimus—praecipitetimandat 

.. in re tanli momenli, quae catholica ecclesia et ab ea proba- 
tus usus antiquitatis statuit, inviolate observent — lajfen 
feinen Zweifel übrig, daß bier Denen, welche es angeht, 
nicht etwa bloß ein Kath oder eine einfache Belehrung, fondern 
ein formeller Befehl gegeben wird.) Wie weit ber Befehl 
geht, und wie ſchwer er verbindet, wird — wie gejagt — im Ein- 
zelnen, von den Theologen unterfucht. 

5. 11. Die Decrete ver Congregation der Riten. ?) ‘Diefe 
haben diefelbe Auctorität, als wenn fie unmittelbar vom heiligen 
Bater gegeben worden wären, wenn fte auch nicht Sr. Heiligkeit 
vorgelegt wurden; *) doch müffen fie förmlich Fchriftlich abge 
faßt fein; wozu Unterfchrift des Präfecten und Secretärs der Con⸗ 
gregation und defjen Siegel genügt, eine anderweitige Proclamation 
aber zu Rom ober von den Bifchdfen in ihren Didcefen nicht er- 
fordert wird. *), Ste verpflichten ebenfo wie die Rubriken, 


Bapfte geändert werben Tinnen. Nunguam tamen id facit (Ponlifex) aut 
faciet sine magna necessitate vel utilitate, praesertim in his observantiis, 
quae antiquissimae sunt In Ecelesia et ab Apostolicis creduntur traditae et 
perpetuo observatae.e. Atque eadem proportione judicandum est de 
privatis caeremoniis particularium Episcopatum. Nam iliae 
possunt ab Episcopo mutari, si expedire censuerint, quando propria summi 
Pontificis auctoritate non sunt confirmatae propter eandem rationem. Su a- 
rez I. e. disp. 15. sect. 8. 

1) Man vgl. bie Bulle PiusV. Quodanobis. 1568 für base Brevier; 
Id. Quo primum 1570 für das Miffale. Clem. VII. Cum novissime 
1600 für ba Ceremoniale; Id. Ex quo. 1596 für das Bontificale, 
und Paui V. Apostolicae Sedi 1614 für das Rituale — Cf. Bouvry 
p. 9-13. — 5 Die Decrete ber Übrigen Eongregationen ber Earbinäle 
berühren auch mehr ober weniger das Liturgifche Gebiet. Lieber biefe Con⸗ 
gregation vgl. Bangen, bie Römifche Eurie. Münfter 1834. — Die De 
erete ber Rituscongreg. wurben von Garbellini gefammelt unb beransge- 
geben: Decreta authentica C. S. R. Rom. 1808 sq. Fortgeſetzt (won Ligne) 
bis 1848. 8 vol. (bie britte Ausgabe — bis 1856 — fland uns nicht zu 
Gebote. — 3) S. R. C. 23. Mat 1846. Approb. von Pins IX. 17. Juli 
1846. — 9 8. R. C. 8. April 1854 ad 1. 2. Die Sammlung von Gar» 
bellini if authentiſch. Die Noten bes gelehrten Herausgebers haben 
natürlich nur Privatautorität. 
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find directiv ober präceptiv, je nach ter Materie, worauf fie fich 
beziehen, und nach vem Willen der Congregation, welche fie gibt.?) 
Der Wille zu verpflichten wird oft ausprüdlich ausgefprochen: Ser- 
ventur, Decreta servare mandavit, stricte praecipiens etc.;?) es ge 
ſchieht dieß, wenn etwas Neues worgefchrieben wird, over wenn aus 
befonveren Gründen (bei Streitfragen, einzelnen Buncten) eine fchon 
beſtehende Pflicht nachdrücklich eingefchärft werben fol. Aus biefer 
Elaufel läßt fi) aber weber folgen, daß die mit ihr nerfehenen 
Entfcheivungen allgemein verpflichten, noch, baß, wo fie fehlt, 
das Decret oder Reſcript überhaupt nicht verpflihtee Man muß 
auf ben Inhalt des Decretes, auf bie Natur des Gegenftanves, auf 
welchen das Decret fich bezieht, und auf die Perfonen fehen, für 
welche e8 gegeben wird. Wenn e8 eine Rubrik bloß erklärt, fo ift 
es ja nichts anders als dieſe Rubrik, daher birectiv oder präceptiv, 
wie dieſe. Decrete, welche einen Text bloß erflären (theoretifche 
Interpretation), haben alfgemeine Geltung, auch wenn fie nur 
auf eine befonvere Anfrage gegeben wurden; Decrete, welche 
einen Tert auf einen bejtimmten Fall anwenden, ober einen bes 
ftimmten Fall von einer Negel ausnehmen (praktiſche Inter 
pretation), innen auch nur bei ganz gleichen Fällen angewandt 
werben. Decrete, welche irgenpwie ein neues Mecht begründen, 
find rechtsgültig für die, für welche fie gegeben wurben. Ob alfo 
die Decrete allgemein ober particulär verbinbliche Kraft Haben, tft 
nicht allein aus der Ueberfchrift (decretum generale), fondern auch 
aus dem Suhalte (3. B. wenn fie ein allgemein verbinpliches Decret 
bloß erklären) zu entnehmen. Sollten Decrete fich wirklich wider⸗ 
fprechen, fo gilt das letztere. Die Decrete find, wie Me Rubrifen,*) 
— als Ausfprüce und Willenserflärungen des Oberhauptes ber 
Kiche, von Allen, die es angeht, von Bifchof und Prieſter 
mit der fchnipigften Ehrfurcht aufzunehmen und nach Kräften pünct- 
lich zu befolgen. Der Orbinarins kann durch geeignete Mittel 
zur Beobachtung berfelben anhalten;*) wenn aber — wie Maier 


2) Das Nähere mit Beifpielen bei Bouvry p. 25-30. Meier. c. 
p- 36—4. Katholit 1860. Febr. — 9 8. R. C. 22. April 1741 ad 7 
(2.3961). — 9 S.R. C. 11. Sept. 1847 ad 16. Serventur Rubricae et 
Decreta. — 17. Sept. 1822 Ordinarius striete tenetur opportanis remediis 
previdere, ut Rubrieae. et S. C. R. Deereta rite serventur. — 9)S.R.C. 
22. Aug. 1682 (n. 2845). 
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bemerkt — ber Bifchof diefer feiner Pflicht nachlommend und mit 
bem DBeifpiele des Gehorfams gegen vie höhere Auctorität voraus- 
gehend, auf vie Befolgung der Decrete der S.R. C. dringt unb bie 
entgegenftehenden (unrechtmäßigen) Gewohnheiten zu befeitigen 
fucht , fo wird wohl Niemand in Abrede ftellen, daß dem unter- 
gebenen Klerus eine wahrlich nicht geringere Pflicht obliegt, allen 
derartigen Geboten gewifjenhaft zu gehorchen. *) 

Segen bie Decrete wirb fehr viel und ficher am meiften durch Nicht⸗ 
Gebrauch, Vernachläſſigung oder Mifachtung gefehlt, jo baß im Ganzen 
bie Fehler aus Mißbrauch oder burch indiscreten Gebrauch theilweife Ent- 
ſchuldigung finden und kaum in Anfchlag zu bringen find. Da letztere indeß 
auch Fehler find, und anderweitige nachtheilige Kolgen (Berwirrung, Uns» 
ruhe, Unbotmäßigkeit gegen bie kirchliche Behdrbe) haben, zubem jetst Bfter 
als früher vorzulommen fcheinen, fo wirb es gut fein, bieräber einige Be⸗ 
merkungen eines ber neueften Rubriciſten anzufligen.?) 

Volenti tamen morem gerere Sanctae Matri Ecclesiae non solum de- 
fectus, sed et excessus sedulo vitandus est. Quamvis enim obedientia 
Sanctae Sedi praestanda, in re nunquam excessiva esse possit, excedere 
tamen potest in modo, quatenus nempe ejusdam Decreta contra ipsius 
voluntatem aut mentem applicantur. Porrodefectus habetur, quando 
quis renuit Deereta observare, prout certo intendit Ecclesia; excessus 
vero, quando eadem applicantur ad casus aut circumstantias, in 
quibus Ecclesia vult aut velle censetur, sua Decreta vim non habere 
aut saltem ad tempus suspendi. In specie recensere juvat sequentes 
casus seu modos quibus committitur excessus: 1. Quando contra praxim 
receptam applicantur Decreta de quorum authenticitate aut sensu non satis 
constat. 2. Quando urgentur Decreta iis in circumstantiis, quibus ipsa 
Ecclesia ea applicare non valt, v. g. si quis privatus vellet, vi generalis 
Decreti, tollere vel consuetudinem immemorialem Dioecesis , inconsulto Or- 
dinario, vel abusum, quem Ordinarius legitima de causa putat esse ad tem- 
pus tolerandum. 3. Quando ad factum applicatur Decretum, quod de solo 
jure fuit datum, utv.g. si Sacerdos in clvitate Episcopali degens, dubitans- 


Maier l.c.p. 31.32. Den folgenden Sal. c.: „Zudem wäre durch bas 
bloße Schweigen bes Biſchofs, ben vielleicht gewichtige äußere Gründe eine 
Zeit lang zur Nachſicht und zur Duldung bewegen —, bas Gewiffen ber 
Untergebenen keineswegs gebedt,” — möchten wir nit nubebingt unter 
ſchreiben. Der untergebene, unmittelbar mit ber Seelforge beauftragte Brie- 
fier kaun biefelben und vielleicht noch mehrere anbere Gründe als ber Bi⸗ 
Ihof haben, hie und ba naczufehen, zu bulden, — nicht um bas Geſetz zu 
leugnen, fonbern um bie paffenbe Gelegenheit zu erlangen, es auszuführen, 
— 3) Bouvryl.c. p. 31-832. 
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que Eceiesiam Cathedralem esse tonsecratam, nollet hujus Anniversarlae 
Dedicationis officium agere, allegando sibi non constare de ejusdem conse- 
eratione, etsi tamen dietum offcium indicitur in Kalendario Dioecesano. 
4. Quando, tanguam proprie defnitum a S. C., exhibetur quod nonnisi me- 
diante ratiocinatione deducitur aut deduei videtur ex uno aut pluribus de- 
eretis. 5. Quando Decretum quod datum fult intuitu peculiarium circum- 
Stantiarum, ad dissimilem casum propria auctoritate extenditur, ete. — vel 
siindultum perticulare extenditur ad allum casum, quamvis sit similis, etc. 

6. Il. Im der Praxis der Kirche, und darum auch für bie 
Praxis des Seelforgers, beſonders wichtig ift vie Gewohnheit. 
Im Allgemeinen freilih tft die factifche Gewohnheit noch fein 
Hecht ; widerftreitet fie dem natürlichen oder göttlichen Gefete, oder 
wird fie von menfchlichen Geſetzen verworfen, fo ift fie nicht bloß 
nicht ein zu Recht beftehender Gebrauch, fondern ein Mißbrauch 
(abusus, corruptela), ver abgefchafft werben foll (tollatur abusus), 
höchften& äußerer Umſtände wegen zeitweilig geduldet werben, jeden⸗ 
falte aber nie — fo lange das Geſetz widerſteht — Rechtsékraft 
erlangen kann. Wenn bie Gewohnheit mit feinem natürlichen ober 
göttlichen Rechte im Wiverfpruche fteht und vom menfchlichen Geſetze 
zugelaffen wird,') fo Tann fie vechtäfräftig werden. Die rechtliche 
Gewohnheit iſt entiwever secundum legem, wenn fie fih auf ein 
beftehendes Geſetz bezieht, es in Ausübung bringt, oder wo es 
zweibentig ift, interpretirt —;?) oder praeter legem, wenn fie ſich 
auf Fälle bezieht, die im gemeinen echte nicht entſchieden find; 
oder contra legem, wenn fie das Geſetz entweder nie zur Aus⸗ 
führung bringt, oder nach ber Aufnahme durch Öftere entgegengefeßte 


1) Cf. Lig. th. mor. de leg. n. 107—108. Quid, si a lege prohi- 
beatur contraria consuetudo? Distingue: si apponatur clausula, non 
obstante quacunque consuetudine, intelligitur reprubari consue- 
tudo opposita praeterita, non vero futura.. Si autem clausula reprobat 
gquameungque consuetuümem futuram, adhucSalm..cum Sugar... dicunt 
probabilius esse, posse consuetudinem talem legem abrogare. Quod 
si reprobstur omnis consuetndo futura, ut irrationalis. Resp. Quod, 
si reprobetur tanguam contraria legi naturali seu divinae, nulla tune con- 
suetado valere potest. Si vero reprobetur ut irrationabilis pro tempore, 
quo fit lex, tune ex nova causa rationabills reddi potest et valere. — 
2) Lig. 1. e. Ad consuetudinem probabiliter interpretantem minus tempus 
reguiriter, quam ad consuetudinem iegi adversantem praescribendam. Tom- 
muniter antem asserunt DD., leges Interpretandas esse faxia loci 
consuetudinem, etsi verba legls minus proprie acciplenda sint. 
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Acte wieder befeitigt. Die Gewohnheit contra legem Taiın eine 
dDirecte oder indirecte Kraft haben; Indem fie entiweber an bie 
Stelle des Gefeßes tritt, oder — unter und wegen gewiſſer Um⸗ 
ftände — wenigftens ad tempus geduldet wird; e8 beruht dieß zu- 
legt auf dem Willen des menfchlichen Geſetzgebers, ber eimwilligen 
fann, daß fein Geſetz durch entgegenftehenve vernänftige und recht⸗ 
mäßige Gewohnheit entweber ganz aufhört und cefjirt, oder wenig⸗ 
ſtens in gewiffen Fällen ſuſpendirt wird und nicht unter fo großen 
Beſchwerden verpflichtet.) 

1. Diefe allgemeinen Süße finden auch auf bie Litur- 
gie, foweit fie juris humani ift, ihre Anwentung; die näheren 
Modificationen aber laffen ſich weniger durch allgemeines Hin- 
und Herreben über bie Nothwendigkeit der Einheit oder über bie 
Schönheit der Mannigfaltigkeit in der Liturgie, als vielmehr ba- 
burch zeigen, daß man bie beftänbige Praxis, fowie die Geſetze ber 
Kirche vor Augen hält und demgemäß im Einzelnen Orte, Zeiten, 
Sachen und Umſtände wohl unterjcheibet. 

a. Orte: Orient und Dccident. — Der Üpoftolifche 
Stuhl theilt die ganze Liturgie in zwei große Hälften, in ven Ritus 


1) Bened. XIV. S. D. 1. 12. c. 8. n. 8. Bgl. die Kanoniſten zu ben Tit. 
de consuet.... c. fi. de constit. in6. — C.Pr.Rem. 18583. c. 6. Ueber Local 
gemohnheiten. Ut autem (consuetudines) his conditionibus (sc. cond. ne- 
cessarias, ut in ipsius juris ambitu contineantur) potianiur, necesse .est 
illas, rationabilibus motivis aut necessitatibus fundatas non tendere ad pertur- 
bationem hierarchici ordinis, et nervi, quo ecelesiastica disciplina viget, de- 
bilitationem, nec ad alicujus principii abusivi commendationem, nec ad restrin- 
gendum aut impediendum exercitium supremae potestatis, quae propria est 
Romani Pontifleis, ad quem pertinet in omnibus casibus particularibus ju- 
dieium ferre, quid pro majori bono et utilitate ecelesiae in unaquaque con- 
suetudine probandum sit: quae conditiones requiruntur, ut istae consuetu- 
dines etiam longi temporis praescriptione formari possint. — Franz 
v. Sales (ep. 530. Br. 4. p. 835.). Mein Sachverwalter in Rom fchreibt, 
man thue Unrecht, wenn man in Saden, bie nicht nothwendig flub, nach 
Kom feine Zuflucht nimmt; ein Gleiches fagen die Earbinäfe: denn es giebt 
Dinge, die nicht beftätigt zu werben brauchen, weil fie gugelaffen find, 
welche hingegen, ba fie beſtätigt werben follen, verichiebenen Unterfuchungen 
ausgefegt find, und es iſt bem Papfte lieb, daß wegen ben Folgen verfchie- 
bene Sachen, -bie er nicht befkätigen mag, durch bie Gewohnheit 
beftätigt werben. 
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der orientafifchen und ven ber Iateinifchen Kirche. Zur orientalis 
fchen Kirche gehören vier Ritus: der Griechiſche, Armenifche, St 
rifhe und Koptiſche. Rom Hat dieſe Ritus nicht bloß geduldet, 
nicht bloß einfach approbirt, ſondern auch bis jetzt ftets nach Kräf⸗ 
ten gefchätt und mit großer Sorgfalt zu erhalten gefucht; ohne 
Erlaubniß des Apoftolifchen Stuhles kann und barf der orientalifche 
Ritus nicht mit dem abenplänbifchen verwechſelt, nicht bloß nicht 
aufgehoben, fondern auch nicht theilweife veränvert werben. Es tft 
den Mifitonären ftreng geboten, nur dahin zu fireben, die Orien⸗ 
tafen von den Jerthümern, von Ketzerei und Schisma zu belehren, 
nicht aber fle von ihrem Ritus abwendig zu machen zu fuchen.') Der 
Ritus der Inteinifchen Kirche umfaßt den Hömifchen, Ambrofianifchen, 
Mozarabifchen und verfchiebene befondere Ritus einiger Orden.“) 
Während bie Kirche im Oriente den üblichen Ritus fchüßte, um nicht 
burch unzeltige Neuerung bem wichtigeren Werke ver Glaubensver⸗ 
einigung zu fehaben, hat fie im Dccidente von früh an darnach 
geftrebt,, eine möglichft große Einheit in der Liturgie, nicht 
nur im Weſentlichen, fondern auch im Außerwefentlichen herzu⸗ 
ſtellen. 

b. Zeiten: der Decident bis auf die Reviſion der liturgi⸗ 
ſchen Bücher ſeit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. — 
Ein Glaube, Ein Ausdruck des Glaubens war das Grundgeſetz, 
befien Verwirklichung beſonders die Päpfte erftrebten; durch ihr 
Demüben kam vie Römiſche Liturgie nah England, nad 
Deutfchland, und — mit Beſeitigung ber gallifanifchen Liturgie — 
nach Frankreich, fpäter — mit Entfernung des mozarabifchen Ritus 
— nad Spanien; felbft der Mailändifche Ritus wurde großentheils 
nach dem Römifchen mobificirt.’) Wir ſehen aber ebenfalls, mit 
welcher Weisheit vie Päpfte auch bie Localgewohnpeiten 
berüdfichtigten, und nur Schritt für Schritt vorwärts gingen : ) 


2) Bened. XIV. Const. Allatae 26. Juli 1755, n. 15-20. Die Kirche 
nimmt ſelbſt anf bie abergläubifhen Meinungen ber Heiden Rüdficht, 
unb geflattet deßhalb Dispenfationen felbf in den vorzügliche ven Riten, 
aber mit aller möglichen Borficht, um nicht ben Glanben ſelbſt zu gefährben. 
As Beifpiel Iefe man Bened. XIV. Const. Omn. Sollicitud. 12. Sept. 
1744. bef.n. 29. 80. — 2) Id. Constit. Allatae n. 8. — 3) Gueranger, 
Inst. lit. tom 1—8. — *) Gusranger l.c. Greg. M. ep. ad Aug. Neon 


, 
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erft, als beinahe ber ganze Dceident die Römifche Liturgie ange 
nommen hatte und — wenigftens ver Subftanz nach — befolgte, wur⸗ 
den um ber größeren Einheit, Sicherheit und Feſtigkeit willen vie 
Zügel ftraffer angezogen, und felbft bie Gewalt der Bifchöfe mehr 
befchräntt: immer ftrebten vie Päpfte mit Feftigkeit und Kraft 
ihrem gewohnten Ziele nach, ohne je den Charakter der Sanftmuth 
zu verläugnen. 

0. Gegenftänbe. «a. Die verfchiedenen (revidirten) liturgiſchen 
Bücher. — Durch Papft Pius V., den bie Kirche als ein von 
Gott zur Wiederberftellung des Gottesbienfte auserwähltes Wert- 
zeug verehrt!) und unter bie Heiligen zählt, wurden vie auf bem 
Triventinum begonnenen Reformen des Breviarium und Missale 
vollendet, und verorbnet, daß alle anderen Breviere und Miſſale 
dadurch außer Kraft gefekt, und an ben neu revidirten Büchern 
nichts geändert, zugefügt oder weggelafien werben dürfte; jedoch 
wurden jene Breviere und Miffale, welche einen mehr als zweis 
hundertjährigen Befikftand für jich hatten, nicht aufgehoben; es 
wurbe vielmehr ausdrücklich erklärt, daß felbft ver Bifchof allein fie 
nicht aufheben, fonvern nur unter Conſens des Kapitel mit der 
Römifchen Liturgie verwechfeln, dann aber, wenn biefe einmal an- 
genommen fei, wicht mehr zurücktreten könne?) So ift von ba an 





pro iocis res, sed pro bonis rebus loca nobis amanda sunt. Ex singulis 
ergo quibusque Ecclesils, quae pia, quae religiosa, quae recta sunt, elige: 
et haec quasi in fascieulum collecta, apud Anglorum mentes in eonsuetudi- 
nem depone. Die Röm. Kirche nahm auch in ihre Liturgie Einzelnes aus 
anderen Riten auf. Beifpiele aus ber orientaliſchen Liturgie bei 
Bened. XIV. L. c. n. 27—28.; — aus ber Mailändiſchen Riturgie Ge⸗ 
bete des heifigen Ambrofius; — aus ber gallifhen und mozarabi- 
ſchen Liturgie Gebete bei ber Opferung ber heiligen Meſſe. 

1) Fest. Pii V. 5. Mai. Oratio: Deus, qui ad divinam cultum repa- 
randum, B. Pium Pontificem M. eligere dignatus es... — 5 Die Anal. 
j. P. Tom. 1. p.685 maden voreilige und, wie uns fcheint, wenig ge- 
ziemende Schlüffe, wenn fie glauben, daß das Zribentinum, falls es bie 
liturgiſche Reform zu Ende gebracht Hätte, bie vollkommenſte Gleichheit aller 
Kirhen würde eingeführt haben. Es befanden die Differenzen nicht, wie 
bort behauptet wird, bloß im Kalenbarium und im Proprium Sanetorum. (!) 
In einigen Kirchen wurben 3. B. immer, ober jeher häufig, nur brei Pfal- 
men in ber Matutin gebetet (Antonin, Summ. p. 3. tit. 18. e. 4. $.2.), 
nicht aus Bequemtlichleitsliebe, fonbern ans alter Gewohnheit unb aus my» 
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bie Liturgie der lateinifchen Kirche in liturgia Piana und in liturgia 
a Piana exemia zu theilen. Die erftere ift bevorzugt; bie letztere 
abe nicht bloß geduldet, fondern im Allgemeinen approbirt, fo daß 

ter Biſchof, in deſſen Didceſe eine folche exemte Liturgie rechtlich 
befieht , ven Gebrauh des Römiſchen Breviers (wenigftens 
pro choro), unb bed Römifchen Miffale verbieten, in ber eigenen 
Einiges nicht Wefentlihe ohne Erlaubnig des Wpoftolifchen 
Stuhls ändern kann: doch darf er fie nicht mit anderen, wefent- 
lich verfchievdenen (3. B. mit der Mailänpifhen, Mozara- 
bifchen) Liturgien vertaufchen, ihr auch nicht ohne Erlaubuiß 
bes Apoftolifchen Stuhles neue Officien beifügen; veßgleichen muß 
er die für vie ganze Kirche vorgefchriebeuen Officien aufnehmen.) 
— Clemens VIIL gab 1600 das Caeremoniale heraus, und 
ſchrieb es allen Kirchen, vorzüglich den Kathedral⸗ und Collegiat⸗ 
firhen, vor; erflärt aber auch, daß er damit bie alten Cere⸗ 
montalien, foweit fie mit ben reformirten conform feien, 
durchaus nicht vertilgt oder abgefchafft wiſſen wolle,?) ſondern ihren 


Rifden Gründen (Dur. VI. c. 87. n. 4.), wie bieß auch jet noch in meh⸗ 
reren Didcefen theilweiſe Ablih if. Dazu denke man an bie Beichaffenheit 
bes Brev. Quignonianum, weldhes in vielen Kirchen mit Erlaubniß bes 
Papſtes gebetet wurde. Cf. Bouvry I. c. 1. p. 77. Note 2, 

1) Bouix Je jare liturgico: Gueranger letıre, .c Greg. XVI. 
adıarch. Rem. 6. Aug. 1842 bei Gousset, theol. m. (Anhang) — 9%) Rad 
Garbellini find jene consuetudines als conformes zu betrachten: quae 
non repugnant rilibus, sed potius circa modum versantur. Das con- 
formis if alfo nicht gleichbebentend mit ibentifch; Über das Vorhanden⸗ 
fein biefer Konformität kann in lehter Irfltlanz und in allen Dingen Nie⸗ 
mand authentiſch uriheilen, al8 ber Röm. Stuhl und ſonach die Rituscongre- 
sation; aber auch dem Biſchofe if, wenigftens in Localgewohnheiten und in erfter 
Inſtanz, ein Urtbeil über bie Konformität nicht abzufprehen. Damit ein 
usus nicht höchflens une als gebulbet, ſondern auch als gut und lobenswür⸗ 
dig angefehen werben Iönne, bebarf es ſomit nicht immer einer authentifchen 
Gutheißung ber 5. RC. Garbellini wenigflens traut bem Ordinariut 
die Pflicht und bie Macht zu, daß er viele Gewohnheiten ad debitam formam 
(alſo auch ad conformitatem) zu bringen, und er une im Zweifel an 
die Rituscongregation zu berichten babe (adnot. ad n. 4470 ad 2.). Es iſt 
aber ficher wicht jedes Bedenken eines Serupulauten, nicht jebe Frage eines 
Ignoranten, nicht jebe Anſicht eines nur am Buchſtaben eines oft mißver⸗ 
Ranbenen Decretes feſthaltenden Ceremonienmeiſters, micht jebe extravagaute 
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Gebrauch (salva reformatione) geſtatte. Die S.R.C. erklärte fer- 
ner, daß bie von dem Geremoniale nicht aufgehobenen löblichen 
und unvordenklichen Gewohnheiten auch vom Biſchofe allein 
nicht aufgehoben oder befeitigt werben können.') Mit biefer pofi- 
tiven Billigung und Beſchützung ber ehrwürbigen Localgewohnhei⸗ 
ten wurde aber boch auch dem neuen Geremoniale der Mutter und 
Lehrmeifterin aller Kirchen ein Vorzug dadurch ertbeilt, daß zugleich 
feitgefegt und feitgehalten wurde, baß das neue Eeremoniale einmal 
rechtmäßig angenommen, ganz und unverfehrt behalten werben müffe 
und nie mebr verlafien werben bürfe.”) — Einige Jahre fpäter gab 
Papft Baul V. (1614) das Rituale Romanum heraus; in 
ber Bublicationsbulle werden bie vielen vorhandenen Ritualien 
nicht ſämmtlich oder theilweife ausprädlich als abgefchafft 
erklärt, wie vieß beim Brevier und Mifjale ver Fall war; auc 
wird nicht, wie beim Ceremoniale ihr fernerer Gebrauch, foweit 
fie conform find, ausprüdlich als zugelaffen erklärt. Woher 
dieß? Der Grund liegt wohl in ber großen Verſchiedenheit, welche 
bis dahin im Occidente rüdjtchtlich der Verwaltung ver bie Sacra- 
mente und Suffragien betreffenden Ceremonien obwaltete, Die ge 
waltfame Zerftörung ver dießfallſigen Gewohnheiten würde Aerger- 
niß beim Volke und Murren beim Klerus hervorgerufen haben. Das 
Tridentinum felbit Hatte diefe Nerfchievenheit — wenigftens in 
einigen Stüden — als Factum und als Recht anerlannt.’) 
Das reformirte Ritual wieberholt pie Worte des Triventinum?) und 
verweiſt jelbft öfter auf die Localgewohnheiten.“) Sehr weife gab 


Meinung irgend eines Doctor Yin folhes dubium, ber welches nur bie 
Songregation ber Earbinäle zu Gericht ſitzen Tann. 

1)S. R. C. 28. San. 1612. — 2) S.R.C. 10. Juni 1656. 14. Rov. 
1654 bei Maier l. c. p. 26. 27. — 2°) Trid. sess. 24. c. 1. de ref. 
matr. Parochus dicat: Ego vos in matrimonium conjungo in nom. P. et F. 
et Sp. S. vel allis utatur verbig juxta receptum uniuscujusquae 
provinciae ritum.... Si quae provinciae aliis ultra praedictas 
laudabilibus consuetudinibus et caeremoniis hac in re utuntur, 
eas omnino retineri sancta synodus vehementer optat. — 9 Rit. R. 
Rit. cebr. matr. sacr. Jeboch wird bier bas vehementer unb omnino (Trid. 
l. c.) weggelaffen. — >) 3. B. Ordo min. S. Poen. Superpelliceo et stola 
violacii coloris utatur, prout tempus vel locorum feret consuetudo. 
Namentlich wirb in bem Abfchnitte de Exequiis öfter auf bie probata con- 
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daher Bapft Paul V. feinen firengen Befehl, fein Rituale ad unguem 
aufzunehmen; er thut, was er unter biefen Umftänden — in tanta 
Ritaaliam multitudine — thun fonnte, und traf opportunis ra- 
tionibus Vorſorge, daß auch in diefer Beziehung Alles wohlan- 
ftändig und mit Ordnung gefchehe. Er gab in dem Rituale eine 
publica et obsignata norma, ein Mufter - Ritual, nach welchem 
man den heiligen Dienft verrichten, und unter deſſen Leitung man 
fiher und in Eintracht wandeln folle —, und ermahnt zum 
Schluſſe Alle, als Kinder ver Römiſchen Kirche fich des mit Autos 
rität derfelben Kirche, ver Mutter und Lehrmeifterin aller, heraus⸗ 
gegebenen Rituals zu bedienen und in einer Sade von fo 
großer Wichtigkeit da& unverlegt zu beobadhten, was bie 
katholiſche Kirche und der von ihr gebilligte Gebraud 
des Alterthumes feftgefest hat. ) Damit wurben die alten 


suetudo, loci consuetudo, ritus qui in eo loco feri solet, Ecelesiarum con- 
suetudo, überhaupt auf bie Umflänbe der Zeit unb bes Ortes (quantum fierl 
poterit; ubi fieri potest; quantum commode fleri potest; pro temporis op- 
porinnitate) hingewieſen. 

1) Bel. das Breve an ber Spitze bes Rituale. — Lig. de sacr. n. 285. 
dub. 4... Die im Terte gegebene Interpretation iſt nicht von geflern ber. 
Wie gleich von Anfang an der Wille des Papftes in Bezug auf bie Ber- 
pflichtung bes Rituale aufgefaßt wurbe, zeigen uns bie Theologen jener 
Zeit. Vincent. Filliucius S.J., päpftl. Pönitentiar, ſchreibt in feinem 
großen 1621 ebirten Moralwerle, tr. 2. n. 154 Quae caeremoniae 
servandae sint ante baptismum? Resp. Hae, quae sunt commu- 
nes toti Eeelesiae; hae autem 12 sunt; dixi: communes toti Ec- 
elesiae; quia hic non agimus de propriis alicujus Ecclesiae vel Pro- 
vinciee. De quibus illad tantum dicendum est, standum esse 'con- 
suetudini regionis, licet laudabile sit Episcopos et Visitatores cu- 
rare,utguoadejus fieri potest, totiEcciesiae conformes sint, 
Dagegen fchreibt berfelbe tr. 5. n. 153. von ber heiligen Meffe: Sacerdotes 
quoad verbe tenentur servare integrum Missae ritum, prout est in Mis- 
sali statutum, mit Hinweis anf die Worte Pins V.: Mandantes etc., 
quae verbe, ut palet, indicant praeceptum. — Cf. Musart, 8. J. (} 16568) 
Manuale Parochorum p. 2. c. 1. n. 6. (in Wien und Münden ebirt — 
ſchreibt kurz nach dem Erſcheinen bes Rit. Rom. —): Hortatns est tantum 
Pontifex : non praecipit, ut opinor, eam ob causam, quod locorum om- 
niom diversitas non permittat ubique eadem omnino praeecipi, praeserlim 
in selemnitate publica sacramentorum, quod quibusdam in partibus a primis 
Christianae religionis initils instituti quidam ritus, sine gravi offensione po- 


’ 
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Didcefanritnale nicht Überhaupt außer Kraft geſetzt, wenigften® ge- 
duldet, wenn fte nur unverleßt bewahrten, was bie latholiſche Kirche 
und der von ihr gebilligte Gebrauch des Alterthumes feftgefett Hat; 
fie dürfen aber ver aufgeftellten Norm nicht widerfprechen, un 
tönnen außerdem die Localgewohnheiten angeben und orbnen. „Es 
kann fich dann,” — fagt Maier — „mit Recht die Frage erhe⸗ 
ben, ob nicht auch noch andere löbliche Gewohnheiten, welche fidh 
nicht auf bie Chefchliefung (und auf vie übrigen im Rituale na⸗ 
mentlich erwähnten Fälle) beziehen, darin Plaß finden follen. Die 
Rubriciſten insgefammt beantworten dieſe Frage bejahend und 
die Praxis faſt aller Didcefen ver Tatholifchen Kirche beftätigt dieſe 
Antwort.!) Diefelbe Praxis beftätigt aber auch, daß die Diöcefan« 
rituale ad normam Ritualis Romani zwar die alten von ver Kirche 
aufgenommenen und approbirten Ritus enthalten, aber in dem 
Texte der Orationen , in der Stellung der einzelnen einen liturgi« 
ſchen Act conflituirenden Ritus und Gebete u. f. f. einige Ver⸗ 
ſchiedenheit zeigen: wie denn das Tridentinum wenigftens bet ber 
Formel der Eheeinfegnung auch andere Worte geftattet.”) Das 


pull, non viderentur aboleri potuisse: maluit igitur supremus sacrorum 
antistes relinquere Episcoporum prudentiae, ut Ipsi, quod satius 
esset pro suis dioecesibus, statuerent... Es ftellt dann nad Aufzählung 
einiger nach bem Am. Rituale revidirten Didcefanrituwale (v. Mecheln, Paſ⸗ 
fan, Salzburg) als allgemeines Princip auf: Mi Neoparoche, quam primum 
curam susceperis, fac intelligas, quodnam pro tota divecesi Rituale ab Epi- 
scopo praescriptum sit, Romanum commune, an aliquod Dioecesi pro- 
prium, et quodeunque praescriptam fuerit, ad unguem observa. 
(ef. Lig. de saer. n. 140. 710. 401. €. Pr. Vien. t. 3. c.1. Instr. Eyst. 
p. 78. 169.0. %.; Catalan. ad Rit. Rom. bei Bouvry 1. p.54. Note; Ka⸗ 
tbolit 1861. Juli. 

1) Maier. c.p. 18. — H Selbſt bei ber eigentlichen Form ber 
Sacramente hebt nicht jede Veränderung der Worte ſchon bie wefentliche 
Diefelbigkeit ber Form auf. CA. Cat. Rom. p. 2. c. 6. qu. 6. (Extr. 
Unctio.) Omnes ecciesiae eam formae rationem retineant, qua omnium 
mater et magister s. Ecciesia Romana utitur; nam etsi aliqui nonnulla 
verba immutant, cum pro „Indulgeat tibi Deus“, ponunt: „Remittat,“ 
vel „pariet‘ interdum etiam, „sanet, quidquid commisisti“: tamen quonlam 
nulla fit sententiae immutatio, constat gandem ab omnibus formam reli- 
giose observari. Um fo mehr wirb bieh bei ben minder wichtigen Gebets⸗ 
formeln und übrigen Geremonien der Fall fein; Paul V. bat nicht auebräd- 
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Münchener Disceſan⸗Ritual wurde in der neuen Auflage 1839 
dem Klerus mit den Worten des Paftoralfchreibens in bie Häude 





lich eine wortwörtliche Annahme bes Rit. Rom. befoblen. Wenn bie 
Abweichungen ber Didcefan-Rituale auch nicht eine ausdrüdliche Appro- 
bation anfweifen Bunen, fo fann man doch auch nicht fagen, daß fie üÜber- 
haupt gar nit approbirt ober gar nicht zufäffig feien: es giebt 
auch eine ſtillſchweigende Approbation oder Duldung. CI. Gardel- 
iini Comm. in Insir. Clem. $. 31. n. 19. Die von Maier (l.c.p. 16.) 
für die firengfte Verbindlichkeit ber vollfiändigen Beobachtung ber 
Aubrilen des Rit. Rom. vorgebrachten Gründe finb nicht über alle Einwen- 
bung erbaben. a. Das Conc Rom. 1725 1. c. giebt Erklärungen unb 
Berorbnungen für bie Biſchöfe des Kirchenſtaates und einiger benachbarten 
Kirchenprovinzen —, wo das Rit. Rom. eingeführt it —, nidt für 
andere Diödcefen ber Fatholifhen Welt, wo Didcefanrituale von den Orbdina- 
rien vorgeichrieben find. b. Die von ber S. R. C. 10. Yan. 1852 ad 4 ge- 
gebene Entiheidung konnte nicht anders als verneinendb fein, wenn man 
bem Apoftolifhen Stuble nicht die oberfie geſetzgebende Gewalt in Sadıen 
bes Cultus abſprechen wollte: mit Recht muß im Allgemeinen geleugnet 
werben, daß ber Wille des Biſchofes ſchon ein hinreichender Dispenegrund 
fei, bie Borfchriften bes Rit. Rom. nicht zu befolgen; daraus folgt aber 
nicht, daß bieß niemals und in feinem Falle möglid ſei. c. Der 
in einer Zuſchrift S. R. C. 7. Sept. 1850 eingeſchaltene Sat „Rituali Ro- 
mani leges universalem affieiunt Ecclesiam“ barf nicht gepreßt werben. 
Sind alle Rubrifen des Rit. Rom. leges? Berpflichtet das Rit. auch bie 
orientalifhe Kirde (universalem ecel.)? If afficiunt gleichbe⸗ 
bentenb mit „verpflichten“ „zur vollſtändigen Beobachtung verpflichten ?“ Wer 
zu viel beweifen will, beweist Nichte. d. Mit dem Berbote aller Zufäke, 
weldhe zum Röm. Rituale ohne Approbation ber S. R. C. gemacht werben, 
if nicht verboten, baß in deu Didcefanritualen etwas mehr flehe als 
im Bit. Rom. 3.2. bie Benedictio aquae, quae fit in Vig: Epiph. ift in 
dem bem Röm. Rit. vorgebrudten Decrete der S. C. Indicis als Zufag zum 
Am. Rituale verboten, weil fie nicht ein Theil bes von Paul V. approbir- 
ten Rituale if, doch will Bened. XIV, (de beat. 4. p. 2. c. 20. n. 59.) 
beiwegen beu in einigen alten Kirchen üblichen alten Ritus ber Waffer- 
weihe in vig. Epiph. burdaus nicht verwerfen. Cf. Bened. XIV. Const. 
Allatae n. 29. Opportune monet Episcopos, in quorum dioeceses 
iongo abhine tempore nonnulli ritus (v. g. aquae benedictio in Vig. 
Ep.) ab Ecclesia graeca manantes irrepserint, ut illos de medio tollere 
tantopere non contendant, ne turbae exeitentur, et ne videantur Iim- 
mobaro rationem agendi Sodis apostolicae, quae ritus illos irrepsisse cum 
optime noverit, eosdem tamenservari et frequentari permisik. 
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gegeben: Antecessorum nosirorum vestigia secuti, nec vetera 
sine causa urgente immutare, nec aliquid Rituali 
Romano prersus alienum admittere, nec iis, quae ex 
antiquo usu dioecesi Nostrae peculiaria sunt, derogare, 
nonnulla tamen emendare aevique genio non aliler ac res 
ipsa postulare videbatur accomodare decrevimus. Aehnlich viele 
Andere, Bir glauben, daß dadurch dem Wunfche des Triventinum 
(p. 28. N. 3) und der Mahnung Baul V. entfprocdhen, und ficher Tein 
Gebot verlegt wurde. Um der größeren Einheit und Gleichheit 
willen wäre freilich mit Souffet zu wünfchen, daß pas Ro⸗ 
mifche Ritual in allen Didcefen genau befolgt würde, und es wäre 
dieß um fo leichter zu bewerkſtelligen, als die Particnlarrituale im 
Allgemeinen bis auf unbedeutende Puncte rüdfichtlich ver Benebictionen 
und der Spendung der Sacramente conform find.) — B. Die Decrete, 

Da die S. R. C. auch geſetzgebende Gewalt bat, fo kann fie na 
türlich auch unvordenkliche Gewohnheiten aufheben; jeboch ift auch Hier, 
wenn fie diefen Willen dat und Mar ausfpricht, noch immer eine 
Gegenvorftellung, Darlegung der näheren fpeciellen Verhältniſſe und 
Erlangung eines Indultes möglih. Daß aber alle, oder auch 
nur alle decr. gen. an ſich jede (auch unvordenkliche) Gewohn- 
beit Derogiren, auch dann, wenn biefes nicht ausdrücklich erflärt 
wird, ift an fich unwahrfcheinlich und in der Entfcheibung S.R. C. 
11. Sept. 1847 ad 16 wenigftens nicht klar ausgebrüdt, baber 
in praxi noch nicht als im Gewiſſen verpflichtenne Regel anzu⸗ 
nehmen.?) 

d. Befondere Umftände. — Außer jenen Fällen, wo bie 


e. Was endlich bie Benebictionen ber bloß von ben Orbinarien approbirten 
Dibcefanrituale anbelangt, fo nnen nach Entfcheibungen ber S. R. C. bloß 
jene Benebictionen amgewenbet werben, welche bem Rit. Rom. couform 
fund (7. Apr. 1882) nnd fonft feine anderen, es fei denn, ba ihre Ap⸗ 
probation von ber S. R. C. feftfteht (25. Mai 1835): die bem Ad. Rituale 
conformen Benebictionen find fomit im Allgemeinen approbirt; daß bie 
vom Orbinarins herausgegebenen Benebictionen aber benen des Abm. Wit. 
conform , ſomit approbirt find, und wenigfiens bona fide gebrandt werben 
Übnnen, bat ber Untergebene fo lange zu präfumiren, ale bis ihm bie Nicht 
conformität nicht offenbar ift. 

I) Gousset, theol. mor. 2. n.55. — 2) s. R. C. 11. Sept. 1846 
ad 16. Cf. Lig. deieg. n. 109. Id. morsle syst. Katholik 1860. Febr. 
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Localgewohnheiten gefeglich approbirt oder wenigftens geduldet 
werben (a— c), bat die Gewohnheit auch da, wo bie reformirten . 
fiturgifchen Bücher aufgenommen wurden, noch immer eine gewiffe 
Kraft. Bor Allem ift ficher, daß bei Gewohnheiten, welche aecun- 
dam ober praeter ruhricas. et decreta find, präfsmirt wird, ber 
Apoftolifche Stuhl fei ihnen gänftig; ') dieß ift auch anzunehmen, 
wenn fie an fi vernünftig, und nicht ſicher conira rubrieag 
find. ) Yu Betreff ver Mewohnheiten, welche ven Rubriken und 
Decreten ficher entgegäfftcehen, ift zu bemerken: Einige Rubriken 
lafien niemals weder eine ‘Derogation noch Suspenfton zu;*) auch 
ift — wie es fonft gewöhnlich bei menfchlichen. Geſetzen ver Fall 
it?) — nicht im Allgemeinen erklärt, daß eine eutgegenftehenpe, 
fonft vechtmäßige Gewohnheit fie bverogireu könne, vielmehr ift die- 
fer legale Conſens in Betreff ves Missale, Caeremoniale , Bre- 
vierium und Pontificale ausorüdlich verweigert ;’) jedoch finden wir, 
daß in einigen Fällen auch eine ven Rubriken dieſer Bücher 
entgegenſtehendy Gewohnheit mittelft perföänlichen Confenfes, so. 
burch ausorüdliche Erflärung ber S. R. C. rechtmäßig wirb,*) ober 
die Beobachtung einer Rubril außer Uebung kommt, ?) 

So fhwer indeß eine allgemeine Derogation eintreten lann, fo 
kann doch die Suspension ber Rubrilen und Decrete leichter und 
auf erlaubte Weife eintreten: denn die fofoxtige pünctliche Beobach⸗ 
tung aller Lturgifchen Borfchriften ift zuweilen für den Geiftlichen 
rein unmöglich, zuweilen für bie Släubigen ein Gegenftand des An⸗ 
ftoßes und Aergerniſſes; legteres -gilt namentlich von jenen gottes⸗ 
vienftlihen .Gebräuchen, an welche das Volk von jeher gewohnt ift, 
an die e8 hängt, und bie es liebt.) Wenn daher auch die päpft- 


i) BouvryL p. 34 — 5 Boutvry L. Gardell. ad n. 4474. 
Consuetudines laudabiles et rationabiles servari licite possunt, quamvis 
plane nen conveniant cum regulis eontentis In Caeremoniali Episcoporum, 
Ritsali Romano aliisque liturgieis codieibus. — °) Lig. de sacr. n. 377. — 
Lig de leg n 107. Bened. XV. SD 1.12. t. 5. n. 6. - 
5) Bonvry 1. p. 40-48. — 9) Rubr. Miss tit. 8. c. 9. 11. SR.C. 
12. Rov. 1881 ad 2.” Servetur enjusque loei consuetudo. S. R. C. ib. ad 21. 
Gardellini ad.n. 4473. Bouvryl. p. 52—53. — 3. B. bie Sanctus- 
ferze (Lig. 1.6.0. 394.), bie Burification ber Communicanten (Maier 
L e. p. 443. Rote 1.). — 5) Das. Conc. Pr. Rem. l.e. zählt unter anberen 
zu buldenben Localgewohnbeiten. auch auf: consuetudines, quae aedifcationi 

Benger, Vaſtoraltheologle. IL. 3 
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lichen Conſtitutionen, die Decrete der 8. R.C. in Betreff des Ritus 
allein vom Willen des Papſtes ihre verbindende Kraft erlangen 
uud nicht von der Annahme der Untergebenen abhängig find, ') fo 
tönnen vie Biſchöfe doch unbeſchadet der fchuldigen Ehrfurcht gegen 
ben heiligen Stuhl theils Gegenvorftellungen machen ober auf 
Grund der beftehenden Gewohnheit ein Indult nachfuchen,?) theils 
mit der Ausführung zögern. Durch dieß Zögern wird das Geſetz 
nicht aufgehoben, oder für nicht verbingkih erflärt, ſondern ber 
Mißbrauch nur gebufvet, um größere Uebel zu Hindbern.?) 

Daß ver Apoftolifche Stuhl dieſem Verhalten wenigſtens ftrlffchwei- 
gend zuftimme, tft um fo eher anzunehmen, als es ganz jener Klugheit, 
Mäßigung und Sanftmuth gemäß: ift, welche er ſelbſt in ähnlichen 

Faͤllen beobachtet. Hiervon’ nur ein paar Beifptele. Durch Terri- 
torialyeränderung fielen 23 Pfarreien Matlands der Diöcefe Novara 
zu; ber Erzbifchof von Novara wollte, daß fie den bisher bei ihnen 
üblichen Ambroſianiſchen Ritus verlaffen und den in feiner Diöcefe 
eingeführten Römiſchen Ritus annehmen folften; leben bis acht 
Pfarreien weigerten fich, neun gaben gleichfam nofhgedrungen nach, 
bie übrigen waren leichter zufrieden ; auf Die Anfrage, wie ver Erzbifchof 
jene wenigen Widerſtrebenden zur Erfüllung feines Willens anhalten 
ſollte, wurde eritfchteden: ‚Licet ritus Ambrosianus laudabilis et ra- 
tionabilis sit, cum tamen magis congruat Romanum inducere in 
paroeciis nuper unitis Dioecesi Novariensi; ideo S. C. insinuan- 
dum censet Antistiti, ut mediis adhibitis, quae magis ei op- 
portuna videbuntur, quin expresse praecipiat, allicere 





Adelium haud nocentes, sed faventes eorumque moribus, aut indoli aut 
affectul tam alte infxae sunt, ut absque magna ipsorum molestia et repul- 
sione suprimi nequeant. Cf.S: R. C. 23. Ang: 1794. Gard. adn. 4424.; 
4441 ad 9.; 4474 ad 13.; 4487. Ignorant quandoqne habendam esse ra- 
tionem consuetudinis vel immemorabilis, vel legitime inductae et diffi- 
eillime sine offensione et scandalo abrumpendae. 

ı) Bened. IV. 8. D. 9. c. 8. n. 3. — 5 8. R. C. 11. Sept. 1847 
sd 16.; 12. Nov. 1831 ad 2. 19. 24. Ein großes Indult S.R.C. 22. Inli 
1848. n. 4969. — 9) Bouvry'i. c. p. 36. (n. 8.) Selbſt bie Clauſel: 
tollatur abusus, elimandus abusus, verpfliätet nicht zu fofor- 
tiger Befeitigung. Allud enim est declarare, aliquid esse abusum, &e pro- 
inde aliquando tollendum, Altad, definire tempus et modum e medio toHendi 
abusum. 
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potius studeat parochos et plebem praefalurum paroeciarum 
ad ritum Romanum amplectendum. !) Auch tft das Verhalten ber 
fannt, welches Rom gegen bie nicht approbirten, gänzlich unberech⸗ 

tigten, im 17. umb 18. Jahrhunderte eigenmächtig eingeführten, 
frauzöfifchen Liturgien beobachtet hat, Rom bat fie nie pofitiv ge 
billigt, aber um größere Uebel zu verhinvern, ad tempus gedul⸗ 
bet;?) e& hat eine Nädlfehr zur Römifchen Liturgie gewänfcht, ven 
Wunſch ausgebrädt,?) diejenigen beſonders belobt und mit Privile 
gien begünftigt, welche eifriger das Werk der Wiebereinführung bes 
Römifchen Ritus betrieben und durchſetzten,“) Andere cenfurirt, 
welche vemfelben hindernd in ven Weg traten ;°) einfeitige Ausre⸗ 
den abgeichnitten, Nichts geduldet, wodurch bie Einführung ber li⸗ 
turgifchen Einheit erjchwert wurde — ,*) aber in Anbetracht ber 
Umftände nie bie Gewiffen beunruhigt ober ausdrücklich pie Ein 
fügrung befohlen und auf fofortige Abfchaffung aller entgegenftehen- 
ben Gebräuche gedrungen.“) Das Berfahren des Apoſtoliſchen 


8 R G, Mart. 1891. Mau leſe darüber bie gründlichen Gutachten 
der Xheologen bei Gardellini ad n. 44390. — 2) Goldes Dulben 
fonımt auch in manchen anberen Fällen vor; z. B. Benedict XIV. fchreibt au 
den Biſchof von Breslau 17. Sept. 1750. „Wir antworten, bag wir mit 
einem pofitinen Acte dieß (bie Bewilligung ber Dispenfe au Irrgläubige) 
nicht billigen Wnnen; wir Tönnen aber hierüber bas Ange zubrüden und 
werben es and thun, and Fügen Ihnen hinzu, daß unfer Wiffen und 
unfere Duldung binreihend if, Ihr Gewiſſen Hiebei zu. be» 
ınbigen, befonders ba man in biefer Angelegenheit, von welcher es ſich 
handelt, auf kein Hinberniß weder im göttlichen noch im natürlichen, ſondern 
aliein Im kanoniſchen Rechte ſtößt“ (Theiner, Zuſtünde ber kath. Kirche. 
Schleſ. 2. p. 76... — ®) Greg. XVI. ad Arch. Rem. — 910. — Hs 
wurben 3. B. mehrere -Brofchiren gegen bie Schriften von Gneranger auf 
ben Zauber geſetzt. — 9P. R. €. 10. Yan. 1852 in Cenom. (i—4.) — 
9 So and die von Rom beſtätigten Prov. Eonc. C. Prov. Rem. 1849. 
Cesset perieplosissima fila lihros Hturgleos commutäandi facilitas, 
kaud ite pridäin epud nos inveeta. Carabunt Episcopi, ut, ubl op- 
portuna Idoneaque fuerit occasio, Brev. et Miss. R. usus in omni«+ 
bus nostrae Provineiae Ecelesils salubri ordinatione reriviscat, nisi ta- 
men allıua eit Eeclesia, quae exceptionis a Pio V. determinatae privilegio- 
potietar (Tit. 3. c. 8). Cone. Pr. Aven. 1849. Curabunt, ut quando 
idonea data fuerit vetasio, R. Miss... usus reviviscat ei ‚acenrate SeT- 
vetur. Intereanikil in privatis liturgicis oral quod litur- 

* 
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Stuhles ift theils ein treues Abbild der Führungen der göttlichen 
Borfehung, welche in Durchführung all ihrer Pläne nicht bloß ihre 
Macht, fondern auch ihre Weisheit offenbart,') theils ein vollfoms 
menes Vorbild für die Biſchöfe und Priefter. ) Kaun ober foll 
eine Gewohnheit nicht ausdrücklich approbirt werben, fo tft große 
Dorficht anzuwenden, und eine Beſſerung ober Aenderung mit 
Sanftmuth zu erftreben. °) Der beilige Auguftin fagt: Mutatio 
consueludinis, etiam quae adjuvat utilitati , novitate perturbat ;*) 
weßhalb nicht felten Etwas einftweilen zu dulden ift, und felbit we- 
gen der Gewohnheit endlich die Approbation erlangen Tann, 

Das Urtbeil, ob mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der fraglichen 
Nubrik und auf die aus der Befeltigung der beſtehenden particularen 
Gebräuche fich ergebenden Schwierigleiten, der Mißbrauch zu dulden 
fet oder nicht, fteht zunächft dem Bifhofe zu: er bat zwar 
nicht die höchſte Auctorität, aber doch eine Auctorität; 
dem Bifchofe liegt e8 ob, für ven Cult zu forgen ‚’) an ven 
Biſchof weift die S. R. C. ven, der um Beobachtung der Riten 
in Beforgniß ift,*) von den Bifchöfen, als den Sacrorum ..anti- 
stites, erwartet der. Apoftoltfche Stuhl die allmähliche Beſeitig⸗ 
ung jener Gebräuche, welche ven liturgifchen Anordnungen ber Kirche 
ganz und gar nidht entfprechen,’) und, wenn ver Biſchof 
auch nicht Richter fein kann, um Zweifel über bie heiligen 
Riten zu Iöfen, fo ift er doch ber Wächter und Erecutor ber 
kirchlichen Geſetze, der die Bedürfniſſe feiner Heerde gewöhnlich am 
beiten Tennt, und welchem gewöhnlich auch vom höchften Hirten nur 


siae Romanae instaurationi. obstet (Tit. 2. c.7.). CI. Gousset, 
theoi. mor. 2. n. 698. 

ı) Bern. super Missus est, hom.2. n. 18, — 9 Suarez, comm. 
in p. 3. $£. 3. disp. 15. seet. 3, Cavendum est in hujusmedi mutationi- 
bus scandalum, et pro temperum ac locorum opportimitate semper est 
habenda ratio divini cultus et fructus animaruım. — 9C.1. 
d. 44. Non: aspere, quantum existime, non duriter, non mode imperioso 
ista tolluntur : magis docendo quam jubendo,. magis monendo quam mi- 
nando (Aug.). — 9 Aug ep. 54.n.7T. — 9) Trid. Sess. 21. ce & 
de ref. Quaecumque in diveeesi ad Dei cultum spectant, ab Or- 
dinariis diligenter eurari algue ils, ubi potest, provideri aeguum est. — 
6) 8. R. C. 17. Sept. 1822 ad 1. Adenndus loei Ordinarius — 
) Pins IX. Schreiben vom 22 Ayril 1861 an Meier, 
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bie -Welfung gegeben wird, opportunis remediis ben Vollzug 
ver Decrete zu bewirken.) Daraus folgt, daß, wenn einer Rubrik 
ein allgemeiner, in ber Didcefe oder gar in einem ganzen Lande 
üblicher (etwa im Diöcefanrituale beftätigter). Gebrauch entgegen» 
fteßt , ?) ein Privater ihn nicht ohne Deratbung des kirchlichen 
Obern befeltigen barf, da biefer Obere ja binlänglichen Grund 
haben Tann, jenen Mißbrauch zeitweilig zu bulden, over deßhalb pie 
S. R. C. zu befragen ober von ihr. ein Privilegium zu erwirfen. °) 
Iſt eine öffentliche nicht zu billigende Gewohnheit in einem ganzen 
Lande, in einem ganzen Bisthume verbreitet, fo ſchwimmt der Ein- 
zeine faft allezeit vergebens gegen ben Strom, und er wird abwarten 
müſſen, bis der Bifchof Mittel und Anftalten trifft und opportunis 
remediis dahin wirkt, daß die Erlafje verS.R.C. zum Vollzuge ges 
langen ;*) bier vermag felbft der Einzelne nichts; wiürbe er begin 
nen, wiürben einige folgen, andere nicht, fo fteigt pie Verwirrung 
noch mehr: das ift felbft nicht Sache des einzelnen Biſchofes, es 
wirb die der Provinzialſynoden fein.’) 





2) S.R.C. 11. Juni 1605. Bouvry 1. c. p. 36. — 2) C£. Bened, XIV. 
S.D. 1.12. ec. 7. n. 7. Opus est annotare, aliqua Interdum a sacris Urbis 
congregationibus edi responsa, quae licet Juri communi sint conformia, non 
tamen labefactant contraria Synodorum statuta, quae alicubi justis de causis 
vigeant, neque ab istis in posterum servandis quempiam excusant .... 
wozu Marchat bemerft: Quod bene notandum est contra quosdam, qui 
zelo inmdisereto propter compendiosa declaratioenum susque deque 
omnia invertere volunt cum maxima difformitate in actionibus, 
obligationibus, divinis officiis et caeremoniis ac ritibus, sed si 
immutanda sunt quaeplam in dioecesi recepta es usu formata, 
expeetandum erit mandatum Ordinarli. — ®) Bouvryl.c.p.53.— 
) Maierl.c.p. 36. — 9°) Katholik 1861. p. 206. Um der prafti» 
ſchen Wichtigkeit der Sache willen verweifen wir auch noch auf das Bei- 
ſpiel von Beſcheidenheit, welches uns ber ausgezeichnete Liturg, Heraus⸗ 
geber und Commentator ber Decrete ber Rituscongr. Garbellini — in Be⸗ 
treff ber Beurtheilung ber den Decreten entgegenftehenden Gewohnheiten 
giebt. Instr. Clem. 6. 21. n. 13. Mos contrarius invaluit, qui 
universalis evasit.. Absit, ut morem hunc a Praesidibus non im- 
probatum sugillem ... $. 31. n. 19. Usus.invaluit, eum tolerant 
ecelesiastici praesules, forte sine populi offensione neguiret intercipi. 
Equidem ei non assistit antiqua et universalis praxis, quae juris 
dispositioni innititur ... tamen, si non expresse, quadam tämen Ac- 
quiescentia et tolerantia camtari.. permittuntur. Ih. n. 2% 


— 


[| 
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Handelt es ſich aber um einen particularen rubrikenwidrigen 
Gebrauch in einer Pfarrei, ſo kann und muß der Pfarrer ihn be⸗ 
ſeltigen; es ſei deun, daß er unter reiflicher Erwägung aller Um⸗ 
ftände glaubt Hinlänglichen Grund zu haben, ihn entweder eine Zeit 
lang zu bulven ober den Obern zu befragen oder ein Indult nach 
zufuchen. Wenn jedoch .ver Orbinarius mit genauer Kenntniß ber 
Sachlage auf die Durchführung ver liturgifchen Borfchrift: befteht, 
fo muß der Pfarrer durchaus gehorchen —, wie auch der Bifchof 
etwas nicht länger toleriren darf, was der Apoftofifche Stuhl unter 
gleihen Verhältniſſen (d. h. mit genauer Kenntniß der ganzen 
Sachlage) gleich befeitigt wilfen will und gleich zu befeitigen 
befiehlt.) 

& W. Die Rubriciften. — Consulantur rubricistae, ant⸗ 
wortet zuweilen bie 8. R. C. Sie interpretiren die Rubriken und 
die Decrete, und urtheilen über ihre Anwenbung in Bezug auf bie 
beftehenden Gewohnheiten. Sie haben feine authentifche Interpre⸗ 
tation zu geben, gehen namentlich in dem Urtheile Über den Sinn 
und die Anwendbarkeit der Decrete und in dem Urtheile über bie 
Gewohnheiten oft weit auseinander; fle haben indeſſen doch mehr 
ober weniger Auctorität. Bouvry gibt folgende Regeln: 

a. Scheint ihre sententia communis dem Sinne ber Kirche 
und ber Vernunft entfprechend, fo wäre e8 am fich verwegen, von 
ihr fich zu entfernen, wohl aber fönnie man aus einem fpeciellen 
Örunde etiva wegen bes Gebotes der Obern ober ver Gewohnheit 
davon abgehen. b. Sobald die Kirche eine Frage löft, bört alle 
Probabilität der entgegengefehten Meinung auf. c. Eine Mein- 
ung, welche von angefehenen Autoren theils vertheibigt, theils be— 
fümpft wird, und nicht ficher ober faft ficher einer Rubrik oder 
einem Decrete entgegenftebt , bat feine Geſetzeskraft, kann befolgt 
ober auch nicht befolgt werden. d. Die Rathſchläge einiger Rubri⸗ 
ciften über einen, gefeßlich nicht beftimmten Modus, find nicht bin- 
bend; man lann an fich einen befiebigen wählen, bob muß man ‘ 


Absit, ut velilm turbas movere ao damnare consuetaudinem, 
quae licet minus conveniat, ritus tamen subsiantiam non laedit. Cum 
autem eadem consuetudo bene multis Beclesiis obtinest, difficilli- 
mum esset, eandem penitus eliminare. 

ı) Bouvry l. ce. p. 53-55. Catal. Til. 1. 16. in Rit. Rom. (bei 
Bouvry) 1. 9. c. 8. n. 4—9. Bened. XIV. S.D, 
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auch oft auf Eonformität ſchauen, um in äußeren, in bie Au- 
gen fallenden Dingen -tein Aergerniß zu geben.') 

Der Magister eaeremoniarum hat feine gefeßgebenbe Gewalt ; s.er thut 
wohl daran, wenn er fich befien ſtets bewußt bleibt und nicht im unbefcheis 
benem Eifer bie fhwierigften Fragen wie einen Knoten zu burchhauen ih 
anmaßt, beren Löfung einen praftifhen Blick, gefunbes Urtheif und oft auch 
eine gründliche Kenntniß bes Tanonifchen Rechtes, aljo etwas mehr vorausfekt, 
ale bloß das Was? ber Rubriken zu kennen und ein Directorium anferti- 
gen zu Dunen. Er bat bie Beobachtung ber Rubvilen zu Überwachen, 
lanu zur Befolgung berfelben Mahnungen und Rathſchläge geben, den Bi⸗ 
ſchof anf Fehler aufmerkſam machen, und ſoll ſelbſt mit einem guten Bei⸗ 
ſpiele vorangehen. Faciat modeste, et discrete, submissa 
voce, ac solo nutu, si feri possit, quaecungue agenda sint, demon- 
strans; non discurrat velociter, non caput volvat, aut ma- 
nus jaetet indecenter.--Caveat, ne in suls acıibus affectionis 
vitio notetur, sed quidquid aget, cum gravitate et congruente mora, ac 

cum decoro corporis gestu Ita peragere curabit, ut caeteris devotionem, et 
— pariat, ipseque ab omnibus commendari mereatur.) Eine die⸗ 
fer moraliſchen Verpflichtung entgegenflebende Gewohnheit, wenn fie auch 
allgemein verbreitet und althergebracht wäre, kann nie löblich werben unb 
Rechtskraft erlangen, ift und bleibt ftet8 — abusus eliminandus. 

10. Da uns die Duellen ber Liturgit länger befchäftigt haben, 
verzichten wir darauf, einen Hiftorifchen Ueberblick ihrer Literatur 
zu geben; biefe ift ohnehin faft unüberfehber. Wir werben gele- 
gentlich einige Werke angeben, und verweifen bier nur auf bie Bi⸗ 
bliothet von Zaccaria und auf Öusranger, welcer fle noch 
mehr vervolfftänbigt hat. Unter den Deutfchen hat Lüft eine ger 
netifhe Entwidelung ver Liturgie verfuht. Bei Hnogek, Fluck 
u. 9. wird die Literatur mehr (nur theilweife und einfach) aufge- 
zählt. Unter ven Paftsraliften ift die Liturgit am beiten von 
Amberger und Brobft bearbeitet worven.*) 


3) Bouvry l. c. p. 66-57. — 9 Caerem. Ep.1.7.— 9 Zac 
earie, bibl. ritaelis. Rom. 1776 5q. Lüft, Lit.1. Önogel, Sit. 1. p. 204. 
Fluc Lc. 1. p. 2B. Umberger, Baftoral. Bd. 2—8. Probſt, Eucha⸗ 
riſtie; Bresier ; Sacrementalien n. ſ. w. Guéranger, inst. lit. 3. tom. 
Gueranger ſcheint in Deutſchland weniger bekannt zu fein, als er es verdient. 
Des Würzburger Thesaurus librorum rel cath. ſcheint fein Hauptwerk (Instt- 
tutions lit.) gar nicht, Die dadurch veranlaßten Eontroversigriften aber nur 
dem Titel nach zu kennen, und ſelbſt biefen mißverſtanden zu. haben: wenig 
Rens Wunen wir uns fonft nicht erklären, wie er jene (insilt. lit) gar nicht 
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Allgemeiner Theil der Liturgif. 


Bevor wir fpeciell einen jeden einzelnen Hauptbeftanbtheil ber. 
Liturgie als ein Ganzes für fich erklären, - handeln wir zuerft im 
Allgemeinen A. von den Gegenſtänden bes religiöfen Cultus 
und B. von ven Grundformen, in welchen vie einzelnen Cult 
acte erjcheinen. 


A. Die Segenflände des refigiöfen Cultus. 
8.73. Begriff und Eintheilung des Cultus. 


1. Das Wort Eultus bezeichnet im alfigemeinften Sinne 
Hohfhägung, Verehrung, Anerkennung der Vorzüge eines Gegen- 
ſtandes — gewöhnlichaber nur die veligidfe Berehrung)—, 


anführt, biefe (defense des iInstit. lit. ; nouvelfe defense) zwar citirt, aber 
Gueranger nach Läft und ſelbſt nah Schmid fekt, und von ihm fagt, daß 
er bie Apologetik ber Liturgie (!) im Auge habe. 

1) Die religidfe Verehrung wirb verjchieben bezeichnet: Adorare, hono- 
rare, venerarl, colere, laudare, glorificare, revereri. Streng genommen 
fiegt in bem adorare nicht bloß eine einfache Chrfurchtsbezeigung, fonbern 
auch ein Zeichen der Unterwärfigfeit, eine Anerfennung ber Vorzüge bes 
Geehrten; honorare, colere, venerari werben gleichbebeutenb ge⸗ 
braucht, find allgemeiner als adorare, und Tönuen au anf ben Gleich 
geftellten bezogen werben, Rom. 12,10, währenb adorare ſich nur anf einen 
Höheren beziehen läßt, Thom.2, 2. ga. 108. art. 1. 2. Laudare if eben- 
falls eine Art zu ehren, und wirb in Verbindung mit der fehulbigen Unter- 
wärftgleit und Anerkennung ber Vorzüge. zur adoratio. Glorificare if 
ein fpecielles laudare, wenn biefes nämlich bei Auberen beu guten Ruf, bie 
Hochſchätzung bes Selobten bewirkt, gloria-clara cum laude netitia. Aug. 
Quaest. 1. 83. qu. 81. Revereri bezeichnet im ſtrengſten Sinne eine Art 
Schen oder Furcht, wird aber and oft metaphorifch gebraucht, um widgt bie 
Furt, fondern bie Ehrfurcht ober bie aderatio funb zu geben, bie ber 
Untergebene bem Obern zum Zeichen feiner Herrſchaft ober Majeſtät erweiſt 
— nud bieß deßhalb, weil fle oft ans Furcht hervorgeht, ober weit bie Furcht 
fett cine Anerleunung ber Größe bes Auberen if, und weil fle aus bem 
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weiche fich nicht, wie vie rein menfchlichen, bürgerlichen, poli⸗ 
tiſchen Ehrfurchtöbezeigungen, auf Vorzüge und Volllommenheiten 
in ber natürlichen Orbnung der Dinge, fondern anf Gegenftände 
übernatärlicher Ordnung bezieht. Sie umfaßt a. die Verehr⸗ 
ung Gottes; dieſe ift immer ein religiöfer Eult, wenn auch Gott 
bloß als Urheber ver Natur in Betracht kommt; denn auch fo ift 
dech Object und Grund ber Verehrung etwas Heiliges; b. dann 
vie Berehrung der Diener Gottes, weldhe bnrch die Gnade 
oder Glorie der göttlichen Natur theilhaftig geworben; und c. bie 
Berehrung der Berfonen und ver Gegenftände, melde 
für den Dienft Gottes eigens beftimmt find, over fofern 
fie fich überhaupt auf Gott beziehen.*) . 

2. Die wahre religidfe Verehrung (— denn von dem er⸗ 
beuchelten, oder abergläubiichen Eulte ift hier nicht ‚vie Nede —) 
ift a. entweder eine innere, 3. B. wenn man mitteljt ber Acte 
des Glaubens, ver Hoffnung und ver Liebe, der Furcht und Ehr- 
furcht bloß innerlich Gott gegenüber, feine Majeftät bezeugt oder 
anerkennt, oder eine Außere, wenn der Eult durch äußere, finnlich 
wahrnehmbare Acte geſchieht. b. Rüdfichtlich des Dbjectes und 
ber Borzüglichleit des zu verehrenden Gegenſtandes iſt die religiöfe 
Verehrung entweber eine folche, die Gott allein gebührt, (latria, 
religio) oder eine Verehrung gegen Geſchöpfe (dulia) und biefe, 
entweber je nach der größeren over geringeren Vorzüglichleit verfelben 
eine größere (hyperdulia — nah dem jetigen Spracge- 
brauche nur von ber Verehrung ber allerfeligiten Gottesmutter ges 
brandt —), ober geringere (dulia)?),. Die Gottesverehrung, 


Willen, den Höhergeftellten zu ehren, erwedt wird. — Doch werben biefe 
verfchiebenen Auebrüde bei ben Bätern und Theologen oft ohne Unterſchied 
gebraucht, und man muß bier befonders nicht auf das Wort allein, 
fonbern auf den Sinn fehen, welcher nad ber Lehre ber Bäter und 
Theologen mit bemfelben zu verbinden ifl. Suarez 3. B. gebraudt in 
ber ganzen Lehre von ber religiöfen Berehrung gewöhnlich den Ausbrud ado- 
ratio, ohne bamit auch nur im entfernteften Sinne, immer von einer eigent- 
lien Anbetung nad umferer gewöhnlichen Auffafjungsweife reden zu 
wollen. Cf. Suarez in Thom. p. 3. t. 1. disp. 51—b55. 

») C£.Er.de Sales, l’&tendart de la s. croix (avant-propos) und 1.4. - 
3) Aargeio unb dovicin werben Im Griechiſchen durcheinander gebraudt. 
Es giebt weber im Griechifchen noch im Lateinifchen ein Wort, welches feiner 
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unb bie Verehrung der Engel und Heiligen find wefentlich von 
sinander unterfchieben; wenn auch oft bie äußeren Acte ber Ver⸗ 
ehrung bei beiven übereinftimmen, fo boch nicht bie inneren Acte 
und die mtention. ‘Der Gult wird wegen ber Borzüglichkeit 
(excelleatia) geleiftet; dieſe aber ift bei Gott wefentlich anders 
excellentia increata), als bei ven Gefchöpfen (excellentia creata.) 
c, Der Eult ift entwever ein abfoluter oder ein rvefpec- 
tiver; durch jenen wird Etwas um feiner felbft willen oder um 
feiner inneren Vorzüglichleit willen geehrt, bei biefem wird Etwas 
nicht an fich, fondern nur um eines Anderen willen, se. um ber 
VBorzäglichleit veffentwillen geehrt, mit welchem es in einer be⸗ 
ftimmten Beziehung over Verbindung ftebt. Gott kann nicht rela- 
tip, das. vernunftlofe Geſchöpf nicht abfolut verehrt werben; bei 
ben vernünftigen Sefchöpfen kann eine abfolute und eine relative 
Verehrung Statt finden. 

3. Wir wollen nun näher die Gegenftände bes Eultus, ben 
Grund und die Art und Weife ihrer Verehrung angeben. 


$. 78. Die Berchrung SGottes. 


1. Daß Gott über Alles ehrwürdig fei, bevarf keines 
Deweifes: wegen feiner höchſten Herrfchaft Über alle Gefchöpfe 
gebührt ihm ein ganz befonberer, an und für ſich und abfolut 
feinem Geſchöpfe mittheilbareer Cult. Dominum Deum tuum 
adorabis et illi soliservies.") Aber e8 ift näher zu erllären I. in 
welch” verfchiedener Weife die Gottesverehrung ftattfindet, und ob 
fte felbft in fich nur Eine oder eine mehrfache fei; II. worin bie 
Gott ausfchlieglich gebührende und zu erweifenne Ehre beftebe; 
IN. was dießfalls Praxis der Kirche im öffentlichen Eulte fei. 


urſprünglichen Bedentung nad ſpeciell den Gott ſchulbigen Cult bezeichnet 
(ausgenommen etwa das zuſammengeſetzte Hsodepsia). Erſt durch die Theo⸗ 
logen wurben ben unbeſtimmten Ausdrücken beſtimmte Bedentungen unter⸗ 
legt, und zur Bezeichnnng bes Gott wegen feiner höchſten Majeſtät ſchuldigen 
Enltus das Wort Aurpada beflimmt: theils, weil es am ſich eine fehr große 
Ehrfurcht bezeichnet, theils, weil die meiften Väter es im biefem Sinne: ge 
brauchten, wie umgelchrt ber ben felgen Göttern erwiefene Cult gewöhnlich 
ldoloAmzosia heißt. 
») Matth. 4, 10. Deut. 6, 18. 
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2. Es gibt viele und verfchlevene Titel, weßhalb wir ver- 
pflichtet find, Gott zu verehrten: feine höchſte Glorle und Heilig. 
keit, feine abſolute Gerechtigteit, Weisheit, Macht, Barmberzigleit, 
überhaupt jede feiner Volllommenheiten, feine große Güte, feine 
Wohlthaten, feine böchite Herrſchaft Über uns Menſchen, feine 
VBerheißungen, unfere Säuven u. f. f.; aber die QTugenb ber 
Gottesperehrung ift nur Eine: religio est una virtus, ') weil ber 
abägnate Grund derſelben ein einziger iſt, nämlich Gott als erftes 
Priucip aller Dinge, ober bie aus allen göttlichen Attributen °) 
conftituirte divina excellentia. ‘Die Verehrung einer Eigenſchaft 
Gottes, 3. B. der Heiligkeit, ift eben fo wefentlih Gottes verehrung, 
als wenn wir Gott an fih unfere Huldigeng darbringen: denn 
wenn wir auch nad unferer Auffafiungsweife vie Attribute Gottes 
unterfcheiden,, fo find fie doch in Wirklichkeit fchlechthin abfolut, 
ungefchaffen und weder unter einander, noch von ber Wefenheit 
Gottes getrennt. Defigleichen ift die Verehrung Gottes als unfe- 
res Schöpfere, Erlöfers, ebenfo wefentlih Gottes verehrung, als 
wenn wir Gott an fi) ambeten: denn vie beftimmte Wohlthat, das 
durch die Schöpfung und Erlöfung uns verliehene und gefchaffene 
But tft nur die Veranlaffung unferer Verehrung, ihr eigentlicher 
Grund liegt in ver höchſten Macht und Herrjchaft, die der Schö⸗ 
pfer, Erlöſer in fi Hat, alfo in dem ungefchaffenen Gute, in 
Gott felbft. 

3. Es gibt drei göttliche Perſonen; aber auch deßwegen 
find nicht mehrere wefentlich verfchlevene Arten ber Gottesperehr- 
ung anzunehmen:?) denn verehren wir eine göttliche Berfon an 
ſich, fo gibt es nur Eine göttliche Natur, die wir anbeten fünnen; 
verehren wir fie in ihrer Wirkſamkeit nah Außen, fo tft 
eine jede derſelben allen PBerfonen ver Heiligen und untheilbaren 
Dreieinigleit gemeinfam.*) Wie inbefien von dem, was allen 


» Thom. 8. 2. 2. qu. 81. art. 3. — 5 Thom. . . l. e. ad 1. Dr 
versae ratlones attributorum concurrunt ad rationem primi prineipti, 
quia Deus produelt omnia, et gudernat saplentla, voluntate et potentia boni- 
tatis ejus. — 9) Eph. 4. Unus Deus, una fdes Thom.l. c. ad. 
Tres personae divinae sunt unum principium ereationis et gubernatio- 
nis rerum, et ideo eis una religione servitur. — 9 Cat. Rom. p. 1. 
c. 4 gu. 3. n. 1. llla christianae fidel regula tenenda est: omnia, quae 
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Perſonen gemeinfam ift, ver &inen Dieß, ver Anderen ein Anderes 
‚zugeeignet, 3.98. dem Vater die höchſte Macht über alle Dinge, 
die Weisheit vem Sohne, bie Liebe dem Heiligen Geifte zugeſchrie⸗ 
ben wird, nicht um diefe Attribute für bie anberen Berfonen 
zu leugnen, ſondern um eine befomvere Eigentbümlichfeit der Einen 
Perfon näher zu bezeichnen, fo kann auch in berfelben Weife Eine 
Perfon im Beſonderen verehrt werben. 

4. Die Verehrung des Menſchgewordenen Gottes 
ſohnes ift auch eine Gottes-Verehrung: bie göttliche Natur 
muß fo verehrt werben, denn fie bat duch Annahme des Fleiſches 
nicht aufgehört göttlich zu fein; ber menfchlidden Natur gebührt 
biefe Verehrung propter unionem hypostaticam. . Diefe Wahrbeit 
wird durch Schrift") und Tradition?) beftätigt. Auf dem Wege 
der Speculation laſſen fich freilich verfchievene Arten venten, wie 
die Menfchheit Ehriftt als folche verehrt werben Tönnte (— a. wie 
der Gottmenſch sc. durch Mitanbetung — b. wegen ber, Traft ber 
hypoſtatiſchen Vereinigung erlangten ganz befonveren Würde und 
Macht —, c. wegen ber ihr verliebenen Fülle der Gnade und 
Heiligkeit) aber praltiſch und moralifh ift. Ehriftus immer auf 
die vollfommenfte Weife sc. als Gott zu verehren, befonbers in 
dem öffentlichen Eulte. *) 

5. Göttliche Verehrung gebührt au jedem, mit bem 
göttlichen Worte unzertrennlich verbundenen Theile ver Menfch» 
heit Ehrifti. Die Kirche hat bie Anbetung des heiligften Her: 
zens. Jeſu genehmigt und gegen bie Feinde in Schub genommen; *) 


Deus extra se in rebus creatis agit, tribus personis communla esse, neque 
unam magis quam aliam, aut unam sine alia agere. 

ı) Joann. 5, 283. Hebr. 1, 6 Phil. 2, 16. Matth. 2, 11. 
28, 17. Luc. 24, 82. Apoc. 5, 8 — ?) Conc. Eph. anath. Cyrilli 8. 
Conc. Gen. V. can. 9. 12. Constit. PiiVI. Autorem fidei prop. 61—63. — 
3) Suarez, Comm. in p. 3. t. 1. disp. 58. s. 2 — 9 Pius VI.l. e. 
prop. 68. Item in eo, quod cultores Cordis Jesu hec eliam nomine arguit, 
quod nen advertant, sanctisimam carnem Christi aut ejus partem aliguam 
aut etiam humanitatem totam cum separatione aut praecisione a divinitate 
adorari non posse cultu latriae , quasi fideies cor Jesu adorarent cum sepa- 
ratlone vel praecisione a divinitate, dum illud adorant ut est cor Jesu, cor 
nempe personae Verbi, cul inseparabiliter unitum est, ad eum modum, que 
exsangue corpus Christi in triduo mortis sine separatione aut praeeisiene 
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ebenfo befördert fie die Anbacht der Verehrung bes Loftbaren 
Bintes. !) 

6. Das Gleiche ift von ver Verehrung ver einzelnen Thaten 
des Gottmenſchen zu fagen: es find Thaten Gottes, ihr Eult 
ift cultus Dei. Durch Berehrung bes Todes Ehrifti wird Gott 


a divinitate adorabile fuit in Sepulchro ; captiosa, In Ädeles Cordis Christi 
eultores injuriosa. 

2») Die Verehrung und Anbetung des heiligen Blutes, dieſes koſtbaren 
Preifes unferer Erlbſung, ift als befonbere Andacht von Seiten der PBäpfte 
durch GErtheilung von Abläffen, Einführung von Officien, Errichtung aub 
Berätigung von Bruderihaften und Congregationen zu Ehren des loſtbaren 
Blutes mächtig befördert und allgemeiner verbreitet worden. Sie fchließt fidh 
nicht nur hiſtoriſch, ſondern auch naturgemäß an bie Anbetung bes aller» 
heiligen Frohnleichnams und bes allerheiligften Herzens Jeſu an. Faber 
nenut fie mit Hecht „bie hervorragende Andacht ber dogmatifchen Theologie: 
dem fie if diejenige, auf welche bie Lehre von ber Erlöfung das größte 
Gewicht legt” (fofb. Blut p. 359). — Um fo Üiberrafchenber und betrliben- 
ber war es für uns, bei Beith (Euchariſtie p. 92) folgende Stelle zu leſen: 
„Dantenswertg if Allioli’s Erinnerung (zu Röm. 3, 25), daß im N. T. 
das Blut Chriſti ſoviel als feinen Tob bedentet, weil nicht im Blute an 
und für fi, fonderu in ber Hingabe Ehrißi in den Tod das Verbienfl ber 
Ertöfung zu ſuchen, und es baber uur geiflofe Tändelei unb fraffer 
Mißverſtand fei, die Kraft ber Erlöfung (im materiellen Sinne) in bas 
Blut und bie Wunden bes Herrn zu fetten. Die tiefe Bebentung bes biuti- 
gen Verſoͤhnungstodes bleibt demungeachtet unverlenubar.“ — Soll damit 
dem Toftbaren Blute nur, fofern es ein (wenn auch nach fo bebentunge- 
volles) Siumbild bes Eridfungstobes Ehrifti if, und nicht au an ſich, 
foferu und weil es mit ber Gottheit Chriſti hypoſtatiſch geeinigt if, bie 
nuenbliche Kraft ber Eridfung beigelegt werben wollen, fo wäre eine ſolche 
Behauptung gegen bie bewährte Lehre ber Theologen, gegen bie Lehre nub 
Braris der Kirche. (CL. Suarez 1. c. disp.15. s.6.; 4.2. disp. 47.5.8. — 
Clem. VI e 2. Unigenitus de poenit. et Remiss. (Extr. comm. 5, 9.) 
gutta sanguis modica propter unlonem ad Verbum pro redemptione 
totias humani generis suffecisset. — Die Offlcien yub. mit Wbläffen ver- 
" jehenen Gebete. — Pins IX. Redempti sumus. 10. Aug. 1849). Soil aber 
mit Obigem wur infinuirt werben, als ob bie Giänbigen bei ber Au- 
betung bes koſtbarſten Preiſes unferer Erldfung Das heilige Blut nit als 
das Blmt der Berfon des göttlichen Wortes, mit weicher es unzertrennlich 
verbunden iR, fanbern in feiner Trennung von ber Gotibeit anbeteten, fe 
kann mau wit vollem Rechte obige (Note 4) Cenfur anwenden: Prep: 
captiosa, in fideles (cordis, sanguinis) Christi calteres injuriosa. 
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ber Sohn geehrt, der den Tob leivet; Gott ver Vater, ber ihn 
bem Tode überliefert und feines eigenen Sohnes nicht gefchont; 
Gott der Heilige Geiſt, durch ben ſich ver Sohn unbefledt Gott 
opferte.!) Das Ofterfeft enthält eine Gottesverehrung: es wird 
dadurch Jeſus Chriftus verberrlicht, ver auferfteht; Gott der Vater, 
der ihn auferwedt; und ver heilige Geift, durch den er in ein neues 
Leben getreten.?) Ebenfo bei ver Himmelfahrt und bei allen Ge⸗ 
heimniffen des Lebens Chrifti. 

1. Göttliche Ehre iſt endlich auch dem heiligften Al- 
tarsfacramente zu erweifen: was einfach aus dem Dogma 
von der wahren, wirklichen und wefenhaften Gegenwart Chriſti folgt.*) 

Da nun die Verehrung bes Gottmenſchen und des im beiligften Sacra- 
mente gegenwärtigen Leibes und Blutes bes Herrn in ber göttlichen Natur 
ber zweiten göttliden Perfon begründet ift, fo ergibt ſich auch bier keine 
weſentlich verſchiedene Art ber Gottesverehrung. (n. 8.) — Endlich ift noch 
zu bemerken, baß es zur Gottesverehrung nicht wefentlich if, daß man 
bloß Gott oder eine ungefchaffene Berfon verehre, ıfle kann auch bisweilen 
eine gefchaffene Perfon oder Sade als nächſten Gegenſtand ber Verehrung 
haben; aber dieß iſt zur Gottesverehrung weſentlich, baß der numit- 
telbare Grund ber Berehrung irgend eines (fonft wie immer beſchaffe⸗ 
nen) Gegeuflanbes bie excellentia increata Gottes felbft fei. Wenn 
mau 3. B. Gott in den Heiligen als feinen Tempeln, als feinen gefchaffenen 
und durch Gnade und Glorie wieberhergeftellten Ebenbilbern verehrt; 
wenn man in dem Bilde Gottes das Urbilb, ober in einem heiligen, bem 
Dienfte Gottes gemweihten Gegenſtande Gott ſelbſt und zunädft verehrt; ) 
wenn man in bem Krenze Jeſum Ehriftam, in dem heiligen Namen Jeſu 
ben verehrt, Der biefen Ramen getragen —, ſo iſt bieß ebenfo eine wahre Got- 
tesverehrung, al® wenn man Gott oder den Gottmenſchen unmittelbar an- 
betet. Die Fefltage, an welchen wir das Gedächtniß ber Geheimniffe ber 
allerfeligften Gottesmutter ober ber Heiligen begehen, find auch Feſte ber 
allerheiligften Dreifaltigkeit: im ber Mutter werehren wir ben göttlichen 
Sohn, in beu Heiligen verehren wir Ehriftum, in Chriſto Gott.) 


1) Hebr. 9, 14. C£. Orat. Missae amte commun,. „Domine Jesu 
Christe, qui ex voluntste Pasris, cooperante Spiritu Saneto, per 
mortem tuam mundum virificasti.. — 5 Rom. 1,14. — 3C.Trid. 
Sess. 18. cap. 5. can. 6. — *) Trid. Sess. 25. De inv. 88. Ita, ut per 
imagines, quas osculamır, Christum adoremus. — .®) 1. Cor. 8, 38. 
Vos .Christi, Christus autem Bei; Id. 11, 3. Caput Christi Deus. — Cat. 
Rem. p. 3. c. 4. qu. 15. Feſte ber Heifigen. In quorum (SS.) vieteria Dei 
bonitas et potentia laudatur. 
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8. II. Worin befteht nun ver nur Gott ausſchließlich 
zu erweifeude Eult? — Hier find innere und Äußere 
Aete zu ımterfcheiven. Unter ven inneren Acten gibt es einige, 
deren eigentliche® und eigenes Object Gott felbft ift: diefe können 
daher auch am fi und ihrer Natur nach bloß auf die Verehrung 
Gottes bezogen werben, 3. B. Acte ver theologifchen Tugenven, 
Acte der Reue. Was das Dittgebet betrifft — denn dieß 
wird feiner Ratur nad vom Heiligen Thomas mit echt zu den 
inneren Acten der religio gerechnet, ') — fo kann dieß in einer ge 
wiffen Beziehung nur auf Gott allein gerichtet werben. 
Zu Gott beten wir als dem vorzäglichften Urheber des erwünſch⸗ 
ten Gutes, das er aus fich gewähren Tann: ans ſich d. h., 
welches er durch eigene Kraft verleihen Tann, bei deſſen Ge- 
wäßrung er, wenn er will, von feinem Anderen abhängig ift, 
wobet er nicht von irgend welchen gehindert werben kann, wo 
er ſelbſt durch eigene Kraft und Willen alle Hinderniſſe befeitigen 
und alles fonft Erforderliche disponiren Tann, damit die Wirkung 
erfolge; fo können wir nur zu Gott beten, gleichiel, ob das 
erbetene Gut natürlich oder übernatiirlich ift, wenn es mur gezie⸗ 
menb von Gott erfieht werben darf.“) 


N Thom. 2. 2. qu. 83. Das Bittgebet if Gottesverehrung; 
denn warum bitten wir zu Gott? Nicht, um ihm Etwas zu offenbaren, 
was er früher etwa nicht gewußt; auch nicht, bamit er feine ewigen Rath⸗ 
Khläfle um unfere® Gebetes willen ändere, fonbern um ber ebenfo  weifen 
als beilfemen Wbficht Gottes, im welcher er bie Ertheilung feiner Gnaben⸗ 
füle an unfer Gebet knüpft, zu entfprechen, — alfo um Gott zu verehrten, un⸗ 
fere eigene Armfeligleit, Unterwürfigleit und gänzliche Abhängigfeit und da⸗ 
gegen feine Macht, Güte und weife Vorjehung gegen uns zu bezeugen, ihn 
als den Urheber aller Gnaben und aller Büter anzuerfennen. Die Erlanger 
ung bes erwänfchten Gutes ift entfernteres und Außeres Motiv, welches zum 
Beten treibt; aber das nächſte Ziel des Betens iſt bie Gottes verehrung, 
welche in bem Beten ſelbſt liegt, und weßhalb es auch als Mittel zur 
Erfangung bes Erbetenen von uns gefordert wird. Wir bitten zu Gott nicht, 
wie zu einem Menſchen, nm feinen Willen umznändern, ihn zum Geben 
zn Disponixen, fondern um bem gnäbigen Willen Gottes buch unſern Stolz 
fein Hinderniß zu fegen, und nn 8 zum Empfange zu bispontren. — Die 
Bitte faun Übrigens rein innerlich vollzogen werben; bie Mäundlichkeit if} 
an ſich dazu nicht nothwendig. — *) Thom. 1. c. art. 4. Oratio porrigi- 
ter alicui duplieiter: uno modo quasi per ipsum implenda: allo modo 
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9, Die äußeren Acte find meift nicht fo beftimmt abgegrenzt, 
dog man fich ihrer bloß zur Gottesverehrung und nicht auch zur 
Verehrung der Gefchöpfe bebienen lönnte; man kann 3. B. audh 
vor einem Menfchen das Haupt entblößen, pas Knie beugen, fich 
profterniren; deßhalb ift hier zunächft auf bie Intention zu 
ſchauen, aus welcher der Act gefegt wird. Auch muß man auf 
den Gebrauch fehen: denn bisweilen ift ein an fich gleichgiltiger 
Act in einer beftimmten Bebentung angenommen, und bloß zur 
Gottesverehrung entweder immer ober meiſt verwandt worden. 
Dahin rechnen Einige das Bruſtklopfen, da es ein Zeichen des 
Verlangens nach Verzeihung der Sünden ſei, die bloß von Gott 
erwartet werden könne, oder das miserere nostri, welches von der 
Kirche in ber Litanei bloß auf die göttlichen Perſonen angewandt 
wird; aber dieß ift nicht ficher, auch nicht immer wahr, da mau 
durch jenes Zeichen auch von einem Menfchen Verzeihung ver Bes 
leivigungen begehren, und diefe Worte auch in einem anderen Sinue 
gebrauchen und auf Andere anwenden Tann. Daher muß man 
außer der Intention vorzüglich auf bie ffentliche Anord⸗ 
nung ſehen: denn wird durch die rechtmäßige Obrigkeit ein Zei⸗ 
hen bloß zur Gottesverehrung beftimmt, fo tft es auch bloß in 
biefer Beziehung zu gebrauchen, und e8 wäre wenigftens materielle 
Ioololatrie, wenn man damit Gefchöpfe verehren wollte. Dabin 
gehören a. die Namen: Gott, Schöpfer u. f. f.; dann vor Allem 
b. das Opfer, durch welches ein Gegenftand gefchlachtet ober 
confecrirt wird, zur Anerkennung und Bezeugung ber böchften 
Herrſchaft und der göttlichen Majeftät ; e.mN B. der Euit 
ver Sacramente. 

10. IH. Die ganze Liturgie ift wefentlih Gottes— 
verehrung: da fie aus Gebet, Opfer und Gnavenfpenpe beiteht, 
und jeder Haupttheil unter vielen, zum Zwede des Gottespienftes 
fejtgeftellten Ritus und Ceremonien verwaltet wird, 


aicut per ipsum impetranda. Primo quidem mode soli Dee arationem por- 
“Tigimus: quia omnes orationes nostrae ordinari debent ad gratiam .et glo- 
riam eonsequendam, quae solus Deus dat, sec. ilud ps. 83.: Gratiam et 
gloriam dabit Domino. .Cf. bazu Suarez, de relig. tr. 4. .1. c. 9. n.3. 

1) Aug. Civ. Dei 8, 27.; 10, 19. Contra Faust. 20, 21. Thom. 2,2. 
qu. 84. 85. CA. Act. 14, 10-12. Das Opfer ift weientlih Anbetung 
Gottes verehrung), aber nicht jeber Act ber Anbetung iſt Opfer. 
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Wir finden darin a. bie ausdrückliche Verherrlichung bes Dreieinigen 
Gottes. Alle heiligen’ Functionen werben begonnen ober verrichtet In no- 
mine Patris et Filii et Spiritus Saneti: im Namen d. 5. zur Berherrlich⸗ 
ung unb im Auftrage, im Kraft ber allerbeiligften Dreifaltigfeit. Die Re 
fponforien jeber Nocturn und Hore, jeder Pfalm bei Offtcium, Mefle und 
Segnung ſchließt gewöhnlich mit ber Heinen Doxologie, wodurch wir ben 
Dreieinigen Gott Iobpreifen, bie ewige Gleichheit ber Herrlichkeit ber brei 
göttfichen Perfonen befennen und ausfprechen; bie Schlußſtrophe bes OGym⸗ 
uns ift eine Glorification Gottes. In bei weitem ben meiften Meflen wird 
das Gloria in excelsis angekimmt, wie in bem Officium base Te Deum. 
Dbgleich ferner bie Kirche an jebem Feſttage bie allerheiligfie uub unge 
theilte Dreifaltigleit verehrt, ba fie auch in den Feſten ber Mutter Gottes 
und ber übrigen Heiligen, Gott ſelbſt, ben Bater, Sohn und heiligen Geift, 
ben Schöpfer und das Enbziel aller Dinge, zu verebren und zu verherrfichen 
beabfitigt (n. 7.), fo hat fie doch jeden Gountag vorzüglich und eigens 
zur Verehrung bes Dreieinigen angeorbnet: an biefem Tage hat Bott das 
Licht geichaffen, iſt Jeſus Chriſtus von ben Todten anferflanden, und ber 
heilige Geiſt gefanbt, alfo das unausfprechlihe und unbegreifliche Geheimniß 
ber Dreifaltigleit uns offenbart worben; barum wirb Sonntags das Credo 
gebetet, in bem officium de Dominica bei ber Prim das fogenannte Athaua⸗ 
ſianiſche Symbolum und als Reiponforium nad ber achten Lection meift 
(a Dom. Il. p. Epiph. usque ad Sept., et a Dom. Ill. p. Pent. usque ad 
Adv.) das Triſagion recitiet, und bie heilige Dreieinigkeit erwähnt — ,!) 
und an jebem Sonntage bes Jahres, welder feine eigene Präfatton bat, 
in ber heiligen Mefie an jener Stelle, wo wir belennen, daß es wärbig 
unb gerecht ik, Gott zu banfen, zu Toben, zu benebeien und zu verherrli⸗ 
den, das Geheimniß ber allerheiligſten Dreifaltigkeit gepriefen.?) Endlich 
wurbe auch allgemein (P. Joan. XXII.) das Fer ber allerheiligken Dreifaltig- 
keit vorgefchrieben.®) 

b. Bir finden in ber Liturgie auch Gebete und Hymnen an bie ein- 
zelnen göttfihen Berfonen, wo bie Intention formell nicht auf bie 
Übrigen gerichtet wird, dieſe jedoch ſelbſtverſtändlich wicht auegefchloffen 


N Ct. Dur.Le1.5. c.2.n.50. — N”) Clem. XIII. ſchrieb 3. Ian. 
1759 die Praefatio de Trinitate für bie Sonntage vor, welche feine eigene 
Bräfation hatten. Ad majorem spiendidioremgue tanti Mysterii gloriam, ut 
fideles quogue, qui die Dominieo Missae interesse debent, latins atque aper- 
tius sacramenti ejusdem Mysterii praeconia audientes, debitum et Ipsi ser- 
vitutis obseguiam supremae impendant majestati. Wahrſcheinlich war bie 
auch uralter Gebrauch. Microl. de Ecel. observ. c. 60. — °) Suarez, 
de relig. ir. 2.1. 2. c. 4. n. 17. Iliad merito additum est ad majorem 
rererentiam Trinitatis, et ut expressior memoria tam in officlo tote, quam 
in concionibus illius mysterii fleret. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL 4 
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werben. Die Eollecten find gewöhnlich an Gott ben Bater gerid- 
tet: er ift das erſte Brincip ber Gottheit; weßhalb ihm auch bie Allmacht 
fpeciel beigelegt wirb; ex hat ben Sohn gefanbt und ift uns dadurch bie 
Duelle alles Guten; barum wenden wir uns, ba wir um bes Sohnes 
willen bitten, an ben, ber ihn gefanbt hat, und dieß befonbers dann, wenn 
wir das Opfer erneuern, mit weldem ber Sohn fidh felbft dem Bater ge- 
opfert hat. Einige Sollecten find an die zweite Berfon gerichtet 3. B. 
de venerabili, or. in f. S. Josephi: ebenfo in ber heiligen Meffe bie Bor- 
bereitungsgebete zur heiligen Communion, Eine eigene Eoffecte zum heiligen 
Geifte gibt es nicht: er wirb als donum, als vom Bater unb Sohne uns 
geichentt betrachtet, ber aus dem zu nehmen bat, was Bater und Sohn ver» 
fteben: wir bitten alſo Bater uud Sohn um ben heiligen Geiſt, beſonders 
in ben Borbereitungsgebeten zur heiligen Meſſe. Doch bat bie Kirhe andere 
Gebete zum heiligen Geifte; in ber heiligen Meſſe bas Veni Sanctif- 
cavor, dann das Veni Sancte Spiritus; ben Symnuus ber Terz: Nunc sanete 
nobis Spiritus, das Veni Creator Spiritus; — in ber Litanei, m. f. f. — 
Ueberhaupt aber if bie Borficht zu bemerken, mit welcher dießfalls bie 
PBraris der Kirche vorfchreitet, damit ben Unwiſſenden nicht Beranlaffung 
werbe, bie Einheit ber göttlichen Weienheit zu leugnen und. mehrere gött- 
liche Naturen anzunehmen; fie richtet gewöhnlich fein Gebet, feine Bitte an 
- ben Bater ober an eine andere göttliche Perſon, ohne nicht au ber anbern 
Berjonen Erwähnung zu than; fie richtet bie meiſten Gebete an Gott den 
Bater, aber fchließt bie anberen Berfonen nicht aus, ſondern virtuell ein‘), 
und pflegt fie deßhalb am Ende ausbrüdiih zu erwähnen; fie ruft in ber 
Litanei bie brei göttlichen Perfouen einzeln an, aber fügt gleich bei, sancta 
Trinitas, unus Deus; fie fingt Hymnen zu Ehren bes gättlihen Sohnes unb 
bes heiligen Geiſtes, aber bie letzte Strophe ift ein Lob auf die allerheiligſte 
Dreifaltigleit. So faun and das Gebet bes Heren kaum gebetet werben, 
ohne des Sohnes zu gebenten, der es gelehrt hat, abgeſehen bavon, daß 
man bei biefem Gebete unter bem Namen Bater recht gut nicht bie Perfon, 
fondern bie heilige Dreifaltigkeit verſtehen kann, welde uns erfchaffen und 
durch die Gnade zu Kindern angenommen hat. Mit Bezug auf dieje Praris 
wurbe auch unter Innoc. XII. einem Bittgefuhe um die Bewilligung einer 
Meffe, eines Officium’s, und Feſtes zu Ehren des ewigen Baters 
von ber S. Congr. Rituum nicht willfahrt.2) 

11. Die Verehrung Chrifti ift aber erft das eigentliche 
Fundament, auf weldem ber ganze öffentliche Eult auf 


3) Tert. de orat. — *%) Bened. XIV. de beat. 4. p. 2. c. 31. n.8 
Prudenter ab Ecelesia usque adhuc festum hoc non faisse institutum, quod 
non quidquid sancte suscipi potest, suscipiendum sit ab Eeckesia, prae- 
sertim vero festo et publico ritu. Cf. Das Gutachten vom Earbinal 
Thomafius ib. n. 4. 
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gebaut if. Durch Ehriftus ift uns die Gnade geworden, und es 


ift uns fein anderer Name gegeben, in dem wir felig werben kün- 


nen; im Chriftus Hat fi Gott uns genaht, find wir mit Gott 
verföhnt; durch Ehriftus find wir Kinder Gottes, ift uns ber Zu⸗ 
tritt zum Vater geöffnet; durch den Menſch gewordenen Gott ver- 
ehren wir Menfchen Gott, und vereinigen wir uns mit ver göttli- 
hen Majeftät: viefe Wahrheiten des Heiles find in der ganzen 
Liturgie ausgeprägt. ' 


Alle Gebete werben burh Jeſum Chriſtum bargebradt; das Opfer ifl- 


bas Opfer Chriſti; in den heiligen Sacramenten ſetzt Ehriftns feine erlbſende 
Tätigkeit fort (Hie est, qui baptizat, Aug.); alle Segnungen werben im 
Kamen Yeln Chriſti gefproden. Im aftteflamentfihen Culte wurbe Chri⸗ 
ſtus in unzähligen Typen vorgebildet; in unferer Liturgie werben wir be⸗ 
Rändig durch Symbole an Chriſtus erinnert. Im Credo — gleichviel ob 
im einfachen ober im erweiterten —, im Gloria in excelsis, im Te Deum, 
verweilen wir am längften bei ber zweiten PBerfon, bie für uns Menſch ge- 
worden; ebenfo tft es im Kirchenjahre. Biele Geheimniffe feines Lebens 
werben feierlich begangen; ihre Zahl ift noch nicht abgefchloffen; im Laufe 
der Zeit werben immer neue Andachten, Offtcien, Meſſen und Feſte ange- 
orbnet, um zur Berberrlihung Gottes und zu unferem Heile neue Zugänge zu 
diefer unermeßlichen und unerſchöpflichen Gnadenquelle zu eröffnen. Das 
Zeigen bes Kreuzes, wodurch dem Water bie größte Verherrlichung und ben 
Meunſchen Berzeifung der Sünden zu Theil wird, begegnet uns in ber Litur- 
gie Aberalt, aber nirgends Öfter, als bei ber heiligen Meſſe, ber unblutigen 
Erneuerung bes Kreuzesopfers. Es iſt offenbar: bie Kirche glaubt, daß 
Niemand zum Bater kommt, als durch ihn —, daß Chriftus im Bater ifl, 
nnd baß ber Bater in ihm if, und deßhalb, wer ihn fieht, auch ben Vater 
fieht ;?) fo verehrt fie immer und überall Chriftum, und in Chrifto Gott. 
12. Am concreteften und lebenbigiten wird jedoch Gott tem 
Herren göttliche Anbetung und Huldigung da erwiefen, wo er ſich 
noch jett als gegenwärtig offenbart. Wie im Lehramte Chri- 
fin& der Gelreuzigte das Centrum aller göttlihen Wahr- 
heit ift (8. 45. n. 11), fo ift im Briefteramte Jeſus im 
heiligen Saeramente, dem Andenken an das Bittere Leiden 
ChHrifti, das Centrum alled öffentlichen Gottesdienſtes und 
bie Duelle aller göttlichen Gnaden. Dort ijt er nach feiner 
eigenen göttlichen Anordnung als Dpfer und ale Sacrament; 
auf diefes fein Geheimniß Hin Hat er — ebenfall® nach eigener 
göttlichen Anorbdnung — die übrigen ſechs Sacramente einge 


’) Joan. 14, 6. 9. 10. 
4* 


t 
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ſetzt.) und bie feierlichften Konfecrationen des Pontificales 
(consecr. ecclesiae et altarium) werden eben zur Berberrlichung 
bes heiligen Sacramentes vollzogen. Das heilige Sacrament ber 
Priefter-Weihe, welches fpeciell vie Verwalter dieſes heiligen Sa- 
cramentes beftellt und befähigt, ift nach göttliher und Tirchlicher 
Einrichtung noch von andern ſechs Stufen umgeben, auf welchen, 
wie in verfchiedenen Nangorbnungen bie Diener ftehen, um pflicht- 
gemäß dem Prieftertyume beim Hochheiligen Meßopfer und bei 
Bollziehung oder Ausfpendung der heiligen Euchariftie, Hilfe zu 
Teiften,?) Im den Liturgien ift ver Glaube an bie wirkliche Ge- 
genwart aufs HMarfte befannt: fle fprechen vom Leibe und Blute 
bes Herrn, vom Nehmen des Leibes und Zrinfen bes Blutes, 
und nicht bloß die Elevation bei der Wandlung, auch eine große 
Zahl anderer äußerer Ehrfurchtöbezeigungen bei ber heiligen Meſſe 
und Kommunion geben deutlichft zu erfennen, daß wir an einen fa- 
eramentalifhen Gott glauben und ihn anbeten. Davon fpäter. 
13. Hier feien nur die außerdem noch vorkommenden liturgi⸗ 
Shen Gebräuche und Vorfchriften erwähnt, burch welche aufs Au⸗ 
genfälligfte dargetban wird, dag wir im heiligen Sacramente wirt- 
lid Gott verehren. a. Mit ver größten Sorgfalt foll jede 
Berunebrung auch des geringften Theilchens des heiligen Lei⸗ 
bes ober auch nur eines Tröpfleins des heiligen Blutes vermie- 
ben werben. Daher das Zufammenbalten des Daumens und 
Zeigefingers und das Reinigen berfelben, wenn vie heilige Hoftie 
berührt wurbe; das vorſichtige Sammeln der Partikeln auf Patene 
und Corporale; vie oftmalige Erneuerung des heiligen Sacra- 


i) Thom. 3. qu. 65. art. 8. — 9) Thom. Suppi. qu. 87. art. 2. 
Die Briefer follen bie heilige Euchariſtie confecriren unb opfern. Die 
Abrigen Diener find Gehilfen: theils in Bezug auf das Sacrament, theile 
in Bezug auf den Empfänger. Erſtere müffen entweber die Euchariſtie aus⸗ 
fpenden (Diakon), ober die Materie bes heiligen Sacramentes in ben hei- 
figen Gefäßen präpariren (Subbialon), ober die Materie bloß präfenti- 
ren (Akolythen). Das Amt ber Letsteren bezieht fich auf bie Unreinen, 
weile zum Empfange nicht fähig oder tauglich find : fie haben entweder bie 
Unglänbigen ganz von ber Kriftfihen Berfammlung und bem Anblide bes 
Heiligften abzuhalten (Oftiarier), ober Unwiffenbe zu befehren (Rectoren), 
oder Beſeſſene vom Einfluffe und ber Macht bes Teufels zu befreien (Eror- 
ciften) 
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mentes; bie genan beitimmten Verhaltungsmaßregeln, um Defecte 
zu hindern ober wieder gut zu machen; bie faft in's Wengftliche 


gehende, ehrfurchtsvolle Reinigung des Ortes, auf welchem etwa 


die Hoftie oder das Blut Chrifti gefallen.) b. Alles, was 
mit dem beiligen Sacramente in anmittelbare Be 
rübrung kommt, wird baburch gleichfam als geheiligt und 
nerehrungswgfrbig betrachtet: daher follen bie heiligen Gefäße, 
in welchen das heilige Sacrament aufbewahrt wird, und bie lei⸗ 
nenen Tücher, welche ben heiligen Leib berühren, over ihm zur 
Unterlage dienen, mit außerorbentlicher Sorgfalt bewahrt und von 
Laien nicht berüßrt werben ;?) müfjen fie gewafchen werben, fo bat 
zuerft ein Subdialon fie zu waſchen, und das Waſſer ift in’s 
Sacrarinm zu gießen.) c. Um unferem Gotte eine wärdige 


) Rit. Rom. S. Eucharistiae particulas frequenter renovabit. 
Hostiae vero seu particulae consecrandae sint recentes CL. S. R C. 
16. Sept. 1826. Münden-Fr. Pſtbl. 1861. Nr. 7—15. Thom. 8. qu. 88. 
art. 6. Rubr. Miss. de defect. tit. 10, 12. 15. C£. Martene de’ anl. 
Monach. rit. 2. e. 7.; daß dieſe Ritus nicht erft feit dem 12. Jahrhun⸗ 
berte entflanben, fonbern nralt feien, beweift Martene de antig. Ecclesiae 
rit. 1.1. 1. c. 5. n. 5., wo aud in vielen Beilpielen gezeigt wirb, mit wel» 
chem Ernſte früher die Unehrerbietigleiten gegen das heilige Sacrament g e⸗ 
fühnt wurden. Bern. ep. 79 ad Guidonem n. 2.; C. 2. de conseer. 1. ne 
forte pulvis dominici corporis male decidat. — ?) Iſt in ben heiligen 
Gefäßen bie Enchariſtie wirklich enthalten, fo bärfen fie uur von Prie- 
Kern ober Diakonen berührt werben. If die heilige Euchariftie auch 
nicht darin, fo bürfen fie doch nicht von Laien berührt werben. C. In 
sancta dist. 1. de eons. Indignum valde est, ut sacra Domini vasa 


® quaeeungue sint ... ab aliis quam Domino famulantibus eique dicatis tra- - 


ctentur viris. Solche sacrati viri find: Diakon, Subdiakon und Akolythen 
(e. non liceat D. 23.) und jetzt — nach Gewohnheit — auch bloß Tonfurirte, 
alle Religtofen, and; die Laienbräber ber Bettelorden und beren, welche an 
ihren Privilegien participiven , befonbers ber Sacriftan. Auch bie Sacri⸗ 
Kaninnen im Klöſtern haben ein eigenes Privilegium. Lig. de Euch. n. 382. 


glaubt, daß jetzt burch Gewohnheiterecht auch bie Laienoblaten, weldhe bei . 


Eongregationen ber Weltpriefter Sacriftaue find, fowie Alle, bie in klerilaler 
Kleidung ben Kirchen dienen, wenigftene ohne Schuld bie heiligen Gefäße 
berühren bärftn. — ®) C. 40. de ceons. D. 1 und 106. de cons. D. 4. 
Bon ber Berührung ber Corporale gilt baffelbe, was von ber Berührung 
ber Gefäße gefagt wurde. Nach dem Pontificale in ord. Subdiac. muß ber 
Subdiakon bie Altartücher und bie Eorporale, und zwar in verihiebenen 
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Wohnung zu bereiten, wirb bie Kirche als Hans Gottes, und 
in der Kirche der Altar im Befonderen, durch Tange und erhabene 
Feierlichkeiten confecrirt, und ebenfo die Gefäße, weldhe un- 
mittelbar den Heiligen Leib berühren follen, geſalbt (Kelch, 
Batene) oder gefegnet (Ciborium, Lunula); nur ber Biſchof 
fann die Eonfecrationen und die Salbungen vornehmen; die 
wefentliche Materie ver Salbung, Del und Chun, wird fchon 
durch geheimnißvolle Segnung vorbereitet, wa® wiederum nur vom 
Bifchofe am grünen Donnerstage während der heiligen Meſſe un- 
ter Aſſiſtenz eines zahlreichen Klerus in felerlichfter Weife gefchieht. 
d. Un Gott im heiligen Sacramente zu ehren, wird 
Alles mögligft reich ausgeftattet. Die Kirche wird verziert, 
weil unſer Herr darin wohnt; das Sanctuarium wirb noch glän⸗ 
zender ausgeſtattet, weil es den Heiligen der Heiligen enthält; bie 
heiligen Gefäße werben fo koſtbar als möglich gemacht; Patene und 
Kelchſchaale follen von Gold und Silber und, wenn wegen 
großer Armuth nur zinnerne angejchafft werben können, dieſe doch 
wenigftend bon Innen vergolbet fein; das Tabernakel muß von 
Außen vergolvet, mit einem Conopeum geziemend umbüllt, inner- 
ih aber mit Seidenſtoff von weißer Farbe bebedt fein;!) das 
Gefäß, in welchem die Euchariftie aufbewahrt wird, darf nicht von 
Elfenbein, fondern foll von Silber und innerhalb vergolvet, rein, 
wohl verfchloffen und mit einem Mäntelchen von weißer Farbe 
verhäfft fein. „Von Gold und Silber, von Ebelfteinen glänzt nach 
dem Vermögen ver Gläubigen an jedem Orte der feftliche Gottes- 
bienft, welche zwar in ben weltlichen Dingen Zeichen des Hoch- 
muthes, aber in Firchlichen und göttlichen Dingen, Werfe der Fröm- 
migfeit find; nicht weil Gott, ver ein Geift ift, mehr an Golp, 
als an dem Kothe, mehr an ben Edelſteinen, als an den bloßen 
Körpern Wohlgefallen hat, ſendern weil vie Menſchen, welche das, 


Gefäßen weafchen.- Ubi autem corporales pallae lotae fuerint, nullum aliud 
linteamen debet lavari, ipsaque lotionis agua in baptisterium debet vergi. 
Die erfie Waſchung muß immer von Einem gefchehen, ber eine höhere 
Weihe bat. 

1) S.C. Ep. 26. Oct. 1575. Cf. Stat. Leod. Tabernac. intrinsecus et 
extrinsecus ita ornatum, ut sit signum vividae fidei eorum, qui iHius cu- 
ram habent et incitamentum ad pietatem SS. Sacramentum visitantibus, 
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was fie lieben, Gott gerne barbringen, e8 durch vie Liebe 
Gottes, wodurch fie e8 von fi) abſondern, was es auch fei, für 
Gott werthooll machen. Denu fie lieben das Gold, welches vor⸗ 
züglich die Begierlichfeit des Fleiſches und der Augen ift 1. Joan. 2, 
Wenn fie alfo dieſes Gott, der es nicht bedarf, barbringen, wie- 
David das Waffer, welches er wünfchte, dem Herrn barbrachte, 
fo ift ohne Zweifel das heilig und Gott gefällig, was fie darbrin⸗ 
gen. .. Mit Gold, Edelſteinen und feinenen Kleidern in dem 
Altarſchmucke wird Chriftus geehrt)" Weil im heiligen Sa⸗ 
cramente Gott, unfer Herr und König, gegenwärtig, 
ift ihm vor Allem die größtmöglichfte Ehre und Huldig— 
ung barzubringen. Daher vie näheren Beftimmungen über bie 
Aufbewahrung?) Das Sanctiffimum foll nicht überall aufs 
bewahrt werben, fonbern nur in sacrario,’) und in Einer 
Kirche nicht an mehreren, fondern nur an Einem Orte,“) und 
nicht in jeder Kirche, fondern zunächſt nur in jenen, in denen 
ohnehin um ber Kranken willen die Aufbewahrung nothwendig ift, 
alfo in Pfarr- und Kathedralkirchen, und in diefen nicht au 
einem beliebigen Drte, fonbern in ven Pfarrlirchen gewöhns- 
ich auf vem Hochaltare, als ver würbigften Stelle,’) in ven Ra 
tbebralen aber nicht auf dem Hochaltare, weil die bei Pontifical- 
Funktionen vorgefchriebenen Ceremonien dfterd forbern, daß der 
Gelebrans dem Altare ven Rüden kkhrt.“) Durch Privilegien kann 


1) Rup. Tuit. ofl. div. 2. c. 23. CA. Durandus Il. ce. 1.c. 3. n. 46. 
Si quis tenui religione tentus, dicat, quod hujusmodi pretiosa vasa ei orna- 
menta poterant venumdari et dari pauperibus, similis est Judae, et mulieri 
unguentariae contrarius: hoc enim agimus, non quod Deo minus villa or- 
namenta delectent, quam aurea: sed quia cum homines id quod diligunt, 
Deo Mbenter offerunt, per divinam latriam suam vincant avarl- 
tiam. — 2) CL Maier L. c p. 532g. — 9C.1. X. de custod. 
Euch. (I. 3. 44) — % S. R. C. 16. April 1861. dub. 13. — 5) Rit. In 
altari majori, vel in alio, quod venerationi et cultui tanti Sacramenti 
eommodius ac decentius videatur. — °%) Caerem. Ep. 1. 12. Al- 
tare seu locus, ubi est Sanctissimum Sacramentum. ‘ Quod diversum esse 
solet ab altari majori et ab eo, in quo Episcopus vel allus est Missam so- 
iemnem celebraturus. Nam licet sacrosancto D. N. J. Chr. corpori, 


omnium sacramentorum fonti praecellentissimus acnobilis- _ 


simus omnium locus in Eeclesia conveniat, neque -hamanis viribus 
tantum illad venerari et colere unquam valeamus, quantum decet tenefe- 
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e8 auch in ben Kirchen ber Negularen ober in anberen Kirchen 
aufbewahrt werben; aber für die Landgüter ver Klöfter, für Pri⸗ 
vatoratorien und Landcapellen wird ein folches Apoftolifches Indult 
gewöhnlih micht gegeben.) Der Altar ver Aufbewahrung 
muß mit einem Baldachine verfehen fen. Das Tabernafel 
fobann muß innerlich und äußerlich ganz Fefu allein angehi 
ven; im-QTabernalel darf nichts Anderes, auch nicht eine Reliquie, 
das heilige Del, ein Kelch ober fonft eine Heilige Sache aufbe- 
wahrt werben.?) Auf dem Tabernakel (oder deſſen Thüre) foll 
ein Meines Crucifix, das Bild unfers Herrn, angebracht, und vor 
deſſen Thüre dürfen weder Dlumenftöde noch ſonſt Etwas geftellt 
werben. Noch weniger darf das Tabernalel gleichfam als Fußge⸗ 
ftell zu irgend einem anderen Gegenftanbe benütt werben; Nichts, 
auch nicht eine Neliquie, Tein Gemälde over eine Statue, felbft 
nicht eine Reliquie des heiligen Kreuzes ſoll darauf geftellt werben. 
f. In der Regel bleibt die göttliche Majeftät ven Bliden ber 
Ständigen entzogen; fie ruht im Heiligthume, im Qabernafel 
verborgen in einem vergoldeten heiligen Gefäße, dem ein reines 
Corporale (nicht Palla) unterbreitet tft. Ans nralter Gewohnheit 
foll das ewige Licht, wenigftens eine Lampe, Tag und Nacht 
in der Kirche nor dem Drte der Aufbewahrung brennen.”) 


murque ; tamen valde opportun num est, ut illud non collocetur in ma- 
jorl vel in alio altari, in quo Episcopus vel alius solemniter est Missam 
vel Vesperas celebraturus, sed in allo sacello, vel loco ornatissimo cum 
omni deeentia et reverentia reponatur. Quodsi in altari majori, in 
quo celebrandum est, collocatum reperiatur, ab eo altari in aliud transfe- 
rendum est, ne propterea ritus et ordo caeremonlarum ... turbetur, 

N) Lig. de Euch. n. 424. Hie ultimo. Cf. Petra Comment. t. 8. 
p. 800 sq. In concedendis Hicentiis S. Congr. caute procedit, ut in privatis 
oratoriis nunguam eas concedat, prout nec in Capellis praesertim raralibus, 
nedum ob metum facilis irreverentiae, verum etiam, quia tan- 
tum sacramentum dedecet in loco minus solemniori detineri, 
quamvis, dum adest coneursus populi, et praesertim, si distet a parochiali 
et alla concurrant necessaria pro wmanutentione, soleat annuere.. — 
2) Rit. Rom.: Ab omni alia re vacuum. — 3) Cf. Annal. I. Pont. 
Tom. 1. p. 1306 sq. Die S. €. R. entjhieb in einem befonderen Kalle, ba 
eher B—4 Pfarreien zufammen nur an Einem Orte das Allerheiligke mit 
bem Lichte, ale baß es in ben einzelnen Pfarrlichen, aber. (wegen Armuth 
der Kirchen) ohne ewige Lampe aufbewahrt werben follte. 17. Aug. 1697. 
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Der Borübergebenve bat eine Kniebeugung zu maden. Das 
Tabernatel foll fo verfchloffen und verbedt fein, daß das Gefäß 
ver Euchariftie durchaus nicht von den Umftehenven gefehen werben 
fan; der Pfarrer bat es wohl zu verſchließen und ben Schlüffel 
beit fi) zu bewahren. Soll aber Seine göttliche Majeſtät aus 
ihrer geheimnißvollen Verborgenheit hervortreten, fo iſt es wie 
derum zunächſt nur der Altar, oder höchſtens der Raum 
ihres irdiſchen Palaſtes, der Kirche, in welcher die Euchariftie 
ben Augen der Gläubigen fihtbar wird; außerhalb ver Kirche 
wird fie nur im Notbfalle, over bei ganz befonderen Feierlichkeiten 
getragen. So oft aber vie Euchariftie ausgeftellt ober in Procef- 
fion berumgetragen wird, mehren fi die Acte der Ehrfurcht; 
mehrere Kerzen 265 (12-20) werden angezänndet; ber BPriefter 
erfcheint im Chorrod und Stola; beim VBorübergehen oder Begeg⸗ 
nen ift anf beiden Knieen zu Inieen und das Haupt zu verneigen; 
je nach dem Zwede ber Erpofition ift Alles mehr ober weniger 
feierlich (cf. Communion; Meſſe coram Exposito; Andacht mit Se- 
gen; ewige Anbetung; vierzigftünniges Gebet; die Proviſur ber 
Kanten ; theophorifche Proceffionen in oder um bie Kirche; die 
Fronleichnamsproceffion.!) Wird fie zur öffentlichen Anbetung 
ausgeftelft, "fo bürfen feine Neliquien auf dem Altare fein: dem 
Herrn allein foll alle Ehre und Anbetung geweiht fein. Wird bie 
Meſſe vor ausgefegtem hochwürdigſten Gute gehalten, fo ift das 
Crucifix auf dem Altare nicht nothwendig; wo der Herr tft, braucht 
fein Bild nicht zu fein.?) Coram Sanctissimo wirb beim Weber: 
reichen eine® Gegenftandes Niemanden die Hand gefüßt, Niemanven 
ein Zeichen ber Ehrfurcht gegeben; ebenfo wird dann der Incens 
nicht gefegnet; ein Höherer ift da. Kein Priefter trägt die Kalotte 
ober das Soliveo, der Prediger predigt ohne Birret, der Biſchof 
fungirt ohne Mitra, vor dem Wllerbeiligften find Alle entblößten 
Hauptes; denn Gott ift wirklich da.“) 

14. So wird im Heiligen Sacramente wirklich — um einen 
ganz gemöhntichen Ausdruck des Tatholifchen Volles zu gebrauchen — 
unfer „Herr Gott” verehrt, täglich, ja ſtündlich und beftänbig 


3) Bel. Maier. — 9) S.R. C. Supervacaneum enim adjudicant Ima- 
ginis exhibitionem, ubi Prototypus adoratur. — °) Bl. Bifeman, 
Abh. 2., Richtrenlität des anglit. Glanbens, p. 343—855. 
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verehrt; abgefehen von ver eriten und vorzüglichſten Gottesverebr- 
ung, durch das tägliche heilige Opfer und die Communion. 
Im Kirchenjahre endlich ift im Allgemeinen ver Donnerstag jeder 
Woche, dann im Befonderen der grüne Donnerstag, und vor Allen 
der Donnerstag nach dem Feſte der allerheiligften Dreifaltigkeit, 
ber göttlichen Verehrung des facramentalifchen Gottes geweibt.!) 
Aus BVorftehendem (n. 11—13) fehen wir, wie uns ber öffent- 
liche Sult auf demſelben Wege zur Verehrung, Liebe und zum 
Dienfte Gottes führt, auf welchem Gott, der Herr, felbft nach 
feinen ewigen Ratbichlüffen uns zur Erfenntniß und Liebe Seiner 
jelbjt und dadurch zum wahren Leben hat führen wollen: sc. durch 
Jeſum Chriftum, unfern höchften Herrn und einzigen Mittler. 


8.75. Die Berehrung ber Mutter Gottes, der Engel und Heiligen, 


Auch Hier find drei Fragen zu beantworten: 

I. Wem kann cultus duliae zu Theil werden? I. Durch 
welche Acte wird biefer Eult erwiefen, und IIL welches ift die 
liturgifhe Praxis der Kirche? 

1. 1. Nach ver Lehre und Praxis ver Tatholifchen Kirche gebührt 
auch den Engeln und Heiligen, welche mit Chrifto berrfchen , eine 
veligiöfe Verehrung. Sie können innerlich und äußerlich verehrt 
werben, aber nur cultu duliae, nicht cultu latriae, welche Gott allein 
erwiefen wird. Sie werben gewöhnlich abfolut verehrt (8. 73. 
n. 2. c.) d. 5. wegen ber ihnen verliehenen Gnade und Glorie, 
wegen der ihnen innerlich angehörenden übernatürlichen Vortrefflich- 
feit: eine refpective Verehrung ift zwar auch möglich, doch ge⸗ 
wöhnlich nicht anzuwenden, weil fie Leicht zu irrthümlichen Vor- 


ı) Trid. Sess. 13. c.5. Declarat Synodus, pie et religiose admodum 
in Dei ecelesiam inductum fuisse hunc morem, ut singulis annis peeuliari 
quodam et festo die praecelsum hoc et venerabile Sacramentum singulari 
veneratione ac solemnitate celebraretur, utque in processionibus reverenter 
et honorifice illud per vias et loca publica circumferretur. Aequissimum 
' est enim, sacros aliquos statutos esse dies, quam Christiani omnes singu- 
lari ac rara quadam significatione gratos et memores testentur animos erga 
communem Dominum et redemptorem pro‘ tam ineffabili et 
plane divino beneficio, quo mortis ejus victeria et triumphus reprae- 
sentatur. 
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ftelfungen führen und ven Heiligen bie ihnen eigenthümlich gebüß- 
rende Hnloigung mehr entzogen wiürbe.') 

2. Der Engel- und Heiligencult, obgleich an ſich ein 
abfoluter, ift doch mit dem Gottesdienſte auf’8 Engſte 
verbunden, und nicht etwa als eine rein bürgerliche, menfchliche 
Hnleigung, fondern als eine heilige, religiöfe Verehrung aufzu- 
faffen. Die Gotteöverehrung ift in gewiſſer Weife fein Urfprung 
und Ziel; benn ber Grund, bie excellentia creata gratiae et glo- 
riae ift eine Theilnahme an ber excellentia increata ber göttlichen 
Natur, gehört alfo in fo fern zur göttlichen Ordnung und zielt 
feiner Natur nach auf die VBerberrlichung Gottes. Man kaun mit 
Recht fagen: die Ehre, welche ven feligen Geiftern um ihrer Heis 
ligteit willen erwiejen wird, wirb ganz auf Gott bezogen, weil bie 
göttliche Majeſtät, wenn anch nicht ber nächite Grund, fo Doch das 
Ziel derfelben iſt.) Werner wird biefer Eult durch Acte ver Re 
ligion und der Frömmigkeit vollzogen. Sodamn ifter ſehr heilfam 
für das geiftige Wohl unferer Seele, indem er theils an fich bie 
Frömmigkeit und Andacht zu bem Heiligen weckt und vermehrt, 
theils uns durch die Zürfprache ber Heiligen Gottes Wohlthaten 
erlangt. Enblih ift er ein Cult ber reinen und vollflommenen 
Heiligkeit, welche in nächiter Beziehung zum Gottespienfte fteht.?) 

3. Der Engel- und Heiligencult fteht ebenfo in näch- 
fter Beziehung zu unferem Heile, wie aus ber Lehre von ver 


ı) Thom. Sum. 3. qu. 25. art. 3 ad 3. Creaturae rationali debetur 
reverentia propter seipsam: et ideo si creaturae rationali, in qua est 
imago Dei, exhiberetur adoratio latriae, posset esse erroris occasio, ut scil. 
motus adorantis sisteret in homine, in quantum est res quaedam, et non 
referretur in Deum, cujus est imago: quod non potest contingere de ima- 
gine seulpta vel picta in materia sensibili. Cf. art.d. Suarez, comment. 
in 3.p. t.1. disp. 52. sect. 2. — ”) Cf. Matth. 10, 40. Qui recipit vos, 
me recipit. Cf. Faber, Alles für Sefus, p. 180. Doch ſprechen bie Leute 
manchmal gedankenlos fo, wie wenn bie Andacht zur Mutter etwas Anderes 
wäre, ale die Andacht zum Sohne, und wie wenn bie Andacht zu beiden 
zwoifchen ihnen gemäß ihrer Würde getheilt werben müßte, etwa für Seins 
ein Bfund und für Maria ein Quintlein. Wenn folde Perfonen 
wirklich einfehen würden, was fie jagen (mas aber nicht ber Ball if), fo 
wihben fie bald bemerken, daß fie gottlos fpreden. — ®) Thom. 2. 2. 
qu. 81. art. 8. Suarezl. c. sec. 3. Hosius, confessio fldei, c. 58. 
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Gemeinfchaft ver Heiligen, von ihrer Fürbitte und ber biefer ent- 
fprechenden Verehrung und Anrufung hervorgeht. Gott gibt uns 
feine Gnade durch Mittel, welche fowohl ihm und feinen Dienern 
und Freunden zur größeren Ehre, ald und zu größeren Nuten ge: 
reichen. Ein Theil ber Herrlichleit dieſer feligen Geifter beftebt 
darin, daß fie thätigen Antheil nehmen an ben Schidfalen ber 
ftreitenden und leidenden Kirche; und indem wir uns nicht 
bloß vor Gott, dem Schöpfer, ſondern auch vor feinem Gefchöpfe 
erniebrigen und verbemüthigen, und fo lebhafter unfere eigene Arm⸗ 
feltgfeit und Unmwürbigteit befennen und Gottes Güte und Barm⸗ 
herzigfeit in feinen Augerwählten preifen, werben wir beffer bie- 
pontrt, Gotted Gnade zu empfangen.?) 

4. Die Engel und Heiligen find fowohl in ihrer Stellung 
zu Gott als in ihrem Verbältniffe zu uns einander nicht gleich. 
Wie bie ihnen geworbene Gnade und das von ihnen errungene 
Berbienft verfchieden ift, fo auch ihre Glorie im Himmel und ihr 
vermittelnder Beiftand für die Kirche auf Erben und im Fegfeuer. 
Je näher fie Gott ſtehen, um fo wirffamer ift ihr Gebet. Die 
Wirkfamfeit ihres Gebetes hängt aber nicht bloß von ihrem Ona⸗ 
benreichtbume ober von ihren Verbienften ab, fondern auch von 
dem Wohlgefallen Gottes, und Gott will, wie ber heilige Thomas 
fagt, daß das Niebrigere durch alles Höhere unterftügt werbe: *) 
baraus folgt, daß die Berehrung und Anrufung der Engel 
und Heiligen feitend ver Kirche und ihrer Glieder zwar nicht 
ber Art nah (wie von ber Gottesverehrung), aber doch dem 
Grade und ben Umftänden nach verſchieden fein kann und 
foll.”) Fe höher ber Heilige oder Engel fteht, um fo mehr Vertrauen 
Tönnen wir zu ihm fallen; die Bitte zum Höheren und Höchiten 
barf aber bie Bitte zum Nieprigeren nicht überflüffig erfcheinen 
loffen, eben fo wenig als überhaupt das DVerbienft und bie Für⸗ 
bitte Ehrifti die Anrufung feiner Diener unnüß macht. Die An- 
rufung eines niedriger geftellten Heiligen Tann bisweilen 


ı) Cat. Rom. p. 3. c. 2. qu. 4—7. Trid. Sess. 25. de invoc. SS. 
Bonav. brevil. 6. c. 10. Voluit etiam nos orare per Sanctos pro nobis 
ad dandam fiduelam pavidis, ut quod non audent vel non possuntimpetrare 
per se, per idoneos impetratores obtineant, ac per hoc in orantibus hu- 
milltas conservetur. — *) Thom. S. 2. 2. qu. 88. art. 11. in c.; ad; 
ad 8 — °) Thom. I. c. qu. 103. art. 4. 
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ſelbſt wirkſamer fein, nänlih: a. wein man mehr Andacht 
zu ihm, als zu Anberen bat; b. um Ueberbruß zu vermeiden, ben 
das beftändige Anrufen eines Einzelnen verurfachen kann; c. weil 
Gott deſſen Heiligkeit offenbaren will, und einige Heilige für einige 
befondere Anliegen als vorzügliche Patronen beitellt; d. um Allen 
bie ſchuldige Ehrfurcht zu bezeugen; e. weil durch das Gebet 
Mehrerer oft erreichbar ift, was durch die Bitte eines Einzelnen 
nicht erlangt wird.) Am allerböchften fteht der Cult ber 
Mutter Gottes, bie nach ber geheimniß⸗ und weisheitswollen 
Anordnung der göttlihen Vorſehung anch um ihres Berufes willen 
mehr als alle Engel und Heiligen von Gott begnadigt ward, und 
ben innigften Antheil an der Vermittlung unſeres Heiles erlangte. 
Sie ift die Königin aller Engel und Heiligen, und hat als Diutter 
Gottes eine ihr eigenthümliche befondere Macht und Herrſchaft 
über alle Creatur.“) 

5. Können wir au Chriſtum im Himmel ober bie Ge 
rehten auf Erden cultu duliae verehren? Es ift ber Heiligen 
Schrift und der Frömmigleit angemefjener zu glauben, daß Chri⸗ 
ftus im Himmel nicht bloß interpretativ durch Darftellung feiner 
Wunden und Berbienfte, fondern auch durch ausbrüdliche Darftell- 
ung und Offenbarung feines Willens bittet, um uns zu helfen. 
Würde man alfo Chriftum als Menſch denken, wie er im Himmel 
für uns bittet und feine Berpfenfte für uns aufopfert, fo könnte 


) Thom. L c. qu. 83. art. 11 ad 3. CL. Id. in 4. dist. 45. qu. 3. 
art. 2 — *) Thom. 3. qu. 25. art. 5. Cum B. Virgo sit pura creatura 
rationalis, non debetur ei adoratio latriae, sed solum veneratio duliae: 
eminentius tamen quam caeteris creaturis, In quantum ipsa est mater 
Dei Et inde dieitar, quod debetur ei non qualiscungue dulia, sed hyper- 
dulia. Die Würde der göttlichen Mutterfchaft ift nicht, wie in manchen 
moralifirenden Predigten zu bänfig gefchieht, abftract und phyſiſch, fonbern 
meralifch zw fafien, fo daß fle auch Alles einichließt, was gewiffermaßen 
ber Natur biefer Würde entfpricht und ber Orbnung ber göttlichen Weisheit 
angemefien ift, welche einem jeben Berufe auch bie entiprechende, zur Er⸗ 
fülung der Stanbesohliegenheiten erforderlichen Gnaden verleiht. So fagt 
der heilige Thom. 1. qu. 25. art. 6 ad 4. B. Virgo ex hoc, quod est 
mater Dei, habet quandam dignitatem infinitam ex bono infipite, 
quod est Deus. Cf. Id. 2. 2. qu. 108. art. 4 ad 2. Maxima reverentia 
debetur homini ex affinitate quam habet ad Deum. Cf. Suarez, Comm. 
L e. tom. 2. disp. 22. sect. 2—8. 
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man erlanbter und geziemenver Weife auch von ihm begehren, daß 
er uns feines Bittgebetes theilhaftig mache und ung eine wirkſame 
Zuwendung feiner Verdienſte exflehe.") Doch lehrt ber heilige 
Thomas, daß man nicht fagen folle: Chriſtus bitt für ung, 
- fondern: böre uns, oder: erbarme dich unfer; fowohl um 
den Irrthum des Arius und Neftorins zu meiden, als auch, weil 
bie Bitte einfach an die göttliche Perfon gerichtet wird, weil man 
in ven Gebeten bie Gewohnheit ver Kirche zu beobachten hat, 
und endlich, weil wir bei ber Anrede einer Perfon, beſonders bei 
Bittgefuchen, fie auf vie ehrenvolifte Weife und mit ben ehrenvoll⸗ 
ften Ziteln anreven, wir daher Chriftum einfach cultu latriae, nicht 
hyperduliae anbeten. Hoc — fügt Suarez bei — absolute verum 
est, praesertim in oratione publiea. ?) 

Auch ven Lebenden kann man religiöfe Verehrung eriveifen, 
fo fern ‚wir fie bloß um übernatürlicher Gaben over um ihrer 
Gerechtigkeit willen 3. 9. ven Papft als Stellvertreter Chriſti, 
einen Prediger als Geſandten Gottes, oder einen Gerechten um 
feiner Gnade und Heiligkeit willen verehren.‘) Aber der Stand 
ber Seligen ift vollfommener in Erfenntniß, Liebe, Macht und 
Ehre: fie erfreuen fich der Flaren und deutlichen Anfchauung Got⸗ 
tes, Können nicht mehr fünbigen, find ganz ficher; fie herrfchen mit 
Ehriftus und fiten mit ihm auf feinem Throne: darum müſſen 
fte auf vollfommmere Weife verehrt werben. Daber bepienen wir 
uns zur Verehrung ber vollenbeten Heiligen anderer Zeichen und 
beftimmterer Zeugniffe, als wenn wir lebenden Gerechten unfere 
Ehrfurcht bezeugen; ja felbft unter den Dahingeſchiedenen machen 
wir einen großen Unterſchied, je nach dem Grabe ver Gewißheit, 
den wir von ihrer Seligkeit haben. 


) 3.8. Lignori, Menſchwerdung, Betr. 12. O mein Jeſus, ih 
bitte did, du wolleft nicht aufhören, für mid; zu beten, und fahre fort zu 
bitten; o mein Iefus, aber bitte ganz befonvers für mich, ber ich beiner 
Bitten am meiften bebarf. — 2) Suarez, Comm. in p. 3. tom. 1. disp. 45. 
sect. 2. — 9) Aug. contr. Faust. 20, 21. Colimus martyres eo eultu di- 
lectionis et soeietatis, quo et in hac vita coluntur sancti homines Dei, quo- 
rum cor ad talem pro Evangelica veritate passionem paratum esse senlimus. 
Sed illos tanto devotius, quanto securius post incerta omnia superata, quanio 
etiam fidentiori laude praedicamus, tam in vita feliciori victores, quam in 
ista adhuc usque pugnanles. 
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6. 1 Die. Aete des cultus duliae dürfen felbftrevend 
nicht ſolche Acte fein, welche dem cultus latriae ausfchließlich am- 
gehören (8. 74.): find die äußeren Ehrfurchtsbezeigungen gleich; 
3. B. Knieen vor dem heiligen Sacramente, und Knieen vor einem 
Heiligenbilde, — fo muß boy bie Intention unterfcheiven. Das 
Gebet zu ihnen ift immer fo zu verrichten, daß man nicht von 
ihnen allein, fonbern durch fle von Gott die Gnaden begebrt.") 
Das Dpfer kann zu ihrer Ehre und um ihre Fürbitte zu er- 
langen, aber nicht ihnen vargebracht werben.?) Sein Sacra- 
ment over Sacramental wirb in ihrem Namen gefpenvet over 
empfangen. Dieß iſt jure divino Pflicht. — Eine weitere Schranke 
für ſolche Acte tritt durch die Firchliche Gefegebung ein, welche 
nicht bloß rüdfichtlich des Hffentlichen, fondern auch des Privateul- 
tus Beftimmungen getroffen bat. 

7. Allgemeine Regel ift, daß Niemand Sffentlid 
db. 5. im Namen ber Kirche, durch öffentlichen und feierlichen Cult 
verehrt werben kann, der nicht durch das Urtheil ver Kirche 
biefer Verehrung würdig erklärt worben if. So war es ſchon 
in den erften Jahrhunderten ver chriftlichen Kirche,“) felbft bei ven 


ı) Nicht quasi per ipsum implenda, fonbern sicut per ipsum impelranda 
oralio porrigitur. Thom. 2, 2. qu. 83. art. 4. in ec. Orationem porrigi- 
mus sanetis Angelis et hominibus, non ut per eos Deus nostras pelltiones 
eognoscat, sed ut eorum precibus et meritis oraliones nostrae sortiantur effe- 
etum. — Trid. Sess. 22. cap. 3. can. 5. de saer. Missae. — 3) Lüft bes 
hauptet mit Unrecht, daß anfange hauptſächlich durch ben Kirchlichen Volksgeiſt 
beftimmt wurbe, wer biefer (Heiligen-) Verehrung zu würdigen fei (1. p. 299.), 
und daß der Enthuflasmus ber Gläubigen fie (bie Heiligenverehrung) gu 
einem Beftandtheile des Eultus erhoben haben (1. p. 308. Bgl. 8.70. 
n. 5. Rote 2.). Dagegen fpricht ſchon Bened. XIV. de beat. 1. c.2. n.9.: 
wo bie Unterfeheibung ber martyres designati, martyres consummali und 
martyres vindieati ertlärt wird. Letztere find foldhe: quorum felix In 
Domino exitus fuerat discussus et approbatus, et quibus jam fuerat cultus 
ecelesiastico judicio delatus. Was bie kirchlichen Denkmäler von ben Mar- 
tgrerenfte fagen, ift nah Beneb. XIV. außer allem Zweifel nur von biefen 
mart. vindicatis zn verftehen (n. 13.): cum primis eliam saeculis inter 
mores receptum esset, et ad Ecclesiasticam pertineret disci- 
pliuem, quod nulli putativo Martyri religiosus cultus exhiberetur, 
nisi ille vindicatus esset, h. e. non privato, sed publico Eceleslastico 
judiecio approbatus. 
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Martyrern, und noch mehr bei ben Belenuern.'; Bewunberungs- 
würdig ift die große Sorgfalt und pünctlichfte Genauigleit, mit 
welcher die Kirche von jeher in dem mehr göttlichen als menfchlis 
hen Urtheilsfpruche Über bie Heiligkeit ihrer Kinder zu Werke ging,”) 

Anfangs Tonnten die Bifchäfe, jeboch nur für Ihre Didcefe ober Provinz, 
bie Ehre ber Veatiflcation jure proprio bewilligen; Aleranber III. reſervirte 
bieß Recht dem apoftolifhen Stuhle; die jehige Ordnung bes Selig- und 
Heiligſprechungseproceſſes ift vom Bapfte Urban VIII. 1634. — Die Kanoni- 
fationen find nicht bloß zuläßig, fondern au von großem Nuten: Gott 
wirb in feinen Heiligen gelobt und geehrt; es iſt billig, baß, wer heilig bei 
Gott ift, auch von ben Menfchen als heilig angefehen werbe; dadurch wirb 
bie katholiſche Kirche erhöht und die Härefie beſchämt; die Zahl unferer Für⸗ 
fprecher bei Gott wirb vermehrt, benn bie Nichtlanonifirten Fünnen wenig- 
ſtens nicht Öffentlich) um ihre Fürſprache angerufen werben; es iſt uns jehr 
beiffam, immer neue Qugenbbeijpiele zur Nahahmung uns vorgeftellt zu 
ſehen; e8 gibt reichlichſten Stoff zu geiftlicher Freude und himmliſchem Trofte. 
In den Kanonifationebnflen werben drei Endurſachen ber Seiligfpredhung 
angegeben: fie geſchieht a. ad honorem sanctae et individuae Trinitatis, 
b. ad exaltationem fidei catholicae, co. ad christianae rellgionis augmentum.°) 
Das Urtheil bes Papftes rückſichtlich der Heiligfprehung wirb allgemein als 
infallipel betrachtet: ber Papſt nämlich kann unmöglich bie ganze Kirche in 
Sachen, melde bie Sitten betreffen, in Irrthum führen; jenes Urtheil wirb 
vom heiligen @eifte geleitet und vor Irrthum bewahrt; ber ben Heiligen 
erwiejene Cult ift eine Art Glaubensbelenntniß; der Papſt kaun alſo nicht 
ivren, wenn er einen folhen für die ganze Kirche vorſchreibt; auch If bis 
jest factifh noch Fein Irrthum in irgend einer päpftlihen Kanonifation auf⸗ 
zuweifen: doch wirb barüber geflritten, ob bie bezeichnete allgemeine Lehre 
ber Theologen de fide fei.*) 

8. Zur näheren Beftimmung der nah lirchlicher 
Borfhrift den Dienern Gottes zu erweifenden Eultacte 
ift zu bemerken, daß vie Eongregation der Riten zwifchen servus 
Dei, venerabilis Dei servus, beatus, sanctus, unterfcheivet. 

Servus Dei werben bie genannt, beren Seligiprehung überhaupt an- 
geregt oder betrieben wird. Man kann auf Vilbern ober in Biographien 
ber im Rufe der Heiligkeit Hingefchiebenen biefen Ausdruck gebrauchen, ohne 
bie Decrete Urban's VII. zu verlegen. Venerabilis Dei servus wirb 


ı) Bened. XIV. .ca c.6.— 2TdL e15 Man leſe nur das 
ganze Werl Bened. XIV. de servorum Dei beatificatione et Beaiorum cano- 
nizatione. Patavil 1743 (4. fol.).. Eine gute Synopfis deſſelben lieferte bex 
Iefuit Azevedo. Neue Ausg. Bruxeiles 130. — °) Bened. XIV. 1. c. 
c. 12. 13. — 9 Id. L. c. c 42 - 456. 
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ber genannt, beffen Ruf der Helligkeit gerichtlich bepieſen if; ſtrenge ger 
nommen nur ber, für beffen GSeligfprediungsproceß Bereits bie fogenanute 
commissio introduetienis gezeichnet il. Beatus unb Sanetus wird oft 
ohne Unterjchieb gebraucht, 3. V. Beata Virgo, Sancia Virgo; ſonſt wirb mit 
bestas ber beatiflcirte, mit Sanetas der fanoniflrte Heilige bezeichnet, gleich 
viel, ob die Selig⸗ ober Heiligſprechung eine formelle ober eine äqui- 
pollente war.!) 

9. Diener Gottes, welche im Gerucdhe der Helligkeit und 
Wunder geftorben find, und für welche noch. gar Feine Bewillig⸗ 
ung einer Öffentlichen Verehrung durch ausdrückliche ober ftill- 
fchweigenve Zuſtimmung des Apoftolifchen Stuhles vorhanden ift, 
dürfen, auch wenn Wunder durch fie gefcheben follten, nicht Sffent- 
lich verehrt werden;) wohl aber privatim, wie wir bieß ja auch 
bei ihren Lebzeiten tänn, indem wir uns 3. B. in ihr Gebet em⸗ 
pfehlen. Unter öffentlichem Culte ift aber auch bier (aus Ver⸗ 
nunftgränden und nach den Decreten Urban VII.) nicht ber, wel 
der öffentlich vor Anderen, fonbern jener Cult zu verftehen, wel⸗ 
der im Namen der Kirche over nad kirchlicher Anord⸗ 
nung erwiefen wird, 

Bapf Urban VIIL?) ſchrieb den Ordinarien außer den Proceſſen über 
ben Auf ber Heiligkeit und Wunder auch noch ben „super non culta“ vor, 
und bezeichnet einige Aete, bie folhen Dienern Gottes nicht erwiefen wer 
den follten, fomit als actus publici eultus zn betrachten find. Diefe 
ſind: a. daß ihre Bilber nicht cum laureolis, radils seu splendoribus gemalt, 


n Id. I. c. c 87. Papſt Urban VI. verbot nit ben Öffentlichen 
Cult der Diener Gottes, welche ſich damals im Beflge eines Bffentlichen 
Cultes befanden — fei es durch Indafte bes Bapfte® oder durch Zuflimmung 
ber Kirche, durch Erlanbniß der Congregation ber Riten, durch Anctorität 
der Väter ober kirchlicher Schriftfteller, ober buch unvordenkliche Tradition: 
baher die beatificatio resp. canonizatio aequipollens. — Ueber ben Unter» 
ſchied zwifchen beatificatio und canonizatio fiehe Bened. XIV. 4. c. c. 89.5 
wo Bened. XIV. fih ſchließlich dahin ausfprigt n. 14. Ultima differentia 
inter beatificationem et canonizationem minime quidem constituenda erit 
vel in permissione cultus”’velin ejus coarctatione ad personas aut locos par- 
tieulares, quae in Beatfficatione habeatur secus ac in canonizatione: sed 
in extrema et deffnitiva de sanctitate sententia, cultum 
atiis sanctistdebitum in universa ecclesia per canonlzatio- 
nem, neguaguam vero per beatifieationem praecipiente. — *) © 
Alex Hi. c. Audiv. de 'Reilg. et ven. S$. (8, 45.) Das „pabilce“ fehlt in 
deu Deeretaten, hebt aber in der urſprünglichen Bulle. — °) Urban VIll. 
Const. Sanclissimus. 13. Mär; 1625. Gunst. Coelest. Jerns. 7. Juli 1634. 

Benger, VPaſtoraltheologie. IL. 5 
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ober fo gemalt an Öffentlichen oder Privatorten aufgekellt werben; b. daß 
fie auch ohne jene Zeichen nicht auf einem öffentlichen ober Privataltare auf 
geftellt werden; c. daß Bücher, welche bie Tugenden, das Martyrium, bie 
Dffenbarungen ober Wunder ber Diener Gottes enthalten, nicht ohne Ap⸗ 
probation des Ordinarius gebrudt werben, und dieſer gehaften fei, Theols⸗ 
gen herbei zu ziehen und bie Sache bem Mpoftoliihen Stuhle vorzulegen, 
welcher zulett bie Approbation gewähren follte, jeboch unter ber Bebingung, 
daß befimmte Protefiationen am Anfange unb Ende bes Buches beigefligt 
würden; d. daß an den Gräbern ber Diener Gottes nicht Lampen ober Lich⸗ 
ter angezünbet, ebenfo nicht ihre Bilder aus Wachs, Silber u. ſ. f. oder 
Botivtafeln aufgehängt werden. Doch Finnen Botivtafeln mit den Zeug⸗ 
niffen ber betreffenden Perfonen angenommen und mit Approbation bes Or⸗ 
binarius an einem bon der Kirche getrennten Orte aufbewahrt werben. ') 

10. Den Seligen, welche einen alten unvordenflichen Eult 
befigen , find jene Eultacte zu erweiſen, welche ihnen unter Vor⸗ 
wiffen und Duldung des Ordinarius oder des Apoftolifhen Stuh⸗ 
les feit unvorbenklicher Zeit erwiefen wurden. Sind fie aber durch 
Indult der Congregation der Riten oder bes Papſtes beatificirt, fo 
bürfen fle nicht weiter, als mit jenen Acten verehrt werben, welche 
im Indulte namentlich angeführt find, oder die in fpäteren, den alten 
Eult erneuernden Indulten neu bewilligt wurven.*) 

Es wurden oft verfihiebene Acte bewilligt, 3. B. Feſttag zu Ehren 
des Seligen, Commemoration im Offletum und Meffe de communi, ober 
Officium mit befonderen fectionen. Unter Papft Aleranber VII. wurbe 
befiimmt, daß bie Seligen nicht Sancti genannt, auch ihr Haupt nicht 
mit dem Diademe, wohl aber mit Strahlen geiert werben biürfe. 
(19. Februar 1658.) Außerdem wurbe ein Decret super cultu Beatis 
adhuc non cenonizatis praestando vom 27. September 1659 mit Erffär- 
ungen vom 17. April 1660 erlaffen,?) welches feftfett: a. Bilder, Gemälbe, 
Tafeln, Schriften, welde Thaten ber Seligen barftellen,, jollen ohne den 
Apoftolifhen Stuhl nicht in Kirchen, Capellen und Oratorien, und vorzüglich 
nicht in foldhen, wo das heilige Meßopfer oder ein anderer Gottesbienft ge- 
halten wird, ausgeftellt werben. Hat ber Apoſtoliſche Stuhl bie Ausftelung 
und Verehrung erlaubt, fo ift Damit nur die Ausftelung an ber Wand, nicht 
auf dem Altare erlaubt. b. Die Apoftokiche Bewilligung und Errichtung 
eines Altares ſchließt nicht bie andere, Meffe und Officium von bem Seligen 
zu halten, ein; bazu ift eine fpecielle und ausdrückliche Epfaubniß nothwen- 
big. c. Der bloß für einen Ort bewilligte Eult lana ohne ben Apoflolifchen 





») Bened. XIV. I. c. 1.2.07. — DIA 1.1. ce 87. Ueber bie 
Eonceifien des Officiums und ber Mefie zu Ehren her Beäti vgl. Ib. 1.4 
p. 2. c. i-5. — 9) Id, l. c. l. 6. 37. n 12. 
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Stuhl durch Leine Aucteritit auf einen anderen Ort ausgebehnt werben. 
d. Kaun ein Seliger an einem Orte von Allen verehrt werben, fo iſt damit 
noch nicht bie Öffentliche Recitation bes Officiums erlaubt, fonbern nur. bie 
private, durch welche letztere aber ohne Apoftolifches Indult nicht ber Pflicht 
bes Breviergebete® Genüge geleiftet werben lanı. e. Die beflimmten Ber- 
fonen bewilligten Meffen Fönnuen nicht von anderen Brieflern gelefen werben, 
mögen fie ſonſt durch weld immer eine Würde ober kirchlichen Rang ausge 
zeichnet fein; wo aber zu Ehren eines Seligen bie heilige Meſſe gelefen wer- 
ben faun, iſt es auch geflattet, auf den Altar fein Bild zu fleflen, ober dort 
Botivtafeln aufzuhängen; auch dürfen in ben Kirchen, wo Officium und Meffe 
des Seligen recitirt wird, deſſen Reliquien egponirt werben. f. Fefltage zu 
Ehren der Seligen Finnen nur durch fpecielles Apoftolifches Indult gehaften 
werben ; bieß gilt aber nicht von festa devotionis. g. Ihre Namen bürfen 
nur im Galendarium für bie privilegirten Orte ober Berfonen beigefeßt wer- 
deu. h. Ihre beſonderen Suffragien dürfen in feinem kirchlichen Gebete, 
auch wenn e8 in einem Privatoratorium recitirt würde, beigefiigt werben. 
i. Die Seligen werben nur in bem inbulgirten und approbirten , fonft aber 
in feinem Öffentlichen Gebete angerufen. k. Ihre Reliquien dürfen durchaus 
nicht in den PBroceffionen umbergetragen werben. — Zugleich wurbe erffärt, 
bag ber den Seligen durch allgemeine Uebereinftimmung der Kirche ober 
durch unvordenkliche Zeiten, ober buch Schriften ber Bäter und heiliger 
Männer, ober durch mehr als bunbertjährige Kenutniß und Duldung des 
Apoſtoliſchen Stuhles oder bes Ordinarius geleiftete, und in einer beflimm- 
ten Form und Geflalt erwiefene Cult nicht befeitigt, und nur bie etwa vor 
weniger als hundert Jahren gefhehene Erweiterung und Vermehrung 
eines ſolchen Euftes auf ben früheren Stanb zurädgeführt werben ſollte. 
Auch follten bie früheren Decrete, nach welchen bie Seligen nicht zu Patro- 
uen gewählt, und ihre Feſte nicht mit Octaven gefeiert werben Punen, 
sc. ohne beſonderes Indult m. f. f. in Kraft bleiben. 

11. Die Heiligen (canonifirten) werben durch ſieben Gult- 
acte ausgezeichnet. a. Ihre Namen werben in das Verzeichniß der 
Heiligen eingetragen, d. 5. es wird befinitin erflärt und befohlen, 
daß fie von allen Gläubigen dffentlich als Heilige zu haften und zu 
nennen find. ) b. Sie werben in dem Bffentlichen Gebete ver 
Kirche und in anderen, Im Namen ber Kirche verrichteten Bittgebe- 





n Ta. ibid. c. 88. n. 2. Das Verzeichniß der Heiligen iſt nicht bas 
Am. Hartyrologium, in welchem auch bie Namen vieler Seligen fliehen; 
ber eatalogus Sanctorum ift nicht matertell, fondern geiftig zu faffen: men- 
talis in corde et mente Ecelesiae catalogus i.e. numerus Sanctorum, quos ipsa 
Eceelesia summo habito delectu, universis fidelibus colendos supremis hono- 


ribas proponit. 
5* 
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ten angerufen, und man darf nicht für fle Bitten.’) c. Zu ihrer 
Ehre und Verherrlichung werden Tempel und Altäre errichtet und 
Gott geweiht. d. Zu ihrer Ehre wird das heilige Meßopfer feter- 
fich dargebracht, und das Officium recitirt.”) e. Ihr Gedächtniß⸗ 
tag wird jährlich feftlich begangen. f. Ihre Bilder werben zum 
Zeichen ihrer Glorie im Himmel mit Strahlen und Licht, und mit 
einem Schilde ober Diabeme gemalt. g. Ihre Leiber und Reliquien 
werben Öffentlich verehrt And in Toftbare Kapfeln eingefchloffen. 
12. II. In der Liturgie der Römifchen Kirche finden 
wir die Dben bezeichnete Lehre ber Kirche und der Theologen voll« 
ftändig ausgeprägt, und wir ftinnmen Lüft bei, wenn er fagt: vaß 
pie Lehre und fanonifche Praxis ver Tatholifchen Kirche einen ganz 
fiher leitenden Maßſtab zur richtigen Auffaffung und Behaudlung 
der Heiligeriverehrung giebt. °) 
Die Liturgie verehrt Engel und Heilige nicht wie 


i Id. 1. c. n. 1. Wenn es heißt: „prosit huic Sancto talis oblatio 
ad honorem“, — fo if bieß ober Aehnliches dahin zu verfichen, daß bas 
Opfer bazu nüße, daß ber Heilige auf Erben von ben Gläubigen” mehr und 
mehr verberrlicht werbe. c. Cum Marthae X. de celebr. Missarum (3, 41.). 
— 11d n.3—7. Wenn auf in ber Heiligfpredung und Kanonifations- 
bulle die Meſſe und das Officium für Die ganze Kirche erwähnt und felbft 
befohfen wirb, fo ift doch no ein ganz fpecielles Apoftolifches Decret 
nothwendig, welches bie Berpflihtung zur Mefje und zum Offictum für bie 
ganze Kirche fpeciell beflehlt oder indulgirt. Die lebte Kanonifation fand 
am 26. Mai 1839 Statt; das befondere Decret, welches Meſſe und Offlcium 
zu Ehren bes heiligen Alphons von Liguori für den 2. Auguſt vorfchrieb 
(reciiari praecepit), wurbe am 10. Sept. 1839 erlaflen. Garbellint 
n. 4729. Ueber Meffe und Offleium ber Kanonifirten vgl. aud noch Be- 
ned. XIV. 1. c. 1. 4. p. 2. c. 6 sq,, wo brei Beweggründe zur Eoncefflon 
für die ganze Kirche angegeben werden (n. T—18.): a. wenn ber Ranoni- 
firte Stifter eines vom Apofolifhen Stuhles approbirten Orbens if; b. wenn 
er ſich ausgezeichnete Berbienfte um ben Apoftolifhen Stuhl und bie ganze 
Kirche erworben; oder e. wenn Officium und Meffe zu feiner Ehre ohnehin 
durch allmähliche Ertenfion faſt auf bie ganze Kirche verbreitet if. — 
s) Lüft, Lit. 1. p. 321. Rur muß man fi wieberum keinen eigenen 
Mapftab machen und bie lirchlich⸗ liturgiſche Anlage, ſoweit ſie mit denſelben 
nicht übereinſtimmt, ignoriren. Lüft warnt I. e. vor „ſchielenden und ep 
eeffiven Beftrebungen in Form und Behandlung des Heiligencults“: «8 wäre 
gu wünfden gewefen, baß er ſtatt ber allgemeinen Warnung beflimmte, 
etwa in ber Pragis vorkommende Buncte ſpeciell bezeichnet und das Schie- 
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Gott. (nm. 1.) Dieß zeigt ſich äußerlich a. in ven einfach» 
ften Riten und Ceremonien. Vor dem Sanctiffimum wirb 
genuflectirt, vor dem Bilde eines Heiligen nur das Haupt 
geneigt; beim Namen Jeſu wird das Haupt immer und 
zwar tief geneigt, beim Namen eines Seiligen nicht fo tief, und 
"überhaupt nur an feinem Feſte in dem Officium ober bei ver 
Commemoration und Meſſe, inclinist; das Kreuz und Sauctiffimum 
wirb burch drei Züge incenfirt, bie Bilder und Reliquien der Hei⸗ 
ligen durch zwei; Reliquien der Heiligen können in Proceffionen 
nicht, wie das Sanctiſſimum, unter einem Baldachine getragen wer⸗ 
den; bie Detaven der Hauptfeſte Gotted und unferes Herrn find 
privifegirt, was bei feiner Octav auch des höchſten Feſtes der Mut⸗ 
ter Gottes der Fall if. b. In den kirchlichen Gebeten. Bon 
Engeln und Heiligen wird nur Fürbitte erfleht; fie werden als 
Mittler durch Gnabe, nicht wie Chriftus ale Mittler von Natur 
betrachtet. Dan bittet immer burch Chriſtus, aber ruft nicht 
immer bie Sürbitte der Heiligen an; von Advent bis Epiphanie, 
fowie vom Pfingftfonutage bis zur Pfingftoctave werden die Sufs 
fragten ver Heiligen') ansgelafien: erftere® zum Zeichen, daß bie 
Heiligen erft durch Ehrifti Ankunft geheiligt, letzteres, tamit wir in 
der Zeit der Paffion vorzüglich uns daran erinnern, daß von Chriftt 
Kreuz alles Heil und jede Gnade fommt, und Chriſti Fürfprache 
im Himmel unfere einzige und mächtigfte Zuflucht und Stüge ift. 
Im Confiteor bitten wir bie allerfeligite Jungfrau, den Erzengel 
Michael und alle Heiligen, daß fie für ung Sünder bitten; 
aber Berzeibung und Nachlaffung der Sünden erflehen wir vom all» 
mädytigen und barmberzigen Gott (misereatur etc.). Ebenfo wird 


lende unb Erteffive derſelben durch ihren Gegenfah mit ber Liturgie ber 
wiejen hätte. " 

2) Lift ſagt (1. 822.): „Aus dem erften Grunde (sc. um ber Würde 
und Erhabenheit ber eigentlichen Gottesverehrung auch nicht im Entfernteflen 
etwas zum berogisen) if z3.B. aus ber Liturgie an hohen Feſttagen das ‚Ger 
dächtniß ber Heiligen (Commem. SS.) ansgeſchloſſen.“ Seltſamer Beweis! 
Die Comm. 88. wird ja auch an jedem einfachen duplex, infra oetavam, und 
zuweilen fäugere Zeit an jedem Tage ausgelaffen (Brev. Rubr. 35.). Wie 
bem Phyfiker vorzüglich bie in’s Einzelne gehenden Experimente, genane De 
obadptungen , Detailtenntniffe nothwendig find, fo muß ber Liturgifer vor 
Allem dir einzelnen Rubriken kennen — aud bie bes Breviarkum. 
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in der Prim nach Verlefung bes Martyeologiums die Fürſprache 
Martens und der Heiligen gemünfht, um von Gott Hilfe und 
Heil zu erlangen; ebenfo wird bei ber WBenebiction der Bilder 
gebeten, daß bie Verehrer durch die Verdienſte des Heiligen a te 
(sc. Deo) Gnade und Glorie erlangen. Am deutlichſten aber zeigt 
fich der Unterfchled darin, daß das Gebet der Heiligen felbft 
als eine Gnade betrachtet, und deren Gewährung von Gott 
erfleht wird, cf.n.14. DieDrationen der Heiligen Meſſe find 
an Gott gerichtet. Auch bei den Feſten ber Heiligen werben 
wir im Smoitatorium eingeladen, Gott, ven König der Heiligen, nie 
aber die Heiligen anzubeten.!) In ben Litaneien werben bie 
göttlichen Perfonen um Erbarmen (miserere nobis), die Heiligen 
um ihr Gebet angefleht (ora pro nobis).“) c. Das Heilige Opfer 


1) Weihnachten: Christus natus est nobis, venite adoremus. Am 
Feſte bes heiligen Stephanus: Christum natum, qui beatum hodie coronavit 
Stephanum, venite adoremus. An Feften ber Heiligen: Regem Apostolorum 
(Martyrum, Confessorum, Virginum), Dominum, venite adoremus. An Feſten 
beiliger Witiwen: Laudemus Deum nostrum in Confessione B. N. N. An 
Feſten ber Mutter Gottes: Sancta Merie, Dei genitrix, Virgo, intercede 
pro nobis. — ?) Allerdings betet die Kirche — wenn man bloß auf ben 
Wortlaut flieht — auch oft in Hymmen und Antiphonen fo, als wenn ber 
Heilige felbft unfere Vitte gewähren folle: Peccatorum miserere (Ant. 
Alma Red.) Jesum ... ostende (Ant. Salve Regina). Solve vincla reis, pro- 
fer lumen caecis, mala nostra pelle.... Vitam praesta puram (in hymn. 
„Ave Maris stella“). Nos a reatu noxios solvi jubete, quaesumus. Prae- 
eepta quorum protinus languor, salusque sentiunt, sanate mentes languldss, 
augete nos virlutibus (hymn. in Laud. Comm. Apost.), — aber ber Sinn 
iſt nicht fo ſehr nach den abgeriffenen Worten, als nach dem Zufammen- 
bange und nach ber Intention der Kirche zu verftehen, melde immer ber 
Art if, daß fie nur Gott als ben erflen Urheber alles Gnten anerkennt, 
weßbalb fie die Schluß-Antiphone mit Anrufung ber Fürbitte, unb bie 
Hymnen mit der Dorologie ſchließt. Sodann wirken aber nad ber gött- 
lichen Anorbnung die Engel und Heiligen, oft wirflih audh mit, um uns 
ein Gut zu gewähren, und in biefer Beziehung Munen wir fte nidht bloß 
um ihre Fürſprache, fonbern au um ihre Mitwirkung sc. foweit fie ihnen 
von Gott aufgetragen iſt, anrufen: 3. ®. Michael Archangele, defende nos 
In praelio, ut non pereamus in tremendo judicio .... Angele custos ... cu- 
stodi, rege, guberna (in fest. S. Mich), Go Tonnen wir von ben 
Heiligen, von benen wir glanben, daß fle bie Gabe ber Wunder befiter, 
auch begehrten, daß fie uns nach ber ihnen von Bott verlichenen Macht ges 
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wird nie einem Engel, ober ber Mutter Gottes, over einem Heili⸗ 
gen dargebracht. Nie heißt es: offerimus.tibi, Petre, wie fchon ver 
heifige Auguftin bemertt, ') Die Abficht ver Kirche wird deutlich 
in dem Opfergebete Suscipe sancta Trinitas ausgefprochen: wir 
feiern das Gedächtniß der Heiligen (quorum memoriam agimus in 
terris), und bieß giebt und Veranlaſſung (in honore = comme- 
moratione) zu Ehren ber Heiligen Gott das Opfer Jeſu Chriftt 
(Suscipe sancta Trinitas) barzubringen,, um Gott zu ehren. burch 
Jeſus Ehriftus und die Heikigen, welche füch mit ihm geopfert, und 
durch bie Bereinigung mit dem Opfer des Erlöfers Kraft und Ehre, 
Gnade und Glorie erlangt haben; dieſe Erwähnung ver Heiligen 
beim Opfer ift ihre Ehre und Verberrlichung (ut illis proficiat ad 
honorem) , fie freuen fich , vaß in ihrem Andenken Gottes Gnade 
vergerrlicht, Gott zum Danfe für ihre Siege das Opfer dargebracht 
wird, burch welches fie die unüberwinbliche Kraft erhalten;?) indem 
wir durch das Dpfer fie fo verherrlichen und zugleich ihrem Ver 
langen Gott zu verberrlichen, entfprechen,, hoffen wir für und das 
Heil (nobis ad salutem) durch ihre Fürbitte (ut illi pro nobis 
intercedere dignentur) ; Alles aber — ihre Berberrlichung und unſer 
Heil durch das Opfer und ihre Fürbitte — erflehen wir zulegt 
duch Jeſum Chriſtum unferen Heren, den einzigen Mittler. 
d. Noch merkwürdiger ift, daß die Liturgie bei ver Spenpung 
ber heiligen Sacramente und Sacramentalien der Hei⸗ 
ligen faft gar feine Erwähnung thut: vie Gnaden werden von 
Gott erwartet; im Namen des preieinigen Gottes wird 
das Sacrament vollzogen, die Befchwörung des böfen Feindes 


funb machen. - Die Wunder ber Heiligen gefchehen buch ihr Gebet ober durch 
ifxe Mitwirkung, wie ber heilige Augufin (de civit. DeL22. c. 10.) fagt: 
Faciunt ista Martyres, vel potius Deus vel orantibus vel &ooperan- 
tibus eis Ct. Swarez, de rel. tr. 4-1. 1.0 10.n7. Liguori, 
Trid. 25. Sitz. 

2) Ayg. contr. Faust. 20, 21. Bgl. bie Gebete ber Opferung: Suseipe- 
sancte Pater, h. immac. hostiam. .. Offerimus tibi, Domine, calicem. — 


. 2) Secr. fer. 5. p. D. 8. Quadr. In tuorum Dominepretioso morte justo- 


rum sacriflcigm illud offerimus, de quo martyrium sumsit exordium. 
Cf. Seer. in. fest. SS. Basilidis... 12. Sun. Pro sanctorum tuo- 
ram ... sanguine venerando hostias tibi Domine immolamus, tua 
mirabilia pertractantes, per quem talis est perfecta victoria. 
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vorgenommen, vie Creatur gefegnet, .alle Kraft und Gnade 
erfieht. 


Bei ber Taufe, Firmung und Ehe werben bie Heiligen gar nicht ange» 
rufen; bei dem heiligen YBußfacramente werben bie merita B. M. V. et 
omnium Sanetorum in ber oratio Passio D. N. erwähnt, welde Oration aber 
feloft Häufig ausgelaffen werben kann. Bei der letzten Delung wird nur vor 
ber Spenbung alle Kraft bes Teufels im Namen der allerheifigften Dreifaf- 
tigfeit durch Handauflegung bes Prieſtere und burch Anrufung ber Heifigen 
befgworen, und das Beten -ber Allerheiligen Litanei angerethen. Bei ber 
Ertbeilung der höheren Weihen kommt ebenfalls die Litauei zu allen Heiligen 
vor. Unter ben verfchiebenen Benedictionen bes Rituals und Bontificale 
wirb nur bei ber Grundſteinlegung und Konfecrirung ber Kirche in einigen 
Gebeten die Hilfe der Heiligen angerufen. Die zahlreichen Benebictionsgebete 
find ſämmtlich an Gott ober Jeſus Chriſtus gerichtet, von dem allein alle 
Kraft bes Gegens erwartet -wirb. 

13. Die Heiligen und Engel werden in der Liturgie abfolnt 
verehrt. (n. 1.) Das Leben der Heiligen, ihre Gaben und Gna⸗ 
- den, ihre Tugenden, Macht und Größe, ihre Thaten und Wunder 
werben erwähnt, gelobt und gepriefen.”) Aber biefer Heiligencult 
wird ftets mit auf Gottbezogen. (n. 2.) Gott der Herr 
ift es, der die Apoftel zu Fürſien aufſtellt, die Martyrer mit 
Ehre und Herrlichkeit krönt, die Belenner Tiebt und mit der Stola 
der Glorie ziert, die Bifchöfe ſich auserwählt, die Gerechten 
anf geraden Pfaben führt and ihnen das Reich Gottes zeigt, die 
Sungfrauen vorher erwählt und, fie ftüßend, in ihrer Mitte weilt.“) 
Bott tft e8, der durch die Lehre ber Apoftel die Kirche erleuchtet, 
bie Heiligen uns als Diener des ewigen Heiles giebt, dem Petrus 
bie Macht gegeben und durch Paulus vie Heiden befehrt, feine 
Diener mit unzähligen Wundern fchmüdt, in ber Kirche neue Bei⸗ 
fpiele der Tugend erwedt, auch in bem gebrechlichen Gefchlechte vie 
Siege des Martyrerthumes ermöglicht, die Kirche durch immer 
neue Genofjenfhaften fruchtbar macht, die Heiligen mit ben ber- 
ſchiedenſten Tugenden ſchmückt, uns durch ihre Verbienfte und Für- 
bitte, und überhaupt durch das jährliche Gedächtniß der Heiligen 
erfreut. *) Gott tft es, den wir in Feſten ber Mutter Gottes, ver 


2) Bgl. 3 B. die öymmen. Reiponforien de Comm. Apost.; un. Mar- 
tyr.; Conf.Pontif.; Hymnus inVesp. festi S. Mich. ; bie Lectiohen ber zweiten 
Nocturn; d. lauret. Lit; Hymnus in Laud. £.B.M.V. — ?) Cf. Responfo 
rien de communi. — 3) Bgl.bie Orationen an ben Feften ber Heiligen. 
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Apoſtel und aller Heiligen preifen.!) In ven Hymnen iſt es häuftg 
3efus, ven wir ald Herrn und König, als Ziel und Erlöfer, als 
Krone und Gott aller Heiligen grüßen und, um ver Verbienfte und 
Bitten ver Heiligen willen, um Nachlaß und Verzeihung der Sün⸗ 
den anflehen.”) So wird befonders in ven Hymnen und Refpon- 
forien bald Gott in den Heiligen, bald der Heilige in Gott geehrt. 

14. Der Heiligencult- fol nach ver liturgifchen Anlage auch 
na8 zum Heile gereichen: er foll uns ven Schu und die Für⸗ 
ſprache ber Engel und Heiligen bewirken. (n. 3.) Diefes tönnen 
wir ficher als das Hauptziel der Heiligenverehrung — foweit fie 
fih im Eultns fund giebt — bezeichnen, und man würde ben Char 
ralter der Yiturgie gänzlich verlennen,, wenn man barin nur gute 
Mufter zur Nachahmung aufgeftellt finden und ven ganzen Heill- 
gencult in einen allgemeinen unbeftimmten Zugenbcult aufgehen 
laffen wollte. Die Heiligen werben uns in ber Liturgie in ihrer 
ganz concreten Perfönlichkeit vorgeführt, nub fo kurz auch ihr Le 
beusabriß fein mag, bas Außerordentliche in ihrer Lebens⸗ 
weife,, die faft übermenſchlichen Bußwerke, welche fie gewirkt, vie 
wundervollen Erleuchtungen, weiche ihnen zu Theil geivorben , vie 
zahlloſen Wunder , welche fie verrichtet — Ulles, was der Herr 
durch fie und fie mit bem Herrn geihan, wirb im Einzelnen be 
richtet oder wenigftens im Allgemeinen angebeutet :*) nicht, ale ob 


ı) 3.8. Praef. B. M. V... Et te in fest. B. M. V. collaudare, be- 
nedicere et praedicare... Secr. in cathedr. Petri... In Apostolo tuo 
Petro te mirabilem praedicamus. — ?°) Hymn. de Comm. SS. — 
3) Das Leben ber Heiligen im Martyrologium muß aus bewährten 
Duellen geſchöpft und kurz fein. Gegenſtand bes Lebens find: die Tugenden, 
Bunber ; Heiligfeit und Wunder; Lehre; Lehre und Heiligkeit; Einführung 
nener Orden; Gnaben, bie durch ihre Fürſprache verliehen wurben. So Be- 
ned. XIV. de can. 4. p: 2. c. 19. Ansführliher wirb das Leben bes Hei⸗ 
ligen in ben bezeichneten Beziehungen im Breviere (2. Noct. resp. 9. Lect.) 
dargeſtellt. — Lüft fheint baher nicht „ben ganz ficher leitenden Maßſtab“ 
ber Lehre und Praxis ber Kirche anzunehmen, wenn er (1. p. 823.) ſchreibt: 
„Ebenſo nothwendig iſt es, daß der Heiligencuft auch, was feine ethiſche 
Sehe betrifft, ſtets im Geiſte der Kirche behandelt, daß namentlich nur 
Muſter ächt Hriftlihen Geiſtes (!) zur Nachahmung aufgeſtellt und 
empfohlen, und daß bie Gefchichte und bas Leben flets nur von ber 
Seite aufgefaßt und dargeſtellt wirb, von welder e8 für bas all- 
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alle Verehrer ein Gleiches thun oder Bleiches von Gott erwarten 
follten, fondern, damit fie fehen, wie groß bie Helligen in den 
Augen Gottes find, wel große Gnaden Gottes Güte durch fie 
zu ertheilen ſich berabläßt; bamit dadurch ihr Dertrauen erwedt 
werde, umd fie zur Hilfe der Heiligen ihre Zuflucht nehmen; 
bamit fie erfennen, wie weit das eigene Leben von dem der Dies 
ner Gottes abfteht; damit fie fi) deßwegen verbemüthigen 
und in ben Verdienſten der auserwählten Freunde Gottes ihren 
Schatz ſuchen, ihrer eigenen Armuth abzubelfen; damit fie in 
dem äußerlich fo verfchieden geftalteten Leben aller Heiligen doch 
das Eine Nothwendige, welches Alle erftrebten, — bie Wichtigfeit bes 
Seelenheilesg —, um fo beutlicher erlennen, und von den Seligen und 
Berklärten Für ſprache begehren, um fo ficherer jene Gnaden zu 
erlangen , vie nothwenbig find, um anf bem Wege bes Heiles die 
Seele zu retten. Die Heiligen werben und nicht als bloße 
Tugendmuſter vargeftellt , aus denen wir fehen können, was 
Menſchen (auch wir) können, fondern vorzüglich ale mächtige 
Patrone bei ®ott, zu denen wir im Thränenthale bemütbigit 
fleben follen, auf daß uns die Gnade zu Theil werde, ihre Fuß⸗ 
ftapfen wenigftens nicht zu verlieren und ihnen einigermaßen ähn⸗ 
lich zu werben. Die liturgifchen Gebete enthalten Ansdrücke bes 
lebhaftejten Gefühle ver eigenen Ohnmacht und Schwäche, des zur 
verfichtlihen Vertrauens auf Verdienſt und Fürbitte der Heiligen, 
und ver innigften Bitte um ihre Hilfe und ihren Schug. Wenn 
die Kirche auch ven Neformatoren gegenüber, welche die Anrufung 
ber Heiligen al® etwas Unzuläſſiges, Unnützes, die Ehre Gottes, 
die Verbienfte Chrifti Beeinträchtigendes verwarfen, fich barauf be- 
Ichränfte und befchränten konnte, zu erflären, daß die Anrufung 
gut und nüglich fet; fo fehen wir in ihrer liturgifchen 
Thätigfeit, als dem reiniten Ausorude ber Fülle des in ihr lebenden 
Glaubens, welch einen boden Wert fie auf dieſe demü⸗ 
thige Anrufung legt, und wie eifrig fte bemüht iſt, allen Nutzen 
aus biefem Heilmittel zu ziehen. An feinem Tage bes Jah— 
res wird ihre Anrufung unterlaffen, felbjit am Charfreitage, 
wo felbft das Heilige Opfer unterbleibt und außer bem Notbfalle 


gemeine hriftlide Leben wirklich fruchtbar und für Alle praktiſch 
anwendbar und nahahmungsfähig werben kaun u. f. w.“ 
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fein Sacrament geſpendet wird, wo die ganze Liturgie auf bie Vers 
ehrung des Kreuzes und bes Gekreuzigten fich concentrirt, wird Doch 
der Fürſprache der Mutter Gottes gedacht , die unter dem Kreuze 
ftand, fowie ver Apoftel Petrus und Andreas, bie den Kreuzestod 
eroulveten, des heiligen Apoſtels Paulus, der Nichts weiß und 
in Nichts fich rühmen will als in Chriſto, dem Belrenzigten, end⸗ 
lich alter Heiligen, die durch das Kreuz Heilig geworben find.') Im 
jeder heiligen Meffe werden die Heiligen fünf» bis fechsmal 
um ihre Fürſprache angerufen , ober es wirb im Bertrauen auf 
ihre Verdienſte und Gebete Bott um Gnaden angefleht.”) In ven 
Meffen zu Ehren der Heiligen wird meiftens in ben 
Drationen, Secreten und PBoftcommnnionen um ihre 
intercessie, prelettio, auxilium, praesidium, suffragium als befon- 
dere Gnade direct gebeten, bie Bitten, daß der Heilige uns 
Nachlaß erflehe, unfer beftänniger Sürfprecher fei, daß wir durch 
feine Fürſprache unterftägt werben, daß wir feinen Schutz fühlen, 
ans über feine Vermittlung erfreuen, durch feinen Schu vertheis . 
bigt werben, feiner Interceflion uns empfehlen, fein Gebet uns bet» 
fteße u. |. f., kommen häufig vor. In anderen Orationen tft ihre Für: 
bitte zwar nicht unmittelbarer Gegenftand der Bitte, aber Motiv, 
Stüße der Bitte um eine andere Gnade: Gott wird im Ber 
trauen auf ihren Beiftand gebeten.) Allerbings fol das 
Beifpiel der Heiligen uns auch lebendige Nachbilver des Lebens 
Chrifti zum Vorbilde vor Augen halten: wir follen nach dem Sinne 
der Kirche dem nachfolgen, was wir verehren ; bie Handlungen derer 
nachahmen, deren Geburt wir feiern; durch ihr Beiſpiel unterrichtet, 
fortfchreiten ; ihren Geboten folgen ; durch ihr Beifpiel entflammt 
uns zu Gott befehren, würdige Früchte der Buße bringen, das Ir- 
bifche , Zeitliche und Vergängliche verachten, und das Himmliſche, 
Ewige, Unvergängliche erfehnen und erftveben,, die Luft der Welt 
meiden und zu Gott kommen, in Einfalt und Unſchuld des Herzens 


7) Im Libera nos, quaesumus,... nad) bem Pater noster. — ?) Im 
Confiteor; in ben Gebeten: oramus te etc.; Suscipe sancta Trinitas;... 
Commounicantes ... Libera nos etc. ; bei der Segnung des Weihrauches. — 
s) Die Ausbräde ejus meritis et precibus, ejus suffragantibus meritis, ejus 
intercessione, ejus exemplo et intercessione, intercedentibus eis und ähn«- 
liche kehren beftänbig wieber, — vorzüglich in den Secreten und Poſtcommu⸗ 
nionen, alfo in nächfter Verbindung mit beim heiligen Opfer. 








76 Drittes Buch. Das Prieſteramt. Liturgil. 


wanbeln, im Glauben erftarken, vie Hoffnung bewahren, alle Wider⸗ 
wärtigfeiten mit ftanphafter Geduld ertragen, das Bertrauen auf 
Gott nie verlieren, vom Feuer ber göttlichen Liebe mehr entzündet 
werben, bie Feinde lieben, als Kinder Gottes in Unfehuld und Buße 
wandeln, beftänbig beten, Leib und Seele abtöbten, immer mehr pas 
Herz reinigen, bis wir zum Hafen der ewigen Seligkeit gelaugen 
und der bimmlifchen Güter theilhaftig werden; !) — aber die 
Alles erwarten wir nicht von ver bloßen Betradhtung des 
Beiſpieles ber Heiligen, fondern durch ihre mädtige Für» 
Iprade,?) die wir anrufen. Das chriftliche Leben fol Frucht 
bes Heiligencultes fein, aber das Mittel, dieſe Frucht zu erlangen, 
ift: daß wir im Gefühle unferer Schwäche uns vor Gott und den 
Heiligen verbemüthigen (suppliciter invocare, Trid.) und durch 
fie uns bie GOnade Gottes erflehen. Nehmen wir nun noch hinzu 
bie Bitten und Invocationen in den Litaneien, fowie in den Antis 
phonen, Hymnen, Refponforien , allgemeinen Suffragien des Bre⸗ 
viers, fo müfjen wir geſtehen, daß die Kirche, auch wenn bie 
Anrufung derHeiligen als nothwendig befinirt wäre, nicht 
öfter und infländiger zu ven Auserwählten Gottes zu fleben und 
beten brauchte, als fie jetzt factifch thut. Jedenfalls fehen wir in 
der Fiturgie die Confequenz ihrer Lehre von der Nüblichleit ver 
Heiligenverehrung thatfächlich vollzogen.) Sie weiß, baß Gott 
bie Heiligen zu unferen Fürfprechern beftellt , *) ihre Gebete gern 
erhört,’) und daß fie nach Gottes Anorbnung uns in unferer Arms 
feligleit Helfer, Diener, Schüger fein ſollen. Sie ruft bie Heiligen 
an, wahrlich nicht, als ob fie Fein rechtes Vertrauen hätte, zu Gott 


1) Bol. die Orationen an ben Feilen ber Heiligen. — 9 Bgl. 
Note 3. p. 75. — ) Der Heilige Liguori zieht ben Schluß: „Wenn bie Kür» 
ſprache der Heiligen und bauptfädlich ber allerfeligften Jungfrau Maria gut 
und nüglich ift, fo geziemt es fi ja immer, daß man fuche, dieſelbe zu er» 
langen“ (Herri. Mariä 2. p. 845.) Die Liturgie handelt nad bie- 
jem Schluffe, und auch wir follen in biefem Geifte darnach bandelu. Dieß 
macht den Heiligencult zur Gnadenquelle, bie uns zur Nachahmung 
befähigt. — 4) Secret. (in Vig. Assumt, B. M. V.) Munera nostra, 
Domine, apud clementiam tuam Dei genitrieis commendet oratio, quam 
idcirco de praesenti saeculo transtulisti, ut pro pecoalis nostris 
apud te fiducialiter intercedat. — °) Bgl. Oratio in festo S. Ma- 
riae Magdalenae. 
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ober zn Jeſus Chriſtus Hinzutreten, fondern um Jeſu Ehrifto eine 
deſto größere Ehrfurcht zu bezeugen, um bie zu ehren, welche Gott 
fo Hoch geehrt, und vor Allem, um durch bie Würde und das 
Anfeben ver Fürbitter vie eigene Armfeligleit ihrer Kinder zu er⸗ 
feßen: nit aus Mißtrauen auf die göttliche Barmherzigkeit, 
fondern aus Demuth und Furcht wegen bes eigenen Elendes, 
ber eigenen Sünphaftigleit und Schwäche und Unmwärbigfeit.') 

15. Endlich ift auch in der Liturgie rückſichtlich des Heiligen- 
eultes eine Verſchiebenheit bemerkbar. (n.4.) Kein Heiliger 
wirb Übergangen. Alle (omnes Sancti) werden angernfen. Aber 
Biele werden namentlich genannt, im Matyrologium gelefen. Zu 
Ehren Anderer wird außerdem noch ein Officium und Feſt geftat- 
tet; die Officien und Fefte find entweder bloß indulgirt,*) oder ges 
boten; beides wiederum entweber bloß für beftimmte Perfonen und 
Orte , oder für die ganze Kirche, Die Feſte find bald Feiertage 
(festa fori), bald nicht (festa chori). Berner haben fie einen nie- 





a) Duranbus jagt kurz (6. ec. 102.): Rogamus Sanetos propter no- 
stram inopiam, prapter eorum gloriam et propter Dei reveren- 
tiam. Dieß zeigt au bie Liturgie, 3. B. Propter nostram ine- 
piam: gl. Infirmitatem nostram respice ... quia pondus propriae actio- 
nis gravat; — qui conspicis, qula nos undique mala nostra perturbant; — 
gui eonspieis, quia ex nulla nostra virtute subsistimus; — ut qui ex inl- 
guitate reos non esse eognoscimus; — ut gul tibl placere de actibus no- 
stris non valemus; — ut qui majestatem tnam graviter delinquendo offen- 
dimus; — ut qui nesirae justitiae fiduciam non habemas; — qnod possi- 
bilitas nostra non obtinet; — quod meritis nosiris non valemus; — obla- 
tiones, quae nostris non aptae sunt meritis;.. fo und ähnlich fauten bie 
Metine, um beremtwillen im ben Sirchengebeten ber Schuß und bie Fürſprache 
der Heiligen begehrt wird, — N) Die indulgirten Offieien find theile 
mit der Note ad libitem (5; 8. indulsit. Aeri ad libitum Cieri), theils ohne 
Diefelbe (3. ®. feri posse soncessit) ertheilt. Die office mit ber'Note ad 
Kbitam Bnnen vom Orbinarius dem Klerus nicht vorgeſchrieben werben; 
der Merus kann fie nach feinem Gutdünken beten ober nicht; fie Mnuen 
aber zur in bem indalgirten' Nitns und an ihrem beftimmten Tage gebetet 
uns müflen, wenn biefer verhindert ift, auegelafſen, nicht commemorirt pber 
tsansferirt werben. Die offcia ex indulto ohne. bie Note ad libitum Tonnen 
vom Orbinerins angenommen werben obes auch nicht; wenn ber Ordinarius 
fie vorſchreibt, fo find fie für ben Merus verpflichtend, und WBnnen dann auch 
vom Orbinarius ‚ober von feinen Nadfolgern nicht mehr zurädgenmmmen 
werben. Cl.Bouvry L c. I. p. 223-227. 


. 





% 
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beren ober höheren Rang (festum simplex, semiduplex , duplex, 
duplex majus, II. Classis, I. Classis), auch werben ſie bald mit, bald 
ohne Vigil oder Octav gefelert. Einige Heilige werden durch mehrere 
Haupt- oder Nebenfefte,!) durch Vottvofficien,?) durch namentliche Er⸗ 
wähnung in mehreren Drationen noch mehr ausgezeichnet. Die 
Einen find an biefem Orte, Andere an emem anderen mehr be» 
fannt und verehrt; die Einen werden um biefe,. Andere um 
eine andere fpecielle Gnade mit befonderer Zuverficht angerufen.*) 

16. Am meiften verehrt wird die Königin der Engel 
und Heiligen, unfere mächtigfte und gütigfte Befchlikerin in 
jeder Noth, So oft der Namen Mariä genannt wird , ift jebes- 
mal das Haupt zu neigen und zwar etwas tiefer, als wenn man 
bei anderen Heiligennamen zu incliniren bat. Maria wirb an jedem 
Tage Öffentlich angerufen; ihr Name wird nicht bloß ausprüdffich 
genannt, fondern auch noch gewöhnlich in Begleitung von ehrenden 
Attributen, weldhe ihre große Würbe, Macht und Güte zu erfennen 
geben und verberrlichen. ) Maria zu Ehren bat vie Kirche eine 
ganz geheimnißnolle Litanei approbirt ’) und in den liturgifchen 
Gottespienft aufgenommen ; in ver Allerheiligen Litanei wird Marta 
unmittelbar nach ber alferbeiligften ‘Dreifaltigfeit und vor allen 
Engeln und Heiligen angerufen. Seven Tag wird jebe Hore bes 
Officiums (exc. Compl.) mit einem Ave Maria begonnen, während 
bes Dfficiums Maria öfter erwähnt und am Schluffe mit einer 


3) Ueber Nebenfefle (festa secundaria) ef. Bouvry l. e. 1. p. 220 
—231. — 2) Botivofficium im engeren und gewöhnlichen Sinne if 
jewes, welches ex indulto periodiſch, 3.8. ein ober mehrere Mal im Mo⸗ 
nate an nicht gebinderten Tagen vecitirt werben kann. Das Hübere 
Bouvry l.c. p. 227-229. — °) Cf. Antiph. ad Benedictus in festo 
S. Agarhae. — 9) M. Virgo; Beata M. V.; Glorlosa semper Virgo Genitrix 
Dei et Domini nostri Jesu Christi. — 9 Bifeman, Abb. 1. p. 858. 
Diefe Litanei muß in ihrem eigenthiimfichen Lichte betrachtet werben umb 
kann dann keinen Anftoß geben. Es ift eine Hymne, ein Befaug ber in⸗ 
Brüänfigken Bewunderung und zu gleicher Bet bes ernfieften 
Flehene. Bon lekterem rührt die häufige Wiederholung ber Bitte um 
Furſprache her; von erfterem bie Häufung enthufiaſtiſcher Ausdrüde und poe⸗ 
tifcher Beiworter. Es iſt der natlirfiche Ausdruck zarter Anhänglichkeit, wie 
er ſich bei jebem begeifterten und nicht begeifterten Schriftſteller findet, wel» 
her Worte ber Liebe ausſpricht m. S. fe CA. Lignori, Herrl. Mariens, 


2. p. 39 sg. Paforalblatt d. Bisth. Eichftätt 1861. Nr. 48—52: 
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feierlichen Antiphon begrüßt und angefleht; find Suffragien ber 
Heiligen zu machen, Maria bat eigene und zwar bie erften. 
Der Samftag jeder Woche tft ihrer Verehrung befonberd geweiht; 
jeder Monat hat ein oder mehrere Fefte zu ihrer Ehre aufzumwel- 
fen; im ganzen Kirchenjahre find vie Muttergottesfefte nicht 
bloß durch ihre Zahl, fondern auch durch Würde, Rang und Ber- 
bindung mit ven Feſten des Herrn ausgezeichnet: mehrere find für 
bie ganze Kirche vorgefchrieben, werben als Felertage gehalten, find 
1. Cl. ober 11. Cl. mit Octab, zuweilen mit Vigil; einige find eben- 
fowohl Feſte des Herrn, als Feſte unferer Lieben Frau. Die 
Auspräde, unter welchen die glorreiche Himmelsfönigin angern- 
fen wird, find einzig in ihrer Art, von der Häreſie zwar verläftert 
und von einer mehr ein- als ausgebildeten Wifjenfchaft ungern und 
bedenklich angefehen, aber ebenfo natürlich für das gläubige Herz 
ber einfältigen Diener Gottes und der großen heiligen Lebrer und 
Bäter, wie gerechtfertigt vor der fcharfen Kritik des genauen Theo⸗ 
logen.) Die Kirche begrüßt fie al® die Mutter der Barmherzig⸗ 
feit, als unjer Leben, unfere Hoffnung und unfere Süßigfeit;?) ſie 
weiß für die Macht der Fürfpracde ber Gotteögebärerin und 
ber Hilfe ihres mütterlihen Schußes Feine Grenzen: fie fleht zu ihr 
um Berleibung alles Guten, um Abwenpung alles Uebels; fie ruft- 
Maria ganz zuverfichtlich für die Bedürfniſſe Aller wie für vie der 
Einzelnen an, und erwartet von ihrer Fürbitte mit gleich kindlichem 
Bertrauen, Abhilfe der zukünftigen wie ber gegenwärtigen Noth, 
in der wir arme Sünder uns in biefem Thränenthale befinden.”) 


») Ct. 3. B. Suarez, eomm. in p. 3. tom. 2. disp. 1-28. inter 
ben Reuereu: Yaber, der Fuß bes Kreuzes. Wegensh. 1855 — 2) An- 
tiph. Salve Regina. — 9 Mala nosıra pelle, bona cuncta posce (Hymı. 
Are Mar. stella). Sancta Maris, succarre miseris, java pusillaaimes, refove 
flebiles, ora pro popnlo, interveni pro clero, intercede pro devoto femineb 
sem; sentiant omnes tuam javamen, quicungue celebrant tuam sauetam 
festivitatem (Ant. ad Magnif.).. Schlußbitte bes Ave Maria m. |. f. CA. 
Bern. super Missus est hem. 2.0.17. Thom. op. 8. Magnum est in qmolibes 
sanete, quando habet tamtum de gratis, quod sufficit ad salutem multorum. 
Sed quande haberet tanium, quod suffkceret ad salutem ommium ho- 
minum, hoc esset mazuimum. Ei hoc est in Christo ei in Beata Vir- 
gine. Nam in omni perieulo potes selutem obtinere ab ipsa virgine 
gioriosa, unde Cant. 4, 4 Mille ciypei i. e. remedia contra pericula pen- 
dent ete... Item in omni opere virsutis potes eam habere in adjı- 
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Durch die Unterfheibung ber Feſte und ihrer Feier will bie 
Kirche nicht Über die Berbienfte ober Vorzüge ber einzelnen Heiligen 
entfheiden. Biele Heilige, beren Namen gar nicht genanut werben, 
können eine höhere Glorie im Himmel haben, als bie, deren Aubdenlen feſt⸗ 
ih begangen wird. Die Berjchiebenheit bes Ranges und ber Würde ber 
Feſte ift aus anderen Gründen eingeführt, um wenigften® überhaupt an bie 
Berſchiedenheit ber Berbienfte und Glorie ber Heiligen zu erinnern , !) umb 
um ber Ordnung willen. Es ift weber möglich noch nothwendig, baß alle 
Heiligen fpeciell überall und mit gleicher Keierlichleit verehrt werben.?) Darum 
werben bie Feſte fowohl der allgemeinen Kirche als der Einzelkirchen nad 
Rang und Würde unterfhieben, bamit keine Verwirrung ober Wifführ 
entſtehe. Treffen mehrere Fefle auf einen Zag zuſammen, fo bat jenes ben 
Borzug, weldes dem Range nah am höchſten ſteht: fo wirb es möglich, 
daß jeber Heiliger wenigftens in beftimmten Fällen, felbft einem allgemeinen 
Feſte Unferes Herrn ober ber Mutter Gottes vorgehen und befonbere Ber- 
ehrung erlangen kann. NRädfihtlih der Rangorbnung ber Felle iſt be- 
merlenswerth: a. bie officia propria ber Heiligen einer beſtimmten Did⸗ 
cefe, Provinz, Nation haben häufig in ihren Territorien einen höheren Rang 
als in dem Caleudarium ber ganzen Kirche, in welchem fie Übrigens oft gar 
wicht erwähnt werben; fo Tünnen aud bie Seligen ober Landesheiligen an 
einem beftimmten Tage und in einem gewiflen Bezirke vorziiglich geehrt 
werben. b. Die Offlcien ber Patrone werben als Fefte I. Cl. cum Octav. 
gefeiert;?) fo baß alfo das Fer bes Beſchützers ber befonbern Pfarrei, Dib⸗ 
ceje u. f. f. in feinem Gebiete allen anderen Feften niebrigeren Ranges vor- 
geht, fiher und zwar mit größter Feterlichleit gehalten wich. c. Die Feſte 
ber Heiligen ber neueren und neueſten Zeit werben nicht felten 
gleich als festa duplicia inbufgirt ober worgefchrieben, während bie ber Hei⸗ 
ligen ber erſten Jahrhunderte, auch ber durch Heiligkeit, Wiſſenſchaft und 
apoftolifhe Arbeiten ausgezeichneter Väter, im Range nicht ober nur langſam 





toriam; et ideo dieit ipsa Ecci. 24, 25. In me omnis spes vitae et 
virtutis. 

ı) Dur. Rat. 7. c. 1. n.83. Sieut per Apostolam stella differt iu eia- 
ritate a stella: sic etiam erit in resurrectione mortuorum. Cum ergo se« 
candum Dionysium Eecciesiastica hierarchia repraesentet aliqualitier in suis 
sclionibus coelestem hierarchiam, in qua Sancti secundum diversitatem me- 
ritorum suorum disponuntur, ideo ad hoc repraesentandam varietas 
diversorum ofücieram in nostra Eeclesia reperiter. — *®) Dur. ib. 48. 


Atiende, quod guorundam Sanetorum celebraniur octavae, ne hoc mysterium. 


lateat: non autem omnium, ne vilescat. Si enim non valemus omnda fesia 
celebrare Sanctorum, quanto minus octayas eorum? — 9) lieber Begriff, 
Wahl, Zahl, Aendernugen und Verehrung ber Kirchen» unb Ortspatrone 


vgi. Bouvryl.ec. 1. p. 138-156. Bened.iV. lc 4. 9.2. c. 14 - 15. 
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vorräden, einfache duplieia oder gar semiduplicia bleiben: bie Neneren wer- 
ben alfo mehr verehrt, nicht weil man fle für Heiliger hält, fordern, wie es 
ſcheint, weil ihre Verehrung uns befonbers von größerem Nutzen iſt; indem 
die größere Nähe der Gnadenwunder und Tugendbeiſpiele ben Glauben an 
die immer friſche Kraft ber Gnade, an die fortwährende Heiligkeit der Kirche, 
an den befländigen Schuß Gottes lebendiger zu weden, das Bertrauen flär- 
ler zu befefligen, uud Herz und Willen Lebhafter zu ergreifen geeignet ifl.t) 
d. Die Feſte der heiligen Könige und Königinnen finb durchgängig als 
festa semidupliela verzeichnet; wahrfcheinfich, um ſchon burch biefe Rang⸗ 
erbuung die heilfame Lehre zu geben, daß bie Größe vor dem ewigen Könige 
und bem ganzen himmliſchen Hofe mit einem anderen Maßftabe gemeffen 
wird, als ber Glanz und das Anfehen vor der Welt. — Trefferi zwei Feſte 
von gleichem Range zufammen , jo gebt das Hauptfefl dem Nebenfefte vor: 
find beibe Hauptfefte, fo entfcheidet bie Würde. Der Würde nad fichen 
gemäß kirchlicher Beftimmung die Feſte in folgender Orbnung: a. Feſte des 
Herrn. -b. Fefte der Mutter Gottes. c. Feſte ber Engel. d. Feſt bes hei- 
figen Johannes bes Täufers. e. Feſt bes heiligen Joſephs. f. Felle ber 
heifigen Apoftel und Evangeliften. g. Feſte ber übrigen Heiligen, Mar⸗ 
igrer, Belenner, Jungfrauen u. f. f. 3) Der heilige Johannes der Täufer, 
der heilige Joſeph und die heiligen Apoftel haben ihren Vorzug wohl theifs 
wegen ihrer engften Beziehung zu Ehriftus und wegen ber ihrem fpecielfen 
Berufe entſprechenden befonderen Gnadenfülle. Der heilige Johannes der 
Tänfer geht ale Prophet ben Apoſteln woran; als bie Verehrung: bes 
heiligen Joſeph im Culte mebr entwidelt wurde, erlangte er als Patriarch 
und Prophet ebenfalls feine Stellung vor ben Upofleln: über bie Größe 
veip: bie Verſchiedenheit ber Gnadenverdienſte und Glorie berfelben wurbe 
durch die liturgiſche Stellung nichts eutichieben.?) 

Schließlich fei noch bemerkt, wie bie ber liturgiſchen Behandlung bes 
Heiligencultus zu Grunde Liegenden Wahrheiten mit jenen übereinfiimmen, 
welche wir im zweiten Buche ($. 57. n. 16.) angegeben haben. 


8. 76. Berehrung ber Reliquien. 


1. Unter Reliquien verftehen wir: a. Alles, was von ben 
Heiligen felbft noch auf Erden übrig ift, ihre Leiber, deren Glieder 


2) C£. Bened. XIV. Le. p. 1.c. 13. n. 12. — ®9)BouvryLci. 
p. 356. — 3) Ueber bie Titurgifche Berehrung des heiligen Joſeph und feine 
Stelung nad dem heiligen Johannes bem Täufer vgl. die intereffante 
Differtatten von Bened. XIV. 1. c. 1.4. p. 2. c..20. n. 7—58., welde 
in ben An. 3. P. Tom. 2. p. 1608 sg. abgedruckt, aber wit Unredt als diss. 
in&dite bezeichnet wurde, ba fie ſchon in bem Werle de beatific. 1. c. (ed. 
Patavii 1743) aufgenommen wurbe. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL. 6 
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und Theile, auch das Del oder die Flüſſigkeit, welche bisweilen 
aus den heiligen Weberreften bervorquilit.?) b. Ihre Kleider, Stäbe 
und Alles, deſſen fie fi) im Leben bedient Haben, oder was durch 
ihre Berührung eine gewifje Heiligung erlangt hat — wie z. 2. 
die Werkzeuge ihres Martyrerthumes. c. Im weiteren Sinne aud) 
Bilder, getrene Nachbildungen, weiche an die Reliquien angeftrichen 
worden; Alles, was ven Leib des Heiligen, fein Grab u. f. w. be 
rührt Hat, oder in noch entfernterer Beziehung zu den eigentlichen 
Ueberreften ftand; — Tücher, Leinen, welde auf die Xeiber 
gelegt worden,“) Del aus ver vor ihrem Grabe brennenden Rampe, 
Siaub der Erbe, wo fie aufbewahrt werden.“) Dieß Alles ift aber 
mehr zu ben res sacrae als zu ben eigentlichen Reliquien zu 
xechnen. (8. 78.) 

2. Wir haben Hier nicht die Neliquienverehrung gegen bie eben 
fo maßlofen als ungegründeten Schmähungen einer unverbefjerlichen 
Härefie in Schuß zu nehmen: dieß iſt auch ohnehin unnütz; über- 
faffen wir den Spöttern die Anfeindung , bewahren wir für uns 
nur bie wahre Verehrung. In diefer Beziehung aber bürfte es 
nicht Überflüffig fein, Einiges Über die Bedeutung und ten 
Nuben diefes Cultus in Erinnerung zu bringen. Die Reliquien- 
verehrung wurde a. nicht vom Wolfe eingeführt, hatte auch nicht 
ihren erften Anfang und Ausgangspunct in der chriftlichen Beſtatt⸗ 
ungsfeierlichfeit, ober ihre eigentliche und nachhaltige Begründung 


1) Ueber bie Flüffigleiten, welche aus ben heiligen Leibern bisweilen 
fließen, cf. Bened. XIV. de beat. 1. 4. p. 1. e. 8 — Greg. M. ep. 
ad Constantiam. Cognoscat Domina, qula Romanis consuetudo non est, 
quando SS. Relignias dant, ut quid tangere praesumant de corpore, sed 
tantum in pyxide brandeum mittitur atque ad sanetissima Sanctorum 
eorpora ponitur, quod levatum in Ecclesia, guae est dedicanda, debita cum 
veneratione reconditur, et tantae per hoc virtutes flunt, ac si illie 
specialiter eorum corpora deferantur. — °) Beſonders wurbe 
Erde aus ben heiligen Orten bes heiligen Landes religids verehrt. 
So wurde 3. B. 1548 in der Bafllila B. M. V. ad Martyres in Rom eine 
ganze Kifte voll Erde, weldhe an ben heiligen Orten zu Bethlehem, auf bem 
Tabor, dem Delberge, dem Ealvarienberge, im Garten Gethiemant und bei 
bem heiligen Grabe ausgegraben war, unter den Altar der Sapelle des hei⸗ 
ligen Yofeph geſtellt —, und Paul IIL verlich Allen, welche biefen Altar 
beſuchen (unter den gewöhnlichen Bedingungen) alle Wbläffe ber heiligen Orte 
des heiligen Lanbes. 
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in der Berebrung ver Dartyrer'): fondern wurde, wie Bellarmin 
fagt, von Gott infpirirt, indem die Heilige Schrift ven Cult 
bes Grabes und des Saumes bes Kleides Ehrijti, ja des Schatten 
Petri, ver Schweißtücher und Gürtel Pauli billigte.“) Sie ift 
b. auch nicht „lediglich eine äußere Verehrung,” vie haupt⸗ 
fächlich in der würdigen Aufbewahrung ber heiligen Ueberrefte be- 
ſteht,“) ſondern eine innere, wahre, religiöfe Verehrung, 
welche auf die Heiligkeit der Berfon gegründet, und um berent- 
willen auch dem Leibe u. ſ. f. erwiefen wirb:?) die Zeiber ber Hei⸗ 
ligen waren einft lebenvige Glieder Ehrifti, vielfach in geheimniß- 
voller Weiſe geheiligt durch vie heiligen Sacramente; fie find be⸗ 
ftimmt vereint zum ewigen Leben auferwedt und in einen Leib ber 
Herrlichkeit verwanbelt zu merben; das Fleiſch der Heiligen 
ruht in Hoffnung, ift nicht felten unverweslich; ihr Grab iſt glor- 


1) Lüft 2. p. 626-630. Nach Lift bat „das chrißliche Volk bie foge- 
nannte Reliquienverehrung gejchaffen und bie Kirche fie nur zugelaffen“: 
aber wir haben ſchon gefeben, wie bie Kirche thätig eingriff, nur mart. 
vindicati zur Öffentlichen Verehrung zuließ, unb wer weiß nicht, wie bie. 
Bifhöfe es waren, welche die Gläubigen an ben Martyrien verfammelten, 
bie Reliquien feierlich transferirten, bei ber Einweihung von Kirchen auf 
Reliquien fehr hohen Werth legten, fte befonbers ehrten, in Reben bie Gläu⸗ 
bigen zur Berehrung derſelben ermunterten unb oftmals auf bie vielen Wun- 
ber binmweifen, womit Gott felbft bie Reliquien ehrte — *) Bellarmin 
eontrov. de relig. I. c. 4. ad 3. — Sehr ſchoͤn führt Laurent, chriſtol. 
Pred. 2. p. 566. den Reliquiencult auf Maria, „bie Mutter der Erfenntniß 
und ber heiligen Hoffnung und ber jchönen Liebe”, das Vorbild und Das 
Herz der Kirche zuräd, wie fie unter bem Krenze ben entjeelten Leib ihres 
göttlichen Sohnes anbetete und ohne Zweifel and feine fachliche Hinterlaffen- 
fchaft und Ueberbleibſel aufgehoben hat. — *) Läftl. c. 2. 627. 636..— 
4) Ambros. (?) hom. 93. (bei Gretser de peregr. 3. c.1.) Si dicas mihi, 
quid honoras in carne jam resoluta, atque consumta, de qua nulla jam 
Deo eura est? Et ubi est iliud, quod ipsa veritas loquitur per prophetam ? 
(Ps. 115, 15; 138, 17; 33, 21.) — Honoro ergo in carne Martyris ex- 
ceptas pro Christi nomine cicatrices. Honoro viventis memoriam perenni- 
tate' viflitis. Honoro per confessionem domini sacratos cineres. Honoro 
in eineribus semina aeternitatis. Honoro corpus, quod mihi dominum osten- 
dit diligere: qnod me propter dominum mortem docuit non timere. Cur 
autem non honarent corpus illud fideles, quod reverentur daemones! quod 
et afflixerunt in supplicio, sed gloriflcant in sepulchro. Honoro itaque eor- 
pus, quod Christus glorificavit in gladio, quod cum Christo et in coelo. 
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reich, durch Berührung ihrer Gebeine wird oft eine Heiligung@gnabe 
erlangt, und ihre Wunderkraft ift (mach ven Vätern) durch zahllofe 
Zeugniſſe beftätigt; vie heiligen Leiber find Unterpfänder unferer 
Fürfprecher Im Himmel, und Werkzeuge in der Hand Gottes, wo- 
durch wir viele Wohlthaten empfangen; ber Eult dieſer Ueberreſte weckt 
in uns das Andenken an ihre einftigen Zräger, beren Tugenden 
und Gnaden, tft ein Zeichen ber Liebe gegen bie Heiligen, ftärfet 
Liebe und Andacht zu ihnen, und iſt ein Mittel ihrer Fürſprache 
und der Gnade Gotted und würbiger oder empfänglicher zu mas 
hen. ') Die Reliquien werben baber auch nicht bloß würdig be- 
wahrt, fordern mit religiöfen Acten verehrt?); man zündet Lich- 
‚ter vor ihnen an, trägt fie in Proceffionen umber , verrichtet bei 
ihnen Gebete, bauet für fle Kirchen, Capellen und Altäre und ordnet 
für fie Heilige Lieder, Feſte, Offlcien und Meffen an.) Daraus 
geht auch hervor, daß die Kirche deu Reliquiencult nicht bloß „nur 
zugelafien,"*) fondern nach dem Beifpiele, welches ver heilige Geift In 
ben heiligen Schriften gezeigt, georonet, beförvert, ausgebildet und 
vor Mißbräuchen möglichit gefchütt hat. c. Sehen. wir ferner auf 
ven Zwed bes Cultus, fo befteht dieſer nicht lediglich barin, theils 
dem Bedürfniſſe des natürlichen Gefühles zu entſprechen und bie 
binübergegangenen Träger und Heroen bes Ehriftenthumes auch noch 
in ihren fterblichen Weberreiten zu ehren; theils um die ehrenbe 
und erhebende Erinnerung an fie und ihre großen Tugenden im 
Gemüthe der Gläubigen lebendiger zu erweden unb zu erhalten; 


2) Der heilige Carl Borromäns begehrt vom Erzbifchofe Erneft von 

Köln einige Reliquien, ut de sanctarum religuiarum, qgaibas civitas ista 
mirabiliter abundat, amplissimo thesauro aliquid mihi ad .Ecelesiae meae 
spiritaies opes augendas impertiare (S.Car. Borr. instr. ed. Westhoff 
p. 277). — 2) CE. Laurent. I. c. p. 567. Um ber driflliden Wiürbe bes 
Leibes willen gilt ber Kirche ber Leib eines jeden in ihrer Gemeinſchaft 
verftorbenen Ehriften als etwas Heiliges, das fie in's Gotteshaus trägt, 
mit Weihrauch beräuchert, mit Lichtern umſtellt, das fie in jeierligem una 
fingenb und betenb au Grabe geleitet, in geweihter Erbe beftattet, 
Kreuze bepflanzt, in feinem Frieden hütet und ſchirmt. Diefe chriſtliche 
Würde bes Leibes wirb aber erſt geſichert und vollendet durch ein heiliges 
Leben nad dem göttlichen Willen und ein feliges Sterben in ber göttlichen 
Gnade. — 3) Bol. Klee, Dogmatil 8. p. 436 sg. und bie bort citirten 
Gtelien. Bellarminl.c. c. 3 — # täüftl. c. p. 627. 
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enblich um das Bewußtfein der chriftlichen Gemeinſchaft auch folcher 
Weife äußerlich varzuftellen und zu beleben“) —, fondern auch darin, 
daß wir, indem wir die Heiligen in ihren Weberreften und biefe 
wegen der Heiligen ehren, uns auch bes Schußes und ber Für« 
ſprache der Heiligen theilhaftig machen und um biefes Actes größes 
ver Demuth und kindlicheren Vertrauens willen auch für die Wohls 
tbaten Gottes empfänglicher werben, welche er zur Verherrlichung 
feiner Diener — auch durch deren Reliquien — beſonders dem 
demütbig Dittenden verleiht. Nach den Vätern find die Gräber ber 
heiligen Leiber Stätten bes Troſtes, eine Dual für den Teufel, 
vom böfen Feind gefürchtet, Thürme zur Sicherheit gegen ben 
Feind, eine Schugwehr der Stadt, ein Schirm gegen den Zorn 
Gottes, ein Heilmittel für kranke Leiber und bebrängte Seelen: 
die Zeiber köͤnnen, was bie Seelen vermögen, und ein Blutstropfen 
oder ein kleines Marterwerkzeug vermag, was ber feib;?) deingemäß 
lehrt auch das Triventinum, daß durch die heiligen Leiber 
viele Wohlthaten ven Menfchen verliehen werten, und baß bie, 
weiche behaupten, daß fie oder andere beilige Denkmäler von den 
Gläubigen unnüß verehrt werden oder ihre Ruheſtätten in ber 
Abficht, ihre Hülſe anzuflehen, vergebens beſucht werden, durchaus 
verdbammungswürbig feien.“) d. Was enblich das „rechte Maß“ der 
Reliquienverehrung betrifft, fo wird dieß fchwerlich getroffen werden, 
wenn man „vor Allem ftets im Auge behält, daß biefelbe anf dem 
Gebiete des Tatholifchen Eultus eine ganz unmwefentlide und unters 
geordnete Stelle einnimmt”, wenn man fie als „Außerliche und Aus 


1) Lüft l. c. p. 627. — *) Hier fiehe nur Eine Stelle bes heiligen 
Jjoann. Dam., welche in bas firdhliche Off. SS. Reliquiarum aufgenommen 
worben ift L4. Christus Dominus sanctorum rellguias velut salutiferos 
fontes praebuit, ex quibus plurima ad nos beneficia manant, suavissi- 
mumgque unguentum profluit... Per eos daemones expelluntur, morbi pro- 
fligantur, aegroti sanantur, caeci prospiciunt, leprosi mundantur, tentationes 
ac moerores discutiuntur ac denique omne donam optimum a patre Iumi- 
num, eorum opera ad eos, qui fide minime dubia postulant, descendit 
(. Dam. de fide orth. 4. 16... Cf. Cat. Rom. p. 8. c. 2. qu. 8. Car. 
Bor. Letera pastorale (Act. med. p. 1857 — 1366. beſ. p. 1363.). — 
3) Conc. Trid. 8. 25. de invoec. et vener. SS. Lüft (1. p. 805. Note 1.) 
hat gerabe biefe wichtige Stelle in feiner Ueberſetzung ausgelaffen, und 
sur mit ein paar Puncten angebeutet, 
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Berfte Ausladungen des katholiſchen Gottesdienſtes“ betrachtet, 
und mit Rückſicht auf die „befonveren Bebürfniffe der Zeit” ben 
Reformen in diefen Dingen mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt, als wie 
e8 fcheint, „die Biſchöfe und Geiftlichen‘ gethan, und etiwa mit 
jenem Tacte verfahren will, „welche in ber alten Kirche die Arcan- 
pisciplin ins Leben rief‘: ) wir halten dafür, daß unfere Zeit in bie- 
fem Puncte eher durch Geringſchätzung als durch Ueberſchätzung, 
und eher durch Nichtgebrauch , als durch Mißbrauch ver Reliquien 
fehlt, daß deßhalb die Erfcheinungen der letzten Vahrzehnte 3. DB. 
bie Wallfahrt zu dem heiligen Node in Trier, die wieder im Zu: 
nehmen begriffene, alle fieben Jahre fich wiederholende Heiligthums⸗ 
fahrt nach Aachen, die Züge zu dem heiligen Lande, vie hie und 
da vorgenommene feierliche Translation von Weliquien Heiliger 
Batrone, die Herbeifhaffung von Steinen aus dem heiligen Lande 
behufs der Grunbfteinlegung von Kirchen und anderer religiöfen 
Gebäude u. f. f. eher mit Freuden zu begrüßen find, und daß 
die neueren Provinciafconcilien ficher ,, die rechte Weiſe und das 
rechte Maß“ getroffen haben, wenn fie den bisher lirchlich georb- 
neten und geübten Neliquiencult inftändigft empfehlen.) „Unſere 
Zeit" hat das befondere Bedürfniß, daß fie bem Nationalismus auch 
feine Handbreit nachgiebt, zuerjt innerlich, und dann Außerlich mehr 
katholiſch wird, d. h. fo denkt und handelt, wie die Kirche und ihre 
treueften Diener, vie Heiligen, zu allen Zeiten und Zahrhunderten 
gedacht und gehandelt haben. Dieſem Bedürfniſſe würde man ent- 
gegenfommen, wenn man burch eine getreue Darftellung des wirt; 
lichen äußeren Lebens ber Kirche den inneren Geift besfelben 
näher zu erfaffen fuchte, Gerade in den Zeiten der Arcanbisciplin 
war ber Reliquiencult jehr groß und fehr religiös gehalten. 
Nun Ein (auch fonft leyrreiches) Beiſpiel — nicht von einem heiligen 
Leibe, fondern vom Staube bes heiligen Landes —, nicht ala unverbürgte 
Sage, fondern als treue Erzählung eines heiligen Augenzeuge. Aug. 
C. D. 22. c. 8. n. 6. Vir tribunitius Hesperus apud nos est; habet in 
territorio Fussalensi fundum Zubedi appellatum:: ubi cum afflietione anima- 


n Lüft J. c. p. 636. Reliquien, Bilder, Krenze u. f. f. werben von 
Lift als „allgemein begleitende Formen“ und kurz —, Bocal- und In- 
firumentalmufil dagegen als „weſentliche Grund beftanbtheile bes katholi⸗ 
[hen Cultus“ und weitläuftg behandelt (). — 2) C.Pr. Rem. 1549. tit. 3. 
c.4. C.Pr. Aven. 1849. tit. 2. c. 2. n. 2. 
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iam et servorum suorum domum suam spirituum malignorum 
vim noxiam perpeti comperisset, rogavit nostros, me absente, presby- 
teros, ut aliquis eorum illo pergeret, cujus orationibus cederent. Perrexit 
unus, obtulit ibi saerifieium corporis Christi, orans quantum potult, ut ces- 
saret illa vexatio: Deo protinus miserante cessavi. Acceperat autem 
ab amico suo terram sancetam deHierosolymis aliatam, ubi sepul- 
tas Christus die tertio resurrexit: eamque suspenderat in cubiculo 
sao, nequid mali etiam ipse pateretur. At ubi domus ejus ab illa 
infestatione purgata est, quid de illa terra fieret, cogitabat; quam 
diutias in cubiculo suo reverentiae cansa habere nolebat. 
Forte accidit, ul ego (sc. Aug.) et collega tunc meus episeopus Sinitensis 
ecciesiae Maximinus, in proximo essemus: ut veniremus, rogavit, et ve- 
nimas. Cumque nobis omnia retulisset, etiam hoc petivit, ut infode- 
retar alicubi atque ibi orationum locus fieret, ubi etiam possent 
christiani ad celebranda, quae Dei sunt, congregari. Non restitimus: 
"factum est. Erat ibi juvenis paralyticus rusticanus: hoc audito . 
petivit a parentibus suis, ut illum ad eum locum sanctum non cunctanter 
afferent. Quo cum fuisset allatus, oravit, atque Inde continno pe- 
dibus suis salvus abscessit. 

3. Die Reliquien, an und für fich als Teblofe Sachen, abftract 
und materiell aufgefaßt, find natürlich Teines Eultus würbig: fie 
werben wohl nicht abfolut‘, wohl aber relativ verehrt wegen ver 
Heiligkeit jener Perfon , welcher fie gehören, und an welche fie er» 
innern. Diefer refpective Eult kann mit venfelben Acten geübt 
werden , mit welcher die Perfon abfolut verehrt wird, alfo cultus 
latriae respectivus fein bei ben Weliquien unferes Herren, 3. D. 
bei dem beiligen Kreuze, an welchem Chriftus gehangen, ober cultus 
respectivus duliae bei ven Reliquien der Heiligen. 

4. Um privatim ben Ueberreften frommer und beiliger Per- 
fonen Ehrfurcht zu bezeigen, reicht e8 im Allgemeinen bin, daß 
man privatim non der Heiligleit der Perfon fowie von ver Echtheit 
ver Reliquien mit Hinlänglich fiherem Grunde überzeugt ift. Jedoch 
bürfen vie heiligen Xeiber, ausgezeichnete Reliquien‘) 
und der Theil des Leibes, an welchem der Martyrer gelitten 
bat, wenn er noch ganz ift, nicht in Privatiwohnungen oder bei 
Laien, fondern nur in ber Kirche aufbewahrt werben. Großen 
Fürften und vorzüglich den kirchlichen Vorſtehern wird mehr bes 


) S. R. €. 13. Ian. 1631. Insignes reliqulae sunt: Capat, brachium, 
erus, aut illa pars corporis, in qua passus est martyr, modo sit Integra et 
non parva, et legitime ab ordinario approbata. 
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willigt; auch können die Gläubigen Heinere Reliquien in ihren 
Privatwohnungen , aber an einem tauglichen und paflenden Orte 
aufbewahren.") Auch tft die Gewohnheit frommer Gläubigen, kleine 
Reliquien am Halfe zu tragen, am fich geftattet”) und durch fein 
Geſetz verboten;?) nur darf dabei nichts Abergläubifches mit unter- 
laufen, und fonft bie fchuldige Ehrfurcht gegen Gott und bie Hei⸗ 
ligen nicht verlegt werben.*) 

5. Damit eine Reliquie öffentlich und von ber ganzen Kirche 
verehrt werben könne, ift erforderlich: a. daß die Heiligfeit der 
Berfon. entweder burch allgemeinen Confens ver Kirche, durch 
Tradition oder Kanonifation des Papftes feftjtehe; b. daß die Re⸗ 
liquie durch öffentliche Auctorität als echt, als folder Per» 
fon gehörend ausgeftellt werde. Die Approbation fteht dem Papfte 
und den Biſchöfen zu, welche vor ver Approbation vie Echtheit der⸗ 
ſelben mit Hinreichendem Fleiße unterfuchen müffen. Wenn nun 
auch die Gewißheit der Echtheit nicht bei allen gleich iſt, fo kann 
man fie doch unter obiger Vorausfegung ohne weitere Bebingung 
einfach verehren: eine größere Sicherheit kann nicht geforbert werben ; 
bie Gefahr eines formellen Irrthumes ift befeitigt (ba der Grund ber 
Verehrung, die excellentia personae, virtuell die Bedingung, daß 
die Reliquie echt fei, einfchließt), und wenn ein materieller Irrthum 
vorlommen ſollte, fo ift diefer ohne Schuld, da man in gutem 
Glauben und mit binlänglidem Grunde fo handelt.’) 

RKückſichtlich der Echtheit ber Reliquien ift zu bemerlen: Es ift aller- 
dings [hwer, bie Echtheit vieler Reliquien vollftändig zu beweiſen, aus 
vielen Gründen: bie Heiden und Häretiker haben fi) bemüht, bie Leiber der 
Heiligen zu zerſtrenen, bie Reliquien zu unterbrücden ober unkenntlich zu 
machen (man warf fie ben Thieren, Fiſchen, Vögeln vor, verbrannte fie, 
warf bie Afche in’s Meer ober in Flüſſe, mifchte fie mit Gebeinen ber Thiere 
ober gottlofer Menſchen); geldgierige Menſchen haben falfche Reliquien erbich- 
tet und bamit Handel getrieben (ber heilige Auguftinus wirft dieß ben Cir⸗ 
cumcellionen vor); bie Reliquien wurben öfter nicht forgfältig bewacht, 


I) Bened. XIV. de beat. 4.p. 2. c. 26.n.2.; c.28. n.6. — ) Thom. 
2. 2. qu. 96. art. 4 ad 3. Si portentur ex fiducia Dei et Sanctorum, quo- 
sum sunt reliquiae, non erit illicttam. — 3) Die Kanones gegen bas 
Zragen ber Reliquien beziehen fi auf bie eigenmädhtige Translation ber 
heiligen Leiber, ober auf das ungebührliche, aus Ehrſucht hervorgehende zur 
Schau-Tragen ber Reliquien. Suarez, Comm. in 8. p. t. 1. disp. 5b. 
sect. 2 — 9% Thom. lc. — °) Suarezl, c. 
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daher geRoblen, um fle zu verhanbeln, ober auch aus Übertriebener Anbadıt ; 
burg Ungunſt ber Zeiten gingen mande Weliquien ober Urkunden bar» 
über verloren, bie große Pietät, welche Alles verfuchte, um nur Reliquien 
zu belommen, ober wenigſtens etwas an biefelben anzuflreidhen, unb welche 
viel weniger bie linechtheit als bie Hyperkritifer neuerer Zeit bie Echtheit 
für möglich hielten, wurbe von Betrügern ausgebentet; bie Theilung ber 
heiligen Leiber, der Umſtand, daß Reliquien verfhiebenfter Art (n. 1. a—c) 
mit bem Ramen bes Heiligen bezeichnet wurden, und auch bei allen Wunder 
vorfamen , bie Bffentlihe ober geheime Xranslation befonbers bei ben 
Kreuzzägen und anderen Eroberungen, bie Aehnlichleit der Sachen und 
Namen, bie ſcharfen Grunbfäge der neueren Kritiler, unb auch wohl bie un- 
geichichte, anf zweifelbafte Geſchichten und Conjecturen geſtützte VBertheibigung 
ber alten Reliquien — Alles dieß mußte dazu beitragen, bie Echtheit insbe» 
fonbere ber alten Reliquien unficher zu maden.!) b. Es ift aber auch nicht 
nothwendig, bie@chtheit ber zu verehrenden Reliquien Rringent zu be 
weifen. Thiers forbert eine göttliche, apoflolifche ober Kirchliche Trabition, 
um eine Reliquie als echt annehmen zu Mnnen: bagegen wurbe mit Recht 
bemerkt, daß diefe Hegel ſehr gut und bie befte fei, wenn es fich um Feſt⸗ 
Rellung eines Dogma bes Glaubens oder ber Gitten handle, bei der Unter⸗ 
ſcheidung ber Reliquien aber falſch, ungerecht und verwegen fei. Die Kirche 
hält fi bei Glaubens⸗ und Sittenlehren an Schrift unb Trapition, aber ift 
beim Ente ſchon mit einer wahren Probabilität zufrieden: und fo fiher man 
in ber heiligen Meſſe bie elewirte Hoftie unbebingt aboriren barf, ebenfo 
fiher barf man auch an und fir fih — eine Reliquie verehren, beren Echt- 
beit, wenn auch nicht evident bewiefen, aber doch hinlänglich beglaubigt if.) 


i) Hönoratus a S. Maria, animadversiones 1.5. diss.6. — ?) Sua- 
rez l. ce. Bened. XIV. Instit. 49. Difficile prorsus erit certioribus docu- 
mentis has religuias (eranium S. Annae) probare, cum praesertim res hujus- 
modi nullis rationibus ex Metaphysica seu Physica desumtis ostendi possint, 
ideogue certis hominum testimoniis satis confrmentur. — Honoratusi.c. 
quamdiu aeque ratione probabiles erunt, tamdiu licet, cultum religiosum 
ipsis adhibere. Porro vis quaellbet eritici severioris hactenus non potuit 
omnem illis probabilitatem auferre.. Cumgue ecclesiae privatae sint in 
possessione reliquiarum istarum ante saecula multa eosque fidelium vene- 
rationi proponant, nemo poterit, ut mihi videtur, secundum accuratae 
eritices praecepte, nisi certis, perspicuis atque demonstrationi pro- 
ximis argumentis Ecclesias ilias de possessione deturbare., 
Ein Beifpiel ans der neueren Zeit: ber gelehrte Benebictiner Gueraliger 
bat in dem „Reben ber heiligen Cäcilia“ bie Echtheit ber in ber Metropo- 
litanlirche zu Albi aufbewahrten Reliquien ber heiligen Cäcilia verworfen; 
bie Eongregation der Abläffe aber hat auf bie Anfrage bes Erzbiſchofes von 
Adi nach forgfältiger Unterfuhung der Sachlage entſchieden: es innen bie 
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c. Ein Einwurf ober ein Bedenken gegen die Echtheit ſtößt noch 
lange nicht alle Brobabilität um. Es ift gu bebauern, daß mandye 
Gelehrte ihre Kenntniffe nur benütt haben, um ben Gläubigen viele Tra- 
bitionen über Reliquien unficher zu machen, welche anderen Schriftftellern als 
alt und ehrwärbig galten; fie würben viel Nütlicheres gethan haben, wenn 
fie mit Hülfe genauer Fritifher Regeln ben guten Glauben und bie Borficht 
ber kirchlichen Borfteher vertheidigt hätten, welche jenen Cult concediren oder 
dulden. Sind Reliquien ſcheinbar zweifelhaft, fo ſuche man ben ficheren 
und mehr unerfchätterlichen Urfprung ihrer Verehrung, baun — nad Feft- 
ftellung dieſer Epoche — bie Perfon' zu ermitteln, welche bie Reliquie zuerft 
empfangen unb ben Gläubigen zur Berefrung ausgeſetzt hat; dann ziehe man 
fihere Wunder, bie zu Ehren ber Reliquien errichteten Monumente 
(Diptychen, Urkunden, Titel auf Capſeln ober Altären der Heiligen) fowie 
bie Pietät des Volkes in Betracht: ber fihere Nachweis biefer Puncte kann 
die Authenticität ber Reliquien zwar nicht immer erweiſen, aber ift Doch 
Grund genug, daß wir: mit Ehrfurdt umfaffen, was fo viele Beichöfe 
und Ghriftgläubige fo viele Jahrhunderte hindurch für ehrwürbig ge⸗ 
halten Haben.!) Für die Verehrung ber alten Reliquien if bie alte, feit 
unvorbenffihen Zeiten beftändig ununterbrochen fortbeftehende, mit Argumen- 
ten von größerer Wichtigfeit und glaubwürdigerern Autoritäten nicht befämpfte, 
vielmehr burch ausdrücklichen oder ftillihweigenden Eonfens ber Biſchöfe be⸗ 
ftätigte fromme Tradition?) eine fefte Stütze — Auch der Umfland, 


bezeichneten Reliquien wie friiher zur Verehrung ausgejekt werben. 16. Jan. 
1858. Bgl. die Entfheibung und die Outachten ber drei Confultoren. Anal. 
J. P. Tom 2. p. 658. 675683. 

1) Nähere Regeln zur Unterfdeibung ber wahren und falſchen Reliquien 
giebt Honoratus l.c. — ) Traditio pia—opinio quaedam, doctrinam 
aliquam, librorum monumenta, quasdam historias, facta, gesta, consuetudi- 
nes, et mores resque alias concernens ab uno ad alterum traducta et ad 
nos usque ope picturarum, imaginum, vel alorum monumenterum fide, 
dignorum proveniens — ift zu unterfcheiden von traditio vulgaris opinio, 
quae ex pia hominum credulitate, nullo fide digno instrumento fundata, 
ingenii humani imbecillitate, simplici aliquoties pietate, vel omnino ex ma- 
liia hominum miracula aliaque gesta fingentium ortum suum habet (Ferra- 
ris), Die Kirche bat immer ber trad. vulg. entgegenzuarbeiten geſucht: da⸗ 
ber bie Aufftellung ber Notare in den Zahrhunberten ber Martyrer, — das 
fanenifche Geſetz, daß nur vom Bifchofe approbirte Reliquien verehrt werben 
bürfen, — bie Berbammung vieler fabelhafter Werke Über das Leben Chriſti, 
ber Mutter Gottes, ber Apoftel, Martyrer u. a. Helligen, — die Feuerprobe, 
— das Berbergen unficherer Reliquien, — bie größere Sorgfalt rückfichtlich 
ber Kanonifation (Honoratus 1. c.). Die vielen und genauen Beſtim⸗ 
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daß oft mehrere Kirchen um ben Beſitz derſelben Reliquie ſtreiten, hindert 
bie Verehrung nicht, wenn bie fromme Tradition da iſt.) Der Irrthum 
betrifft baum nicht bie Weſenheit ber verehrten Sache, fonbern mehr einen 
Umſtand: es reicht hin, wenn es nur moralifch ficher ift, daß jene Reliquien 
wirklich Reliquien eines Heiligen find.) Uebrigens hat in biefem Puncte 
der Biſchof das Recht und bie Pflicht der Unterfuhung.?) d. Neue Reli⸗ 
quien bärfen nur mit Wilfen und Willen bes Bifchofes zur Öffentlichen Ber- 
ehrung ausgeſtellt werben.) Eine Approbation feitens bes Apoftolifchen 
Stubles iR zwar möglich, wirb aber felten unb mit ber größten Borficht ge- 
geben. Wenn Offictum und Meſſe wegen eiuer bebentenden Reliquie eines 
Heiligen inbulgirt wird, fo wird gewöhnlich bei ber Berleihung biefer Gnade 
die Clanſel beigefügt: citra tamen approbationem reliquiae.’) e. Wenn e8 
bei bem Ertrahiren ber heiligen Leiber aus ben Katalomben fiher if, baß 


mungen über bas Ertrahiren unb Bewahren ber heiligen Leiber aus den Ka⸗ 
talomben fiehe bei Bened. XIV. de beat. 4. p. 2. c. 22—28. 

1) Zur Erllärung ber Erſcheinung, daß jetst fo viele Haare, Blutstropfen, 
Thränen Ehrifi, — ungenähte Ride, Nägel, Dornen, andere Leidenswerk⸗ 
jeuge, — Kleider und von Lukas gemalte Bilder der Mutter Gottes u. . f. 
bewahrt und Öffentlich verehrt werben, fagt Honoratusl. c.: bie Alten 
hätten nicht felten Bilder ber heiligen Reliquien verfertigt und mit den wah- 
ren im Berührung gebradt, damit Gott auch durch fle wie durch ihre Ur⸗ 
bilder Wunder wirke oder Segen ſpende; bazu fommt, daß kleinere Theile der 
Reliquien wie das Ganze genannt und betrachtet wurden; ferner oft auch 
bei Leibern ber Heiligen die ©leichheit bes Namens u.f. f. — ?) Suarez 
Le. — 9Cf.c.6. Cum ex eo X relig. et vener. 88. (3.45.) Cf. Conc. 
Prov. Med. 4. (Act. Med. p. 122 sq. Unterfuchungen; ib. p. 669. 676. 682. 
684. 774. Berzeichniß, Urkunden berfelden). — 9 Trid. I. c. Nec novas 
reliquias recipiendas, nisi eodem recognoscente et approbante episcopo, qui 
simul atque de iis compertum habuerit, adhibitis in consilium theologis et 
alis piis viris, ea faciat, quae veritati et pietati consentanea fjudicaverit. 
Instr. Eyst. p. 86. Mandamus, ut nullae reliquiae, quamvis litteris au- 
tbenticis quibuseungue, etiam in alla dioecesi Jam approbatis, munitae sint, 
absque Nostra licentia et approbatione in hac Nostra dioecesi publica vene- 
ratione colendae exponantur, neque antehac recognitas et olim apprubalas 
in hac ipsa dioecesi Nostra exponi in posterum volumus, nisi de vera iden- 
titate vel saltem de cultu publico ad minimum sexagenario rite 
constal (5. R. C. 21. Suli 1696. 27. Sept. 1817), cum dedeceat, ut ss. 
reliquiae insignes in domibus privatis asserventur, hinc in posterum eccle- 
sia specifice exprimatur, in qua SS. reliquiae, quarum approbatio petitur, 
et expositio intenditur, pro veneratione et custodia sint reponendae. Cf. 
Oberhirtl. Berorbnungsblatt für das Bisthum Regensburg 1860. p. 161sq. 
— 9) Bened. IV. L c. c. 24 u. 8. 9.; c. 25. n. 54. 
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fle einem Heiligen gehören, und fein Zeichen des Namens vorliegt, jo wirb 
ihm vom Kardinalvicar nah altem Gebraude ein Name gegeben (Sancti 
ignoti — Sancti haptizati); wit Redt: benn bie Glänbigen haben 
mehr Andacht zu ber Reliquie eines Heiligen, ber einen beflimmten Namen 
bat, als zu auberen; es ift dieß auch Feine Llige, benn die zu ertbeilenben 
Namen find nomina appellativa, die allen Heiligen gemeinfam find, 3.8. Justus, 
Candidus, Deodatus, Victor, Foriunatus, Felix, Theophllus. Sind fie vom Car⸗ 
tinalvicare ober Anderen inbeffen Anftrage unterfucht und vom Bapfte ober ber 
Congregation ber Abläffe unb Reliquien approbirt, fo Dunen fie zur öffent» 
lichen Berehrung auegeftellt werben. Doc ift es nicht geftattet, wegen biefer 
Reliquien (wenn fie auch insignes reliquiae find) Officien ober Meſſe zu 
halten. Benebict XIV. glaubt, daß fle wohl in Proceſſion getragen werben 
bärfen.’) j 

6. Sehen wir nun auf bie Praxis der Liturgie. Bon 
unferem Herrn und Erlöfer haben wir bie Toftbarften Reliquien: 
a. Tropfen des Blutes Chrifti. Diefe können von dem 
wahren Blute Jeſu Chrifti fein, indem fie bei der Auferjtehung 
nicht wieder angenommen wurben; fie find aber nicht mehr hypo⸗ 
ftatifch mit dem göttlihen Worte vereinigt, daher auch nicht abſo⸗ 
Iut, fondern nur respectivo cultu latreutico zu ehren.) &benfo 
jollen die Heiligen Blutstropfen, welche pur ein Wunder ent- 
ſtanden,“) fowie die wunderbarer Weife in fichtbare Tleifchesgeftalt 


1) Bened. XIV. l.c. c.27—28. Cf. Mabillon (Eusebil Romani) ep. 
de cultu SS. Ignotorum. — ?) Suarez, Comment. in 8.p. t. 2. disp. 47. 
sect. 3. Tertio. Gretser, de peregr. I. 1. c. 14. — °) Faber, das 
toftbare Blut p. 38. Die Hoftie hat bei ber Meffe auf wunderbare Weife 
geblutet, um ben Glauben ber Menſchen zu beflärken, ober eine Umwandlung 
in ihrem Innern hervorzubringen. Sie bat in ben Händen von Juden und 
Ungläubigen geblutet, wie um ben Gottesraub zu rächen und ihren Seelen 
einen Schreden einzufagen, gleich ber heftigen Furcht, welche Jeruſalem bei 
der Paſſion befiel; Erucifire Haben Blut geſchwitzt, um Sünder zu befehren, 
oder um ein öffentliches Unglück vorherzuverkündigen, nm finnbilblih bie 
unaufhörliche Theilnahme unferes Herrn mit feiner leibendert Kirche zu zeigen. 
Aber das ift nicht das Foftbare Blut geweien. Es bat nie in unferem Herrn 
gelebt. Es ift hoch zu verehren, infofern es ein wunderbares Erzengniß 
Gottes iſt, und es fpricht befonbers die Verehrung ber Gläubigen an, weil 
es dazu beftimmt wurbe, figürlich das koſtbare Blut barzuftellen.... Es iſt 
etwas Höheres und Beiligeres als das ſymboliſche Blut ber Thiere! Defjen- 
ungeachtet ift es nicht das koſtbare Blut, noch ift ihm göttliche Anbeinug zu 
erweifen. — CE. S. R. C. 22. Sept. 1827. Thecae in qua asservantur 
sequentes reliquiae, nempe gutiae sanguinis Christi, velum B. M. V. eodem 
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verwandelten Hoftien nur vefpectiv, wie eine heilige Kreuzpartikel 
verehrt werben.) b. Das heilige Kreuz und die Bartileln 
des heiligen Kreuzes. Es iſt der erfte Altar des größten und 
wahren Sühnopfers des N. B., wurbe mit dem Fleiſche und 
Blute Jeſu Chriſti gleichfam confecrirt, war für Chriftus vie 
Stufe zu feiner Herrfchaft und die Erhöhung feines heiligen Na⸗ 
mens, für uns das Inftrument unferer Erlöfung, das Siegeszei⸗ 
chen über den Teufel: es blieb troß aller dem Kreuze feinplich 
gefinnten Juden und Heinen unverfehrt, wurde in wunderbarer 
Weiſe aufgefunden, und das heilige Werkzeug, wodurch der Herr 
viele Wunder wirkte; die Ehre, das Lob, die Kraft deffelben wurbe 
von den heiligen Vätern (Chryfoftomus, Auguftinus) mit aller Bered⸗ 
ſamkeit gepriefen. Es wurde von jeher cultu latriae respectivo 
verehrt.) Zu Ehren des heiligen Kreuzes wurden bie Zefte ber _ 
Erfindung (3. Mai) und der Erhöhung (14. September), die Bo- 

tiomeffe de cruce, die praef. de cruce, vie Charwoche, befonders 
der Charfreitug und jeber Freitag des Jahres beftimmt. Leber: 
all werden Kirchen, Oratorien, Altäve zu feiner Verherrlihung 
errichtet.) Das heilige Kreuz wurde ſeit der Auffindung in Je⸗ 
rufalem unter ungebeuerem Conecurs breimal jährlich gezeigt, in 
der Mitte der Faſten, Ditern und am 14. September. Aehnliches 
gefhah mit den Bartiteln in Conftantinopel in den brei legten 
Zagen ber Charwoche, und zu Rom am Feſte ver Erhöhung. Der 
heilige Eyrill von Jeruſalem und Paulinus vergleichen bie Ver⸗ 
tbeilung der Partifeln an die Gläubigen der ganzen Welt mit ver 
Brodvermehrung des Herrn. Die Partikeln bes heiligen Kreuzes 
follen nit mit anderen Reliquien in ein und bemfelben Gefäße 


sapguine aspersum et parva crux de cruce Salvatoris, citra approbationem 
reliquiarum, permittendae tantummodo sunt illae venerationis et cultus signifi- 
eationes, quae conveniunt reliquiis de cruce D. N. J. Chr. 

2) Cf. Instr. Eyst. p. 87. Anal. J. Pont. Tom. 2. p. 1 sg. des 
apparitions dans le $. Sacrement. — 5 Gretser dg S. Cruce tom. 2. 
(monumenta encomiastica de S. Cruce.) Thom. 3. qu. 25. art. 4. Sua- 
rez in h. I. tom. 1. disp. 56. sect. 1. Als Beiſpiel diene, was ber 
beifige Hieronymus von der heiligen Paula ſchreibt: Prostrata ante erucem, 
guasi pendentem Dominum cerneret, adorabat (Ep. ad Eusto- 
chium, epithaphium Paulae matris). — °) Gretser de saneta cruce 
tom. 1. lib. 1. Lig. Eone. von Trient. 25. Sig. n. 41. 42. 
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eingefaßt werden.) Die Eongregation der Riten hat verorbnet,?) 
daß, wer an einem Altare, auf welchen an einem vorzüglichen 
Orte (nicht auf dem Tabernakel) eine Partikel des heiligen Kreu⸗ 
zes ausgeſetzt ift, celebrirt, fie beim Anlommen und Weggeben, 
und fo oft er vor der Mitte des Altares ober von einer Seite zur 
anderen, wie bei ver Incenſation, vorübergeht, burch eine tiefe 
Kniebeugung mit einem Kniee verehre und fich fonft fo beuehme, 
als wenn er coram incluso bie heilige Meſſe lefen würde; daß bie 
Borübergehenven fie durch Beugen bes Kniees bis zur Erbe, aber 
wenn die Reliquie im Tabernakel verborgen wäre, durch eine bloße 
Neigung des Hauptes verehren ſollen. Auch iſt e8 geftattet, bie 
heiligen Sreugpartifeln (oder Dornen aus der Krone U. H.) in ber 
Proceffion unter einem Baldachine (doch getrennt von ben übrigen 
Reliquien ber Heiligen) und unter Incenfation zweier Thuriferare 
mit entblößtem Haupte zu tragen, wenn bieß feit unvorbenflicher 
Zeit üblich if. Soll fie nach der Exrpofition oder Proceffion wies 
ber eingefeßt werben, jo bat ber Gelebrans fie vorher breimal 
ftehend zu incenftren,’) das Humeral zu nehmen und nad einer 
Kniebeugung das Bolt ftillfchweigend zu fegnen. ‘Die Farbe des 
Pluviald oder Humerals bei biefer Seguung ift nach ber Orts⸗ 
gewohnheit zu wählen. c. Die übrigen Reliquien des 
Herrn, Kleidungéſtücke, namentlih Werkzeuge des 
bitteren Leidens: Dornen, Nägel, Lanze werben ebenfo wie 
bie heiligen Kreuzpartikeln verehrt —, durch Feſte zu ihrer Ver⸗ 
ehrung (an ven Freitagen in ver Heiligen Faftenzeit), durch Pro⸗ 
ceffion, öffentliche Ausftellungen u. f. f.*) 

T. Unter den Reliquien der Heiligen haben die Martyrer 
eine befondere Auszeihnung erhalten. An ven Gräbern 
ber Martyrer wurden bie gottesbienftlichen Verfammlungen gebal- 
ten; bort wurben Altäre, ſpäter Kirchen errichtet (suprugsor, me- 
moriae), und e8 wurde bald allgemeine Gewohnheit, vie Reliquien 
der Marthrer in eine nen erbaute Kirche — unter dem Altare — 


© 
1) 8. R. C. 18. Febr. 1848. — *) Die betr. Decrete bei Gardellini 
nub den Aubricifien, 3. B. Bouvry 2. p. 525 sg. Cf. Oberhirtl. Berorb- 
nungsblatt für db. Bisthum Regensburg I. e. — °) Wenn am Charfreitage 
eine ſolche Iucenfation bes heiligen Krenzes Statt finben würde, müßte fie 
auch ſtehe ud verrichtet werben. — 9) Gretser l. c. t. 1.1.1. e. 93—97. 
Cf. Laurent I. c. p. 556 sa. 
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unter dern Altartifche (sub corpus, sub confessio cf. apoc. 6, 9.), 
enblich feit Leo IV. in dem Obertheile des Altartifches (sepulchrum) 
zu binterlegen. Die, welche für Chriftus ihr Blut vergoffen und 
ftarben, follen zu ihrer Ehre da ruhen, wo ver blutige Opfertob 
Chriſti täglich erneuert wird; der Opferpriefter fol am Altare 
durch fie fpecielle Fürbitter haben (Oramus te Domine per 
merita SS. tuorum, quorum reliquiae hic sunt, et OO. SS. ut 
indulgere digneris omnia peccata mea) und burch fie an bie Ge⸗ 
meinfchaft der triumphirenden und ftreitenden Kirche recht Tebhaft 
erinnert werben. 

Die Einfhließung biefer Reliquien in ben Altar gefchieht mit großer 
Keierlichkeit. Am Tage vor der Kichhenconfecration Tegt ber Biſchof bie 
Religuien mit brei Weihrauhlöruern in ein anſtändiges, reines Gefäß. 
Dann fiegelt er das Gefäß, unb flellt es an einen anftänbigen und reinen 
Ort, ober unter ein gefchmüdtes Zelt vor den Thilren der zu confecrirenben 
Kirche, auf eine gezierte Bahre mit zwei Leuchtern und brennenden LXich- 
tern. Bor ben Reliquien werben fobann bie Bigifien und die Nocturnen 
unb Laubes zu Ehren ber Heiligen, deren Reliquien eingeſchloſſen werben 
ſollen, gehalten. Am folgenden Tage werben bei ber Litanet während ber 
Eonfecrationsfeierlichleit jene Heiligen namentlich eingeichloffen und zweimal 
angerufen und zu feiner Zeit bie Reliquien vom Biſchofe und Klerus in 
feierlicher Broceffion abgeholt, begrüßt und mit Kreuz, Lichter und Incens 
von Prieftern auf Schultern getragen und vom Bolle begleitet, zuerft um 
die Kirche beram, dann in bie Kirche geführt, und endlich ehrfurchtovoll un- 
ter Gebet, Geſang, Segnung und Salbung in das Sepulchrum gelegt, wor⸗ 
auf dieſes geichloffen wird. Diefe Reliquien werben fo ehrfurchtsvoll be- 
banbelt — um ber Heiligen willen, benen fie gehören; es ift nicht 
Snohenanbetung, fonbern Heiligen- und Gottesverehrung, cultus dullae 
respectivus. Dan Iefe nur bie Antiphonen bei Abholung ber Reliquien: 
es wirb der Herrlichkeit bes Reiches gedacht, im welcher ſich alle Heiligen 
mit Chriſtus frenen; die Heiligen Gottes werden Direct eingelaben, an 
den ihnen zubereiteten Ort zu eilen; es wirb bie Hoffnung auf ben 
Herrn ausgebrüdt, und der Herr gepriefen und angebetet; ben Heiligen 
wirb eine glüdtiche Reife gewünſcht, wieberholt werben fle anfgeforbert, fi 
zu erheben, und an bie bereitete Stätte, in bie Stabt Gottes zu kommen 
(aedißeata est enim vobis Ecelesia nova, ubi populus adorare debet 
majestatem Domini); melde Ehre ihnen gebührt, weil fie bie Welt 
verachtet und ihre Gewanbe im Blute des Lammes gewafchen. Währenb 
die Reliquien ber Heiligen feterlih um bie Kirche getragen werben, fchreit 
das Boll zum Herrn: Kyrie eleison. Die Heiligen werben fobann ein- 
geladen, in die Kirche einzutreten, dort Wohnung zu nehmen unter bem 
gave Gottes; das Bolt folgt mit Freunden; bie Kirche iſt ihm bas Him- 
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melreih, das Sepuldrum bes Altares bie Rubeflätte der Heiligen im Simmel, 
ber Befitz ihrer Reliquien anf Erben ein Unterpfanb ihrer Fürſprache dort 
oben am Throne Gottes, die ganze Freube und Feierfichleit eine Eriunerung 
an bie Freude des Himmels, welche die Heiligen, die Ehrifti Fußftapfen ge- 
folgt, genießen, unb bie Gläubigen durch die Verbienfte und Yürbitte ber 
Heiligen fowie buch Nachfolge ber Heiligen zuverfihtlich hoffen. — Aus 
der Liturgie der Kirchenconfecration gebt aber auch hervor, daß es fich hier 
nidhtumeinebloße, würdige Beftattung ehrwürdiger Ucberrefte 
handelt, nein! Bevor ber Biſchof zu bem Orte bintritt, wo bie heiligen 
Reliquien bewahrt werben, betet er bemütbigft (Nect. gen.) um Wegnahme 
aller Ungerechtigkeit, um mit reinem Geifte zum Heiligthume eintreten zu 
önnen, gerabefo wie ber Priefler, wenn er iu ber heiligen Mefle die 
Staffeln des Altars Hinantritt; er bittet Gott um bie Gnade, bie 
Gott fpeciell geweihten Glieder feiner Heiligen würdig berühren zu kön⸗ 
nen, beren Schuß wir beflänbig zu haben wünſchen; von bem Heiligen 
werben viele Gnaden erwartet: loca sanciificate, plebem benedicite, et 
nos homines peccatores In pace custodite (ant.)., — Ingredimini.... 
ut oretis pro nobis majestatem Domini (ant.) — Intercedite pro nobis ad Do- 
minum J. Chr. (ant.)... Praesta, ut quorum hie reliquias pro amore com- 
plectimur, eorum semper meritis adjuvemur (or.). Mit biefen Kturgifhen 
Gebeten flimmt, was Laurent fagt: „Was wir an ben heiligen Reliquien 
Gott an Ehre erweifen, das gibt er uns durch bie heiligen Reliquien reich- 
lich zurüd an Gnade. Wie alle befländigen Gnabenwirkungen bes heiligen 
Geiftes in ber Kirche Ehrifti ihr fees Organ Haben, woran fie gelnüpft, 
worin fie bewahrt, wodurch fie vermittelt werben, fo find bie Reliquien ber 
Heiligen das vorzlglihe «ihre Bilder erſt das nebengeorbnete) Organ ber 
Seiligenverehrung unb ber Heiligenbälfe, das, woran fi unjere Anrufung 
ber Heiligen erhebt, unb worauf fi ber Beiflaub bes Heiligen zu uns her⸗ 
abläßt. Die heiligen Reliquien find bie Brüden unb Bänber zwifchen ben 
Streitenden unb ber obftegenben Kirche, find bie Unterpfänder unferer Ber- 
wanbtichaft mit den Heiligen und bie Proben unferer gemeinfchaftlichen Bes 
fimmung; von ben felgen Geiftern ber, bie als Brieker und Könige mit 
Chriſto im Himmelreiche herrſchen, durch ihre hienieden gelaffeuen leiblichen 
Ueberbleibſel Hin, ſchlingt ſich die Kette der Gemeinſchaft der Heiligen um 
alle auf Erben wallenden Gläubigen!) 

"8. Die approbirten Reliquien Tanonifirter Heiligen können 
öffentlich cultu duliae respectivo verehrt werben. Je vorzüg« 
ticher fie find, und je näher ihre Beziehung zu dem Heiligen ift, 
um fo mehr find fie für ven Cult geeignet; kommen aber bebeu- 
tende Veränderungen oder Corruptionen mit ihnen vor, fo daß fle 





3) Lanrenti. c. p. 577. 
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nicht mehr anftändig verehrt werden können (3. DB. wenn fie in 
Staub zerfielen, und wegen ver Yeuchtigleit Würmer daraus er- 
zeugt wärben), fo hört die nähere Beziehung zu den Heiligen auf; 
fie find dann zu entfernen, und nicht mehr zu verehren. — Reli⸗ 
quien der Heiligen, welche ein Dffictum haben, können nicht in 
Privateapellen exponirt werben. 

Sind in einer Kirche insignes reliquiae von Heiligen (nicht von Seli- 
gen), welche in ber ganzen Kirche Öffentlich verehrt werben, im Martyrolo- 
gium fliehen und bie Approbation bes Ordinarius haben, fo find dieſe in der 
Kirche ritu dupliei (wenn fie in ber ganzen Kirche nicht ſchon einen höheren 
Rang haben) zu feiern, unb in ber Meſſe ift das Credo zu beten. Bat ber 
Heilige, von bem insignes rellquiae aufbewahrt werben, ſchon ohnehin im 
Calendarium ein Fe, fo darf nicht wegen ber Reliquien noch ein anderes 
DOfficium an einem anderen Tage gehalten werben. Auch kann man für das 
Officium eines Heiligen nicht einen Sonntag ober einen Tag beſtimmen, 
an welchem im Martyrologium ein Heiliger beffelben Namens erwähnt wird; 
endlich if das Officium bloß auf die Kirche, welche bie Reliquien befitt, 
zu befchränten, und nicht etwa auf die Stabt ober Didcefe auszudehnen. 

"9. Die heiligen Leiber bürfen nicht in einem Schreine 
auf dem Altare erponirt werben, ſondern find entweber unter 
der Erde, oder innerhalb des Altartifches, auf welchem die Heilige 
Meſſe gefeiert wird, zu fegen. — Theile des heiligen Leibes, 
welche nicht Übergroß find, werden in Reliquiartien eingefaft, 
an einem anftänbigen Orte außer dem Tabernakel — (auch außer 
der Clauſur der Frauenklöfter) — aufbewahrt, und an Feittagen 
mit zum Schmude des Altares — zwifchen ven ſechs Leuchtern — 
verwandt.) Auch können fie am Feſte der Heiligen oder bei fon- 
ftigen eierlichleiten den Gläubigen zur Verehrung ausgeſetzt 
werden. So oft ein Prieſter mit dem heiligen Kreuze ven Segen 
gibt oder bie heiligen Reliquien eyponixt, muß er mit dem Chor- 
rocke angethan fein; auch müfjen außer ber ewigen Rampe noch zwei 
Lichter am Altare der Ausfegung brennen. Die Reliquien find 
uicht auf dem Altare, auf welchem das Sanctiffimum ausgefett 
ift, zu exponiven; auch ift ihnen feine Palla unterzulegen. Die 
Reliquien dürfen nicht nadt, fondern nur in der capsa gezeigt, 
und dem Volle auf Begehren zum Küffen bargereicht werden. 
Dieß kaun auch nach Privatmejjen von dem Celebranten noch vor 


3) Caerem. Ep. 1. c. 12. n. 12. Cf. Carol. Borrom. Instr. fabr. 
Eeei. c. 16. de locis, vasis loculisve, quibus s. reliqulae reconduntur. 
Benger, Paſtoraltheologie. LU. 7 
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Ablegung der heiligen Paramente gefcheben; eine Gebetsformel ift 
babei nicht vorgefchrieben.. Die Reliquien. ver Heiligen (nicht bie 
der Seligen) können in Proceſſion umhergetragen werben, aber 
nur In Proceffionen ohne das Venerabile, und fie bärfen nicht un- 
ter einem Baldachine getragen werben. Die, ‚welche die‘ Reliquien 
tragen, bie Affiftenten bes Celebrans, vie Leiter- ber Broceffion, 
Thuriferare und Afolythen, gehen entblößten Hauptes, die übrigen 
Kleriker können das Haupt mit dem Birrete bedecken; auch werben 
mwenigftens zwei Lichter mitgetragen, und am Ende ber Proceffion 
ift es geftattet (nicht geboten), pas Volk mit den Reliquien zu feg- 
nen. ‘Die feterlichite Proceffion der Art findet bei der Trans- 
lation ausgezeichneter beiliger Reliquien Statt: Kirche und 
Straffen werben würdiger geziert; Priejter und Minifter geben: in 
Eultfleivern (von der {Farbe des betreffenden Heiligen). Alle gehen 
mit brennenven Lichtern, und e8 werben die Litaneien mit nament- 
licher Anrufung der Heiligen, deren Reliquien getragen werben, 
bie Hymnen und Pfalmen zum Lobe Gotte8 und dieſer Heiligen 
gefungen.!) Exponirte Reliquien werven nicht vom Diakon, ſon⸗ 
bern vom Gelebrans incenfirt, und zwar a. in der Meffe, wenn 
fie auf vem Altare ausgefegt find, wo bie Meffe gefungen wird; b. in 
ber Befper, wenn fie auf dem Choraltare oder auf dem, jenen 
Heiligen geweihten Altare mit Lichtern ausgeſetzt find. Nicht: 
erponirte Reliquien find weber vom Diakon in der Meile, noch 
vom Celebranten in ber Vesper zu incenfiren.) 

10. Eine neue Bekleidung ver heiligen Leiber kann nur mit 
Erlaubniß der Eongregation der Riten vorgenommen werben, und 
wird nur bei einer rechtmäßigen Urſache und nur unter gewiffen 
Bedingungen bewilfigt.*) 

11. Die Reliquien find mit großer Sorgfalt zu bewahren, 
baß fie nicht verloren gehen, weggenommen, profanirt,. mit falfchen 
vertaufcht, Durch Weuchtigfeit verborben werben, oder fonjt wie zu 
Grunde gehen.*) 

12. Endlich find überhaupt bie tanoniſchen Beſtimmungen zu 
beobachten, nach welchen all und jeder eingeſchlichene Mißbrauch 


1) Rit. Rom. Processio. — 2) S. R. C. (n. 2198 ad 2.) — 9) Be- 
ned. XIV. L c.4.p. 2% c 26.0.8 sq. — Et. Instr. Eyst. p. 88. 89. 
Negensb. Verordnungsbl. L c. 
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durchaus abgeftellt, hei Anrufuny ver Heiligen, in Verehr⸗ 
ung der Reliquien aller Aberglaube abgefchafft, aller ſchändliche 
Gewinn befeitigt werben ſoll —, auch die Heiligenfeier und die Be» 
fuchung der Relignien nicht zu Schmaufereien und Trintgelagen miß- 
braucht, anch nicht ohne Approbation des Bifchofes neue Wunder 
verfündet ober neue Reliquien angenommen werben bürfen.?) 


8.77. Bercehrung ber Bilder, 


1. Der Gebrauch Heiliger Bilder ift nicht bloß als Lehrmittel 
für die Unwifjenden,?) als Zeugniß des Glaubens und der Liebe, 
als Anregungsmittel zu allen Tugenden (Gebet, Dankbarkeit, Nach- 
folge)”) nüglich und heilſam, fondern auch, fofern er eine Vers 
ehrung Gottes und der Heiligen: im fich ſchließt.) Bilder 
und Statuen werben nach dem sensus communis als Zeichen ber 
Ehre, Hochſchätzung und Liebe gebraucht: vie fatholifche Kirche, in 
welcher ver heilige Geiſt wohnt, benäßt fie auch in dieſer Weife, 
nur alle Abergläubifche und Götzendieneriſche fern -haltend. Die 
Kirche verehrt nur foldhe Wilder, ‘welche Perfonen varftellen, vie 
wirklich verehrungswirbig find; ber Cult ift alfo zulegt auf eine 
wahre Sanctitas, auf eine excellenlia personae repraesentatae ge- 
gründet, und dadurch ein Teligidfer Cult; bie Kirche verehrt 
bie Bilder nicht abfolut und um ihrer felbjt willen, fondern bes 
zieht ihre Verehrung immer in gewiffer Weife auf pas Urbild,“) 
mag nun in dem Bilde das Urbild oder das Bild wegen bes Ur- 
bilde® verehrt werben.) Daß aber, fügt der heilige Liguori 


1) Cf. Instr. Eyst. p. 88.89. Regensb. Verordnungebl. I.c. — 
3) Greg. M. ep. ad Serenum 7, 111—, 9,9. — °) Greg. M. ep. ad Secun- 
dinum 7, 54. — 9 Greg. M. 1. c. Illum toto corde, tota intentione 
quaeris, Cujus imaginem prae oculis habere desideras, ut te visio corpora- 
lis quotidiana reddat exerciiatum: ut dum pietaram illius vides, ad Ilum 
animo inardescas, eujus imaginem videre desideras. Abs re non facimus, 
si per visibilia invisibilia demonstramus. — °) Greg. M. l.c. Scio 
quidem, quod imaginem Salvateris non ideo petis, ut quasi Deum colas, 
sed ob recordationem filii Dei in ejus amore recalescas, cujus te imaginem 
videre desideras. Et nos quidem non quasi ante divinitatem illam proster- 
nimur, sed illum adoramus, quem per imaginem aut natum aut passum, 
sed et in throno sedentem recordamur. Cf. Rit. Rom. bened. Imag. 
Oratio.. — 5) Trid. 1.c. Cat. Rom. p. 3. q. 2. qu. 9—14. Die 

7 * 
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bei,t) eine Verehrung der Bilder nicht nur nicht von @ott ver- 
boten, fonvern ihm angenehm fei, geht aus unzähligen Wundern 
hervor, welche ver Herr mittelft folcher Bilder zu wirken fi wür⸗ 
diget; daß aber alle dieſe Wunder falfch feien, vieß läßt ſich ohne 
große Vermeſſenheit nicht fagen.”) 

2. Die Bilder können nicht bloß als Bilder, d. h. fofern fie 
an das Urbild erinnern, fondern auch noch in einer anderen Weife, 
nämlich als res sacra überhaupt Gegenftand religiöfer Verehrung 
werven.?) Bergl. 8. 78. 

3. Unter den Bildern hat das Kreuzbild die erfte Stelle. 
Es rvepräfentirt zwar zunächſt nicht die Heilige Perfon, fon- 
bern nur das Kreuz, an welchem unfer Herr ung erlöfte; aber durch 
allgemeinen Gebraud der Kirche wird es als ein Bild 
Chrifti angefehen und als folches verehrt, was bei ven übrigen 
Leidenswerkzeugen (dev Geißel, Nägel, Dornen ꝛc.) nicht der Fall 
ift.*) Das Krenz ift das Zeichen des chriftlichen Glaubens und 
hriftlicher Hoffnung; wir finden es in der chriftlichen Kirche ſehr 
früh und faft überall. Wir treffen es bei Privaten, an Tuellen, 
Säulen, Thoren, Wegen, Häfen und auf Schiffen; auf dem Felde, 
in den Häufern, Stuben, Kammern; am Halſe der Gläubigen, 
in den Händen der BVerftorbenen, feldft in den Händen ber un⸗ 
glüclichen Verbrecher, die zur Richtftätte hingeführt werben;’) auf 


nähere theologijche Erörterung über bas Wie? ber Verehrung cf. Suarez, 
Comment. in 3. p. t. 1. disp. 54. 

1) Liguori, Eonc. von Trient. 25. Sit. n. 48. Cf. Car. Borrom. 
de translatione S.Imag.B.M.V. Act.Med.p. 1855. — *) Cf. Muzarelli, du 
nombre et de la qualit& des mirables-(Opuse. 1. p. 271—306.). — °) Suarez 
l. c. sect. 6. Unde juxta Ecclesiae usum, quamvis imagines ejusdem per- 
sonae in priori ratione repraesentandi aequales sint, tamen quatenus con- 
siderantur, ut res quaedam sacrae, potest una aliam excedere, sl 
pluribus titulis ee modis sacrata censeatur, ut si Deus per illam 
miracula operetur, Aut si peculiari ritu Ecclesiae benedieta sit aut 
consecrata, aut sinon solum utimago, sed etiam ut reliquia habeatur, ut 
est v. gr. imago B.V. a S. Luca depicta, aut -figura Christi in sudario, vei 
linteo, quo faciem tersit, relicia. — 9 Lig. Eonc. von Trient. 25. Sit. 
n. 41. Suarez l. c. disp. 56. sect. 2. Wenn Geißeln, Dornen, Nägel 
und die übrigen Leibenswerkgeuge gemalt werben, um das Leiden Chriſti 
darzuftellen (was Teiht aus den Umftänden zu entnehmen if), bann find 
fie auch als heilige Bilder verehrungswärbig. — 9) Hosius, Confessio c. 11. 
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den Waffen der Krieger und auf dem Diabeme ber Großen. Pro- 
fane Orte werben durch Errichtung des Kreuzes Gott geweiht, und 
bei der Conſecration der neu erbauten Kirchen werben zwölf 
Kreuze gefalbt. In Kirchen und Baſililen wurden fie auf dem 
Altare aufgeftellt; Hoftien, Paramente und Altartücher werden damit 
bezeichnet. Die Kirche felbft wird in Kreuzesform gebaut und auf 
ihrer Spite mit einem Kreuze gefhmüdt. Kreuze werben bei 
Bittgängen und Proceffionen getragen. Der Bifchof trägt ein 
Kreuz auf der Bruft. Dem Erzbifchof geht außerdem ein Sreuz 
voran,!) und fein Pallium ift mit vielen Kreuzen durchwirkt. Die 
PBäpfte verliehen zahllofe Abläffe auf die Stations- und Miffions- 
treuze. Unzählige Wunder beftätigen die Kraft viefes Zeichens, 
Es ift Das Siegel, ver Sieg Ehrifti, mit dem Er alle feine Wohl⸗ 
thaten gegen uns befiegelt. Darum wird e8 (auch im Bilde) un- 
ter allen Leidenswerkzeugen am meiſten geehrt.?) 

Ganz befonbers gefchieht bieß am Gedächtnißtage bes Kreuzestobes Chrifti, 
am Eharfreitage bei ber fogenannten Aboration bes heiligen Krenzes.’) 
Das Krenz wird enthüllt; ber lebendige Glaube erfchaut darin bas wirkliche 
Kreuz und im biefem ben, ber baran zum Seile der Welt gehangen: Ecce 
lignum crucis, in quo salus mundi pependit; unb wie einft bie Schaaren 
von Jernfalem mit ben berzlichften Gefühlen ber Liebe und des Dantes 
das wirkliche heilige Kreuz verehrten, fo wieberholt fich dieſe Verehrung 
am jedem Ekarfreitage in ben einzelnen latholifchen Kirchen. „Wir verehren,” 
fagt Rupert von Deut, „in bem Krenze unferes Herrn Jeſu Chriſti 
die erlangte Glorie, das erworbene Heil, bie beftänbige Erldfung Mir 
verebren das Kreuz als bie Onelle bes Glaubens, als bie Grundlage ber 
Hoffnung, den Boben der Liebe, ben Titel der Erbarmung, bie Vermehrung 
ber Frömmigkeit, das Mittel der Gnade und das Zeichen bes Friedens. 
Bir verehrten bas Kreuz, das den Stolz bänbigte, ben Neib ftlirzte, bie 
Schuld vernichtete, die Strafe vertilgte. Chrifti Kreuz ift bie Thfire bes 
Himmels, ber Schlüffel des Parabiefes, der Sturz des Teufels, die Erhöh⸗ 
ung bes Menfchen, der Zroft in unferer Gefangenfchaft, ber Preis ber Frei- 
beit Das Krenz ift bie Erwartung ber Patriarchen, die Berheißung ber 
Bropheten, der Triumph ber Könige, die Würbe ber Priefter. Das Krenz 
züchtigt bie Tyrannen, bengt bie Mächtigen, erhebt bie Betrübten, ehrt bie 
Armen. Das Kreuz ift ber Tod ber Finfterniß, die Duelle bes Lichtes, bie 
Flucht bes Todes, das Schiff bes Lebens, die Herrfchaft bes Heiles. Was 
wir für Gott thun, was wir erlangen, was wir hoffen, ift eine Frucht bes 


n Hosiusl. c. 12. — 5 Gretser de s. cruce I. c. lib. 2.3. — 
8) 1d. ib. 2. c. 66—67. Fr. de Sales, l’&tendart de la croix 1. 4. 
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zu verebrenben Krenzes. Durch das Krenz zog Chriſtus Allee an ſich 
(Joan. 18.). Es ift die Herrichaft des Baters, das Scepter bes Sohnes, das 
Siegel bes heiligen Geiftes, ein Zeugniß ber ganzen Dreieinigleit.”)) Die ß 
ift die Erwägung bes Heiles, welches ber Welt durch bag Kreuz gewor- 
den. Wenn daher nach ber Paſſion das Kreuz enthüllt wird, ift das 
Venite adoremus nnd bie folgende Aboration?) der natärlihe Erguß des 
glänbigen Herzens bei ber Betrachtung bes Geheimniffes der Erldfung durch 
das Kreuz. Das Kreuz wird verehrt, unb der Gekreuzigte wirb angebetet: 
Chriſtus ift Grund ber Berehrung und Gegeuftand ber Anbetung.) 





ı) Rup. Tuit. o@. 6. c. 21. Durandusl. c. 6. c. 77. n. 20. bentet 
bie Berehrung bes Kreuzes als einen Erſatz gegen bie Bernnehruug ber un⸗ 
gläubigen Juden (Crux denudata salutatur et adoratur: quia eum, cui per- 
fidi illuserunt) , Christiani reverenter salutando ei devote osculando vene- 
rantur, und erflärt das Wefen biefer Aboration n. 22. Salutarur crux, 
quia per eam salus hominibus reformatur: postea adoralur i. e. oscula- 
tur: Solus enim Deus adorandus est: caetera, ut crux causa 
illius veneranda sunt. — ) Den Ritus ber Aboration fiehe Miss. 

Won. (Ausziehen ber Schuhe ... preimaliger Genufler. Küffen ... Impro⸗ 
perien.). Nah dem Caer. 2. c. 25. n. 23. 25. 28. 30. find bei ber Ent- 
blößung bes Kreuzes, bei ber Aboration und nachher am Char- 
freitage Alle, auch der Biſchof, verpflichtet, vor bemfelben zu gennflec- 
tiren. Zu anderen Zeiten (audy am Charſamſtage ober am grünen Don- 
nerftage, und felöft am Charfreitage vor ber Enthällung, 3. B. beim erften 
Hintritte des Telebrauten an den Altar, ift bloß bie gewöhnliche tiefe Ineli⸗ 
nation bes Hauptes vorgefchrieben. S. R. C. 12. Sept. 1857. dub. 4. — 
2) Der Ausbrud: Adoratio cracis if in bem Sinne jener Zeit und jener 
Drte zu faffen, wann und wo biefe Ceremonie eingeführt wurbe; adoratio 
bebeutet Verehrung, nicht wie in neuerer Zeit den höchſten Oottesdienſt (cf. 
8.73. Note 1.p. 40.). Wenn einem Worte, nachdem wir baffelbe in unfere Sprache 
aufgenommen haben, ein anderer Sinn beigelegt wirb, fo wäre es von un⸗ 
ferer Seite eine große Schwachheit und Unbeftänbigfeit des Geiftes, ben Ge⸗ 
brauch beffelben aufzugeben, fowie es einige Ungereimtheit in benjenigen 
vorausſetzt, welche an uns eine berartige Forderung ſtellen. Denn es ift im 
Gegentheile ganz ſchicklich, daß bei dem beftändigen Schwanfen uub Berän- 
bern ber Spradden , einige Zeichen feftgehalten werben, um ben urfprlüng- 
lihen Sinn der Wörter genau zu beftiimmen, welches unmöglich wäre, wenn 
mit jeber neuen Anwendung berjeldben anch die Bebeutung wechſeln würde. 
Wenn aber Jemand es vorzieht, das Wort adoratio in feiner (jet) gewöhn⸗ 
lichen Bebeutung zu nehmen, fo werde ich Dagegen wenig einwenben, voraus⸗ 
geſetzt, daß er zugebe, wozu wir Übrigens bas unnmflößliche Recht haben, 
buß wir das Object beſtimmen, auf welches fly unfere Ehrfurcht und An- 
betung bezieht: auf benjenigen nämlich, welcher am Kreuze gehangen, ver⸗ 
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4. Einige Dilder, befonders Bilder Uinferer lieben Frau, find 
unter bem Namen Gnadenbilder ober wunberthätige Bilder 
allgemein befannt und verehrt: nicht, als ob diefe Bilder an fich 
eine befondere Kraft hätten — dieß bat das Triventinum verwor: 
fen ') — fonvern, wie ver heilige Alphons von Liguori mit dem 
Heiligen Auguſtinus fagt: weil e8 ber Wille des Herrn ift, 
dem es nach feinen göttlichen Rathſchlüſſen oft gefällt, mehr Ona⸗ 
ben mitteljt eines Bildes, als mittelft eines anderen auszutheilen, 
weßhalb er den Seelen mehr Andacht zu einem als zu einem an⸗ 
beren Bilde einflößt?) —, und biefe Borftellung ift der kirchlichen 
Braris und Kehre?) gemäß. ‚Die Anficht, daß dieſe Gnaden⸗ 
bilder eben ſchon wegen ver Ehrwärbigfeit des Alters und, well oft 
langjährige und mannigfache Erinnerungen daran gefnüpft find, 
ver Bolksandacht als Anhaltspuncte erhöhter Inbrunft und er- 
böhten Bertrauend dienen, und infoferne auch Denkmale beſonde⸗ 
rer Gebetserbörungen fein können, gebt von einem allzueinfeiti- 
gen ſtz iectiven Standpuncte aus: die Heiligen haben. anders 
gerebet, gefchrieben und gehandelt. 


bintet und geftorben ift, nicht aber anf bie materielle Subftanz, ans welcher 
das Krenz gebilbet if. An folchen 'mobernen Spitfindigfeiten wird Niemand 
Sefallen finden n. |. f. Wiſeman, Borträge über bie ftille Woche. 
Augsburg 1840. p. 95 - 98. 

3) Trid. l. ce. Non quod credatur inesse. aligua in, iis divinitas vel 
Yirtus, propter quam sint colendae, vel quod ab eis sit aliquid petendum, 
vei quod fiducia in imaginibus sit figenda, velut olim fiebat a gentibus, 
quae in idolis spem suam collocaban. — ?) Liguori Il. c. n. 49. 
Cf. Suarezl.c. t. 1. disp. 54. sect. 8 Magis ad quasdam imagines 
quam ad alias affleiuntur, quia vel propter antiquitatem, vel propter 
artifieis sanetitatem, velpropter similes circumstantias majo- 
rem devotionem exceitant, aut denique, quia interdum placet 
Deo per aliquam imaginem seu ad praesentiam ejus majora beneficia 
conferre. — °) Pius VI. Autorem fidei prop. 70. Item doctrina et prae- 
seriptio generatim reprobans omnem specialem cultum, quem alicul 
speciatim imagini solent fideles impendere et ad ipsam polius, quam ad 
allam confugere: temeraria, perniciosa, pio per Ecolesiam. fre- 
guentato mori, tum et illi providentiae ordini injurioss, 
quo „‚ita Deus nec in omnibus memoriis Sanctorum ista fleri valt, qul di- 
vidit propria unicnique prout vult“ (Aug. ep. 78). Hosius, Confessio c.90. 
— Y Lift 2. p. 625. 
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Sollte zu irgend einem heiligen Bilde der Zulauf ver Gläu⸗ 
bigen fich zu vergrößern anfangen, fo dürfen vie Pfarrer bieß nicht 
eigenmächtig verhindern, aber auch eben fo wenig noch nicht ap- 
probirte Wunder öffentlich verkünden, fie müſſen an den Or⸗ 
binarius berichten und deſſen Weifungen abwarten. ‘Die imagines 
miraculosae dürfen nicht ohne fpecielles apoftolifches Indult von 
einer Kirche in eine ambere trandferirt werden. CA. Instr. 
Eyst. p. 112, 

5. Was die liturgifche Praxis des Bildercultus betrifft, 
fo ift zw bemerfen, baß Krenze und Heiligenbilper in ben Tempeln 
gehalten, fowohl an Wänden als auf Tiſchen und Altären auf 
geftellt (nicht aber auf dem Boden eingemeißelt) werden bürfen. 
Auf ein und demſelben Altare foll von ein und demſelben Heili- 
gen (oder einem Geheimniffe defjelben) nur Ein Bild gejtellt 
werben. Die Benediction der Altar- und Proceffionstrenze ift 
nicht geboten, Tann aber privatim und ohne Weierlichleit von jedem 
Briefter vorgenommen werben.) Das flebente allgemeine Concil 
beftätigt die fchon in alten Zeiten übliche fromme Sitte, vor ihnen 
Weihrauch und Lichter anzuzünden.?) Wenn bei ver Incen- 
fation des Altares feine Reliquien da find, fo müſſen bie zwi- 
ſchen ven Leuchtern aufgeftellten Bilder ver Heiligen, auch wenn 
fie feine Reliquien einfchliegen, incenfirt werben.) Die Bilder 
fönnen verziert werben, denn bie Heiligen find der himmlifchen 
Glorie theilhaftig; auch Dürfen Lichter vor ihnen angezändet 
werden: denn bie Heiligen haben ja durch Lehre und Leben ges 
leuchtet und find nun am Orte ewiger Klarheit. Sie werben in 
Proceffionen umhergetragen, auch in ven Proceffionen ber 
Bittwoche, wenn dieß üblich ift,*) nur nicht in Proceffionen mit 
dem Sanctiffimum; boch wurde es bisweilen inbulgirt, auch in 
theopborifchen Proceffionen Neliquien und Bier am Ans 
fange der Proceffion zwiſchen den erften Lichtern zu tragen, fo 
daß zwifchen ihnen und bem Heiligen Sacramente eine geziemenbe 
Entfernung war.“) Iſt das Bild in der Proceffion zu incen- 
firen, fo bat bieß nicht mit rei, fondern mit zwei Zügen zu 


nS.R.C. 12. Inli 1704 (n. 3548.). — 2) Cone. Nic. 2. can. 7. — 
2) 8. R. €. 21. März 1744. — 9 Caer. Ep. 2. c. 82. — °) Bouvry 
l. c. 2, p. 521. 
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geſchehen.“) Am Baffionsfamftage werben alle Bilder 
aller Heiligen und Kreuze ganz verhüllt und dürfen bis zum 
Gloria in excelsis des Charfamftages nicht enthüllt werden, auch 
wenn mittlerweile das Batrociniums-, Titulars over Debicationde 
feit einfiele. Doch ift e8 geftattet, am Freitage nach dem Paſſions⸗ 
fonntage eine Statue ber ſchmerzhaften Mutter auszufeken, wo 
dieß Gewohnheit tft; auch kann man biefe, mit einem ſchwarzen 
Velum umgeben, am grünen Donnerftage und Charfreitage expo⸗ 
niren.”) Endlich ift auch die Gewohnheit geftattet, Bilder, befon- 
ders der allerfeligften Jungfrau durch beſondere Titel zu unter» 
ſcheiden —, oder gewiſſe Bilder verhüllt aufzubeiwahren.?) 

6. Damit aber die Bilder zum Eultgebrauche geeignet werben, 
müffen fie a. auf Wahrheit beruhen und b. Nichts an fi ha⸗ 
ben, was gegen ven Glauben ober bie guten Sitten ſtrei⸗ 
tet ober denfelben gefährlich ift. 

Die Bilder find Bücher und müſſen wahr fein, wie biefe; bie bildli⸗ 
hen Darftellungen follten daher immer möglichft nach ber hiftorifihen Wahr» 
heit, nach der heiligen Schrift, Trabition und Kirchengefchichte gemacht wer⸗ 
den. Es ift Niemanden erlaubt, an irgend einem Orte ober in einer (wie 
immer eremten) Kirche, ein ungewöhnliches Bild aufzuftellen, ober auf- 
fielen zu laſſen, wenn es nicht vom Biſchofe genehmigt iſt.) Bilder und 
Statuen Iefu Chriſti, ber Mutter Gottes, ber Engel unb Heiligen bürfen 
nur in ber von ber Tatholifchen Kirche von jeher üblichen Kleibung nnd 
Form bargeflellt werben.) Ueberhaupt find bie Regeln ber Tatholi- 
hen ITonograpbie befonbers bei neu zu fertigenben Bildern zu be- 
achten, wenn auch hei folchen, bie feit Langen ſchon im Beſitze ber Berehr- 
nng find, eine größere Nachficht eintreten kann. — Bilber der allerhei«- 
ligken Dreifaltigkeit ober ber göttlichen Berfonen find burch kein 
Geſetz verboten, und ohne Zweifel erlaubt: fie finb nicht durch das Na⸗ 
turgefeß verboten, denn man will ja nicht Gott antropomorphitiih ab⸗ 
bilden, wie er an ſich if, fondern nur eine Geſchichte barfellen (z. B. 
wie Gott den Adam aus bem Paradies vertreibt) oder Gottes Majeftät durch 
Gleichniſſe aus der heiligen Schrift irgendwie veranſchaulichen —; fie find 
andy nicht durch das göttliche Geſetz verboten, denn Gott ſelbſt erſchien 
je in ſiunlich wahrnehmbarer Geſtalt dem Adam (Jalkob ſah ihn auf bie 


»)8S.R.C. 38. Juli 1789. — 3) CH. Insr. Eyst. p. 112. — 
3) Piws VII. Autorem fidei prop. 71. 72. — *) Trid..ec. Cl SR. C. 
17. Sept. 1857. Alia dubia ad 5. — °) Urban VIll. Const. 280 (1642). 
Bened. XIV. de beat. 4. p. 2. e. 21. CF. Anal. Jur. Pont. La verite 
biblique defendue contre les erreurs de la peinture (Tom. 2. p. 137 sq.). 
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Leiter geftilit, Iſaias fchaute ihn fikenb auf einem Throne, dem Daniel 
zeigte er fich in der Geftalt eines Greifes, mit weißen Kleidern, mit Haa⸗ 
ren wie eine Wolle, auf einem Feuerthrone, ber heilige Geift erjchien. im 
Geſtalt einer Taube und feueriger Zungen; die heilige Schrift legt Gott 
oft Geficht, Augen, Ohren, Naden, Arme, Hände, Finger, Füße, Mund, 
Herz, Thron, Fußſchemel, Wohnfig u. f. f. bei); Alles dieß Tann au bilb- 
lich bargeftellt werben, in den Formen, in benen ex ſich zu 'erfcheinen wär- 
Digte, und durch welche wir uns nach unferem Bermögen feine Allmacht und 
Majeftät veranfchauliden. Sie find auh nicht jure ecceles. verboten, 
denn wenn auch in den erften Jahrhunderten derartige Bilder verboten ober 
nicht üblich waren, jo wurben fie Doch fpäter geduldet, vom Trid. ſtillſchwei⸗ 
gend, vom Am. Kat. (l. c. qu. 13.) ausdrücklich genehmigt; Aler. VIN. 
verdammte ben Sat: Dei Patris sedentis simulacrum nefas est Chri- 
stiano in templo collocare. !) Aberglauben und Abgötterei ift ba nicht 
feicht zu fürchten, zumal wenn das Bolt nach Vorſchrift des Trid. und bes 
Röm. Katech. (1. e.) belehrt wird.) — Beſonders ehrwärbig finb Bilder, 
welche uns fchon das Altertum empfiehlt: bie Bilder Chriſti, des Erucifires, 
ber Mutter Gottes, Joh. des Täufers, ber Patriarchen, Propheten, Apoftel, 
Martyrer, Belenner — ; und bie, welche auf einer wahren Gefchichte ober einem 
wahren Grunde beruben: Chriftus mit dem Erdkreiſe, Maria mit dem 
Zeufel unter ben Füßen, ber Engel am Altared), — Der Wahrheit ber 
Darftelung fleht nicht entgegen,. auch Etwas hinzuzufügen, mas in ber Ge: 
dichte nicht beftimmt enthalten, aber wahrfcheinlih ift, 3. 8. wenn Maria 
bei der Verkündigung Inieenb dargeſtellt wird: Fünftferifche Ausihnüdung 
ift allgemein üblich, oft uothwenbig, und nicht unwahr, wenn fie nur wahr» 
ſcheinlich iſt. Deßgleichen find metaphorifche und allegorifhe Figuren und 
Bilder, wie in Reden und Schriften, fo auch in Bildern zuläßig, 3.8. wenn 
man ben Zeufel mit Hörnern, Schwanz und Kralle „„bbilbet im Feuer, 
(Job 41, 93—11.) um feine Macht, Lift, Raubgier, Graufamteit zu bezeichnen. 


I) Alex. VIM. Prop. damn. 7. Dec. 1690. prop. 25. CF. Pius VI. 
Autorem fidei prop. 69. Praeseriptio, quae generaliter et indistincle 
inter imagines ab Ecclesia auferendas velut rudibus erroris occasionem 
praebentes, notat imagines Trinitatis ineomprehensibilis; propter sui gene- 
ralitatem, temeraria ac pio per Ecclesiam frequentato mori contraria, quasi 
nullae extent imagines S. Trinitaiis communiter approbatae ac tuto per- 
mittendae. Ex brevi: Sollieitudini nostri Bened. XIV. an. 1745. Cf. Be- 
ned. XIV. de beat. 4. p. 2. c. 11. n.2.3. — 2%) Molanus (sar. imag.) 
bemerft zu dem Trib. 1. c. „Non itaque expedit rudi populo proponere 
talem imaginem; sed expedit populum rudem erudire, ut hoc in 
parte rudis esse desinat. Quamquam facilius credideris neminem tam 
rudem esse, ut tali imagine divinitatem credat exprimi. — °) Mola- 
nusl. c. 2. c. 5 sg. 
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Das Trib. wůnſcht ſehnlichſt, daß, ſollten fich irgend welche Mifbrände 
eingefchlichen haben, dieſe durchaus abgeftellt werben , fo baf keine Biloniffe 
faffder Lehre, ober folge, welche ben Ungebildeten Beranlaffung zu 
gefährlichem Irrthume geben Fönnten, aufgeflellt werben.!) Beim Cor⸗ 
rigiren ber Mißbrände iſt mit Klugheit zu Werke zu gehen, eigenmädhtiges 
Vorſchreiten zu meiden und Bericht an und Einvernehmen mit bem Ordi⸗ 
narins durchaus zu wünjdhen. Bilder, welche einen nicht gefährlichen Irr⸗ 
thum (3. B. rückſichtlich früherer Kleidung, Riten, überhaupt archäologifche 
Fehler, Anachronismen) enthalten, find leichter um der Schwachen willen zu 
dulden. Um fo mehr aber muß bieß bei jenen Darftellungen gelten, welche 
durch allgemeinen Conſens aufgenommen wurden, und es ift offenbar zu 
weit gegangen, wenn man mit Erasınns 3. B. bie fleben Fußfälle, bie fie- 
deu Schwerter Mariä u. ſ. f. als Fabeln entfernen wollte. 

Das Trib. befimmt ferner, daß bei dem Gebrande der Bilder alles 
Schläpfrige vermieden werbe, fo daß feine Bilbniffe mit verführerifcher 
Schönheit gemalt ober geziert werben; bie Bifchöfe follen dabei foldhen Fleiß 
und eine ſolche Sorgfalt anwenden, daß nichts Ungeorbnetes, nichts Pro» 
fanes, nidts Unehrbares zum Borfhein komme, ba bem Haufe Gottes 
Heiligkeit geziemt. Die chriſtlichen Bilder find nicht für Mebiciner gemacht, 
daß fie Daran Anatomie fudiren, auch nicht für fogenannte Kunftlenner, 
benen richtig gegliederte Zeichnung über Alles geht —, fondern für Chriften, 
bie durch die Bilber belehrt, erbaut, zum Gebete geftimmt, gebeiligt werben 
ſollen. Daher if eine unanfändig ober üppig und weltlich gefleibete Mag- 
balena fein heiliges Bilb; die Kirche betet bei ben Jungfrauen: Regnum 
mundi et omnem ornatum saeculi contemsi. Alles Kindiſche, Lächerliche, 
Brofane bleibe fern: beſonders ift das Nalte, unanſtändige Geftitulation, 
unbeſcheidene Körperftellung, Tüfterner Bid, Überhaupt Alles zu wmeiben, 
was den Schein einer von finnlicher Luft entbrannten Perfon gibt, ober im 
Betrachter leicht böfe Gedauken weden kann.) — Auch bie Botiv geſchenke find 
nach obigen Regeln zu beurtbeilen und zu behandeln. Votorum ta- 
bulae, donaria, ex cera fusiles imagines, et ejusmodi aliae, quae ad me- 
moriam vel recuperatae valetudinis vel periculi depulsi vel beneflcii divi- 
nitus mirabiliterque accepti in ecclesiis ex anliquo more institutoque sus- 
pendi solent, cum saepe falso, indecore, turpiter, superstitiosegue effingan- 
tar: in iis ipsis exprimendis sit cautio supra praescripta.?) 





3) Trid. I.c. Synodus vehementer eupit, ita ut nullae falsi dogmatis 
imagines et rudibus periculosi erroris otcasionem praebentes statuantur. — 
2) Cf. Regul. Ind. VII. Zufa unter Clem. VI. — 5) Cf. Carol. 
Borrom. instr. fabr. Eccl. c. 17. de sacris imaginibns picturisve (Act. 
Med. p. 637.). 
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1. Unter den liturgifchen, d. i. zum Gottesbienfte beftimm- 
ten Orten, fteht oben an die Kirche, jene Öffentliche gemein» 
ſchaft liche Stätte,) welche zur Verehrung Gottes beſonders ge- 
weiht ift, und wo das chriftliche Volt fich zu ben gottesbienftlichen 
Uebungen und zum Empfange der heiligen Sacramente verfammelt. 
Die Kirchen find vorerft und vorzliglich um des Mittelpunctes all 
und jeden Eultus, um bes heiligen Opferé willen da, und wer- 
ben in biefer Beziehung nur Gott geweiht;’) dann find fie das 
heilige Gezelt Gottes mit dem Gnadenthrone, in dem Gott in 
unferer Mitte wohnen will, ’) wo das Heilige Sacrament für 
die Kranken und zur Anbetung ver Gläubigen aufbewahrt wirt, 
wo ober von wo aus die heiligen Sacramente , biefe Kanäle ver 
göttlichen Gnade, in engfter Verbindung mit der Gnadenquelle, 
feierlich gejpendet werben; *) ferner find fie ein Haus bes Ge— 
betes,°’) welches nicht bloß zum gemeinfchaftlichen Gebete noth- 
wendig, fondern auch zum Privatgebete von größtem Nutzen ift;*) 
ein Ort der Lefung und Lehre,“) ein Ort "zur Verehrung 
ber Heiligen,®) um ihre Reliquien aufzubewahren, ihr Gedächt⸗ 
niß beſonders zu feiern, ihren Schuß beſonders anzurufen, ihr Rob 


1) Ecclesia = aedes sacra, in qua fideles ad rem divinam audien- 
dam et percipienda Sacramenta conveniunt. Daher die Bezeichnung 
(dxxindia — convocatio), quia omnes ad se vocat. Dur. I.1. e.1. n.2. — 
3) Daher ber Name: xvocaxor (Kirche); domus Dei (Dom); dominicum ; do- 
minica; Basilica (= domus regia, quia in eo regi regum servritur. Dur. 
I. c.n. 4). Cf Aug. Civ. Dei 8. 27.; contra Maxim. 1. — °) Exod. 
25, S—9. Facient mihi Sanctuarium, et habitabo in medio eorum — 
juxta omnem similitudinem tabernaculi, quod ostendam tibi. — 9) Da- 
ber in der Kirche das VBaptifterium, ber Tiſch bes Herrn, ber Beichtfluhf, 
ber Ort für bie Aufbewahrung ber heiligen Dele. — 3) Domus mea domus 
orationis vocabitur. Matth. 21. Is. 56. Daber ber Name: Oratorium. 
— *) Chrys. de incompreh. hom. 3. Basil. de bapt. 2. 8. Aug. ad 
Simpl. qu. 4. Thom. 3. qu. 83. art. 3 ad 3. — ) Daher Kathedral⸗ 
firhe: ber Biſchof, urſprünglich ber eirzige Verwalter bes öffentlichen 
Lehramtes, erklärte, auf ber Kathebra fitendb, dem Volle das Evangelium. 
Cf. Thom. S. 1. 2. qu. 102. art. 4 ad 8. non distinguitur apud nos locus 
sacrifcli a loco doctrinae. — 9) Daher: Martyrium. Basilicae Marty- 
rum, Apostolorum. Memoriae Martyrum. Confessiones Martyrum. 
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zu verlünden und mit ihnen und burch fie Gott zu verberrfichen ;”) 
endlich ein Ort zur Begräbnißftätte ver Gläubigen?) 

2. Bon jeher fuchte man nach Kräften ben zu biefen heiligen 
AZweden erforberlihen Raum anszuzeichnen und gewiffermaßen zu 
Beiligen durch Lage, Form und Geftalt, durch Shmud, Ver⸗ 
zierung und Reinheit, durch Symbolik, und vor Allem — 
durch die Confecration. 

a. Der Bau der Kirchen iſt nicht vem Ermeflen eines 
Einzelnen überlaffen; fo lobwürdig und heilig ein folches Wert an 
fich ift, fo foll es doch weder den Rechten Anverer Eintrag thun 
noch die Eigenliebe, die Bequemlichkeit oder Gewinnſucht Einzelner 
begüinftigen, noch endlich in einer, ver Gott ſchuldigen Ehrfurcht 
weniger geziemenden ober gar zuwiderlanfenden Weiſe ausgeführt 
werben. Daher ift zum Neubaue einer Kirche die Einwilligung 
des Bifchofes nothiwendig, der zu unterfuchen Hat, ob ein recht» 
mäßiger Grund dazu vorhanden, ob feine fremden Rechte (anfto- 
Bender Gebäude, anderer Kirchen, ihres Rectors oder Patrones) ver- 
legt werben, ob ein zum Baue erforverliches, Laftenfreies und dem 
Zwecke angemeſſenes Grundſtück, fowie eine zum Unterhalte des 
Gottesdienſtes, der Kirche und ihrer Diener nothwenbige, hinreichende 
Dotatlon vorhanden fei.’) Der Bauplan ift nad der alten 


ı, Suarez in p. 3. tom. 3. disp. 81. s. 1. Non eo modo dicantur 
sanclis templa, quo ipsi Deo. Nam qguatenus sunt loca sacrificiorum, soli 
Deo eriguntur; et quia haec est primaria institutio, et quae maxime sub 
nomine templi indicatur, ideo simpliciter soli Deo templa erigi dicenda sunt. 
Quatenus vero monumenta esse possunt, in quibus vel sanctorum reliquiae, 
vel eorum saltem imagines, vel memoriae retineantur, secundario dicantur 
Sanetis vel proprius Deo in sanctorum honorem. Cf. Aug. Civ.D. 22. c. 10. 
— 1 Daher: Kirchhof. Die Chriften verlangten ſchon früh, bei den 
Martyrern begraben zu werben, theils zum NBeleuntniffe, baß bie Martyrer 
auch bie entfeelten Leiber der Gläubigen als Glieder bes großen Körpers 
hüten, und fie am jüngften Tage zur glorreihen Auferftehung führen wir. 
ben, theils weil man glaubte, bie in ober am ber Kirche Begrabenen wür⸗ 
ben zunächſt an ben darin verrichteten heiligen Opfern unb Gebeten Theil 
nehmen, theils weil fo Die Lebenden bei dem Befuche der Kirche um fo eher 
erinnert würben, für bie Verflorbenen zu beten. Cf. Aug. de cura pro 
moriuis gerenda c. 19. C. 13. qu. 2. Gregor. dial. 4 50. — °) Das 
Nähere im Kirchenrechte. CE. Conc. Trid. sess. 21. c. 4. Weber Aus 
pferrung Anal. J. P. Tom. 1. p. 407 sq. 
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tares , breimalige VBefprengung der inneren Kirchenwände, Beiprengung bes 
ganzen Kirchenbodens, ver Kirche und in der Mitte nad allen Weltgegenben 
bin in Kreuzesform, Segnung bes Mörtels; bann Abholung der Reliquien, !) 
Broceffion um die Kirche, Salbung ber Kirchthüre von Außen mit Chrisma; 
vielfahe Salbung des Sepuldrum ?) im Innern, unb fpäter von Außen; 
dreimalige Salbung bes Altares mit Katechumenendl und Chrisma, unter 
fortwährenber Beräuderung bes Altares; Salbung unb Beräuderung ber 
zwölf Kreuze?) an den Wänden ber Kirche, Berbrennen ber Weihrauchskorner 
auf dem Altare mittel fünf Krenzchen aus Wachs; Salbung ber Borberfeite 
unb ber Fugen bes Altares; Weihe des Kirchen- und bes Altarjchmudes, ber 
heiligen Gefäße und Kleider; endlich das heilige Opfer. Diefe vielen Be- 
frenzungen, Befprengungen, Salbungen, Beräucherungen find von den berr- 
lichſten Gebeten begleitet, um bie Gnade zu erflehen, daß bort ber Dienft 
Gottes frei, ungehindert unb rein fei, bie böfen Geiſter verſcheucht, bie Kraft 
bes heiligen @eiftes dort über Alles ausgegoffen, Befreiung von allem Uebel, 
bie Külle alles Guten erlangt werbe; daß Gott Alle, die bort hin kommen, 
gnädig aufnehmen, mild anfchane, willig beſchütze, herablafienb erhöre, ſtets 
vertheidige und erhalte, damit fie immer glüdlid, immer im Dienſte Gottes 
zufrieden feien und ſtandhaft im Latholifchen Glauben beharren; baf Alle, die 
bortbin kommen, fich der Erhörung ihrer Bitte erfreuen, baß er bort allen Nöthen 
feiner demüthig flehenden Diener abbelfe, bie Krankheiten heile, bie Gebete 
erhöre, bie Wilnfche annehme, bie Begierben ftärke, das Begehrte gewähre ; daß 
er bie bort bargebradhten Opfer gütig und wohlgefällig annehmen, und baburch 
die Banbe der Siuden gelöft, bie Fleden getilgt, Nachlaß erlangt und 
Gnabe erworben werbe, fo daß man einft mit ben Heiligen und Auserwähle« 
ten Gottes das ewige Leben in Befig zu nehmen verdiene. — Go feheint 
bier die Kirche Alles, wodurch nur immer Gott verherrlicht und uns Gnabe 
erwirkt werden kann, zu vereinigen, nm ſoviel ale möglich das Haus Gottes, 
den Ort bes Gebetes, des Opfers und der Lehre vom Fluche zu erloͤſen und 
mit ber ewigen Fülle des Segens und der Heiligung zu bereihern. Fürs, 
fpradde der Heiligen, Reliquien, das Kreuzzeihen, Bilder, heilige Dele, 
Weihwaſſer, Weihraud und andere gefegnete Gegenftänbe (8. 79—82) —, 
Turz Alles wird oft und im vwerjchiebenfter Weife in Anfpruch genommen, um 
das fo häufig ale maunigfach dargebrachte, bemltbig-vertranungswolle Gebet 
bes Biſchofes des Klerus und bes ganzen Volles zu unterſtützen, die Macht 


ı) ck. & 76. — *) Bei ber Confecration einer Kirche muß immer 
auch der Hochaltar conferrirt werben. S. R. C. 19. Sept. 1665; 24. Mai 
1844; 25. Ian. 1850. — 3) Dieje Krenze müffen als Zeihen ber voll⸗ 
zogenen Confecration flets erhalten werben; am Kirchweihfeſte find Ker⸗ 
zen vor ihnen anzuzünden. S. R. C. 18. Febr. 1696; 28. Febr. 1682. 
Ueber ben dies anuiversarius ded. Ecel. cf. Regensb. Berorbuungsbl. 
7. Febr. 1860. 
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bes bäfen Feindes zu bannen und die Fräftige Wirkfamleit bes heiligen Gei⸗ 
Res für diefen Ort zu fichern. 

3. Die Benediction ber Kirche ift minder feierlich; fie wirb 
von einem beauftragten Priefter vorgenommen, befteht vorzüglich in 
der Befprengung der Kirche von Außen und Innen mit Weiß. 
waſſer, und In einigen Pfalmen und Gebeten,; eine Eonfecration 
bes Altares lommt dabei nicht vor.!) Sie hat nur den Zwed, die 
Kirche oder das Dratorium foweit zu reinigen und zu weihen, daß 
barin das heilige Meßopfer vargebracht werben kann. Die Eonfe- 
cration wird baburch nicht überflüffig gemacht, ift vielmehr, wenig⸗ 
ftens bei Pfarrkirchen, baldmöglichft vorzunehmen.) 

4. Die confecrirten Kirchen find forgfältigit vor Verfall zu 
bewahren, daher zeitig zu reftauriven;*) ift dieß nicht möglich, ober 
ift fonft aus irgend einem Grunde bie Kirche abzubrechen, fo foll 
an der Stelle ein Kreuz errichtet, das Material aber nicht zu 
ſchmutzigen Zweden verwendet werben. *) Die Eonfecration 
einer Kirche Haftet an ber mit Kreuzen bezeichneten und gefalbten 
Dberfläche ver Wände und geht gänzlich verloren durch Erecra- 
tion; biefe tritt ein, wenn bie ganze Kirche ober ber größere Theil 
berfelben fo eingeftürzt ober fo zerftört wird, daß fie von Neuem 
(wenn auch mit bemfelben Diateriale) aufgebaut werben muß, oder 
wenn bie innere Waud (etwa durch Feuersbrunſt) größtentheils ab- 
gefchlagen oder weggeriffen wird. Das Celebriren in einer execrir⸗ 
ten Kirche macht nicht irregulär. Das Weißen oder Bemalen ver 
Kirchemwände, der Einfturz des Daches allein, das fucceffive Repa⸗ 
viren kleinerer Theile der Kirche zieht den Verluft ber Eonfecration 
nicht nach fich, wenn man auch von Anfang an Willens ift, nach 
und nach bie ganze Kirche zu erneuern.?) 

Die Benediction einer Kirche haftet an dem mit Weiß- 
waffer befprengten Boden, und kann, wie aud bie Eonfecra- 
tion, ihrer Wirkung nach aufgehoben werben durch die Bollu- 


7) Das Formular flebt im Rit. Rom. — ?) Act. Med. p. 134. — 
5) cf. Giefers, Prakt. Erfahrungen, die Erhaltung, Ausfhmädung, Aus 
Rattung der Kirchen betreffend. Paberborn 1858. Zehe, Kurze Anleitung 
zur Reflanration und Ausflattung ber Kirchen. Münfter 1861. — *) Trid. 
Sess. 21. c. 7. de ref. Instr. Eyst. p. 102—103. Cf. C. Pr. Med. IV. 
(Act. M. p. 135.) — 9) Instr. Eyst. p. 107. Liguori L c. n. 367. 368. 
Ueber Erecratio, Bollutio und Reconciliatio vgl. au Durand. 1.6.n.31—46. 

Benger, Paſtoraltheologle. IL. 
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tion. Diefe tritt ein:) a. durch Menſchenmord oder durch eine ſchwer 
ſündhafte und öffentliche Verwundung mit reichlihem Blutverluft ; 
ift das Blutvergießen gering, geheim, ober von einem Kinde, einem 
WBahnfinnigen oder aus gerechter Nothwehr entftanden, deßgleichen, 
wenn bie phyſiſche Urſache der Wunde ober des Todes außerhalb 
ber Kirche gefeßt wurde, fo wirb bie Kirche nicht befledt. Dieß 
ift aber wohl ver Fall, wenn ein in ver Kirche vollzogener Schlag 
bie Urſache des außerhalb erfolgten Todes if. b. Durch ſchwer 
fünphafte Effusio humani seminis , wenn fie im inneren Bereiche 
der Kirche — nicht im Thurme, auf dem Dache, in der Sakriſtei 
— gefchehen und rechtlich oder facttich befannt iſt. c. Durch 
Begräbniß nicht getaufter Ungläubiger und ihrer Kinder, ober 
niht tolerirter Excommunicirten, wenn nur das Verbrechen 
ſicher und rechtlich oder factifh bekannt if. — Mit der 
Pollution der Kirche tritt zugleich auch die Pollution der Altäre und 
des anſtoßenden Kirchhofes ein, durch vie Pollution des Kirchhofes 
aber wird noch nicht die Kirche ſelbſt mit befledt. ) Sobald bie 
Befledung einer Kirche befannt ?) und unzweifelhaft ift, muß ber 
Pfarrer das heilige Sacrament in eine andere Kirche, ober wenn 
eine folche nicht vorhanden if, in die Sakriſtei tragen, die Altäre 
entblößen, vie Bilder verhülfen, bie Thüren fchließen, alle kirchlichen 
Sunctionen mit Einfchluß des Begräbniſſes auf dem anllegenven 


2) Liguoril. cn. 364 — 365. — *) Busenbaum bei Liguori 
n. 867. Neque per desolationem, exercitium haereticorum , spurcitias ho- 
minum vel animalium istic stabulatorum etc., eisi deceat et praxis habeat, 
ut per episcopum vel saltem sacerdotem cum aligua caeremonia reconcilie- 
tur et abluatur. — °) Dur. 1. c. n. 48. giebt den Grund an, weßhalb bie 
bezeichneten füindhaften Thaten nicht immer eine Vefledung bewirten uub 
eine NReconciliation nothwendig machen, fondem nur dann, wenn fie 
bffentlih bekannt find. Scandalum est, horror atgne abomi- 
natio de turpitudine et peccato atque violentla in sacro loco sive in ec- 
clesia commissis, ubi delictorum venia postulatur, ubi esse debet tutela 
refugil, ubi immolatur salutaris hostia pro peccatis, ubi etiam confugientes 
salvantur, et Deo laudes exsolvuntur, ... reconciliationem indu- 
cunt ... si vero occultum sit, reconciliari necesse non est: quoniam Ec- 
clesia cum sancta sit, coinquinari non potest ... Immo ipsius loci sanctitas 
infamiam loci adolet... Fit enim reconciliaiio ad exemplum et terro- 
rem, ut videl. videntes ecclesiam, quae in nullo peccavit, propter peccatum 


alterius lavari et purißcarl, exisiiment, quantum propter suorum delictorum 
explationem sit laborandum. 





8. 18. Verehrung ber heifigen Orte, 116 


Lirchhofe unterjagen laſſen, ans Ordinariat berichten und von dort bie 
weiteren Weifungen erwarten. Iſt die Pollution zweifelhaft, fo ſoll er 
nicht eigenmächtig vorfchreiten, fondern den Bifchof um Rath fragen. *) 
Zritt während der Meßfeier eine öffentliche Befleckung ein, fo ift 
die heilige Meſſe entweder abzubrechen oder zu vollenden, je nachdem 
die Befleckung vor dem Kanon ober fpäter gefchah. ?) Webrigens 
ift das Celebriren in einer befledten Kirche nur im Nothfalle, z. B. 
wenn das Volk feine andere Kirche Hat, um vie heilige Meſſe zu 
hören, geftattet, fonjt sub gravi verboten, ohne jeboch eine Kirchliche 
Strafe oder gar die Irregularität nach fich zu ziehen.?) 

Eine pollairte Kirche bedarf der Neconciliation. Diefe 
tritt nicht ſchon burch das Celebriren in einer befleckten Kirche ein,*) 
fonbern tft nach dem im Pontificale resp. Rituale vorgefchriebenen 
Formulare vorzunehmen. Die Reconclliation einer confecrirten 
Kirche fteht rechtlich dem Bifchofe zu, ver fie jedoch vermöge fpe- 
cieller Bacultäten auch einem Priefter übertragen kann.“) Bloß 
benebicirte Kirchen können auch von einfachen Prieftern mit (nach 
Denedict XIV. auch ohne) Delegation des Bifchofes durch 
einfaches Weihwaſſer reconcilirt werben.) 

5. Die Kirchen find: a. Kathedralkirchen (gleichfam 
Mutterlivchen aller Kirchen ver Diöcefe), in welchen der Bifchof 
feinen Sit bat, bifchöfliche Functionen vornimmt, und eine bes 
ſtimmte Zahl Kanoniler vem öffentlichen Chor» und Gottesdienfte 
obliegt; b. Eollegiatlirchen, in welchen der öffentliche Chor⸗ 
und Gottesbienft von weltlichen ober Regulär⸗Kanonikern verfehen 
wird; ift Ießteres ber Ball, fo Heißt fle auch wohl Conventual⸗ 
firde, over, wenn bie religiöfe Genoffenfchaft einen Abt Hat, 
Abteikirche; c. Pfarrkirchen, welden ein Priefter over 
Rector vorfteht, der über ein durch bifchöfliche Auctorität beftimmt 
abgegrenztes Volk jure proprio et privative bie Seelſorge ausüßt ;”) 


I) Instr. Eys-.l.c — *) Rubr. Miss. de defect. 10. n. 2. — 
9 Liguoril. ec. n. 361. — 9 S.R. C. 19. Aug. 1634. — °) Liguori 
L c. 2.363. Modo adhibeatur aqua benedicta ab episcopo, vel a Seipso, si 
distet episcopus duabus dietis. — °) Id. ib. S. R. C. 3. März 1821, 
Cf. Gard. in h. I. 4427. — 7) Cf. Reciusius de re parochiali p. 1. 
tit. 1. n. 106 sg. tit. 5. n. 9. Wie weit fi jetzt rückſichtlich ber prieſter⸗ 
fichen und feelforglichen Functionen bie parochlalltas erftrede, fo daß fie 
aur vom Pfarrer unb wider feinen Willen von keinem Anderen (salva sem- 

* 
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gehört die Pfarrkirche einem Collegium, 3. B. einem Gapitel, fo 
hat dieß als folches nur die fogenannte Kabituelle Seelforge, vage» 
gen bie cura actualis einem beftimmten Priefter zu übertragen; bie 
Pfarrkirche ift entweder Säculars oder Regularkirche, je nach 
dem fie von Weltprieftern ober von Religiofen verwaltet wird. 

6. Einzelne Kirchen können auch in befonderer Weife Fir ch 
fih ausgezeichnet fein: a. wegen ber vorzlglicheren Reli- 
quien, bie dort aufbewahrt werben, 3. B. die St. Petersfirche 
in Rom; ') b. wegen ber Abläüffe, welche mit ihrem Beſuche 
verbunden worden find, 3. B. die Stationskirchen und bie 
fieben Hauptfirhen Roms. Die im Römifchen Miffale bezeichne- 
ten Stationen find jene Proceffionen, in ivelchen ſich nach ural- 
tem Gebrauche an gewiſſen Tagen des Jahres das ganze Voll, ver 
Klerus mit dem Papfte in eine eigens beftimmte Kirche begaben, um 
bort bie heilige Mefje und ven übrigen öffentlichen Gottespienft zu 
feiern. Gregor ver Große fekte eine gewilfe Orbnung für vie 
Stationen feft, und ließ fie in das Sacramentar eintragen ; fie be- 
jtehen noch, und werben auch jett noch, wenngleich mit weniger 
Pomp und Concurs, an den im Miffale bezeichneten Tagen und 
Orten gehalten. Viele Päpfte haben die Gläubigen durch Berleih- 
ung verfchiedener Abläffe zum Beſuche ver Stationsfirchen aufge- 
Mmuntert.?) 

7. Unter ben Kirchen ftehen die Capellen. a. Wenn darin 
die heilige Meffe gelefen werben foll , fo können fie nach ven 


per Superioram auctoritate) erlaubter ober gültiger Weife vorgenommen 
werben Fünnen, bat das Tanonifche Recht näher zu erflären. CA. 4. Bud. 

») Brev. Rom. 18. Nov. in dedic. Basil. SS. Ap. Petri et Pauli L. 4. 
Ex locis sacris, qui olim apud Christianos venerationem habuerunt, illa 
celeberrima et frequentissima fuerunt, in quibus condita Sancto- 
rum corpora, vel aliquod Martyrum vestigium aut monumentum esset. 
In quorum numero Sanctorum locorum, in primis semper fuit insignis 
ea Vaticani pars, quam S. Petri Confessionem appellabant. Nam eo 
Christiani ex omnibus orbis terrae partibus, tamquam ad fldei petram 
et Ecclesiae fundamentum convenientes, locum Principis Apostolorum 
sepulchro consecratum, summa religione ac pielate venerabantar. — ?) Cf. 
Sammlung von Gebeten und frommen Werten, für welche die Päpfte heilige 
Abıäffe verliehen haben. Autbentifch Überfekt von Haringer. Regens⸗ 
Burg 1859. p. 508 sq. 
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Kanones ohne Erlaubnig des Bilchofes nicht erbaut werven. Aber 
mit Recht wird auch bie Erbauung folder Sapellen, welche zunächft 
nicht zur Darbringung des heiligen Opfers beftimmt find (Feld⸗ 
und Dorfcapellen), von ber bifchöflichen Erlaubnig abhängig ge- 
madt: denn auch dieſe follen ihren Zweden gemäß anftänvig und 
wũrdevoll eingerichtet, und — was die Hauptfache ift — dem in 
anderen Kirchen, namentlich in ber Pfarrkirche, beſtehenden öffent 
lichen Gottesbienfte feinen Eintrag thun, — wofür ber Bifchof zu 
forgen bat. Die öffentlichen Kapellen werden zum Nugen 
aller Gläubigen, die privaten nur für das Wohl Einzelner er- 
richtet, weßhalb auch jene begünftiget, diefe aber ftrenger behanvelt 
werden. 

Die öffentlichen Capellen müſſen einen freien Ein- und Ausgang 
haben: daher wird gefordert, entweder baß ihre Thüre fih auf eine öffent 
liche Straße hin öffne, ober baß, wenn ber Zugang nur burch ben Hof, bas 


Ct. Regensb. Berorbnungsbl. 1860. p. 65—66. Lieber bie Be- 
beutung bes Wortes „Eapelle” cf. Schmalzgrueber, jus ecel. tom. 3. 
Tit. 37. n. 2. Capella diversam jure et usu moderno significationem ha- 
bet: nam 1. siguifcatur hoc nomine aliquando altare in aede sacra ex- 
structum. 2. Non raro oratorium seu sacra aedicula atemplo separata. 
3. Interdum oratorium intra templum quidem positum, sed eidem 
templo annexuam et adhaerens. 4. Subinde locus sacer in 
templo, ferreis aut ligneis cancellis clausus et unum vel plura altaria 
continens. 5. Nonnunquam quaelibet Eccelesia etiam parochialis, per se et 
seorsim existens, modo ngn sit collegiata. — Eine lange und berebte Auf- 
forderung zur Errichtung von Capellen auf bem Lande cf. Chrys. In Act. 
Ap. tom. 18. Bequemlichkeit (Pohl, 1.c. p. 555.) ift nicht bas einzige Motiv 
ihrer Erbauung. Ueber die zn nehmenden Rüdfihten Instr. Eyst. p. 96. Ca- 
peilae exstructio dieitur quidem opus plum et religiosum, cui se parochus 
contra Ordinarii sui dispositionem, praesertim si eidem sua jura illaesa 
praeserventur, frustra apponit; raro autern expedire judicamus, curam ani- 
marum deprimere, ut favores dispensentur, eum exinde non modica prae- 
fudicia et damna spiritualla promanent; plebs etenim explanatione cateche- 
lea, summe necessaria, privatur nec verbo Dei pascitur nec audit promul- 
gationes vigiliarum , festoram et matrimoniorum, sacramentorum usus est 
rarior, ecelesia parochlalis destitaitur obsequio, numerus personarum publi- 
cas processiones oomitantium minuitur,, defraudatur ecciesia oblationibus, 
et eleemosynis, maxime oppertanis et hecessarlis pro oleo et cera coe- 
menda ac sacra supellectili comparanda; hinc oratorla et capellae novae 
concedi non solent absque elausula: Salvo jJure et sine praejudielo 
ecclesiae parochialis. S. R. C. 14. Yunt 1846. 
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Feld, oder irgend ein Veflttgum eines Privaten möglich ift, biefer wegen 
pröfcribirter Serbitus, ober wegen ausdrücklicher Verpflichtung bes erbanen- 
ben Eigenthlimers, ober fonft wie rechtlich nicht gehindert werben Tann. Wenn 
ſolche Capellen mit bifchöflicder Erlaubniß errichtet und für immer zu gottes- 
dienſtlichen Zweden beflimmt und eingeweiht finb, fo werben fie faft ben 
Kirchen gleich gehalten. Der Bifchof Tann erlauben, daß barin bie heilige 
Mefie gelejen wirb; bie Erlaubniß wirb nicht auf eine gewiſſe Zahl Meſſen 
ober auf beflimmte Tage befchränft; bie Gläubigen, welche dort Meſſe hören, 
genügen bem Kirchengebote, unb ber Biſchof kann nicht das Gegentheil be⸗ 
fimmen; aud Finnen bie Pfarrer bort nicht jene Functionen hindern, welche 
nicht privative bem Pfarrer zuſtehen, 3.8. die Öffentliche Weihe und Anstheil- 
ung ber Kerzen, Aſche und Palmen , die Ceremonien ber Charwoche, ba 
vierzigſtündige Gebet, Ausſetzung ber Reliquien.) 

Die Hauscapellen befinden fich innerhalb ber Wände eines Privathaufes, 
find nur über PBrivateigenthum zugänglich.2) Diefe werben nach ber Firchlichen Dis⸗ 
eipfin ſtrenger behanbelt ; Die Erlaubniß, bort bie heilige Meſſe zu leſen, wird nu r 
vom Apoſtoliſchen Stuhle ertbeilt; das Tridentinum verpflichtete bie Bi- 
ſchöfe fireng, barliber zu wachen, baf die heilige Meſſe nicht in Privathäufern ge⸗ 
liefen werde, und entzog ihnen dadurch das Recht, nach eigenem Gutdünken 
eine ſolche Celebration zu geftatten. Diefes wird auch durch viele Entidheib- 
ungen ber Kongregation bes Eoncile, durch das Decret Paul V., 15. Oetbr. 
1615, dur bie Encyklika Papſt Clemens XI., 15. Dezbr. 1703, burd bie 
Encyklika Papſt Benedict XIV., 2. Juni 1751 Magno, beftätigt.?) Eine ent» 
gegenftehbenbe Gewohnheit wirb nicht gugelaffen *), und bem Biſchofe nichts 
mehr geftattet, ale nur in eigentlihen Nothfällen das Kelebriven in Privat⸗ 
bäufern zu genehmigen.S) Der Apoftolifhe Stuhl ertheilt bie betreffende Er» 


1) Cf. Anal. J. P. Tom. 2. p. 661. 6571. Cf. S. R. C. 10. Dec, 
1703. Die Titufarfefte ber öffentlichen Oratorien Binnen nit cum rita 
1. cl. Credo et Octava gefeiert werben. 8. R. C. 12. Nov. 1831 ad 34.; 
1. Dec. 1844. dub. 2.; 27. Febr. 1847 ad 2. — ?) Die Capellen ber Bi⸗ 
fhöfe in ihren Wohnhäufern (in oder außer ber Didcefe), ver Regularen, 
ber Seminarien, Hospitäler und Gefangenhäuſer finbals Ora- 
toria publica zu betrachten und zu bebanbelu: baber dürfen ſolche Ora⸗ 
tsrien auch nicht zu profanen Zweden verwendet werben, unb müſſen von 
allem häuslichen Gebrauche fo jehr befreit fein, daß felbft oberhalb bes Zim⸗ 
mers bes Oratoriums ober ber Capelle zu wohnen oder zu fchlafen nicht ge- 
ftattet iſt. S. R. C. 80. Sept. 1636; 11. Mai: 1641. — °) Trident. 
Sess. 22. c. 4 Cf. Liguori de Euch. n. 357. Gatliero de orat. priv. 
Anal. J. P. Trait6 des chapelles domestiques I. . p. 615-687. — 
9) S. R. C. 28. Jan. 1847, beftätigt vom .Bapfle 1. Febr. 1847. — °) S.R. 
©. 20. Dec. 1856. An Episcopus possit justa interveniente causa faculta- 
tem concedere celebrandi in oratoriis privatis in casu? R. Negative, nisi 
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Iaubuiß une unter gewiſſen Bebinugungen: bie gemähnlicen und 
vorzüglichken find’): a. das Oratorium fol an einem anflänbigen und ge 
fchloffenen Raume in Form einer Kapelle, mit fleinernen Mauern wenigftens 
von drei Seiten, errichtet, auch nicht zu häuslichen Zweden (als Paffage, als 
Hrt zur Aufftelung von Schränfen für Leinen u. f. f.) beſtimmt fein. Tas 
vierte Mailänder Concif verbot, daß auch oberhalb biefer Hauscapellen nichts 
Brofaues geſchehe, feine Wohn- oder Schlafflätte fei.2) Andere Autoren find 
weniger ſtreng und geflatten für ben Nothfall Schlafflätten Über den Orato⸗ 
sin, wenn das Apoftolifche Indult fie wicht ausdrücklich verbietet. Aug 
muß es vom Bifchofe vifltirt und approbirt werben; und es darf in jebem 
Daufe nur eine Hauscapelle fein. b. Das Privilegium wird nur ange 
fehenen Standesperfonen gegeben, und zwar theils- pro nobilibus jurisdictio- 
nem temporalem habentibus in civitate, theils pro rure, theils pro infrmis 
nobilibus, theil® pro itinerantibus (alt. port.) Das Privileg if rein per⸗ 
ſönlich und erlifcht mit bem Tode der Hauptinbultare. Es lautet auch nur 
für eine Didcefe. Die vorzüglichen Inbultare find Leicht zu erkennen: «es 
find die, an welche das Breve gerichtet, bie von Cenſuren loogeſprochen wer 
ben, unb a tergo bed Breves genannt find. Die Feier ber heiligen Meffe 
it nur dann geflattet, wenn wenigftens Einer ber Hanptinbultare zugenen 
iR, nicht aber, wenn bloß ihre Familie ba ift, obgleich biefe fonft (bei Ge» 
genwart bes Indultars) durch Anhören ber heiligen Meffe dem Kirchengebote 
Genlige thun Fönnen. cv. Der Indultar muß bie Ofter - Kommunion in ber 
Barrlirche empfangen, und gewöhnlich an ben Hauptfeſten in einer Kirche 
bie heilige Mefie hören. Die Hauptfefte finb: Oftern, feria V. in coena D., 
Chriſti Himmelfahrt, Pfingften, das Feſt der Apofel Petrus und Paulus, Marid 
Berlündbigung und Mariä Himmelfahrt, Allerheiligen, Weihnachten und Epiphar 
nie.3) Das Verbot erfiredt fi auf bie Fefttage felbft, nicht aber auf jene 
Tage, auf welche beren Feier transferirt wird.) Wegen Krankheit aber 
wird auch flir diefe Feſte das Privileg verliehen, und Könnten dann an Weib» 
nachten ſelbſt drei Meffen gelefen werben.) d. In dem Inbutte iſt täglich 
nur eine ein zigeggeilige Meffe geftattet, und dürfen Überhaupt dadurch 


iamen magnae eturgentes adsint causae, et per modum actus 
tantam. CF. Lig. 1. c. n. 859. Der Bifchof kann es ſicher geftatten in 
allen Fällen, in denen er nach ben Kanones überhaupt um bes Bffentlichen 
Nutzens willen das Celebriren außerhalb ber öffentlichen Kirchen erlauben 
darf —, ſouſt aber wohl nicht Teicht, z. B. nicht bloß zum geiſtlichen Troſte 
eines Kranken; S. R. C. 27. Mai 1617; ober um bagViaticum zu ſpenden, 
S. BR. C. 26. Dei. 1566; 22. Sept. 1575 

V Lig. de 3. praec. n. 8318-319. — 5) Act. Med. p. 183. CA. 
Prov. Cone. Med. I. (ib. p. 15.) — °) S. RC. 17. Rov. 1607. — 9) 8. 
R. C. 28. Mai 1885 ad 14.0.8. — 5. R. C. 16. Dec, 1724. Be- 
ned. XiV. de Sach. Miss. 2. c. 24-30. 
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bie pfarrlichen Rechte nicht beeinträchtigt werben.) Eine Sangmeffe, bie 
feierliche Austheilung des Weihwaffers, um fo weniger die Tanfe, außer 
im Nothfalle unb in ben Eapellen ber Fürſten, ift nicht geftattet; bie hei- 
lige Communion lanın nur mit Erlaubniß des Bifchofes gefpendet 
werben; das Beicht hören ift nach dem Rit. Rom. nur bei gerechtem 
Grunde erlaubt; auch bie priefterlihen Functionen, 3.8. bie Seg- 
nungen, Berliinbungen ber Feſte und Faſten, öffentliche Prebigten find zu 
unterlaffen; um fo mehr haben die Procla mationen der Ehe, Opfer 
anf bem Altare, Opferblichfen, ober Opferfammiungen zu unterbleiben.?) 
e. Nur der Inbultar, feine Familie, und bie notbwendigen Diener, nicht aber 
Fremde Finnen durch das Anhören der heiligen Meffe in einer Hauscapelle 
dem Kirchengebote genligen.?) — Wer tn einer Hauscapelle celebriren will, 
ſoll fih genau an bie Befchränkungen bes Privilegs halten. Die Hausca- 
pellen werben nit mit der im Rituale angegebenen, feierlichen benedictio 
Eeelesiae vel Oratorii publiei zum Gottesbienfte beftimmt; wohl aber kann 
man bite benedictio demus vel loci, welche nicht feierlich ift und von jebem 
Briefter zu jeder Zeit erteilt werben kann, anwenben.*) 

8. Kirche und Gapelle find der entferntere Drt bes Heiligen 
Opfers. Der Altar ift die nähere Opferftätte: daher feine Noth- 
wenbigfeit und Wichtigkeit in der Liturgie. Die heilige Meſſe kann 
in Notbfällen over mit Privilegium auch außer ven geweihten Kirchen 
und Capellen gelefen werden, aber nie und nimmer ohne Altar. In 
ber Gejchichte begegnet uns ber Altar früher als das heilige Zelt 
oder der Tempel. Auch in dem N. T. wird. fchon gleich die Opfer- 
ftätte erwähnt, und bald als Tisch, bald als Altar bezeichnet: weil 
das der eigenthümliche Vorzug der chriftlihen Religion ift, daß bie 
Euchariftie zugleich Speife und Opfer, coena Domini und Sacri- 
ficium ift.°) Man bat vaber auch den Altar ftetS als einen ehr⸗ 
würdigen und heiligen Ort auszuzeichnen gefucht durch die Form 
und Geftalt, durch Berzierung, Symbolik und Tonſecration. 

a. Form. Im den erften Zeiten war ber Altar häufig von 
Holz, tifchförmig und nicht felten mit Silber, Gold, Elfenbein und 
Eveljteinen bekleidet; ) indeß wurde ſchon früß geſetzlich beſtimmt, 


H S. R. C. 22. Aug. 1818 20 2. — ?) Bened. XIV. Encycl. 2. Inni 
151. — 9)S.R.C. 21. Mai 1672. S. R. C. 22. Aug. 1818 ad B. 
Liguori, de 8 praec. n. 318. 819. — *%5.R. C. 11. Märʒ 1820 ad 10. 
Gard. in h. i (n. 415.) — 91. Cor. 10, 18 21. Hebr. 18. — 
°% Kratzer l.c. p. 161 sg Laib und Schwarz, Studien über bie 
Geſchichte des chriſtlichen Altare. Stuttgart 1857. p. 17 5q, 
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baß die Altäre von Stein fein follten.”) Er war anfangs Tänglich 
vieredig, auch wohl in Form ber Bundeslade anf zwei ober vier 
Säulen ruhend; fpäter beftand er aus einer obern und aus zwei 
Seitentafeln, wodurch die zur Aufnahme der Gebeine der heiligen Mar« 
tgrer beftimmte Höhle (subconfessio) entftand; als dann feit dem 
9. Jahrhunderte die Reliquien in ben Obertheil bes Altares gelegt 
werben konnten, wurde auch meift diefe Höhlung abgefchafft und 
der Altar nach unferer jeßigen Art rund zugemanert. Zum Schutze 
bes Altares diente ein auf zwei, wier ober ſechs Säulen ruhendes 
fuppelförmiges Dach (Ciborium, Altarbaldachin), ähnlich wie unfer 
Traghimmel bei den theophorifchen Procefitonen; auf dem Eiborium 
ftand ein Kreuz, um daſſelbe waren in Stand- und Hängeleuchtern 
viele Lichter, oder auch Wachskerzen und Ampeln mit Del; auch 
war es oft mit Blumen gefhmüdt. Unter ver Dede des Eibo- 
riums hing über dem Altare das heilige Gefäß, in welchem für 
Kranke und Sterbenve die heilige Speife (cibus — ciborium) auf 
bewahrt wurde; es hatte meift die Geftalt einer Taube, eines 
Thürmchens oder eines Sternes. Zwiſchen den Säulen des Gibo- 
riums waren Vorhänge, fo daß die Taube und der Altar den 
Diiden der Gläubigen» entzogen werben Tonnte. Als fpäter ber 
Altar aus der Mitte des Chores an die Wand gerlicdt wurbe, er- 
bielt er auch einen anberen Weberbau, und das Ciborium wurbe 
durch ein fogenanntes Sacramentshäuschen oder durch unfere Taber- 
nafel erfekt. 

Auch in den erften chriftlichen Jahrhunderten wurben ſchon in ein unb 
berfelben Kirche (Katalomben) mehrere Altäre aufgerichtet.2) Die Vermehr⸗ 
ung ber Altäre hängt, zufammen mit dev Verehrung der Heiligen, dann mit 
bem Wegfallen bes Concelebrirens , mit ber vergrößerten Zahl ber Prieſter 
an einer Kirche, mit ber Sitte, täglih, ja an ein und demſelben Tage 
mehrmals bie heilige Meſſe zu Lefen, mit bem Kanon, daß man an einem 
Altare täglich nur eine einzige Mefje fefen und ein Priefter auch nicht an 
dem Altare, wo ber Bifchof cefebrirt hat, celebriven bürfe, — enbli noch 
fpäter mit ben Meßfliftungen, Meßſtipendien und ber Einrihtung ber Men- 
bicanten-Orden. Die Orientalifche Kirche hat in einer Kirche nur Einen 
Hauptaltar, aber mehrere Altäre in ben anliegenden Capellen;) während in 


2) Laib mb Schwarz, l.c.p.10. Rubr. Miss. Tit. 20. Altare debet esse 
lapideum. — ?) Kreufer p. 80. Er nennt bie Lehre von einem einzigen 
Altare einen „neuern Traum”. CA. Stubienzc.p.64sqg. — °) Renaudot, 
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ber lateiniſchen Kirche ohne biefe Abſonderung brei Altäre (altare summum, 
altare B. M. V., altare paironi) ober noch mehrere bat. Die Tateinifche 
Kirche unterfcheibet auch unbewegliche (altaria fixa seu immobilla) und beweg- 
lie (altare mobile s. portatile; tabula altaris; viaticum). Die Griechen 
haben flatt letzterer bide Teinene Tücher, antimensia. ) Soll ein neuer 
Altar errichtet (ober ein alter abgebrochen) werben, fo ift die Erlanbniß des 
Bifchefes nothwendig; auch find deffen etwaige nähere Beftimmungen äber bie 
Conftruction bes Altares zu beachten.?) 

9. b. Verzierung. Es ift geziemend und auch gebräuchlich, 
daß die Altäre immer, auch außer ber Feier des heiligen Meßopfers, 
wenigftens mit Kreuz und Leuchter gefhmüdt find. Zur Feier des 
* heiligen Opfers aber wird gefordert:) =. daß der Altar mit 
brei reinen (weißen) Tüchern von Leinen ober Hanf (nicht 
von Baumwolle) bebedt find; das Obere muß fo lang fein, daß 
e8 bie Erde berührt und fo die Seiten des Altares bebedt; vie 
beiden anderen bürfen kürzer fein, Können auch durch ein einziges 
erfett werben, wenn biefe® doppelt gefaltet wird; alle müſſen -be- 
nebicirt fein.) PB. Daß er mit einem Antipendium, möglichft 
pon der Farbe des Tages geſchmückt werde; ber Stoff ift nicht be⸗ 
ftimmt vorgefchrieben , Tann von Leinen, Seide ober einer andern 
Art fein. y. Daß in der Mitte des Altares ein Kreuz ftebt,’) mit 


comm. in lit. Orient 1. p. 165. Leo Allatius de templis Graec. Be- 
ned. XIV. de sacr. M. p. 1. c. 17. 

ı) Renaudot 1. ce. p. 164. Das Wort altare bezeichnet oft ben gan⸗ 
zen Ban mit bem oberen Altarfleine, 3. B. wenn bie Rubrilen Incenfation 
bes Altares oder Auflegung ber Hänbe auf ben Altar vorfchreiben; oft bloß 
bie Hanptfahe — den Altarflein —; mag biefer ben ganzen Altartiſch aus⸗ 
füllen oder in benjelben eingefügt werben, 3. B. wenn bie Autoren vom 
altare ſſxum fprecden, wirb altare für mensa gebraucht. — ?) Cf. Studien 
&. 12—18. 26. 27. 35—37. Das Caerem. Episce hat einige Wine 
1. c. 12. n. 11. Bouvry 2 p. 202. Der heilige Carl Borr. giebt 
ausführfichere Vorſchriften. — 9) Ef. Rub. Miss. Rom. tit. 20. 1. mit 
ben Kommentatoren, 3. 8. Bouvry 2. p. 199—208. Caerem. Ep. 1. 
ce. 12. Dnrandus ſagt vom Altarſchmucke: Consistit in capsis (zur Auf⸗ 
bewahrung ber confecrirten Hoftien); in palleis, In phylateriis (Reliquiarien) ; 
in candelabris ; in crucibus; in aurifrisio; in vexillis, in codicibus; in ve- 
leminibus et in cortinis (1. c. 3. n. 24—39.). — 9 Rubr. Lig de Euch. 
n. 375. — 5) IR das Sauctiffimmm erponirt, fo iR das Kreuz nicht er» 
forderih, und jeber kann bei ber Braris feiner Kirche bleiben. S. R. C. 
2. Sept. 1741. IR auf dem Altare eine große Statue ober ein großes Ge⸗ 
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wenigftens zwei (brennenden) Leuchtern. Das Kreuz muß ein 
Erneifizus fein und fo bochgeftellt werben, daß es vom Gelebrans 
und vom Bolfe Leicht gefehen werben kann; ein Kleines, Kaum fichtbares, 
anf die Thüre des Tabernakels angebrachtes Kreuz entfpricht nicht 
den Rubriken, welche ein Kreuz zwifchen ben Leuchtern verlangen!) 
An Fefttagen follen ſechs Canvelaber mit weißen Kerzen auf ben 
Altar gefebt, und in deren Mitte ein großes Kreuz fo aufgeftelit 
werben, daß ber Fuß des Kreuzes ven nächften Eanbelabern gleich 
ſteht, und das ganze Kreuz mit dem Crucifixus Über vie Leuchter 
bervorragt. d. Außerdem werden noch Kanontafeln, pas Kiffen 
(oder Pult) für das Miffale, ein Slddhen ꝛc. geforvert. e. Es 
ſell aber auf ven Altar durchaus nichts geftellt werten, was 
nicht zum beiligen Opfer over zum Schmude bes Altares ge 
hört.) — An-Fefttagen find die Altäre noch mehr zu fchmüden, 
mit Reliquien zwifchen ven Leuchtern, mit Blumenvafen, Teppichen, 
Borhängen, Gotteslampen und Kerzen. 

10. c. Sym bolik. Dem Altare wirb eine vielfache religiöfe 
Bedeutung beigelegt. Man bezieht ihn auf Chriftt Vorbilver, ven - 
Drand- und Rauchopfer⸗Altar, das Alferheiligfte u. ſ. f., febann 
auf jenen Tiſch, an welchem Chriſtus das Heilige Abendmahl ein- 
feßte, auf das Kreuz, an bem er geopfert warb, auf das fteinerne 
Grab, in welchem ver heilige Leib ruhte, auf pie Spike des Cal⸗ 


mälbe des Crueiſixus, fo ift auch Tein zweites Erncifir nothwenbig. S. R. C. 
16. Juni 1668. Caerem. Ep. Bened. XIV. Const. Accepimus 16. Juli 
1746. Die Benebiction bes Altarkrenzes iſt nicht nothwendig, uub kann 
privatim vom jebem Priefler vorgenommen werben. S. R. C. 11. Juli 1704 
ad 1 m.2. Cf.Lig.l. c. n. 39. 

NS. R C. 16. Juni 1668. Bened. XIV. Encyel. 16. Juli 1746. 


S. R. C. 17. Sept. 1822 ad 8. An et quibus remedlis removendus sit “ 


abesus eollocandi parvam crucem vix visibliem vel supra Tabernaculum vel 
supra aliquam minorem tabulam sitam in medio altaris, loco erucs collo- 
candae inter candelabrat R. Reprobandum abusum; et ubi convaluit, Or- 
dinarius loci provideat juris et facti remediis; quod si ob aliguam causam 
acchdentaliter removenda sit erux site, Inter candelabra, alio tempore sacri- 
Seil, apte spponatur inferlus, sed visibilis tam eelebranti quam popule. 
Cf. Gard. in h. L (n. 4440.) — ) Cf. Rit. Rom. de bened. Reg. gen. 
Caveat, ne benedietionis cansa ponat aliquid indeocens super ultare, 
veluti esculenta ; sed quod ejusmadi est, ponatar super mensam, commode 
loco paratam. 
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parienberges , überhaupt auf Ehriftus, ohne den Gott- kein Gebet 
und Opfer mwohlgefällig fein kann: die Altartücher find die Leinen, 
in welchen Chriſti Leib eingehüllt wurbe; ihre Weiße erinnert 
an das reine jungfräuliche Fleiſch Chrifti, welches durch viele 
Leiden , Schläge und Bebrängniffe zur Weiße und Freude ber 
Unfterblichleit gelangte: das Kreuz iſt pas Siegeßzeichen Jeſu 
Ehrifti, der Drt des Opfers, der Altar des blutigen Opfers: bie 
Lichter find die Lehren und Gnaden Chrifti, mit denen er vom 
Kreuze berab die Welt erleuchtete und die ganze Welt von ber 
Sinfterniß des Irrthumes und der Sünde befreite, Moraliſch deutet 
ber Altar auf unfer Herz bin, wo wir Gott einen Altar zu ers 
richten haben, indem wir Gott allein unfer Herz und unferen Willen 
weiben, und darauf alle menfchlichen und irbifchen Begierden abtöd- 
ten und opfern: biefer SHerzaltar muß geziert fein mit ven Leinen 
ber Reinheit und dem Pallium der Liebe; in der Mitte ftehe das 
Zeichen des Kreuzes, die Abtödtung, und zur Seite brennende 
Lichter guter Werke, mit denen wir das Beiſpiel eines „Wandels 
im Lichte” geben und ben Bräutigam erwarten; auch fei. in unferem 
Herzen ein Kiffen, nämlich Weichheit, Andacht und Ergebung, welche 
die göttlichen Einprüde Leicht aufırimmt und ſich dem Soche ves 
Herrn und dem Geſetze des Evangeliums willig unterzieht. ) — 
Die Kirche bleibt dieſer Symbolik nicht fremd: in ihren Gebeten 
bei der Confecration des Altares und beim Heiligen Opfer kommen 
mehrmals muftifche Anfpielungen auf das heilige Gezelt und Das 
Allerheiligſte, auf den Altarftein Jakobs, auf die Opferftätte per 
Patriarchen Abraham, Iſaak und Jakob und des Propheten Moſes, 
auf ven Altar des Kreuzes, wo das Sühnopfer der Welt varge- 
bracht wurde, auf den Altar im Himmel und auf den Gnadenthron 
bes Lammes, unter welchem bie getöbteten Heiligen ruhen , vor. 
Auch iſt in fchönfter Weife die moralifche Deutung in bie 
Kirchengebete bineinverwebt.?) 


») Cf. Durandus 1. c.2.n.3. & 7 sa.; «8. n. 23 sq.; e.7.; 1.4. 
e 11 u. %. Quarti, comment. Sreufer 1. p. 542. Wifeman, Abh. 
2. p. 833. 884. — ?) Missa: Introibo ad altare Dei... ut ad Sancla 
Sanctorum puris mentibus mereamur introire.... In sablime altare tuum... 
Pont. R. or., befonbers bie Praefatio nad bem Verbrennen ber flinf Kerz⸗ 
den aus Wachs. Der Schluß Tautet: Sit in hoc altari Innocentiae enltus; 
immoletur superbia ; iracundia juguletur, luxuria omnisque libido ferlatar, 
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11. d. Eonfecration. Diefe ift durchans nothweudig,!) 
und kann nur vomBifchofe (oder mit Apoftolifcher Vollmacht) von 
Aebten vollzogen werben. Sie wird entweber mit ber Kirchweihe 
verbunden, ober für fich allein vollzogen. Webrigens iſt der Ritus 
in legterem Falle von der mit ber Kirchweihe verbundenen Altar 
confecration wenig verfchieven.?) Im einer confecrirten Kirche find 
andy bewegliche Altäre zuläffig, und umgelehrt kann in einer 
bloß benebicirten Kirche ein Altar” (altare fixum) confecrirt wer- 
den.) Zur Confecration des Altares gehört auch die Einfchlie 
ßung ber Reliquien; fie wurde früher nach der allgemeinen 
Meinung ver Theologen nicht als weſentlich nothwendig angefehen, 
aber ver heilige Liguori bemerkt mit Recht, dag fie fowohl wegen 
der allgemeinen Gewohnheit als auch wegen vieler Decrete ver 
S. R. C. als nothwendig zu betrachten ift.*) Indeß wirb ben- 
noch jetst ven Biſchöfen die Facultät ertheilt, zu geftatten: celebrandi, 
eliamsi altare sit fractum vel sine > reliquiis sanctorum, si aliter 
celebrari nequit. 

Die Eonfecration geht verloren: a. beim altare fixum, 
wenn der fteinerne Altartiſch von dem Unterbaue, mit welchem er 
durch die Heilige Salbung verbunden ift, abgetrennt wird ;’) wenn 
ber ganze Altartifch nicht bloß an der einen oder andern Ede etwas 
abgebrochen, fondern einen enormen Bruch erhalten Bat ;°) wenn 


offeralur pro turturibus sacrificium castitatis, et pro pullis columbaram inno- 
centiae sacrifieium. 

n Miss. Rom. tit. 20. Altare .. debet esse eonsecratum. — 
N Cf. Pont. Rom. — ?°) S.R.C. 10.Rov. 1612, 12. Sept. 1857 dub. 16. 
Cf. das betr. Botum bes magister Caeremoniarum. Anal. I. P. Tom. 2. 
p. 341. 342. — 9) Liguortl. c.n. 369. dub. 1. — 9)S.R.C. 15. Mai 
1819, 23. Mai 18355, Wird der Altartifh zugleich mit feinem 
Unterbane verfeßt, fo verliert er bie Eonfecration niit. Cf. Gard. ad 
n. 4412. Die bloße Veränderung der Bilder und Titel der Altäre machen 
feine nene Eonfecrstion der unverändert gebliebenen Altartiſche noihwendig, 
7. Juli 1759. Berichiebene Fälle der Reconciliation cf. S. R.C. 22. März 
1827. Gard. in h. 1. 44897. — 9S.R. C. 3. Mär 1821. Ward. in 
h. 1. Erit enormis fractura, si tabula fuerit vel in duas vel in plures no- 
tabiles partes divisa, ac proinde continuationem, integritatem, et substantia- 
lem unitatem amittat. Talis etiam erit .. si divisa per 'fracıuram aliqua 
sit ex illis partibas, in quibus peeuliares unetiones faerunt adhibitae, sub- 
tiles candelae accensae, thus crematum... Tertio: Execrata erit tabula, 


126 Drittes Und. Das Priefteramt. Kturgik. 


bie Reliquien aus dem Sepulchrum verſchwunden find.!) 6. Beim 
altare portatile, wenn er fo gebrochen tft, daß er den Kelch und 
bie Patene nicht mehr faffen kann;) wenn das Sepulchrum verletzt 
oder zerbrochen ift;*) wenn bie Reliquien entfernt find;*) wenn das 
biſchöfliche Siegel verſchwunden ift.’) 

12, Einige Altäre Haben noch eine fpecielle Auszeichnung da⸗ 
durch, daß fie privilegirt find. Kin Altar Tann in verfchiebe- 
ner Weiſe privilegirt fein: a. dadurch, daß auch an gewiffen Dop⸗ 
pelfeften eine, fonft durch die Rubriken nicht geftattete, Votivmeſſe 
gehalten werden Tann, fo 3. 3. an vielen Wahlfahrtskirchen; 
b. dadurch, daß mit dem Beſuche des Altares beſtimmte Abläffe 
verbunden find, fo 3. B. die fieben privilegirten Altäre von St. 
Peter im Vatican; c. dadurch, daß der an bemfelben zu leſenden 
Meſſe ein volllonmener Ablaß für eine arme Seele im Fegefeuer 
verlieben ift. Letzteres ift die gewöhnliche Bebentung eines pris 
vilepirten Altares. So der beiligeliguori®), und bie auébrückliche 
Erflärung der S. Cong. Indulg.: Per indulgentiam altari privile- 
giato annexam, si spectetur mens concedentis, et usus clavium 
potestatis, intelligendam esse indulgentiam plenariam, quae animam 
statim liberet ab omnibus purgatorü poenis; si vero spectetur 


si pars fraeta unam conlineat ex lateralibus eruelbus ab Episcopo in altaris 
consecratione specialiter benedictis, 

ı) 8. R. C. 23. März 1686, 28. Mat 1886. — 9) Ct. Liguoril.c. 
n. 369 n. 2. — 5) Liguori ib. dub. 2. — N S. R. C. 28. Mat 1835. 
Das Einlegen weiter Relignien genügt nicht, S. R. C. 6. Oct. 1837 (n. 4680), 
e8 muß eine neue Konfecration Statt finden. 8. R. C. 7. Der. 1844 
(0.4844 ad 1. und n.4851 ad 1. 2.). Cf. (n.4891) 3. Mai 1846; 25. Sept. 
1846 (n. 4906.). °) S. R. C. 23. Mai 1846 ad 2. Quid si deleto tantum 
Episcopali sigillo super sepulchrum hispanica cera impresso, obseratae ta- 
men inveniantur sacrae reliquiae? R. Ut ad proximum (sc. indigere nova 
eonsecrätione), quia non constaret de religquiarum identitate et authenticitate. 
— © Liguoril.c. n. 339. Cf. Id. Katechet (p. 283... Bened. XIV. 
inst. 56. Lüft 2. p. 72. Rote 1. fchreibt wörtlih: „Sogenannte privi⸗ 
legirte Altäre (altaria privilegiata) fiub folhe, an welchen mit befonderem 
päpftlihem Privilegium Votiv⸗ und Seelenmeflen auch au Tagen, wo bief 
nad ben Rubriken fonft nicht gefchehen Tann, gebalten werben Fönnen (1); 
durch Gregor XIII., Clemens XIII. und Benedict XII. wurben biefe Privie 
legien ſehr ausgebehut ().“ — CL. die nenefte Monographie, v. Neher: 
Altare privilegiatum. Regensburg 1861. 


x 
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applicationis effectus,. intelligendam esse indulgentiam , cujus 
mensura divinae misericordiae beneplacito et aceeptioni respondeat.') 

Diejes PBrivilegium iſt nicht an den Altarſtein, fondern an einen be 
fimmten uub zu Ehren eines Heiligen fpeciell geweibten Altar geknüpft, fo 
daß es nicht anf einen anderen verlegt werben kann;) es geht nicht verlo- 
en, wenn ein Altar von Neuem — aber unter bemfelben Titel — aufge 
banet wird.) Das perfönliche Inbult eines privilegirten Altares bat an 
jedem Altare (and) am altare portatile) Kraft, aber das Locale Indult ber 
zieht ich nur auf ein altare fixum, unb wäre bei einem altare portatile 
wichtig , wenn bie Supplif und das Nefcript nicht ausdrücklich auch dieſen 
Kal erwähnt.) Um ben Ablaß zu gewinnen, muß bie Missa deRequiem 
en ben Tagen gelefen werben, wo bie Rubrifen e8 zulaffen; fonf genügt 
bie Mefle des Tages mit Application bes heiligen Opfers; °) man ift aud 
nicht verpflichtet, gerade foldhe Tage zu wählen, wo eine Missa de Requiem 
zuläffig if, man kann ſelbſt abfichtlich andere Tage wählen, an denen fie 
verboten find.) Iſt ein Altar auf fteben Jahre privilegirt, fo {fl die Zeit 
vom Tage ber Bewilligung (nicht der Publication) an zu rechnen.) Am 
Allerſeelentage finb bie Meffen auf allen Altären privilegirt.) Das Privi⸗ 
legium eines Altares füllt nicht unter bie für das Jubeljahr allgemein flatt- 
findende Suspenfion der Abläffe, und ſteht auch ben volllommenen Abläffen 
nicht entgegen, welche mit ber Klaufel: si alia induigentia eidem Ecclesiae 
non sit concessa, ertheilt werben.%) Die Tafel mit ber Auffchrift: Altare 
pro defunctis privilegiatum, muß am Altare felbft, nicht aber außerhalb ber 
Kirche angebracht werben. 


ı) S. Congr. Ind. 28. Juli 1840. Der heilige Franz Xaver gab fid 
viele Mühe, die Gnade eines privilegirten Altares zu erlangen (Br. 1.p. 66. 
188. 195. — 2) Ead. C. 27. Sept. 1843. — 9) Ead. €. 24. April 1843. — 
4) Ead. C. 15. Dec. 1841. CA. S. R. C. 17. Sehr. 1843. (n. 4805). Nähere 
Erfförung: Altare fixum, quod & loco dimoveri non possit, sed non, 
eujus superior pars sive mensa sit ex integro lapide, vel adeo calce con- 
juneta, ut lapis conseeratus amoveri non possit ... alt. viaticum, quod 
eonstat tantum ex uno lapide integro, tantae magnitudinis, ut calieis pedem 
cam patena sallem quoad majorem partem capere possit, vel quod de una 
in alium locum transferatur. Ead. C. 20. Mär; 184. — 9 8. R. C. 
22. Yali 1848, 27. Aug. 1886 add. Gard. in h. 1. (n.4632) — 98. 
€. Ind. 11. März 1851.-— 7) Ead. C. 18: Mai 1711. Papſt Siem. XIIL 
bat hiefes Privilegium für einen vom Biſchofe zu beflimmenben Altar allen 
Pfarr⸗, Abtei⸗- und Collegiatlicchen der ganzen katholifhen Chriftenheit ad 
septenniam verlieben mit ber VBebingung, baß bie Bifchöfe nach Ablauf bie- 
fer Zeit um bie Ernenerung des Privilegiums auf weitere fieben Jahre bitten 
follen. 19. Mai 1759. — 9) Clem. Xıll. 19. Mat 1761. — 9) Be- 
ned. XIII. 10. Ian. 1725. S. C. Ind. 23. mi 1676. 
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13. Ein fernerer Heiliger Ort ift ver Gottesader. Der 
Ort, wohin die Leiber der dahingefchtevenen Gläubigen wie Saat⸗ 
förner ber Erde anvertraut werben, damit fie bort bis zum Tage 
ver Auferftehung zum ewigen Leben ruhen (coemeterium).‘) Der 
Leib des Chriften ift ein Tempel des heiligen Geiftes, burch bie 
Charaktere ver heiligen Sacramente beſonders Gott gebeiligt und 
geweiht ; auch ein Alter, auf welchen dem Herrn viele Opfer 
dargebracht wurden; ja felbft ein Schlachtopfer durch bie Werke ber 
Abtõodtung, ein Brandopfer durch die willige Annahme bes Todes: 
baber das Streben ber Gläubigen, ihre Tempel und Altäre über 
bie Leiber ver Marthrer zu erbauen, und bie Leiber der Chriſten 
überhaupt in die Nähe ver heiligen Leider, fomit in ober um bie 
Kirche herum zu beftatten. Der Kirchhof im buchftäblichen Sinne, 
d. i. der die Kirche umgebende Platz, warb befonbers zum Begräbniß⸗ 
orte der Gläubigen beftimmt. Aber nicht bloß durch die Lage, fon- 
bern auch durch viele andere nähere VBerorbnungen über Befchaffen- 
beit, Größe, Einfrievung, Verſchließung, Verzierung?) fuchte man 
ben Kirchhof als einen Heifigen Ort auszuzeichnen, und vor Profa⸗ 
nirung und Entweihung zu fchügen. Jetzt find die Kirchhöfe nicht 
felten Eigenthum der Civilgemeinden, oft fogenannte Simultan- 
kirchhöfe; zudem ift die Ausführung ber firchlichen VBorfchriften über 
Lage und Einrichtung der Kirchhöfe auch durch andere Beitimmun- 
gen der weltlichen Gefeßgebung erfchwert ober gänzlich behindert. 
Um fo mehr aber ift auf jene Puncte Gewicht zu legen, wodurch 
biefe Grabftätten erſt eigentlih zu heiligen Sachen werben, 
welche rein geiftlicher Natur find, und darum ansfchließfich nur ber 
geiftlichen Gewalt anheimgeftellt find: wir meinen die Symbolik 
und die Denediction des Begräbnißortes, 

a. Symbolik. Der Kirchhof ift in den Augen ber Kirche 
etwas mehr, als wie er auch ver humanſten menfchlichen Gefek- 
gebung erfcheint; er ift nicht nur ein Ort, ben die Civil⸗ oder 
Kirchengemeinde im Intereſſe des Gemeindewohles gekauft hat, um dort 
durch anftändige Beſeitigung ver Leichname ber menschlichen Würde 


ı) cf. 1. Cor. 15, 3 sg; 2. Cor. 9, 6 sg. Ueber bie verfdiebenen 
Namen cf. Durand. 1.c.5. — 3 Cf. Stat. Max. Henr. p. 113. 
Instr. Eyst. p. 120. 121. Car. Borrom. Instr. Fabr. Ecel. 1. c. 27 sg. 
(Act. Med. p. 649 sq.) Regeusb. Verordnungobl. 1860, p. 172. 








8.78. Verehrung ber, heiligen Orte, 129 


bie lekte Ehrenbezeigung zu beweifen, fondern ein Gottes- 
ader, eine religiöfe Stätte, welche Gott gehört: wie Gott 
feinem Diener, dem Patriarchen Abraham, ven non den Söhnen 
Heths gelauften Ader zum Begräbnifie gefegnet hat; wie Gott 
dem ifraelitifchen Volle das für immer bauernde Land der Ber- 
heißung bewilligte, wie Chriſtus der Herr in den blutigen Tob 
ging und durch den Verrath des Judas gleihfam mit feinem Blute 
den Ader eines Töpfers zum Begräbniffe der. Fremdlinge (ven Blut⸗ 
oder) erlaufte; wie Chrifti heiligſter Leib durch das Begräbniß 
die Erde zum beilfamen Gebrauche für das Begräbniß fegnete und hei⸗ 
figte,") — fo gewährt Gott Durch das Bebet und den Segen ber Kirche 
feinen Dienern, feinem auserwählten Volle, einen mit EChrifti Blut 
igpifch erworbenen Ader zu ihrem Begräbniffe nach der Pilgerfahrt 
in diefem fremden Laube, ein heiliges Grab als Sit der Ruhe, 
als einen Schuß gegen ven böfen Feind, bis fie durch vie Aufer- 
ftehung zur ewigen Seligleit gelangen. Der Gottesader ift 
Ehrifti Eigenthum, mit dem Ylute Ehrifti erfauft, und das 
Blut des fterbenden Gottmenfchen foll den Leib aus ver Berwefung 
des Staubes zum ewigen Leben anferweden. Diefe Symbolik ift 
Har in ven Gebeten der Kirchhofsweihe ansgefprochen.?) 

b. Benediction. Der hrijtliche Begräbnißort wirb indeß nicht, 
wie bei den Römern, ſchon durch das Begräbniß eines Berftorbenen 


ı) Gones. 13, 16—18.; 25, 9—10.; 50, 23—24. Matth. 27, 7.8. 
Act. 1,19. Matth. 27, 52. Is 11,10. — 3Cf. Pont. R De coe- 
meteriüi benedietione, wenn ber Bifchof fie voruimmt. Rit. R. ritus bene- 
dicendi novum coemeterium per Sacerdotem ab Episcopo delegatum. — 3.8. 
Or. Hanc terram ad usum sepulturae de benedictione tui sepulti corporis 
eonsecrare dignare, ei In baptismate tibi consepultos in natura carnis hic 
eonsepeliendos sub spe tuae resarreclionis in tuae redemptionis miserlcor- 
dia reqniescere concede... Consecrare digneris hoc eoemeterium pretio 
Unigeniti Alil tui_D. N. J. Chr. sanguinis typice comparalum ad nostrae 
peregrinationis corpora quiescenda, denec per eundem D. N. J. Chr.. de 
puivere ad gloriam dones resurgenda. Noch deutlicher nnd ihöner in ber 
Or. de reeoneil. coem. : Domine pie, qui agrum flguli pretio sanguinis in se- 
pulturam peregrinorum comparari voluisti: quaesumus dignanter reminiscere 
eiementissimi hajus mysterii tui: tu es enim Domine, figulus no- 
ster; tu quielis noster ager; tu agri hujus es pretium; tu dedisti etiam 
et suscepisti; tu de pretio et in pretio tul vivifici Sanguinis 
nos requiescere donasli elc. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL. 9 
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zum beifigen Orte (locus sacer, l. religiosus), fonbern erft durch be⸗ 
ſondere Gebete uud Benedictionen ber Kirche als Ruheſtätte 
der Getauften eingeweiht. In ben erften Jahrhunderten warb feine 
ipecielle Einweihungsformel angewandt, der Kirchhof vielmehr als 
area oder porlicus ber Kirche in bie Confecration ber Letzteren ein- 
gefchloffen, wie fich auch jet noch die Pollution ber Kirche auch auf 
den umliegenden Kirchhof erſtreckt,') und bie Kirche und der Kirch⸗ 
hof durch ein und benfelben Act reconcilüürt werben. Die Ge⸗ 
bete ber Benebiction erflehen die Gnade, daß durch Gottes 
Segen die Symbole in Erfüllung gehen; daß bie Leiber der dort 
nach vollbrachtem Lebenslaufe Ruhenden am großen Tage bes Ge⸗ 
richtes mit den glüdfeligen Seelen vereint werben und zu ben 
Freuden des ewigen Lebens gelangen; daß fie vor jeglichem Anfalfe 
der böfen Geifter gänzlich gefchügt und ihnen ewiger Troft reichlich 
gewährt werbe; daß ihre Seelen die Süßigkeit der Lieblichkeit Got- 
tes genießen, einftweilen im bimmlifchen Jeruſalem fich frenen, bis 
fie am jüngften Tage aus ben Gräbern wieber bie Leiber aufneh⸗ 
men, und fo dem kommenden Richter mit ben Früchten guter Werke 
entgegeneilen; daß Alle, die dort begraben werben, beim legten Po⸗ 
faunenfchalle von ben Banden ber Sünden befreit, ber ewigen 
Seligteit wiedergejchentt , der Geſellſchaft ver Heiligen beigezähft 
werben, bie Güte und Barmherzigkeit Gottes erfahren und Gott, 
ben Urheber des Lebens jubelnd mit allen Heiligen lobpreifen. 
Die Kraft biefer Gebete liegt auf dem gefegneten Gottesader. 
Nehmen wir noch dazu, wie manche Kirchengebete für ne Verſtor⸗ 
benen fih nur auf die in ber für das Begräbniß gefegneten Erde 
Ruhenden bezieht, fo werden wir begreifen, wie fehr vie Kirche 
wünſcht und brängt, baß fein in der Gemeinſchaft der Gläubigen 

1) Pont. R. de Ecciesia et Coemeterli reconeillatione. Die Bollution 
des Kirchhofes aber ſchließt noch nicht die Pollution ber Kirche ein: weßhalb 
auch‘ im Pontiflcale und Rituale eine eigene Formel de reconciliatione coe- 
meterii sine Ecclesiae reconeiliatione ſteht. Cf. Durand. 1. c. 6. n. 46. 
SR der Kirchhof vom Biſchofe eingeweiht, fo foll auch bie Reconciliation von 
ihm — oder aus feinem Auftrage von einem Briefler mit Waſſer, was vom 
Biſchofe geweiht ifl, vorgenommen werden. War ber Kirchhof nur von einem 
Priefter geweiht, fo kann auch ein Priefler mit gewöhnlichen Weihwaſſer 


ihn teconciliren, doch fol er ein kirchlicher Dignitar fein. S. R. C. 
9. Febr. 1608. 
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verftorbener Chriſt außer tem rechimäßig geweihten Begräbniß- 
orte beigefekt, oder wenn bieß für den Augenblic nothwendig war, 
bald möglichft in loco sacro beigefeßt werbe; aber auch, wie bie 
Kirche als eine in fich abgefchloffene Geſellſchaft, vie bloß Durch 
ihren Segen vermittelte Ehre und Gnade nicht Jedem zu erweifen 
gehalten ift, namentlich nicht denen, welche zu ihr gar nie gehör⸗ 
ten, oder welche fonft durch ihre Verbrechen fich gegen bie ver Fire 
ſchulpige Ehrfurcht und Unterwürfigfeit verfehlt haben. ') 

Anmerkung. Bon ben beiligen Seiten handeln wir- hier nicht; fie 
werben im folgenden Buche zur Sprache kommen. Die Zeit iR nämlich 
nicht, wie ber Ort, eine permanente Sache, bie einer fpecielen Confecration 
und Verehrung fähig ift, fondern etwas Vorübergehendes und hat keine an- 
bere Heiligkeit, als bie ber heiligen Handlungen, weldhe in ihr vorgenommen 
werben follen. Suarez de relig. tr. 3.1.8. c. 4. n. B. 


5. 79. Verehrung ber heiligen Sachen. 


1. Heilige Saden (res sacrae) find im Allgemeinen jene 
Gegenftände, welche zu gottesvienftlichen Handlungen beftimmt find: 
fie tragen durch dieſe Beziehung zum Gottespienfte gewif 
fermafien etwas Göttliches an fih, und es gebührt ihnen veßhalb 
eine gewifle religiöfe Verehrung.”) Ihren geheiligten Charakter 
aber erlangen fie nicht purch die materielle Form und Geſtalt, auch 
nicht durch die natürliche Ausſchmückung und Verzierung, ſondern 
theils durch ihre fymbolifche Beziehung zu den übernatürlichen 
Dingen, tbeils und vorzüglich purch die Benepiction oder Con⸗ 
feeration, wodurch fie gleichfam getauft und aus dem Gebiete 
der Ratur in das Reich der Gnade verfeht werben. Wie inveffen 
Me Gnade die Natur nicht aufhebt fondern vervollkommnet, jo Hat 
auch die Kirche von jeher darauf gefehen, daß gottesbienfiliche Sa⸗ 
chen auch in ihrer rein natürlichen Befchaffenheit ihrer hohen Be⸗ 
fimmung gemäß möglichft anftänbig, ehrwürdig und volllom- 
men feien.’) 


I) Rit. Rom. De Exegulis $. Quibus non licet dare Ecclesiasticam se- 
pulturam. gl. 4. Bud. — *) Thom. 3. 2. 2. qu. 99. art. 1 inc. Ex 
hoe, quod aliquid deputatur ad divinum eultum Del, effictur quoddam 
divinum: et sic ei quaedam reverentia debetur, quae refertur in 
Deum; art.8 inc. Debeiur reverentia rei sacrae ratione sanctitatis. — 
5) Gier greift die chriſtliche Kunft ein, beren höchſte Würde in ber ſchynen 

9 * 
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Der beilige Thomas theilt res sacrae (im weiteren Sinne) in brei 
Clafſen: Heilige d. i. dem Dienfte Gottes geweihte Perſonen, Orte und 
einige andere Sachen. Bei letzteren nimmt er wieberum mehrere Abftufun« 
gen an: a. die Sacramente, b. bie zur Aufnahme ber Sacramente confe 
crirten Gefäße, c. die heiligen Bilder und Reliquien ber Heiligen, d. ber 
Ornat der Kirche und ihrer Diener, e. bie zum Unterbalte der Eultbiener 
beweglichen und unbeweglichen Güter.) In ähnlicher Weife wollen wir — 
nachbem wir bereits von ber Verehrung ber Engel und ber Heiligen an ih und 
in ihren Reliquien und Bildern, fowie von den heiligen Orten gerebet haben 
— jest in Rüdficht auf umferen Zwed handeln. I. Bon ber Materie (mat. 
remota) ber heiligen Sacramente und Sacramentalien. I. Bon ben heili⸗ 
gen Gefäßen. II. Bon ben heiligen Drnamenten. IV. Bon ben Symbolen. 


l. Materie der heiligen Sacramente und 
Sacramentalten. 


2. A. Die Heiligen Oele. — NRüdfichtlich ver Materie 
der heiligen Sacramente und Sacramentalien find in ber Liturgie 
vorzüglich die Heiligen Dele ausgezeichnet. Mit Recht, venn 
bie Liturgie Hat einen müftifchen Zweck: bie Vereinigung Gottes 
mit den Menſchen durch die Eriheilung resp. Annahme der götts 
lichen Gnade (8. 69.); das Del aber bezeidmet durch Natur, 
Beichaffendeit, Wirkung und Gebrauch die Gnade Ehrifti, des 
Gottmenfhen und die Gnade des heiligen Geiftes, welcher 
uns Chrifti Verdienſt zumeubet. 

a. Das Chrisma ift die Frucht und bie Fülle des Oelbau⸗ 
mes, welder ein Baum bes Friedens und eine Nahrung bes 
Lichtes ift, vermifcht mit Balfam, veifen Baum ein vorzüglich 
gewürzreiher Banm ift: ver heilige Geift aber iſt die Fruchtbar« 
feit des göttlichen Wefens, und gießt uns durch bie Salbung feine 
jfüße und wohlriechende Gnade ein.?) 

b. Das Del ift fett, feiner Natur nach flüffig und zerrinnt 


Aufgabe befteht, im Dienfte ber Kirche, und befonbers im Dienfte ber hei- 
Tigen Liturgie zum ſtehen. CA. Amberger, Bafloraltheofogie 2. p. 761 sq. 
— Zur Literatur: Bandri, Organ für Hrifll. Kunft, feit 1861. Rei- 
Bensperger, Fingerzeige anf dem Gebiete ber kirchl. Knnſt. Leipzig 1854. 
(Rieh) Laib und Schwarz, Kirchenſchmuck, feit 1867. Jakob, die Kuuft 
im Dienfte der Kirche. Landshut 1857. 

') Thom. l. c. art. 3 inc. Ueber biefe Eintheilung ef. Suarez, de 
rellg. tract. 8.1.8. c. 1.5.6. — 2) Rup. Tait. div. of. 5, 16. 


8. 79. Materie ver Heiligen Sacramente. 133 


leicht: die Fülle der Gnade wird durch den heiligen Geift in un, 
fere Herzen anögegofien.”) Das Del auf dem Haupte fließt 
herab in den Bart und in den Saum bed Kleides: unfer Haupt 
ift Chriftus, der Geſalbte; von ihm ftrdmt aus und ergießt fich 
die Fülle der Gnaden auf Andere durch ben heiligen Geift; ihn 
hat Bott im heiligen Geifte mit Freudensöl geſalbt vor allen feinen 
Genofjen; und von feines Fülle haben wir Alle empfangen.?) 

c. Das Del ift Symbol ver Barmberzigleit, der Verföhnung, 
bes Friedens und der Freude: durch die Gnade werben wir mit 
Gott verfähnt, gereinigt und gehbetligt, und des Meiches Gottes 
theilhaftig, welches ift — Gerechtigkeit, Friede und Freude im bei» 
ligen Geiſte. 

- d. Mit Del wurben auch die Propheten, Briefter und Ki 
nige und heiligen Geräthe gefalbt: aber wer ober was immer 
Antheil an Chriſtus der Gnabenquelle, dem Gefalbten hat, gehört 
zum königlichen Prieſterthume und iſt zum befonberen ‘Dienjte 
Gottes beitimmt. 

Daber werben alle Ehriften gefalbt, zweimal mit beiligem Dele vor 
ber Taufe unb zweimal mit Chryfam nach ber Taufe — und, wenn fie in 
Gefahr des Todes ſchweben, werben fie von Neuem gefalbt, bamit fie, durch 
die Kraft bes heiligen Geiſtes bes Troͤſters ganz gereinigt und gebeiligt, in 
Frieden hinſcheiden Mnnen, mit der zuverfichtlichen Hoffnung, die ewige 
Wahrheit zu f hauen, Gott ewig ein Lob - und Dankopfer darbringen und mit 
Chriſto ohne Ende herrſchen zu Dnnen. Außerdem werben bie Priefter 
und Könige noch im Befonderen gefalbt: jene, bamit fie erfillt von bem 
heiligen @eifte, dem Bolle Gottes durch Gebet und Opfer ben inneren 
Frieden mit Gott unterhalten und Gottes Segen und Gnaben auf fein Bolt 
berabfieben; diefe, damit fie mit ſtarkem Arme bie äußeren Feinde zurüd- 
halten und im Geifte ber Sanftmuth und Liebe im Zeitlihen Ruhe unb 
Frieden erhalten. Enbli wird noch ber Biſchof gefalbt, der vom heili- 
gen Geifte geſetzt if, das Boll zu regieren, bamit er als Stellvertreter 
Chriſti in höherem Maße Gnaden anstheile, burch treue Erfüllung feines 
Amtes Gnaben und Friebe ber Heerde wirffam wünſche und verleihe, 

Mit Del wurden einft auch das heilige Zelt und beffen Geräthe ge- 
fafbt,3) fo werben auch im neuen Bunde Leblofe Dinge gelalbt und ber 
teinigenben, beiligenden Kraft bes heiligen Geiftes theilhaftig gemacht, auf 
daß durch fie bie Feinde nnferes Heiles abgehalten, und wir um fo mehr 
befähigt werben, bie Guade Chriſti zu erlangen, zu bewahren und zu ber» 


» Cat. Rom.p. 2. c. 3. qm. 7. — Ps. 132,2 Cat. Rom. lc 
— 3) Exod. 30, 26 sg. 


134 Drittes Buch. Das Priefteramt. Liturgit. 


mehren: es wird gefalbt das heilige Taufwaffer, daurch welches wir 
im heiligen Geifte wiebergeboren,, Chrifto dem Gefalbten eingegliebert und 
in fein Reich bes Friedens aufgenommen werben follen —, Kelch und 
Batene, in und auf welchem das durch die Kraft bes heiligen Geiftes in 
bas Fleiſch und Blut Chriſti unferes Heilandes und Begnadigers zu ver- 
wandelnde und verwandelte Opfer ruht —, Altar und Kirche, der Sik 
bes Leibes Chrifti und ber Gnadenthron, das Hans Gottes und das Hans 
bes Gebetes, wo ber heilige Geift mit dem gfäubigen Volle nnd mit ben 
Dienern bes Heiligthumes für uns bittet in unaueſprechlichen Seufzern und 
bewirkt, daß unſere Wüufche, Bitten und Opfer Gott wohlgefälig und uns 
eine Duelle feiner Gnaben und Segnungen werben —, endlich die Glocken, 
damit bei ihrem Schalle das fanfte, frieblihe Wehen bes heiligen Geiftes 
bie verberbenbringende Luft vertreibe, und jener Geift, ber einft im gewalti- 
gen Sturmwinde berablam, bie flarfen und böfen Geifter in ber Luft ver- 
fheuche, und fo von Leib und Seele ber Gläubigen bie Hinberniffe ber fe- 
gensvollen Theilnahme an bem gemeinfchaftlichen Gebete und Opfer fern 
halte. 

3. Es gibt verſchiedene Heilige Dele Das Del hat 
verſchiedene Wirkungen, es tft uns Licht, Speife, Arznei; die Gna⸗ 
ben des heiligen Geiftes find mannigfach, er ift uns ein Geift der 
Wahrheit, ver uns das Licht des Glaubens gewährt, ein Geift ver 
Stärke, ver und Kraft im Kampfe verleiht, ein Geift des Troftes, 
ber unferen Schwächen und Nöthen abhilft. Die Kirche Hat ver- 
ſchiedene heilige Dele, die in verfchlevener Weife durch verfchledene 
Perfonen bei ben heiligen Salbungen verbraucht werben: zum 
Zeichen, daß nicht Allen daſſelbe Maß ver Gnaden zu Theil wird, 
die Gnaden vielmehr je nach dem Berufe und dem Bebirfnifie des 
Einzelnen gefpendet werben. 

Die heiligen Dele find dreifacher Art: a. Oleum infirmorum — 
für die heilige Tettte Delung und Glockenweihe. b. Oleam cathechume- 
noram —, für die Taufwaflerfegnung, Taufe, Priefterweihe, Benebiction 
und Krönung der Köuige und Königinnen, Eonfecration ber Kirchen und Al⸗ 
täre. ec. Chrisma (Del und Balfam) —, fllt die Zaufwafferfegnung, Taufe 
und Firmung, Eonfecration des Bilchofes, ber Kirchen, Altäre, Kelche und 
Batenen. unb für bie Glockenweihe. 

Hieraus ergibt fih, daß nicht bloß die einzelnen Arten ber heiligen 
Dele unter fi verfieden find, ſondern auch bei einer heiligen Salbung 
bald allein, bald in Verbindung mit einander angemenbet werden. Allein 
wird angewandt: das ol. infrmorum bei ber letzten Delung, das ol. cate- 
chumenorum bei ber Priefterweihe und Benebiction ber Könige, das chrisma 
Bei der Firmung und Confecration der Kelche und Batene Zuſammen 
werben gebraucht: das ol. infrmorum und chrisma bei der Glockenweihe, 
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das ol. catechnmenorum und chrisma bei ber Taufmaflerfeguung, ber Taufe, 
der Koufecration bes Bifchofes, ber Kirchen und Altäre.}) 

Auch rüdfichtlich der zu ſalbenden Theile bes Körpers, fowie ber Ber- 
fonen, welche die Salbung vornahmen, zeigt fih noch ein Unterfhied. Die 
Täuflinge werben vor ber Taufe auf der Bruft und zwifhen ben Schul» 
tern, nach ber Taufe auf bem Scheitel und bei ber Firmung auf ber 
Stirne; bie Kranuken werben an ben fünf Sinuen, bie Priefler an ben 
Händen, die Könige am Arme, bie Bifhöfe an Händen und am 
Haupte gefalbt.— Die Salbungen bei der Taufwafferweihe, der Taufe und 
Ießten Delung Föunen vom PBriefter (bei der Taufe auch von dem Diakon), 
bie übrigen Salbungen ber Berfonen und Saden aber nur von dem Bi- 
ſchofe geſalbt werben, ber als Stellvertreter Chrifti, wie gefagt, felbft am 
Hanpte gefalbt wurde, zum Zeichen, daß von Ehrifto unferem Haupte alle 
Salbung und bie dadurch bezeichnete Gnade herabfließt, und ſich über den 
ganzen Leib ergießt. 

4. Die heiligen Dele werben wegen ihrer vielfuchen und wich» 
tigen Beftimmung in hohen Ehren gehalten. Dieß zeigt fich 
bei der Weihe, ver Austheilung und Bewahrung. — 
a. Weihe. Chriftus der Herr bat vie heiligen Dele nicht durch 
eigenen Gebrauch und Berührung geheiligt, etwa wie er das Waſ⸗ 
fer durch die Berührung feines Leibes mit einer heiligmachenven 
Kraft begabte. Es ift daher nothwendig, daß die heiligen Dele 
durch Heilige und andächtige Gebete geheiligt werben, und Diefe 
Zubereitung kann feinem anderen als dem Bifchofe zukommen.?) 
Die Del-Weihe wird am grünen Donnerstage,’) — in ber Ka⸗ 
thebrafe *) — während ber feierlichen?) Meſſe, unter der außeror⸗ 


1) Bgl. im Rituale und Pontificale Romanum — bie einzelnen bezeichneten 
Enitacte, unb bie Gebete bei ber Confecration ber heiligen Dele in fer. 6. 
Coense Domini. Auch c. un. X. (Innoc. If.) de sacra unctione (1. 15). — 
2 Cat. Rom. l.e. qu. 9. — ®) Thom. S. 3. qu. 72. art. 12 ad 3. 
Quia solemnis baptismus, ad quem requiritur usus Chrismatis, in Vigilia 
Paschae celebratur, congrue ordinatum est, ut per biduum ante Chrisma ab Epi- 
scopo benedicatur, ut possit per Dioecesin destinari. Dies etiam ille satis 
congruit ad materias sacramentorum benedicendas, in quo fuit Euchari- 
stiae sacramentum institutum, ad quod omnia alia sacramenia 
quodammodo referuntur. — 9 Die Weihe ber heiligen Oele kann nur 
dann aufer ber Kathebrale Satt finden, wenn ber Biſchof aus einem ge- 
rechten Grunde anderswo refibirt; bie Vertheilung ber heiligen Dele wirb 
aber immer in ber Kathedrale Statt finden, auch wenn bie Weihe in einer 
anderen Kirche geſchah. Gard. n. 2320. 3615. 3850 ad 3. — °) a. Das 
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bentlichen Affiftenz von zwölf. Prieftern, fieben Diatonen, fieben 
Subpiafonen’) —, durch Erorcismen, Gebete und Anhauchung (Symbol 


oleum infirmorum, das Del für bie Todtkranken wirb paffenb im 


Kanon geweiht, wo ber Tob bed Herrn gefeiert wirb, bamit wie ber Tod 
bes Herrn ben Urheber bes Todes vernichtet, fo bie burch die Salbung beu 
Sterbenden ertheilte Gnabe, bie Sünde, bie Urſache des Todes vertilge — 
und, wie durch das Leiden bes Herrn ber Teufel überwunden, fo durch bie 
Gnade bes heiligen Geiftes bie Waffen bes Teufels, bie täglihen Sünden, 
weggenommen werben. Auch wird e8 paflend gerade in ber Iehten Ora- 
tion bes Kanons: Nobis quoque peccatoribus vor dem Per quem haec om- 
nia geweiht, weil dieſes Gebet für bie Süuber von ber göttlihen Barmher⸗ 
zigleit Antheil an ber Seligleit ber Heiligen erfleht (non aesiimator meriti, 
sed veniae largitor admitte), bas Del ber Kranken aber bie Lieberbleibfel 
der Sünde und Alles gnädig tilgen fol, was von der Anſchauung Gottes 
abhalten Finnte. — b. Das Ehrisma und bag Katehumenendl wird 
nad der Communiou bes Bifchofes und des Klerus geweiht, zum Zei- 
chen, daß bie Gemeinſchaft bes Friedens, Friede und Eintracht durch bie 
Salbung des Chrioma in uns bleiben und berrichen möge: denn wir werben 
mit Chriema gejalbt, auf baß wir mit ben Gaben bes heiligen @eiftes er- 
füllt werden, und mit Gott und Menſchen in Frieden bleibeu. Durand. 6. 
c. 74. — Uebrigens if die Verbindung ber Delpeihe mit ber heili- 
gen Meffe fireng geforbert: der Bifchof kann bie heiligen Oele uicht 
weihen, wenn er nicht bie heilige Meffe Tief. Gard. n. 2438. Sie follen 
nicht in der Hauscapelle, fonbern Bffentlic in der Kirche geweiht wer- 
den; ift der Bifchof Krankheits halber dazu nicht im Stande, fo kann unb 
muß er bie Weihe einem anderen Biſchofe übertragen. Gard. n. 3163. 

1) Die aſſtſtirenden Briefler werben im Pontif. R. al® testes Epi- 
scopi et ministri sacri Chrismatis cooperatores, die Diakonen und Subbia- 
. fonen tanquam ministri et inspectores bezeichnet, was jeboch nicht fireng zu 
interpretiren ift: ihre Mitwirkung ift nach ber conflanten Lehre ber Kirche 
nur zur größeren Weierlichleit angeorbnet; fie find cooperatores quoad so- 
lemnitatem et ministerium, minime vero quoad essentiam, wie Bellote jagt 
(Bened. XIV. de festis D.N. p. 1.c. 190.) Die ZwBlfzahl ber Priefter 
wird von Rupert von Deut bahin gebentet, daß heute Ehriftus ber Hohe⸗ 
priefter in Gegenwart ber zwBlf Apoftel fein Teſtament gemadt, unb 
ihnen die ganze Erbſchaft des Heiles unb bie Frucht feines Hinganges d. i. 
den heiligen Geift, ben ZTröfter, gezeigt bat: denn bas Ehrisma enthält 
bas Geheimniß ber Gnade des heiligen Geiſtes (1. c. 1. 6. c. 18.) — 

Auch ift zu bemerken, daß ber Biſchof, wenn die Prieſter ber Kathedrale 
dazu nicht ausreichen, auch andere Umntergebene berufen resp. zwingen (Gard. 
n. 2729.), den Mangel an Welipricfterk auch durch Regularen erfeen (ib. 
n. 1207.), im äußerften Notbfalle ſelbſt mit einer geringeren Zahl die Weihe 
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der Mittbeilung ver Kraft des heiligen Geiftes) vollzegen. Das 
geweihte Chrisma und Katechumenenöl werben zuerft vom Bifchofe 
und dann von ber Affiftenz durch breimalige Inclination — 
(die Aſſiſtenz genuflectirt breimal) — durch die Worte: Ave 
Senctum Chrisma und durch den Kuß des Randes bes Gefäßes 
begrüßt und verehrt‘). 

Diefe außergewöhnliche Ehrfurchtsbezeigung erflärt fich leicht. Denn, 
fagt der heilige Eyrill, das geweihte Salbol ift nicht mehr gemeiues Del; 
benn wie das Brod der Eudariftie nah der Anrufung bes heiligen Geiftes 
nicht mehr gemeines Brod, fonbern ber Leib Jeſn Eprifti ift, fo ift auch der 
heilige Wohlgeruch nicht mehr eine einfache ‘ober, wenn ihr wollt, eine pro⸗ 
fane Sache, fondern eine Gabe Ehrifti, welche bei ber Ankunft bes heiligen 
Geiftes durch deſſen Gottheit Kraft erhält?) Wie alfo burch die Eonfecra- 
tion das Brob in den Leib Chriſti verwandelt unb deßhalb anbetungswür⸗ 
dig wird, fo wirb in ähnlicher Weife burch die Weihe das Del zwar nicht 
feiner Natur nach verwanbelt, aber doch verändert, indem es als eine Gabe 
Chriſti mit göttliher Kraft des heiligen Geiſtes befruchtet wird. Daher ift 
e8 auch verehrungswürdig. Nach allem bereits Gefagten braucht kaum be- 
merkt zu werben, baf bie Ehrfurchtsbezeigung auf bie materiellen Objecte 
nur in fo fern gerichtet ift, als fie auf Chriſtus, den fle repräjentiren und 
den heiligen Geift, beffen Kraft fie vorbilben, binweijen.®) 

5. Nach ver Weihe folgt b. die Austheilung. — Diefe foll in 
der Kathebralfirche von den Dignitäten*) vorgenommen wer- 
ven. Jedes Jahr foll für jede Kirche, in welcher das Heilige 
Del bewahrt werben muß, jedes Del gänzlich erneuert werben.’) 
Rad) vielen älteren Particularbeftimmungen follte e8 in ber Ka⸗ 
thedrale für die einzelnen Kirchen von den Delanen over von Prie⸗ 
ftern over wenigften® von einem Kleriker, welcher eine höhere Weihe 
hat,“) nicht aber von Laien oder gar von Knaben, Frauen over 


vernehmen kann (ib. n. 1282. 1339.). Ueber Kleibung, Thnrification und 
Commuuion biefer Ajfiftenten cf. ib.n.2791. 2800 ad 1. 3863. 3060. 3229. 
) Pontif. Rom. |. c. Salutat Chrisma dicens: Ave S. Chrisma. — 
% Cyrill., myst. 3. — °) Bened. XIV. de festis I. c. c. 192. Chrisma 
et oleum non physice et absolute, sed relative et moraliler tanquam 
Christi Symbolum salutamus. Cf. Suarez, comment. in 3. p. tom. 3. 
disp. 37. sect. 1. quarta caerem. — 4) Gard.n. 427 ad3. Nach C. Rotom. 
1072. folten die Dekane in Alben die Bertheilung vornehmen. — °) Be- 
ned. XIV. Inst. 81. — 9) Cf. Martene de ant. Ececl. disc. c. 22. 8. 4. 
n. 3. Rit. Rom. de saer. bapt. Parochus, quantum fieri potest, 
caret, ne per laicos, sed per se, vel per alium sacerdotem, vel saltem 
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gewöhnlichen Boten abgeholt werben.) Wenn auch jetzt wegen 
Prieſtermangel ober aus einem anderen Grunde biefe Beftimmun- 
gen nicht ftreng beobachtet werden können, fo ift doch jedenfalls 
alle Sorgfalt anzuwenden, daß die heiligen Dele wohl verfchlofien 
und verfiegelt, wenigſtens durch zuperläffige, ehrbare Männer zu 
ben einzelnen Kirchen gebracht werben.?) Das neugeweihte Del 
ift möglihft früh in die einzelnen Taufklirchen zu beforgen, bamit 
es Schon Charſamſtags bei der Zanfwafjerweihe gebraucht werben 
fann;?) man Tann nicht einen beftinimten Tag nach Oftern für bie 
Vertheilung der heiligen Dele beftimmen; würde das Heilige Del 
durch Zufall-erft eine furze Zeit‘) nach der Taufwafjerfegnung 
eintreffen können, fo dürfte man mit der Eingießung des Chrisma 
und Deles bis dahin warten; wäre e8 aber ganz unmöglich, bei 
ber Taufſegnung am Charfamftage oder kurz nachher das heilige 
Del von der Kathedrale zu befommen, fo müßte das Chrisma und 
Del vom vorigen Fahre genommen, — das fpäter eintreffende neue 
Del aber nicht etwa hinzugegoſſen, fondern erſt bei der nächiten 
Segnung des Taufbrunnens in der Pfingftoigilie benügt werben.°) 

6. c. Aufbewahrung — Iſt das neue Del angelommen, 
fo foll man das alte nicht ohne Noth über ein Jahr gebrauchen, 
fondern in der Kirche verbrennen: gewöhnlich wird das flüffige Del 


per alium Ecelesiae ministrum haec olea deferantur. Cf. C. Pr. Med. Il. 
(Act. Med. p. 68.) Omnes (Parochi) ne illa (olea) aliis deferenda dent, nisi 
iis, qui sacris ordinibus initial sunt. Hoc ipsum etiam servetur cum Pa- 
rochus ad sacram oleum aegris ministrandum accedit, ut ipse solus, non lai- 
cus homo illud in itinere deferat. — C. Pr. Aven. 1849. tit.4. c.6. 0.5. 
Nee quantum fleri potest, permittatur illud (oleum) a laico deferri aut ab 
isto in ipsa Sacramenti administratione ampullam sustineri. 

4) Bened. XIV. l. e. fügt bei: Quad indignum est et a religione pe- 
nitus alienum. Nam cultus et veneratio praestanda est sacro Chrismatl.... 
— 5 Stat. Max. Henr. Arch. Col. 1662. p. 55. 56. fügen hinzu: Qui 
(sc. honesti viri laici) ubicunque locorum fuerint, priusquam ad proprios 
redeant pastores, ea qua decet veneratione, sacrum Chrisma cum oleis 
custodiant, caveantque ne In via potationibus vacent vel quid aliud indeco- 
rum committat. — ®) Can. 123. Omni temp. de cons. dist. 4. Rit. 
Rom. admin. bapt. Curet parochus, ut ea quam primum suo tempore 
(i. e. ante fontis benediclionem) habeat. — 9) 8. R. C. 16. Dec. 1826 
ad qu. 4. Ci. S. R. C. 27. Febr. 1852. — 5) S. R. C. 12. Upril 1755 
ad 3.; 23. Sept. 1837; 12. Aug. 1854 ad 79. 80. 
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m bie Gottesfampe gegoffen,") das Übrige mit ver Baumwolle (in 
sacrario, in piscina, ober bei der Fenerweihe am Eharfamftage) ner 
brannt.?) Die Gefäße für die Heiligen Dele müſſen von Silber 
ober wenigftend von Zinn (nicht von Glas, Kupfer oder Horn), 
gut verfchloffen, untereinander burch inciſirte große Buchftaben 
(1. ©. C.) deutlich unterfchieben fein, bamit fein Irrthum began- 
gen werde. Für den gewöhnlichen Gebrauch kann man Teinere Ge⸗ 
fäße, von Silber wo möglich, oder von Zinn, geitennt ober auch 
vereinigt nehmen: nur müffen fie, wie bie größeren, gut unterfchie- 
den und wohl gefchloffen fein, damit der Pfarrer nicht irre, und 
eines für das andere nehme, was forgfältigft zu melden ift; im 
diefe kann man Ehrisma und Del aus den größeren Gefäßen eins 
gießen und, um bie Gefahr der Berfhättung zu vermeiden, etwas 
Baumwolle beifügen, fo daß man bei ver Salbung bloß die Dau⸗ 
men an ber mit ben Heiligen Delen getränften Baumwolle zu be- 
neten bat.’) Gebt das heilige Del zu Enve, und ift neugeweih- 
tes nicht zu haben, fo Tann man ungeweihtes Dlivendl — doch 
nur in geringerer Duantitdt — beigießen. Die Gefäße mit ven 
beifigen Delen müfjen an einem ehrbaren und reinen Orte, unter 
Schlüſſel und ficherer Verwahrung, anftändig befonders aufbewahrt 
bleiben,*) damit nur der Priefter fie nehmen, fein Anderer aber 


n Rit. Rom. lc. — 9 Pont. Rom. deoff. in 5. fer. — °9) Rit. 
Rom. 1. c. und de sacr. extr. anct. Weber Geſtalt und Zahl ber Gefäße 
C. Bor. instr. supell. Ecel- 2. (Act. Med. p. 698.) C. Pr. Med. IV. p. 2. 
(Act. Med. p. 140.). Ubi plures Parochi animarumve curatores aut alli 
sunt, qni parochialis curae portionem vel offielum habeant, 
totidem vasa olei sacri Infirmorum sint. — 9 8. R. C. 16. Dec. 
1826 ad. quaes. 3. Servetur Rit. Rom., excepto tamen easu magnae di- 
stantiae ab Ecclesia; quo in casu omnino servetur etiam domi Ru- 
briea quoad honestam et detentem tutamque custodiam cf. Gard. in h. I. 
C. Pr. Med. Ill. (Act. Med. p. 97.) S. Chrismatis et s. cat. olei vascula 
ne alibi, sed In ecelesis religiose asserverttur in ciborio aliove ejusdem 
Ecclesiae certo constituto loco, quem Episcopus comprobavit. S. praeterea 
oleum infirmorum In ecciesia itidem custodiatur, vase ab aliorum sacrorum 
oleorum vasculis distineto: nisi quibus Parochis Episcopus propter 
eorum domicllii a parochiali Eeclesia distantiam illud domi tune 
aliquando solum asservari concesserii, cum in parochiae finibus gravius 
aegrotantes habent. €. Pr. Med. IV. (Act. Med. p. 141.) Fons baptis- 
matis habeat operimentum vel ciborium, ad sacra olea tuto decenterque 
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fie verwegen berühren oder irgenbwie facrilegifch mißbrauchen könne; 
ver Pfarrer darf unter Teinerlei Vorwand Niemanden irgend Et⸗ 
was davon mittheilen. Das oftmalige ftrenge Gebot ver forgfäl- 
tigen Bewachung und Bewahrung ver heiligen Dele wurde früber 
für nothwendig gehalten, weil vie große Ehrfurcht vor ven heiligen 
Delen, der fefte Glaube an ihre fibernatürliche Kraft bie uud da 
in Aberglauben ausartete, und fie deßhalb als Heilmittel gegen 
Krankheiten, jelbft zu Maleficien gefucht und angewendet wurben.') 
Jetzt wäre es eher nothwendig, das Gebot der anftändigen Aufbe- 
wahrung einzufchärfen, und darauf zu jehen, daß zwar ben heiligen 
Oelen nicht abergläubifche, aber poch Die aus den Glauben hervorgehende 
geziemende Ehrfurcht erwiefen, und das geheiligte Del nicht etwa 
in einen Winkelkaſten ver Sacriftei unter anberes alte Zeug bin- 
geftellt werbe.*) \ 

So ſehr indeß das heilige Del in Ehren zu halten iſt, fo ift 
ihm doch nicht Die für das Sanctiffimum vorgefchriebene Ehrfurchts⸗ 
bezeigung gu erweifen: es foll nicht im Zabernafel ver Euchariftie 
aufbewahrt, auch nicht feierlich (mit Röcklein, Licht und Schelle) 
zu den Kranken, oder in Proceffion zur Kirche und zum Taufs 
Brunnen getragen werben.®) 

7. B. Das heilige Taufwaffer. — Das einfache Waffer 
ift nach Chriſti Anorbnung geeignete Materie zur Vollziehung bes 
Sacramentes der Taufe: Ehriftus hat, als er von Johannes ge» 


conservanda, in eo ipso fonte accommodatum .. Synod. dioec. XI. (Act. Med. 
p. 443.) Ne olea in armario vestium, sed in ipsis Eeclesiis, ... ia fene- 
stella asserventur. Cf. Act. Med. p. 962. Cf. C. Pr. Med. IV. (Act. Med. 
p. 147.) Hi fenestelam in ipsa domo loco decenti ac tuto construant, 
panno serico cireumvestient, valvis et clave claudant, ut et in honore et 
recte custodiatur. C. Pr. Aven. 1849, tit. 4. c.6. n.5. Nunquam oleum 
asservetur extra Ecciesiam aut sacristiam; ne in domo quidem Parochi, 
nisi de licentla Episcopi. 

Pont. Rom. in fer.5. C. Jubet (Ep.) presbyteros atiente, ut juxta 
Canonum traditionem Chrisma et oleum fideliter custodiant, et nulli sub 
praetextu medicinae vel maleflcii tradere praesumant: alioguin honore pri- 
ventur. Rit. Rom. l. e. C. 1. X. de custodia Euch. (3. 44.) — 3) Ein 
Caplan, welcher Turz vor bem Abendeſſen von einem Krankenbeſuche nach 
Haufe kam, ſtellte bie sacra olea zum Fenſter hin — und bie neue Haus 
magb flatt bes Salzgefäßes auf ben Tiſch. Jais, Bemerl. p. 191. — 
9) Rit. Rom. de extr. unct. Gardell.n.148. S.R. C.16. Dec, 1826 adqu. 5. 2. 
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tauft wurde, dem Waſſer bie heiligenbe Kraft verliehen und es 
burch die Berührung feines beiligften und reinften Leibes zu dem 
heilfamen Bebrauche ver Taufe.geweiht.”) Dennoch hat ber apo- 
ftolijchen Weberlieferung gemäß allezeit in der Tatbolifchen Kirche 
bie Uebung beftanden, wenn die Taufe mit feierlichen Ceremonien 
vollzogen wird, auch das Heilige Chrisma beizufügen, wodurch 
offenbar vie Wirkung der Taufe deutlicher bezeichnet wird.?) 

Die religiöfe Reverenz gegen das heilige Taufwaſſer 
zeigt fich, wie bei den heiligen Delen, in ver Weihe, ber Auf. 
bewahrung und bem Gebrauche. 

Das Zaufwafler wird am Charfamftage und in der Pfingft- 
vigit”) geweiht, indem zugleich das Del ber geheimnißvolien 
Salbung hinzugefügt wird.!) Die Weihe wird vom Nector der 
Tanffirche?) nach ver Anordnung des Miſſale vollzogen, tft. ſehr 
feierlich und befteht aus Gebeten und ſymboliſchen Handlungen. 
a. Die Gebete find: Bitte um Heiligung bes Wafjers durch ven 
heiligen Geift, ver es heiligen und fruchtbar machen möge an 
einem heiligen Geſchlechte; Erorcismus; Segnung burch 
ben breieinigen Gott, Gott den Vater, der das Waffer vom 
Trockenen fonberte, deſſen Geift im Anfange Über ven Waſſern 
fchwebte, der im Paradiefe vier Ströme fließen machte, in ber 
Wüfte bittere Waſſer in füßes verwandelte, und aus dem Felſen 


H C. Rom. p. 2. c. 2. qu. 16. on. 2—4. — °)Ibid qu. 9. — 
9 8. R. C. 12. Aprif 1875 ad 1. Die entgegeuftebende Gewohnheit iſt abu- 
sus eliminandas S. R. C. 17. Dec. 1844. Dſtern und Pfingfien finb bie 
alten Hauptzeiten für bie Ausfpendung ber feierlichen Zaufe. Die feier 
liche Taufe au ber Vigil vor Epiphanie war nit allgemein; ebenfo noch 
jest die an jenem Tage flattfindeude Zaufwafferfeguung. Cf. Bened. XIV. 
de beat. 4. p. 2. ce. 20. n. 59. Das Rit. Rom. hat eine beſondere Seg⸗ 
nungsformel für ven Kal, wenn das Taufwaſſer unter ber Zeit verdirbt, 
verfließt, oder fonft wie unbraudbar wir. — 9) C. Rom.l. c. gu. #7. 
— 5) Die benedietlo fontis und die heilige Mefle müffen von einem uub 
demfelben Celebranten vorgenommen werben. S.R. C. 1. Sept. 1888. Uebri⸗ 
gens ift ber Taufſtein nicht ein charalteriſtiſches Zeichen der Pfarrkirche. 
Es gab und giebt Filialen mit, und Pfarrkirchen ohne Taufftein. Lebteres 
3. 38. in Bologna und anderen Stäbten Staliens (Bened. XIV. Instit. 1.) 
— bie und da and in Deutfchland: fo hatte 3. B. noch zu Anfang biefes 
Jahrhundertes bie Stadt Aachen unr Einen Taufbrunnen in bem ber Mün- 
ſterlirche nahe gelegenen Baptifterium. 
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feifches Waſſer Hervorfprubeln ließ —, durch Gott den Sohn, 
ver Waffer in Wein verwandelte, felbft über ben Waflern 
einherging, und in ben Yluthen des Jordan getauft wurde, aus 
feiner Seitenwunde Waffer fließen ließ, und in feiner Kraft mit 
Waſſer zu taufen befahl —, pur Gott ven heiligen Geift, 
befien Macht in daſſelbe hinabfteigen, es mit ber Kraft wieberzu- 
gebären befruchten möge, bamit dort alle Sünbenmalel getilgt, das 
Ebenbild Gottes von allem alten Schmuße gereinigt, und jeber 
Menſch dur das Sacrament ber Wiedergeburt zu einer. neuen 
Kindheit wahrer Unſchuld wiedergeboren werbe. 

b. Die ſymboliſchen Handlungen ſind: Dreimalige 
Berührung des Waſſers, fie bezeichnet die Wirkſamkeit des dreieinigen 
Gottes auf daſſelbe; die Theilung des Waſſers in Form eines 
Kreuzes, durch weldhes das Waſſer bie befruchtenve Kraft des heili⸗ 
gen Geiftes empfängt, und ber unreine Geift verfcheucht wird; Be 
rührung bes Waſſers mit der Hand, damit der Prieſter es 
gleichſam durch Anrufung der heiligſten Dreifaltigkeit befeſtige und 
dem böfen Feind die Macht nehme, zurückzukehren; Theilung 
und Ausgießung nad) allen vier Weltgegenpen, fie bezeichnet, daß 
die Gnade ver Taufe allen Völkern zu Theil werben foll; 
breimalige Anhauchung, zum Zeichen, baß ber heilige Geift 
über das Waffer fommen fole, um ihm die Macht, Seelen zu 
reinigen, zu verleihen; breimaliges Einſenken ver Ofter- 
ferze in das Waſſer zur Bezeichnung des Wunſches, daß burdh 
bie Vervienfte des auferftandenen Heilandes, ver einft in das Waf- 
fer des Yorban geftiegen, ber heilige Geift in das Taufwaſſer 
fomme und es befruchte; dreimaliges Anblafen ves 


Waffers in Kreuzesform, als Ausprud der Geringfhägung 


und Verſcheuchung des böfen Teindes; VBermifhung des 
Waſſers mit Katechumenen dl und Chrisma zur Darftellung 
ber durch die Taufe zu bewerkitelligenden Verbindung Chrifti des 
Geſalbten mit den — durch das Waſſer bezeichneten — Volle, 
ber Kirche.) 

Das geweihte Taufwaſſer iſt fauber und rein in einem reinen 
Zaufbrunnen zu bewahren und, wenn neues benebicirt werben 


ı) Die Erklärung ber Taufbrunnenweihe cl. Durandus 6. c. 82. 
Rup. Tuit. 7. c. 10. - 
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fol, in das Saerarium ber Kirche ober vielmehr des Baptiſteri⸗ 
ums anszngießen.') Das Baptifterium felbft muß an einem an- 
ftändigen Orte, von geziemender ®eftalt, aus ſolidem Stoffe, paf« 
fend gefchmüdt, mit Gitter abgefperrt, mit Schloß und Riegel 
verfehen und fo verfchlofien fein, baß fein Staub ober anberer 


Schmutz bineindringen kann; auch foll daran, wo es füglich ges - 


fchehen kann, das Bild Johannes des Tänfers, wie er Jeſum 
tauft, angebracht werben.) Von dem geweihten Waſſer wird vor 
der Bermifchung mit Del und Chrufam ein Theil zur Befpreng- 
ung des gegenwärtigen Volles und zur Biterlichen Hausweihe weg» 
genommen;’) das übrige dann mit den heiligen Delen vermifcht 
unb nur für die Zanfe verwandt. Bei dem Acte der Zaufe tt 
darauf zu feben, daß das aufgegoffene Wafjer nicht in ben Tauf- 
brunnen, fondern (entweber unmittelbar ober mittelbar) in das 
Sacrarium abfließt.*) 

8. C. Das gewöhnliche Weihwafſer.“) — Nah dem Mif- 


1) Rit. Rom., De sacr. bapt. Die Reinigung bes Taufbrunnens fol 
von bem Pfarrer oder einem anderen Priefter geſchehen (Instr. Eyst. p. 57.). 
Mundetur ab eo, cui ex sacro ordine potestas est ea, quae sacra Chrismati 
unetione sanctiflcata sunt, tangere atque mundare.. Frangipani, direct. 
Eceles. Colon. — 2) So das Rit. Rom. 1. c. Nähere Befchreibungen cf. 
Act. Med. p. 141. 522. 557. 639 sq. 961. Instr. Eyst. p. 57. In 
quavis Eeclesia parochiali adsit baptisterium in Ioco commodo constitutum, 
non ex ligno, ne ayua suscessive inbibatur, neque ex aurichalco, ne aeru- 
gine inficiatur, sed ex lapide solido exsculptum, idque immobile, integrum, 
non hiulcum atque sic munitam, ne aqua per rimas facile efflual vel sicce- 
tur, undique bene elausum, clave penes parochum solum et semper exi- 
stente. Pro majore ornatu et decentia oportet esse cancellis einctum, a 
sepulchris distans, decenti conopaeo tecium atque a pulvere praemunitum 
cam turri hinc inde divisa et in duplex acumen desinente, superimposita 
in media imagine S. Joannem Christum baptizantem vel aliud S. myste- 
rium exhibente. Haec turricula si satis firma ac tuta fuerit, armarli loco 
servire poterit, in qua sal, bis saltem in anno renovatus ac pro hac fun- 
etione baptismali rite benedictus, ‚item abstersoria, bombacium, cochlear vel 
vasculum pro haurienda et infundenda salutari aqua, commode asserventur. 
— 3) Miss. Rom. bened. fontis in Sabb. S. — *) Rit. Rom. Saecr. 
bapt. de forma bapt. — ?) Außer bem gefegneten Taufwaſſer (7) und bem 
Weihwaſſer (8) giebt es noch ein brittes Waſſer, welches für bie Conſecra⸗ 
tion ober Reconciliation einer Kirche beſonders vom Bifchofe geweiht, jedee⸗ 
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fale iſt das Weihwafler Sonntags!) in der Sacriftel,?) von dem 
Celebranten ober einem anderen Priefter,’) der mit Alba (oder Röck⸗ 
fein) und Stola*) belleivet tft, nach dem beftimmten Formulare zu 
weiben. Die Weihe wirb durch Exorcismus und Gebet über Sal; 
und Waffer, und burch Vermifchung Beider und eine Schlußoration 
vollzogen. Dem Salze ift e8 eigen, vor Verberben und Eorrup- 
tion zu bewahren; das Waffer Hat reinigende Kraft. Beides 
vermifcht ift ein paſſendes Symbol ber Reinigung, Bewahrung 
und Sicherftellung vor aller anftedenden Fäulnig. Durch ven Er- 
orcismus und Gebet wird e8 geheiligt, bann ihm im Na- 
men Gottes und durch bie Kraft des Kreuzes befohlen, ven böfen 
Feind zu verfcheuchen, feine Macht zu brechen, dem Menſchen nicht 
zu fchaden, ſondern zum Seile Leibes und der Seele zu gereichen. 
Die Mifchung gefchieht unter Anrufung ver drei göttlichen Perſonen 
und bem Zeichen des heiligen Kreuzes, um anzubenten, daß die gewünſch⸗ 
ten Wirkungen nur durdy bie Kraft der alferheiligften Dreifaltig- 
feit und bie Berdienfte des gekreuzigten Heilandes erwar- 
tet werden. Die Segensgebete belehren uns über die Wirkun⸗ 
gen, welche die Kirche von dem Weihwaffer erwartet. a. Vertreibung 
des Teufels und feiner Nachftellungen von dem Orte, wo e8 hin⸗ 
gejprengt wird; b. Heil des Leibes und ber Seele für Alle, pie es 
gebrauchen ; c. Vertreibung von Krankheiten; d. Entfernung alles 


mal nur für biefe Zwecke geweiht und gebraucht, unb weiter nicht aufbewahrt 
wird. Davon ift hier feine Rebe. 

1) Miss. Rom. ordo ad faciendam aquam benedictam. Am OÖfter- 
und Pfingffonutage iſt jebech bie Wafferweibe zu unterlafien. Dann wirb 
nämlih das Tags vorher geweihte unb vor ber Beimifchung ber heiligen 
Dele abgefonberte Taufwaſſer zur VBeiprenguug bes Volles genommen. 
Rubr. Miss. ib. Auch kann bie Weibe zu anberen Zeiten vorgenommen 
werben. Rubr, Rit. Rom. ordo etc. quandoeungue opus fuerit. — 
3) Miss. Rom. In sacristia. So, wenn bie Aspersio gleich folgt. Bit. 
Rom. l. c. In Ecclesia vel Saeristia. Cf. Bouvry 2. p. 471. — 9) Die 
Baflerfegnung kanu ven einem Anderen, bie Befprengung aber muß vom 
Selebranten vorgenommen werben. S. R. C. 12. Sept. 1831. — *) Wenn 
ber Celebrant die Segnung vomimmt, fo hat er bie Stola von ber Farbe 
ber Meffe zu nehmen umb kreuzweiſe über bie Albe zu binden; fegnet ein 
Anderer, fo muß er bie violette Stola (cf. Rit. Rom. I. c.) nehmen, und 
Über das Röclein (ib.) um ben Hals gerabe berabhängen Iaffen. 
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deſſen, was ver Giſundheit und ver Ruhe der Einwohner zuwider 
iſt; e. beftändige Gegenwart des Heiligen Geiſtes. Freilich 
find diefe Wirkungen nicht fo an den Gebrauch bes Weihwafſers 
gefnüpft, wie bie Gnade mit dem Gebrauche der Sacramente ver⸗ 
bunden ift: aber das heilige Kreuz, der Name Jefus und bie 
große impeiratorifche Kraft: des Gebetes ber Kirche laffen uns ge- 
wifle Erhörung hoffen, wenn wir anders gut disponirt find, und 
bie Erhörung ſelbſt uns zum Heile gereicht.‘) 

Gebrauch. — Die Kirche ftellt das Welhwaſſer an den 
Eingang der Gotteshäujer Hin, beſprengt damit die Gläubigen beim 
Gottesdienſte, in der Krankheit, die Sterbenden und nach dem 
Verſcheiden: fie ſprengt es aus über die Häuſer ber Lebenden und über 
die Gräber der Verſtorbenen, und wünſcht, daß die Glaͤnbigen auch 
prisatim fich deſſelben oft bedioenen.) Der heiligen Therefia war 
ed ein großer Troft uud ein ſicheres Schutzmittel, womit ſie der Ohn⸗ 
macht. des böfen Feindes fpottete,’) und ver heilige Carl Bor 
romäns Hält e8 wohl ber Mühe werth, in mehreren Paſtoral⸗ 
fhreiben den Gebrauch und bie Kraft dieſes Kirchlich ee 
Weſſere beſenders berporzubeben.*) 


1) Neber Sacramentalien cf. 8. 118. Thom. S. 3. qu. 65. art. 1 ad 6.; 
qu. 72. art. 1 ad 3.; qu: 87. art. 3. inc. — 9) Rit. Rom. 1. c. Posiea 
Christi Adeles possunt de ipsa aqua benedicta.in vasculis suis acclpere, et 
secum deferre ad aspergendos aegros, domos, agros, vineas et 
alia, et ad eam habendam in cubiculis suls, ut ea quotidie et 
saepius aspergi possint. St. Leod. n. 278. — °) S. Theresia, Leben 
e. 31. Dft habe ich erfahren,. daß die böfen Geifter vor dem Weihwaffer 
mehr fliehen, ohne wieber zu kommen, als wie vor anberen Dingen. Bor 
dem Kreuze fliehen fie zwar auch, kommen aber gleich wieder: barum muß 
das Weihwafler eine große Kraft baben.... Manchmal betrachte ich, wie 
wiätig Alles fei, was von ber Kirche angeorbnet if, und es tröftet 
mich fehr, wenn ich mich davon Überzeuge, dab bie Segnuungsworte 
eine fo große Kraft haben; daß das Wafler hiefer Kraft theilhaftig wird, 
und daß zwiſchen einer gemeihten unb ungeweihten Sache ein fo großer 
Unterfchieb if. CA. Vince. Ferr. serm. de aq, bened. n. 4. Aqua be- 
nedicta expellit daemones a eorporibus, sieut aqua calida canes, de 
coquina. Sed mulioties propter in devotionem illias, qui in se habet 
daemonemi, vel ilius qui conjurat, vel propter seeretum Dei non vult exire. 
— 9 C..Borr. lit. past. (det. Med. p.1320. 1321. 1326.) Cf. Gretser, 
de bened. 2. c. 3—20. 

Denger, Paſtoraltheologie. IL. iO 
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:9. D. Die Materie des heiligen Opfers. — Diefe — 
Drod aus Waizenmehl und Wein von der Rebe — wirb burch 
die Eonfecrmtion in das Fleifch und Blut Ehrifti verwandelt, dem 
Anbetung gebührt ($. 74.), deßwegen aber auch ſchon vor der 
Conſecration mit befonderer Ehrfurcht behandelt. Dieß zeigt 
fihb bei der Auswahl und der entfernteren und näheren 
Zubereitung. 

Man Hat von jeher in ber girche forgfältig darauf geſehen, 
daß die auszuwählende Materie nicht bloß gültig;) ſondern auch 
erfanbt,*) nicht bloß möglichft fiher, fondern auch möglichſt ge- 
stiemend fei. Oftmals wurde beftimmt: das Opferbrod fei von 
bloßem Waizenmehl, nicht von Dinkel oder Speltbrob, unge 
fäöuert, ohne irgend eine frembartige Beimiſchung, unb werbe 
mit natürlichen Waſſer vermifcht und gebaden; es fei ganz, frifch, 
nicht gebrochen oder befledt. ‘Der Dpferwein werde aus weißen 
Trauben genommen, fei nicht Weinmoft, nicht fauer geworben, 
ober abftehend oder irgendwie verborben.?) 

Ebenfo wurve auf die Zubereitung ber zu confecrirenden 
Materie befonvers Fleiß angerathen ober vorgeſchrieben — und 
wirklich angewandt. 

Anfangs wurde gewöhnliches Brod geopfert unb das reinere confecrirt. 
Nach den Zeiten ber Verfolgung wurde befchloffen, zu biefem großen Ge⸗ 
heimniffe nicht gewöhnliches, fondern mit befonberem Fleiße eigens Dazu zu- 
bereitetes Brod zu nehmen: baber bie Sitte, daß bie Laien felbft eigenhän- 
big die Oblate, welche fie in biefer Meſſe opfern ſollten, zubereiteten, wie 
felbft von Kaifer Valens, von Kandide, der Gemahlin bes Felboberfteu Tra- 
jan, von der fränfifhen Königin Radegundis und fpäter noch von Wenzes⸗ 
laus berichtet wird. Als die Zahl der Gläubigen fich mehrte, die Frömmig⸗ 
feit aber abnahm und bie gemeinjame Communion und das bamit verbun- 
dene Opfer feltener, fowie das zum Opfermahle bargebradgte Brod nit im- 
mer weiß, mehr unrein ober wenigftens ungleich wurde, bat bie Kirche den 
Prieſtern und Klerilern die Zubereitung übertragen und babei firenge Sorg- 
falt eingefchärft.) — Nirgends war jedoch die Sorgfalt in ber Zubereitung 





1) Rubr. Miss. de def. materiae tit. 8, 1;4, 1. — 91b. 3, 2.; 
4, 2. 8. — 3) Das Nähere über gültige, zmweifelhafte oder ungäitige Ma- 
terte gehört nicht hieher. Ci. Liguori, de Euch. n. 198—210. Probſt, 
Berwaltung ber Eucariftie. Tülb. 1858. p. 34-61. — 9 Theod. Aurel. 
794. Panes quos Dee in sacrificio offertis, aut a vobis ipeis aut a vestris 
pueriy coram vobis nitide et studiose fan. — Humpbert ep. an. 1054: 
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bes Brobes firenger und gewiffenhafter als in ben Klöflern. Ans möglichſt 
reinen Getreibe wurben bie Körner (von ben Novizen) ansgelefen, mit 
Sorgfalt gewaſchen, banu auf ein reines Tuch gelegt, an bex Sonne ger 
trodnet and in einen reinen, eigens hiezu beftimmten Sad von gutem Tuche 
gelegt, einem ebrbaren Diener Übergeben, ber fie zum Müller bringt. Die- 
fer hat bie Mühle zu wafchen und dafülr zu forgen, daß ohne allen Schmutz 
gemahlen werbe. Der Sacriftan, mit Albe bekleidet und ben Kopf mit 
Ausnahme der Augen durch den Amictus verhält, nimmt bas Mehl, um 
es im einem fräher abgewafchenen Siebe zu burcficben. Dann lommen 
nah ben NRocturnen bie Priefter oder Dialonen mit einem Laienbruder. 
Nachdem fie vorher bie Schuhe ausgezogen, Hänbe und Geſicht gewaſchen, 
das Haar gelämmt und an bem Nltare bie Laubes und Prim mit fieben 
Bußpfalmen und Litanei privatim gebetet, und bie Priefter (oder Diakonen) 
eigens hiefür beftimmte Alben und Humerale angezogen haben, beginnt bie 
Bereitimg ber Hoflie: ber Eine befprengt dae Mehl auf einer fehr reinen 
Tafel, mit Maltem in Meßpollen berbeigebrachtem Wafler, bamit Die Hoſtien 
am fo weißer werben, dann Inetet er es; bie zwei Anderen bilben bie Ho⸗ 
Rien, die auf einer eifernen Pfanne gebaden werben, welche ber Laienbru⸗ 
der in feinen mit Handſchuhen bebedten Händen hält; die gehadenen Hoſtien 
werben mit einem Meſſerchen abradirt und fallen auf eine mit einem Lein- 
tuche bebedte Schüffel. Die Bereitung geſchah nüchtern. Alle dabei Bethei⸗ 
figten wrußten firenges Stillſchweigen beobachten (nur der, welcher bie Pfanne 
hielt, durfte dem Heizer das Nötbige fagen), und mußten fich genen in Acht 
nehmen, daß nicht bloß Speichel, ſondern auch nicht einmal ihr. Atihem bie 
Hoſtie Berähre.") 

10. Die Form des Opferbrodes war anfangs wohl nicht bes 


Nos ad magnam Christi mensam illum solum adhibemus panem, quem 
diaceni cam subdiaconis vel ipsi sacerdotes sacris amicti vestibus cum 
meiodio psalmorum azymo conspersum et in ferro paratum ex sacrario pro- 
ferunt. Einige beriefen fi anf einen Befehl bes Seren. Durandus 4. 
e.20.n.6. Es wurde felbft hie und ba behauptet, die von unreinen Hänben 
ber Frauen oder auch Klerilern angefertigten Hoſtien könnten nicht gültig con- 
fecrirt werben. Kratzer p. 140. Martene, de ant. mon. ri. 2,8. n. 4. 
€. Pr. Med. IV. (Act. Med. p. 158.) Hostias pro sacra Eucharisticl cond- 
ciendas non laicus homo, nec vero femina faciat. 

N Cf. Consuet. Cliuniac. c. 13. d’Achery Spieil. 4 Martenel. c. 
2. c. 8 Bona rer. lit. 1. c. 28. Ueber bie Griechen Renaudotl. c. 
praef. LIXU. p. 172. 175. Und jett miüffen bie Orxbinariate gegen unglanb- 
lichen Leichtſinn in ber Bereitung überhaupt, gegen Berfälichung ber. Hoflie 
durch Beimiſchung von Kartoffelmehl warnen, unb durch Beeibigung ber Ho⸗ 
Bienbäder ober ſonſt wie bie Gältigleit ber Materie ſicher zu Reken 
fugen. (}) 

10* 
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ftimmt, fondern fo, wie der Zufall, die Nothwendigkeit ober vie 
Frömmigkeit der Gläubigen es darbot; bald aber wurde nach dem 
Beiſpiele Chrifti die runde, kreisförmige Geftalt !) vorgezogen 
und wenigftens im Occivente beibehalten; ber heilige Ildephons 
fagt: die Hoſtie des Priefters fei vom Mittelpuncte bis zum Rande 
brei Finger breit gewejen ; feit dem elften Jahrhunderte wurden 
die Hoftien aber noch Kleiner und dünner, bis fle unfere jetzige 
Geſtalt (eines Denars) erhielten,”) wogegen Bernold von Con⸗ 
ftanz circa 1089 vergeblich eiferte. Seit diefer Zeit wurde aber 
auch darauf gefehen, daß pie früher (nach der Wandlung in ven 
von Akolythen gehaltenen Säden). übliche Brechung unterbliche, 
immer nur ganze Hoftien confecrirt und ausgetheilt werden follten. — 
Die Hoftien wurden auch fehon fehr früh mit einem Kreuze von 
verfchiedenen Formen, einem Erucifirus, „mit bem Bilde des 
Herrn," mit dem Namen Jeſu, oder anderen Bildern (Tamm 
Gottes) geziert und geehrt.) — Selbft dur) den Namen: wurde 
die Opfermaterie ausgezeichnet: fie wurbe oblata, auch fchon hostia 
genannt. 

11. Der Opferwein muß möglichft rein fein. Nichts Un⸗ 
reines foll geopfert werben. Daher bediente fich früher der Dia- 
fon eines concaven burchlöcherten Gefäßes colum, colatorium, 
syon, oft in der ©eftalt eines Löffelchen oder Schüffelchen, 
Durch welches er den geopferten Wein in den Opferkelch des Prie- 
fter8 goß, damit nichts Unreines hineinkomme.“) Die Aufbewahr- 
ung endlich“) und die nächte Zubereitung in ber Heiligen Meſſe 





!): Rotundum (Caesarius); forma rotunda (Epiph.); corona obla- 
tionum (Greg.); panis rotulae (Jvo) eireulus (Clem. Alex.) — 2) Der 
heilige Ildephone fchrieb eine Abhandlung Über Geſtalt, Gewicht, Auf⸗ 
fhrift der Hoflie (Gueranger, Inst. 1, 269.). Myſtiſche Gründe für bie 
runde Gefalt cf. Durandus 4 c. 30. n. 8.; für bie Denuarform 
ib. ce. 41. — °) Dur. I. ec. e.41. n.8. Martene, de ant. rit. 1. p.319. 
Lebrun 4. p. 884. S. R. C. 26. April 1834. Servetur consuetudo circa 
usum imprimendi imaginem Crucißxi in hostlis. — 2) Cf. Kratzer. c. 
p. 144—145. — 5) Instr. Eyst. p. 6—7. (Hostiae) a securo inter- 
nuntio in vase conveniente et mundo asportatae loco Congrao et sicco as- 
serventur.... (Vinum) a fideli oenopola per- securum bajulum allatum loco 
tuto ac satis frigido custodiatur et asservetur in pluribus vitreis vasculis 
mundis et parvis, bene (lausis -atque pro illius conservatione magis 
idoneis. 
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zeugt ebenfo von ber biefer Materie um des heiligen Sacramen⸗ 
tes willen ſchuldigen großen Ehrfurcht.) 

12. E. Alle gefegneten Sachen überhaupt find burdh 
ben Segen ber Kirche gewifjermaßen geheiligt, und deßwegen mit 
religiöfer Ehrfurcht zu betrachten, zu bewahren oder zu gebrauchen.”) 


8. 80. II. Die Heiligen Gefäße, 


1. Die den, für ven Gottesdienft beftimmten, heiligen Gefäßen 
(ministeria ecclesiastica im Allgemeinen) gebührenve relative Ver⸗ 
ehrung ift theil® negativer, theils pofitiver Art. — Die Firchliche 
Gewohnheit und Gefeßgebung verbietet die Entehrung derſel— 
ben: die heiligen Gefäße follen nicht von Laien berührt, das Cor⸗ 
porafe nicht von Laien, auch nicht von Klofterfrauen, zuerft ges 
waſchen,“) alle gottgeweihten Gegenftände nicht zum profanen Ge⸗ 
brauche verwandt werben, ſelbſt dann nicht, wenn fie zum Gottes⸗ 
dienfte unbrauchbar geworben find.*) 





n Folgende Borfchriften des Heiligen Carl Borromäus — find beach» 
tangewerth —: Syn. Mediol. Divec. Xl. (Act. Med.) p. 445. Vicarlus 
foraneus curet, ut cura eonficiendi hostlas clericalis ordinis 
homini commiltatur; et vero, si commode fleri potest, in omni parochlali 
aut sallem in unaquaque plebana ecclesia et collegiata In idipsum praestetur;, 
ferreaque instrumenta ad eum usum comparentur, et Imago sacri 
Craeifixi, et non alia, in hostiis majoribus, et imago pietatis in par- 
ticulis imprimatur; nec hostils et particulis incongrue Incisis, 
non servata delineatione harum sacrarum imaginum in eis expressa, cul- 
guam sacerdoti uti llceat. — Cutilae et vasa ad asservan- 
das hostias, argentea, eburnea, stannea etc. vel saltem ossea desiderantur: 
quod si ligueä erwmt, panno serico Hineove decore intus vestiantur. — In- 
tegamentum vero plumbeum, panno serico vel lineo absolutum ad 
eassdem hostias comprimendas in eisdem catllis adhibeater.... In- 
stramentum ferreum formam rotundam impfimens, ad excidendas 
ad amussim forma rotunda hostias et particulas comparetur. — Cribrum 
item e retibus confecium, ad expurgandas particulas a fragmentis, 
antequam ceonsecrentur, in unaquaque ecclesia adsit. — Sollten auch jet 
bei uns die Hoftten nicht wieberum überall in einem Manns⸗ ober Frauen- 
Hofer, ober wenigftens von Eimem Geiftlichen eines Decanates bereitet 
werben Tönnen? — -2) Bol. 8. 118. — 3 g. 74. 8. R. C. 12. Sept. 
18557. — 9 Thom. S. 3. gu. 883. art. 8 ad 9. Altaris pailae, cathedra, 
eandelabrum et velum, si fuerint vetustate consumpta, incendio dentur; 
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2. Die poſitive religiöfe Verehrung offenbart ſich a. durch bie 
Auswahl des Stoffes und der Form; biefe wird mit Rück⸗ 
ficht auf dem befonderen Zweck, fowie auf Die Neverenz gegen das 
Allerheiligſte getroffen, und ift nach ben allgemeinen Borfchriften 
ber liturgiſchen Bücher, nach ben kanoniſchen Gefegen, nach den 
fpecieffen Verordnungen bes Orbinarius — oder wo foldhe nicht 
vorliegen, nach ber allgemein chriftlichen Gewohnheit zu wählen.) 
b. Durch die höhere mpftifche Bedeutung, welche ven einzels 
nen Qultgeräthen beigelegt wirb: bie Aehnlichfeitspuncte, welche 
fi darbieten, ihre nächte Beftimmung, Namen, Gebrauch im täg- 
fichen Leben, ober Hiftorifche Erinnerungen, welche fi) daran knü⸗ 
pfen, werden benüßt, um Geheimniſſe des Lebens Chrifti ober 
fittlihe Mahnungen dadurch auszubrüden; nicht bloß die Liturgifer 
des Mittelalters, fondern auch bie Kirche liebt dieſe Art ſym⸗ 
bolifcher Darftellung und Auffaffung, wie namentlich aus den Ge⸗ 
beten bei der Segnung jener Gegenftände hervorgeht. c. Durch 
Eonfecration und Benediction ber gotteöbienftlichen Sachen. 
Das Bontiftcale enthält die Eonfecration für die Kelche und Pa⸗ 
tene, fowie fir die Denebiction ber liturgiſchen Kleider im All- 
gemeinen, und ber Sandalen, des Amictus, ber Albe, des Eingu- 
fum, des Manipels, ver Stole, Zunicella, Dalmatika und Kafel im 
Befonderen, bann die ber Altartücher und Corporale, ber heiligen 
Gefäße und anderer Ornamente im Allgemeinen?), bes Tabers 
nafeld oder Des Gefäßes für Aufbewahrung ber allerheiligſten 
Eudariftie.) Solche Benebictionen find uralt; zwar iſt nach 
jetziger kirchlicher Vorfchrift nicht für alle Gegenftände, vie bei ven 





eineres quoque eorum in baptisterium inferantur, aut in pariete ant in 
fossis pavimentorum jactentur, ne introeuntium pedibus inquinentur. C. 3.dist. 1. 
Cf. Liguori de Euch. n. 371 ad 6. 876. 895. Gardellini ad n. 4438. 

3) Sehr lehrreich find bie zwei Bücher bes heiligen Carl Borromäns: 
Instructiones fabricae et supellectilis Ecciesiasticae (Act. Med. p. 623--700). 
— 3) Qußerbem kommt noch bie benedictio tobalearum, vasorum. et orna- 
mentorum ecciesiae et altaris consecratorum zweimal vor. — 9) Das 
Wort tabernaculum bezeichnet in ben liturgiſchen Büchern: a. bie Byris, 
worin bie facramıentalen Geftaften aufbewahrt werben; b. den Ort, worin 
bie Pyris aufbewahrt wirb — aljo was wir gewöhnlich Tabernafel nennen ; 
c. das DOftenforium, in weldem das Allerheiligſte fihtbar erponirt wirb. 
Rit. Rom. Rubr. de proeessione in fesio Corporis Christi. 
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Culthandlungen gebraucht werden, die Segnung vorgefchrieben 
(3. B. nicht für das Purificatorium,) doch ſteht nichts im Wege, 
fie alle privatim zu benediciren. d. Dur die Sorgfalt im 
Dewahren und Reinerhalten ver kirchlichen Geräthe. Diefe 
wurde von allgemeinen und Particulareoncilien, fowie durch bie 
Aubrifen ber Liturgifchen Bücher öfter eingejchärft, auch durch be 
ſtimmte, betaillirte Vorfchriften der Orbinarien näher erläutert.?) — 
Wir handeln bier vorzüglich nur von ben beim heiligen Opfer zu 
gebrauchenden Gefäßen nebit Zubehör. 

3. Unter den Heiligen Gefäßen nehmen Kelch und Patene 
den erften Rang ein. In dem Kelche wird das Blut Jeſu Eprifti, 
der Preis unferer Erlöfung confecrirt”), auf ber Patene wirb ber 
Leib des Herrn gebroden; Chriſtus Hat ihren ftatt des profanen 
Gebrauches eine andere heilige Beitimmung angewiefen. — 
a. Stoff. Schon in den Zeiten ber Martyhrer gab es koſtbare 
Lelche und Patenen: denn die Chriften jener Zeit waren zwar ein- 
fach und fparfan für fih, zubem auch von Außen hart bebrängt, 
aber im Puncte des Gottesdienſtes ſehr freigebig und liberal. 
Durch Conftantin und von ba an wurden indeß noch weit mehrere, 
aus Gold und Silber und anderen koſtbaren Metallen verfertigte, 
mit One und anderen Edelſteinen reichlichit verzierte Kelche den 
Kirchen gefchentt. Andererſeits wurden jedoch auch Kelche von 
Holz, Horn, Stein, Glas und Kupfer?) gebraucht — wegen Ar⸗ 
muth ber Kicchen, wegen Sorglofigleit einzelner Kleriker, bisweilen 
auch wohl, weil man Gefäße von geringerem, armjellgerem Stoffe 
ale — befonders für jene Mönche — geziemender und Chriſto 
wohlgefälliger betrachtete. Die Kirche Hat endlich mit Rückficht 
auf die Würde des heiligen Sucramentes beftimmt: die Kelche 
follen fein nicht von Holz, ba die von Würmern zernagt wer- 
deu, und auch wegen der Porofität das confecrirte Blut einfaus 
gen lann; nicht von Erz oder Kupfer, weil biefes NRoft und 


1) 8. R C. 7. Sept. 1816 ad 6. — 2%) Conc. Lat. IV. cap. 19. 
C. Pr. Med. V. (Act: Med. p. 282.). Car. Borr. Regulae et instructiones 
de nitore et munditia ecclesiarum, altarism, sacrorum locorum et supel- 
lestilis Ecelesiastieae (Act. Med. p. 701—704). — 3) Bei ben Alten wirb 
ber Kelch portator sanguinis. Christi (Optat. 6.), ber gräne Donnerſtag na- 
talis calieis genannt: —. 4) Can. ap. 72. C. Ut ealix 45 de cons. dist, 1. 
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Grünſpan anfehen und zum Erbrechen reizen kann; nicht von 
Glas, weil dieſes leicht zerbricht und Gefahr der Verſchüttung 
bes heiligen Blutes mit fih bringt; nicht von Blei, Eifen, 
Stein over einem anderen Stoffe, ber für ben heiligen Zweck 
zu unedel erfcheint; fondern vie Kelde follen fein von Gold, 
weil für das foftbarfte Blut, das koftbarſte Gefäß zu wählen ift; 
ift der ganze Kelch nicht von Gold, fo fei wenigftens bie 
Kuppe golven; und tft auch dieß aus irgend einem Grunde nicht 
zu bewerfftelligen, fo fei ber Kelch oder die Kuppe von Silber 
ober felbft auch von Zinn, aber immerhin wenigſtens inwen- 
dig vergoldet.!) Die Kirche will alfo möglichft Loftbare 
Gefäße: fie weiß wohl, daß, wie ber heilige Chryſoſtomus fagt, 
es zum Helle weber hinreichend noch nothwendig tft, Kelche von 
Sold und Evelfteinen auf ven heiligen Tifch zu ftellen; daß goldene 
Seelen befjer find, al® goldene Gefäße; daß es ein grober Irr⸗ 
thum und Widerfpruch wäre, wenn man ben Tiſch des Herrn mit 
goldenen Kelchen ziert und dem Armen und Hilfsbepürftigen — 
dem Bruder und Stellvertreter Ehriftt — den nothwendigen Trunt 
falten Waſſers verweigerte: aber fie will deßwegen, eben fo wenig 
wie der heilige Chryſoſtomus, vie Darbringung folcher Gegenftände 
verbieten, vielmehr das Eine thun und das Andere nicht unterlaf- 
fen.’) Auch find zwar (nach dem Ausfpruche des heiligen Boni⸗ 
facius) goldene Priefter mit hölzernen Kelchen befler, als hölzerne 
Briefter mit goldenen Kelchen —, aber goldene Priefter mit gol⸗ 
denen Kelchen doch noch beffer; und goldene Kelche und Toftbare 
Paramente, überhaupt eine Mahnung, pas Koftbarfte Gott zu 
mweihen,*) fowie ein gewiß nicht zu überſehendes Mittel, um ven 


2) Miss. Rom. Rit. serv. 1. n. 1.; de defect. 10. n. 1. Ben. XIV. 
Sacr. Miss. 1. 23. Conc. Prov. Med. I. (Act. Med. p. 15.) Calices ex me- 
talli genere jure permisso adhibesntur, eogue pretiosiori, quantum per fa- 
eultates licuerit. Durandus 1. c. 4. n. 45. Calix aurens siguiflcat 
thesauros sapientiae in Christo absconditos; argenteus munditiam culpae; 
stanneus inneit similitudinem culpae et poenae — Kelche aus anderen 
Stoffen, die gleich koſibar wie Gold und Silber find und weber bie Gefal- 
ten einfangen, noch leicht zu brechen find, ſcheinen auch zugelaffen -werben 
zu Binnen. Liguori de Euchar. n. 888. Anal. I. P. Tom. 1 p. 2448. 
— °) Chrys. hom. 50. in Matth. ef. Ambros. de off. 2. e. 31. 38. — 
”) AUG. ep. 26. n. 6. Ornari abs te diebolus quaerit. Si calicem aureum 
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Priefter von Alltagsgedanken zu ‚erheben, feierlicder zu ftimmen 
unb vor mechanifchen Treiben im Gotteßbienfte zu bewahren. 
Eece quibus vasis Mariae filio ministratur, rief jener heidniſche 
Oberfchameifter verwundert aus, als er die koſtbaren Gefäße ver 
Kirche zu Antiochia fah. 

b. Form. Die alten Kelche waren nicht fo hoch wie bie 
unfrigen, mit einem weiteren und weniger tiefen Krater verfeben, 
oft auch mit Bildern und Iufchriften verziert; es gab Kelche nebft 
Batenen für den Eelebranten, und größere (oft mit Henkel ver- 
fehene) für die Communion des Volkes, welches vermittelft einer 
Röhre taraus das heilige Blut genoß.“) Der Heilige Earl. Bor: 
romãus gab genaue .Borfchriften.*) 


invenisses in terra, donares illum Ecclesiae Dei. Accepisti a Deo ingenium 
spiritaaliter aureum, et ministras inde libidinibus, et in illo Satanae propi- 
nas te ipsum. ‘ 
3) Die großen Kelche hießen calices ministeriales, scyphi, benen patenae 
ministeriales entſprechen. — Die Röhre, fistula, pipe, pugillaris, canna wirb 
noch jett in bem päpftlicden Pontificalamte vom Papfte und dem miniftriren- 
den Diakon und Subdiakon gebraudt. Cf. Gerbet lit. Allem. 3. c.2. tab. 
3.4. — ®)Car. Borr., Instruct. 1. c. (2. p. 690.) Calix ex auro 
puro, aut si prae facultatum tenuitate non potest, ex argento puro puto 
itidem conficiatur eoque inaurato ab omni parte interiori et exteriori: 
efus pes ex aurichaleo inaurato perrmitti potest, si prae inopla ex auro 
argentove fieri non potest. Qui pes ample pro illius magnitudiue Ita pa- 
teat, ut firmissime ubi collocatus haerens, cadere non queal: forma 
autern aui octangula aut sexangula aut alia hujusmodi sit. In culus pedis 
superficie imagines appareant, quae tamen manum non impediant, 
aliaque sacrae passionis mysteria significantes: nuila expressa sint signa 
ad ornatum inanem spectantia. Nodus in medio deeore recteque ornatus, 
nibil vel minimum eminens habeat, quo, dum calix eapitar, incommode 
capfatur, aut digiti quidguam laedantur, praesertim, quo tempore In Missae 
ssero ille, indite et pollice conjunctis, manu teneatur. Cuppa aliquantalam 
ia fundo angusta, sensim usque ad summum labrum latior flat. La- 
brum ejasmodi sit, ut neque extrinsecus neque intrinsecus 
ullo modo refleetatur: Calix major, pretiosior scilicet, ex auro 
puro puto et piarum imaginum caelatura insigniori, qui ad Missae sacrum 
solemniter faclendum adhibeatur, ample in orbem pateat unclas saltem octo- 
decim; ab imo autem usque ad sumum altitudine sit anciarum quatuor- 
deeim; ampliori -etiam In eeelesia cathedrali, eoliegiata ac parochlali instgni. 
Catix minor, qui in Missae non solemnis sacro in usu est, amplitudine 
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0. Myitifche Bedeutung. Nach ven Eonfecrationsgebeten 
erinnert die Patene an die goldenen und filbernen Patenen, auf 
denen bie altteftamentlichen Opfer nach Vorſchrift des Herrn dar⸗ 
gebracht wurden —, und an das palibulum crucis, an dei, wie auf 
einem Altare, Ghriftus feinen Leib hat opfern wollen —; ber 
Kelch aber an den Kelch Melchiſedechs, den ver Herr einft mit 
Gnaden durchſtrömte —, Kelch und Patene endlich an das heilige 
Grab, in welchem ver Leib des Herrn ruhte.') 

d. Eonfecration. Kelche und Patenen follen zum Ge⸗ 
brauche bei ver Verwaltung ber Euchariſtie, zum Gottespienfte burch 
Gottes Segen und des Bifchofes Conſecration geheiligt und taug- 
(I gemacht werben. Die Eonfecration fteht ausſchließlich dem 
Bifchofe zu, da eine Salbung babei vorkommt.“) “Die Eonfe- 
cration gebt verloren, wenn ber Kelch zu feinem Zwecke un- 
tauglich geworben ift: wenn die Kuppe durchbohrt ift, Niffe bat 
oder fonftwie das heilige Blut nicht bewahren kann; wenn bie 
Kuppe vom Fuße abgebrochen wird ; wenn innen neue Bergolbung*) 
ftattgefunden bat, ‘Die Eonfecration geht aber nicht verloren 
burch eine Fleine Reparatur ohne beveutenden Bruch —, nicht burch 


in orbem dueta uneiarum quatuordecim, allitudine duodecim. — Patena 
eodem auri aut argenli genere, quo calix est, quae si argentea est, in- 
aurata undique esse debet, nihil artificiose elaboratum ac ne circulum 
quidem cireino profundiuscule duetum ullo modo habeat. Labrum exıre- 
mum circulare ita tenue admodum, ut adjumentum inde sit, ad 
sacrae hostiae fragmenta recte facile colligenda. Illam me- 
diam tenuem concavitatem habeat, quae amplitudinem labri calicis 
fere adaequet. Patena major et pretiosior, quae calici grandiori con- 
veniat, ampie in orbem pateat uncias Lrigintaocto, vel amplius pro ampli- 
tadine calicis: minor vero trigimta duos. 

ı) Pont. Rom. Conseer. cal. Durand. 1. 8 n. 24. — ?) Be- 
ned. XIV. Inst.21. Rubr. Miss. Ritus 1. Calix consecratus ab Episcopo. 
Die Praelati Episcopo inferiores, usum Pontifiealium habentes Fönnen Keldye 
und Bateuen nur für ihre Kirhen — nicht aber für aubere Kirchen 
weiben. Alex. VII. S. R. C. 27. Sept. 1659. Gardell. n. 1856. art. 
17. 18.; fie Finnen bieß nach ber voni Röm. Pontificale vorgefchriebenen 
Form auch außer ben für bie Feier ber Bontificalmeffe beflimmten Tagen. 
S.R. C. 21. Juli 1865. — 9)5.R.C. 14 Juni 1845: des in Folge 
langen Gebrauches eintvetenbe Verſchwinden ber Vergoldung erheiſcht nicht 
nothwendig eine neue Conſecration (probabilius. Lig. de Euch. n. 370. dub. 2.). 
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einige, vie Geſtalt des Kelches nicht ändernde Schläge des Gold» 
ſchmiedes ), — nicht durch facrtlegifchen Mißbrauch zu profanen 
Zweden, und endlich auch nicht, wenn ber Fuß von ber Kuppe 
ohne Bruch abgeläft wird, ober wenn ver Fuß allein zerbricht.?) 
Die Eonfecration des Kelches kann nicht durch den factifchen Ge⸗ 
brand; beim heiligen Opfer erfegt werden: das heilige Meßopfer 
iſt zwar an fich eine erhabenere Handlung als die bifchäfliche Eon- 
fecratton, aber fie Hat nur bie Wirkungen, welche Ehriftus ihm bei⸗ 
gelegt bat, nicht aber vie ber übrigen Sacramente oder ber von 
der Kirche angeoroneten Sacramentalien; was die Kirche fpeciell 
angeorbnet bat, kann ohne ihre Genehmigung auch nicht vurch etwas 
Anderes erfet werden.’) Wie Kelche und Patenen gut bewahrt 
und öfter gereinigt werven ſollen, Bat der Heilige Carl Borromäus 
näber erflärt.*) 

4. Das Löffelden, womit man Häufig das Wafler aus 
der Bolle nimmt, ift neueren Urfprunges, noch jet nicht alfgemein 
It Gebrauche, und von ven Rubriken nicht vergefchrieben.°) 

Die Gefäße zur Aufbewahrung der heiligen Ho— 
ftien (Pyris, Ciborium, Speifelelh, Tabernalel, Monftranz 
(refp. deren Lunula, Krankenkreuze) werden nicht eonfecrirt, fonvern 
nur benebicirt; die Benebietion fteht dem Bifchofe zu, welcher 


2) S. R. C. 20. April 1822 (n. 4438). Gardell. in h. I. NB. Wirb 
ein conſecrirter Kelch einem Goldſchmiede übergeben, fo foll ex vorher nicht 
egecrirt werben. 8. R. C. 22. April 1829. Gard. inh.ı. — ) Bouvry 
2. p. 214. — 5) Cf. Liguori de Euch. n.880. — 4) Car. Borr. instr. 
de saceulo calicis (Act. Med. p. 691.). — Reinigung (Act. Med. p. 702.). 
Calices bini et patenae binae saltem ubi Auodecim sacerdotes Missam fa- 
eiant, quintodeeimo quoque die jevi manu aqua tepida laventur. Sexto 
quoque mense, sapone malliori; tuneque post quartam korae partem qua 
maneant in sole, calida lixivia bene abluentur, adhibendo peniciilam aliquem 
ad seponem bene amovendum, praesertim ubi fuerit caelatura: poterit id 
etiam fieri furfure cocto, ei tunc statim aqua munda bis aut ter abluendi 
essent; praestetur vero ab eo, qui in sacris sit, in vase ei usuli et 
lavandis corporalibus et purificatorils tantum destinato; — quodex abiu- 
tione fuerit, in sacrarium fundatur. Ubi vero minor sit numerus sacerdo- 
tum, rarius id fieri poterit, ex proportione numeri sacerdotum et dierum. 
Instr. Eyst. p. 37. Calicis et caetera vascula sacra quolibet anno bis 
saltem manibus sacerdotum proprils laventur. — 5) 8. R. C. 7T. Sept. 
1850 ad 15. - 
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bie Vollmacht dazu auch Anderen übertragen kann. Die benedic- 
io pyxidis et lunulae tft nach der wahrfcheinlicheren Meinung ge- 
boten und in Prart durchaus anzuempfehlen.") Ein mit ber Be- 
nediction des Corporale benebicirtes Teinenes Häubchen in bie 
Pyris zu legen, iſt weber nothwendig noch zu ratben.) Die 
Byris foll von feiten und geziemendem Stoffe, rein und mit 
einem Dedel wohl verfchlofien, mit einem weißen möglichft ge⸗ 
ſchmückten Belum (Eiboriummäntelden) umbüllt fein, und in dem 
mit einem Schlüffel gut verfchloffenen Tabernafel bewahrt werben. 
Der Tabernafel jelbft muß mit einem geziemenden Vorbange ver- 
bedt, von alfen anderen Gegenftänden Teer, auf dem Hochaltare oder 
einem anderen, welcher für bie Ehrfurcht und Verehrung eines fo 
großen Sacramentes geziemender fcheint, fo aufgeftellt fein, baß 
bie übrigen heiligen Functionen und Firchlichen Gottesbienfte nicht 
behindert werben. Bor demſelben follen mehrere (wenigftens Eine) 
Lampen Tag und Nacht beitändig brennen; und es foll der Pfarrer 
Sorge tragen, daß Alles, was zur Verehrung des heiligen Sacra⸗ 
mentes beftimmt ift, vollftäntig und rein ſei und erhalten werbe.*) 
Die Opferfänncen follen von Glas fein, weil dieſe leichter 
vein zn halten find, und vorzüglich, weil fo Die Gefahr, Wafler ftatt 
Bein in den Kelch zu gießen, ficherer gemieven wird. Sie Tän- 
nen, wie auch die Leuchter, Antipenvien, Velen und Burfen ver 
heiligen Gefäße benepicirt werden.) — Das Velum bes 
Kelches und des Subdiakons bei ver feierlichen Meffe muß von 
Seide fein;’) das Velum humerale beim Segen over einer 
Proceffion mit dem Allerheiligften muß von weißer Farbe fein, 
felbft bei der Procefiton am Eharfreitage;*) das Velum für bie 


) Rit. Rom.. Lig. de Euch. n. 885. Catalani Comm. in Pontif. 2. 
p- 306 sq. Pont. Rom. Benedictiones ab Episcopis vel aliis facultstem ha- 
bentibus faciendae. Die Regufarobern MBnnen nur für ihre Kirden 
benebiciren, und biefe Vollmacht nicht Anderen übertragen. S. R. C. 14. Rob. 
161& — ®) Ligaoril. c. p. 388. Probſt l. c. p. 299. — 9) Rit. 
Rom. de S. Euch. sacr. Instr. Eyst. p.37. Saepias (tab.) sollicite inspi- 
eiatur, ut et munditia conservetur et omne periculam irreverentise arcealur. 
cf. $. 74. — 9% Rabr. Miss. tit. %. Ampullae vitreae. Anal. L P. 
Tom. 1. p. 2447. Bened. XIV. Saer. Miss. 1.85. Cf. Bouvry 2. p 208. 
— 5) Rubr. Miss. Ritus 1. 1. Caerem. 1.10.25. — 9S.RC. 
9. Juli 1678 (n. 2715) ad 6., sc. in Processione, sed albo utendum super 
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Sronleihuamsproceffion foll von Seide, weiß, weit, mit Gold 
durchwirkt ober fchön geziert fein. 

5. Ienes Leinen, auf welchem ber Leib des Herrn confecrirt 
wirb, wurde von ben Alten Dominica palla, palla corporalis, 
auch corporale genannt, unb war früher länger und brei⸗ 
ter als jest, indem es die für bie Menge ver Gläubigen nothwen- 
tigen zu confecrivenden Brode und zugleich auch den Kelch zu be- 
decken hatte. ALS die Communion des Volkes feltener wurde und 
das zu confecrirende Brod die Geftalt unferer jetzigen Hoftien an- 
nahm, wurde das Corporale kürzer und felbft in zwei Theile ge- 
tbeilt, von denen der eine für die Eonfecrirung des Leibes bes 
Herrn — unfer Eorporale —, und der andere für die Bedeck⸗ 
ung des Kelches — unfere Balla — bejtimmt wurbe.!) Das Eor- 
porafe muß Linnen,?) alfo von Flache oder Hanf fein.) Das 
Leinen dient zur Erinnerung an das Leintuch, in weldes Joſeph 
von Arimathäa den Leib Chrifti einhällte; auch lann das Leinen 
wegen feiner Reinheit die für das heilige Opfer nothwendige 
Reinheit des Gewiſſens und wegen ber vielen Mühe, mit welcher 
es zubereitet wird, das Leiden Chriſti trefflich anbeuten.*) 
In dem vorderen Theile des Corporale wird häufig ein Kreuz ges 
ſtickt; dieß wird am pafjenpften aus Leinen gebilvet und am Saume 
des vorderen Theiles angebracht, damit e8 die Sammlung ber Par- 
tileln nicht behindere, und Doch bei der Meſſe geküßt werben 
tünne.’) Die Palla muß ebenfalls von Leinen fein, und darf 
auf dem oberen Theile nicht mit einem feidenen Stoffe bevedt 
fein ;*) wo aber die Gewohnheit befteht, die Palla nicht einfach, 
fondern auf Pappendeckel aufgefpannt, ale Bedeckung des Kelches 


hameros velo; ib. ad 7—9, Post expositum saeramentum pallium et cono- 
paeum colore albo esse debere, et nungquam nigro colore esse uten- 
dum in expositione et processione sacramenti 20. Sept. 1806 
(n. 4358) ad 1. 25. Sept. 1852. 

) Ord. Rom. 1. 2.; Innoc. IH. de Myst. Durand. 4. c. 29. — 
7 Robr. Miss. Rit. 1. 1. Corporale plicatum, quod ex lino tantum esse 
debet, nec serico vel auro in medio intextum, sed tolum album et ab Epi- 
seopo vet alio habente potestatem, simul cum palla benedictum. — ®) Li- 
guorill. ce. n. 376. dub. 8 — 9) Thom. S. 3. qu. 88. ar. 3 ad 7. — 
ch Liguori, Gerem. ber heiligen Meſſe 1. 1. n. 6. (Pr. am Wltare 
p. 68). — 95. R. €. 22, Jau. 1701. 
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zu gebrauchen, da kann auch der obere Theil mit feidenen Steffen 
verziert werben.') 

Corporate und Palla werben zu ihrem Gebrauche benedicirt, 
damit fie für die Konfecration und Bedeckung bes Leibes und 
Blutes de8 Herrn geeignet — und durch die Guabe des hei- 
Ügen Geiftes, „ein nenes Schweißtuch des Leibes und Blutes 
unſeres Erlöfers werben."?) Die Benebiction ift durchaus vorge» 
fchrieben (p. 157. Note 2.) und vom Bifchofe oder einem anderen 
Bevollmächtigten zu vollziehen. 

Die Burſa, in welcher das Eorporale aufbewahrt wird, hat 
Stoff und Farbe der Baramente, und bebarf keiner Benebiction. 


$. 81. I. Die Heilige Kleidung. 


1. Mit ver Titurgifchen Meivung verhält es fich, wie mit ben 
heiligen Gefäßen. Alles Koftbare gehört dem Herrn, und foll zu 
feiner Verherrlichung angewandt werden. Die heiligen Geheim⸗ 
niffe find an fich Aber allen Begriff Hoch und erhaben und bebür- 
fen Teines äußeren Glanzes, aber bie Menfchen bebürfen äußerer 
Zeichen, welche ihr Imeres auf bie unfichtbare Größe der Ge⸗ 
heimniffe aufmerkſam machen, und wodurch fie in jever Weife die 
Große Gottes und ihre Abhängigkeit von ihm befennen. Daher 
ſucht die Kirche nicht bloß durch bie heiligen Opfergefäße, ſondern 
auch durch die Titurgifche Kleidung bie größtmöglichfte Ehr⸗ 
furcht gegen den Oottespienft an ven Tag zu legen und zu erwecken. 

2. Dei der liturgiſchen Kleivung im Allgemeinen 
zeigt fih die veligiöfe Beziehung und Verehrung in bem Stoffe, 


»)S.R. C. 7. Sept. 1850 ad 12. An non obstantibus deceretis a S. 
B.C. editis uti liceat palla a parte superiori pauno serico eooperia? R. Per- 
mitti posse, dummodo paliea linea subnecta calicem cooperiat, aut pannus 
superior non sit nigri coloris aut referat allgua mortis signa. S. R. C. 
10. Juni 1852 ad 1. Cf. Bouvry 2. p. 216. — *) Pont. Rom. (Rit. 
R.) Benedietio ecorporaium. Zur Erklärung bes „sudarium“ cf. Durand. 
l. e. n. 4 Duplex est palla, quae dicitur corporale .. significantes duo 
iinteamina, quibus Joseph corpus Christi involvit: extensa repraesentat 
sindonem, qua corpus fuit in sepulchro involutum, et inde corperale vo- 
eatur; plicata super calicem posita, sudarium quo caput ejus fuit 
separatim involata. C£. Note 1. p. 154. — °) Agg. 2, 9. Meum est 
saurum ei mcum argentum, dieit Dominus exercituum. 
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ver Form unb Farbe, welche bie Kirche dafür hält, in der ıny- 
ftifhen Bedeutung, welche fie ihnen unterlegt, in der Be 
nebiction, womit fie biefelben für ven gottespienftlichen Gebrauch 
tauglich macht, in der Sorgfalt, mit welcher fie über bie Bemwah- 
rang und Neinerbaltung derſelben wacht. 

a. Stoff und Form, Der hohe Begriff des Gnavenbnn- 
des, fagt Binterim, wovon der A. B. in feinem Wefen nur 
ein Vorbild war; bie Erhabenheit des Altares, worauf das Sähn- 
opfer verrichtet wird; bie firenge Auswahl der ‘Diener des Herrn, 
bie nicht nach dem Vorrechte der Geburt, wie Leni und Aarons 
Söhne, fondern durch bie Kraft der Weihe nach dem Urtheile ber 
Kicche geftellt wurden; bie ftufenmäßige Ordnung bet dieſen Prieftern 
forberte eine Auszeichnung in dem Gewande zur Zeit der gottes- 
bienftlichen Berrichtungen. Der Jude ſowohl als der Seide, dieſe 
zwei Theile, aus denen die Kirche zufammengefeßt warb, hatten 
fih an dieſe priefterlihe Auszeichnung gewöhnt; es geziemte fich 
aber, fie auch bei der Feier des chriftlichen Gottespienftes beizu- 
behalten.) Die Frage, ob die ſchon früh erwähnten,?) eigens für 
den Gottesdienſt beitimmten Kleider (vestes sacrae, sacratap im 
Gegenfoße zu den v. communes, usitatae) nicht bloß durch Farbe und 
Stoff, fondern auch in der Form von ber gewöhnlichen Kleidung 
verfchieven war, wirb verfchieden beantwortet —, und braucht von 
uns nicht gelöjt zu werben. Jetzt ift bie Verſchiedenheit in jeder 
Beziehung vorhanden —, und nad kirchlicher Vorfchrift nothwendig 
beizubehalten?) 


2) Binterim, Dentwärbigfeiten 4. 1. ®b. p.189. Cf.Hier. Ep. ad 
Fabiolam. — °) Kratzer de apost.. liturglis .. Aug. Vind. 1786. — 
5) Liguorill. ce. p. 877. dub. 2. 2. Der Stoff ber Paramente iſt durch 
die Rubriken nicht ſpeciell beſtimmt; nad allgemeiner Gewohnheit wirb fe- 
doch nicht ein gewöhnlicher, fonbern ein nnogezeichneter Stoff (Golb, 
Silber, Seide ober Wolle) genommen. Die S.R. C. hat Caſeln, Stolen, 
Manipelu aus Leinen oder Baumwolle, wenn fie auch durch Färbung 
oder fonft wie die vorgefchriebene Farbe haben, verworfen. 8. RC. 
23. Sept. 1837 ad 3.; ebenfo Ornamente, bie mit Fäben von Glas 
durechwebt find, 11. Sept. 1847. Cf. Corresp. de Rome 14. Juni 1851. 
Amictus, Albe, Altartücher, Eorporale, Purificatorien und 
Ballen, find aus Leinen ober Hanf zu maden. Rubr. a. Decr. gen. 
15. Mai 1819... Sollieiti, ut quod usque ab Ecclesiae primerdlis quoad 
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b. Farbe. Diefe tft von der Kirche abfichtlih gewählt und 
feft angeorvnet, und. gibt ber Liturgifchen Kleidung mit Rückſicht 
auf den Gottesdienſt eine ganz befondere — religtiös-fhmbo- 
Lifche Bedeutung. Wie im A. B.!), fo gibt es auh im N. B. 
verfhienene Farben in der Liturgifchen Kleidung: anfangs war 
bie weiße Farbe, wenn nicht ausfchließlich,”) fo doch wenigftens 
vorherrſchend; feit dem neunten Jahrhunderte nahm die Verſchie⸗ 
benheit der Farben mehr zu; Innocenz III. zählt zu feiner Zeit in 
der occidentalifhen Kirche nach der Verfchiedenheit der Weite und 
Tage vier Farben (weiß, roth, grün, ſchwarz), und bald wurde 
auch die fünfte (violett) allgemeiner, wenn auch rüdfichtlich der An- 
wendung ber einzelnen Farben in ben einzelnen Kirchen noch län- 
gere Zeit, eine gewifje Verfchievenheit beftand.?) Jetzt haben wir 
fünf Farben, und es ift genau beftimmt, welche Farbe bei 
ben einzelnen Feiten oder liturgifchen Handlungen zu gebrauchen 
ift:*) diefe Regeln find präceptiv,®) verpflichten jedoch an ſich 


sacra indumenta et supelleetiliaob reales et mysticas significationes 
inductum est, retineatur .. decl. (ea) conficienda esse ex lino aut cannabe, 
non autem ex alla quacumgque materia, etsi munditie, candore ac tenacitate 
linum aut cannabem aemulante aut aequante. lieber Rödlein und Rochett, 
bie nicht unmittelbar zum Altar« und Opferbienfie nothwendig und mehr 
als choralia indumenta.zu betrachten find, liegt noch feine bekimmte Ent- 
fdeibung vor. Gardellini ad .n. 4413. Das Cingulum if paffen- 
ber aus Leinen, 22. Ian. 1701. Die Form der heiligen Kleider if 
bie, welde in der Kirhe allgemein angenommen if. Die Gewohn- 
heit, bie Enden ber Alben, Rocetten, Röcklein, Purificatorien, Eorporafe, 
Ballen und Altartücher mit Spigen zu verzieren, ift an ſich nicht verwerflich. 
Die S. R. C. bat jeboch verboten, Säume oder Aermeln mit Spiten anf 
rothem Grunde anzubringen. 17. Ang. 1833. Paramente für Requiem 
follen ſchwarz, und auf ihnen follen keine Bilder der Berfiorhbenen ober weiße 
Kreuze angebracht fein. Caerem. Ep. 2. c. 11. n. 1. Cf. Car. Borr. 
instr. cit. 1. 2. p. 2. de forma supellectilis (Act. Med. p. 688 sq.). 
») Exod. 26, 1. — Kratzer 1. c. p. 279—281. Kreuſer, 
Baukunſt 2. p. 158. — 9) Innoe. UI. de myst. Missae 1. p. 64. Du- 
randusl. c. 3. ce. 18.n. 1. — 59 Miss. Rom. Rubr, tit. 18. de colo- 
ribus paramentorum. Ueber Anordnung und Symbolik ber Farben cf. 
Innoe. Ill. I. e. Durandus 3. p. 18. Allgemeiner Relig.⸗ und Kirchen⸗ 
freund 1841. — °) Rubr. 1. c. 1. Debent esse coloris convenientis. 8. 
R. C. 12. Rov. 1831 (n. 4520) ad 54. Servetur sirietim rubrica quoag 
oolorem parameutorum. Andere Decrete citirt bei Bouvry 2 p, 177. 
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nicht sub gravi: es fei denn um eines etwa eintretenden Aerger⸗ 
niffes willen; überhaupt aber iſt e8 (caeteris paribus) beſſer, an 
jevem Tage bie Heilige Meffe in irgend einer Farbe zu leſen, ale 
fie auszulaffen, weil die rechte Farbe nicht zu Haben ift; um fo 
mehr entſchuldigt ein vernünftiger Grund, wenn 3. B. wegen Eon» 
curs der Priefter die Baramente der vorgefchriebenen Farbe nicht 
ausreichen.) Auch Täßt fi ver Apoftolifhe Stuhl durch die Ar- 
muth der Kirchen beftimmen, ben Gebrauch folcher Baramente, in 
denen bie Farben vermifcht find, fo lange zu geftatten, als fie noch 
brauchbar find.”) 

c. Die myſtiſche Bedeutung gibt dem Paramente eine wei⸗ 
tere befondere religiöfe Beziehung. Es wird burchgängig aner 
fannt, dag in ihnen Geheimniſſe verborgen liegen, welche die An⸗ 
dacht weden ober beförbern; daß nicht bloß auf das Kleid an fich, 
fondern noch mehr auf das durch das Kleid Vorgebildete zu achten 
fi. Im Allgemeinen bienen vie Litwrgifchen Kleider als Sinn- 
bilder der Tugenden, mit welchen bie Seele des Gelebranten 
beffeivet und geziert fein foll, und ald Erinnerung an jene 
Kleider, welde Chriſtus der Herr zur Zeit feines Leidens 
teug.’) Yu der Deutung des Einzelnen gehen bie Litnrgifer oft 
auseinander; am meiften ftimmen fie noch in der Erklärung bes 
moraliſchen Sinned der Symbolik der Paramente überein; viefer 
hat auch vorzäglid in der Liturgie Ausbrud gefunden. : Aus 


ı) Liguori l.c. n. 378. dub. 6. — 5) 8. R. C. 19. Der. 1829 
(n. 4506.). Parameute, in beuen verſchiedene Karben faſt gleichmäſ⸗ 
fig vorlommen, follen nicht gebraucht werben, will man PBaramente durch 
Beimifhung anderer Farben zieren, fo barf dieß nur mäßig gefhehen, und 
die Eine Farbe muß vorherrſchend bleiben. Gelber Stoff fan 
nit für alle Karben gebraudt werben. Gold kann im Allgemeinen 


für weiß und roth, ja (nach Fornici) felhf für gräm gelten; bei Anfer- · 


tiguug von Golbgewauben foll aber wicht gelbe, fonbern nur weiße, rothe 
ober grüne Seide angewandt werben. — °) Durandus 3.1. u.5. Septu- 
plex vestis sacerdotalis — sigonißicativa septemplicds virtutis sacerdo- 
talis et repraesentiva Christi vestium, quibus indatas fuit tem- 
pore Passionis .. n.17. Notandum, quod vestes Evangeliei sacerdotis alind 
designant in capite sc. in Christo: aliudque figurant in membris ; quamquam 
et caput et membra sacerdotis nomine nuncupantur.. Exponenda ergo sunt 
eoruam mysterie prime seeundum. quod membris, ooensequenter secaundam 
gaod capiti, sc. Christo, conveniant. 
Benger, Vaſtoraltheologie. IL. 11 


162 Drittes Buch. Das Vriefteramt. Liturgit. 


den Worten, welche bei ber Drbination das Ueberreichen, bei 
ber Degradation bie Beraubung ber Eultfleiver begleiten, und aus 
den Gebeten, welche ber Gelebrans vor den heiligen Functionen 
beim Anlegen berfelben zu verrichten hat, können wir ihre mora- 
liſche Bedeutung nach dem Siume der Kirche erkennen. „Die 
Rirchenparamente find nicht die Tugenden felbft, ſondern nur Zei⸗ 
hen der Tugenden, wodurch jene, bie fie tragen, wie durch Budh- 
ftaben erinnert werben, was fie anftreben ober meiden und wonach 
ſie ihre Handlungen einrichten follen.') So forge denn ber Bi« 
ſchof fleißig, und der Priefter Habe genau Acht, daß er das Zeichen 
nie ohne das Angezeigte trage, d. h. das Kirchenkleid nie aulege, 
ohne mit fhönen Tugenden geſchmüdt zu fein, auf daß er nicht 
einem Grabe gleiche, das von Außen ſchön, inwenbig aber voll 
Morer iſt. Jeder Priefter, ver fich äußerlich ſchön ziert, aber in⸗ 
nerlich nadt am Guten ift, erfcheint wor Gott um fo verabfchen- 
ungswürdiger, je glänzender er in den Augen ber Welt bafteht: 
daher fei vorzüglich ver Bifchdfe Schmud nicht Ehre in Kleidern, 
fondern Glanz der Seelen.?)" Darauf deutete fhon ber alttefta> 
mentlicge Prieſterſchmuck bin, um fo mehr ver unfrige.’) 

d. Durch die Benediction werben bie liturgiſchen Leider 
für ven Gottespienft und bie heiligen Geheimniſſe gefegnet, 
geeiligt und tauglich gemacht; in dem Benebictions- Formulare 
wird auch fpeciell gebetet, daß jene, welche bie Kleider gebrau⸗ 
hen, gegen die Verſuchungen ver böfen Geiſter geſchützt feien, in 
ihnen Gott würbig, eifrig und andbächtig dienen, vor dem Angefichte 
Gottes Heilig, unbefledt und untabelhaft erſcheinen und die Hilfe 


ı) Ivo Carnot. serm. 3. — ®) Innoe. Ill. .c. 1.0.64 Dur. 
Len.5. — ®) Durandusl. ce. citirt bafür bie Worte bes Pont. (CA. 
de conseeratione Electi in Ep., Praef. ante unct,): Quoniam et illa, quae 
quondam earnallbus biandiebantur obtutibus, ea potius, quae in ipsis erant 
intelligenda, poscebant: „ut quidquid Illa velamina in fuigori auri, in nitore 
gemmarum et in multimodi operis varielate signabant: hoc jam in mori- 
bus actibusque elarescat: cum et apud veteres reverentiam ipsa signißca- 
\ionum species obtineret, et apad nos certiora sunt experimenta rerum, 

uam aenigmata Sgararum.“ Ueber bie Bebentung ber Eulikfeiber bes A. T. 
ter. ep. ad Fabiolam (Ep. sel. ed. Can. s.8.4.). Durand. 8. e. 19. Cf. 


vom. Samm. 1. 2. qu. 102. art. 5 ad 10. Ivo Caro. sermo de signif. 
lom. sacerd. 
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der göttlichen Barmherzigkeit erlangen möchten. Die Segnung ift 
geboten und nofhwendig;') fie wurbe früher (und theilweife noch) 
zugfeich mit der Scffetration der Kirche verbunden, kann jegt aber 
auch zu jeder andere Zeit vorgenommen werben. Sie fteht dem 
Bifchofe zu. Die Regular-Obern können nur fär ihre Kirche Pa⸗ 
tamente beuebiciren; die Bifchöfe Dentſchlands können durch 
Ouinquenalfet täten ud einfachen Prieftern die Bollmacht 
übertragen, bemedicöndi paramenta et alia utensilia ad sacrificium 
Missae nebdssaria; ubı non intervenit secra unclio.?) 

Die Mixdiction der Cultkleider bleibt fo lange, als fie ihre 
Geftaft bewahren, unter der fie fi) dem Gottespienfte eignen, und 
unter welcher fie. benebicirt wurben; werben fie aber fo abgenügt 
oder zerriſſei,“daß fie ihre Geftalt fo verändern, daß fie zu ihrem 
beftimmtten Dienfte nicht mehr brauchbar find, fo verlieren fie auch 
bie Senediction; werden aus größeren Paramenten andere gemacht, 
3. B. aus Dalmatiken Manipel, aus Alben Rochette oder Puri⸗ 
ficaterien, fo ſind dieſe zu benediciren. Die veralteten, abgenittz⸗ 
ten, Kabrenqhbaren Paramente ſollen nicht zu profanen Zwecken 
verwandt, auch nicht verkauft, ſondern verbrannt, und die Aſche 
in's Sacrarium geworfen werben. Heilige, wenn gleich abgenützte 
Kleider zu profanen Zwecken gebrauchen, iſt eine ſchwere Sünde; 
bie ſaerilegiſche Profanation aber durch foldhen Gebrauch zieht nicht 
den Berluft ber Benebiction nah ih.) - 

e. Die Baramente follen nicht zerftüdelt, nicht zerriffen, fon» 
dern ganz, geziemend rein und binlänglich fchön fein.*) 


2) Rubr. Miss. Rit. 1. n. 2. Paramenta Celebrantis benedicta. Das 
Cingnlum gehört auch bazu: in ber benedietlo speeialis cujasliset indumensi 
(Pontif. 2.) wirb es auch fpeciel genannt. Das Piuviale iſt auch wenig» 
Reue nach Röm. Gebraude, zu benediciren, uub baß bie Tunicella uud Dal 
matil, bas NRödtein umb Rochett gefegmet werben , if wenigflens fehr gezie- 
mend. — 2) Liguoril. ec. n. 3783. Der belegirte Briefter muß bie im 
Missale R. angegebene allgemeine Benebictionsformel anwenden, und kann 
J. ©. für ein ſpecielles Euftkfeib die im Pontificale flehenbe fpeeielle For- 
mei nicht gebranden. S. R. C. 7. Sept. 1850 ad 11. — °)Lig.l. ce 
n. 871 ad 6.5 n. 376. CA. $. 80. not. 2. — 9) Rubr. M. tit. 1: n. 2. 
Ch. e. 1. 2. X de cust. Euch. (3, 44). Car. Borr. instr. de munditia... 
(Ast. Med. p. 708-708.) Act. Med. p. 443. 186. 

11* " 
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83. Die liturgiſche Kleidung im Einzelnen betreffend, 
tft zu bemerken: 

a. Der Amictus wird jetzt zuerft vom SPriefter angelegt; 
er tft ein leinenes Umfchlagstuch, welches Hals und Schultern bes 
bedt; er wurde erft eingeführt, als Albe und Eafel am Halfe grö- 
ßere Ausfchnitte erhielten; er follte die Blöße des Halfes bebeden, 
und auch die Stimme mit erhalten, damit fie wärbig das Lob 
Sottes fingen könne. Die Alten bevedten damit auch das Haupt 
und ließen ihn beim Beginne der Meſſe auf die Schultern zurüd- 
fallen, woran noch der Ritus bei der Subdiakonatsweihe,) die Art 
und Weife, wie er angelegt wird?), und ba8 bei dem Anfegen üb- 
liche Gebet?) erinnert. Der Amictus muß von Leinen fein und in 
der Mitte ein Kreuz baben. Die müftifche Bereutung iſt von der 
uriprünglichen DBeftimmung des Amictus (NReinerhaltung der 
Stimme) und von der Art und Weife des Anlegens (Bedeckung 
des Hauptes ... Helm. . galea salulis Eph. 6. galeam spem 
salutis 1. Thess. 5. 8.) bergenommen, und bezeichnet theils jene 
reine vechte Norm, beren fich ver Priefter in al feinen Worten, 
die allein auf Gott zielen müffen, bebienen, theils das vertrauens« 
volle Hoffen auf Gottes Schu wider bie Feinde, und bie Stärke, 
mit welcher er bie teuflifchen Verfuchungen zurückweiſen und zu 
Schanden machen foll.*) 

b. Die Albe (tunica talaris, roÖrpys. camisie’) wurbe 
gleich anfangs neben dem gewöhnlichen und profanen Gebrauche 


1) Bei der Weihe umhüllt ber Biſchof dem Neofubbiafon bas Haupt 
mit bem Amictus mit ben Worten: Accipe amictum, per quem designatur 
castigatio vocis. — ?) Der Amictug wirb zuerft auf's Haupt gelegt, 
bann gleih auf die Schulter berabgelaffen. Rit. 1.3. — 3) Impone Do- 
mine capiti meo galeam salutis ad expugnandos diabolicos ineursus. — Der 
Biſchof betet: Pone Domine galeam salulis in capite meo ad expugnandas 
omnes diabolicas fraudes, inimicorum omnium versutlas superandoe. — 
4) Andere Deutungen bei Thom. Suppl. 40. art. 7. Amietss humeros 
tegens, quo designatur fortitudo ad offcia divina exequenda, quibus 
maneipatur. Ober Bruno: Amictus, quo et collum stringitur et pectus 
tegitur, interloris bominis castitatem designat: tegit enim cor, ne vani- 
iates cogitet; stringit eiam collum, ne inde ad linguam transeat menda- 
elum. Cf. Durand. 3. c. 2. Bened. XIV. Saer. M. 1. 56. — °) Isid. 
dormimus in camis i.e. in stratis nostris. Bona: Quia similis est linene in- 
teriori,"qua utimne in lectalis nostris (ef. franz. Chemise). 
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and als Culikleid beftimmt, babei aber öfter eingefchärft, daß vie 
Keriter am Altare nicht jene Alben tragen follten, welche fie fonft 
gebrauchten. — Aus ver Ablürzung der Alben entftanren unfere 
Rocdette, superpellicia,') und vie Rödlein ver übrigen Altardie⸗ 
ner. Dei der Ueberreichung des Röckleins fagt der Biſchof tem 
Reoconfecrirten: Indue novum heminem, qui secundum Deum 
crealus est in justitia et sanchitate verilalis, und der Celebrans 
betet beim Anlegen der Albe: dealba me Domine, et munda cor 
meum, ut in sanguine Agni dealbatus gaudiis perfruar sempi- 
ternis.”) Demnach beutet die Albe auf die Reinheit des Herzens 
und auf die vollkommene Gerechtigkeit des neuen Menfchen bin, 
welche uns dunch das blutige Opfer Jeſu Chriftt verdient wurde, 
und uns befähigen foll, gleich den Engeln, welche in weißen Klei⸗ 
dern vor dem Throne Gottes ftehen, an ber Freude des ewigen 
Hochzeitsmahles mit dem Lamme Theil zu nehmen. Name, Farbe 
und Stoff ber Albe legen dieſe Bedeutung nahe.°) 

c. Das Cingulum (baltheum, zona, cingulum) dient 
zum Schürzen der langen Albe, und ſoll nicht um die Bruſt, ſon⸗ 
dern um-die Lenden gebunden werden. Die heilige Schrift 
fprichs öfter vom Gürten bey Lenden,“) und ber Priefter Hat 
beim Anlegen zu beten: Praecinge me Domine cingulo puritatis, 
et extingue in lumbis meis humorem libidinis, ut maneat in me 
virtus eontinentiae et castitatis.’) Das Cingulum beveutet alfo 
vie priefterliche Enthaltfamfeit: die durch die Albe bezeichnete Keuſch⸗ 
beit ſoll durch keinen Stachel böfer Begierden aufgelöft, und viefe 
aber durch Enthaltfamfeit bezähmt werben.®) 

d. Das manipulum, urfprängflich ein am linken Arme ges 
bundenes Schweiß, Schnupf- oder Abwifchtuh, dann reichlicher 


3) Ueber superpellicea ef. Durandus 3. e. 1. n. 10. 11. — °) Der 
Biſchof: Deaiba me Domine et a delicto meo munda me, ut cum his, qui 
stolas suas dealbaverunt in sangnine agni, gaudiis perfruar sempiternis. — 
2) Näheres cf. Dur. 3. e. 83. n.1. Bened. XIV. I. c. c. 57. Thom. L. c. 
alba significat puritatem vitae. — 9) Exod. 12, 11. Job 12, 18. Is. 11,6. 
Ene. 12, 35. Sint lumbi vestri praecineti. — 5) Der Bifchof betet: Prae- 
einge me Domine eingulo fidei et virtute castitatis lumbos meos, 
et extingue io eis humorem libidinis, ut jugiter maneat in me vigor casti- 
tatis. — 69) Weiteres bei Innoc. II. }. c. Durand. 3. 4. u. A. Thom 
l. ce. Cingulum sign. repressionem carnis. 
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verziert und verbrämt, aus dem Stoffe ver Eafel und Stola ges 
macht, und als Tirchlicher Ornat beftimmt —, war früber länger 
und fehmaler, und wurde (wie noch in der Meffe des Biſchofes) 
erſt nad) dem Eonfiteor angelegt; es muß in ber Mitte ein Kreuz 
haben, und hat gewöhnlich auch an ben beiben Enden Kreuze. Es 
ift das eigene Cultkleid der Subdiakonen, welche bie heiligen Gefäße 
zu veinigen und bie Corporale zu_wafchen haben, und beim beis 
ligen Opfer miniftriren. Der Bifchof legt bei der Subdiakonats⸗ 
weihe dem Neuorbinirten bie Manipel mit den Worten an: Ac- 
cipe manipulum, per quem designatur ffuclug bonorum 
operum. (cf. Degrad. Subd.). Der Priefter betet vor der Meſſe 
bei Anfegung ver Manipel: Merear, Domine, portare manipslum 
fletus et doloris, ulcum exultalione recipiam mercedem la- 
boris. Die Manipel (Schweißtuh) mahnt zur, Reinigung ber 
täglichen Fehler, zum Abwifchen des geiftigen Schleimes ver Lau- 
heit, des Edels in weltlihem Wandel, zum Sorgfalt in reinen 
guten Werfen. Daher ift fie ven Alten ein Symbol ber Buße 
und Wachſamkeit, ein Sinnbild der Mühen und Beſchwerden 
bes bußfertigen Lebens. Die Manipel bezeichnet Weinen une 
Schmerz; fie wird in ber heiligen Meſſe gebraucht, in welcher das 
Rreuzopfer erneuert, die Schmerzen und Leiden und ber biterfte 
Tod Chriſti bargeftellt werden, wie nie außer bem heiligen Op 

daher wird die Manipel nicht außer der heiligen Me ie 
gebraucht, weil Fein Schmerz jenem Schmerze gleicht, den Chriſtus 
am Kreuze erduldete. Der Diener des Altares foll auch bei ver 
heiligen Meſſe durchdruugen fein vom Schmerze ber Buße, und 
biefer Reueſchmerz beim Andenlen an das bittere Leiden — ſoll 
ihn reinigen und zu allem Guten bereit maden: das Opfer 
ſoll ihn ſtärken zur Uebernahme aller Befchwerben und Kreuze, 
zur Uebung fehwieriger guter Werke, damit er zur ewigen Freude, 
der Frucht der guten Werke gelange.!) Die Deutung ift verans 
laßt durch die urfprüngliche VBeftimmung ver Manipel (Schweiß-, 


M) Innoe. ill. Durand. 2.8 n.5.; 3.6. Quarti Rubr. M. R. 
comm. illustr. ad tit. 19. 4. Thom. Suppi. 40. art. 7. Subdiaconus habet 
manipulum in sinisıra, quo signilcatur extersio minimarum macula- 
Tum; qula manipulus est quasi sudarium ad exiergendum valtum. Ipsi 
enim primo ad sacra tractanda admittuntur. 
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Mwiſch⸗, Schnupftuch) und burch die Stelle Ps.25, 6. Euntes 
ibant et flebant; venientes aulem venient cum exultalione, 
portanleg manipulos su08. 

e, Die Stola. Unter viefem Namen begegnet une in ber 
heiligen Schrift und bei den Alten überhaupt ein mit Aermeln 
verfebenes, bis auf bie Füße herabhängenves Kleid ver Vornehmen, 
beſonders ter vornehmen ehrbaren Frauen.!) Diefes war vorne 
getheilt, um ven Hals und am vorberen Theile mit golpenen oder 
purpurmen Streifen, Franzen over fonjtwie kojtbar geziert; da biefe 
Säume ven Hauptwerth enthielten, auch oft allein verfchentt wur⸗ 
ven, fo mögen fie auch allein Stolen genannt, und biefer Name 
dann allmählich auch auf ein anderes, ihm ähnliches Kleidungsſtück 
ber Prieſter, auf das orarium, übertragen worden fein. Das 
Drarium — gleichwie die Manipel — Anfangs von Leinen, piente 
zum Abtrodiien des Schweißes —, wurde dann verziert, aus 
Seide oder anderem koſtbaren Stoffe verfertigt, baburch feiner 
urfprünglichen Beſtimmung entfrempet, und nur als kirchliche Or⸗ 
nament für beftinnmte Functionen der Bifchöfe, Priefter und Dias 
fonen gebraucht, feit dem achten bis neunten Jahrhunderte auch 
Stola genannt. — Unfere Stola ift kürzer als früher; fie muß 
oben ein Kreuz haben, und ift gewöhnlich auch an den Enden mit 
Kreuzen verfehen. Nach dem Geremoniale (2. 8. n. 14,), nad 
der Meinung angefehener Liturgifer, und nach der Praxis der Rö⸗ 
mifchen Prälsten und felbft des Bapftes foll vie Caſel Alles, auch 
die Stola, bedecken. Außer Italien aber und auch bei vielen Or⸗ 
densgeiftlichen in Italien wird bie Stola offen getragen, und häu⸗ 
fig nur, um fie rein zu erhalten, mit einem Meinen, reinen Lin⸗ 
uen bebedt, das jedoch nie das Kreuz ber Stola verhüllen foll.?) 
Die Stola wird vom Diaton über die linke Schulter getragen 
und unter bem rechten Arme zufammengebunden, während fie beim 
Briefter und Bifchofe um ven Hals gelegt wird, und entweder gerabe 
berabhängt oder kreuzweiſe über die Bruft zu binden if. — 
Bei der Orbination fagt der Biſchof dem Neodiakon bei Ueber— 
reichung der Stola: Accipe stolam candidam de manu Dei; ad- 


VY. Gen. 40, 42; 45, 42. Judith 16, 10. Ecel. 6, 80. 2. Macc. 
5,92. Lus 15, 2% Apec.6, 11. — ?) ct. Fornicip. 64 Bal⸗ 
beschi p. 7. not. a. Liguori, Cerem. 1. 12, Bouvry 2. p. 218. 
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imple .‚ministerium tuum.: potens est enim Deus, ut augeat tibi 
gratiam tuam .(cf. Degr. Diac.) —, und dem Neopresbyter, in- 
dem er ihm die Stola über beive Schultern legt: Accipe jugum Do- 
mini; jugum enim ejus suave est, et onus ejus leve. Der Gele- 
brans hat beim Anlegen ber Stola vor ver Meſſe zu beten: 
Redde mihi Domine stolam immortalitatis, quam perdidi in prae- 
varicalione primi parentis, ei quamvis indignus accedo ad tuum 
sacrum ministerium, merear tamen gaudium sempiternum. Aehn⸗ 
lich der Bifchof. Die Glieder ver Hierarchie haben ein Joch 
auf fi zu nehmen, fie. werben zu einem Dienfte geweiht; das 
Joch tft ſüß, denn fie find dem Dienfte bes Altares, dem Dienfte 
der ®nade, der Ausfpeudung ver Geheimniſſe Ehrifti 
geweiht, Diefer Dienft fordert aber auch das Ehrentleib ber 


Unſchuld, welches. durch Adams Ungehorfam verloren ging, ' 


jeßt aber burch die gnäbige Hand Gottes dem demüthigen und ge= 
horfamen Diener zuräderftattet, und in Glüd und Unglüd als Un- 
terpfand ber ewigen Freude erhalten und bewahrt wird.!) Die 
Bedeutung ift durch das Wort stola (im Sinne ber Alten), durch 
bie Art und Weife des Tragens, durch Anfpielungen auf Stels 
len der Heiligen Schrift firirt worden. 

f. Die Cafula (nAavyra, aupißakov), urfprünglich ein 
umberfchweifendes, fliegende® Oberkleid, ganz rund, und von allen 
Seiten gefchlofjen, bloß mit einer Heinen Deffnung für ven Kopf,?) 


im bürgerlichen Leben befannt, auch bald als heiliges und priefter-. 


liches Kleid gebraucht. Da fie allmählich mit Gold und Silber: 
burchwirkt wurden, nnd deßhalb auch nicht leicht in Falten gelegt 
oder auf bie Arme zurüdgeworfen gehalten werben fonnten, fing 
man an fie von beiden Selten aufzuſchneiden; dabei biieben fie 
anfangs an ven Ellenbogen ganz und liefen in dem vorderen und 
Dinteren Theil fpik aus, fpäter aber wurden fie fo aufe und zuges 
Schnitten, daß fie jene moberne Geftalt erhielten, in welcher fie ben 


ı) Cf. Durand. 3. c. 5. Bened. XIV. 1. 60. Thom. I. c. Diaco- 
nus habet stolam in sinistro humero, in signum, quod applicatur in 
ministerium in ipsis sacramentis.... Sacerdoti in utroque humero 
ponltiur stola, ut ostendatur, quod ei plena potestas dispensandi datur, non 
ut ministro alterius: et ideo stola descendit usque ad inferlora. — ?) Rhab. 
Maur. instit. Cler. 21. Casula dicitur, quia instar parvae casae totum 
tegit. 
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Namen Caſula nicht wohl verbienen. Bei ber Orbination fagt ver ' 
Bifhof dem neugeweihten Briefter bei Weberreihung ber nach 
binten gefaltenen Caſel: Accipe vestem sacerdotalem, per quam 
caritas intelligitur: potens est enim Deus ut augeat tibi cari- 
islem et opus perfectum —, und fpäter bei der Entfaltung ver 
Gafel: Stola innocentiae induat te dominus. Der Priefter bat 
sor der Meſſe bei Anlegung der Eafel zu beten: Domine, qui di- 
xisti, jugum meum suave est et onus meum leve, fac, ut istud 
poriare sic valeam, ut consequar tuam gratiam. Aehnlich ber 
Biſchof. Diefes Eultkleid bezeichnet alfo bie Liebe, bie, wie bie 
Caſel in der urſprünglichen Form ven ganzen Leib bevedt und alle 
anderen Ornamente ſchützt, über alle Tugenden hervorragt, fle 
ſchützt und ihre Schönheit erhöht: die Liebe bebedt Alles, pie 
Liebe trägt Alles.) Das Joch des Priefters ift ſchwerer als 
das des Diafons, er bat einen höheren Dienft, er trägt bie Stola 
anf beiden Schultern; aber Gottes Gnade kann ihn vollfommener 
machen durch größere Liebe zu Bott. Daher muß er vor dem 
Opfer, ver eigentlich priefterlichen Handlung, um dieſe Gnade fle- 
ben. Sein Amt ver Verföhnung der Menfchheit erfordert eine 
befondere Reinheit und Unfchuld, baber wird ihm bei ver 
Weihe nach Uebertragung der Gewalt der Sündenvergebung von 
Neuem das Kleid der Unſchuld angewänfcht, auf daß er die (Durch 
die andere Seite ber Caſel angebeutete) Liebe zum Nächften im 
Bußgerichte gut-üben könne.“) 

g. Die Pluviale find Eafeln, welche für Proceffionen ge- 
braucht wurden und zum Schutze gegen Kälte und Negen hinten 
mit einer Kapuze verfehen waren (cappae pluviales, pluvialia). Ale 
die cappae mit Gold und Silber durchwirft und für ihren ur- 
ſprünglichen Zwed nicht mehr verwandt wurden, erhielt die Kapuze 
eine fchönere Form (weiter unten zulaufende Schiluform mit Trod⸗ 


2) 1. Petr. 4 8 1. Cor. 18. — ®)Cf. Durand. 8.c.7. Be- 
ned. XIV. 1. ec. 0.61 u. 4. Thom. I. c. Sacerdos habet etiam casulam, 
guse signißcat charitatem; quia ipse caritatis conficit sacramen- 
tam, sc. Eucharistiam. Suarez, comm. in 3. Th. t. 8. disp. 82. sect. 2. 
Planela et stola significat jugum Chrisii: planeta jugum amoris, illa patien- 
dam et fortitudinem, quae ad jüugum illum ferendum necessaria est, haec 
vero smavitatem et dulcedinem jügi hujus, quae ex caritate provenit, 
siguificat. Ä 
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den Worten, welche bei ber Ordination das Ueberreichen, bei 
ber Degrapation die Beraubung der Eultkleiver begleiten, und aus 
den Gebeten, welcde der Celebrans vor den heiligen Functionen 
beim Antegen verfelben zu verrichten bat, Tonnen wir ihre mora⸗ 
liſche Bedeutung nah dem Sinne der Kirche erkennen. „Die 
Kirchenparamente find nicht die Tugenden felbft, fondern nur Zei⸗ 
hen der Tugenden, wodurch jene, bie fie tragen, wie durch Buch⸗ 
ftaben erinnert werden, was fie anftreben ober meiden und wonach 
ſie ihre Handlungen einrichten follen.') So forge benn ber Bis 
fchof fleißig, und der Priefter habe genau Acht, daß er das Zeichen 
nie ohne das Angezeigte trage, d. 5. das Kirchenkleid nie aulege, 
ohne mit fchönen Tugenden geſchmückt zu fein, auf daß er nicht 
einem Grabe gleiche, das von Außen fchön, inwenvig aber voll 
Morer ift. Jeder Priefter, ver fich äußerlich ſchön ziert, aber in⸗ 
nerlich nadt am Guten ift, erfcheint vor Gott um fo verabfcheu- 
ungswürbiger, je glängender er in den Augen ber Welt daſteht: 
baber fet vorzüglich ver Biſchöfe Schmud nicht Ehre in Kleidern, 
fondern Glanz der Seelen.?)" Daranf deutete ſchon ber alttefta> 
mentlihe Briefterfchmud bin, um fo mehr der unfrige.?) 

d. Durch die Benediction werben vie liturgifchen Kleider 
für ven Gottesdienst und vie Heiligen Geheimniſſe gefeguet, 
geheiligt und tauglich gemacht; in dem DBenebictions- Formulare 
wird auch fpeciell gebetet, daß jene, welche bie Kleider gebrau- 
hen, gegen die Berfuchungen ver böfen Geifter gefchütt feien, in 
ihnen Gott würdig, eifrig und anbächtig dienen, vor dem Angefichte 
Gottes heilig, unbefledt und untadelhaft erfcheinen und’ vie Hilfe 


ı) 1vo Carnot. serm. &. — 2) Innoe. III. 1. c. 1. c. 64. Dur. 
L.e.nd. — 3) Durandusl. e. citirt bafür die Worte bes Pont. (CL. 
de conseeratione Electi in Ep., Praef. ante unct.): Quoniem et Bla, quae 
quondam carnalibus blandiebantur obtutibus, ea potias, quae In ipsis erant 
intelligenda, poscebent: „ut quidquid illa velamina in fulgori auri, in nitore 
gemmarum et in multimodi operis varietate signabant: oc Jam in mori- 
bus actibusque clarescat: cum et apud veteres reverenliam ipsa significa- 
tioenum species obtineret, et apud nos cerliora sunt eXperimenia rerum, 
quam aenigmata figurarum.‘“ licher bie Bebeutung ber Eulilfeiber bes A. T. 
Hier. ep. ad Fablolam (Ep. sei. ed. Can. s. 3.4). Durand. 8. e. 19. Cf. 


Thom. Summ. 1. 2. qu. 102. art. 5 ad 10. Ivo Car. sermo de signif. 
indum. sacerd. 
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der göttlichen Bamsigerzigleit erlangen möchten. Die Segnung ift 
geboten und nofhwendig;') fie wurde früher (und theilweiſe noch) 
zugfeich mit der Scffeiratton der Kirche verbunden, kann jegt aber 
auch zu jeder ariderett Zeit vorgenommen werben. Sie fteht dem 
Biſchofe zu. Die Regular-Obern können nur für ihre Kirche Pas 
ramente beueviciren; die Bifchöfe Dentichlands können durch 
Duinquenaffacyltätensauc einfachen Prieftern Die Vollmacht 
übertragen, benedicendi paramenta et alia utensilia ad sacrificium 
Missae necessaria; ubı non intervenit sacra unclio.?) 

Die Ameviction der Eufifleiver bleibt fo lange, als fie ihre 
Geſtalt bewahren, unter der fie ſich dem Gottesvienfte eignen, und 
unter welcher fie. benebicirt wurben; werben fie aber fo abgenügt 
ober zerriſſen,“ daß fie ihre Geftalt fo verändern, daß fie zu ihrem 
beftimmten Dienfte nicht mehr brauchbar find, fo verlieren fie auch 
bie Arnediction; werben aus größeren Paramenten andere gemacht, 
3. B. aus Dalmatifen Manipel, aus Alben Nochette oder Puri⸗ 
Reitszien, fo find dieſe zu beuebichren. Die veralteten, abgenäg- 
ten, inbrauchbaren Paramente follen nicht zu profanen Zwecken 
verwandt, auch nicht verfauft, fondern verbrannt, und bie Aſche 
in's Sacrarium geworfen werben. Heilige, wenn gleich abgenützte 
Kleider zu profanen Zweden gebrauden, ift eine jchwere Sünde ; 
bie faerilegifche Brofanation aber durch folchen Gebrauch zieht nicht 
den Berluft der Benebictim nach fih.”) - 

e. Die Paramente follen nicht zerftüdelt, nicht zerriffen, fon» 
bern ganz, geziemend rein und Hinlänglich fchön fein.*) 


1) Rubr. Miss. Rit. 1. n. 2. Paramenta Celebrantis benedicta. Das 
Cingulum gehört auch bazu: in ber benedietlo speelalis cujasiiset indumensi 
{Ponlif. 2.) wirb es auch fpeciell genannt. Das Piuviale ift auch wenig⸗ 
flens nad Röm. Gebranuche, zu beuebiciven, unb baß bie Tunicella und Dal 
matil, das Rödtein und Rochett geſegnet werben , iſt wenigftens ſehr gezie- 
med. — 9) Liguoril. c. n. 378. Der belegirte Priefler muß bie im 
Missale R. angegebene allgemeine Benebictionsformel anwenden, und Tann 
3. ©. für ein fpecielfes Euttlfeib die im Pontificale fiehenbe fpeeielle For⸗ 
mel nicht gebranden. 8. R. C. 7. Sept. 1860 ad 11. — °) Lig.1. c. 
n. 371 ad 6.5; n. 876. CF. 6. 80. not. 2. — *) Rubr. M. tit. 1: n. 2. 
Cf. e. 1. 2. X de cust. Euch. (8, 44). Car. Borr. instr. de munditia... 
(Act. Med. p. 708--704.) Act. Med. p. 443. 136. 

11* 
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Aſſiſtent ver heiligen Meffe, ſowie die affiftirenden Kleriler bei Spen- 
bung der beiligen Sacramente das Nödlein tragen, und es tft vieß 
auch zuläffig, ja geziemend, wenn bie Miniftranten ober Affiftentest 
Laien find.') 

b. Die Albe ift für die Heilige Meffe vorgefchrieben.?) 

c. Die Manipel ift ausschließlich für das heilige Opfer 
beftimmt,, daher, wenn ver Gelebrans vor ober nach ber heilis 
gen Meſſe für andere Functionen das Pluviale anzulegen hat, auf 
bie Seite zu legen, wie e8 auch bei PBroceflionen weder von dem 
Celebranten noch vom Dialon oder Subdiakon getragen wird. *) 

d. Die Stola ift für die Gnaden⸗ und Segenfpende 
beftimmt,*) weßhalb fie dem Diakon und dem höheren Klerus, nicht 
aber dem Subpialon und ben niederen Klerifern zufteht. Die Stola 
ift zu tragen I. Nach ven Rubriken: bei der heiligen Meſſe 
und bei allen Verrichtungen, welche fich unmittelbar auf das heilige 
Sacrament (die Quelle aller Gnade und alles Segens) beziehen, 
3. DB. beim Tragen, Berühren, Ausfegen und Einfeßen ber Eu- 
Sariftie, bei ver Communion der Briefter am grünen Donnerftage 
u. ſ. f., ferner bei Spendung ber heiligen Sacramente, und bei 
firhliden Segnungen,’) daher auch bet dem Abholen ver Teiche von 
dem fungirenden BPriefter,, *) und Bei der für den Sonntag vorge⸗ 
fchriebenen Beiprengung mit Weihwaſſer.“) 1. Nach den De— 
creten: bei der Predigt, wenn bieß unvordenkliche Gewohnheit 
ift?); bei dem Tobtenofflcium, wenn es unmittelbar auf das Abho⸗ 


Gard. in h. I.; 10. Jan. 1852 ad 5. — Rüdfihtli ber Benebictionen cf. 
Miss. reg. gen. In omni benedictione extra Missam sacerdos saltem 
superpelliceo et stola pro ratione temporis utatur, nisi aliter in Mis- 
sali notetur. — Wird vielleicht beßwegen fo nachdrücklich ber Ehorrod ge- 
fordert, weil beffen weite Aermel, bie für ben Spender ber Gnaden und 
Seguungen nothwenbige liberalltas (ef. Note 1. p. 170. Thom. cit.) be- 
beuten follen ? 

ı) Bouvryl.ec. 2. p. 2238. 479. — 9 Miss R — 9 C8 Rote 1. 
p. 166. — *) Ct. Rote 1. p.168. — 5) Note 5. p. 171. — 9) s. R. C. 
11. Sept. 1847 ad 2 (n. 4946.) Unus tantum, qui vices Parochi gerit. 
ck. 19. Dec. 1867 ad 5. — 7) s. R. C. 11. Sept. 1847 (n. 4941.) ad 4 
— 5S.R. C. 12. Nov. 1821 ad 21. — Bei ben Leichenreben iſt weder 
Ehorrod noch Stola anzulegen, fonbern in allen Kirchen bie Vorſchrift 
bes Caeremoniale Episcop. zu beobachten. Caer. Ep. 2. c. 11. Si serme 
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fen ver Leiche folgt; ') wenn die Pfarrer als Collegium bei ven 
Brocefjionen erjcheinen, und ein Privileg ober hundertjährige Ge⸗ 
wohndeit für fie fpriht”); wenn die Rapläne ver Bruderfchaft 
bei Affentlihen Feierlichkeiten, Bittgängen, Leichengängen u. f. f. bie 
Bruverfchaftsmitglieber begleiten, und ihnen eine unvordenkliche 
Gewohnheit zur Seite fteht *); endlich bei: den Prieftern, ‚welche 
vor dent ansgefegten hochwürdigſten Gute adoriren“) (aus Gewohn⸗ 
heitsrecht). In allen Fällen aber, in welchen bie Stola durch 
die Aubrifen, Dekrete (over rechtmäßige Gewohnheit) nicht vor- 
gefchrieben oder nicht wenigftens geduldet ift, ſoll fie auch nicht 
getragen werben; °) namentlich nicht im Ehorgebete (meer 
vom Hebdomadar, Celebrans, Erzpriefter ober irgend einem 
Anderen),“) und nicht in Broceffionen,’) und wie nicht bei 
ver feierlichen Terz oder Veſper,“) fo and nicht von dem 
Affiftenten bei vem Amte, auch nicht bei ber Affiftenz eines cele⸗ 
brirenden Neompften,?) oder auch eines Blfchofes, wenn ver Affiftent 
ſelbft Kanonikus und Almofenier des Bifchofes wäre.!%) 


habendus sit in laudem defuucti, pro quo missa celebrata est, tunc ea finiia, 
ante absolutionem accedet sermocinaturus vestibus nigris indutus ... ascen- 
det pulpitum panno nigro coopertum... S. R. C. 14. Juni 1845 ad 1. 2. 

V s. R. C. 12. Aug. 1854 ad 58. — 9 8. R. C. 22. Aug. 1818; 
5. März 1825. Gard. inh.l.; 12. Sept. 1846. — 9) S.R. C. 27. März 
1854 (n. 4457.). Gard. in h. 1.; 16. De. 1827 (n. 4476. 4477.) — 
ct. Gard. ad Instr. Clem. $. 9. n. 8. 11. Dann S.R. ©. 17. Aug. 
1833. — 5) Decr. Gener. S.R. C. 7. Sept. 1816. — 9S.R C. 
7. Sept. 1658; 4. Aug. 1613; 7. Sept. 1816; 16. März 1833; 7. Sept. 
1850 ad 9. An retineri possit immemorabilis consuetudo dioecesis 
Veron., quae etiam in aliis initimis viget, quod in vesperis festivis 
et in matutinis tenebrarum Celebrans uiatur stola, non obstantibus 
deeretis id prohibentibus? R. Eliminandam eonsuetudinem veluli decretis 
oppositam. — °) S. R. C. 26. April 1834. — 9) S.R. C. 16. Dec. 1828 
ad 3. (n. 4496.); 27. Aug. 1886 (n. 4637.). IR in ber Befper das Sanc⸗ 
tiſſinum ans, ober einzufeßen, fo nimmt ber Celebrans auch bie Stola. — 
Wenn keine Minifiri mit Dalmatik und Tunicela affiiven, fonbern nur 
ein Briefter ober Diakon, fo fol biefer mit dem Chorrode befleibet fein und 
die Stola nur daun nehmen, wenn er eine Function gegen ba6 heilige Sa⸗ 
crament zu verrichten hat: stolam assumet tantum, quando occurrit: nam 
semper eam reiinere non licet. 12. Aug. 1854 (in Luc.) ad 48. — 98, 
R. €. 11. März 1887 ad 2 (n. 658). — 10) 8. R. C. 12. März 1836 
(n. 4629.). 
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e. Die Cafula wird bei ver Heiligen Meſſe gebraucht. Nach 
dem Ceremoniale follen bei ver Frohnleichnamesprocefiton auch bie 
Kanoniker, welche Briefter find, mit Caſeln erfcheinen.?) 

f. Das Pluvial ift anzulegen bei Procefiionen, bei Bene⸗ 
bictionen, die am Altare gefchehen , bei ven feierlichen Landes und 
Vespern, bei ver Abfolution nach des Requiemsmeſſe, bei feierlicher 
Brovifur ver Rranten; ?) der Affiftent des Celebrauten beim Pon⸗ 
tiftcalamte trägt much das Pluviale,“) bei anderen Meffen und Aem⸗ 
tern foll er e8 nicht tragen; doch ift wenigftens bei ben ſolen⸗ 
nen Aemtern der Ranonifer und Dignitäten ein Aſſiſtens mit 
Pluviale zugelaffen worden, wenn die Gewohnheit bewiefen werben 
faun.?) Nach vem Ceremoniale folfen noch mit Pluvialen gefhmüdt 
fein: aa. bei der. Frohnleichnamsproceflion die Dignitäten ber 
Kathedralkirche, und ebenfo acht Baldachinträger. bb. Bei feierli- 
hen Bespern fechE, resp. vier ober zwei, affiftirende Priefter ober 
Kleriter.*) 

g. Dalmatit und Tunicella ift das gewöhnliche Feſtkleid 
der Diakonen und Subdiakonen, wenn fie beim feterlichen Amte, bei 
Proceffionen und Benedictionen dem Priefter minfftrirer. Im 
einigen Zeiten und Functionen aber find ftatt deſſen in ven Kathe- 
dral⸗ und amderen vorzäglichen Kirchen die fogenanuten casulae 
plicatae zu brauchen.‘) 


I) Caer. Ep. 2. e. 33. Wer in einer theophoriſchen Proceffion bag 
Sanetiffimum trägt, muß das Pluviale fragen. 8. R. C. 18. Dec. 1784 
ad 1 (n. 4270.). In ber Frohnleichnamsproceſſion Tönnen, wenn eine un«- 
vorbenfliche Gewohnheit befteht, die übrigen Prieſter auch Tafeln anlegen 
(nur nicht Mantpeln). CA. S. R. C. 22. Zuli 1848. — °) Rubr. Miss. 
11.19. 8. Bei ber feierlichen Veoper hat ber Celebrans das Pluvial von Anfang 
an (micht erſt vom Kapitel an) zu tragen. S.R.C. 12. Aug. 1854 ad 35. Rit. 
Rom. Comm. infrm. — 3) S.R. C. 23. Sept. 1713 ad 1. (n. 8713.); 
17. Juni 1843 (n. 4824). R. Juxta alla decreta admittitur assistens in 
Missa solemni, ubi probari potest eonsuetudo. Cſ. bagegen Gardellini 
not. ad n. 4473. Tom. 8. p. 5-9. — 9) Caer. Ep. 2. c. 83. ce. 8. 
Ueber den in Fraufreih und fonft noch üblichen Gebrauch, ſelbſt die Sänger, 
welche Laien find, bei ber feierlichen Vesper, ja bei bem Amte mit Pluvialen 
zu Heiden cf. Bouvry 2. p. 187—189. 8. R. C. 3. Oct. 1851. Non 
esse in usu. In feierlichen Vespern (nicht in feierlichen Yemtern) Bunen 
fee Prieſter mit Pluvialen geftattet werben. S. R. C. 10. Ian. 1852. 
— 5) Rubr. Miss. R. tit. 19. n. 5=7. Bouvry in h. l. 
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5. Da die Eultfleiver für verichievene Functionen beftimmt 
find (n. 4), Tönnen fie mittelbar auch nur beftimmten Dienern des 
Heiligihunmes sc. nur jenen zuftehen, welche die bezeichneten Yunc- 
tionen verrichten fönnen. Laien können bie vestes sacras') — mit 
Ausnahme des Pluvials und Chorrocks — nicht tragen, auch nicht 
um der bloßen Feierlichkeit willen. Die Minoriften vürfen nicht 
Manipel, Stola und Cafel tragen.”) Die Priefter ober Pfarrer 
lönnen nicht als ſolche vie Stola anlegen, bie nicht als ein Zeichen 
der Iurisdiction , ſondern als ein kirchlicher Ornat für beftimmte 
Zunctionen zu betrachten, und demnach nur bei biefen zu gebrau⸗ 
den ift.”) 

8. 82. IV. Die heiligen Symbole. 


1. Bilder und Reliquien können, wie wir gefehen, in einer 
gewiſſen Beziehung auch als Heilige Sachen betrachtet und verehrt 
werben (8. 76. 77.); aber auch umgekehrt können Beilige Sachen 
etwas außer ſich finnbildlich andeuten, und dadurch die Bedeutung 
und Kraft eines Bildes erlangen. Die Materien der Sucramente 
(8. 79.) Haben befanntlidy viefen Charakter : fie find, wie die gewöhnliche 
Definition fagt, fichtbare Zeichen der unfichtbaren Gnade, welche fie 
bewirken. Den Heiligen Gefäßen ($.80.) wird ebenfalls eine fymbolifche 
Bedeutung beigelegt: Kelch und Patene nebſt Corporal und Palla 
finnbilven und das Grab des Leibes des Herrn; der Kelch ift das 
Grab, die Patene der Stein, welcher es deckt, das Corporal das 
Leinen, worin ver heilige Leib, die Palla das Leinen , worin bas 
Haupt gewidelt war. Die vielfach myſtiſche Bedeutung der Liturgifchen 
Kleiver (8. 81.) wurde ebenfalls bereits angedeutet. Auch in den litur⸗ 
gifchen Worten und Handlungen, aus welchen die Hauptacte bes 
Cultus zufammengefett find, fpielt, wie wir fpäter (B) fehen wer- 
den, das Figürliche und Sinnbilvliche eine bedeutende Rolle. Hier 
haben wir es nur mit jenen Gegenftänden zu thun, welche bie 


SR. C. 11. Sept. 1847 (m. 4942). — 5) Doc hat bie 8. R. C. 
gefattet, daß mit Erlaubniß des Obern im Rotbfalle ein Minorif als Sub- 
biafen gelleidet (jedoch ohne Manipel) bie Epiflel fingen Pnne, 5. Juli 1698 
sd 18 —, ja daß ſelbſt ein Regularkleriker im Rotbfalle das Amt bes Sub- 
bialons verfehen Finne, auch wenn er bie nieberen Weihen noch nicht em⸗ 
pfangen, 22. Juli 1848. — 9) Gardellin! ad deer. n. 4400. (22. Ang. 
1818) tom. 6. p. 95—98. 
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Kirche aus der Natur nimmt, in den heiligen Kreis des Gottes- 
bienftes hineinzieht und zu Trägern religiöfer Ideen, und theilwelfe 
— in einem gewiffen Sinne — zu Organen göttlicher Önabenver- 
mittlung macht.') 

2. Die Natur tft ein Wert Gottes, und läßt uns Bott und 
göttliche Dinge erfennen; im Spiegel ver fichtbaren Dinge können 
und follen wir ven Unfichtbaren fchauen. In ver Heiligen Schrift 
werben häufig die Eigenfchaften der fichtbaren Dinge näher erwogen 
und in dem Wehnlichkeitspuncte, worin’ fie in irgend einer Bezieh⸗ 
ung zu dem Unfichtbaren und Göttlichen ftehen, mit dieſen vergli- 
chen; durch Sleichniffe und Vergleiche werden uns bie Geheimniffe 
des himmlischen Reiches, der Gnade und Tugenden, felbit das Ge⸗ 
heimniß ver Gottheit offenbart. Gott 3. B. ift die Sonne ber 
Gerechtigkeit, ein verzehrennes Feuer; Ehriftus ein Lamm, 
ein Löwe, ber Weinftod,; die Gnade, ein lebenviges Waffer, 
eine fprubelnde Quelle; die Teufel find Schlangen, Bafilisten 
und Drachen. — Wenn Gott auserwählten Seelen beim über- 
natürlichen Gebete innerlich die erhabenften und tiefften Geheimniffe 
offenbaren will, fo bevient er fich Häufig folcher Gleichniffe aus der 
Natur. So geht auch die Kirche mit vieler Genauigkeit auf Die 
Eigenfchaften der in bie Sinne fallenden Dinge ein, und fchöpft 
daraus das wichtigfte Material für ihre myſtiſchen Anfpielungen 
und Berwendungen, für Darftellungen der Wahrheiten des Glau⸗ 
bens und der Heiligen Gefchichte, zur Wedung Heiliger Gefühle 
und Borfäge. Die ganze Natur erfcheint ihr als der Onade bienft- 
bar, die Äußere Welt ift ihr wegen ver geiftigen angeorbnet, im 
ben Gefchöpfen fieht fie ven Schöpfer, und was immer burch bie 
Gefchöpfe gefchehen und gefchieht, die Kirche weiß es in Zufanımen- 
bang mit dem Üibernatürlichen Leben der Gnade zu bringen.”) Die 


1) Aug. ep. 56. n. 13. Ad rem sacrate significandam similitadines 
aptas religiosissima devotione suscipimus ... ad sermonem quidem 
müultipliciter, ad celebrationem vero Sacramentorum jam christiane 
libertate, sicut de aqua, de frumento, de vino, de oleo. Daß uͤbrigens biefe 
zeligidfe Anwenbung ber fichtbaren Dinge eine „Anbetung“ weber ift noch 
fein fol, bemerkt und erklärt auch fchon der heilige Augnftin gegen bie 
stulti, qui nolunt in melius commutari, . cn. 1l. — 2CH. Die 
Seguung bes Ehrisma, ber Ofterlerze, ber Palmen, 
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ift eine Art, wie fie die Gegenftände der äußeren Natur zum 
Gottesdienſte verwendet. 

Eine zweite ift dieſe. Die Natur ift zur Verherrlichung 
Gottes gefchaffen, ein Tempel Gottes, und der Menſch BPrieiter 
dieſes Tempels; fie fol dem Menfchen dienen, und der Menſch 
ſoll herrſchen Über die ganze Erbe;') auch der Teblofen Creatur foll 
er fich ohne Hinderniß zur Erreichung feines Zieles bedienen kön⸗ 
nen:?) aber ver gefallene Menſch hat diefe ungebinderte Herrfchaft 
eingebüßt,, denn „ver Zauber ber Eitelkeit verbunfelt das Gute, 
und die unftäte Begierlichkeit verfehret auch arglofen Sinn.” °) 
Die Kirche indeſſen tritt als Stellvertreterin Chrifti mit voller 
Auctorität auf und gebietet der Schöpfung durch ihren Segen, 
baß fie ihrer Krone, dem Menſchen, vienftbar fei und zum Heile 
gereichte.*) 

Endlich hat auch der Teufel burch die Sünde eine Gewalt über 
die Geſchoͤpfe erlangt; mit Gottes Zulaffung Tann er fie zu unferem 
Berberben benügen, und er benüßt fie wirflih, um uns an Leib 
und Seele zu fehaden:*) die Kirche tritt diefem unfichtbaren Feinde 
mit Siegeszuverficht entgegen, fie befchwört ihn zu fliehen und keine 
Sreatur zu mißbrauchen.*) 

3. Aus dem Gefammtgebiete der Natur nimmt die Kirche für 
ihren Cultus einige ſtehende Symbole, die wir nun in ber 
bezeichneten preifachen Beziehung — als Träger religidfer 
Ideen, ald Organe bes durch das Gebet der Kirche ver- 
mittelten göttlihen Segens, und als Schugmittel wider 


ı) Gen. 1, 28. — °) Thom. S. 1. qu. 96. art. 2. Suarez Comm. 
in 1. p. p. 2. tract. 2.18. c. 16. — 9) Sap. 4, 12. — 1) Die Kirche 
betrachtet bie Elemente ſowohl der Erde als bes Firmamentes, als verpflich⸗ 
tet, ja als beſtimmt zu ihrem Dienſte; fie fleht bie. Erde und aM’ ihre Reich⸗ 
thümer als ihr Erbe an; fle befiehlt Exfteren, wie ein Herr aufrühreriſchen 
Sclaven, wie ihr Herr bie Stürme verwies, ohne ihren lauten Widerwillen 
ober ihr widerſtrebendes Murren zu fürchten; von Letteren wählt fie fich bie 
reichften Erzengniſſe und beanfpruct fie als zu ihrem Dienfle gehörig, ale 
beſtimmt zu ihrem Gebraude, und fie verleiht ihnen Kraft und Heiligkeit, 
welche fie im natürlichen Zuftanbe nicht befigen. Sie betet nicht bloß, daß 
es fo fein möge, fonbern fie will, daß es fo if. Der Segen ift ihren 
Borten innewohnenb, ihre Gebete haben bie Kraft eines Vertrages mit bem 
Simmel. Wifeman, Abb. 1. p. 346. — DEph 2,2; 6,12. — 9 Bife 
man, Abb. 1. p. 819 — 351. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL, i2 
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bie Anftrengungen bes Feindes unferes Heiles — zu 
betrachten haben. 

Jedes Element der Schöpfung überhaupt wird dem Eultus 
bienftbar gemacht: das Waffer (das gefegnete Waller), Feuer 
(gefegnetes Licht), Luft (die Gloden, — der Weihrauch), Erde 
(gefegnete Afche). — Ebenfo im Befonderen jedes Naturreich 
ber Erde: das Reich ver Mineralien muß den Stoff für die zu 
taufenden Glocken liefern; vie Pflanzenwelt gibt die zu ſeg⸗ 
nende Palme und den Weihrauch; aus dem Thierreiche aber 
wird das Lamm genommen und durch Heiligen Segen zum heiligen 
und beilfamen Gebraucdhe der Gläubigen beftimint.") 

4. Bon dem gefegneten Waffer war bereits bie Rebe 
(8. 79. n. 7. 8) Es iſt auch für fich ein ſtehendes hei⸗ 
ligeg Symbol. Die phyſiſchen Eigenfchaften des Waffers, feine 
Bedeutung in der Schöpfung, in der heiligen Gefchichte, im Reiche 
der Gnade, geben eine Menge heiliger Gedanken; vie heiligen 
Väter fprechen oft davon.“) Wollte ih, fagt Tertullian, Alles 
anführen, was fich auf die Natur, Kraft und heilfame Wirkung 
biefes Elementes bezieht, fo würde ich fürchten müffen, eher ein 
Lob des Waffers als die Art und Weife per Taufe zu fehilvern.?) 
Aehnlich denkt die Kirche. Man vergleihe nur bie Titurgijchen 
Gebete bei der Segnung des Taufwaſſere ($. 79. n.- 7), 
und das Schlußgebet über das mit Salz, Aſche und Wein ver- 
mifchte Waffer bei der Confecration der Kirche. Wo immer das 
Weihwafler aufbewahrt wird, mahnt es zur Reinigung des Geiſtes 
und Herzens. Außerdem gibt e8 noch befondere Lehren und Mab- 
nungen: 3. B. am Eingange der Kirche, daß nichts Un⸗ 
reines zu dem Himmelreiche (der Kirche, ber Gnade Gottes, dem 
heiligen Opfer, dem heiligen Saframente, dem Gebete) gelangen 
fol; — neben ver aufgeftellten Reiche oder an den Gräbern 
ber Verftorbenen, daß die armen Seelen fih am Orte der Reini⸗ 
gung befinden und ber Ablühlung und Erquidung fehr bebürftig 


I) a. In Rom werden am Agnestage, — bei bem Agnus Dei ber 
heiligen Meffe —, in ber Kicche zur heiligen Agnes — lebende Lämmer ge 
fegnet, aus deren Wolle man fpäter bie Pallien für die Erzbifchöfe anfertigt. 
b. Benedictio Agni paschalis. c. Das Bild bes Lammes: Agnus Dei. — 
2) Hier. ep. ad Oceanum. Cyrill. Hier. cat. 8.c.5. Joan. Damasc. de fide 
orth. 2.0.9. Thom. S. 8. qu.66. art. 3. — ®) Cf. Tertull de baptisme. 
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find, wir aber durch unfere Gebete die Gluth des Fegfeuers min- 
bern oder gar auslöfchen können und follen. Die Segenskraft des 
Weihwaſſers und feine Gewalt gegen den böfen Feind wurde Oben 
berührt (8.79. n. 8). Auch in diefer Beziehung wird es bei ben 
Leihen angewanbt.’) 

5. Das gefegnete Licht iſt nicht zunächſt da, um bie nas 
tärliche Finſterniß zu verfcheuchen, ‘oder als Hiftorifches Denkmal 
bes früheren Gebrauches, in dunklen Höhlen die heiligen Geheim⸗ 
niffe zu feiern: e8 bedeutet Etwas, und foll — in feiner Weife 
— etwas Uebernatürliches wirken. Im altteftamentlichen Culte 
finden wir bie erfte Einfegung und zugleich den wahren Grund; 
biefer war ſicherlich nicht die natürliche Nothwendigkeit: denn wozu 
follte da8 ewige Teuer brennen und nimmer erlöfchen auf dem 
Altare?) Wozu das ewige Licht, auch in der Nacht, wo doch Nie- 
mand in das Heiligthum eintrat ?°) Wozu gab Gott felbft fo 
ernftliche, fo genaue, fo ausführliche Beftimmungen über Form, 
Maß, Gewicht, Materie, Zahl der Leuchter, über die Art des Deles 
und bie Weife, es zu bereiten? *) Ausdrücklich Heißt es: „Aaron 
und feine Söhne follen fle (bie Lampe) zurichten, daß fte Leuchte 
bis an den Morgen vor dem Herrn. Das fei ein ewiger 
Gottesdienst ver Söhne Iſraels für vie kommenden Gefchlechter. “?) 
In der chriftlichen Kirche wurde von Anfang an das Licht ale 
Zeichen religiöfer Verehrung gebraucht ;*) die heilige Schrift felbft 
hatte e8 nahe gelegt. Vom erften Capitel der Genefi6 an bis zum 
fetsten Capitel ver Apocalypfe wird fehr Häufig das Licht in 
feinem natürlichen, wie figürlichen, moralifchen, allegorifhen Sinne 
erwähnt.) Chriſtus felbft hat oft auf veffen fumbolifche Bedeu⸗ 
tung aufmerkſam gemacht. Sein Heiliger Water fchreibt den Urs 
fprung des Gebrauches der Lichter ver Nothwendigkeit zu; Alle, die 
es erwähnen, geben zu verſtehen, daß es diene, um Gott zu ver⸗ 


1) Cavalieri op. lit. comment. Aspergitur cadaver aqua benedicta 
ad expellendos daemones, ne ei illudant aut fidellum orationes Impediant sq. 
Cf. Darand. I. 7. c. 85. n. 38. — 2) Levit. 6, 12—13. — *®) Exod, 
27, %. 1. Reg. 8, 8. — 4) Exod. 25, 81—40.; 27, 2. — °) Exod. 
27, 21. Anch Bei den Heiden Tieß man Lichter, Kerzen, Fackeln vor ben 
Gögenbildern brennen. Baruch 6, 18. — °) Trid. Sess. 22. cap. 5. de 
sarr. Missae. — °) Gen. 1, 8 sg. Apoc.22,5. Aehnlich beim Waſſer. 
Gen. 1, 2 sq, Apoe. 22, 1. 
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ehren und ein Geheimniß auszubrüden. Nach vem heiligen Hiero- 
nymus foll das Licht beim Evangelium ein Ausdruck Heiliger Freude 
fein; nach dem Martyrium des heiligen Chprian wurden Exequien 
mit Licht gehalten „um die Feierlichleit zu erhöhen und aus größe- 
rer religiöfer Ehrfurcht; " nach dem Concilium Mliberitanum war 
bas Amt, Rampen öffentlich anzuzänden, ein Ehrenamt und burfte 
Energumenen nicht überlaffen werden ; nach dem heiligen Ehprian, 
Cyrill und Auguftinus bezeichnet die Taufferzge den Glauben und 
das neue Leben der Gnade; nach dem heiligen Gregor von Nazians 
fol fie mahnen an die brennende Kerze, welche wir nach dem Evans 
gelium in Händen tragen follen.') | 

Um fi zu Überzeugen, welch’ eine vielfache ſymboliſche Anwen- 
bung bie Kirche von dem Lichte macht, leſe man bie liturgi- 
fchen Gebete bei der Segnung des DOfterfeuers, ber Dfter- 
ferze, ber Kerzen an Mariä Lichtmeßtage, und den Ritus 
der Weide der Abolythen. 

Gott ift das ewige Licht, bie Duelle des Lichtes, ber Schöpfer alles 
Lichtes, unb bereitet durch feinen Befehl mittelit ber Thätigkeit ber Biene 
die Materie bes fihtbaren Lichtes, welches bie Finfterniß verſcheucht und 
uns die Gegenftände erkennen läßt; er bat in einer Fenerfäule ben Mofes 
aus Egypten geführt und gewollt, daß zu Seiner Ehre im Heiligthume 
ewiges Licht brenne; er bat feinen eingebornen Sohn als das wahre 
Licht in die Welt gefandt, um Jeden zu erleuchten, ber in bie Welt fommt; 
er bat durch Chriſtus und die Apoftel das Licht feiner Klarheit offen- 
bart, bie Finflerniß des Geiſtes verfhendt, aus bem Dunkel ber Sünde 
befreit. Chriſtus fol uns die geiftige Keuerfäule fein; ber aufer- 
ftandene Heiland, ber in ewigem Lichtglanze bimmlifcher Verklärung ſtrahlt, 
fol uns, wie der fieblihe Morgenftern, ftets heiter leuchten. Der Glauz 
und das Licht des Heiligen Geiftes fol die Finfterniß bes Geiſtes und 
Herzens verſcheuchen, unferen Geiſt mit dem Lichte der Wiſſenſchaft und bes 
Glaubens erfüllen, und in unferem Herzen das Feuer ber göttlichen Liebe 
entzünben, auf baß wir, won ber Gnade erleuchtet und belehrt, base Geiſtes⸗ 
auge reinigen, srlennen, was recht ift, und eutflammt werben vom heiligen 
Berlangen und von Liebe zur Gnade. Wir follen baber nicht Werke ber 
Finfterniß thun, fondern unfer Licht Teuchten laſſen vor ben Meufcen, 
auf daß fie unfere guten Werke ſehen und ben Bater preifen, ber im Him- 
mel if; wir jollen in Mitte eines bifen und verlehrten Geſchlechtes, wie 
Lichter in ber Welt leuchten, brennende Lichter in ber Hand halten, Kinber 
bes Lichtes fein, bie Werke ber Finferniß abwerfen nnd anziehen bie Waffen 


N» Cf. Languetll. e. 
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bes Lichtes, da wir einſt Finfterniß waren, jet aber Licht und euer find, 
follen wir ale Kinder desLichtes wandeln und Früchte bes Lichtes 
bringen in aller Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit: bann finb wir wahre Ehri- 
Ren, Rinder Gottes des Vaters bes Lichtes, Glieder Jeſu Chriſti, Erleuchtete 
an Herz und Sinn, reinen Geiſtes; dann Fünnen wir hoffen, nad bem 
gefahrvollen Dunkel dieſes Lebens zum unvergänglihen ewigen Lichte 
uud zum Feſte ewiger Klarheit zu gelangen. — Mit folden Lidt- 
gedanken weiß bie Kirche bas Licht zum Symbole aller Wahrheiten bes 
Heiles zu machen, und beffen Gebrauch zum Culte, zur Ehre Gottes zu 
heiligen. 
Noch mehrere fpecielle Beziehungen gibt uns der Ge⸗ 
brauch des Lichtes im Eulte überhaupt an: das ewige Licht, 
das bei der Wandlung anzuzündende Ficht‘), erinnert, an bie wird 
liche Gegenwart Jeſu Chriſti im heiligen Sacramente und mahnt 
zur Anbetung; bie zwei Leuchter auf dem Altare währenn der 
heiligen Meſſe offenbaren uns die Freude zweier Völler über bie 
Geburt Ehrifti, ver Juden und Heiden ein Licht war;?) die za hl⸗ 
reihen Kerzen bienen zur Erhöhung ber Feier und zum Aus⸗ 
drude freudig gehobener Stimmung; die Kerzen beim Evange- 
lium find uns ein Zeichen der Freude, eine Erinnerung, daß Jeſus 
Chriſtus das wahre Licht ift, und fein Wort der Wahrheit uns 
wahrhaft erleuchtet und aufgellärt, eine Mahnung, im Lichte ver 
Wahrheit zu wandeln, und ben Nächſten Werke des Lichtes zu zei- 
gen; die brennende Kerze vor Bildern und Reliquien 
der Heiligen find ein Zeichen ver Ehrfurcht, ein freubiges Bekennt⸗ 
niß, daß fie al8 Kinder bes Lichtes gewandelt, jegt bei Gott in un⸗ 
vergänglichem Lichte und ewiger Klarheit fih freuen; ber drei» 
edige Leuchter mit den dreizehn Kerzen in den büfteren 
Metten ver Eharwoche erinnert uns an bie zwölf Apoftel, vie ein 
Licht der Welt fein follten, und an Chriſtus, das wahre Licht (nad 
Anderen an Maria), das allmähliche Auslöfchen an das Verſchwin⸗ 
ben ber Apoftel von ber Seite bes Herrn und an das Verſchwin⸗ 
den ihres Glaubens, wenigſtens der Kraft ihres Glaubens, fo daß 
fie nicht durch das Äußere Belenntniß gleich einem brennenden Lichte 
auf hohem Leuchter Allen vorleuchteten; das aus bem Steine 
frifch gefchlagene Ofterfeuer ift uns vie Gnade des heiligen 


ı) Rubr. Miss. Rit. 8. n. 6. 8 Caerem. Ep. 2. c. 8. n. 68. — 
5 Cf. Dur. 1. e. 3. n. 27. 
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Geiſtes, welche aus Chriftus dem Eckteine uns durch das bittere 
Leiden und Sterben zu Thell geworben; bie große Dfterterze 
erinnert an die Größe und Herrlichkeit des auferftandenen Heilan- 
des, welcher durch den Glanz der Freude die Traurigkeit der Sün- 
ger und ver ganzen Welt verbannte; die gefegnete Kerze, welche 
wir am Lichtmeßtage in Händen halten, an bie Freude, mit 
welcher der vom Heiligen Geifte erleuchtete reis Simeon das gött- 
liche Kind in ben Armen hielt und als das Licht ber Heiden be 
grüßte; bie Kerze in ver Hanb des Getauften zeigt an, daß 
er durch die Taufe erleuchtet worben, ben durch die Liebe entzündes 
ten Glauben erhalten babe, dieſen durch fleißige Uebung guter 
Werke unterhalten und vermehren, und fo mit jungfräulich veiner 
Seele der Taufunfhuld und mit ber glänzenden Lampe des Glau- 
bens feinem himmliſchen Bräutigame entgegen gehen müſſe; bie. 
Sterbelerze mahnt, an Jeſus, dem wahren Lichte, feftzubaften, 
tm Glauben an ihn zu beharren und im Vertrauen auf feine Vers 
heißung das ewige Licht zu Hoffen; die Kerzen beim Todten⸗ 
officium benten an, daß die Gläubigen als wahre Kinver des 
Lichtes geitorben feien, und man ihnen das ewige Licht, bie An- 
fhauung Gottes wünfche; die fünf aus feinem Wachs in Form 
eines Kreuzes gebilveten Kreuzchen, welche bei ver Kirchweihe 
auf den gefalbten Stellen des Altares mit Weihrauchlörnern ver⸗ 
brannt werben, deuten auf das Opfer Jeſu Ehrifti am Kreuze Hin, 
ber an das Kreuz ftieg und die Welt erleuchtete, fich felbft als 
Brandopfer barbrachte zum Heile der. Welt; und vie Lichter vor 
den zwölf Kreuzen an ven vier Wänden ver zu weihenden 
Kirche finnbilden vie zwölf Apoftel, dieſe Lichter der Welt, welche 
burch die Lehre vom Kreuze erleuchtet, alle vier Welttbeile zur Er- 
kenntniß Gottes führten und mit der Liebe Gottes entzlindeten ; 
die drei Kerzenlichter auf ven drei Armen eines jeben ber 
fünf bei ver Einweihung eines Kirchhofes aufgepflanzten 
Kreuze, beuten an, daß Chriftus, ver am Kreuze geftorben- tft, 
Das Licht des Lebens hat, ewiger Tag, unvergängliches Licht, bes 
ftändige Klarheit ift, und die, welche ihm auf dem Kreuzwege fols 
gen, im Lichte wandeln, dem Dunkel ver ewigen Nacht entgehen 
und glüdfich zum Vaterlande des Lichtes gelangen können. 

Indem bie Kirche durch das Licht dem ganzen Gottesdienſte das Ge- 
präge Heiliger Heiterkeit, Freude, Heiligen Troſtes und befellgenber 
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Gnade auforädt,") geigt fie ſich auch äußerlich, wie fie innerlich ift, 
nänılich als ein Freund und ein Kind des Lichtes. Nur folche, vie 
„die Finfternig Licht, und das Licht Finfternig nennen,” können fie 
des Obfcurantismus bejchuldigen. 

7. Das Licht ift nicht nur Symbol, es wird auch gefegnet, 
und durch den Segen eine heilige Sache. Die gewöhnlichen 
Kerzen auf dem Altare bevlirfen Feiner Benediction. Das ewige 
Licht wird altjährlich am Charfamstage ausgelöfcht, und vom Lichte des 
Zriangels, weiches von den, aus nem Steine gefchlagenen und gefegnes 
ten neuen Feuer berrübrt, von Neuem angezündet, Die Ofterlerze 
wird, zur Ehre des göttlichen Namens, die Marid Lichtmeßkerze 
„zur größeren Verherrlichung des göttlichen Namens“ gefegnet; 
beide werben fehr in Ehren gehalten. Zudem gibt e8 noch eine 
Kerzenfegnung außer dem Mariä⸗Lichtmeßtage. In ben Segnungs⸗ 
gebeten wirb um innere Erleuchtung des Geifted und Herzens, um 
imere Reinigung, Entzündung, Entflammung, fur; darum gebeten, 
daß wir die durch das Licht angebenteten Geheimniſſe erkennen, 
voßßziehen und erlangen, baß fie uns zu unferem Gebrauche, zur 
Gefundheit Leibes und der Seele nüglich feien, ?) un® gegen bie 
feurigen Gefchoffe des böfen Feindes helfen, *) und bewirken mö⸗ 
gen, daB, wo immer fie angezündet oder bingeftellt werben, bie 
Fürften der Finſterniß weichen, dort zittern und fliehen, und bie 
Diener Gottes nicht mehr zu beunrubigen und zu beläftigen wagen. *) 

8. Was den Stoff des Lichtes betrifft, fo bedient die Kirche 
bon Alters her ſich vorzüglich des Wachſes und des Deles. Das 


ı) Ps. 96. Lux orta est justo, et rectis corde laetitia. — ?°) Be- 
ned. Cand. in purif. B. M. V. Cf. Conc. Prov. Med. V. p. 1. (Act. Med. 
p. 224). — 9 Bened. ignis in Sabb. Sanet. or. tertia. — *) Bened. 


cand. extra diem Purif.B.M. V. Für bie Sterbekerze ift nicht ausbrüdlich 
eine Benebiction vorgeſchrieben; nad ber allgemeinen Praxis der Gläubigen 
wirb aber dazu eine benebicirte Kerze beftimmt. Die am Maria Licht» 
meßtage benebiciste Kerze ift paffend, weil fie am bie freude erinnert, mik 
welcher ber alte Simeon fein Nunc dimittis anftimmte, ba er ben Heiland, 
den Erhdjer und bas Licht der Welt, auf feinen Armen trug. Wäre eine 
folhe Kerze nicht vorhanden, fo ift eine andere zu bemediciren: das Segene- 
gebet erfleht ſehr paſſend Schub gegen bie Macht bes Fürſten der Finfterniß, 
ber gerade in ber Tobesflunde alle Macht aufbietet, weil er weiß, baß feine 


Zeit Zur; iR. 
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Wachs ift befonbers vorgezogen auch aus myftifchen Gründen: 
tie Wachslerze finnbilvet Iefum Chriſtum, das Licht der Welt; 
das Wachs, ein Werk der von den Alten ſchon als Typus ber 
Iungfräufichkeit betrachteten Arbeitsbiene, welche e8 aus ben reinften 
und wohlriechenpften Blumen fammelt, finnbilvet den Leib Eprifti, 
das reine jungfräuliche Fleiſch, entnommen aus dem veinften und 
mit den Wohlgerüchen aller Tugenden erfüllten Fleiſche Mariä; 
der Docht deutet die Seele und die Sterblichkeit Ehrifti, das 
Licht endlich die Gottheit Ehrifti an. Die Ofterkerze, die am 
Lichtmeßtage zu fegnende Kerze, die nach den Rubriken als Altar- 
ſchmuck für die Heilige Mefie erforderlichen Kerzen müffen von 
Wachs fein; bie Vorfchrift ift ſtreng, fo daß man allgemein es 
für ſchwere Sünde Hält z. B. vie Heilige Meffe ohne Noth mit 
Kerzen aus Unfchlitt oder mit Oellicht zu lefen.') Wegen ver allge 
meinen alten kirchlichen Gewohnheit, wegen der myſtiſchen Gründe, 
und auch wegen ber dem Heiligften gebügrenden Achtung und Ehrfurcht 
Hält die Kirche darum auch diefe Vorſchrift feft, und läßt bie in 
neuerer Zeit burch den Fortfchritt der Chemie entbedten und ver» 
fertigten Stearinlichter zum allgemeinen liturgifchen Ge- 
brauche nicht zu.?) Das Gaslicht endlich iſt ein gutes Beleuch⸗ 
tunge- Material, dürfte fich aber auch als ſolches für den lirchlichen 
Gebrauch noch weniger eignen, als das Stearinlicht; es geziemt 
fih nicht, daß ber Altar mit feinem Kerzenlichte dunkler fei als 
die übrigen Thelle der Kirche, oder daß auch nur im äußerlichen 
Sinnbilve das wahre Licht von der Kinftlichen Beleudhtung in den 
Hintergrund gebrängt werde. Das Fefthalten an den Kirchlichen 
Vorſchriften fichert ebenfo gegen bie Finfternig des Aberglaubeng, 
wie gegen das Irrlicht falfcher Aufflärung.°) 


") Liguoril. c. n.394. dab. 1. Quia talis usus est indecentissimus 

et prorsus alienus ab universali ecclesiae eonsuetudine. — ®) 8. R. C. 
14. Sept. 1843. Consulantur rubricae. 7. ©ept. 1850. Nihil innoretur. 
Den Miffionären Oeceaniens wird ein Abweichen von ber Borferift ber 
Nubriten geftattet, wenn fle kein Wachs ober Dei haben Men. 7. Sept. 
“50. Zwei intereffante Gutachten Über bie Stearinkerzen - Frage Reben im 
Correspondance de Rome 1850 (n. 48. 49.) und 1851 (n. 56.). — 
Das Trid. Sess. 22. de obs. in cel. Miss, will candelarım cerium nu- 
rum, qui magis a superstitioso cultu, quam a vera religione inventus 
dautchaus befeitigt wiffen. Damit iR offenbar bie von ber Lirche ſelbn — 





— 


F 


* 
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9. Der gefegnete Weihrauch. Der Urſprung des Gebrau⸗ 
ches des Weihrandyes zu gottesdienſtlichem Zwede ift im -Mofai- 
ſchen Geſetze zu fuchen; denn es gibt bei ven Heiden Fein fo altes 
Dentmal, weldyes mit dem alten Zeftamente verglichen werben 
fönnte, und ver Teufel hat ans Haß gegen ven Cult des wahren 
Gottes ſich von ben Götzendienern dieſelben Ehrenbezeigungen er- 
weifen laſſen, welche Sott von feinem Volle forderte.) Im alten - 
Sefeße nun wird das Rauchwerk auf dem Altare vor dem Bor: 
bange, ber vor dem Gnaden⸗Throne hängt, erwähnt, und genau 
vorgefchrieben, wie oft und wo es anzuzünden, wie e8 zu bereiten, 
in welcher Orbnung e8 zu mifchen ift, und wie bie Geftalt, die 
Höhe, die Figur und der Ort des Altares befchaffen fein müſſe. 
Die göttliche Weisheit und Majeftät würbe aber ſolche befon- 
dere Umſtände von fo feheinbar geringer Bedeutung gewiß nicht 
vorgefchrieben haben, wenn darin feine finnbiloliche Bedeutung vers 
bergen läge! Zubem heißt e8 geradezu nicht bloß, „daß das Räucher⸗ 
wert ihnen hochheilig fein folle,‘ fonvdern auch: „Solche Mifchung 
follt ihr nicht zu enerem Gebrauche machen: benn es ift heilig bem 
Herren. Wer immer ein folches macht, um den Geruch davon zu 
haben, der foll umlommen unter feinem Volke.““) Der Weihrauch 
alſo bezieht fich auf die Ehre Gotted. Die Weifen aus dem Mor: 
genlande opfern auch Weihranch ,*) um — nad) ver allgemeinen 
Erklaͤrung der Väter — dem göttlichen Kinde ihre Hulbigung dar⸗ 
zubringen; in ber Apolalypfe wird uns das Gebet der Heiligen 
unter dem Bilde wohlriechenden Rauchwerkes vargeftellt,*) und nach 
ven alten Liturgien wurde es Gott zu einem Tieblichen &eruche 
dargebracht. Wenn wir .mit dem heiligen Thomas auch ber natür- 
lihen Wirkung des Weihranches geventen, fo ift es felbft in dieſer 
Beziehung nicht die Befriedigung eines äſthetiſchen Gefühles oder 
eines Sinnengenuffes, ſondern die tiefe Ehrfurcht vor den heiligen 


um ber Orbnung, ber Unterbrädung ungebührlider Aumaßungen, oder um 
myiyſtiſcher Brände willen — für bie heilige Meſſe und die verſchiedenen Got⸗ 
tesdienfle angeorbnete beflimmte Zahl ber Kerzen nicht zu verfieben: wer 
dieſe tabelt, verdient ebenfo cenfurirt zu werben, wie Jene, welche bie von 
einer beftimmten Zahl Gebete erwartete Wirkſamkeit überhaupt ale aber- 
glãubiſch verwerfen. CE. Pius VI. Autorem fidei prop. 64. 

I) Tertull. de praeser. e. 40. — 2) Exod. 80, 1—10. 34 - 36.; 
ib. 30, 10. 36—88. — 9) Matth. 2, 11. — *) Apoc. 5, 8.5 8, 3. 4. 
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Geheimnifien, weßhalb gerade der Weihrauch wegen feines beiten 
Geruches vor anderen Stoffen gewählt und im Gottesdienſte ge⸗ 
braucht wurde. ") Gerade in den Zeiten ber Verfolgung , wo bie 
Ehriften in Höhlen und Katalomben ihre gottesdienftlichen Ver⸗ 
ſammlungen hielten und den Weihrauch am nothwendigften gehabt 
hatten, um die unreine Luft zu verfcheuchen,, finden wir ihn am 
allerwenigften angewandt; erſt feit dem vierten Jahrhunderte, wo 
bie Kirchen größer und das natürliche Bedürfniß geringer wurbe, 
findet er allmählich mehr Aufnahme. Das Tridentinum rechnet 
daber auch das Räucherwerk namentlich zu jenen Ritus und Cere⸗ 
monien, welche die Majeſtät des heiligen Dpferd mehr empfehlen 
und ben Geiſt ver Gläubigen zu himmliſchen Dingen erheben, ?) 

10. Im Allgemeinen liegt in dem Berbrennen bes 
Rauchwerkes ſchon eine Anerfennung, baß alle Creatur zur Ber» 
berrlichung Gottes verwendet, und auch unfer Herz im Dienfte 
Gottes durch das Feuer der Liebe verzehrt werben foll. Rauchwerk 
gehörte daher in der chriftlichen Kirche fehon früh unter die Gegen⸗ 
„Stände, welche geopfert werben konnten. Sodann ift der Weihrauch 
ein lebendiges Symbol des Gebetes.“) Der Weihrauch wird 
durch die Gluth verzehrt, durch die Kraft des Feuers hebt fich ber 
Rauch in die Höhe, überalibin einen guten Geruch verbreitend: 
jo fol vie Andacht des Herzens durch das euer ber Liebe ent» 
zündet, der Erde entriffen und nach Dben getrieben werben, um 
vor Gott wohlgefällig zu erfcheinen, und Gottes Gnade Über bie 
Erde herabzuflehen. Ferner finnbilvet es vorzüglich die Gebete 
der Heiligen, welde von dem Engel Gottes auf dem goldenen 
Altare vor den Thron Gottes gelegt werben. *) Endlich wird ber 
Wohlgeruch Chriſti und feiner Gnaden dadurch angebeutet : 
wie von bem um den Altar herum brennenden Rauchwerke fich ein 
Wohlgeruch durch die ganze Kirche verbreitet, jo ſoll fich vom Altare 
bie Gnade Ehrifti ven Seelen der Gläubigen mittheilen.*) 

11. Die Kirche wendet Weihrauch an bei dem dffent- 
lihen Gottesdienſte (in ver feierlichen Vesper), bei dem hei⸗ 


ı) Thom. S. 3. qu. 88. art, 2? ad 2. — 2?) Trid. Sess. 22. c. 5. — 
2) Bgl. das Gebet bei ber Räucherung der Opfergaben: Incensum a te be- 
nedictum, aseendat etc. Cf. Dur. 4. c. 8.2.3. — 9 Note4. p.185. — 
5) Thom. S. l. c. 2do, 
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tigen Amte, bei der Eonfecration ver Kirchen und Altäre, 
bei feierlih en Denepictionen, bei den Erequien. Er 
wird alfo gebraudht, um überhaupt die liturgifche Handlung mit 
größerer Beierlichleit zu umgeben, zur größeren Ehre Gottes; !) 
ans Verlangen, Gott möge unfere Gebete und Opfer in Vereini⸗ 
gung mit ben Gebeten und dem Opfer Ehrifti und den Gebeten 
ber Heiligen vor fein Angeficht auffteigen laſſen ‚wwohlgefällig an» 
nehmen und erhören. ‘Der Incens vor dem heiligen Sacra- 
mente, dem Kreuze over Altare bezeichnet pie Verehrung Chrifti, 
das Bekenntniß, daß das heilige Sacrament das Kreuz, das Opfer 
die Duelle alles geiftlichen Wohlgeruches der göttlichen Gnade fet, 
und ben Wunſch, daß viefer Engel bes großen Rathes für ung 
bitte, unfere Bitten nnd Opfer Gott darbringe, und durch feine 
mächtige Fürfprache Gott angenehn, für uns aber wirkſam und 
heilfam mache, ?) Incens vor den Reliquien oder Bildern 
ber Heiligen find ein Zeichen veligiöfer Ehrfurcht gegen vie 
Diener Gottes, welche vor Gott ein lieblicher Geruch find, und 
zugleich ein Zeichen des Verlangens, daß mit dem Rauchwerfe auch 
das Gebet ver Heiligen auffteigen möge.’) Die Incenfation des 
Celebranten, des affiftirenden Bifchofes, der Mini« 
ftranten .und bes Volles, ift ein Ausdrud ver Ehrfurcht gegen 
ihren bejonvderen ober allgemeinen priefterlichen Charakter, fowie 


2) Geguung: Ab Illo benedicaris, in cujus honore ceremaberis. — 
2 Bgl. die Antiphonen und Gebete bei.ber Eonfecration bes Altares, unb 
während ber Incenfation bes Altares beim Offertorium. — 2 Ck. Seg- 
nung bes Weihrauches: Per intercessionem B. Michaelis Archangeli, stantis a 
dextris altaris incensi etc. Dieß bezieht fih auf Luc. 1, 11—19. Apoc. 
5,8.; 8 3. Gabriel erihien dem Zacharias fo; aber ber Engel ber Apo⸗ 
kalypſe kann recht gut ber heilige Michael fein, der Engel bes U. B., ber 
Schntengel des auserwählten Volles, ben Judas als „Erzengel“ bezeichnet; 
vielleicht iſt auch auf bie Exrfheinung Michael auf bem Berge Garganum 
angefpielt, wo er mit einem Nauchfafle in ber Hanb an bem Orte fland, 
wo bie Kirche gebaut werben folltee CE. Stetit Angelus juxta aram templi, 
babens thuribulum aureum (Apoc. 8, 3.) in manu sua (Off. S. Michaelis). 
Jedenfalls it es durchaue nicht wahrſcheinlich, baß, wie Lüft 
(2. p- 569.) mit Anberen will, ftatt Michaelis das Raphaelis ftehen ſoll; bie 
Kirche hat bei ber Öfteren genauen Reviſion bes Miſſale gewiß mit Abficht 
Michaelis geſetzt und flehen gelaflen. Gin Kölner Miffele von 1133 hat 
auch Michaelis. 
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des Verlangens , daß ihre Gebete, resp. ihre. Fürbitten, Gott dem 
Herrn ein wohlgefälliges Opfer feien, und uns die Wirkungen ber 
göttlichen Barmherzigkeit herabziehe —, auch Tann es als Mahnung 
gefaßt werten, des hohen chriftlichen ober priefterlichen Berufes 
eingedenk zu bleiben, vemfelben gemäß zu leben, ein guter Geruch 
Chriſti zu fein, und ben Wohlgeruch feiner Erfenntnig überallhin 
zu verbreiten.’) . Der Incens beim Evangelium finnbilvet den 
Wohlgeruh der Erkenntniß Chrifti, vie Andacht, mit welcher 
das göttliche Wort vom Diakon verkündigt und von den Gläubigen 
angehört werden foll, die Mahnung, durch Defolgung des Evans 
geliums ein guter Geruch Ehrifti zu werden. Die fünf Weib- 
rauchkörner, weldhe in die Oſterkerze eingefügt werben, ers 
innern fpeciell noch an die Spezereten, mit welchen bie heiligen 
Frauen den Leib des Herrn zu falben gedachten, vielleicht auch an 
ven Wohlgeruch der Gnaden, welche fi aus ben beiligen fünf 
Wunden über uns ergießen. Der Incens bei den Leichen bient 
auch nicht allein und nicht zunächſt zu einem natürlichen, fondern 
vorzüglich zu einem fombolifchen Zwede und zur größeren Feier.?) 
Endlich ift nicht zu vergeflen , daß der Weihrauch auch gefeg- 
net, und baburdh eine heilige Sache wird. Die Kirche bittet 
dabei, daß ihre Opfer gottgefällig aufgenommen, ihre Gebete gnädig 
erhört werben ; auch bittet fie am Charfamstage direct, daß, wohtn 
immer etwas davon gebracht werde, die Bosheit der teuflifchen Lift 
vertrieben, und bie Kraft der göttlihen Majeftät Hilfreich zur Seite 
ftehen möge; —*) bei der Eonfecration des Altares, daß Gott den 
Weihrauch fegnen, daß alle Krankheiten, Schwächen und Nachſtel⸗ 
lungen des böfen Feindes vor dieſem Wohlgeruche fliehen, und das 
Geſchöpf vom Biſſe der ungerechten Schlange nicht verlegt werde. 
Daher fagt Durandus mit Recht, daß auch deßwegen ber Altar 
incenftrt werde, um alle Bosheit des Teufels fern zu balten.*) 


)2. Cor. 2, 14. S. Thom. l.c. Ad repraesentandum effectum gra- 
tiae, qua sicut bono odore Christus plenus fuit .. et a Christo derivatur 
ad fideles officio ministrorum, ideo thurificato altari, per quod Christus de- 
signatur, thurificantur omnes per ordinem. — 9 Cf. Durandus?. c. 35. 
n. 38. — 3) Sabb. S. bened. gran. ine. — °) Durand. 4. e. 10.n.5. 
Etiam ad hoc incensatur altare, ul omnis ab eo nequitia daemonum pro- 
pellatur. Fumus enim incensi valere creditur ad daemones effugandos. 
Unde cum Tobias interrogasset Angelum, quot remedia haberent ea, quae 
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13. Die fogenannten Agnus Dei. Die Oſterkerze wurde 
wegen ihrer myſtiſchen Bedeutung und feierlichen Benediction be= 
fonbers mit Ehrfurcht behandelt. In Rom werben die von ihr ab» _ 
fallenden Wuchstropfen andächtig gefammelt, ihre Weberbleibfel 
ſelbſt zertheilt, und in ven Häufern als Reliquien und Präfervative 
gegen die Anfechtungen des böfen Feindes bewahrt. Hieraus feheint 
bie jettt übliche Weihe der Wachöflguren, auf welchen das Bild des 
Lammes abgedrückt ift, und welche man vefhalb gewöhnlich, Agnus 
Dei nennt, hervorgegangen zu fein. Sie werden von jedem Papfte 
am erften weißen Sonntage nach feiner Eonfecrirung (und dann alle 
fieben Sabre) während des feierlichen Amtes — nach Abfingung des 
Agnus Dei — unter feterlihen Gebeten') —, und mittelft des mit ' 
Balfam und Chrisma gemifchten Weihwaſſers geweiht, ausgetheilt 
und von Privatperfonen (nach Gewohnheit au in Kirchen) 


de pisce jusserat observari: respondit, cordis ejus particulam si snper car- 
bones ponas, fumus ejus omne daemonlorum genus ettricat (Tob. 6, 8.). 
Darüber fchmeigt Lüft gänzlich. Er bat einen eigenen Mafflab. „Der 
Weihrauch ift doch immerhin ein ganz Außerliches Moment;* feine „Anwen⸗ 
bung ſoll nicht zu. fehr gehäuft werden;“ bie „mehrfachen Beräudperungen 
des Altares während besjelben Gottesdienſtes dürfte mit Recht als eine ſolche 
Ueberbäufung bezeichnet werben.” „Die Beräuderung ber Gemeinde, ‚ber 
fungirenden Geiſtlichen und bes Bilchofes erfcheint offenbar als zu viel 
und ungeeiguet —, if ein Ritus, ber offenbar aus ber phantaflereichen 
Aufhauungsweife bes ceremontdfen Morgenfandes und aus ber Eigenthlim- 
lichkeit des Alles bis in bie Heinfte Einzelheit ſymboliſch aufbauenden Mittels 
after hervorgegangen ift, und mit befien Aufnahme eben Daher and bie 
Noõmiſche Kirche nicht umfonft fo Lange gezögert bat.” (Lüft 2. p. 571) 
Welch' unwürdige Sprade!l JR denn im Euftus für die ganze Kirche 
je Etwas eingeführt. oder beibehalten worben, was „offenbar zu viel und 
ungeeignet“ fcheint? Kann aus dem Oriente nichts Gutes kommen? Unb 
ſollte uns nicht Manches bloß deßwegen als eine Subtilität erjcheinen, weil 
fih unfere Zeit, und wir mit ihr, unter dem mitten im Chriftentbume 
ſtehenden Mittelalter befindet, und zu beffen Höhe emporblidt? (CA. Möh⸗ 
(er, Berm. Aufſ. 1. p. 132 sq.) Iſt die Kirche endlich fo ſchwach, daß fie 
das „offenbar Ungeeignete“ nicht für immer hätte fern halten Töunen? CF. 
8. 70.n. 8. 9. 

2) Durand. 6. 79. Amal. de ecc. of. 1. 17. Bened. XIV. de 
beat. 1.4. p. 1.e.5. n. 11. 12; p. 2. e. 21. n. 12. Id. de fesits 1. 
c. 398. Ueber Aufbewahrung ımb Gebrauch: Lig. de sacr. n. 94. C. Pr. 
Med. V. p. 1. (Act. Med. p. 225.) 
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wie eine heilige und heilfame Reltquie aufbewahrt: . der Stoff, 
das Bild, die Art der Confecration , vie Gebete und alle darin 
eingefchloffenen Geheimniſſe machen fie fo ehrwürdig. 
Zur näheren Belehrung theilen wir hier ein (andy für die Lehre von 
den Sacramentalien wichtiges) auf Befehl Papſt Benedict XIV. gebrud- 
tes, unb mit einem früheren Schreiben vom Papſte Sirtus V. übereinftim- 
menbes Document mit:!) Formula impressa de mandatoS.Domino 
Nostri. Anno MDCCLII. Pervetustus in Ecclesia Romana ritus est 
ille, quo Summi Pontifices benedicere, et consecrare solent Cereas 
Formas, quae „Agnus Dei‘ vulgo appellantur. In Ordine Romano, qui Eru- 
ditorum judicio antiquior est Seculo octavo, innuitur praefatus Ritus; in 
Caeremoniali vero ejusdem Romanae Ecclesiae designantur materia,for- 
ma et prece's in hujusmodi consecratione adhibendae, quae sacras con- 
tinent, mysticasque significationes. 

Conficiuntur hi Agnus Dei ex Cera alba, pura, virginea, quo 
Humana denotatur natura aChristo, virtute Divina, sine ulla mixtione, aut 
contagione culpae, in purissimo Mariae Virginis Utero assumpta. Agni imago 
“in illis imprimitur, Agni illius immaculati symbolum, qui pro humana repa- 
ratione in Ara Crucis immolatus est. Adhibetur Aqua benedicta, quo 
nimirum elemento, tum in novo Foedere, praeclara Sacramenta, et prodigia 
a Deo effecta sunt. Miscetur in ea Balsamum, quo bonus Christi odor 
significetur, quem in omni actu, et conversatione redolere debent Christi 
fideles. Superinfunditur Chrisma, quo res aliae Divino cultui specialiter 
addictae, veluti Templa, Altaria, Sacerdotes, praeparari solent, ac consecrari, 
atque in eo praestantissima virtutum omnium Charitas Üguratur. 

In Aqua igitur prius benedicta, ac Balsamo, et Chrismate mixta, Cerei 
ili Agnus Dei immerguntur, et Summus Pontifex tam ante, quam 
post mersionem, sanctissimis precibus Deum exorat, ut eas For- 
mas benedicere, sancliflcare, et consecrare dignetur, lisque tantam im- 
pertiat virtutem, ut quicunque recte fide, ac vera pietate iisdem 
usus fuerit, haec dona, ac beneficia consequatur. 

I. Ut aspectu vel contactu Agni in cereis illis formis impressi, 
excitentur Fideles ad memoranda sub eo symbolo Redemptionis no- 
strae mysteria, conceptisque grati animi sensibus, Divinam in nos Boni- 
tatem benedicant, venerentur, ac diligant; fidentes fore, ut per eam, pecta- 
torum veniam obtineant, et maculas omnes absterganit. 

Il. Ut ad vivificae Crucis signum in ilsdem Cereis impressum maligni 
Spiritus contremiscant et fugiant, facessant grandines, subsidant 
venti, dissipentur tonitrua, abigantur turbines, fulgura, et tempestates. 

III. Ut Divinae benedictiones virtute, non praevaleant diabolicae 
fraudes, insidiae et tentationes. 





ı) Ch. Bened. XIV. Bullar. t. 8. n. 58. (p. 268.) 
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IV. Ut Parturientes cum foeiu incolumes serventur eumque fe- 
lieiter in lucem emittant. | 

V. Utiisdem devote utenti nulla dominetur.adversitas, nulla 
noceat pestilentia, adrisve eorruptio, nullus commitialis morbus eum cor- 
ripiat; nulla maris tempestas, nullum incendium, nulla inundatio, nulla 
adversus eum praevaleat malignitas. 

VI. Ut in prosperis, adversisque casibus Divina protectione mu- 
niatur; ab humanis, vel diabolicis insidiis, a subitanea et improvisa morte, 
a cunctis denique malls, et periculis liberetur, per Vitae ac Passionis Jesu 
Christi mysteria. 

Mirabiles hujus Sacri virtutes explicatae jam olim fuere.., 

Quae quidem beneficia, et gratiarum dona a bonorum omnium Lar- 
gitore Deo Fidelibus tribui et concedi, virtute, hisce Sacrig Cereis 
communicata per benedictionem, ac precationes inprimis, quas 
Christi Vicarlus Romanus Pontifex wuniversae Ecclesiae nomine in eorum 
eonsecratione fundere solet, res est firmiter omnino credenda, ac 
variis, eximiisque miraculis saepissime confirmata. Quod si 
optatus non semper obtineatur effectus, id non defectui virtutis 
rei sacrae, sed vel infirmae exiguaeque utentium Fidei ac 
Devotioni, vel alteri occultae causae Deo compertae ac probalae, 
tribuendum est. 

Man vergleiche damit, was hierüber bas fünfte Mailänder Provincial⸗ 
Concil, namentlih über den religiöfen Gebrauch ber Agnus Deifagt: San- 
etissimi veterisque instituti est, a summo Pontiflce formas illas cereas, 
quas Agnos Dei a figura impressa vocamus, solemni benedietionis ritu mul- 
tisque religiosis caeremonils, non solum primo, sed septimo quoque pontifl- 
eatus anno, consecrari. In quo consecrationis munere, sicut ille Christi 
Vicarius (cujus oratio tanto majoris est momenti, quanto ejus offlcium in 
Eeciesia sublimius et cum eodem Christo Domino. conjunctius) multa sancte 
precetur a Deo illis concedi, qui animo pio devotoque eos Agnos apud se 
habuerint, ita a fidelibus magna devotione iidem gestandi sunt, ad eosque 
usus religiose adhibendi, ad quos sacrae preces ex Ecclesiae instituto refe- 
runtur. Quare decreto Concilli provincialis tertli, quod et constitutione 
sanctissimi Pontificis Gregorii XIII. de illis minio non inflciendis cautum 
est, haec eliam adjungenda censuimus. Primo cum illi domi asservantur, 
ut piae consuetudinis est, loculo decenti recondantur: cum autem colio 
appensi gestantur, in thecam auream, argenteam, eburneam, christallinam- 
ve aut alterius generis decentis recte inclusi sint; ita ut tactu violari non 
possint. Nec vero ad ornatum habeant quidguam, quod profanum sit, quod- 
que minime deceat. Thecarum fabri nullo modo eos tangant attrectentve, 
ne chyrothecis quidem, forcipe, aut ullo alio instrumento; sed ad eos 
thecis inelndendos clericus in saeris constitutus adbibeatur. Ne minimam item 
particulam sacrae illius cerae, e qua imago agni effecta est, in eis incu- 


— — — — 
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dant, quo piuris opis suum vendant; sed ab eo accipiant, qui Ihecam Agni 
causa faciendam locarint. Negue autem quisquam sacrum illum Agnum 
annulo gesiet, cum ita parum religiose ‚gestetur, ut aliqua foeditate turpive 
tactu violari facile queat. Qui sacros Agnos gestant, hoc religiosius cave- 
ant, ne quid impure turpiterve agant, aut a sacra ejusmodi re alienum. 
Nec praeterea in agri campum hi Agni projiciantür, nec vero cuiquam arbori 
affiganlur, neque e ramis suspendantar; sed quod antiqui est institut, 
eorum cera adeleatur ad suffumigationem in agris vineisque ob imminen- 
tem tempestatem aliasve diabolicas illusiones depellendas. 

14. Die gefegneten Palm⸗ und Delzweige. Die bei ihrer 
Segnung vorgefchriebenen Lefungen und Gebete erinnern an bie 
ſymboliſche Bedeutung der Palme (Zeichen des Siege) und bes 
Deles (Zeichen der Barmherzigkeit, geiftliher Salbung), an bie 
heilige Gefchichte (an den Auszug ber Iſraeliten aus Egypten bis 
in bie Wüſte zu den zwölf Wafjer » Duellen und fiebenzig Palm⸗ 
bäumen , an den Delzweig, den die Taube dem Noe bradıte, an 
den Einzug Chrifti in Ierufalem) und bitten: a. daß bie Träger 


ber Zweige mit guten Werken Ehrifto entgegengehen, durch ihn 


zur ewigen Freude gelangen, aus vem Geheimniſſe der göttlichen 
Gnade Schub für Leib und Seele und ein Mittel ihres Heiles 
erhalten; b. daß die Einwohner bes Ortes, wohin dieſe Palmen 
gebracht werden, von Gott gefegnet, von aller Wiverwärtigfeit be⸗ 
freit und durch Gottes Rechte gefhügt werben; ') c. bag wir im 
und durch Chriſtus über die Herrfchaft bes Todes den Sieg ba- 
von tragen und feiner glorreichen Auferftehung tbeilbaftig werben, 
daß das Bolt über den Feind fiege und Werke der Barmberzigleit 
liebe, daß wir Ehrifto den Weg des Glaubens bereiten, davon alle 
Steine des Anftoßes entfernen und barauf unfere Werke grünen 
faffen in Zweigen ver Gerechtigfeit, — daß wir bie Kinder Ifraels 
in der Unſchuld nachahmen und ihres Verdienſtes theilhaftig 
werben. 

15. Die gefegnete Aſche. Sie wirb von bem im vorher» 
gehenden Jahre gefegneten Palın » und Delzweigen genommen, ”) 
um anzubeuten, wie bald das Zeichen bes Sieges und der Freude 
zu Aſche werde, und alles Irdiſche nichts als Eitelkeit ift, oder 
wie wir mit der Gnade Ehriftt durch Buße und Verdemüthi⸗ 


I) Daßer ber Gebrauch, bie gefegueten Palmen in Häufern aufzube- 
wahren, uud auf bie Weder zu fleden. — ) Rubr. Miss. in fer. IV. Cin. 
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gung Hoffen können, einft zum Stege und zur Verberrlichung zu 
gelangen. Sie wird nur am Afchermittwoche gebraucht, und foll 
bie in der heiligen Faſtenzeit zu erweckende heilfame Bußgefinnung 
nicht bloß andenten, fondern auch in ihrer Weife vermitteln.?) 
Der Prieſter betet, daß fie ven wahrhaft Büßenden beilfam fet, 
vaß bie; welche fich von ihren Sünden befreien wollen, dadurch bie 
zur Buße erforverliche Geſundheit des Leibes und Stärfe ver Seele 
erlangen , baß Gott Jene, deren Haupt mit Afche betreut wird, 
mit vem Geifte der Buße erfülle und ihre gerechte Bitte für immer 
gewähre —, und daß Alle nach vem Beifpiele der Niniviten Berzeibs 
ung der Sünden und ven ber Buße verheißenen Lohn von Gottes 
Barmherzigleit erlangen. 

16. Die Glocke der latholiſchen Kirche ift nicht ein bloßes 
Raturlind, wie jene, welche der Dichter allmählich vor unferen 
Angen entftehen läßt, und die uns die entfprechenden Momente des 
natürlichen menfchlichen Lebens ſchildert. Die katholiſche Glocke 
wird gewafchen ober getauft, und bie ift kein Gefchäft des 
Sliockengießers und feiner Gefellen; bazu gehört Weihwaffer, Del 
und Chrisma, ein Diakon im Teitfchmude, und vor Allem ber 
Bifſchof)) mit Stola, Pluvial, Mitra und Stab. Eine nicht ge 
fegnete Glocke tft Keine Kirchenglode; die Segnung iſt die Thüre, 
wodurch fie aus der Natur in-pie katholiſche Kirche gelangt, vom 
Fluche ver Natur befreit und mit der Segensfraft der Kirche er- 
füllt wird. Die Glocke der Tatholifchen Kirche iſt daher auch nicht 
bloß ein Äußeres Hilfämittel für den Meoralprebiger, um an bie 
Bergänglichkeit der Zeit zu erinnern, zum Gebete aufzufordern, 
jeden Tag und das ganze Teben des Menfchen rein fittlich und 
religids geftalten zu helfen; allerdings begleitet vie Glocke ver Kirche 
das menfchliche Leben , fie erinnert an den Ort und an die Zeit 
des Gebetes, — das tägliche Läuten des Angelus, die Einladung 
zur Heiligen Meſſe, das Zeichen bei ver Wandlung, das Einläuten 
ber Fefte und kirchlichen Feierlichkeiten, das Scheivegeläute, bie 

V Ch C. Pr.-Med. V. 1. e. Orat. benedictionis: Cineres, quos causa 
proferendae humilitatis atque promerendae venide capltibus nostris Imponi 
decernimus. — 2) Anal. I. P. Tom. 1. p. 2350. Ohne fpectelle unb aus⸗ 
brüdliche Vollmacht des Apoſtoliſchen Stuhles kann ber Biſchof bie Benebice 
tion ber Glocken nicht einem einfachen Prieſter Übertragen. 

Berger, Paſtoraltheologie. IL. 13 
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Todten⸗ und Erequienglode, das Arme-Sünberglödchen, vie einzelnen 
Arten des Geläutes und endlich auch das Verftummen der metalle- 
nen Glocken in den leten Tagen ver Charwoche —, diefes Alles, wo- 
zu die Glode des Gottespienftes beſtimmt ift, und wodurch fie fich 
mebr noch als durch die bloße Äußere Form von allen übrigen pro- 
fanen Glocken und Schellen unterfcheivet , ift fehr geeignet, dem 
Menfchen nicht nur ins Ohr, fondern and in die innerfte Seele 
hinein zu tönen und bie zarteften Saiten des Gemüthes lebhaft zu 
rühren : aber es ift dieß nur, fo zu fagen, bie äußere Thätigkeit, 
die Thätigleit des Leibes ver Glocke, eine Thätigkeit, welche anch 
von einem ungeweihten Metalle ausgeben Könnte. Die Tatholifche 
Glocke ift getauft und Kat durch vie Segensgebete ber Kirche gleiche 
fan and) eine Seele, einen Geift befommen und damit eine noch 
höhere Beftimmung zu erfüllen ; „fie foll fein die mächtige Stimme 
des Herrn, der Quelle unbefiegter Kraft, des Könige eines un⸗ 
überwinblichen Reiches, des immer erhabenen Siegers;" wie einft 
die Stimme des Herrn die Stürme des Meeres befehwichtigte, und 
durch den Klang der Pofaune Yerichos Mauer zufammenftürzte, 
und, als Samuel opferte, der Herr mit großem Getöfe donnerte 
gegen die ftreitfüchtigen Philifter und fie erfchredte, daß fie geichla- 
gen würden vor Sirael, fo follen auch beim Glodenfchalle vie Mächte 
ber Luft zu Boden geworfen, das feindliche Heer erfchredt, alle 
Nachftellungen des Feindes, das Gepraffel des Hageld, vie Wuth 
der Winde, der Andrang der Stilrme verſcheucht, Blitz, Donner 
und Ungewitter abgehalten, und ftärmifche Winde in milde und ge⸗ 
funde Lüftchen verwandelt werben; ') wie Gott das auserwählte 
Volk durch die füßen Töne der Trompeten aufforberte, zu feiner 
Anbetung vorbereitete, zu feinem Opfer verfammelte, zum Kriege 
ermunterte, um bie Feinde zu ſtürzen, und durch das Harfenſpiel 
Davids bei Saul ver böfe Geift wich ‚”) fo follen auch die Gläu⸗ 
bigen, wenn bie Slodentöne in den Ohren des Volles erklingen 


1) Matth. 8, 26. Josue 6. 1. Reg. 7, 10. Cf. Pont. Rom. 
Benedict. Camp... Oleum infirmorum. Daher auch bas Wetterlänten. 
Durand. 1. 4. n. 15. scil., ut daemones tubas aeterui regis i. e. campa- 
nas audientes, territi fugiant et a tempestalis concitatione quiescant; et 
ut ad campanae pulsationem Adeles admoneantur et provocentur pro in- 
stanti periculo orationi insistere. Cf. Bened. XIV. Inst. 41. $. 4. — 
) Num. 10, 2 sq. 1, Reg. 16, 23. 
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und fie zur Kirche, zum Glauben, zum Lohne einladen, fich der 
Gegenwart des heiligen Geiſtes erfreuen , zunehmen an Andacht, 
von allen Verfuchungen des böfen Feindes befreit, die Weifungen 
des Tatholifchen Glaubens befolgen, zum Schooße ver Kirche, tiefer 
frommen Mutter, eilen, dort im Herrn geftärft werden, in ber 
‚ Gemeinde der Heiligen ein neues Lied fingen,. die großen Schaaren 
der Eugel dazu einladen und, während ber Verfammlung, von En» 
geln gefchüßt, und an Frucht, Seele und Leib durch ewigen Schub 
unverlegt erhalten. werden.) Diefe Segensfraft erfleht der Biſchof 
bei der Eonfecration, die in einem Stile abgefaßt ift, ver buchftäb«- 
lich glänzend ft, und von einem fumbolifchen Ritus begleitet wird, 
ber voll des tiefiten Sinnes und ber zarteften Gefühle ift.”) Die 
einzelnen Segensgebete werben nämlich durch Pialmen und ſymbo⸗ 
liſche Handlungen eingeleitet und begleitet. Die Benebiction bes 
giunt mit einigen Pſalmen, in welden vie eigene Sünphaftig- 
feit, Sebrechlichleit und Schwäche, die große Zahl und ber Ueber- 
mutb der Feinde, die Güte und Barmherzigkeit Gottes, die gehoffte 
größere Erkenntniß, Tohpreifung und Berberrlichung Gottes bie 
Motive Bilden, um mit vemütbigem Vertrauen Gottes fchnelle 
Hülfe zu cxflehen. Die darauf folgende Abwafchung der Glocke 
mit gefegnetem Wafjer ift gleichfam die Zaufe, woburd fie von 
allem Brofanen ausgefondert und für das Heiligtfum beſtimmt 
wird. Dann fommen die Dank⸗ und Lobpfalmen; bie Ditte 
ift erhört. Die Glode wird mit dem heiligen Krankendle in 
Form eines Kreuzes gefalbt, fie foll Kranken und Schwachen 
das Heilmitel winer ihre Armfeligleiten und das Siegeszei- 
Ken gegen bie Macht ihrer Feinde zeigen. Der folgende Pfalm 
ſchildert die fiebenfahe Macht und Herrlichkeit der Stimme 
Gottes im Gebiete ver Natur und der Gnade. Die Glode wird 
fiedenmal nah Außen mit Krankendl und viermal im In- 
nern mit Chrisma gefalbt, zum Zeichen, daß die fiebenfache 
Gnade des Heiligen Beiftes alle Seelenwunven heilen , jegliches 
äußere Uebel und Hinderniß befeitigen und uns bie Kraft verleihen 
Söune, ven in den vier Evangelien niedergelegten Glauben mit 
Geift und Herz zu umfaffen und äußerlich durch den Wohlgeruch 


3) Pontif. 1. c. Durand. 1. 4. n.2. — 2 Bifeman l.c. p.B4l. 
CH. Allgem. Relig.» und Kirchenfreund 1841. Nro. 10—13. 
" 13 * 
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eines guten Wandels zu bekennen. Daran fohließt fi die Ein- 
räucherung der Glode und das Bruchſtück eines Pſalmes, wel- 
ches Gott lobpreifet, wie er unter Donner, Blitz, Erbbeben das 
tfraefitifche Volt an der Hand Mofis und Yarons fo wunderbar 
mächtig und gnädig durch die Fluthen geführt; vie Glocke folf in 
jever Noth und Drangfal zum vertrauenspollen Gebete ermahnen. 
Aulegt wird das Evangelium von dem Einen Nothwendi— 
gen vom Diakon gefungen, vom Bifchofe gefüßt, und bie ganze 
Feier mit dem heiligen Kreuzzeichen befchloffen ; die Glocke foll uns 
von der Ängftlichen Sorge um das Viele zurüdrufen, ftets an das 
sursum corda und an die unvergänglichen Güter des Himmels 
erinnern, welche wir über Alles lieben, Tiebend erlangen, und burch 
den Gefreuzigten muthig erftreben follen. Die Glode wird ſodann 
an den Ort ihrer Beftimmung gebracht, um von ber Höhe tes 
Thurmes herab mit ihrem Schalle auf den Schwingen der Luft 
nach allen Seiten weithin dieſes Eine Nothwendige zu verkünden, 
zur Kirche einzuladen und zum Gebrauche der Mittel des Heiles 
— Sacramentale Gnade, Lehre, Gebet — zu ermahnen, zugleich 
aber auch Kraft des über fie erflehten Segeng, fo viel an ihr Liegt, 
bie Hinderniffe der feindlichen Mächte zu befeitigen un® ven Bei⸗ 
ftand des heiligen Geiftes zu gewähren‘) So iſt die Glode auch 
ein ftehbendes Eymbol des Predigers, des Apoſtels: „Ueber bie 
ganze Erde geht aus ihr Schall, und bis an das Ende des Erb- 
freifes ihr Wort.” ”) 

Diie Glocken, welche eine profane Beftimmung haben, Hans-, Rathhaus⸗ 
gloden , Glocken, welche bloß zum Anzeigen der Stunden, nicht zum Läuten 
für die heiligen Functionen bienen, finb auch nicht mit ber Benediction bes 
Bontiftcale zu fegnen.?) Sinb bie Kirchengloden fon vor ber Benebiction 
im Thurme angebracht unb nicht leicht auf den Boden hinabzubringen, fo unter« 
bleibt die bifchäfliche Segnung, und ein einfacher Priefter Tann fie mit Weihwafler 
befprengen. 4) Sonſt aber iſt es nicht geftattet,, einem Briefter die feierliche 
Benediction ber Glocken, etwa mit Auslafjung der sacra unclio, zu Übertragen.°) 


ı) Cf. Suarez bei Bened. XIV. Inst. 41. — ?) Ps. 18, 5. Die 
Bilduiffe ber Apoſtel anf den Glockenthürmen find mehr ale ein fogenanntes 
Glockenſpiel. — Bei ber Benebiction kommt auch der Pſalm 28. vor; cf. 
8. 32. n. 4. — Eine ſehr betaitirte Ausführung biefes Symboles bei Du- 
randusl.c.n. 4sq. Rup. Tuit. 1.16. — 3) 8. R. C. 16. Juli 1594 
ad 1—2.; 17. Sept. 1822 ad 2. Gard. in h. 1. (n. 4440.) — 9 S.R.C. 
16. Inli 1594 ad 38. — 938. R. C. 19. April 1687. 
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B. Die Grunbſormen des vefigiöfen Cultus. 
8.83. Eultformen. 


1. Die liturgiſchen Acte können — als äußerer Eult — 
nur durch finnlich wahrnehmbare Zeichen vollzogen werven. Die 
natürlichiten Offenbarungsformen des Innern find Wort und 
Handlung; biefe bilden auch die Grunpformen, aus denen die 
einzelnen Hauptacte des Cultus beftehen, mögen wir nun auf bie 
von Jeſus Chriftus feldft eingefegten, over auf die von der Kirche 
angeordneten Beftandtheile fehen. Bel Darbringung des "Heiligen 
Opfers und beim Spenden ver heiligen Sacramente ift nach gött- 
liher Anorbnung das Ausfprechen beftimmter Worte (forma) 
und bie Anwenbung eines beftimmten Gegenſtandes (ma- 
teria proxima) nothwenbig: und alle Ritus und Geremonten,!) 
welche außerdem noch beim Heiligen Opfer, bei der Verwaltung 
ber heiligen Sacramente und in dem übrigen dffentlichen Gottes» 
bienfte von dem Liturgen als Diener der Kirche im Namen ber 
Kirche zu verrichten find, beitehen aus Worten, Geſten oder ande» 
ven, in die Augen fallenden Handlungen, ?) 

2. Dan hat die Eultformen in wefentlide und außer 
wefentliche eingetheilt; doch nicht immer im gleichen Sinne oder 
mit gleichem Rechte. Wenn man unter wefentlichen Formen bas 
göttlich Eingefegte und darum Unveränderliche verfteht, und unter 
außerwefentlichen Formen jene begreift, welche die Apoftel und ihre 


ı) Ritus und Cerem. werben durcheinander gebraudt (allein ober 
zufammen), um bie Gefeße unb Regeln zu bezeichnen, unter welchen ber 
äußere öffentliche Gottesdienft vollzogen wird. Bourry 1. p. 23. — 
3 Cf. Thom. S. 3. qu. 83. art. 4. Utrum convenienter ordinentur, quae 
eirca hoc sacramentum dicuntur: art.5. Utrum ea, quae in celebratlone 
kofus sacrament! aguntur, sint convenientia.. Lüft (1. p. 358.) fügt 
noch dae Symbol als dritte Cultform hinzu; wir glauben, baß es, for 
weit e8 nicht als res sacra (fteheubes Symbol $. 82.), fondern nur als Form 
eines Cultactes in Betracht Tommi, dem Worte und ber Handlung nicht 
neben», fonbern untergeorbnet iſt, nicht eine befonbere Form, fondern eine 
befondere Art jener beiden Formen if. Wort und Handlung lÜnnen näm« 
lich ſinnbildlich (ymboliſch) fein, ober auch nicht. 
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Nachfolger, überhaupt vie Kirche vermöge ber ihr übertragenen Ge⸗ 
walt angeortnet hat und nach Umſtänden auch abändern Tann, fo 
ift die Unterſcheidung vollfonnmen berechtigt.) Will man ferner 
alle nur zur größeren Angemefjenheit und Schicklichkeit angeorbne- 
ten äußeren Handlungen und Umjtände als außerwefentlidhe bes 
zeichnen, im Gegenfage zu jenen Worten und Hanblungen , welche 
in fich fchon eine religiöfe Verehrung enthalten und ausbrüden 
oder eine müftifche Bedeutung haben, fo kann auch bie als zu«- 
(äßig erfcheinen.”) Wenn man aber einen wefentlidhen Unter- 
fchied darein fegt, daß die eine Art reale Träger und Organe 
religiöfer Ideen und Gefühle und ver göttlichen Lebensmittheilung 
find, wie das Gebet, der Gefang, die Predigt, das Opfer, das 
Sacrament, die Segnung ; und bie andere Art als außerwefents- 
liche und nur als begleitende Handlungen und ſinnbildlich an- 
deutende Formen erfcheinen, wie die Kniebengung, die Entblößung 
und Neigung des Hauptes, das brennende Licht?) — fo können 
wir nicht beiftimmen. Lüft bat dieſe Unterfcheivung zwar ſtark 
betont,*) aber ohne alle nähere Begründung einfach aus 


1) Cf. Trid. sess. 21.c.2.de com. sub utraque specie. — ) Bouvry 
l. c. p. 2. (n. 5.) Alii dicunt, quod ritus sint omnes et quaecunque cir- 
eumstantiae substantiales ad Sacra exercenda, sive verba sint, 
sive actiones; caeremoniae vero, exteriores actiones et circamstan- 
tiae accidentales ad majorem decentiam ordinalae Cf. Suarez, 
comm. in 8. p. t. 3. disp. 84. s. 1., wo 3. B. bie Keremonien ber heiligen 
Meſſe dreifach nuterſchieden werben: a. in ſolche, welche bloß bazu bienen, 
baf das heilige Opfer mit dem fchulbigen Anflande unb ber gebührenden 
Ehrfurcht bargebracdht werde (3. B. das Händewaſchen vor dem Anlegen ber 
Kleiber); b. ſolche, durch bie an fi fchon ein äußerer Eultact ausgeübt 
werben ſoll (3. B. Kniebeugung bei ber Wanblung); c. folde, bie fpeciell 
am einer ſymboliſchen, moralifchen ober myſtiſchen Bebentung willen ange- 
orbnet find, non quod non pertineant eiiam ad ernatum; negue quod cul- 
tum etiam aliquem non contineant: sed quod principaliter propter significa- 
tionem ordinatae sunt (3. B. bie Miſchung bes Waffere mit Wein; bie 
vielfachen Krenzzeihen). — >) Lüft, Lit. 1. p. 859. — *) „Das, worauf 
es Übrigens bier, nicht bloß im wiſſenſchaftlichen, foudern im Jutereſſe ber 
wahren Anbetung und Erbauung, unb ber ganzen Gittlichlelt bes Cultus (1) 
überhaupt hauptſächlich anlommt, if, daß der Unterſchieb zwiſchen weſent⸗ 
lichen und außerweſentlichen Formen und Beſtandtheilen bes Cultus 
ſtets feſtgehalten wirb.“ Lüft, 1. c. p. 360. 
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geſprochen und dfter wieberhoft ;!) wir finden fie nicht begründet, 
weber durch Auctorität, noch Durch die Vernunft. Das Triven 
tinum rechnet die Segnungen zu ben Ceremonien, und nennt fie, 
wie viele andere heilige Gebräuche , fihtbare Zeichen ber Religion 
und Frönmmigfeit, woburch die Majeftät eines fo großen Opfers 
nachorädlicher ausgeprägt, und die Gläubigen zur Betrachtung ber 
tiefften Geheimniſſe angeregt werven.”) Der heilige Thomas 
ftellt die Adoratio d. i. bie Gottesverehrung durch Törperliche Acte 
einfach unter die Äußeren Acte des Gott ſchuldigen Eultus neben 
Dpfer, Sacrament und Gebet.) Mit Recht; denn vie Kniebeug- 
ung 3. B. bei der Wandlung vrüdt ebenfo gut die religidfe Idee 
der Anbetung aus, als wenn man das Adoro te devote betet oder 
fingt. Die äußere Kniebengung an fich ift Nichts, wie auch das 
äußere Wort an fich nur ein leerer Schall ift; aber es ift auch 
fein wefentlicher Unterſchied, ob der innere Act des Glaubens, ver 
Liebe und der Anbetung durch Worte oder durch einen entfprechen- 
ben Geftus ausgebrüdt wird. Bei dem Acte der Opferung find 
nicht bloß das Emporbalten der Hände, bie Erhebung der Augen, 
das Krenzzeichen u. f. f., ſondern auch das Ausiprechen ver Opfer» 
gebete begleitende und außerwefentlidhe Handlungen, oder vielmehr 
beides Enltacte, welche religiöſe Ideen und Gefühle ausprüden 
und in ihrer Weife göttliche Gnaden vermitteln; daß auch der Ge⸗ 
brauch der Bilder, Reliquien, Symbole, heiliger Orte vielfach re- 
ligiöfe Gedanken und Gefühle wedt und barftellt, und eine jebe 
heilige Sache in ihrer Weife Zräger ver Gnade fein Tünne, wurde 
bereit$ oben bemerkt.) Die zulegt bezeichnete Unterſcheidung ift, 
wie uns fcheint, aus ber Verkennung bes mit allen Eultformen 
verbundenen facramentalen Elemente® hervorgegangen, und muß in 
feiner Durchführung nothwendig den übernatärlichen Eharafter vie 
{er Thätigkeiten des Tatholifchen Eultus verwifchen, und zu Titurgi- 
fchen Abfurpitäten führen.®) 


n Läft 1. e. 1. p. 15. 860.5 2. p. 1. 524. — 9) Trid. Sess. 22. 
ec. 5. de saer. Missae. — °) Thom. S. 1. 2. die Einleitungen zu qu. 84. 
85.89. — 986.76 594. — >) Man leſe nur aufmerlfam Lüft, 2. Bd. 
Während ber Berfaffer 3. 8. bie Reliquienverehrung jo fehr herabſetzt, und 
unter bie Anßerlichen und äußerften Ausladungen bes katholiſchen Gottesdien⸗ 
Res verweiſt (p. 638.), wird das Mitbeten und Mitfingen über alle 
Gebühr erhoben, und die Nichttheilnahme daran als mit bem ganzen Geifte 
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3. Die Eultformen find firirt und genau borge 
fchrieben,!) fomit dem eigenen Ermefjen und ver Willlühr bes 
Einzelnen entzogen. Die Liturgie ift der Eultus der Kirche; bas 
Subjective, Perfönliche des Liturgen muß darin ganz zurüdtreten; 
in den erften Zeiten der Apoftel, Martyrer und Kirchenlehrer 
fonnte dem freien Herzenserguffe bes einzelnen fungirenden Apo⸗ 
ftels, Bifchofes oder Priefters mehr überlaffen werben; fie waren 
mit der Fülle des heiligen Geiftes begabt, von dem lebendigſten 
Glauben durchdrungen, mit der innigften und völligften Selbftver- 
leugnung ganz an Chrijtus und die Kirche hingegeben; Chriftus 
lebte in ihnen; ihre Worte und Handlungen erjchienen wie Chriftt 
Wort und That, und wurden faft mit verfelben Ehrfurcht aufge- 
nommen, wie Alles, was unmittelbar von Gott und Jeſus Chris 
ſtus gefagt und angeordnet worden: aber biefe damals nothwen- 
digen und außerorbentlichen Zuftände blieben nicht immer, und bie 
liturgifchen Neformfreunde neuerer Zeit waren am allerwenigften 
im Stande, einen Gottesbienft der apoftolifchen Zeit und ber er» 
ften Jahrhunderte wiederherzuftellen. „Was iſt,“ fagt Lüft mit 
Recht, „was ift gewöhnlich all’ das fromme Gefeufze, ver leere 
falbungslofe Wortkram, die zerfliegende Sentimentalität, bie Dürf⸗ 
tigfeit der neueren liturgifchen Erzeugnifie gegen den hohen Geift, 
bie Hülle und unerjchöpflide Tiefe, ven Fact und das höhere gött⸗ 
lie Gepräge ber altehrwürbigen Firchlichen Liturgie? Und welche 
Duälerei des chrijtlichen Volkes, wenn es alle Phafen der Bildung, 
ber Ultersitufen, des ZTalentes und bes Untalentes und ber. Ber 
ſchiedenheit der Anfichten des Geiftlichen pa mitmachen müßte, wo 
e8 das Dbjectivfte, das Höchfte, das Göttlichſte gilt.) Die be⸗ 
ftimmte Norm, von welcher nicht abgegangen werben darf, ift ein 
fiheres Mittel, vie Anbetung Gottes im Geifte und in ber Wahr⸗ 
beit zu wahren, und bie Gefahr, etwas Weltliches, Lächerliches 
und Ungeziemendes, Abergläubifches, Falſches, Irriges in ven Gots 


und Charakter bes gemeinſchaftlichen Gottespienftes ſtreitend bargeftellt (p. 97.). 
Wie ganz andere urtheilt und handelt die Kirche! (Uebrigens erlennt Lüft 
im Allgemeinen au, baß ber katholiſche öffentliche Gottesbienft auch 
ein facramentales und myſtiſches Element in ſich fließt. 1. p. 18.) 

1) Die Predigt, bie bei ber Spendung ber Sacramente vorgefchrie- 
benen ober augerathenen Paränefen, VBelehrungen, vorläufige Fragen — kom⸗ 
men bier nicht weiter in Betracht. — 2) Lüft 1. p. 880. 
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tesdienft einzufäßren, zu befeitigen; nicht bloß bie Ziemlichkeit, 
Schicklichkeit und Wahrheit, felbft die Gültigkeit ver facramentafen 
Fuuctionen iſt baburch mehr gefichert; die Erbauung aber, bie 
Ehrfurcht vor dem Heiligen, überhaupt der Nuten ber Gläubigen 
beſſer erhalten und befördert.) Das beftimmte, von Ehriftus und 
der von feinem heiligen Geiſte geleiteten Kirche gegebene Formu⸗ 
far ift ferner der unergründliche und unverfiegbare Duell, aus dem 
und durch den jeder Gläubige die religiöfen Gedanken und Gefühle 
wecken, Licht und Kraft fchöpfen, ven Blauben, die Andacht und Fröm⸗ 
migleit beleben und nähren kann —: jeder, das unmündige Sind 
wie ber erleuchtete Theolog, der ZJüngling wie ber Greis, der ein- 
fältige Landmann wie ber tieffinnigfte Geifteslehrer, die gewöhn⸗ 
liche Stallmagd wie die hochbegnadigte Klofterfungfrau, jeber nach 
feiner Weife, nach feinem befonveren Maaß und Bedürfniß, nad) 
feiner Alters und Bilpungsftufe, nach der jevesmaligen Kigen- 
thämlichkeit feiner inneren Stimmung und äußeren Verhältniſſe. 
Das beftimmte Kormular wird fo fubtectiv ver Sammelpunct, 
das Centrum des ganzen religiöfen Lebens des Individuums: 
wie es auch objectiv den Charakter ber heiligen Gefchichte an ſich 
trägt, und durch Chriſtus, die Apoftel und die ganze Kirche aller 
chriftlichen Jahrhunderte beſonders geweiht und geheiliget erfcheint. 
Denn: | 

4. Die Eultformen find durch Chriſtus, durch die apofto 
lifhe Tradition und die frommen Anorbnungen ber 
Bäpite fixirt, — wie das Zriventinum ausprädiich vom Ka⸗ 
non der heiligen Mefie behauptet.) Chriftus hat nur Weniges 
pofitio befohlen, aber iu Bielem ein Beiſpiel gegeben; er hat in» 
nerlich und äußerlich gebetet, im Heiligthume des Herzens und mit 
beftimmten Worten ober unter fichtbaren, religiöfen Geberben; er 
bat gefegnet und fich ſelbſt geopfert u. f. f.?) Das Beifpiel 
Chriſti war die Richtſchnur der Apoftel; vemgemäß felerten 
fie die heiligen Geheimmiffe nach Eingebung des heiligen Geiftes 


2) Suarez de relig. ır. 4. 1. 3. c. 2. n. 5. Resp. ab Ecelesia non 
permitti, ut oralio, quae suo nomine ad Deum fundenda est, aliter üat, 
quam mode ab ipsa praescripto, quia pertinet ad majorem Dei reve- 
rentiam-et ad majorem Ecciesiae. securitatem, et fidelium 
devotionem, ne allquid indecorum talibus orationibus misceatur. — 
?, Trid. Sess. 22. c. 4. de Sac. M. — °) Luft 1. p. 48 sq. 
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aus ber Fülle des Herzens, in verfchievener Weiſe, je nach ven 
Umftänden ver Zeit, Orte und Perfonen: ihre Worte, Lebren, 
Gebete und Gebränche waren auf das Beiſpiel Chrifti gegründet, 
durch die Fülle des ihnen innewohnenben und fie in Allem leiten⸗ 
den heiligen @eiftes eingeflößt, — und wurden, wenn auch nicht 
immer buchftäblich, aber doch dem Sinne und Geifte nach von ben 
durch fie aufgeftellten Stellvertretern und Nachfolgern mit der größ- 
ten Ehrfurcht aufgenommen, überall treu bewahrt, und nicht leicht 
in irgend einem Puncte geändert. So entftanden die Apoft. 
Traditionen. Jede allgemein gültige Einrichtung nämlich, welche 
weder in ber heiligen Schrift angegeben, noch in den Concilien 
feftgeftellt war, wurbe nach der Regel des heiligen Auguſtin als 
aus apoftolifcher Tradition berftammend betrachtet und verehrt ;’) 
fo werben z. B. allgemein viele Buncte, worin bie älteften Liturs 
gien übereinftimmen, als von ben Apofteln berrührend angenom- 
men. Die Apoftel aber haben keine Liturgie gefchrieben, die von 
allen Kirchen des Erdkreiſes buchſtäblich und durchaus in berfelben 
Weife hätte beobachtet werben follen; fie haben uns nach Chriftus 
die Rorm dazu gegeben, gemäß welder die nähere Eutwidlung 
nach Berfchtevenbeit der Charaktere ver Völler, nach den Bedürf⸗ 
niffen der Orte, Zeiten, bei gewiſſenhafter Aufrechthaltung ber 
wefentlicheren Theile, ſich geftalten follte: fie konnten dieſe an fich 
fo weisheitspofle und naturgemäße VBorfiht um fo eher treffen, 
als fie fiher waren, daß der heilige @eift, welcher fie geleitet, bie 
Kirche nie verlaffen werde. Die einzelnen Kirchen befolgten 
zunächt mit Ehrfurcht und Treue jene liturgifche Form, welche nach 
der localen Tradition als bie Titurgifche Form dieſes ober jenes 
Apoftels oder dieſes oder jenes Bifchofes, welcher zuerjt im Lande 
das Evangelinm verfünvete, betrachtet wurde. Diefe Travitios 
nen wurben allmäplich aufgeſchrieben, von Bifchöfen, Provin- 
cialconcilien und Päpften forgfältig überwacht und erhalten, und 
nur wenn ed notwendig ober nütlich erfchten, jedoch immer mit 


1) Aug. de bapt. c. Donat. 2. e.7. n. 12. Multa, quae non inveniun- 
tur in literis eorum (sc. Apostol.) neque in conciliis posteriorum, et tamen 
quia per universam custodiuntur Ececlesiam, nen nisi ab ipsis tradita et 
eommendata ereduntur. NB. Ab ipsis (Ridt von bem ber Gemeinde 
und ihren einzelnen Gliebern imewohnendem chriſtlichem Bewußtfein und 
Leben. Lüft 1. p. 875.) ef. $. 70. 
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gewiſſenhafter Rückſicht auf die Einrichtungen ber Vorfahren, auf 
das Beifpiel Chrifti und der Apoftel, geändert, erweitert und nä- 
ber beftimmt. Dieß Tonnte für die ganze Kirche nur durch An⸗ 
orbnnungen ber vom Heiligen @eifte erfeuchteten und regierten 
Bäpfte gefchehen. Diefe göttlich beftellten Träger aller geiſtli⸗ 
hen Gewalt haben nicht bloß vie mwefentlichen Theile des Gottes 
vienftes gläubtg erhalten, fondern auch in ununterbrochener abftei- 
gender Reihenfolge neue Fefte und Sottespienfte ale Dentmale der 
verſchiedenen Verhäftniffe gegen die äußere Welt, ver Kämpfe ge- 
gen die Härefle, der Triumphe der Gnade im Leben ber Heiligen, 
überhaupt aller freubigen oder traurigen Ereignifie der Kirche an» 
geordnet, ımb die Empfindungen eines jeden Zeitalter in bie 
firchlichen Gebete, Lefungen und Hymnen niebergelegt und ausge⸗ 
ſprochen.) Der katholiſche Erdkreis aber hat ftets mit hei⸗ 
Tiger Ehrfurcht die Liturgifchen VBorfchriften angenommen; vie Chrift- 
glänbigen und befonders die Heiligen aller Jahrhunderte 
ber chriftlichen Zeitrechnung haben in biefen Formen gebetet, das 
beifige Opfer und die Sacramente verwaltet ober empfangen, 
Gottes unendliche Miajeftät verehrt und für fich das Heil gewon- 
nen. So Tnäpft fi an diefe Formen nicht bloß die Erinnerung 
an das eigene veligiöfe Leben, foudern fie erjcheinen ung außerdem 
gehelfigt und geweiht durch ihren Urfprung, durch ihren gefchicht- 
lichen Inhalt und durch den beftändigen Gebrauch ver Kirche. 
Sie find bewährt; fie Haben etwas Unveränderliches an fich: fie 
find ein Heiligthum. 





1. Das liturgifhe Wort. 
584. Ullgemeiner Charakter. Eintheilung. 


1. Die Liturgie befteht aus Worten des Herrn, aus ben 
Zrabitionen der Apoftel und aus frommen Anorbnungen 
ber Bäpfte.”) Die Liturgie beftebt a. aus Worten ver beili- 
gen Schrift. Wenn wir an bie bei allen liturgifchen Functio⸗ 
nen fo häufig vorfommenven Pfalmen und Pater nofter, an bie 
Antiphonen, Refponforien, Verſikeln des Breviers, an bie Lefun- 


3) Ueber deu monnmentalen Charakter ber Liturgie cf. Wifeman, 
Borträge, 3. Remember, — *) Ef. $. 88. n. 4. 
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gen ber Rocturnen und an bie Eapitel ver Horen beim Breviere, an 
die Epiftel und das Evangelium ver Heiligen Meſſe, an die in bie 
firchlichen Gebete und Lefungen verflochtenen Schriftworte deuken, fo 
müffen wir fagen, daß die Liturgie vorzugsweife aus Terten 
ber heiligen Schrift heftehe. Die ift ſehr paffenb: die Schrift« 
worte find Gottes Worte, ber heilige Gelft ift ihr Urheber, 
baber find fie an fich eine überaus heilige und heilig zu haltende 
Sade;') durch die heilige Schrift fpricht Gott zu ung, in ihr wird 
uns vom göttlichen Geifte felbft die ganze Sefchichte der Erlöfung 
vor Augen geführt; burch fie wenden wir uns in unferen Anlie 
gen zu Gott mit Gottes eigenen Worten; in ihr Haben wir ein 
vorzägliches Mittel nicht bloß Gott zu ehren, fonvdern auch von 
Bott Licht und Stärke zu erlangen und die Keuntniß und Liebe 
Gottes zu vermehren, denn ihre Worte als göttliche Worte find 
wirkſam, mögen fie uns über göttliche Dinge belehren ober uns 
zum Ausdrucke unferer ‚religidfen Gefühle, Wünfche, Bitten ,,. Ges 
bete und Xobpreifungen bienen. 

Doc hat die Kirche von jeher b. nach dem Beiſpiele Chriſti 
und der Apoftel, beim Gottesvienfte und bei der Sacramenten⸗ 
ſpende fih wicht bloß ver Worte ber heiligen Schrift bebient, 
vielmehr überall auch andere Gebete, Lejungen, Hymnen und 
Aehnliches beigefügt.) Es läßt fich auch nicht behaupten, daß es 
paſſender und befjer fei, immer Worte ber heiligen Schrift ftatt 
anderer zu nehmen: Nicht Alles, was an ſich vollkommener ift, 
ift immer und unter allen Umftänden beſſer und nützlicher. Das 
Gebet des Herrn 3. B. überragt offenbar alle mündlichen Bitt⸗ 
gebete an Auctorität, Kürze, Vollkommenheit und Wirkfamfeit, 
aber e8 immer anwenden und fein andere gebrauchen wollen, ift 
weber Pflicht noch Rath; das Vater unfer ift ein göttliches Diu- 
ftergebet,°) aber e8 wäre Aberglaube, wenn man glaubte, nur dies 
ſes beten zu pürfen, Immer dieſelben Worte vorbringen — würde 
Edel erregen, die Anfmerkfamfeit und Andacht hindern, "während 


1) Cone. Nic. 2. Conc. Trid. Sess. 4. decr. de usu libr. saer. (fin.) 
— I 6f Matth. 26, 30. 1. Cor. 14. — 9Tert. deor.c.9. — 
Praemissa legitima et ordinaria oratione (sc. dominica) quasi funda- 
mento, accidentium vis est desiderioram jus est superstruendi extrinsecus 
petitiones. Aug. ep. 130. n. 22. Liberum est aliis atque alis verbis, 
eadem tamen in orando dicere, sed non debei esse liberum alla dicere. 


nm 4 — © Mal. — — — — — — — — — — — — — — — — 
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eine Abweihflung den Geift ergöst und erfrifcht; ferner, jenes 
Gebet enthält nur die allgemeinen &egenftände der Bitte, und es 
ift oft ſehr nüglich, Dieß oder Ienes im Befonberen, für dieſe oder 
jene Perfon, unmittelbar zu Gott oder mittelbar burch die aller: 
feligfte Jungfrau ober durch dieſen ober jenen Heiligen u. f. f., 
zu bitten. So Hat bie Liturgie außer ven Schriftterten auch 
noch Anderes aufgenommen. Abgefehen von den DBelehrungen, 
Anreden und Prebigten, deren nähere Abfafjung dem Prieſter über- 
laften bleibt, bat fie 3. B. a. die Eollecten,') welche zuerft 
von den einzelnen Biſchöfen nach dem Beifpiele der Apoftel ?) frei 
verfaßt oder nach angenblidlicher Herzensftimmung gefprochen wur⸗ 
den, fpäter aber von den Synoden vorher gebilligt werden muß- 
ten,?) durch die Päpfte Gelaſius und ®regorius den Gro- 
Ben georbnet und in eine bejtimmte Form gebracht, und im Laufe 
der Jahrhunderte ſtets unter Zuftimmung der Päpfte vermehrt.*) 
Aehnliches ift von den längeren Gebeten bei ber heiligen Meſſe, 
ven Segnungen u. f. f. zu fagen. 6. Die Hymnen, Kirchenlie- 
ber, welche nicht wie die Pfalmen und Cantiken aus der heiligen 
Schrift genommen, fonbern von bewährten, lirchlichen PBerfonen, 
3. D. des Heiligen Ambrofius, Auguftinus, Thomas, zum Lobe 
Gottes und. der Heiligen verfaßt wurden. Da bie Srriehrer (Paul 
von Samofata, die Arianer, Prisciliianiften) die kirchlichen Hym⸗ 


7) Colleete bezeichnet bei ben Alten a. zumeilen jebe Verſammlung; 
b. gewöhnlich die gottesdienſtliche Verſammlung ber Gläubigen überhaupt; 
e. das bei den Gläubigen gefammelte Almofen; oder endlich d. das kurze 
Gebet, welches ber Priefter nach ber Begrüßung bes Volkes verrichtete: 
quae oratio ideo collecta dicitur, quia populo in unum congregato et col- 
lecto recitatur, vel quia sacerdos legatione apud Deum pro omnibus fungens 
omnium vota in unum colligit; vel quia ex selectis sacrae scripturae et 
ectiesiae verbis compendiosa brevitate coliigitur; vel quia omnes tolieetis 
animis affectas suos et mentem ad Deum attollunt. Bona, rer. lit. 2. 
e.5.n.3. — 9) Coelest. ep. ad Gal. Obsecrationum sacerdotalium sa- 
eramenta respiciamus, quae ab Apostolis tradita in toto mundo atque in 
omni eatholica Ecclesia uniformiter celebrantur, ut legem credendi lex 
statuat supplicandi. — ) Conc. Miley. 12. Carth. It. 23. beiBona 
Le.n.4., welcher erklͤrend beifügt: Cum enim cresceret pro arbitrio cojusque 
Episcopi earum numerus et diversitas, nimia licentia coercenda fult, ne 
quid in Eeclesia audiretur aut a fide absonum aut ecclesia- 
sticae gravitatiincongruum. — *) Bona ib. - 
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nen verfälfchten, durch andere erſetzten, welche ihre Lehre enthiel- 
ten und verbreiten follten, fo wurde die eigenmäctige Einführung 
neuer Hymnen,!) nicht aber der Gebrauch der Hymnen überhaupt 
verboten.?) y. Die Dorologien, welche zu ben Hymnen ger 
rechnet werben köͤnnen. 5. Die Lefungen, aus bem leben ber 
Heiligen und aus den Homilien der Väter, welche ebenfalls ſchon 
ſehr früh bei dem gemeinfchaftlichen Gottesdienſte vorlommen (Mar⸗ 
tyreracten, Tractate ber Väter) ;”) bie und ba fträubten fich, jedoch 
einige Kirchen und Bifchöfe längere Zeit, außer der heiligen Schrift 
etwas Anderes leſen zu laſſen.“) Bor dem Tridentinum hatten 
fig, — nicht nur durch uncorrecte Abfchrift, fondern auch durch Zu⸗ 
füge der Eopiften, durch Beifügungen neuer Feſte mit neuen Of⸗ 


2) Cone. Laod. e. 59. Paruod Ideiormoi. Ci. Lüft 2. p. 138. 
Cone. Brac. Il. 2.563. c. 12. — °) C. Tur. I. 567. c.23. Leet hym- 
nos Ambrosianos habeamus in canone, tamen quoniam religuorum sunt 
aliqui, qui digni sunt forma cantari, volumus libenter amplecti eos 
praeter ea, quorum autorum nomina non fuerint in limine praenotata, 
quoniam quae fide constiterint, dicendi ratione non obstant. 
Conc. Tol.IV. 633. c.13. Quia nonnulli bymni, humano studio in laudem 
Dei compositi esse noscuntur, sicuti hi, quos Hilarius et Ambrosias edide- 
runt, quos tamen quidam spiritaliter reprobant pro eo quod de 
seriptaris sacrarum canonum vel apostolica traditiene non 
existunt: respuani ergo illum hymnum ab bominibus compositum, quem 
in fine omnium psalmorum dicimus; „Gloria et honor Patriete... com- 
ponuntur Missae sive preces vel orationes, sive commendationes seu manus 
impositiones, ex quibus si nulla cantentar in Ecclesia, vacant omnia offlcia 
ecclesiastica.. Exeommunicatione ergo plectendi sunt, qui hymnos rejicere 
fuerint ausi. — Zur riftliden Symmologie cf. Radulph. Tungr. de 
can. observ. prop. 12. 13. bei Hittorp. Jod. Chlichtovaei Elucidatsrium. 
Thomasii Hymnarium (in 3 Theilen H. per anni circulum — de natalitlis 
SS. — de quotidianis et diversis causis). Gerbert de canticu et musica 
sacra. — Die neweren Samminngen von Rambad (Autholsgie. 
Altona 1817), Kehrein (lat. Anthologie aus ben chriſtlichen Dichtern bes 
Mittelalters. Frankfurt 1840), Daniel {ihesaurus hymnologieus. Halle 
1841—1846). Die Auffäte und Bemerkungen von Lüft (kit. 2. 
p. 132—1%.), Bone (Aſchb. Kirchenlex. v. Hymnen und Kirchenlieder), 
Buſe (Paulinus von Nola 1. p. 178 8q.). — 5) Dist. 15. c. 3. (Gelas) 
zählt die Schriften auf, deren öffentliche Leſung von der Kirche geſtattet wird. 
— NZ. B. im 9. Jahrh. Agobard, Biſchof von yon. Cf. Guéranger, 
inst. 1. c. 8. c. 9. p. 258. 
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ficien für einzelne Kirchen, überhaupt buch Vernachläſſigung ber 
tirchlichen Controlle Über die Herausgabe ver liturgifchen Bücher, 
unter Anderem beſonders in die Lefungen ber zweiten Necturne 
(in die Legenden ber Heiligen) — tabelnswerthe Irrthümer ein» 
gefchlihen, weßhalb auch eine Revifion des Breviers als bringen- 
des Bedürfniß anerkannt,'). vom Zriventinum begonnen und unter 
Bius V. vollendet wurde. Die Reviſoren bielten bie rechte Mitte ; 
fie reinigten das Brevier von ungeeigueten Zuſätzen und ganz uns 
bewährten Sagen, aber fie gingen nicht fo vabical zu Werte, daß 
fie Alles, was nicht in der heiligen Schrift enthalten fei, weg- 
Ichnitten, oder, wie die Hhperkritifer fpäterer Zeit, Alles ausmerz- 
ten, was nicht ganz unbezweifelte Zeugniffe für ſich aufweifen oder 
was irgendwie ven Gelehrten Anlaß zum Disputiren geben Lönnte.?) 
Unter Papft Clemens VIII, wurden die Lefungen der zweiten 
Rocturne von den durch Gelehrfamleit und Heiligkeit gleich aus- 
gezeichneten Carbinälen Bellarmin und Baronius vorgenommen, 


ı Das Kölner Eoncil 1536 (p. 2. c. 6.) bemerkt: Multo jam ex tem- 
pore animo desideravimus repurgari breviarila.. Nam cum olim a sanclissi- 
mis patribus institum sit, ut solae seripturae sacrae in Ecclesia re- 
citarentur, nescimus, qua incuria acciderit, ut in earum locum Successerint 
alia, cum his neutiquam comparanda: atque Interim historlae sanctorum 
tam incnlte et tam negligenti judicio conscriptae, ut nec auetnritatem ha- 
bere videntar nee gravitatem. Gusranger will hierin ſchon ein gefährliches 
Brineip entbeden: aber ift nicht etwa seriptura sacra im weiteren Sinne 
zu faflen, nad welchem fie oft nicht bloß bie Schriften bes alten und neuen 
Tehamentes, fondern überhaupt bie geiftlihden Schriften, im Gegen- 
fatge zu ben profanen, namentlich aber bie für ben kirchlichen Gebrauch 
rechtmäßig approbirten Schriften bezeichnet? Cf. Rad. Tungr. |. c. 
prop. 11. — 52 Cf. Gueranger I. e. tom. 2. Honor. a S. Maria, 
animadv. t. 2. 1. 1. diss. 2. 8.8. Binterin, Denlw. 4. 1. p. 456. 
Bay Benediet XIV. Hagt bitter über bie Kritiler: Hucusque nostra 
hae tempestate processit criticandi cacoethes, ut non obstante, 
quod ab hac sacra congregatione plurimae et plurimas flant diligentiae 
super veritate historlarum, quando conceduntur lectiones propriae, non 
desint tamen, qui dicant, ex lectionibus llcet ab hac sacra Congre- 
gatione approbatis mom desumi argumentum pro veritate historiae, 
quae in illis exponitar (Anal. I. P. t. 3. p. 1401.). Die neuere Kritik 
beit Übrigens auch bie Blößen jener Hyperkritik auf. CA. 3. B. in Betreff 
ber @efangenfchaft bes heiligen Paulinus Bnfe, Paulin von Nola. Regens 
burg 1856. 2. Bd. p. 195 sa. 
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welche Nichts aufnahmen, was nicht auf eine gewichtige Auctori« 
tät geftügt und wentgftens probabel war. ‘Die Lejungen des Rö- 
mifchen Breviers haben eine fehr große Auctorität, wenn fie auch 
nicht gerade als untrüglich anzuſehen find.) ce Kleinere Ge 
bete (Antiphonen, Reſponſorien, Verſikeln, Litaneien, Fürbitten) 
welche theil® als Vorbereitung, theils zur größeren Zierde und 
Abwechflung, theils um die Gemüther mehr zur Andacht zu ſtim⸗ 
wen ober einen paffenden Zwed bes: Gebetes zu bezeichnen, theils 
um das gemeinfchaftliche Gebet zu befördern, eingefügt wurben. 
2. Die weitere Erflärung des Triventinum,?) daß der Kanon 
fo vein fei, daß Nichts in ihm enthalten iſt, was nicht im höch⸗ 
ften Grade eine gewiffe Heiligfeit und Frömmigkeit athme 
und den Gelft des Opfernden zu Gott erhebe, läßt fich ebenfalls 
auf die ganze Liturgie ausbehnen, foweit fie fih, wie ber 
ganze Kanon, auf den Glanben und bie guten Sitten be 
zieht. Denn die Kirche kann in diefer Beziehung nicht irren, da 
fie Heilig, eine Säule und Grundfeſte ver Wahrheit ift; es Fünnen 
alfo auch die Päpfte in den Dingen, welche fte dießfalls der Kirche 
zu glauben und zu beobachten vorfchreiben, nicht irren. ‘Der Ka⸗ 
non athmet Heiligfeit und Frömmigkeit in Inhalt und 
Form; dieß ift der für den Gottesdienſt nothwendigſte Charalter, 
durch ven ſich die Liturgie in allen Theilen bis jekt ganz vorzüg⸗ 
lich auszeichnet. Ihrem Inhalte nach iſt die Liturgie nicht ein 
Katechismus oder ein Compenbium der Dogmatif, welche Alles 
vermeidet, was nicht erflärtes Dogma ift, oder wenigſtens forgfäl- 
tigſt abwägt und möglichft ſcharf beftimmt, wie weit eine Wahr- 
beit zum Glauben gehört, oder nicht —, noch weniger eine leere 


1) Cf, Bened. XIV. beat. S. 4 p. 2. c. 13. n. 8. Videtur quidem 
tuto pede asseri posse, non modieum auctoritatis pondus faelis 
historicis accedere, quae relata sunt et approbata in Breviario Romano: 
(ecquis enim de hac assumtione poterit dubitare, postquam certum est, 
Brev. Rom. pluries fuisse recognitum atque emendatum, hablto tot Viroram 
pietaie et doctrina illustrium concilio ?) attamen ita, ut vetitum exi- 
stimari non possit, debita cum modestia et gravi fandamente, qune 
oceurrunt in factis historieis, difficultates exponere, easque judicio 
Sedis Apostolicae supponere, ut eorum veritatem et robur perpendat; 


si quando manus ilerum admoveatur ad Brev. Rom. oorrecuonem. — 


2) Trid. Sess. 22. c. 4. 
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trockene Pflichtenlehre, überhaupt kein Schulbuch oder eine Tritifche 
Abhandlung, eine Sammlung von Bittfchriften, Auffäten, Berord⸗ 
sungen und Gefehen, fonbern ein heiliges Werl, voll Salbung 
und Wärme, voll Glauben und Andacht.“) Der Form nad bie 
tet fie zwar nicht Immer das untabelhaftefte Latein ober den rein 
fen Stil, aber ſtets vie dem heiligen Inhalte angemeſſene Sprache, 
die biblifche Sprache, 

Die bibliſche Sprache, fagt Lift, mit ihrer eigenthümlichen Kraft, 
ihrer Solbung und Gemäüth ergreifenden Symbolil, mit ihrer göttlichen 
Objectivität und mit ihrer Alterthümlichkeit, die der Anciennität ber liture 
giihen Formen fo euntſprechend ift, eriheint ale Grundtypus bes Titurgifcgen 
Stiles, und bie Sprache des katholiſchen Eultus nad allen feinen Bee 
Randtheifen if im biefer Beziehung auch mübertrefflich.) Dieß gilt auch 
von den in ben letzten Jahrhunderten binzugelommenen Gebeten, Officien 
und Hymnen. D bie Kirche, fagt Wiſeman, hat zu keiner Zeit bie 
Macht ihres Gebetes, ihre Meiſterſchaft über bie Harfe Davibs verloren... 
Gebe neue Andacht unb jedes Gebet, welches fie dem Bontificale oder Ri» 
tuale einverleibt Hat, verfchwindet in ber Mafle älterer Compofitionen, fo 
daß es nicht mehr unterſchieden werben kann, und vermifcht fi mit ihnen 
als ein nener Beftandtheil „im ben Tieblicden Arzneien bes Apothekers“ 
(Eccles. 88, 7.)-bem Webrigen an Lieblichleit unb Kraft ganz glei. Jedes 
nene Gebet, wie bie vortrefflichen Paffionsgebete, welche fie ihrem Breviere 
einverleibte, athmen bie nämfiche liebliche Porfe, ben nämlichen balfamıfchen 
Duft, wie bie alten Gebete.’) 


1) c.8,57.n.5.— 2) Lüft 1. p. 618. — 9) Wifeman, Wh. 1. 
p 321—328. CL. dagegen das leiägtfertige, nur im Allgemeinen räfonirenbe, 
wegwerfende Urtheil von Schmid; er fehreibt (Lit1. p. 289.): „Merkwür⸗ 
big iſt der große Unterſchied, ber fih in der Regel zwiſchen ben Formu⸗ 
faren , die in ältefter Zeit verfaßt wurden, unb benen ber legten Jahrhuu⸗ 
derte zeigt. Während die aus dem hoben Alterthume ſtammenden fidh größten- 
theils durch bündige Kürze, Inhaltreichthum, genaue Auffaffung bes echten 
Hrifffihen Geiſtes und mitunter burch tieffiegende Beziehungen auf bie 
Feier, wobei fie gebetet werben, auszeichnen, find die ber fpäteren Zeit gar 
oft wortreih und inhaltsarm, ja bisweilen auf Wunber an- 
fpielend, an bie gu glangen ver Ehrift nit verbunden if.” Mau 
leſe und urtheile! Ich habe ben merkwürdigen angeblid großen Unter- 
ſchied nirgends gefunden. Wber „bie Wunder“? If es denn ein Verbrechen, 
WBunber zu erwähnen, bie Gottes Güte in feinen Dienern gewirtt? Ober 
fiud die Wunder ber Helligen ber fetten Jahrhunderte nit beſonders ſcharf 
gepräft nub nnterfucht? Ober bürfen Wunder in ber Liturgie nicht vor⸗ 
tommen? Die alte Liturgie iſt davon angefällt. Man leſe bie nralten Offl- 

Benger, Paſtoraltheologie. IL. 14 
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3. Die Iiturgifhen Worte find entwerer Worte Got- 
tes, welche ber Liturg als Diener und Organ Chriſti fpricht zum 
Heile des Menfchen, wodurch gleichfam Ehriftus voll der Wahr- 
beit und Gnade unter ven Gläubigen erfcheint, fie belehrend und 
heiligend —, oder Worte der Kirche, welche ber Liturg als 
Diener und Organ ber Kirche zur Ehre Gottes und für die Men⸗ 
fhen auszufprechen bat, wodurch die Kirche ber göttlichen Majeftlit 
ihre höchſte Huldigung barbringt und für ſich und ihre Kinder 
Gnaden erfleht. Dur die Worte Gottes kommt Gott zu uns; 
durch die Worte der Kirche beten wir zu Gott. Die Worte Got- 
tes bewirken Gnaden over bieten Gnaden an; die Worte der Kirche 
biöponiren, um Gnaben zu empfangen. ‘Denn, wie Rogacei fagt, 
um an einer Sache Antheil zu haben, gibt es Fein befjeres Mittel, 
als fih dem Urheber derfelben zu nähern: Gott aber ift der Ur⸗ 
beber alles Guten. Gleichwie darum derjenige nothwendig be» 
leuchtet wird, der fich den Strahlen der Sonne, der Duelle allen 
Lichtes ausſetzt; und gleichwie derjenige nothiwendig erwärmt mwirb, 
der fih der Grundurfache ver Wärme, dem Feuer nähert, fo muß 
auch immer geläutert, vervolllommnet und gebeiligt werben, ver 
fih mit Gott, der Duelle uud dem Urfprunge aller Reinheit, Boll 
kommenheit und Heiligkeit, geijtig verbindet.) Diefe Verbinpung 
vollzieht ich durch Das Gebet. (Oratio — ascensio mentis ad 
Deum.) 

4. Worte Gottes find: a. vor Allem: die eigenen Worte 
Chrifti bei dem Heiligen Opfer; ber Priefter fpricht fie nid 
mebr in, eigener Perfon, fondern in der Berfon Chrifti, oder viel 
mehr Ehriftus fpricht fie burch den Mund der Priefter, und wan⸗ 
delt dadurch Brod und Wein in fein heiligfies und anbetungswürs 
bigftes Fleifh und Blut. — b. Die facramentalen Worte, 
die göttlich angeoronete Form ber heiligen Sacramente; 
es find wahrhaft göttliche Worte mit fchöpferifcher Kraft; fie bes 
wirfen, mas fie andeuten; ver Priefter fpricht die Worte, aber bie 


cien vom heiligen Klemens, von ber heiligen Eäcilia n.f.f. Ober barf ge 
rede bie Oration nicht darauf anfpielm? Warum nit? Warum fpielt 
benn bie alte Oration bes Epiphaniefefiee auf ben wanderbaren Stern au? 
— Lüfte (Lit. 2. p. 24. Mote 1.) hätte biefes oberflächliche Urtheil and 
nicht theilweife zugeben ſollen. 

. DB Rogaccik ec. 2. p. 24. 
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Kraft und Gnade Gottes heiliget fie; fie haben eine geheimniß- 
volle Macht — durch die Allmacht Gottes. — c. Der Name 
Jefu, der eigentlihe Name unferes Erlöfers, in dem alle 
anderen Namen, welche feine Macht und Würde, feinen Sieg über 
Sünde und Top, und allen von ihm über ben Erdkreis zu verbreis 
tenden Segen bezeichnen, eingefchloffen find; ein himmliſcher 
Name, den ein Engel zuerft geſprochen; ein göttlicher Name, 
der an alle Handlungen und Leiden bes Heilandes, an bie wun⸗ 
berbaren Früchte der heiligen Geheimniſſe feines göttlichen Lebens 
erinnert; ein Name Gottes; eine überaus heilige Sache, das 
heiligfte Wort im ganzen Evangelium, anbetungswürbig filr 
jegliche Ereatur; den Engeln fo ehrwürdig, den Teufeln fo er 
ſchrecklich, und Für die Kirche fo voll Kraft und Troft; ein 
Wort des Heiles, das die guadenvollften Wirkungen hervorbringt 
bei Allen, die ihn betrachten, und mit Andacht ausſprechen; ein 
Bort, in dem allein wir felig werben können: daher finden wir 
ihn beftänbig in der Liturgie, befonvders bei ben Sacramentalien 
angewandt.") — d. Die Lefungen ver Heiligen Schrift. Sie 
find nicht bloß zur Belehrnng und Erbauung in Breviere und in 
pie Heilige Mefie, beim Krankenbeſuche u. ſ. f. eingeführt, ſondern als 
eine Art Sacramentale, ſowie als ein Cultus des göttlichen 
Wortes, als eine Verehrung ver göttlichen Wahrheit — kurz 
als ein gottespienftlider Act zu betrachten. Darauf 
deutet auch ber ganze Ritus Hin, unter welchem bie Heilige 
Lefung vor fidh geht: nur ein Ordinirter (Lector, Subblacon, 
Diacon, Priefter) foll fie vornehmen; bei ven wichtigeren Lefungen 
geht ein Gebet um Heinigung des Innern und um den göttlichen 
Segen (die Abfolutionen und Benebictionen beim Breviergebete, das 
Munda eor etc. bei ber heiligen Meſſe) vorher, und fie werben 
mit einer Bitte um Erbarmen und mit einer Dankſagung over 


1) Cf. Act. 4. 12. Das ganze Officium de SS. Nomine Jesu. Bern. 
serm. 15. in Can. C. Thom. Summ. 8. gu. 87. art. 2 ad 1. Idem 
epuse. 60. €. 6. Boe nomen Jesus et magnae et multae virtutis. Est enim 
poenitentibas in refugium; aegrotantibus in remedium; pugnantibus in 
subsidinm; orantibas in suffregium; quia eonfert veniam a peccalis, gra- 
tiam sanitatis, victoriam tempestatis, virtutem et Aduciam impetrandae sa- 
intis. De primo dicitur 1, Joaunn. 2 q... Suarez, comment. in 8. p t.2. 
14 * 
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Lobpreifung, das Evangelium mit Kuß und Gebet *) befchlofien ; 
im feierlichen Gottesdienfte ift die Lefung des Evangeliums außer. 
‚ bem noch durch den myſtiſchen Gebrauch des Lichtes und Weih⸗ 
rauches ausgezeichnet. — e. Aehnlich, wie mit ven Lefungen verhäft 
e8 fih mit dem Mpoftofifchen, Nicänifchen und fogenannten Athas 
naflanifhen Symbolum, mit ven Lebensbefhreibungen 
ber Heiligen und den Homilien der Väter, mit den Anreden 
an bie Empfänger der heiligen Sacramente (3.8. bei ver Pries 
fterweihe) —, endlich mit ven freien Neben und Predigten: 
denn mit all’ diefen Mitteln wird uns das Wort Gottes, bie 
Lehre des Helles verkündet, oder durch Beiſpiele und Worte er- 
Härt; Jeſus Chriſtus als die göttliche Wahrheit fpricht dadurch zu 
uns, äußerlich durch die gebeiligten Worte, innerlich. burch bie bes 
gleitende Gnade: fie find übrigens eben fo wohl Worte Gottes, als 
Worte der Kirche von Gott zu und. 

b. Worte der Kirche find: a. vorzüglich bie Liturgifchen 
Gebete. Ste bilden dem größten Theil ver Liturgie und bienen 
dazu, die mannigfachen Wirkungen ver ‚wenigen facramentalen 
Worte Chriſti, die verfchlevenen Beziehungen ber heiligen Geheim⸗ 
niffe näher zu entwideln und zu entfalten, Gottes unendliche Dia- 
jeftät zu loben, zu preifen, zu vanfen, und von Gottes Güte Ab- 
hülfe für die unzähligen Nöthen Leibes und der Seele zu erflehen. 

Der Apoftel Paulus fpriht von Bitten, Gebeten, Für 
bitten und Dankfagungen:’) — und ohne Aweifel rebet er 
vorzüglich von dem mündlichen Gebete,’) wahrfcheinlih von 
dem öffentlichen Gebete bei den gottesdienftlichen Zufammen- 
Tünften.) Die „Danklfagung” ift offenbar von den übrigen brei 
„Bitten, Gebeten und Fürbitten“ unterfchiever, und biefe brei 
werden mit Recht gewöhnlich auch nicht als ganz gleiche Syno⸗ 


disp. 54. sect. 6. Die Sacramentalien ber Tathol. Kirde. Münden. 
p. 144—166. , 

») Der Briefter betet beim Kuſſe bes Evangeliums: Per Evangelica 
dicta deleantur nostra delicla. Cf. bie Benebiction in ber 3. Rocurn: 
Evangelica lectio sit nobis salus et protectio. — 9) 1. Tim. 2, 1. — 
® Die Eintheilung Tann aud auf bie oratio mentalis angewanbt werben, 
da jedem Theile des mündlichen Gebetes auch ein innerer Act ober Affeet 
bes Geiſtes entfpreden muß. Suarez de relig. tr. 4. 1. 2. e. 8. n. 3 2q. 
— 4 Suarez, comm. in 3. p. t. 8. disp. 88. sect. 1. 
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uhma genommen, jeboch verſchieden erklärt. Der Römiſche Kate 
chismus verweift vorzüglih auf Hilarius und Auguftinus, auf 
welche ſich auch der heilige Thomas und Suarez beziehen. Der 
heilige Thomas fagt: Es wird zum Gebete (im Allgemeinen) er- 
fordert, a, der Hintritt des Betenden zu Gott, den er bittet, 
oratio im engeren Sinne — ascensio mentis in Deum; b. bie 
Ditte felbft (beftimmt, postulasio; ober unbeftimmt, supplicatio 
3.8. um Hülfe, oder durch bloße Darlegung einer Thatfache, z. B. 
Ecce quemamas, infrmatur Joan. 11 —, insinuatio) ; c. ein Grund 
der Erlangung, entweber von Seite Gotted (obsecratio) z. ©. 
Gottes Heiligkeit, Barmberzigleit, over von Seite des Menfchen, 
z. B. Erkenntlichkeit gratiarum actio.!) Dieſe Acte des Gebete, 
in welchen alle anveren Acte des Gebetes (Lob Gottes, Verfpre- 
hen, Verwünſchung unferer Feinde, Angabe der Gründe, Erzähl 
ung ber Werfe Gottes, einfaches Andenken an Gott u. f. f.) ent⸗ 
balten und auf welche alle leicht zurüdgeführt werben fünnen, *) 
werben bon ben Vätern in ben Opfergebeten ber heiligen Meſſe 
anerkannt,“) und finden fich auch, wie der Heilige Thomas bes 


2) Cat. Rom. p. 4. ec.3. qu.1. n.1. Thom. $. 2. 2. qu. 88. art. 17. 
ine. Id. Comm. in 1. Tim. 2. Hilarius in ps. 140. Aug. ep. ad 
Paal. (Prob.) Suarez giebt mit Hilarius (in ps. 140.) noch eine andere 
Erllärung nach ben Acten bes Gebetes: a. innerlihe Berdemüthi⸗ 
gung, Erkenntniß des eigenen Elendes und ber Hilfsbebürftigleit, Uner- 
fenunng und Borflellung aller unferer Gebrechen (obsecratio); b. Anerlen» 
nung ber göttlihen Majeftät, Erwägung und Hochfhäkung ber göttlichen 
Ste, Macht und Barmherzigkeit mit ausdrücklicher ober fillfchweigenber 
Bitte um Hülfe (aratio im ſpeciellen Sinne); c. Verlangen nach einer ber 
Kimmten Wohlthat, und „ausdrückliches Bitten" um einen gewünſchten Ge⸗ 
genftand (postulatio ober gewöhnlich oratlo im Allgemeinen); d. Dankſagung 
wegen empfangener Wohlthaten, welche zum Empfange neuer Gaben bispo- 
uirt, und auf's Engfle mit dem Bittgebete verbunden ifl. Phil. 4, 6. Col. 
4, 2. Cf. Suarez de relig. tr. 4. I. 2. c. 8. n. 6 sg. Die Eintheilung 
bes Gebetes in Anbetungs⸗, Bitt- und Dantgebet, ober vielmehr bie Ber 
grünbung biefer Eintkeilung, daß nämlich das Gebet ale unmittelbarer. 
Ausdruck der theologiſchen Tugenden zu betrachten ſei, Bnnen wir nicht 
zugeben, ba bas Gebet ein Ausdruck ber Gottesverehrung (religio), dieſe aber 
ſowohl nach ihrem Kormalprincipe, wie nach dem nächften Objecte von ben 
theofogifchen Tugenden verſchieden if. Cf. Suarez, de rel. tr.1. 1.8.c.2. 
— »Suaresl.cl3e2.n 11-15. — ?°) Aug. ep. 149. c. 2. 
n. 12 sg. Thom. Il. c. (Note 2.) 
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merkt, in vielen einzelnen Gebeten ber Kirche.) Doc ift es 
weder nothwendig, noch immer nützlich, alle vier Acte in jedem 
Gebete zugleich zu Üben; es kann ein oder der andere vorzüglicher, ja 
einer allein beabfichtigt oder geübt werden,*) wie man auch umge» 
fehrt das ganze Gebet, felbft vie ganze heilige Meſſe auf pas Ziel 
eines einzigen ber genannten Acte beziehen, und mit Recht von 
einer Mefje zum Xobe, zur Sühne, zur Bitte, oder zum Danke 
reden lanı.?) 

Das Gebet im Allgemeinen und gewöhnlichen Sinne, fchließt 
alle die genannten Acte ein ‚*) und kann je nach dem Gegenftande 
der Bittte, dem Zuftande und Affecte der Bittenden, der Motive 


3.8. Oratio in f. Trinitatis: Omnipotens sempiterne Deus (oratio 
im engeren Sinne) qui dedisti famulis tuis in confessione etc. (graliarum 
actio) quaesumus, ut etc. (postulatio)... per D. N. J. Chr. (obsecralio.) 
cf. Thom. l.c — °) Suarezl.c. 1.2. c. 3. n.’8. Dum vocat (Hila- 
rius) haec quatuor genera orationum, significat, esse quatuor actus, 
qui saepe possunt in oratione disjungi; quia vero omnes debent 
conjungi petitioni, ut perfecta et efficax sit, ideo etiam cen- 
sentor quasi quatuor partes complentes et conficientes in- 
tegrum offiecium orandi. Sic ergo illae dieuntur orationis partes, 
quia oftime conjunguntur ad efficacem orationem compo- 
nendam; nihilominus potest in una oratione aliqua earum partium prin- 
cipallur exerceri et intendi, et nune una nunc alla indifferenter. Imo inter- 
dum potest tota mentis aut vocis oralio, etiamsi sit prolixa, et diuturna 
sit, in uno tantum illorum actuum occupari, quia nulla est obligatio, sen 
necessitas conjungendi semper omnes illos, et alloguin potest interdum 
major fructus aut spiritualis devotio sentiri vel sperari „ ex continuatione 
unjus actus, quam ex variatione plurimum: et ideo tunc quiescendum est 
potius in uno actu, quam mujtiplicitas affectanda.. — °) Suarez|. e. 
1. 8. c. 2. n. 10. Darum iſt e® auch kein innerer Wiberſpruch, wie eine 
etwas kleinliche Polemik behauptet (Koſſing 1. oc. p. 587. Rote 124.), bie 
Posteommunio (ein Bittgebet) ale Danffagung zu bezeichnen: bie in bem 
Bittgebete, wie in jedem Gebete liegende Berherrlihdung Got⸗ 
. tes tft das Opfer, welches Priefter und Gläubige Gott dem Herrn zum 
Dante für die Gnade ber Communion barbringen. Primus fructus est 
is, quod orantes Deo honorem habemus, siquidem est quoddam re- 
figlonis argumentum oratio etc. Cat. Rom. p. 4. c. 2. qu. L Das ver. 
trauungsvolle Bitten gerade nah ber heiligen Communion if 
Bolge und änßeres Zeichen, „baß bie Seele Gott mit allem Breife 
bes Dantes und Lobes verehrt.” C.R.ib. c. 3. qu. 2. — 4) Thom. Le. a2. 
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ber Bitte in mannigfachfter Weife verfchieven fein!) Das eigents 
fichfte und innerfte Wefen aber bleibt das Bitten und bie darin 
enthaltene Verdemüthigung feiner felbft und Verberrlichung Got» 
tes als, der Duelle und bes Urhebers al’ und jeden Gutes:*) 
auch Anbetung, Dank und Beſchwörung müfjen fich meift (direct 
oder indirect) in Bitten auflöfen, wie das durchgehends bei ven 
Rirchengebeten der Fall ift,”) und wie auch das Vater unfer nicht 
unmittelbar Gott lobpreifet, fonbern ihn um feine Verherrlichung 
bittet.*) 

Die liturgifhen Gebete find Mufter aller Gebete. 
a. Der Inhalt ift von der mannigfachften Art;’) er enthält 
nichtS Anderes, als um was im Vater unfer felbit gebetet wird, 
aber ver Gegenftand der Bitte ift in der verfchledenften Weiſe bar- 
geftelit, wie ſchon ein flüchtiger Blick auf vie liturgifchen Bücher 
zeigt. Die Gebete Haben eine tiefe bogmatifche Unterlage. 
Man erwäge und zerlege nur einmal im @inzelnen bie wenigen 
Worte einer Collecte, und es wird ſich — ähnlich wie bei Stellen 
der heiligen Schrift, — ein Reichthum von chriftlichen Gedanken, 
Empfindungen und Betrachtungen barbieten; es iſt darum auch 
nicht leicht, ihren vollen Gehalt durch eine treue Weberfeßung 
wieder zu geben, wohl aber fehr leicht, durch eine fogenannte 


») Suarezl.c. 12%. c.3.n.9. — Thom. 2. 2. qu. 83. art.3. 
ine. — cf Navarrus, Enchiridion de orat. praelud. n. 9—10. 
In orationibus ab Ecclesia ordinatis, etsi in aliquibus solae laudes vei solae 
gratiarum actiones Deo flant, in prineiplo tamen medio vel fine, semper all- 
quid ab eo petimus, ut palam ex lis constat et recte annotavit Cajetanus... 
Laudes et gratiarum actiones sunt praeambula quaedam media et prae- 
paramenta, quo petitiones nostrae attentiores, ferventiores et efficaciores 
reddamus, et .consequenter sunt partes earum prooemiales confirmatorlae 
aut confutatoriae. — *) Cat. Rom. p. 4. c. 10. qu. 1.2. Nach Lift 
it in der erfien Bitte des V. U. „im eigentliden Sinne bie Anbetung be® 
Allerhöchſten“ enthalten, und „beginnt erft das eigentliche Bittgebet” mit 
ber zweiten Bitte (2. p. 36.). Diefe Erklärung fleht mit dem Röm. Cat., 
mit ben beifigen Vätern unb mit bem sensus communis, welcher immer 
fieben Bitten bes V. U. angenommen bat, im Widerfpruhe: wir können 
ihm alfo auch biefe (ſchwache) Stüße feiner Theorie von bem Gebete als 
einer „natürlichen XThätigfeit“, als einem „naturgemäßen, pſychologiſch 
uothwenbigen Ausbrude des fromm bewegten Gemülthes vor Gott“ (2.p.34.) 
nicht zugefiehen. — 5) Cf. Lüft 2. p. 24. 25. 
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freie Ueberſetzung ihrer Fülle und Bedeutſamkeit alle Kraft und 
allen Saft zu nehmen, wie 3. B. die Ueberfegungen vieler Kir⸗ 
chengebete ver Faftenzeit in Hirfchers ‚‚Taftenbetrachtungen‘ zur 
Benüge zeigen. Was immer der Römifche Katechismus Im vierten 
Theile vom Gebete lehrt, die liturgiſchen Gebete liefern bafür 
bie fchönften und beften Beifpiele und Belege. In jenen Gebeten, 


welche bei dem heiligen Opfer und der Spenbung ber Beifigen 


Sacramente vorkommen, finden fi) die Dogmen von den Heiligften 
Geheimniſſen auf’8 Treffenpfte ausgeprägt. Daher find bie litur- 
giſchen Formulare neben den Eonciliarbefchlüffen Hauptquelle für 
bie Glaubenslehren. 

ß. Der äußeren Anlage nach find bie Gebete ent» 
weder vom Priefter allein zu verrichten, z. B. bie Opfer⸗ 
gebete ver heiligen Meſſe, oder von dem Priefter und Chore, ver die 
Stelle der Gemeinde vertritt. Das ganze Wolf felbit hat nur bie 
und ba kurze, leicht zu behaltende, allgemein belannte Antworten 
zu geben oder Gebete zu fprechen 3. B. bei dem titaneigebete, 
ober bei der feierlichen Kirchweihe (während die Proceffion mit ven 
Reliquien um bie Kirche zieht) das Kyrie eleison. 

y. Rüdfichtlich der Form ber liturgifchen Gebete hat man zwei 
Claſſen zu unterſcheiden: die eine trägt urfprünglich und wefentlich 
einen lyriſchen poetifchen Charakter, und dazu gehört der bei weiten 
größte Theil der Kirchengebete, namentlich des Pontificale; 
bie anderen find tief gevachte, ruhige, profaifche Gebete, ftüben 
ihre Ditten auf irgend eine Vorausfekung ober einen Grund, wel⸗ 
cher in einfacher, gleichwohl nicht ſchmuckloſer Sprache vorgetragen 
wird, und dazu gehören vorzüglich Die Eollecten. 

Diefe Eintheilung entfpricht zwei Grundtypen bes Gebetsausbrudes. 
Entweber nämlich find die Gebetsworte zugleih Ausbrud des inneren fub- 
jectiwen Zuftanbes unb feiner Geftaltung, mit allen ben Gebanlen, bie burch 
bie religidfe Erhebung des Gemüthes erwedt werben, ober fie find gleichſam 
nur das Refultat, ber Ausgangspunct eines vorhergehenden Inneren Gebetes, 
bie kurze, Mare, kernhafte Zufammenfaffung einer vorbergegangenen Reihe 
von Smpfindungen und Borftellungen: kurz, bie eigentliche fefte Frucht vor⸗ 
hergehenden Wachſens und Blühens. Der erſten Art entfpricht in ber 
Poeſte das geiftliche Lieb im Allgemeinen; ber zweiten das Kirchenlieb im 
engeren Sinne. Hätten wir für die Empfindungen und Gedanken, bie am 
Delberge bie Seele des Erldſers erfilllten, einen Wortausbrud, fo würden 


wir dann wohl ein volllommenes Mufter bes erften Gattung haben, wäh. 
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venb jene Schiußworte: „Vater, wenn es möglich if“ ıc. ein Beiſpiel ber 
zweiten Art bilden. Die erfle Art bewegt ſich anf dem Felde der Betrach« 
tung und Empfindung; Empfindung gibt ber Sprache lyriſchen Charalter, 
hebt fie oft gerabezu in’s Poetiſche... Die zweite Art ift mehr objectiver 
Natur; fle erfcheint vol Ruhe und Beſonnenheit, gleichjam nur wie ein 
ſchlichter proſaiſcher Gedankenausdruck, würbe aber ohne Werth und Wirkung 
fein, wenn fie nicht entweber ber letzte Höhepunct einer zum Göttlichen auf- 
Rleigenben Seele ober ber reine Abdruck einer bleibenden inneren Fülle von 
Glaube, Hoffnung und Bertrauen wäre. Zu diefer Art gehören bie litur⸗ 
giſchen Gebete ber Kirche, vorzugsweiſe die Eollecten, bie ſowehl durch 
ihre fubjective als objective Wahrheit, ihre Form fowohl als ihren geifli« 
gen_ Inhalt ausgezeichnet und verbürgt find, und ohne Zweifel als bie blei- 
bende Grundlage aller Gebetsformeln betrachtet werben müffen.!) 

6. b. Die liturgifhen Gefänge. Der Apoftel Baulus 
unterfcheivetpret „Arten: Bfalmen, Lobgefänge und geiftliche 
Lieder.?) Aehnlich der Firchliche Sprachgebrauch, nach welchem in ber 
Liturgie Pfalmen, Cantica und Hymnen unterfchieden, und mit Pfal- 
men ber bekannte Pfalter Davids, mit Cantica die Übrigen bibLli- 
ſchen Gefänge?), mit Hymnen aber die (nicht biblifchen) chriftlichen 
Geſänge bezeichnet werben. | 

a. Die Pſalmen waren nicht bloß im U. B. beftänbig im 
gottesdienftlihen Gebrauche, fondern auch im Neuen. Chriftus 
felbit hat fie gebetet und durch feinen Gebrauch geheiliget; in ver 
Kriftlichen Kirche bildeten fie von ben Apoftolifchen Zeiten an bie 
Baſis des Firchlichen Officiums; fie wurden gebetet und gefungen 
bei ver heiligen Meſſe, bei den Exequien, beim Morgen» und 
Abendgottesdienſte. Die Kleriker mußten fie auswendig lernen, 
und auch das Volk war mit ihnen vertraut; die Biſchöfe find voll 
Lobes über die Pfalmen und erflärten fie in der Kirche dem Volke; 
ihr Gebrauch verbrängte die profanen Lieber; beſonders blühte in 
den Möftern die Pfalmodie. Für ven Öffentlichen Sottespienft 
wnrben bie Pfalmen anfangs vom Bifchofe ausgewählt, oder 
die Auswahl durch Ordensregeln beitimmt; boch hatte man ſchon 


») ck. Wiſeman, Abb. 1. p. 336 sg. Bone (Afjchb. Kirheuler. v. 
Gebetbächer 2. p. 879—882.). CA. ib. p. 878. Für wefentlide @üte einer 
Gebetsform giebt e8 Feine äußeren Regeln noch Merkmale, fonbern une bie 
innere Anforberung, daß das Gebet wahrhaft und wirklich aus einem im 
Geiſte ber Kirche betenben Herzen hervorgegangen fei u. f. fe — ) Eph» 
5, 19. Col 8, 16. — ?°) Die Cantie. Mosis, trium pueroram (Bene- 
dieite), Zacharlae, Mariae, Simeonis. 
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frübe für beftimmte Zeiten und Feſte auch fchon beftimmte 
Pfalmen, z. B. für den Morgengottespienft ven Pfalm 63. Deus, 
“ Deus meus ad te de luce vigilo (ps. matutinalis), wie für ben 
Abendgottesvienft den ps. 140. (ps. vespertinus), Die Pfalmen, 
welche bei der. heiligen Meſſe zum Introitus, Dffertorium und bie 
Communion gefungen werben follten, wurden bald abgekürzt. Für 
das Brevier wurben die Pfalmen auf die Wochentage fo verikeilt, 
daß in jener Woche das ganze Pfalterium vorkommt. Der Bial- 
mengebraudy findet ſich auch im Rituale und Pontificale, namentlich 
bei ven feierlichen Confecrationen und Benedictionen; ja felbft bei 
ben gewöhnlichen Heinen Unbachten, 3. B. bei ver Vorbereitung 
und Dankfagung zur heiligen Meſſe, in dem Stinerarium, beim 
Asperges und am Schluffe der großen Litanei. — Die beftändige 
und allgemeine Aufnahme ver Pfalmen in ven liturgifchen Ge— 
brauch ift leicht aus dem unerfchöpflich reihen und unergründlich 
tiefen Inhalte, wie aus ihrer für den gemeinfchaftlichen Gottesdienſt 
ganz beſonders geeigneten Yorm zu erklären. Sie find ein Com⸗ 
pendium des A. T., feiner Gefchichte, Gebote und Weifjagungen,') 
eine gebrängte Darftellung der ganzen heiligen Schrift ,”) die 
Summe der ganzen Theologie ;*) jever Act des Gebetes, jedes veligiöfe 
Gefühl findet dort feinen paſſendſten Ausbrud;*) fie find nach 
dem Gebete ded Herrn das höchſte Mufter all und jeden Gebetes;°) 
fie find voll von Strahlen göttlicher Erleuchtung und fohliegen fo 


i) Bellarmin. praef. in p. — ?) Athanas. ep. ad Marcell. — 
®) Radulph. Tungr. 1. c. prop. 8. Psalterium in Ecelesia Dei plus fre- 
quentari debet ex eo, quia est consummatio totius theologiae. In eo enim 
deseribuntur praemia bonorum et supplicia malorum , rudimenta incipien- 
tium, progressus proflcientium, profectus gervenientium, vita activorum et 
speculatio contemplativorum (Cassiod. provem.). Item frequenlius . legitur 
propter spem veniae, ut nullus quantamcumgue peccator desperet, 
cum audit peccatorem tanium, sc. David., tanta gratia sublimatam. Item, 
quia David apertius et perfectius loquitur de Christo, quam alii pro- 
phetae, ita quod magis videtur evangelizare quam propheiare, Item, quia 
nulla seriptura alia habet tot orationes immixtas, et tot salutares 
affeetus, pro quibus assequendis Aunt orationes (cf. Bonavent. praef. 
in psalterium.). — *) Id. prop. 9. Sicut olim manna habuit omne delecta- 
mentum et omnem saporem suavitatis, ita nune psalmi habent affectum 
omnium orationum ei sensum cujuslibet orationis — , was baun weit. 
läufig nachgewiejen wird. — 5) Innoc. I. prooem. in 7 ps. poen. 
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viele Heilige Zengniſſe Gottes, fo viele eifrige Gebete und beftimmte 
Borherverlünnigungen, ganz befonders in Bezug auf die durch 
Chriſtus bewirkte Erldfung des Menſchengeſchlechtes in fidh; . 
man findet in ihnen allentbalben Empfindungen der Liebe Gottes, 
ber Geduld, der Demuth, Sanftmuth, der Feinbesliebe, der See 
fenftärte und des Vertrauens auf Gott,“) kurz, bas Buch ber 
Pfalmen enthält Alles, was nütlich ift.?) 

Die Pfalmen wurden bald gemeinfchaftlich von ver ganzen 
®emeinve, bald bloß von einem Sänger, bald refponforifch, bald 
antiphonifch gefungen.?) 

B. Die Cantica find ihrem Inhalte nnd Ihrer Form nach 
den Bfalmen fehr ähnlich, und ift darüber nichts weiteres zu 
bemerfen.*) 

y. Die kirchlichen Hymnen find im Ganzen weniger als 
das geiftliche Lied Ergüffe des Individuums, bes erhöhteren mor 
mentanen Affectes ober ber fentimentalen Betrachtung, vielmehr 
der Ausdruck einer bleibenden, allgemein gültigen, zu jeber Zeit 
wirffamen Gefinnung, und laffen das perfönliche Sch Hinter vem 
die ganze glänbige Gemeinde umfaffennen Wir zurüdtreten. Es 
find daher vorzüglich die chriftlichen Grundtugenden, welche in den 
Hymnen zu majeftätifcher Strömung Tommen ober in ficherem 
Fluge zur Höhe fteigen: zweifellofer und reflerionsfreier 
Glaube ift gleichfam der Athen biefer Gefänge, demüthige 
Hoffnung und unbepingtes Vertrauen gleichfam ihr Blick, 
und weltentfagende bingegebene Liebe ihr tiefpochendes 
Herz. Ste haben im Ganzen eine Aehnlichkeit mit den alten Kir⸗ 
chengebeten, großentheils fogar in ihrem äußeren Baue, indem fie 
ebenfo wie jene zuerft eine dogmatiſche resp. Hiftorifche Grundlage 
aufbauen, darauf ihre Bitten erheben, und zum Schluffe in dem 
Lobe des breifaltigen Gottes und in der Vermittlung Chriſti ihre 


) Liguori, bie Palmen, überſ. S. W. 1. Abth. 2. Sect. 5. Bd. 
Einf. n. 1. — ) Aug. praef. in psal, Cf. Blosius medulla psalmodiae 
sacrae. Als Eommentare für den Pfalmenbeter find zu empfehlen: Aug. 
Le. Bonaventura, Expos. in psalmos. Bellarmin, Liguoril.c. 
Unter den Neueren: Schegg, Palmen (München 1845), und vorzüglich 
Thalhofer, Erkiärung ber Palmen (Regensburg 1867). — ®) Lüft 2. 
p.128—181. — 9 Liguori und Thalhofer geben auch J. e. eine kurze 
Erilärung ber Cantica. 
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gemeinfame Berachung finden. — Dur die Beſtimmtheit und 
Dbjectivität der nächften Motive (Tagzeiten, Tanonifche Stunben, 
Feſttag) gewinnen die Hhinnen fofort jenen Standpunct der Allges 
meinbeit, wodurch fie für alle Zeiten und alle. Völler ihre Wirk 
famfeit bewabren. Und mit berfelben Allgemeinheit werben denn 
auch die ferneren Gefühle und Bitten an das beftinmte Motiv 
angefnäpft; pa ift kein Gefühl, feine Bitte, wovon nicht jeder 
Gläubige erfüllt fein Fönnte und müßte „Wir find Erlöſte, 


wir find noh immer Hilfsbedürftige,“ diefe zwei Gebanfen 


find die Grunpquellen ver Hymnen; aus ihnen quilit Preis und 
Jubel, Dank und freude, aus ihnen aber auch Demuth und hei⸗ 
lige Furcht, Bitte und tiefe Sehnfucht. — Die wunderfame Wir- 
fung ber Hymnen außer ihrem bogmatifchen Werthe auch in fors 
meller Hinficht liegt darin, daß fie aus innerer Wahrheit hervor⸗ 
gegangen und barum jene, burch Reflexion nie zu erreichende Ein- 
beit des Gefühles enthalten, welche ben geheimnißvollen Zauber 
der echten Lyrik ausmacht —, fowie barin, daß fie Kirchenge- 
fünge find, d. 5. nicht aus ber Gemüthsbewegung eines Indivi⸗ 
duums ihre Form gefunden, fonbern auf wunderbare Weife in 
einem allgemeinen kirchlichen Semüthe wurzeln und dadurch fofort 
in bie Höhen des chriftlichen Glaubens und ver Firchlichen Ge⸗ 
meinfchaft emportragen.") 


&. 85. Liturgifhe Sprade, 


1. Die lateinifche Sprache ift nach alter Gewohnheit und 
ansprüdiihen Beftimmungen die Sprache ver Römifhen Ti- 
turgie. Da biefer auch file die Seelforger ſehr wichtige Ritus 
feit vier Jahrhunderten bis In die neuefte Zeit Hin lebhaft ange- 
griffen und biscutirt worden, und auch jett noch Einige weder ven 
vollen Umfang des bießfallfigen Willens der Kirche, noch bie tiefere 
Bedentung beffelben recht zu erkennen fcheinen, fo wollen wir in 
möglichiter Kürze anf die Thatfachen ver Gefchichte,, auf die lirch⸗ 
lichen Entſcheidungen, deren Bedeutung und Anfeindung etwas 
näber eingehen. ”) 


2) Bone, v. Hymnen (Aſchb. Rirchenler. 8. p. 861 sg). Cf. Ib. bie 
Bemerkungen zu ber (auch bei Lüft 2. p. 160 sq. abgebrudten) Cha⸗ 
takteriftit ber Hymuen von Herber. — 2) Unter bem älteren Theologen 
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2. I. Geſchichtliches. Ob die Apoftel überall, wo fie ge- 
predigt, in einer dem Volle befannten Sprache bas heilige Opfer 
dargebracht haben oder nicht, läßt fich nicht beweifen ; fie haben 
aber, wie ihr göttlicher Heiland, wenigftens theilweife bie heiligen 
Geheimniffe in der Eultiprache bes A. B. gefeiert, welche fie ale 
geheiligte Sprache der gottesvienftlichen Feier vorfanden, welche 
aber ſchon dem Volle bereits unverftänhlich geworden war, Daß 
die Nachfolger der Apoftel in ven erfien drei Iahrhunderten fi 
nur dreier Sprachen, alfo nicht überall ber Landesſprache bebienten, 
ift wenigftens wahrfcheinficher al das Begentheil. Die Vorlefung 
der Heiligen Schrift machte einen Theil des Gottesvienftes aus; 
diefe war theils in der fchon feit der babylonifchen Gefangenschaft 
tedten hebräifchen , theild in der ſhro⸗chaldäiſchen, theils in grie- 
chiſcher Sprache gefchrieben, und es exiftirten um jene Zeit nur 
Ueberſetzungen in brei Sprachen, nämlich bie ſhriſche, griechi— 
ſche und lateinifche; die Kirche war aber fchon zu. Zeiten ber 
Apeftel und noch mehr nachher Über viele Länver und Völler ver 
breitet, welche jene Sprachen nicht verſtanden: wenn die Vorleſe⸗ 
ſtücke ſchon in-einer fremden Sprache gelefen wurben, um wientel 
mebr können wir dann annehmen, daß bie weniger das Volt als 
bie Briefter allein berührenden Opfergebete nicht in ber Vulgar⸗ 
ſprache gehalten wurben ? Es läßt fich ferner nirgendwo ein Zeug« 
niß angeben, woraus beftimmt erhellt, daß die bis dahin im Culte 
herrſchende Landesſprache durch eine andere Liturgifche Sprache ver 
drängt worden fei, und wir können alfo auch bier nach ver befann- 
ten Regel des heiligen Aug uſtinus auf bie Apokoliiäe: Ueber 
lieferung ſchließen. 


iſt in dieſer Beziehung vorzüglich Carb. Hofins merkwürdig durch ſeinen 
dalogus de eo, num (calicem laicis et uxores sacerdotibus permitti, ac) 
divina officia- vulgari lingua peragi fas sit. Diliingae 1558. Er 
ſchrieb noch vor ben Trid. Verhandlungen. Dann die Gontroperfi- 
kem, 3. 8. Coster, Enchir. Controv. ec. 17. Bellarmin de Verbo Dei 2. 
de Sacr. in gen. 9. de Missa 2. 11. — Unter ben Neueren außer anberen 
Baflorafiften und Liturgilern vgl. Binterim, Denkwärbigleiten 4. 2. Bb. 
Shwinghaimb, Über Kirchenſprache und Sanbeofprache in ber Liturgie, 
Linz 1839. Gue&ranger, inst. lit. 3, Kdffing, lit. Vorträge I. c. Ein⸗ 
leitung. Hettinger, bie Liturgie ber Kirche umb bie. Iateinifche Sprache, 
nier Bortzäge. Würzburg 1856. 
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3. Seit dem vierten Fahrhunderte wurbe bie heilige Schrift 
auch in andere Sprachen überſetzt; die Ueberfekungen verdanken 
aicht felten ihre Eriftenz und Verbreitung der Härefie; bie Kirche 
begüinftigt fie nicht; nur wenige erlangen bie Ehre, in der Firchlichen 
Berfammlung gelefen zu werben. So wurde auch die Liturgie von 
da an allmählich in noch mehr als brei Sprachen gefeiert: nämlich 
auch noch in der FToptifchen, äthiopifchen, armenifchen und gothifchen 
Spracde (tn Lebterer, bi8 die Gothen nach Spanien Tamen). Aber 
es ift zu bemerlen: a. daß biefe Veberfegungen vorzüglich von 
den Häretilern (ven Monopähfiten, Arianern) veranlaft und 
befördert wurden; — b. daß auch fo die Zahl der Liturgifchen Spra- 
hen in feinem Verhältniffe zu der Zahl der chriſtlich gewordenen 
Nativnen ftand, und es immer noch fehr viele Hriftliche 
Vöslker gab, welche die Sprache ihres Gottespienftes nicht ver- 
ftanden; — c. daß auch die Häretiker ihre einmal ange- 
nommene liturgifche Sprade überall, wohin ſie ſich ver- 
breiteten, beibebielten, daß 3. B. die furifchen Neftorianer in 
die Zartarei, nach Perfien, Inpien und China kamen, aber überall 
bie Liturgte in ſyriſcher Sprache feierten; — daß d. felbft im 
eigenen Lande die Volksſprache von ver Landesſprache oft 
fehr verſchieden war, und es 3. B. in Aethiopien mehr als fieben- 


zig Mundarten gegeben haben foll, vie keineswegs von einer unb - 


der nämlichen Mutterſprache herrübrten ; — enblich e. daß nicht bloß 
pie Tateinifche, fonvern alle genannten in ver Liturgie üblichen 
Sprachen feit vielen Jahrhunderten nicht mehr Lande 
ſprache find, aber doch unverletzt im Gottesdienſte beibehalten 
werben. 

4. Bon Rom aus wurde mit dem Chriftenthume auch bie 
lateinifhe Sprache verbreitet, unb fie blieb Cult» 
Sprade, auch, nachdem fie im öffentlihen und Privatleben bes 
Boltes nicht mehr gefprochen wurde. Die Herrfchaft ber brei ur 
fprünglichen liturgifchen Sprachen war jo befeftigt, daß Manche 
glaubten, feldft in Privatgebeten köͤnne man nur in drei Sprachen 
zu Gott beten und von Gott erhört werben; ein Irrthum, welchen 
die Synode zu Frankfurt verwarf. ') Im neunten Jahrhunderte 


ı) Binterim i e. p. 106. bezieht ben can. 52. Syn. Franc. 794, 
nicht auf Privatgebete Überhanpt, fondern auf bie Ueberſetzung und bem 
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finden wir jedoch, daß Papft Johann VE. ') ven Heiligen Chrill 
and Methodius bei der Belehrung der Slaven die Einführung ver 
Ranbesfprache in die Liturgie nach kurzem Weigern geftattete, doch 
forderte er treue Weberfegungen ber heiligen Schrift, und daß über- 
aff propter majorem honorificentiam das Evangelium zuerft latei⸗ 
niſch, dann erft in der ſlaviſchen Weberfekung gelefen würde; wenn 
aber ver Fürft von Mähren und feine Richter lieber bie lateiniſche 
Meſſe Hören wellten,, fo beftehlt er, daß ihnen willfahrt werbe.”) 
Die dem Comes Moraviae einmal gegebene Erlaubniß wurbe nicht 


Privatgebrauch ber Meßgebete. Lüft ſchreibt dieß ab (1. p. 497.), und 
macht ſchon die Folgerung, wie frilhe man zugleich darauf bedacht war, bem 
Bolte Meßgebetbücher in der Mutterfprade in bie Hand zn ge- 
ben (1. p. 499.). — Dagegen ift zu bemerken: a. Aus ben Worten bes Ka⸗ 
non läßt ſich dieſe Folgerung nicht beweifen. b. Daß das Volk ſchon am 
Zube des achten Jahrhunderts Meßgebetbücher in ber Mutterfprache in ber 
Sand hatte, iſt doch wohl ein arger Anachronismus: wie Viele lernten da⸗ 
mals leſen? Wohl Sollte jeder Priefter fick bemühen, bie Tänflinge in ber 
Lanbesipradge um bie Wiberfagungen und Gtaubensbelenntniffe zu fragen 
(Cone. Lipt. 742), auch das Gebet bes Herrn, das Apoftolifche und athana⸗ 
Ranifhe Symbolum in der Lanbesfprache gelehrt und geprebigt werben (Cone. 
Francof. can. 33.): auch mögen bald einige beutfche Meberjegungen ber Kir- 
chenlieder dem Gebächtniffe bes Volles eingeprägt worden fein, — aber wie 
weit if bas noch von einen beutichen Meßgebetbuche entfernt!!! ec. Nach 
Damberger Geſchichte 2.) find bie von Sirmond heransgegebenen 66 Ka⸗ 
uone® ber Frankfurter Synobe bloß Andeutungen verbanbelter Gegenſtänbe 
unb Leine förmlichen Beſchlüſſe. Endlich d. fagt Nat. Alex h. Ecei 11. 
e. 4. art. 9. (p. 100.) ausbrüädiid c. 52. Deum in omni ‚lingua docet 
orandum. De privatis fidelium orationibus, mon de litargieis aut 
ecelesiasticis officiis statuit, ut „nullas‘ Inquit „credat, quod non 
nisi in tribus linguis Deus orandus sit: quia in omni lingua Deus adoratur 
et homo exauditur, si justa petierit.“ 

) Baronins ſpricht fehr hart fiber das Schwanken biefes Papftes; 
der ben Bhotius rvefitnicte; er fpricht ihm alfe Männlichkeit und prieſterliche 
Stanbhaftigleit ab, vermuthet, daß er bewegen Papista genannt worden, 
und daher bie Zabel von ber Päpſtin Johanna entflanden fei. ad an. 879. 
— 1 Baronius ad an. 880 fügt ſchön bei: Haec Joannes Papa, Ita 
natam rerens Eceiesiam lacte nutriens parvulorum, sperans opera ejus, qui 
Inguas infantiam faeit disertas (sicut qui cum parvalus est, loquitur ut 
parvulus, cum ereverit in viram perfecium, sit evacuaturas quae parvul 
-erant) fore, ut Moravensis Eeelesia Matris, ex qua genita est,  Iingua pe 
fecta locutura esset. 
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mehr zurückgenommen; aber die Päpſte wachten, daß der Gebrauch 
biefer nenen liturgifchen Sprache nicht weiter um fich griff und 
möglichft befchräntt wurde.) Nah Hofius nahmen die Mähren 
und Böhmen bald die Iateinifche Sprache an, weil fie fahen, daß 
bie neue liturgifche Sprache mehr Nachtheil ale Vortheil bringe; 
und wo auch bie fetttere beibehalten wurde, warb fie boch bald 
tobte Sprache, und ſchon zur Zeit bes Cardinal Hoſius feit meh⸗ 
reren Jahrhunderten nicht mehr vom Volle verftanpen. 

5: So hatten fchon Jahrhunderte lang alle, over faft alle 
Kicchen im Oriente und Occidente bie Biturgie in einer gebeiligten, 
dem Bolfe nicht mehr befannten Sprache gehalten, ohne daß fich 
eine gewichtige Stimme gegen dieſe allgemeine Disciplin erhöben 
hätte. Erſt mit dem, feit dem zwölften Jahrhunderte fich mehr in 
den Occivent einfchleichenden Rationalismns beginnen die Aufein⸗ 
dungen. Die Waldenfer und Albigenfer machten bie Ein- 
führung ber Lanbesfprache in die Liturgle zu einem Fundamental- 
artilel ihrer Secte; ihnen folgte Wicleff und Huf, deren An- 


‚2 Die flavifche Sprache Hatte verſchiebene Dialecte, und war bie Sprache 
bes mehr als. vierten Theile von Enropa, Hosiusl.c. CI. 
Buttler, Leben der Heiligen 3. p. 70-75. Anmerl. Johann XIII. befahl 
967 ben Böhmen, nicht einen Bifchof ber ruſſiſchen ober ſlaviſchen Sprache 
3u wählen, fonbern einen folchen, ber genau in ber lateinifhen Sprade 
unterrichtet wäre; ein Legat Uler. I. (1061) fette anf einem Concile der 
Biichdfe Dalmatiens nub Croatiens fe, daß feiner aubers als nur 
in grieshifch ober Iateimifcher, nicht aber in ſlaviſcher Sprache Mefle zu leſen 
wagen ſolle. Gregor VI. geftatiete bem Herzog ven Böhmen nicht, beu 
Ssttespienft in ſlavoniſcher Sprache zu halten. Junoc. IV. ertheilte einem 
Bifchofe auf fein Anfuchen die Erlaubniß, daß er ſich ber In feiner Didcefe 
Ablichen flavenifhen Liturgie conformiren: in illis dumtaxat partibas, wbi 
de consuetudine observantur praemissa; dummodo sententia ex ipsius va- 
zietate literae nen laedatar. Raynald ad an. 1248 n. 52. Das ſlaviſche 
Miffale wurde unter Urban VIIL. und Benebict XIV. burchgefehen , gereinigt 
und neu herausgegeben; ber Gebrauch der flanonifhen Sprache Überhaupt, 
ba, wo er durch päpfliche Commiſſion ober lange Gewohnheit beflandb , von 
Neuem von mehreren Päpfen guigebeißen; aber auch fireng geboten, 
baß bie flavifche Liturgie nur in altſla voniſcher Sprade (slavum lite- 
zale) beibehalten, und burhans nicht mit Ueberfegungen bex Gebete, 
Lieber u. |. f. in die Bulgariprade vermiſcht werben follten. Be- 
ned. XIV. Const. Ex pastorali 17. Aug. 1754. 


. 


Bänger auf dem Baſeler Eoncil vie Landesfprache forderten; endlich 
bie fogenannten Reformatoren des 16. Zahrhundertes, gegen 
welche das Tridentinum an ber beſtehenden Disciplin fefthielt, auch 
nicht bie und da eine Ausnahme zu machen für gut befand") 
(Eisi mie magnam contineat populi fidelis eruditionem, non 
tamen.expedire visum est Patribus, ut vulgari patain lingua 
celebraretur. Quamobrem, retento ubilgue cujusque ecclesiae 
antiquo et a S. Romana Ecclesia probato ritu etc.), unb 
Jeden mit. dem Anathem belegte, welcher bie Nothwendigkeit des 
ausjchließlichen Gebrauches ber Landesſprache bei ver heiligen Meffe 
behauptet.) (S.q.d., lingua tantum vulgari missam celebrari 
debere, a. 8.) 


6. Das Apftreten ver Reformatoren, ober vielmehr ber Geiſt 


ber Zeit,. welche die neuen Härefien geboren hatte, wear auch auf 
die Katholiken nicht ohne Einfluß: es entftann vielfach ein gemä— 
ßigter Rationalismus, welcher der „feineren Auflage des Proteftan- 
tismus” sc. dem Ianfenismus den Weg bahnte. Erasmus kann 
als Repräfentant dieſer gefährlichen Richtung bezeichnet werten ; 
er wird von ber Sorbonne ſcharf cenfurtrt. *) Die Janſeniſten 


3) Trid. Sess. 22. cap. 8. Zur Erffärung ef. Pallavicini, Hist. 
Cene. Trid. 1. 18. e. 2. n. 18. Fult, goi dixit, pernieiosam haud sibi vi- 
deri Daimatiae eonsuetudinem, ubi post lectionem Evangelii latini idem te- 
gitur idiomate dalmatico ad populi eruditionem. Omnibus tamen probata 
est interdietio celebrandi Missam valgari sermone. (aum Episcopas Nimo- 
siensis retalit, in sua divecesi ab haereticls, cum plurima Ecolesiae bona 
eeeupassent, eorum restitutionem oblatam fulsse cum certis quibusdam 
pactionibus, praesertim vero cam hac_conditione : sed rem fuisse rejectam. 
Zäft (1. p. 500. Note 1.) giebt bie nähere Kormulirung ber franzde 
ſiſchen Eingabe wegen theilweifer Einführung der Lanbesfpradhe an, und cie 
tirt bafir Paklavicini 80. e. 41. n. 11.; wir haben die bezeichırete Stelle 
nicht finden lonnen; das Eitat if fiher falſch. Göllte die Eingabe in⸗ 
befien auch echt fein, fo fan man: doch aus obiger Stelle Pallavicini, fowie 
baraus, daß Sarpi aus ben eigentlichen Verhandlungen des Concils feine 
Einmwürfe gegen ben fraglichen Beſchluß vorzubringen weiß, ben Schluß 
machen, daß bie „Wünfche" gar feinen Anklang auf dem Zrib. gefunden 
haben. — 9) Trid, Sess. 22. can. 9. Auch das Bafeler Concil verbot 
kon während ber Meſſe cantilenas vulgari lingua conditas canlari. Conc. 
ed. Labb. 18. p. 1882. — °) Erasm. praef. in Matih.: „Indecorum vel 
riäieulem potius videtar, quod idietae et muliereälae, psittaci exemplo, 

Benger, Baftoraltgeologie. LI. 15 
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ſelbſt weliten nicht gewaltfam, wie vie Proteftanten, bie liturgiſche 
Sprache verdrängen, fondern waren liftiger: fie beklagten in bered⸗ 
ter Weife die Gläubigen, daß fie des Troſtes beranbt feien, ihre 
Stimme mit der der Kirche zu vereinigen; durch fie wurben bie 
franzöfifchen Veberfegungen ber Liturgie gefchaffen und beförbert ; ") 
fie brachten es dahin, daß die Sacramente in der Qaudesiprache ge- 
ſpendet wurden; durch fie wınden im 18. Jahrhunderte felbft eigene 
Miſſale und Breviere fabricirt, und auch diefe durch Ueberfegungen 
dem Volle in die Hände gegeben; dabei überhäuften fie Jene mit 
vielen Schmähungen, welche fich ihrem Beſtreben wiberfegten, — 
wie dieß namentlich feitens einiger Biſchöfe, Weltgeiftlichen und 
vorzüglich feitens der Ordensgeiſtlichen (Jeſuiten, Kapuziner, Do⸗ 
minifaner) geſchah. In Deutſchland offenbarte fich dieſer Geiſt 
bes Wiverfpruches , der Aufflärung und liturgifchen Reformjucht 
etwas fpäter: aber die Deutfchthümelei ging um fo gründlicher 
d. i. um fo radicaler zu Werke,“) und wußte ſich fo tief ven Ges 


psalmos suos et precationem Dominicam murmurant, cum ipsae, quod so- 
nant, non intelligant. Die Sorbonne bezeichnet biefe Behauptung als s. im- 
pia, erronea, viam praebens errori Bohemorum, qui off. ecel. idiomate vul- 
gari celebrari conati sunt etc. (Gueranger, inst. lit. 3. p. 163.) 

ı) Die von Joseph du Voissin 1660 für ben Gebraud bes Volles ver- 
anſtaltete franzöſiſche Ueberſetzung bes Röm. Miffale wurbe in ber General- 
verfammlung bes Klerus zu Pontoife 1660 verworfen, verboten unb „ale 
Neuerung und im Wiberfprude mit ber Praxis ber Kirche und ber Lehre 
ber Eoncilien und Bäter ſtehend“ bezeichnet. — Doch wurbe das Miflele 
verkauft. Das Barlament (nit bie Berfammlung bes Klerns, nicht ber 
König, nicht der Bapft) herrſchte; der Trof bes Volles, die Belehrung ber 
Broteftanten (namentlich feit Aufhebung des’ Epictes von Nantes) mußte ber 
Neuerung der Janſeniſten den Schein ber Frömmigkeit, Andacht und bes 
religidfen Gifers geben. Dur die Länge, und noch mehr burch ben Geifl 
ber. Zeit nahmen die Ueberſetzungen fo fehr zu, baß fie ganz gewöhnlich 
wurben, unb auch noch jett gewiß Maucher auf ben erſten Augenbfid ſtaunt 
mb ſtutzig wird, wenn er bie Behauptung hört, „bie Ueberfegung ber Li⸗ 
turgie zum Gebrauche ber Gläubigen fei dem Geifle ber Kirche nicht ganz 
eonform, und. von bem Apoſtoliſchen Stuhle nicht gern gefeben.” — *) Im 
Bürtemberg wear vorzüglich ber Hoftheolog Werkmeiſter thätig Es 
wurde zuerſt ein deutſches Gefangbucd mit Liebern, welche bas prak⸗ 
ti ſche Chriſtenthum anſprachen, eingeführt, dann einige Theile der Meſſe 
in'e Deutſche überfegt, und (ohne Einwilligung bes Biſchofes 1786) in der 
herzoglichen Hofcapelle zu Stuttgart bie beutfhe Meffe eingeführt. 
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mũthern einzuprägen, daß bie feit mehreren Decennien eingetretene 
und ſtets fortentwidelte Werbung zum Befferen fie noch jet nicht 
ganz gebannt zu haben fcheint. Die unerquidlichen beftändigen 


Sräjer bleibt nicht beim Weberjegen fliehen, fondern bringt iu bas 
Meßbuch ein und entbedt, „baß die Meſſe Mehanismus fei, a. wegen 
ber Unverftändigleit bes Mebreften von bem, woraus bie Meffe befteht; 
b. wegen ber: Auswahl der Stücke; c. wegen des Keremonienfpieles.” Gin 
Anonymus (Reue Liturgie des Pf. M. in 8. Tüb. 1802) Liefert ſchon 
ein neues Kormular; Andere liefern andere Beiträge und Entwürfe. 
Aber Winter glaubte, gränblich zu Werke gehen zu müffen, und gab 1810 
fein „erfles deutſches kritiſches Meßbuch“ heraus, welches in brei Theilen 
beſteht. Der erfte prüft das vorhandene Meßbuch und fucht nachzuweiſen, 
„baß die Meßanftalt ben Antropomorphismus — den Unglauben — ben 
Aberglauben beförbere;, dem Eigennutze, dem Mechanismus Vorſchub Teifte; 
daß es ihr am Afthetifcher Kraft gebreche; baf fie mit dem Geſetze der Man⸗ 
nigfaltigleit, wie mit bem Gelee ber Einheit im Wiberfpruche- ſtehe; 
baf fie von ber mündlichen Belehrung getrennt, unb von ber Öffentlichen 
Gottesverehrung der erften Chriften fehr weit entferut fei; daß fie eine Um» 
bildung zulafle, ja lant fordere; daß fie jedoch ungeachtet ber gerligten Ge⸗ 
breden — viele Beifles- und Herzensnahrung enthalte. Der zweite Theil 
beipricht die Umbildung des Meßbuches, nud zwar a. nach ben Ideen 
Anderer, b. mach deu eigenen Ideen. Der britte Theil giebt dann For- 
mulare für die Öffentlihen — und flir bie Privatmeflen. — In bemfelben 
Sabre (1810) erſchien zu Landshut: „Die Öffentliche Gottesverehrung ber fa» 
thelifchen Chriſten war anfangs anders beichaffen als jekt, unb ſoll wie 
ber auders werben“; mit dem Grundſatze an ber Spite: Alles, was nicht 
belehrt, ſoll wegfallen. Es verftebt fi, daß ba bie lateinifhe Sprache feine 
Gnade finden founte. — Die liturgifhen Sprachreformen erfireden 
fh vorzäglih auf den Gottesdienſt, welchem bas Boll beimohnte: 
anf die Gebete und Gefänge ber heiligen Meffe und der Übrigen Anbachten. Das 
Iateinifche Brevier genierte weniger, man bielt id zur privaten Recitation 
wicht verpflichtet, unb im öffentlichen Gottesbienſte wurbe bie Iateinifche Vesper 
durch beutiche Bespergefänge ober anbere Lieber erſetzt. Aber auch bie Bre- 
vierbeter, befonbers bie Klofterfrauen, fuchte man zu belehren und zu tröften. 
Schon 16% erihienen zu Wien die „Latholifhen Tagzeiten“. Am weiteflen 
ging Derefer mitfeinem Werke: „Deutfhes Brevier für Stiftebamen, 
Eloſterfrauen und jeden guten Chriften. Heilbronn 1803.” Es enthält 
Morgenandacht, Borbereitung zur heiligen Meſſe, Nachmittags- und Abend- 
andacht; nach ber Vorrede „bebienten fich nicht bloß flubierende Stiftsherrn, 
ſondern auch Biſchofe und geifliche geheime Räthe von ber firengfien 
Religiofität zu ihren Tagzeiten bes beutfchen Breviers.“ (I) 
15 * 
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Debatten über den Gebrauch ber Landesſprache, die Aufeindungen 
der Tatholifchen Zeitfchriften dieſer Periode, die Aufichten und Pläne 
einzelner Liturgiler und Paftoraliften können wir übergehen —, 
aber es bietet uns ein mehr als Hiftorifches Intereſſe, zu feben, 
wie weit fatholifche (?) Beiftliche reformiren wollten, wohin 
bie Freiheit in fogenannten „gleichgültigen" Disciplinarpuncten 
führe, und wie wahr Cardinal Hofius l.c. fagt: Terribilis est 
Sutanae castrorum haec acies ordinata, quamobrem nihil aliud 
contendit magis et elaborat quam ut rumpat ordines, ul se- 
greget, ut dividat: quod simul ut perfecit, jam optatam- est 
victoriam consecutus. Atqui :conatibus hisce satanae fideles omnes 
omni ope resistere oportet. Nam ut nihil sit in ipsis rebus, 
quae petunlur, mali, tamen in separatione lantum est 
mali, nihil ut fieri possit perniciosius, cum principium 
separationis, uamfinem, reperire multo sit facilius, 
Daß und warum Chatel in Frantreih und Ronge in Deutfch 
fand nichts vom Latein wiffen wollten, braucht nicht näher erörtert 
zu werbern. 

1. Die Kirche aber Hat auch in den letzten Jahrhunderten 


treu die Beſchlüſſe des Triventinums befolgt, d. I. die bewährten 


alten liturgifchen Sprachen beibehalten und ven vielen und verfchie 
benen Berfuchen, ber Laudesfprache Eingang zu verfchaffen, nach 
Kräften ftanphaft wiverftanden. a. Die Päpſte ſchützten alle li⸗ 
turgifhen Sprachen. Rom beftgt noch griechifche , ſyriſche, arme⸗ 
nifche, flavonifche Kirchen, und bat den Prieftern dieſer und ande⸗ 
rer Ritus die Beibehaltung der befonvern liturgifchen Sprache nicht 
bloß geitattet, fondern auch gewährleijtet, wenn fie nur mit Rom 
vereint find. Am Cpiphanienfefte wird in ber Kirche des Colle- 
giums der Propaganda die heilige Meſſe in allen Ritus gefeiert; 
eine eigene Kongregation der Carbinäle ift mit ber Correction der 


Bücher der orientalifchen Kirche beauftragt, und die Buchdruckerei 


der Propaganda hat fie feit zweihunvert Jahren mit einigen weni⸗ 
gen, um ber Ortbodorie willen nothwendig geworbenen Abänderun⸗ 
gen neu gebrudt und edirt. Wir haben fchon erwähnt, wie bie 
Päpfte einem zu großen Eifer, welcher vie Exiſtenz der orientali« 
hen Liturgien bedrohen oder das an fie gewohnte Volk ärgern 
fonnte, entgegentraten. (8. 72.) b. Die Bäpfte widerftehen der 
Neuerungsſucht: ſie verdam men die dießfallſigen Brincipien 


u 
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ber Yanfeniften, Gallilaner und Joſephiner.“) Pius VI. prop. 33. Syn. 
Pist., quacupereseostendit, ut causae tollerentur, per quas ex partein- 
ducta est oblivio principiorum.ad liturgiae ordinem speclan- 
tium, revocando illam ad majorem rituum simplicitatem, eem vulgari 
lingua exponendo et elata vooe proferendo, quasi vigens ordo 
liturgiae ab Eeclesia receptus et probatus aliquaiex parte ma- 
nasset ex oblivione principiorum, quibus illa regi debet: teme- 
raria, piarum aurium offensiva, in Ecclesiam con- 
tumeliosa, favens haeretioorum in eam conviciis. — 
Prop..66. Propositio asserens fore contra apostolicam praxin et 
Dei consilia, nisi populo faciliores viae pararentur vocem suam 
jangendi cum voce totius Ecelesiae, intellecta de usu vulga- 
ris linguae in liturgicas preees inducendae: falsa, te- 
meraria, ordinis pro mysteriorum celebratione prae 
seripti perturbativa, plurium malorum facile produ- 
etrix. c. Die Päpfte mißbilligen und verwerfen oder fehen 
wenigftens im Allgemeinen nicht gern bie Leberfegungen ber 
liturgiſchen Bücher in die Vollsfprache.?) Um ven Geift der Kirche 


2) Man bemerle: Clemens XI. (1718) damn. Prop. Quesn. 86. 
— Cf. Michel, Confutatio (Landsh. 1719) p. 207 — 210. Pius VI. 
C. Auctorem Sidei.. Prop. Syn. Pist. 33. 66. — 2) Aleranber Vil. 
erließ gegen bie Note 1. p. 226. bezeichnete Ueberfeung ein Brebe (12. Ja⸗ 
mar 1661), worin er fagt, daß das Unternehmen ein- Berfuch fei, 
bie in ben Jateinifhen Worten enthaltene Majeftät bes heiligen Ritus 
mit Füßen zu treten, bie Würde der heiligen Geheimniſſe dem Volle bloß 
zu flellen, bie Weberjegung firene Unkraut auf ben Ader bes Herrn, ent« 
flelle die ewige Schönheit ber Kirche und Fönne leicht zum Ungeborfame, zur 
Berwegenbeit, Anmaßung, zum Aufftande, Schiema und zu vielen anderen 
Uebeln führen ; bie Unternehmer feien Söhne bes Berberbens, welche zum 
Schaden ber Seelen auf Neuerungen finnen und bie kirchlichen Satzungen 
und Gewohnbeiten verachten. Mit Rulckſicht auf bie herrſchend geworbene 
Gewohnheit (Note 1. p. 226.), fowie auch wohl anf ben Umſtand, daß bie 
Ueberſetzungen ber liturgifchen Bücher (mie bie ber heiligen Schrift) wicht 
Immer aus einer kirchenfeindlichen Gefinnung oder aus einem ſolchen Prin- 
cipe, vielmehr zum Theile auch wie die ber beigefligte lateiniſche Tert 
bezeugt) aus ber guten Abficht hervorgehen, bei ben Gläubigen bie Frömmig⸗ 
keit zu beförbern,, namentlich bei ben ber Kirche Entfrembeten durch Dar» 
fegung und weife Erklärung biefer Liturgie eine befiere Einfiht in bie 
Würde, Schönheit und Kraft berfelben anzubahnen , find bie Enticheibungen 
bes Apoſtoliſchen Stuhles in letzterer Zeit etwas milder geworben , deſſen 
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in diefen Buncten kennen zu lernen , ift auch der Verſuch ver Yes 
fniten,, durch Einführung der chinefifhen Sprache in die Liturgie 
China leichter zu belehren, merkwürdig. Paul V. bewilligte dafür auf 
Bitten des P. Ricci ein Breve (1615), welches aber den Mif- 
fionären nicht übergeben wurbe; auf ein zweites Anfuchen (1667) 
wurde feine ntfcheivung gegeben; ein brittes Geſuch mit Belfüg- 
ung eines Exemplars eines chinefifchen Deiffale (1681) wurbe dank⸗ 
bar angenommen, aber nicht approbirt, obgleich der Procurator ver 
Miffionen P. Couplet felbit nach Europa kam und über den aus 
dem Gebrauche des Miffales zu erwartenden Nuten eine (von bem 
Bollandiften Pabebroch in dem Propylaeum bed Monate Mai 
theilweife mitgetheilte) Differtation beransgab; ein viertes Geſuch 
(1697) blieb auch ohne Erfolg.) d. Die Päpſte verlangen 
immer die pünktlichſte Vollziehung der liturgiſchen Functionen 
nach ven vom apoſtoliſchen Stuhle in lateiniſcher Sprache ge⸗ 
gebenen Büchern. 

Die S.R. C. will die Gewohnheit, beim Austheilen ber Communion bas Eece 
Agnus Dei in ber Volkeſprache zu jagen, befeitigt wiffen, und felbft bie im 
ordo baptismi vorlommenden Fragen follten lateinifch geftellt werben.2) Die 
heilige Meffe fell immer lateiniſch gebetet, das Amt vom Chore lateiniſch 
gefungen, und während beffelben feine Lieder in ber Landesipradhe gebulbet 
werben.) Nach den Älteren Decreten follten nicht bloß fchlechte, lächerliche 
unb fcanbaldfe Lieber,*) fonberu auch beim Frohnleichnamsfeſte, bei ber Pro⸗ 


Gefinnungen aber no immer beutlich zu erfennen. CE. Episcopus Lingo- 
nensis (Langres) ad pedes S. V. humiliter quaerit, an liceat Ordinariim 
Missae in linguam vernaculam traducere et sic traductum, approbante Epi- 
scopo, ad usum fidellum typis mandare? R. Ex audientia Sanctissimi die 
6. Jan. 1851. Sanctissimus mandavit, ut Episcopus orator monsat 
traductores, ut a coepto abstineant, ejusdemque operis impres- 
sionem et publicationem inhibeat. S. C. Ind. 23. Apr. 1860. An 


stante approbatione ordinarii permitti possit iibroram usus, in quibus fo- -- 


vendae pletatis ac devotionis gratia continentur parties s. Liturgiae Mis- 
salis sc., Breviarli Pontificalis et Ritnalis in vernaculam linguam 
versae, vel integra librorum in genus versio? R. Non esse in- 
quietandos. 

N) Bened. XIV. Sacr. M. 1.c. 82. Gueranger I. c. 3. p. 132 sq. — 
2) S.R.C.29. Mai 1835 ad 5; 12. Sept. 1857 ad 17. — 2) CES.R.C.12.Mir 
1639. Instr. Eyst. p. 446. — 4) Cf. S. R. C. 16. Ian. 1677 (n. 2668 
ad 7. Im Deutſchland wurden ſchon früher Lieber in ber Bollefprache in 
ber Kirche, — I.e, vor unb nad ber Predigt — genehmigt und geduldet. 


— — — — — — — — —— 
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ceffion,') und überhaupt in ben Kirchen (bei ben Tirchlichen Functionen) ?) 
keine Lieder in ber Mutterſprache gefungen werben; jeboch wird jet nad 
bem Segen mit bem Sanctiffimum ber Geſang in ber Mutterfpradhe ge 
flattet.*) Daß das Brevier auch Iateinifch gebetet, resp. gefangen werben 
fol, braucht wohl laum erinnert zu werben: aber es wirb zu wenig beach⸗ 
tet, baß nach bem Willen ver Kirche, nach alter Gewohuheit und mac vielen 
Orbensregeln auch bie Frauenkloſter bas lateiniſche Officium haben, alfo 
gerabe ben Theil des Öffentlichen Gottesbienftes, welher nur aus Gebet und 
Sefang befteht, andy Iateinifch recitiren müſſen. Es kaun darum anch fein 
Zweifel ſein, in welcher Sprache die Besper und Complet in Pfarr⸗ 
und anderen Kirchen gehalten werden ſoll: die Kirche hat ſie nicht bloß nicht 
der Willkühr bes Einzelnen, ſondern auch nicht, wie Lüft will, ) der An⸗ 
orduung der Bifchöfe freigegeben. Man kann ſich Dagegen weber a. auf das Ba ie- 
rifche Concordat noch b. auf das approbirte Linzer Ritual berufen. — Denn 
a. das Baierifche Concordat fichert art. XIL g. ben Biſchofen bie Freiheit: Invigilare, 
utin ecelesiasticeis functionibus, praesertim autem in Missa et In 
administratione Sacramentorum ecclesiae, formulae in lingua 
iatina usurpentur. Der Ausbrud formula bezeichnet in ber Kirchenſprache 
das ganze Formular: ber ganze litnrgifhe Tert fol alfo in allen 
kirchlichen Functionen Iateinif fein, und mit Rückficht auf bie im 
Deutichland, namentlih in Würtembderg und Baiern, theoretifch und praltiſch 
angeſtellten Verſuche, beutfche Meffe und beutjche Ritualien einzuführen (man 
denke an Winters kritifhes Meßbuch und Ritual — an Fingerlos und 
andere Lehrer ber Univerfität Lanbahut) wirb no befonders (praesertim) 
für Meffe und Sacramentenfpende das Iateinifche Formular vorgefchrieben, 
resp. deſſen Gebrauch ber Wachſamkeit der Bifchöfe empfohlen.®) — b. In Betreff 


Conc. Prov. Salisb. 1569. eonst. 51. Lib. Agend. Sal. 1575. p. 2. p. 529. 
Syn. August. p. 2. c. 1. n. 14. (in templis et publieis supplicatlonibus). 
Bollslieder während bes heiligen Amtes aber waren vom Bafeler Eoncit 
verboten, und die Taiferfihe Konfultation (Zäft 1. p. 500. Note 1.), die 
fateinifchen Geſänge mit deutſchen zu vermiſchen (suo tamen loco et tempore) 
batte auf dem Zrid. feinen Erfolg. 

1) 8. R. C. 21. März 1609. — °)5S.R. C. 7. Ang. 16238; 24. März 
1657. — 9S.R.C. 8. Aug. 1839 ad 2 (n. 4711). — 9 Rüftı. 
p.501. — 9) 2üft (1.p. 501.) will ven bezeichneten Artikel Hauptfächlich dahin 
erklärt wiffen, daß „vor Allem unb wenigftens in den Weihe, und Ausipen- 
dungsforneln bie Kirchenſprache beibehalten wirb.” Wehulih Find, Lie 1. 
p. 82. „Bei ber Ausfpenbung ber heiligen Sacramente will fie (die Kirche) 
wenigftens bie eigentlichen Ausfpenbungsformeln in ber Kirchenſprache ges 
fprochen wiſſen.“ Bgl. d. Concord. mit Baiern, art. 12.1. g.! — Dan 
vergleihel In dem Art. iſt von einem „vor Allem und wenigſtens“ Teine 
Rebe; man darf nicht ohne Grund diſtinguiren; Rom pflegt ih keiner un« 
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bes2. Rit nale fagt Lüft: i) „Rom hat em vom Bifchofe Ziegler zu Linz im 
Jahre 1838 herausgegebenen Rituale mit untermifchten beutfchen Gebeten und For⸗ 
meln ohne Anſtand bie Genehmigung ertheilt. Wenn auch bie deutſche Sprache in 
biefem Rituale auch nur einen mäßigen Antheil bat, fo läßt fi) Doch daraus 
ber Wille der Kirche erlennen.” — Bir bemerleg,bazu: In dem erflen 
Decennium biefes Jahrhundertes wurde vielfach namentlih vom jüngern 
Klerus darauf bingearbeitet, nicht etwa bie Vorſteher der Kirche zur Bewil- 
ligung der Mutterfprache bei ber Liturgie zu bewegen, fonbern felbe ohne 
Rüdipradde einzuführen. Natürlih mußte dadurch eine vielfache Verſchieden⸗ 
beit des Ritus ‘eintreten, und e8 fonnte nicht befremben , wenn 3. B. ber 
Biſchof der Linzer Didcefe, Sigismund von Hohenwart bei einer einzigen 
- Bifitationsreife auf ben verfchiebenen Pfarreien einen ſiebenfach verfchiebe- 
nen Ritus gefunden bat. (Shwinghaimbl.c.p. 16—17.) Diefe fo 
große VBerfchiebenheit ber Gebete der Riten und bes Idioms zu heben und 
bie kirchliche Einheit in ber Verwaltung ber heiligen Functionen wieberher- 
zuftellen, war ber genannte Biſchof unb fein Nachfolger, Bregor Thomas 
Ziegler, aufs eifrigfte und unabläffig bemüht. ?) Lebterer veröffentlichte 
1836 endlich das fleinere Ritual, über beffen Ausarbeitung er unter 





befimmten Ausbrüde zur bedienen, am allerwenigfien in Coneordaten. 
Dann Heißt e6 einfah formulae, und formula ift micht gleihbebeutenb 
mit forma. Daß aber unter formulae unmöglich forma, ober eigentliche 
Ausfpendungsformel verflanden werben Tann, geht aus dem Zufammenhange 
deutlich genug hervor: Bor Allem beißt e8 nicht: lingua latina in for- 
muiis, fonbern formulae in lingua latina. Die lateiniſchen for- 
mulae aber follen gebraucht werden: a. In ben kirchlichen Kunctio- 
nen: wo find num 3. B. im ganzen Breviergebete ober in feinen Theifen, 
eiwa in ber Besper „die Weihe und Ausfpendungsformeln”? ober if etwa 
das officam divinum nicht eine kirdhliche Function? b. In der heiligen 
Meffe: glaubt man bem bezeichneten Artikel Genüge getban zu haben, 
wenu man „wenigfiens bie Weiheformel“, etwa bie Eonfecrationeworte ober 
allenfalls noch ven Kanon lateiniſch bett? c. Bei ben heiligen Sacra— 
menten: warum fol formulae hier eine Vebentung haben, bie es bei a. 
und b. nicht bat, nicht haben Tann? Und dann, ber Gebrauch ber Iateinifchen 
Sprache im ganzen Formulare bei der Sacramentenfpenbe ift gewiß ein 
alter, firhlihd angenommener und approbirter Ritus; fol unn 
ber Papft mit Außerachtlaſſung des Trid. Kanon (S. 7. can. 18. de sacr. 
in g.) ſtillſchweigend Die Verachtung, Unterlaffung ober Aenberung besfelben 
theilweife und zwar größtentbeils zugelaſſen, unb ben Biſchöfen nur die 
Freiheit flipulirt haben zu wachen, daß „wenigſtens bie eigent- 
lien Ausſpendungsformeln“ lateiniſch ertbeilt werben? 

1) Lüft 1. p. 501. — CL Ziegler, Hirtenbrief, 20. Mai 1830. 
(Literatur Zeitung 1880. 2. Bb.) 
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Anderem bemerft: Cavendum duximus, ne aliqua parasse videamur , quam 
quae asu perenni et pia majorum traditione probata sunt. 
Preces quasdam patria lingua dedimus, quae ad populi modificationem 
faciant, nec non instructiones alias ad modernae grammaticae genium et re- 
gulas exactas, paueis additis vel demtis. Debitum linguae ecciesia- 
sticae honorem tam parum negleximus, ut immoderatum vulgaris ad- 
hibendi idlematis pruritum, quo quidam saepius vix non rei cardinem prae- 
‘ termittebant, proseribere jam ante decennlam, sieuti Nostri officii 
fait, conati sumus. Zwei Zabre fpäter erfhien bas Manuale Ritualis 
Lineii 1838 mit einem Paſtoralſchreiben, worin B. Ziegler zuerft Gott dankt, 
daß biunen weniger als zwei Jahren buch das Kompendium bes Ritnale 
die Fiturgifche Einheit wieber hergeftelft fei (seclusis tandem aliquando libel- 
lis privatorum studio subintrodaetis), ferner bemerkt, daß das Bolt fehr er⸗ 
baut ſei, nun überall dieſelbe, und zwar die alte Art und Weiſe der 
Sacramentenſpendung zu ſehen, — endlich fortfährt: Non minus effusa mentis 
eonsolatione preces excipiunt, quae divina mysteria praecedunt ac sequun- 
tar, gquarum nonnullas, at vero ex Rituali Romano desumtas, adstanti- 
bas intellectu utiles, rei essentiam haud attingentes lingua ver- 
nacula dedimus, una cum praeeisis insiructionibus pro popularium nostro- 
rum exigentia. Prooul absit, ut latini textus sacerrimo usui dero- 
gasse quidpiam videamus, probe gnari divini cullus vocabula 
mejorum nosirorum, immo vero ipsiusmet S. Ecclesiae auctoritate definita, 
nec non sancita, immutari non debere. Quamobrem etiam atque etiam 
monemus et in domino prascipimus, ut sermonem latinum, seu 
saceram linguam Occidentalis Ecclesiae christianae retineatis et de- 
vote pronuncietis. Memineritlis, vocati ad mysteria div. dispensanda 
sacerdotes, Obedientia nusquam infringenda vos esse obstriotos eic. In 
diefem Manuale find außer den Anreden a. bei bem bapt. parvulorum bie 
Fragen au den Täufling unb bie Antworten ber Bathen, das Gebet nad 
ber Ertbeilung bes Salzes (Deus patr. n.), bei der Handauflegung 
(Aeternam), ber Spruch bei der Einführung in bie Kirche (Ingredere), 
das Glaubeusbekenntniß und Bater unſer, bas Evangelium, unb bie 
Formelu nach ber Taufe bei ber Salbuug bes Hauptes, beim weißen 
Kleibe:unb der Kerze; b. bei der Bened. mulieris post partum, ber 
- Blalm 23 und der Spruch bei Einführung in die Kirche; c. bei ber 
Ausfpeudung ber heiligen Communion, bei ber Krankencommunion die Tu- 
genbacte, das Ecce Agnus Dei und Domini non sum dignus, die Antiphon 
0 Sacrum convivium mit Berfilel und Oration; d. bei ber letzten Delung 
nur ber Palm 129 und bie Litanei, dann bie Zuſprüche an den Kranken 
unb die Commendatio animae nach dem Verſcheiden (wenn Laien ba find), end» 
ih e. bei der Ehe nur die Fragen und ber Segensſpruch (nachdem er vor⸗ 
ber lateiniſch gefagt worden) deutſch. Alles Uebrige — wie ber 
ganze Begräbnißritus und das ganze Benedictionale — ift 
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lateiniſch. — Die Publication dieſes Mannale wurbe durch ein Schreiben 
bes Apoſtoliſchen Anntins Altieri in Wien genehmigt; bief zeigt, baß ber 
Apoſtoliſche Stuhl unter befonderen Berhältniffen, für beſtimmte Orte 
in einem beffimmten Maße eine Ausnahme von ber Regel eintreten 
läßt, kann aber ſelbſtverſtändlich den (durch Apoftolifche Eonflitutionen unb 
bie Decrete ber S. R. C.) ausédrücklich erflärten allgemeinen Willen 
ber Kirche in Bezug auf bie liturgiſche Sprache nicht Ändern, resp. bie ein⸗ 
zelnen Bijchdfe und Priefter von dem Gehorſame gegen benjelben nicht entbinben. 
Der allgemeine Schluß von Fluck (Lit. 1. p. 82), daß mit Ausnahme ber 
eigentlichen Ausfpenbungsformeln der Sacramente „bie anbermeitigen Be⸗ 
ftandtheile bes Ritus berfelben in ber Lanbesipracdhe vorgenommen werden 
Bnnen” ift demnach durchaus falſch. Man Iefe nur obige Worte bes B. 
Ziegler! Wenn man aber. Überall in ähnlicher oder gar „in noch viel aus 
gebehnterer Weife” !) und „ohne Anfland“ Eonceflionen erwirken zu Finnen 
vermeint, fo erfcheimt uns bieß ungefähr als eine ebenſo große Täufchung, 
als wenn man bie Unterlafiung eines uralten Ritus 3. B. ber Darreichung 
bes Salzes bei der Taufe unb ähnlicher, bewegen erlangen zu Tönnen Eofft, 
weil Bapft Benebict XIV. in einem außerorbentlichen Kalle auf eine Zeit 
fang eine ſolche Bewilligung verlieh. (CE. 8. 72. n. 7.) 

8. II. Begründung des Gebrauches ver liturgiſchen 
Sprade. Die Einrichtungen der Kirche find uns ein Werk über: 
natürlicher Weisheit: fo gehen wir auch Hier von ver Thatfache 
aus, daß es durch bie Führung ber göttlichen Vorfehung, alſo burch 
göttliche Wahl Heilige, aus den Übrigen Sprachen ausgefonberte 
und über fie erhabene Sprachen gibt, welche zum Liturgifchen Ge⸗ 
brauche beftimmt find. Am Kreuze, wo dem bimmlifihen Vater 
die Höchfte Verehrung erwiefen und dem fünbigen Menfchenge- 
schlechte ver unverfiegbare Duell unenplicher Gnaden eröffnet wurbe, 
am Kreuze, wo ber ewige Hohepriefter das allergottgefälligfte Sühn- 
opfer darbrachte und uns in dem aus der Seitenwunbe fließenden 
Blute und Wafjer die Sacraniente des Helles darbot, wodurch wir 
ber Macht des böfen Feindes entriffen, mit Gott wahrhaft’ vers 
föhnt und vereinigt, vor den Schreden des Todes bewahrt bleiben, 
und bie frohe Hoffnung feliger Unfterblichteit erlangen, — am Kreuze 
wurben au die Sprachen geweiht und confecrirt, in benen 
das Priefterthum des neuen Bundes das heiltge Opfer erneuern 
und ven Gläubigen die Gnaden des Heiles fpenben follten. In 
brei Sprachen wird am Kreuze auf dem Calvarienberge zugleich 


V CL. bie Recenfion im Katholik 1839. Bei Lüft l. c. p. 502. 
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der Tod des Erlöfere ver Welt und das Königthum bes Gefreuzigten 
angekündigt: in denſelben drei Sprachen foll fort und fort bie 
Welt vom Tode erwedt und der fegensreichen Herrfchaft des Ge» 
freuzigten unterworfen werden. Wie ber Gelreuzigte auferftanpen 
und nicht mehr ftirbt, und der Kreuzes » Titel von dem fonft fo 
wanfelmüthigen Pilatus unveränderlich aufrecht erhalten wurbe, fo 
follen auch die drei Sprachen ver Sreuzesüberfchrift auferftehen 
und nicht mehr fterben, ſondern bis zum Ende ver Welt ven Tod 
bes Herrn verfünbigen und bie füßen, gnabenreichen Wirkungen 
feiner flegreichen Herrfchaft vermitteln.”) Beim Tode Ehrifti waren 
diefe Sprachen vorhanden, noch lebende Sprachen: die Apoftel 
brauchten feine liturgiſche Sprache a priori zu erfinden, fonvern 
aur die von Gott zubereiteten Sprachen anzunehmen und zu be 


i Dieſes Seheimniß findet fih angebeutet beim Pfalmiften in den 
Blalmen: Ne disperdas in tituli inscriptionem (Ps. 56—58. 74.), 
offenbart ain Kreuze, beutlicher ausgefprochen und verkündet in allen Zei- 
ten ber chriſtlichen Kirche. Cf. Aug. in Ps. 58, 1. Sicut solet Sceriptura 
Psalmorum mysteria in titulis ponere et frontem psalmi sublimitate 
sacramenti decorare .. ita et in hoc ps. scriptus est titulus de titule. 
Habet enim „In finem, ne corrumpas ipsi David in tituliin- 
scriptionem.“ Hoc est, quod dixi, titulus de titulo.. Quaenam enim 
sit tituli hujus inscripiio, quam corrumpi vetat, Evangelium nobis in- 
dieavit. Nam cum Dominus crucifgeretur titulus inscriptus est a Pilato et 
positus, R.I., tribus linguis, hebraea, graeca et latina (Luc. 
23, 38.): quae lingaae toto orbe maxime exceilunt. n. 2. Ali- 
quot psalmi sic praenotata sunt, sedtamen in omulibus passio Domini 
praenuntiatur. Hilar. prol. in ps. His maxime tribus linguis sacramen- 
tum voluntalis Dei et beati regni exspectatio praedicatur: ex quo illud 
Pilati fuit, ut in bis tribus linguis R. J. D. N. J. Chr. esse praescriberet. 
Cf. Gemma animae. Dur. J. 4. c. 1. n. 36. Notandum est, quod in 


- Missae officio, ubi Christi passio repraesentatur, tribus lingua- 


ram generibus utimur, sc. graeca, hebraea et latina: ad signifcandum, 
quod his tribus linguis scriptus est titulus crucis Christi (Joann. 19.) ad 
designandum, quod omni lingua, quae per hanc triplicem intelligitur, Deum 
laudare et confiteri debet, quia D. N. J. gloria est Dei patris. Licet enim 
sint mulia genera linguarum: istae tamen principales sunt: Hebraea, 
propter legem, et quia est allarum mater; Graeca, propter sapientiam ; 
Latina propter nobilitatem et dominium Romani Imperii. Syn. dioee. 
August. 1598 ec. 15. Coster I. e. prop. 3. Gu6ranger lc. Het- 
tinger l. c. p. 8-9. 
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wahren; ihre Nachfolger haben fie gewiſſenhaft feitgebalten, wie vie 
Kirche fie auch jet noch immer hoch in Ehren Hält. Unter ven 
breit liturgiſchen Sprachen ift aber wiederum burch die göttliche 
Vorſehung die lateinifche") ausgezeichnet ; fie fteht im Evangelium 
l. c. zulegt. Das Hebrälfche ift die Sprache der Juden, das 
Sriechifche die Sprache der Heiden, das Lateiniſche die Sprache 
ver. Kirche, in der Juden und Heiden zur Einheit des Glaubens 
vereinigt werben. Die lateinifche Sprace, ift jett faſt auf dem 
ganzen Erdkreiſe liturgiſche Sprache, und der Apoftolifhe Stuhl 
bält fie mit dem höchſten Intereffe und mit der größten Entjchie- 
venheit aufrecht: weber der Troß der Reber, noch die demüthigen 
Bitten der Miffionäre, weber die peinigende Furcht, ihre Kinder 
fich entfremdet zu fehen und zu verlieren, noch bie frohe Hoffnung, 
ihre Grenzen zu erweitern und Jeſu Chrifto neue Reiche zu erobern, 
fönnen fie beftimmen, ven mit ben verfchiedenften Gründen motivirten 
und in ber mannigfachiten Weife unterftügten Anfinnen nachzugeben. 

9, Die Kirche belegt Jene mit dem Anathem, welche ven aus« 
fchließlichen Gebrauch der Lanbesfprache für nothwendig halten 
(n. 5), und bezeichnet es als eine Verwegenheit, fie wegen 
Beibehaltung der liturgifchen Sprache irgendwie zu tadeln (n.7.b.) 
Mit Recht: denn die Gewohnheit, in ber fogenannten Sprache ber 
Öelehrten (lingua literalis s. doctrinalis) den Gottesbienft zu ver⸗ 
walten, ift jegt und faft immer allgemein; es läßt fich nicht einmal 
ber Urfprung nachweifen; wenn irgendwo und irgendwann bie Lan⸗ 
desſprache angewandt wurbe, fo ift dieß mehr Zufall. Wenn nur bie 
Landesfprache gebraucht werden bürfte, oder wenn pas chriftliche Volt 
ein wefentliches Necht auf die Landesſprache hätte, fo Hätte vie 
Kirche überall und faft zu allen Zeiten e8 an einem nothwenbigen 
Stüde fehlen und ſich die angebliche Ungerechtigkeit zu Schulden 
fommen laffen; das grundlofe Schmähen und die Anfeindung einer 
allgemeinen taufendjährigen Gewohnheit ift unerträgliche Anmaßung 
und Bermegenbeit.?) 


ı) Hilarius l. ce. Romana lingua media inter Hebraeos Graecosque 
coliecta.. Nam quamvis multae barbarae gentes Dei cognitionem secundum 
Apostolorum praedicationem et manentium hodie illic ecelesiarum fidem 
adeptne sint: tamen specialiter evangelica doctrina in Romani imperii, sub 
quo Hebraei et Graeci contmeniur, sede consistit. — ?) Hosiusl. c. 
(eirca fin.) Wenn bei ben Apoftelu und im ben erſten Beiten vielleicht 
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Die Kirche Hält aber auch die liturgiſchen Spraden im 
Allgemeinen und die lateinifche Sprache im Beſonderen nicht 
für an fi nothwendig: fie hat unter ganz befonveren Umftän- 
den, um bie Belehrung eines Volkes zu erleichtern, um Häretifer 
defto eher mit fich zu vereinigen, eine Dispenfation eintreten laffen ; 
fie erflärt. e8 offen, daß man Gott in jeber Sprache loben könne,!) 
daß das Wort ver Sache, und nicht die Sache dem Worte unter 
worfen,?) und Allen bie Katholtcität, nicht Die Latinität nothwendig 
fei;*) fie will namentlich die lateiniſche Sprache nicht zur Allein» 
herrſchaft bringen,*) hat ſelbſt in ihrer Tateinifchen Liturgie griechi⸗ 
ſche und hebräiſche Wörter und Terte,’) und will bie anderen liture 


(Thom. in 1. Cof. 14. 1. 3.) eine anbere Gewohnheit befland, fo war dieß 
mehr per accidens, und kann jetzt nicht geltend gemacht werden. Hosius 
l.c. Non statim oportet in exempiam trahi, si quid sie aut aliter fuit Apo- 
stolorum temporibus observatum. Nam fides Apostolorum neces- 
sario nobis retinenda est, si salvi esse volumus, nec minima ex parte 
violanda: ritus Apostolorum, si vel temporum vel loeorum vel personarum 
ratio postulet, mutare non modo nefas non est, verum etllam expedit 
nonnunguam, dummodo id non alicujus privata libidine, sed eccle- 
siae totius publica fuit auctoritate. 

») Joann.Vill. bei Baronius i.c. Neque enim tribus tantum, sed om- 
nibus linguis Dominum laudare auctoritate sacra monemur. Ps. 116, 1. 
Act. 2, 4 sg. Phil. 2, il. 1. Cor. 14. Joann. VIll. ſteht mit Gr« 
gor Vil. und dem Trid. nicht im Widerſpruche. CA. Pallavicinil. c. 18. 
e. 10. Bened. XIV. l. ec. 1. c 8& - ®)Innoc. IV. bei Raynald I. c. 
Sermo rei, non res est sermoni subjeeta. — °) Bened.XIV. Bei Heraus 
gabe der Iit. Bücher ber flav. Illyrier: Vt omnes catholici sint, non ut 
omnes lafini fiant, est necessarium. — 4) Cf. C. 9. Cone. Later. IV. 
Cf. Hosius I. e. Bened. XiV. Allatae 26. Jul. 1755. — 5) Cf. Notel. 
p. 335. Einzelne Wörter und Texte, weil fie eine befonbere Emphafe 
hatten (Alelufa), wegen ihres Alters, wegen bes Gebrauches Chriſti unb ber 
Heiligen befonbers ehrwürdig waren (Kyrie elelson, Amen), ober weit fie 
nicht gut zu überfegen waren (Hosanna, racha), um überhaupt bie Einheit 
ber Kirche und bes Glaubens zu bezeichnen (im feierlichen Pontificafamte 
des Bapfles werben Epiftel und Evangelium lateiniſch und griechiſch ger 
fungen), ober aus einem befonderen myRifcheu Grunde (agios o theos Bei 
der adoratio erucis am Charfreitage). Cf. Cat. Rom. p. 4. c. 17. qu. 8. 
n. 1. über Amen: Adeo frequens fult haec Hebraea vox in ore Salvatoris, 
ut Spiritui saneto pliaeuerit, ut in Ecclesia Dei retinetur. Suarez 
1. e. resol. ad 1. obj. 
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gifchen Sprachen ebenfo wie die lateiniſche, vor Vermifchung mit 
ber Zanbesfprache bewahren und erbalten.') 

Die Kirche Hält die liturgiſche Sprache fo feft, nicht 
aus Tyrannei, ober um bad Voll in Unwiffenbeitt zu er» 
halten, wie ihre Feinde ſchmähen: fie erfennt an, daß das hei⸗ 
(ige Opfer, vie Mitus ber heiligen Sacramente viel Belehrendes 
enthalten; fie befieblt, daß ber Inhalt der heiligen Gebeimniffe, 
Weſen und Ceremonien, kurz Alles, den Glänbigen oft in ber 
Landesiprache erklärt werde; fie weiß, daß durch allgemeinen chrift- 
lichen Unterricht, Katechefe und Predigt, durch Anreden bei befon- 
deren chriftlichen Feierlichkeiten, durch chriftliche Hausbücher u. ſ. w. 
das Verſtändniß des Eultus beffer und ficherer erreicht werbe, als 
durch eine, ohnehin aus anderen Gründen fehr gefährliche, bloße 
Weberfegung der Formulare in bie Lanvesfprache; fie will beleb- 
ren, aber zunächſt nicht vom Altare herab, fondern won ber Kanzel; 
fie hält Opfer und Prebigt auseinander und will den ganzen Got» 
tesdtenft nicht in die Predigt aufgehen laflen; fie Hat nicht bloß 
die Sendung, daß Volk zu unterrichten, fonderu auch, das unter- 
richtete Volk mit Gott in Verbindung zu fegen; letzteres thut fie 
durch die Titurgifchen Functionen.?) 


») Bened. XIV. Ex pastorali 17. Aug. 1754 über ben ſlaviſchen 
Xitus: Consueverunt Praedecessores Nostri vigiiem navare curam, ut In 
Saeris peragendis, suos unaquaeque Natio legitime invectos Ri- 
tus religiose custodiat —, ejusque idiomatis uniformitatem 
retineat, qui illius respective Majores in Missae Saerificio divinisque of- 
Aciis usi dignoscuntur; probibentes, ne quid a prisca lingua, vulgaribus 
licet dicendi formulis immutata, defiectatur, omnemque adhibentes operam, 
ut abusus procedentibus temporibus inolescentes eradicarent. Cf. Pius IX. 
lit. ad Archiep. ei Ep. Austriae, Optime nascitis 5. Nov. 1855. — ?) Trid. 
1. e. Sess. 22. c. 8. de sacr. myst. Sess. 24. c. 7. de ref. Es ift barum 
auch nur Parteileivenfchaft ober Unwiffenheit, wenn man die Stelle 1. Cor. 
14. gegen den kirchlichen Gebrauch der liturgiſchen Sprache flets von Neuem 
heroorhebt. Der Apoftel fpricht von Gnadengaben, nicht vom liturgiſchen 
Gebete. Anh per argumenta a simili fan das Capitel nicht gegen bie 
Braris der Kirche angewandt werben, — benn ber Apoſtel tabelt das „in 
Sprachen reben* nicht, jagt ausdrücklich, daß man dadurch „zu Gott rvebe (2), 
ſich ſelbſt erbaue (4), ber Geift bete (v. 14), mit dem Geifte lobpreife und 
baue (16. 17);” er wünſcht, „baß Alle in Spradien reben (5),“ unb wid, 
„baß das in Sprachen reben nicht gewehrt werbe (89);* er hält bas Weis. 
fagen zur Erbauung Anderer an fich für beffer, ale das bloße in Sprachen 
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10. Die Kirche bewahrt die liturgifche Sprache, weil fie 
für ven Zwed ihrer Thätigfeit überhaupt und im Beſonderen für 
ven Zwed ihrer Liturgifchen Thätigfeit vie größten Vor— 
theile bietet. Die Kirche hat a. überhaupt die Sendung, ven 
Glauben rein zu bewahren und nach Innen und Außen zu ver: 
breiten, zu befeftigen. Die Liturgie fteht in engfter Beziehung zu 
dem Glanben; wie der Slanbe, fo vie Gottesverehrung und um: 
gelehrt. Die Liturgie ift ein vorzüglicher Träger der Trabitton ; 
dieſelben Gruͤnde, aus welchen die Kirche die Glanbensentſcheidun⸗ 
gen in einer todten Sprache abfaßt, oder aus denen fie nicht Jedem 
die Heilige Schrift zu lefen und zu erforfchen geftattet, fprechen 
auch für die Anwendung ber Gelehrtenfprache in der Liturgie. Je 
beftimmter, unverleglicher, ver Deutung des Privatgeiftes entrückter 
bie Liturgifche Formel ift, deſto befier. Lebende Sprachen werben 
snaufhörlich verändert und umgebilvet; die Bedeutung der Worte 
wird eine andere; bie Landbesfprache in ber Liturgie müßte immer 
neue Weberfegungen nothwendig machen, damit die Tirchliche Con⸗ 
trolle erfchweren , die Gefahr bes Irrthumes bedeutend erhöhen, ') 
jelsft oft die Gültigkeit der facramentalen Handlungen in 
Frage ftellen. Die Liturgie in derſelben unbeweglichen Sprache 
fihert Allen denſelben Glauben, und tft nicht bloß Symbol ber 
Einheit, fondern auch ein Mittel, die Einheit zu bewahren. Die 
Eine Sprache iſt die Sprache der Kirche: wie bie Kirche über 
bie einzefnen Nationen erbaben, Ein Gottesreih auf Erben ift, 
fo ift auch die Sprache ihres Glaubens nnd ihrer Gotteönerehrung 
nicht die Landesſprache, fondern eine alfgemeine. Nicht bloß 


reden, bieß jeboch nicht mehr, wenn ber, welcher in Sprachen rebet, es auch 
auslegt (v. 5). Diefe Bedingung wirb in ber katholiſchen Kirche erfüllt; 
weßhalb ber Heilige Thomas fchon von feiner Zeit fagt: 1. c. in latino 
omnia dicuntur , sciunt tamen illud, quod fit in ececlesia. Comm. in h. 1. 
leet. 5. Cf. Suarez, Comm. in 3. p. t. 3. disp. 83. sect. 1. Estius 
in b- 1. Ueber verfälfchte Weberjeßungen dieſer Stelle 1. Cor. 14. CA. 
Anal. I. P. tom.2. p. 66- 66. 

») Hosius I. c. Vide, dum nimis plus de eo soilleitus es, ut omnes 
omnia intelligant, si forte concessum tibi sit, quod optas, ne, qul capiti 
mederi polissimum debebas, non sine magno capitis diserimine, redivivam 
tantum enurare videaris. Caput enim est, ut verum divinarum Scripturarum 
sensum retineamus, quod ita muitis et variis translationibus vix recte 


Beri poterit etc. Bened. XIV. Sacr. Miss. 1.c.76. Pallavieini1l.18.c. 10. 
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ber Briefter, jeber Katholik findet als Katholik in der ganzen Welt 
feine Mutterfprache wieder ; überall fühlt er fich zum Centrum der 
Einheit angezogen. Umgekehrt zeigt aber auch die Gefchichte, 
daß die Verſchiedenheit der Liturgie dem Schiema, der Härefie, und 
der weltlichen Macht größeren Einfluß verfchaffte, daß die Landes⸗ 
fprache im Gottesdienſte für mehrere Kirchen das Mittel war, ſich 
von der Einheit der Kirche zu trennen, daß bie Haupturheber ver 
gegen die Liturgifche Sprache gerichteten Bewegung von einem ber 
Kirche feinpfeligen, durch Härefle, Nationalftolz, faljche Aufklärung, 
Rationalismus angeſtecktem Geifte befeelt waren, zum Theile be- 
wußter Weife durch Einführung ver Landessprache die Zerftörung 
bes Zufammenbanges mit Rom, die Trennung vom elfen ber 
Wahrheit zu erreichen hofften.!) 

11. Sehen wir nun b. auf ven nächſten Zwed der Litur- 
gie (Gottesdienſt und Gnabenfpende), fo ergeben fich ebenfoll® aus 
ber Inteinifchen Sprache bie größten Vortheile. Die Liturgie ift an 
fih der Gottespienft der Kirche (nicht ver einzelnen Ge⸗ 
meinde): fie foll im Ganzen und in ven einzelnen Theilen ſelbſt⸗ 
ftändig ein wahrer Dienft Gottes fein; wie die Gefäße, Kleider 
Orte, Symbole befonders znr Ehre Gottes ausgewählt und 
beftimmt werden, fo auch die Sprade; in Allem wird möglichft 
barauf gefehen, nur Solches zu wählen, was natürlich volllommen, 
für den fpeciellen Zwed vorzüglich geeignet, und durch ſymbo⸗ 
liſche Beziehungen gewiffermaßen vergeiftigt find. Die latei⸗ 
nifche Sprache iſt darum beſonders geeignet, Cultfprache zu fein; 
an fich ift fie ausgezeichnet durch Klarheit und Beſtimmtheit, Ernft- 
und Würde, Fülle und Wohlflang, fie ift die Sprache bes könig⸗ 
Iihen Volles , die Sprache der Römifchen Eroberer und vie ber 
Miffionäre der Römiſchen Kirche, die Sprache der Eivilifation und 
bie der Wiffenfchaft, eine Sprache, deren Kenntniß von jedem Ge 
lehrten , von jedem Gebildeten allgemein geforvert wird ;’) fie ift 
bie Sprache des Oberhauptes der Kirche, des Papftes und der Bir 
fhöfe, der Eoncilien , vie Sprache des Verkehres zwifchen Haupt 
und Gliedern des Leibes Chrifti; fie ift die Sprache vieler beiliger 
Kicchenlehrer und die einer faft zweitaufendjährigen Liturgie; fie 
war und ift die Sprache Roms und der Tatholifchen Chriſtenheit. 

ı) Cf. Gußranger Le. Köffing l.e c. 2800. Hettinger P.20sq. 
— 3C[. Maiſtre, v. Papfte. Ueberſ. Franlf. 1822. 1. p. 195 sg. 
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Am Kreuze geheiligt und durch das Blut des ſterbenden Heilandes 
confeerirt , bleibt fie für alle Zeiten vie Sprache Urbis et Orbis. 
Sie ift.wie Chriſtus geftorben,, aber auch auferftanben,, um nicht 
wieder zu fterben; fie tft eine todte Sprache und boch lebendig, 
nicht unbelannt und Jedem leicht zugänglich. — Als allgemeine 
Culiſprache ſymbolifirt fle die Einheit des Glaubens und ber 
Gottesverehrung, vie durch Chrifti führenden Opfertod bewirkte 
Aufhebung der babyloniſchen Sprachenverwirrung und der Tren⸗ 
unng der Völler, bie durch bie Kirche zu vermittelmde Einheit 
bes Geiſtes, die Einheit des Vergangenheit mit der Gegenwart, 
endfich die im himmliſchen Jernuſalem zu erwartende Herrlichkeit, 
wo alle Kinder Gottes. einftimmig iu alle Ewigkeit den breieinigen 
Gott anbeten, loben und preifen.') — Befonvers aber ift- fie als 
ingenannte todte Sprache dem Charakter ber gottesdienſtlichen 
Handlungen entfprechenn ; fie wirb wicht auf ver Gaſſe ‚gehört, ift 
nicht vnlgär, trivial und gemein, foubern ernſt, würdevoll, maje⸗ 
ſtätiſch, geheimnißvoll, wie bie Handlungen felbft; vie litur⸗ 
gifche Sprache muß geheimnißnell fein; ek ift ein Gefühl, 
was allgemein anerfannt wirb,”) weil e8 auf ber Ratur ber Sache 
berußt, baß Heilige Sachen unter. dem Schleier geheinmißveller 
orte erfüllt werden; die Propheten hatten ihre Bilder, Iefus 
Chriſtus die Parabeln, die heilige Schrift ift voll ber Tühnften 
diguren und wirb troß aller Ueberfegungen und Exrfiärungen ftets 
ein geheimnißvolles Buch Meiben, nicht bio für das Volk, fonbern 
auch für den Gelehrten; ſo muß dem Inrzfichtigen Meunſchen ber 
Segenftanb der Anbetung und das Band, welches fie mit den 
Himmel verbindet, mit einem heiligen Schleier verhällt fein, das 
Anſchauen ver Herrlichkeit Gottes iſt der Ewigkeit vorbehalten. 


n Settingeri. ep. 7. — 9 Die Unbeweglichleit ber liturgiſchen 
Sprache finben wir auch bei Inden und Heiben anerlannt. Nach ber Ride 
Ichr aus ber babyloniſchen Gefangenfchaft Hörte bie hebräifche Sprache bald 
anf, Landesſprache zu fein; doch fuhr man fort, im ihr das Geſetz zu leſen 
und bie Gebete zu verrichten. Quintilian fehreibt (inst. Or. 1. 6.) Car- 
mina Sallonum vix sacerdotibus suis intellecta, sed quae mutari vetat re- 
igio. Der heilige Franz Zaver fand bei ben Brahmanen (Br. 1. p. 97.) 
eine geheime Sprache, und berichtet, daß bie Religionen ber Japaneſen 
mit heimlichen, und dem Bolle unbelaunten Buchſtaben, sie bei uns bie 
Lateiniſche, aufgezeichnet ‚find (ib. 2. p. 128.). 

Benger, Paftoraltkeologie. II. 16 
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So funn es auch nur als eine große Inconſequenz der Ianfeniften 
betrachtet werben, wenn fie einerfeits die Ausſetzung des Sanctiſ⸗ 
fimun abichaffen und ven Altar im wichtigften Angeunblicke durch 
das Velum verhält wiffen wollten , aber andererfeits verlangten, 
daß ber Kanon laut gebetet sub die Meſſe in ver Laudesfprache 
gehalten werbe. — Eudlich wirb durch die Latelnifche Sprache auch 
bie Objectivität ver liturgiſchen Handlungen beutlicher bezeichnet 
und hervorgehoben; denn nicht Bloß vie eigentliche Opfer- unb 
facramentale Handlung, fonvdern alle liturgiſchen Gebete und 
Sefänge find Functionen ber Kirche, nicht Erguß der Einzel- 
gemeinde : die Kirche betet, fingt durch den Ptiefter unb ven (das 
Belt vertretenden) Chor; varınn betet 3.9. ver Priefter Dominus 
vobiscum, auch wenn nur eine Perfon bei der heiligen Meſſe zu- 
gegen, oper wenn er ganz allein das Brevier betet, — darum 
wird ferner im Confiteor des Chorgebetes der Kloſterfrauen das 
pater und fratres nicht geändert. 

12. Die Liturgie im Gottesvienfte der Kirche iſt auch für die 
Släubigen: fie follen Theil nehmen. Die befie Diepofition 
einer fruchtbaren Theilnahme ift vemrüthiger Glaube und heilige 
Liebe. Das Band, welches den Priefter mit dem Volle verbin- 
bet, ift nicht das Verftänpniß der Worte, fondern der Glaube; 
wm durch die Liturgie mit Gott in Berbindung zu treten, bedarf 
e8 vor Allem einer großen Ehrfurcht vor den Heiligen, eines from⸗ 
men reinen Herzens, ber Liebe. Die Liebe ift die Seele des 
Bottespienftes ,') das Gebet iſt Sache des Gemlthes; nicht daB 
Verftänpniß der Worte, fonbern die Richtung des Herzens, die Auf- 
merkſamkeit auf Gott, bie innere Verdemüthigung iſt pie Haupt» 
ſache. Beim heiligen Opfer werden wir nicht durch Die Ueberſetz⸗ 
ung ver Meßgebete, jondern dann Barmderzigfeit erlangen, wenn 
wir, wie bad Trid. fagt, cum vero corde ei recta fide, cum 
metu et reverentia, contriti ac poenitentes zu Gott Binzuireten.*) 
Der Glaube an die Gegenwart Gottes, die gottgefällige Gefinnung, 
bie Herzenszerfnirfchung, die Rene, das Fürchten und Hoffen, die 
bemüthige einfältige Unterwürfigfeit, vie Findliche Hingabe des gan- 
zen Herzens und aller Sinne an Gott, — Überhaupt heilige Be⸗ 


1) Cf. Faber, ber Schöpfer und das Geſchöpf p. 104 sg. — 9) Cone. 
Trid. Sess. 22. c. 2. de Saer. M. 
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gierden, Entſchlüſſe und Acte der Tugend find bie beften Mittel, 
Gott zu ehren und uns ber göttlichen Gnade zu verſichern. Dieß 
Alles wird aber pur die geheimnißvolle majeftätifche 
Sprade ver Liturgie welt mehr angeregt, als burch vie 
gewöhnliche Sprache einer verbeutichten Gebetsformel: das Gewöhn⸗ 
liche, Alltagliche macht keinen Einprud, ergreift das Gemüth nicht, 
wird leicht weggeworfen und verachtet.) Man fage nicht: Seine 
Liebe ohne Erienntniß ‚ and bie veutfchen Formeln beförvern bie 
Ertenntniß ! benn erftens ift allerbings eine gewiſſe Erkeuntniß zu 
einer guten Bewegung bes Willens nothwendig: aber die Iateinifche 
Liturgie ift nichte linbelanntes ; man verfteht die Worte nicht, aber 
die Sache; durch chriftlichen Unterricht, durch Hören, Lernen und 
Leben in ver Kirche kann man ohne all und jeden geſchrie⸗ 
benen Budftaben ein volllommener Chriſt werben, das Evan- 
gelium im Herzen gefchrieben tragen, die Bedeutung des Gottes⸗ 
dienftes richtig erfaffen; die Ceremonien , die Symbole, die ganze 
Sulthandlung , und gerade das leife Beten ber lateiniſchen 
Gebete und Gefänge find eine ſtehende, gemeinfaßliche Predigt ; 
Jeder aus dem Volle fühlt e8, daß es fich Hier um etwas Heiliges, 
Goͤttliches handelt, und dieſe allgemeine Ertenntniß fchon 
reicht Hin, ‚die Seele mit heiliger Ehrfurcht, mit Staunen, mit 
Liebe zu erfüllen, und bie an fich unbekannten Worte zu fprechen 
oder in Geifte fich mit den Worten des Priefters zu vereinigen —, 
plus medullis cordis, quam labiis vocis, wie ver heilige Bernard 
fagt. ) Sodann ift e& grundfalſch, daß die Liebe fich auch nach 


) Cf. Basil. de Spir. S. e.27. Greg. dial. 1. 4. c. 36. Greg. VII. 
Daher auch der alte Ritus, Bieles ſtill zu beten. CA. Soto, inst. Sac. 
p. 1. de Each. I. 15. Ingrediebatur in V. L. solus sacerdos in sancta, 
populo exterius exspeciante et orante: et quanguam nossens 
quidem illi, quid sacerdos ageret ingressus in sancla Sanctorum et mente 
se iHi conjungerent, multo tamen magis ad reverentiam et vene- 
rationem sacrorum illa ratione admonebantur populi: sic igitur nunc, 
quando sacerdos dicit „oremus“ aut „orate fratres“, deinde secreto fundit 
orationes, quasi ingressus in sancta sanctorum, jubet populum in humi- 
litate et vera fide sacramenta- considerare quae celebrantur, sed ab 
omni curiosa ingulsitione se continere. — H Lateinifche Gebete 
Lnnen mit vielem Nuten verrichtet werben, auch wenn man ber lateinifchen 
Sprache unfundig iſt (Orig. in Josue e. 20. Hosiusl. c.). Dieß zeigt 
bie Brarie ber Kirche, das Beifpiel und bie Lehre ber Heiligen. 

16 * 
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dem Maße ber Erkenntniß vermehrt: Mascher kann, wie bie Er- 
fahrung zeigt, die liturgifchen Formen mit dem Verſtande unter: 
fuchen, feinen Verſtand mit neuen Begriffen bereichern, Geſchichte, 
Ziel und Beventung bed Ganzen wie ber. einzelnen Theile befier 
erfennen und doch weit weniger Andacht haben, als eine einfältige 
Magd, vie weniger weiß, aber fid mehr um pas Ziel alles Gottes⸗ 
bienftes intereffirt, die den Gottespienft auch — in ihrer Weife 

— betrachtet und erforfcht, aber nicht mit dem Kopfe, fondern mit 
dem Herzen und mit bem Verlangen, Gott wollfommmener zu lieben 
und zu befigen; fie zieht mehr Frucht ans der heiligen. Meſſe, als 
mancher Theolog, nicht wegen ihrer Unwiffenheit, und weil fie bie 
Kenntniß der Theologie nicht beſttzt, fendern weil fie die rechte 
Dispofition Bat , welche dem Theologen abgeben kann se. ein red⸗ 
liches Verlangen, ein aufrichtiges Streben Gott zu lieben und Gott 
zu gefallen. ?) Berner ift wohl zu bemerken, daß bie beutjchen 


Der heilige Franz v. Sales fchreibt der heiligen Francisca v. Chantal: 
„Sie follen alle Ihnen gewöhnlichen Gebete in lateiniſcher Sprache beten, 
woburh Ihnen mehr Andacht eingeflößt wird.” (Br. 1. p. 317.) Der- 
ſelbe Heilige Magt zwar dfter ilber das Tateinifche Breviergebet ber franzöfi- 
hen Kloſterfrauen, aber nicht, weil fie lateiniſch beten, ſondern, „weil bei 
keiner Nation die Nonnen das Latein jo übel ausfprechen, wie in Frank⸗ 
reich ;” er führte deßhalb im Orden ber Heimfuchung bie Heinen Tagzeiten 
ein, bamit beim Recitiren Worte, Tonzeichen und Pauſen deutlicher und er» 
baulicher ausgeſprochen würden; und er nennt biefe Heinen lateiniſchen 
Tagzeiten bie Seele ber Andacht in der Heimfuhung. (Br. 8. p. 216. 
238. 866.) Ct. Costerl. c. prop. 1. 2. Suarez de relig. tr. 4. 1. 3. 
c. 5. n. 3—6. 

1) Hosius l.c. Qui minus Intelligunt eorum, quae dicuntur a Sacer- 
dote, majorem in eis persaepe videre licet pietatis affectum. Non omnia 
in intelligendo consistunt. Praeclare Augustinus de turba scribit, quod 
eam non intelligendi vivacitas, verum credendi simplicitas tutissimam” facit. 
(Contra Manich. Ep. fundam. e. 4. T. 8. p. 175.) Qui etiam alio loco: „Si 
propter solos eos Christus mortuus est, qui certa intelligentia possunt, quae 
ad fidem pertinent, discernere, paene frustra in Ecclesia laboramus.‘“ (Ep. 
169. n. 4. T. 2. p. 744.) Non quantum intelligas, sed quantum credas, 
et quanium credendo amas, quaerit Dominus. Fit non raro, ut qui 
intelligunt, contemnunt: qui non intelligunt, amplius admirentur et 
pie magis ad ea, quae non Intelligunt, afficiantur. ... Vel solus seripturae 
loens (sc. Ex ore infantium et lactentium perfecisti laudem ps. 8.) docere 
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Formeln wohl die Worte beſſer erlennen laſſen, aber nicht ben 
Sinn;’) daß die Formeln felbft, 3. B. die Pfalmen, einer Er⸗ 
klärung bebärfen, den Theologen noch manche Schwierigleit machen, 
und gerade darum beim Volle das vermeintliche Verſtändniß, bie 
buchitäbliche Auffaffung der Worte fehr leicht zu Irrthümern und 
Mißverftänduifien führen Tann; daß wer ulichts verfeht, befſer ver- 
fteht als der, welcher ſchlecht verfteht: die Kirche ſah fich genöthigt, 
Borfichtemaßregeln zu treffen, daß der Tert der heiligen Schrift 
nicht Jedem ohne Unterfchien in die Hand gegeben würde, obwohl 
die Infpiration dieſes göttlichen Wortes ein Grunddogma bes Chri⸗ 
ſtenthumes iſt, und Chriſtus felbft zum Forſchen in ber heiligen 
Schrift auffordert; ſollte fie nicht mit derſelben Vorficht auch bie 
Itturgifchen Formulare der imbiscreten und gefährlichen Interpre⸗ 
tation der Menge entziehen, um fo mehr, da fie ihrer Natur nach 
mehr als vie heilige Schrift dem Klerus refervirt find? Endlich 
ift zu beachten, daß das befannte Wort den Feinden ver Reli⸗ 
gion eine Waffe wird, um den Disputir-Geift, das Grübeln, bie 
ragen zu weden, vie Einfalt des Glaubens zu erfchüttern und bie 
Andacht des Herzens zu verbannen; daß jedes vulgäre Wort leicht 
in den Hänven der Frechheit und Zügellofigfeit zum Stichworte ges 
wählt, auf allen Gaſſen in ven Koth gezogen, und das heilige 
Wort der Liturgie dadurch Tücherlich geniacht und entehrt werben 
fann: während die geheimnißvolle Sprache dem Verkehre der Men⸗ 
fchen entrückt, über Zeit und Ort erhaben, ven Geheimniffen der 


nos potest, non quod ab eorum supereilio profleiscitur, qui sibl nihil non 
arrogant, sed infantium ac lactentinm laudem gratam esse Deo. 

V Hosius l.c. Si non promendae sunt, vel non audiendae precatlo- 
nes, nisi quas intelligas, quidem ex eo consequetur aliud, quod nullum fore 
in ecclesia Dei psalmorum usum, quos David conscripsit? Quotumquemque 
enim reperies, etiam ex doctoribus, qui sententilam eorum assequatur, qua- 
eungue tandem lingua promantur? Deinde vero, qua nos aliqua precandi 
formula magis uti fas est, nisi quam nobis Christus ipse praescripsit, quae 
propter hane etiam causam oratio dominica vecatur? Habemus eam 
in linguam vernaculam conversam ; quam multos autem invenire potes, 
qui vel tertium illius verbum, saltem ed literam intelligant? Certe ex im- 
perita multitudine vix centesimum quemque! ut Interim de sensu taceam, 
quem ne il quidem assequuntur omnes, qui sibi Cati prae celeris esse 
videntur, 
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Ewigteit geweiht ift, das Heilige Gottes vor den unbeiligen Men⸗ 
fchenkiuderu verbirgt und nur ven Kleinen und Demüthigen offen- 
bart. Sehr weife will alfo auch in Bezug auf die Gläubigen bie 
Kirche das Geheimniß in der Liturgie: in dem Verfuche, die Lau- 
besfprache in bie Liturgie einzuführen, entdeckt fie mit echt pie 
Ungläubigteit des Thomas, das Bedürfniß, vie Geheimniſſe zu 
feben und zu befühlen, um fle zu glauben und fich zu unterwerfen; 
fie entbedt darin ven Keim ber freien Forſchung, ber individuellen 
Exegefe , des Rationaliemus, kurz den Keim von Allem, was den 
Glauben und mit dem Glauben die Liebe, vie Anbacht, die Fröm⸗ 
migleit bis zum letzten Lebeusatome verzehrt; daher beobachtete fie 
ftet8 bie größte Vorficht rüdfichtlich ver Beobachtung ver liturgi- 
fhen Bücher in vie Yanbesfpracdhe, ') den Spruch befolgend: 
Principiis obsta. 

Schiußbemertung Käftcı. p.511) ſchreibt: „Brave und weient- 
fihe Rückſichten und ber erllärte Wille der Kirche machen bie Beibehaltung 
ber lateiniſchen Kirchenſprache, aber eben fo weſentliche Rückſichten 
die Theilnahme ber Landesipradhe, nur jedes an feiner Stelle, nothwendig.“ 
Das Erfte if unbedingt richtig. Das Lebtere kann in der Anwenbung 
zu großen Irrthümern führen, wie bie von Lüft (I. p. 512) hierüber auf- 
geftellten Normen nicht dem Willen ber Kirche, wie bem Geifte bes katho⸗ 
liſchen Cultus entfprechend fein bürften. Er fagt: „Es if offenbar burdh 
den weſentlichſten, ben praltifden Zwed bes Cultuſs gebeten, daß im Alige- 
meinen basjenige in ber Laubesfprache gehalten wird, was mit ober vor 
ber Gemeinde ſelbſt unmittelbar gefungen uub gebetet wird.“ (I. c.) Die 
Kirche will aber, daß in ben eigentlihen liturgiſchen Yunctionen ber 
Chor fingt, resp. der Minifrant antwortet, unb zwar in lateiniſcher 
Sprache: wenn bie Gemeinde 3. DB. bie VBesperpfalmen mitfingen will , fo 
muß fie wach dem Willen ver Kirche lateiniſch fingen; im Geifte des ka⸗ 
tholiſchen Kultus ift das Verſtändniß der Worte nicht das Höchfte, Wichtige 
ober Nothwendigfte, fendern die Erhebung bes Gemüthes zu Gott, bie Auf⸗ 
merljamleit des Geiftes auf das Ziel bes Gebetes.?) Bezüglich ver Meife 


I) Bened. XIV. Sacr. M. 1. e. 75. — 9 Thom. in 1. Cor. 14. 1.8. 
tertia attentio est ad finem, et haec est melior et quasi necessarla. — Der 
Biſchof Parijis von Langres (jetzt von Arras) fchreibt in einem Hirtenbriefe 
von 1846: „Wenn der Briefter fingt, Finnen bie Gläubigen ſicher nichts 
Beſſeres thun, als innerlich feinen Worten beiſtimmen, ſelbſt, wenn fie bie 
felden nicht verſtehen, — ale um basfelbe zu beten, um welches ber Briefter 
betet, auch wenn fle bieß nicht näher fennen. Dieß thaten bie erſten Ehri- 
Ken zunähft während ber Zeit, als bie Liturgie ſich nur burch mündliche 
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iR nicht ohne weiteres „Für ben begleitenden Geſang unt für das etwa bes 
gleitende Gebet die Lanbesfprache geftattet.” (1. p. 512.) Während bes Am⸗ 
te8 follen Lieder in ber Mutterſprache nicht einmal vom Chore gefungen 
werben: nm fo mehr ift ber Veollagefang gegen den Ritus der Kirche; am 
allerwenigfen kaun er bem Willen. ber Kirche in ber Art entiprechenb aner- 
kannt werben, wenn er im Amte ale Erſatz bes Choralgeſanges (des Kyrie, 
Gloria, Credo, Sanctus u. ſ. f.) gelten. joll. — Lüft jagt weiter: „In Be 
treff ber übrigen öffentlichen Gottesdienſte befteht für ben Gebrauch ber la⸗ 
teinifhen Sprache fein Gebot, wie bei ber Meffe.“ (I. p. 513.) Dieß if 
nicht richtig. Bei allen kirchlichen Functionen follen die Formeln lateiniſch 
fein. Die Beibehaltung des lateiniſchen Chorals bei Meffe und Vesper kann, 
wenn man auf ben Willen der Kirche flieht — nit als offene Frage 
betrachtet werben, über welche man nad ſubjectivem Ermeffen abſtimmen 
resp. anders benlenben unb handelnden deutſchen Präfaten ein Tadelsvotum 
geben lann, zumal wenn bieje bie Praris mit den kirchlichen Borfchriften in 
Einklang zu bringen fuchen. cCf. Lüft L 514. 516. Note.)!) Bel Volksan⸗ 
dachten werben eher Gefänge uub Gchete in bex Mutterfprade geduldet. 
Was endlich „das locale Zeitbebürfniß in Betreff ber Fiturgifchen Sprache“ 
(ib. I. p. 514) betrifft, fo fann allerdings unfer beutfcher Kirchengejang eine 
wegen ber Gewohnheit, bes Mangels eines orbentlihen Chores ?) u. f. f. 


Neberfieferung fortpflanzte, und bann noch lange Zeit nachher; ſie beſchränk⸗ 
ten ſich darauf, nach ben vom Briefter ftill verrichteten Gebeten „Amen“ zu 
antworten. — „So fei es“ — ein Act bes Glaubens, ganz erha- 
ben in feiner Einfalt; als wenn fie gefagt hätten: wir wiffen nicht, 
was am Beſten für uns if, aber Gott weiß es: wir wiffen nicht, was Gott 
mehr verberrlicht, aber die Kirche weiß es; nun bie Kirche hat gebetet, denn 
in ihrem Namen und unter ihrem ausbrüdlichen Auftrage bat ber Briefter 
gebetet, bie Kirche bat auf feine Lippen bie Gebete gelegt, bie er geſprochen —, 
wir flimmen bazı ein, wie immer fie lauten mögen —, wir fönnen nichts 
Beſſeres bejahen, als was bie Kirche begehrt, nichts Beſſeres fagen, als was 
Die Kirche fagt, alfo „fo fei es“ Amen. 

1) Sonderbar if, wenn gerabe Tüftl.c. bemerit: Es warfen fich in bie» 
fer Beziehung. in unferer Zeit der Principien- und Lebensfragen gar manche 
Bortführer anf, die bloß vom Mittelpuncte von Principien und 
Theorien aus ſprechen, ohne daß ihnen eine ausgebehntere feeljorgliche Erfah» 
rung und eine umfangreichere Kenntnif des wahren Bebärfniffes zur Seite ſteht. 
— 7) Jedoch find auch die Rathſchläge bes Biſchofes von Angers zu beachten: 
„Wir laden Sie ein, bie Schulkinder in ben Gefang ber Cantiken und 
Pſalmen einzuführen... Sind die Kinder alſo vorbereitet, fo Tann man fie 
in ben Chor aufnehmen, um buch ihre Stimme ben Gejang zu verflärlen. 
Anfangs werben. fie nicht gut fingen, dann etwas beffer, enblid wird «6 
ganz gut gehen und der Erfolg wirb bie Bemühungen belohnen. Es handelt 
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Ewigkeit geweiht ift, das Heilige Gotte® vor den unbeiligen Men⸗ 
ſchenkindern verbirgt und nur ben Kleinen und Demüthigen offen: 
bart. Sehr weife will alfo auch in Bezug auf die Gläubigen pie 
Kirche das Geheimnig in der Liturgie: in dem Verſuche, die Lan- 
besfprache in bie Liturgie einzuführen, entdeckt fie mit Recht bie 
Ungläubigleit des Thomas, das Bedürfniß, die Gebelmuiffe zu 
fehen und zu befühlen, um fle zu glauben und fich zu unterwerfen; 
fie entdeckt darin den Keim ber freien Forfchung, der individuellen 
Exegefe , des Nationalismus, kurz deu Keim von Allem, was den 
Glauben und mit dem Glauben die Liebe, die Andacht, pie Fröm- 
migkeit bis zum letter Lebensatome verzehrt; daher beobachtete fie 
ſtets die größte Vorſicht rücdjichtlich der Beobachtung ver liturgi⸗ 
fhen Bücher in die Yanbesfpracdhe, ') ven Spruch befolgenp : 
Principiis obsta. 

Scähiußbemerlung. Lüft E. p.51l) freibt: „Brave unb wefent- 
liche Rüdfichten und ber erklärte Wille der Kirche machen bie Beibehaltung 
der lateinifchen Kirchenſprache, aber eben jo wefentlide Rückſichten 
bie Zheilnahme ber Landesſprache, nur jedes an feiner Stelle, nothwenbig.” 
Das Erfte iſt unbedingt richtig. Das Letztere kann in ber Anwendung 
zu großen Irrthümern führen, wie bie von Lüft (I. p. 512) hierüber auf- 
geftellten Normen nicht dem Willen ber Kirche, wie bem Geiſte des Tatho- 
liſchen Cultus entſprechend fein dürften. Er fagt: „Es ift offenbar burdh 
den weſentlichſten, ben praktiſchen Zweck des Eultus gebeten, daß im Allge⸗ 
meinen basjenige in der Landesſprache gehalten wirb, was mit ober dor 
ber Gemeinde ſelbſt unmittelbar gefungen uub gebetet wird.“ (l. c.) Die 
Kirche will aber, daß in ben eigentlihen liturgiſchen Functionen der 
Chor fingt, resp. ber Miniſtrant antwortet, unb zwar in lateiniſcher 
Sprache: went bie Gemeinde z. B. bie Besperpfalmen mitfingen wil , fo 
muß fie nad dem Willen der Kirche Tateinifch fingen; Im Geiſte des ka⸗ 
tbolifhen Kultus ift das Verſtändniß ber Worte nicht das Höchfte, Wichtigfte 
ober Nothwendigfte, ſondern bie Erhebung bes Gemüthes zu Gott, bie Aufe 
merljamleit bes Geiftes auf das Ziel bes Gebete.) Bezüglich der Mefie 


1) Bened. XIV. Sacr. M. 1. c. 75. — %) Thom. in 1. Cor. 14. 1.3. 
tertla attentio est ad finem, et haec est melior et quasi necessarta. — Der 
Biſchof Parifis von Langres (jettt von Arras) fehreibt in einem Hirtenbriefe 
von 1846: „Wenn der Briefter fingt, koͤnnen bie Gläubigen ſicher nichts 
Befferes thun, ale innerlich feinen Worten beiſtimmen, ſelbſt, wenn fle bie 
felden nicht verſtehen, — als um basfelbe zu beten, um welches ber Prieſter 
betet, auch wenn fle bieß wicht näher kennen. Dieß thaten bie erſten Ehri- 
Ken zunächſt während ber Zeit, als bie Liturgie ſich nur durch mündliche 
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iR nicht ohne weiteres „Für ben begleitenden Geſang nab fllr das etwa be- 
gleitende Gebet bie Landesſprache geftattet.” (1. p. 512.) Während bes Am- 
tes follen Lieber in ber Mutterfpradhe nicht einmal nom Ehore gefungen 
werben: um fo mehr ift ber Bellegefang gegen ben Ritus ber Kirche, am 
allerwenigften kann er bem Willen ber Kirche in der Art entfprechenb aner- 
faunt werben, wenn er im Amte ale Erfa bes Chorafgefanges (des Kyrie, 
Gloria, Eredo, Sanctus u. ſ. f.) gelten. fol. — Lüft fagt weiter: „In Be 
treff ber übrigen öffentlichen &ottesbienfte befteht für ben Gebraud ber la⸗ 
teinifhen Sprade fein Gebot, wie bei der Meſſe.“ (I. p.513.) Dieß iſt 
nicht richtig. Bei allen kirchlichen Functionen ſollen bie Formeln lateiniſch 
fein. Die Beibehaltung bes Iateinifchen Chorals bei Meffe und Besper fanı, 
wenn man auf ven Willen der Kirche fiebt — nicht als offene Frage 
betradgtet werben, über welche man nach fublectivem Ermefien. abflimmen 
resp. anbers denkenden unb handelnden beutichen PBräfaten ein Tadelsvotum 
geben klann, zumal wenn bieje bie Praxis mit ben kirchlichen Vorſchriften in 
Einklang zu bringen fuchen. (CF. Lüft L 514. 516. Note)‘; Bel Bollsane’ 
dachten werben eher Geſänge und Gchete in ber Mutterfpradhe geduldet. 
Bas enblih „das locale Zeitbebärfniß in Betreff ber liturgischen Sprache” 
(ib. I. p. 514) betrifft, fo lann allerdings unfer beutfcher Kirchengejang eine 
wegen ber Gewohnheit , bes Mangels eines orbentlichen Chores ?) u. f. f. 


Ueberlieferung fortpflanzte, unb dann noch lange Zeit nachher; fie beſchränk⸗ 
ten fich darauf, nach den vom Priefter ſtill verrichteten Gebeten „Amen“ zu 
antworten. — „So fei es“ — ein Act des Glaubens, ganz erba- 
ben in feiner Einfalt; als wenn fie gefagt bätten: wir wiffen nicht, 
was am Beſten für uns if, aber Gott weiß es: wir wiffen nicht, was Gott 
mehr werherrlicht, aber bie Kirche weiß es; nun bie Kirche hat gebetet, denn 
in ihrem Namen und unter ihrem ausdrücklichen Auftrage bat ber Briefter 
gebetet, die Kirche bat auf feine Lippen bie Gebete gelegt, bie er geſprochen —, 
wir flimmen dazu ein, wie immer fie Tauten mögen —, wir fünnen nichts 
Beſſeres bejahen, ale was bie Kirche begehrt, nichts Veſſeres fagen, ale mas 
die Kirche fagt, alfo „fo fei es“ Amen- 

1) Sonderbar ifl, wenn gerabe -Lüftl.c. bemexit: Es warfen ſich in bie» 
fer Beziehnug in unferer Zeit der Principien» nud Lebeusfragen gar mande 
Bortführer anf, die bloß vom Mittelpuncete von Principien uub 
Theorien aus ſprechen, ohue daß ihnen eine ausgebehntere ſeelſorgliche Erfah» 
ang und eine umfangreichere Kenutni bes wahren Beblirfniffes zur Seite ſteht. 
— Jedoch find auch bie Rathichläge des Bifchofes von Angers zu beachten: 
„Wir laden Sie ein, die Schulkinder in ben Gefang ber Eantilen und 
Pſalmen einzaführen... Sind bie Kinder aljo vorbereitet, ſo kann man fie 
in ben Chor aufnehmen, um durch ihre Stimme ben Gejang zu verflärken. 
Anfangs werben. fie nicht gut fingen, bann etwas beffer, endlich wirb es 
ganz gut gehen und ber Erfolg wird die Bemühungen belohnen. Es handelt 
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größere Duldung beanſpruchen; aber ber „vorwiegenden Verſtandesrich⸗ 
tung unſerer Zeit“ ſoll man nicht nachgeben, ſondern entgegen arbeiten: der 
Geiſt des Gebetes und der Andacht muß geweckt und gepflegt 
werben; das beutfche Beten und Singen iſt aber gewiß nicht bloß nicht das erſte, 
zweckdienlichſte ober gar nothmwendige Mittel dazu, fonbern ſelbſt leicht ein 
Smberniß dafür,!) befsnbers, wenn es mit Uebermaß gepflegt wird, und ber 
Text ber Gebete und Gefänge das Gepräge ber Zeit, b. i. bes falten, rä- 
fonirenden und vernünftelnden Verſtandes au ſich trägt. 

Kür ben Diener der Kirche aber ift es enblih einmal Zeit, von bem 
tirchlichen Gebrauche ber Liturgifchen Sprache nicht mehr zu fprechen, ale — 
um bie tiefe Weisheit ber Kirche anzuerkennen unb zu preifen.?) 


8. 86. Bortrag. 


1. Die liturgischen Worte müſſen äußerlich vorgetragen und 
nicht bloß innerlich betrachtet werben. Der Vortrag foll auch eine 
Gottesverehrung „im Geiſte und in der Wahrheit“ fein, und ift 
nicht nur als ein äußerer, fondern vor Allem als ein innerer Act 
zu betrachten. 

2. I. Der liturgifche Vortrag, fofern er ein innerer Act 
ift, erforbert die vechte Abficht (intentio), Anfmerkſamkeit (atten- 
tio) und Andacht (devotio). 

3. a. Intentio. Die Intention beitebt bei dem Ausfpres 
hen der Form der Sacramenfe in dem Vorfage „zu thbun, was 
bie Kirche thut;" näher in dem Willen, den facramentalen Ri⸗ 
tus zu vollziehen, welchen vie Kirche beabfichtiget.”) Die zum 
Ausfprechen der Gebete der Kirche erforberliche Intention, ift ver 


fd ja nicht darum, Künſtler und Solofäuger zu ziehen, fonbern vielmehr 
die Stimmen zu vereinigen, unb babuc eine gute Wirkung zu erzielen.“ 
(Kichenfhmud 5. Jahrg. 6. Heft. p. 112.) 

ı) Hoſine beruft fih I. c. auf die Erfabrnng. Cf. Lieberman, 
Inst. ed. 7. p. 2. p. 566 (Rete). Id unum mihi consequi videtur populus, 
cam templa perpetuis cantionibus implet, ut jam non labiis solum, sed et 
gutture Deum honoret. Neque etiam hic ceultus nutrit interno suceo, naque 
adoratores producit in spiritu et veritate. Ege contra, quo rem proprius 
considero, eo mihi magis persuasum habeo, quod, si omnem pietatis 
sensum enecare vellemus, et adpurum mechanismum dedusere 
religionis exercitium, non possemus certiori via illud as- 
sequi. — 2) Meifttei. cp. 15. — °) Cone. Trid. Sess.T. c. 11. 
Lig. theol. mor. de sacr. n. 13—24.. 
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Borfak, „zu beten;” ver Wille, bloß die Worte fprechen zu wollen, 
genögt eben fo wenig, als bei Spenbung der Sacramente ber 
Wille, bloß die Äußere Handlung zu vollziehen, ausreicht; auch 
ein Schlafender oder Wahnflnniger Tann die Worte fprechen, 
ebeufo Tann man um bes Studiums ober ber Mecreation willen 
bie Gebete und Lefungen 3. B. des Breviers anfehen und laut 
lefen —, das ift fein Gebet; zum Gebete gehört der Wille, mit 
Gott zu reden. 

Die Intention muß ihrem Objecte nah gut fein; bie 
Bitte um etwas an fih Unerlaubtes z. B. wäre wefentlich fehlecht, 
fein Gebet, Tein Act der Gottesverehrung, fondern eine Beleidig⸗ 
ung Gottes: aber es tft zum Wefen des Gebetes nicht noth- 
wendig, daß. die Intention zu beten in jeder Hinftcht gut 
fi; wenn 3. B. ein DBeneflciat das Brevier beten will, und 
betet, aber nur um des Menſchenlobes, oder um bes zeitlichen Ge⸗ 
winnes willen, ver betet wirflich, wenn er auch nicht gut betet; 
er genügt dem Sirchengebote, wenn auch fein Gebet fünphaft ift; 
er muß zwar feinen Fehler bereuen, aber braucht nicht von Neuem 
zu beten. Die Intention braucht nicht immer eine ausdrückliche 
(actualis) zu fein; vie virtuelle reicht hin; die babituelle und 
interpretative aber gentigt nicht.*) 

4 b. Attentio. Bei Spendung ber heiligen Sacramente 
ift die Aufmerkſamkeit beim Ansprechen der Form zur Gültig- 
feit nicht nothwendig; wer ficb aber babei freiwillig zerftreut, 


ı) Suarez de rei. tr. 4 1.3.0.8 — #Liguoril.c.n. 1). 
Actualis (intentio) est, cum quis actu intendit sacr. conficere. Habi- 
tualis est, cum quis habuit antecedenier actualem et non revocavit, sed 
de illa amplius non cogitat, nec ea in aliquo effectu permanet. Inter- 
pretativa est, cum quis nullam habet nec habuit intentionem actualem, 
sed ka est dispositus, ut si adverteret, haberei. Virtualis demum est, 
cum quis, licet hic et nune non intendat actualiter conflcere sacramentum, 
agit tamen virtute aciwalis intentionis habitae: prout si quis habens inten- 
tionem sacramentunn eucharistiae confclendi, adeat ecciesiam, dicat Missa 
et consecret. n 16-19. Beim Breviergebete iſt bie virtnelle Intention 
ſchen da, wenn man, wie gewohnlich, das Brevier nimmt, um bas Officium 
zu beten; wenn man ſelbſt ben Willen hätte, das Gebot nit zu erfüllen, 
aber doch wirklich und freitwillig das worgeichriebene Werl verrichtet, fo wäre 
auch damit thatfähli dem Gebote bes Breviergebetes Genüge gethan. 
Lig. praecept. part. n. 176. Suarez he. i. 4. c. 26.n.6 0. 
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fänbigt wenigftens Täglich, und Tann felbft fchwer fehlen z. 8. bei 
ber Euchariſtie wegen großer Irreverenz, ober wenn befonbers bei 
füngeren Formen bie Gefahr zu irren vorhanden wäre!) Wir 
iprechen bier nur von der Aufmerkſamkeit bei ven Gebeten. Diefe 
ift eine innerliche over eine äußerliche.?) 

a. Die innerliche wird in Bezug auf. den Gegenftanp, 
anf welchen fie gerichtet ift, gewöhnlich in eine breifache unterfchie- 
den;’) eine Aufmerkſamkeit auf vie Worte —, auf den budh- 
täblihen Sinn der Worte —, auf den myſtiſchen Siun ber 
Worte oder (nah Thomas) Überhaupt auf das Ziel des 
Gebetes, d. i. anf Gott und auf den Gegenftand ber Bitte 
(wenn biefer auch durch bie ausgefprochenen Worte in Leiner Weife 
bezeichnet wird). Zu dem buchftäblihen Sinne rechnen wir auch 
jenen Sinn, welchen die vom Geifte des Nathes geleitete Kirche 
vielen, urfprünglich auf fpecielle zeitliche ober Örtliche Verhältniſſe 
fih beziebenden Texten, durch Anwenbung auf allgemeine -religiöfe 
Wahrheiten, Bedürfniſſe, Ereigniſſe und Empfindungen unter- 
legt. Die Gebete, welche 3. B. ber Pfalmift zunächſt für das 
jüdiſche Volk verrichtete, werden von uns für alle Chriften zu 
dem Herrn geſprochen. Weun wir im Staffelgebete, in dem 
Libera ver Heiligen Meile oder im Hymnus bes Feſtes ber 
heiligen Martina (30. Ianuar) um Befreiung von Peinden und 
um Frieden beten, fo find es nicht Saul oder Abfalon, wicht bie 


1) Liguori de saer. n. 14. — 2°) &o unterfcheibet ber heilige Li- 
guori praec. part. n. 176. u. U. Die andere, fonft häufig vorlommenbe 
Unterfcheibung in habituelle, virtuelle, actuelle Attention ift nicht zu recht⸗ 
fertigen: bie Anfmerffamteit, als ein Act ber Erkenutniß, ift eutweber 
da, ober nicht; jede Zerfirenung bebt bie Anfmerffamleit auf; von einer 
babitueflen ober virtuellen Aufmerkfamleit kann man nur im uneigent» 
Iihen Sinne rebeu. Anders verhält es fich mitber Intention, welde 
ein Act bes Willens if. Cf. Lig. I. c. p. 177. qu. 1. rat. 2 — 9) CHE. 
Thom. 2. 2. qu. 83. art. 18. Bonav. de prof. relig. 2. c. 60. Suarez 
Le... 3 ec 4. n. 2 Liguori praee. part. n. 176. Attenio ad Deum 
est quidem omnibus perfecllor, nimirum cum mens elevatur ad Deum, me- 
ditando v. gr. divinam bonitatem, justitiam etc. aut mysieria passionis, 
gesta B. M. V. aut Sanctorum, quia haec proximam habent relationem ad 
Deum: Attentio ad sensum habetur, cum atienditur ad pereipiendam in- 
telligentiam verborum. Attentio tandem ad verba est, cum aetiendiiar 
ad recta illa proferenda, ne error fiat mulllando, transponendo. 
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Longobarben ever bie Türken, teren drohende Haltung und 
Berfolgung einft dem Pfalmiften, Gregor dem Großen ober 
Urban VIII. dieſen Seufzer ausprekte, ſondern bie aligemeinen Ge 
fahren ver Chriſtenheit, die befonveren, für jeden Einzelnen fo 
häufig wechfelnden Arten der Nachftellungen bes böfen Feindes, 
von denen wir wänfchen befreit zu werben ober werfchout zu bleiben. 

5. Eine jede diefer Arten aufzumerken reicht bin, daß das 
Gebet wahrhaft Gebet ſei;) eine jede macht die Ausſprache ver 
Worte zum Zeichen einer wahren Gottesperehrung; eime jede 
bat ihre befondere Frucht.) — Es befteht feine Pflicht, nach 
Kräften die an fich beffere, innere Aufmerkfamleit anzuwenden, 
weßhalb auch das freiwillige Unterlaffen einer bößeren Aufmert- 


famteit an fich pas Gebet noch nicht fünbhaft macht, wenn nur. 


ein vernünftiger Grund dazu vorhanden iſt; wer 3. B. beim Ans 
Heiven oder bei einer anderen ähnlichen nicht zu ſehr zerftreuenden 
Beſchäftigung fich mit der Aufmerkſamkeit auf vie Worte begnügt, 
oder auch beim Breviergebete freiwillig dabei ftehen bleibt, um ven 
Kopf nicht zu Fehr anzuftrengen, betet wirklich und betet gut, An⸗ 
ders wäre e8, wenn man durch fümphafte oder müſſige Gedanken 
freiwillig eine größere Aufmerkfamteit Hinderte: dadurch würde Gott 
nicht geehrt, fondern entehrt und das Geber an fich fünbhaft.”) - - 

6. B. Die äußere Aufmerkfamteit beſteht darin, daß man 
jebe mit der Inneren Attention unverträgliche Hanblung unterläßt.*) 
Eine gewiffe Aufmerkfamkeit ift nothwenbig, nicht bloß, bamit das 
Gebet gut, fondern damit es Überhaupt Gebet fei; dieß gilt felbft 
von den-freiwilligen, nicht gebotenen Gebeten; wer beten will, muß 
irgendwie fein Gemüth zu Gott erheben, fonft ift nur äußeres Lip- 
penwert, nicht eine Verehrung Gottes, nicht eine Anbetung im 


1) Lig. 1. c. Melius dieunt Laymann et Salm... sufficere etlam atien- 
tionem ad verba una cum intentione generali colendi Deum ... 
idque clare docet Thom... Recteque addit Croix, non reguiri attentio- 
nem ad singula verba, sed sufficere moralem et generalem, qua quis 
earet bene omnia diceere cum intentione orandi. — ?) Bo- 
nav. 1. c. Fruetas orationis superficialis: (ed verba) est, quod nen, cogitur 
repetere, cum sciat, se dixisse. Pro labore etiam corporis, quem bona in- 
tentione Deo Orando obtulit, quo se cogit servire Deo, mercedem qualem- 
cumgue meriio exspectabit ete. — °) Suarez l.c.n.9—13. — 1) Bel» 
fpiele bei Liguori l. c. 
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Beifte und in ver Wahrheit, kurz ein Gebet da. Ob aber ein 
wahres Gebet durch vie bloße äußere Aufmerkfamteit mit der Ins 
tention zu beten möglich fet, ift jtreitig: nach dem Heiligen Liguori 
ift e8 wenigitens wegen ber äußeren Auctoritäten probabler, daß 
auch die innere Attention zu dem Wefen des Gebetes erforverlich 
ift, und biefe Meinung ift durchaus als ficherer anzurathen; doch 
hat auch die entgegengefegte Meinung nicht zu verachtende Aucto⸗ 
ritäten und nicht unerhebliche Gründe für fich, und fcheint demnach 
Binlänglich probabel.') 

1. Der Aufmerkfamleit fteht die Zerjtreuung entgegen, 
bie eutweder freiwillig oder unfreiwillig if. Die menfchlicde Ge⸗ 
brechlichkeit Tann nicht alle Zerftreuungen meiben;?’) es ift auch 
nicht notbwendig, daß. man den größtmöglichften Fleiß anwendet, 
um aufmerkfam zu bleiben; mittelmäßige Sorgfalt vaflir genfgt.*) 
In Bezug auf bie einzelnen Wirkungen des Gebeted (impetratio, 
meritum, satisfactio, refectio spiritualis) ift zu bemerfen, daß zur 
refectio spiritualis wirkliche innere Aufmerlfamleit, und zwar nicht 
bloß auf die Worte erforberlich ift; daß aber die Kraft zu erlangen, 
zu verbienen und genugzuihun nicht durch unverfchulvete Zerſtreuung 
gehindert werde ;*) daß endlich pas Öffentliche Gebet als folches 
felbft dann feine große impetratorifche Kraft‘ (8. 69. n. 5.) nicht 
verliere, wenn ber Diener der Kirche durch freiwillige Zerſtreuun⸗ 
gen oder fonftwie in ſündhafter Weife betet, wenu er. nur bie 
öffentlichen &ebete ausfpricht und wahrhaft beten will.”) 

8. c. devotio. Die Andacht wird vom heiligen Tho- 
mas als ein befonderer innerer Act der Gottesverehrung aufge 
faßt; jedoch ift fie, wie Suarez fagt, nicht fo fehr ein Eultact, 
als vielmehr ein Affect des Eultus, eine große Neigung zur Got⸗ 
tesverebrung, und fonach in gewifjer Weife gleichfam ein allge 
meines Princip, welches fich mit jevem äußeren Acte des Eultus 
vereinen läßt; in biefem Sinne wird auch nicht felten mit Devo⸗ 
tion überhaupt ver Fleiß, bie befonvere Aufmerkfamfelt, eine ges 


1) Lig. l. e. p. 177. — Aug. in ps. 5. — 9) Lig. lL. c. Das 
Nähere gehört in bie Moraf und Ascefe. — 9 Suarezl.c.c.d. — 
5) Thom. S. 3. qu. 88. art. 6. in c. Fructuosa non solum oralio sacer- 
dotis peccatoris in Misse, sed etiam omnes ejus orationes, quas facit 
in ecelesiastieis Offciis, in quibus gerit personam ecclesiae ; Ilcet orationes 
hujus privatae non sint fructuosae,.. C£. Suarez L c. l. 4. c. 18 1n. 9. 
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wiſſe Vollkommenheit ves Gebetes bezeichnet.) Die Audacht be 
fteßt in einer befonberen Hinneigung des Gemüthes zu Gott und 
den göttlichen Dingen, gehört alfo dem Willen an, und bezeichnet 
einen Affect, ver bereit ift,.theils im Allgemeinen zu Allem, . was 
anf Die Gottesnerehrung Bezug bat, theils im Beſonderen zu ‚Dem 
inneren over mänblichen Gebete. Diefe Andacht bat Gott zur 
erften und vorzäglichiten äußeren Urfache; aber von unferer 
Seite wird file auch innerlich angeregt buch die Betracht⸗ 
ung ber göttlichen Dinge, wie überhaupt der Wille durch die 
Erfenntniß angeregt wird; beſonders dient dazu bie Betrachtung 
der göttlichen Bollkommenheiten und ver Wohlthaten Gottes, welche 
zur Liebe, ver mächften Urfache der Andacht, entflammt, — und 
die Erwägung der eigenen Mängel und Gebrechen, welche bie 
Nothwendigkeit der göttlichen Hülfe zu erkennen geben, und vie 
Anmaßung — dieſes große Hinberniß der Andacht — ausfchließen.”) 
Die, liturgiſchen Worte nun enthalten eine unerfchöpfliche Duelle 
von Betrachtungen, und ſind ganz vorzüglich geeignet, eine heilige 
Freude, Lufi und Liebe zum Gottespienfte zu erweden.’) Die 
Andacht felbft wirkt dann wieder auf das Gebet zuräd, macht es 
inniger, reiner, volllommener und Gott: wohlgefäfliger. 

Gegen bie Devotton wird gefehlt durch Lauheit, Nach 
läßigleit beim Gebete, durch gewohnheitsmäßiges SHerfagen ber 
Worte, durch mechanifches Abbeten, Um dieſe Fehler zu meiden, 
ift es ſehr heilſam, daß wir nicht bloß die Worte gut ausfprechen, 
ſondern auch auf ihren Sinn achten, und mit bem Herzen nach 
dem zu verlangen fuchen, um was der Mund bittet.*) 

9. 15 Der Vortrag ver kiturgifchen Worte, fofern er ein 
äußerer Act ift, iſt eben fo wenig wie der Text felbft dem pers 
ſönlichen Ermeifen des Liturgen anbeimgeftellt, fondern genau 
porgefchrieben; er ſoll im Allgemeinen objectiv ſein, wie die 


) Thom. S. 2. 2. qu. 82. art. 1. Suarez Il. c. tr. 4. prooem. 
id. ib. 1.2.0c6.n1.— 2) Thbom.l.c. art. 3. Borzuglich iſt es bie 
Betrachtung des Geheimniffes ber Erldſung Durch ben Menſch geworbenen 
Gettesfohn , welche zur Andacht entflammt, ib. ad 2. CA. Ludov. Gran. 
de devot. e. 3 sg. — °) Thom. J. c. qu. 83. arı.12 ad 2. Verba signi- 
Scantia aliquid ad devolionem pertinens, excitant mentes, praeelpue minus 
devotas. — 9) Ligusori, über die Nachläſſigkeit beim Breviergebete, 
Pſalmen l. e. Anhang p. 5607 sq. 
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ganze liturgifche Handlung. Würden die Rubriken und Decrete 
. genau beobachtet, fo wäre alles affectirte Weſen, alles zur Schau⸗ 
tragen der eigenen Berfönlichleit und jede Sonberlichleitsfucht be- 
feitigt, und inbivibuelle Manieren würben nicht mehr den gottes⸗ 
bienftlichen Act ftören oder entweiben. Der Vortrag gefchieht 
a. buch Ausſprache, Recitiren, b. Singen, co. unter mu«- 
filalifcher Begleitung.!) 

10. a. Xusfprade. Die uturgiſchen Gebete ſind als 
bffentliche Gebete auch mündlich zu verrichten;?) eine gewiſſe 
Ausfprache ver Worte ift immer erforderlich, doch ift es nach einer 
binlänglich -probabeln Meinung zu einem mündlichen Gebete an 
ſich nicht nothwendig, daß der Betende ſich felber Höre.) Die 
Aubrilen geben näher an, in welhem Zone bie liturgifchen 
Worte gefprochen werben follen. Man bemerke zuerft folgende: 
Dum Sacramentum aliquod ministrat, singula verba, quae ad 
Hlius formam etministerium pertinent, attente, distincke, 
et pie atque clara voce pronuntiebit. Similiter et alias 
orationes et preces devote ac religiose dicet; nec memoriae, 
quae plerumgue labitur, facile confidet . . . sed omnia recitabit 
ex libro.?) — Sacerdos maxime curare debet, ules, quae 
elara voce dicenda sunt, distincte et apposite proferal, 


1) Die moraliſche Deutung giebt Dur. I. 5. c. 2. n. 66.: Fit sonus 
pulsn, fiatu et voce. Pulsus pertinet ad citharam; flatus ad. tubam et or- 
genum; vox verö ad eantum ... haec autem consonantia sonorum assig- 
nari potest concordiae morum, siadpulsum citharae mannum operatio, 
ad flatum organi mentis devotio, ad cantum vocis sermonis exhortatio re- 
ferantur. Bern. inquit: Quid prodest dulcedo vocis sine dulcedine eordis ? 
frangis vocem, frange et voluntatem; servas consonantiam vocum, serva 
concordiam morum, ut per exemplum concordes proximo, per voluntatem 
Deo et per obedientiam magistro. Würben biefe, an bie verfchiebenen Arten 
bes Bortrages geknüpften und auch fonft von ben Kirchennorflehern öfters 
eingefchärften, fittlihen Mahnungen und Borfehriften für Lectoren, Sänger 
und Müfiler ſtets gehört und befolgt worden fein, fo hätte man. jet gewiß 
nicht fo viel im Puncte der Bocal- und Inftrumentaimnfll zu reformiren. — 
N Them. S. 2. 1. qu. 83. art. 12. — °) 1. Reg. 10—18. Lig. Praee. 
part. n. 168. Euch. n. 414. — *) Rit. R. nit. Cf. Miss. R. Rit. dit. 8. 
n. 5. Distinete, reverenter et secreto profert. verba consecrationis super 
bostlam (im Canon Missae wirb attente beigefügt), n. 7. Profert aliente, 
eontinuate et secreto, ut supra, verba cons. Sanguinis. 


— 
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non admodum fostinanter, ul adveriere possit, quae legit; 
non nimis morose, ne audientes taedio afficiat; neque etiam 
voce nimis elata, ne perturbet alios, qui fortasse in eadem 
ecclesia tunc temporis celebrant; neque tam submissa, ut a 
circumstanlibus audiri non possit, sed mediocri et gravi, 
quae et devotionem moveat et audientibus ita sit accomodata, 
ut quae leguntur, intelligant. Quae vero seerete dicenda sımt, 
ita pronuntiet, ut ipsemet se audiat ei a circumstantibus non au- 
diatar.”) — Ouoad interpunctiones et distinctiones addilus est 
‚ asteriscus, ut sit nola musicae partitionis in medio versu.?) 
11. Nach biefen NRubriten ift alfo die Ausfprache entweder 
ftill (secreto) oder laut (vox clara).”) Der Ritus des Weck 
feln® des Tones ift von ber Kirche zu gottespienftlichem 
Zwecke angeoronet.”) Im Allgemeinen erinnert die laute 
Ausfprache daran, daß vie Gebete und Lefungen gemeinfam find, 
anch das Bolt darauf Acht haben und daran geiftiger Weife theil- Ä 
nehmen foll, es ift ein Zeichen großer Freude und heißen Berlan- . 
gens und ladet die Anweſenden zur Theilnahme ein; das ftille 
Gebet deutet mehr auf die Göttlichleit der heiligen Handlung hin, 
welche der Diener Gsttes vornimmt, mahnt zur Herzenseinkehr 
und innerer Sammlung, drückt eine größere Ehrfurcht und heilige 
Schen aus, und verhindert überbieß, daß Andere nicht geftört, 
auch die Heiligen Worte, befonders ber Kanon, nicht zu belannt 
werden, in Aller Diund kommen und profanirt werben; bie Ab⸗ 
wechfelung aber dient dazu, die Unluſt zu verfcheucdhen, bie 
Anfmerkfamteit mehr zu fefleln, das Herz ver Gläubigen zur Be 
trachtung göttliher Dinge zu erheben. Im Einzelnen fprechen 
oft noch befondere myſtiſche oder Congruenz-Gründe für ben 
Wechfel der Stimmen.’) Der Liturg muß aljo genau wiſſen, was 


ı) Miss. R. Behr. Tit. 16. n.2 — °) Brev. Rom. (Urban VUI.) 
tt. 22. de psalmis n. 8. — 5) Die vox clara wirb noch näher eingetheift 
in vox simplieiter elara s. alta, welde an ſich leicht von allen Umſtehenden, 
nad in vex mediocriter clara, ‚welche une son ben Minifirauten und ben 
Naheſtehenden gehört werben kann. CA. Lig. de Euch. n. 415. Bouvry2. 
p. 162%. — *) Trid. Sess. 22. c. 5. de Sacr. M. can.9. S. q.d., Eedesiae 
Romanae ritaum, quo submissa voce pars canonis et verba consecratio- 
nis referuntur,; damnandum esse ... ansthema sit. — °) Mau vgl. 3.2. 
über bie Waflerfegunug am Gharfamflage Dur, 6. e. 82. u. 9.; über die 
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jedesmal nach den Rubriken laut, und was leiſe zu beten iſt, und 
dieſe verfchievenen Töne genau beobachten, er barf alfo 3. B. Bei 
der heiligen Meſſe nicht fo leiſe beten, daß er fich felbjt nicht 
hört, das Staffefgebet nicht leife, ven Kanon aber nicht laut beten.) 

12. Man muß aber auch vie Worte gehörig und vollftänbig 
ausfprechen,. vie Silben vecht betonen,*) die Worte nidyt zu Schnell 
und eilig irgendivie Daher murmeln, Silben und Worte nicht ver- 
ſchlucken over verftämmeln;’) auch nicht andere Worte gebranchen 
als die, welche im Texte angegeben fine, fich daher auch nicht zu 
viel auf fein Gedächtniß verlaffen. Beſonders bat man fich bei 
ber Form ver heiligen Sacramente auch vor ‚ber geringften Ver⸗ 
änderung over Verftämmlung ber Worte zu hüten, damit pie Form 
in einer fo wichtigen Sache nicht unerlaubt ober gar ungültig 
werbe.?) Das Brevier kann auch privatim mit einem Anderen 
abwechfelnd gebetet werben.’) 

13. b. Geſang. Bei ber Geburt Chriſti fangen die. En- 
gel und Chriſtus felbft fprach einen Lobgefang vor dem Beginne 
feiner Leiden; der Apoftel ermahnt zu geiftlichen Gefängen. Der 
Kirchengeſang bat wohl in der einen oder anderen Erfcheinungs- 
Weife, aber nicht an ſich Gegner gefunden als böchftens folche, 
welche überhaupt all und jeden Äußeren Gottesbienft verwerfen: 
daß ber gefangsweife Vortrag der liturgifhen Werte an fich er- 
laubt, nüglich und namentlich für ben gettespienftlichen Zwed ſehr 
fördertich fe, ergibt fich micht bloß aus ber Heiligen Schrift,®) 


Gebete ber Heiligen Meſſe Thom. S. 3. qu. 83. art. 4. ad 6.; über das 
Pater noster im Officium Bona, div. ps. e. 16. n. 4.; über ben Schluß 
ber Trauermetten in ber Charwoche Caerem. 2. c. 22.: Miserere mo- 
dulata, sed flebili voce ete. 

1) Fehler gegen biefe Rubrifen find wenigftene läßliche Sinben; «6 
wäre aber fehwer gefehlt, wenn man bie Confeerationsworte fo leife fpre- 
den wollte, daß man fich ſelbſt nicht hört... Lig. de Euch. p. 414. 415. — 
2) Da die Buchbruder ber Fiturgifchen Bücher in Bezug auf bie Accenie 
manchmal Fehler begeben, hat Gavantug bie Wörter unb Namen, welche 
im Breviere, Miffale unb Martyrologlum vorkommen, berem Profobie mehr 
zweifelhaft ift, in eigenen Berzeichniffen zufammengefteflt und bie richtige 
Ausſprache angegeben. - Das Berzeichniß bei Lohner, hor. can. tit. 39. 
weicht zuweilen von bein bes Gavantus ab. — 9) Lig. Pr. ‚part- n. 164. 
165. — 9) Lig. Saer. n.11. — °) Das Nähere Lig. Pr. part. n. 163— 
166. — °) Aug. ep. 56. n. 34. (Sine dubilatione faciendam est, manime 
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ver beftänbigen Firchlichen Gewohnheit,) ſondern auch ans ber 
Ratur ver Sache: ver Heilige Geſang iſt am fich fchon mehr als 
das Gebet ein Opfer nicht bloß der ‚Lippen, fondern des ganzen 
Leibes, eine im Dienfte Gottes verwendete Mühe ünd Anftreng- 
nung, — und bringt viele gute Früchte hervor; er erheitert vie 
Herzen, verfheucdht den Weberbruß, macht ven Gottesdienſt feierli- 
cher und majeftätifcher, wedt heilige Begierden, ſtimmt zur, An- 
dacht; er ift ein Mittel, fohlechte Gefänge zu verbannen, überhaupt 
von fchlechten und weltlichen Bergnügungen fern zu halten;?) er ift 
ein Borfpiel der himmliſchen Glorie.“) Der heilige Auguſtinus 
Hat die heilfamen Wirkungen des Kirchengefanges und die innige Be- 
ziehung unferer Seelenftimmungen zu der Stimme und dem Ge 
fange an fich erfahren ;*) aber er ift weit entfernt, den Gefang 


id, quod etiam de seripturis defendi pätest: sieut de hymnis et 
psaimis canendis, cum et Ipsias Domini et apostolorum habesmus do- 
eumenta et exempla et praecepta. 

) Gerbert, de cantu et musica sacra. Das Trid. Soss. 28. e 18. 
schreibt für die Knabenjeminare Unterricht im cantus vor. — 2) Weber bie 
Kraft ber Töne bei allen Bölfern, bei Menſchen, Thieren, gegen bie 
böfen Geifter und böfen Leidenſchaften, zur Erwedung guter und religiöfer 
Gefühle, zur Dispofltion für himmliſche Einbrüde cf. Bona div. psalm. 
c. 17. 8.1. Bonart, de inst. hor. can. I. 1. c. 13. Thom. 8. 1. 2. 
gu. 91. art.1. art.2. in c. Salubriter institutum est, ut in divinas laudes 
assumerentur, ut animi infirmoram magis provocarentur ad de- 
votionem. Suarez, de rel. tr. 4. 1. 4 c. 7. n. 9-11. Dur. 2 0.2 
n. 4. Propter carnales, non propter spirituales cantandi usus im eecclesia 
iastitutus est: ut qui verbis non compunguntur, suavitate modalamıinis mo- 
veantur. — °) C£. Aug. Civ. D. 17. c. 14. Procurrente per tempora 
eivitate Dei, primo in umbra Tuturi, in terrena seilicet Jerasalem regns- 
vis David. Erat autem David vie in cantieis eruditus,. qui harmo- 
niam masicam non vulguri voluptate, sed Adeli voluntate dile- 
xerit; eaque Deo suo, qui. verus est Deus, mystica rei magnae signf- 
Reatione servierit. Diversorum entm sonorum rationabilis moderatusque 
concentus concordi varietate compactam bene ordinatae civitatis 
significat unitatem. Cf. Dur. 1: 5. ec. 2. n. 67. — 9 Aug. Conf. 9,6. 
Quantum flevi in hymmis et canticis tuis, suave sonanlis Ecciesiae tuae 
veeibus commotus atriter? Voces illae infiuebant auribus meis, et eliqua- 
batur veritas im cor meum; et exaestuabat inde affeetus pietatis, et curre- 
bent laerymae et bene miki erat cum eis. 10, 33. Aliquando plus mihi vi- 
deor honoris eis (se. sonis) tribuere quam decet, dum Ipsis sanctis 

ger, Paſtoraltheologle. II. 47 
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in dem Sinne als natürlich zu bezeichnen, daß es, wie Lüft 
ſagt: „unnatürlich wäre, ver Gemeinde in einem Zuftanbe des 
erhöhten und begeifterten religiöfen Bewußtſeins und Gefühles an 
dem Ansorude befjelben vie Theilnahme zu verſagen.“) Der hei⸗ 
ige Auguftin erfennt ben großen Nuten bes (ambroftanifchen) 
Gefanges an und findet ihn barin, ut per oblectamenta aurium 
infrmior animus in affectum pietatis assurgat, aber er hat auch 
bie Gefahren befielben erfahren, fo Daß er nur mit einer gewifien 
Schüchternheit die Anwendung befielben in ber Kirche billigte.*) 
Weil der Gefang dem liturgifchen Texte die äußere Vollendung, 
bie befte Beranfchaulichung gibt, und auch ein Mittel ift, burch 
den finnlich wahrnehmbaren Ton den Geift des Menfchen zum 
Weberfinnlihen zu erheben, Hat bie Kirche felbft ihn in Schuß 
und Pflege genommen; weil er aber auch für ben gottespienjtli- 
hen Zwei fehr gefährlich ift, Hat die Kirche ftets alle Sorgfalt 
angewandt, biefe Gefahren abzuwenden, und fir bie Liturgifchen 
Functionen genan beftinmt, wer zu fingen Bat, was und wie 
gefungen werten foll: der liturgiſche Gefang ift auch, wie pie 
ganze Liturgie, objectin und der Willkühr ober dem Ermeſſen 
ber Einzelnen entzogen. 

„Beide, (kirchliche Poefle und Muf) hängen unmittelbar mit 
ber Liturgie ſelbſt zufammen uud find gleich biefer Aber 
allen Wechſel der Zeit, Über alle Willkühr erhaben. Sie 
find etwa nicht bloß um ber Erbauung ber Gemeinde willen vorhanden, und 


dietis religiosius et ardentius sentio moveri animos nostros 
in flammam pietatis, cum Ita cantantur, quam si nonite 
cantarentur; et ombes affectas spiritus nostri pro sai diver- 
eitate habere proprios modos in voce atque cantu, quordm 
nescio qua occulta familiaritate excitentur. 

V Lüft, Lit. 2. p. 299. CA. ib. p. 192—1%. Der Gelang Tau 
Ausdrud bes religidfen Gefühles fein, aber ex ift nicht ein nothwenbiger 
Ausdruck besfelben. Der Geſang if eine Kuuft, eine freie Kunſt; au 
it es nicht Zweck bes liturgifchen Gefanges, bas religidfe Gefühl ber 
Gemeinde auszubräden, fonbern er will dem zu Grunde liegenden T erte 
beu möglich vollendeten äußeren Aushrud geben, unb dadurch bie Gemeinde 
zur rehten Andacht ſtimmen. Darum fagt ber heilige Antoniu 
(p. 8. tik. 13. c. 4. 8. 9.) mit Recht: Ubi ergo ex cantu non excitatur 
devotio, sed taedium erescit ex labore vei ignerantia cantas ei hajus- 
modi, videtur potias dimittendum, nisi constitatio vel obedientia pro- 
hibeat. — 2) Aug. Confese. 10, 33. n. 2. CI. Thom. I. « 
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barum andy je nad bereu Bilbdung und Geſchmack eimer Veränderuug be⸗ 
därftig, fie ſind nnabhäugig von biefer. Freilich iſt es richtig, daß Opfer 
und Gebet ‚ver Kirche nicht ohne bie Gemeinde gedacht werben kann und 
fol, daß dieſe allezeit in bie innigfte Gemeinfchaft mit ber Kirche treten 
muß, daß Boefle und Mufll der Kirche alſo befchaffen fein müffen, daß biefe 
Gemeinſchaft möglich werde, ebenfo, daß zu allen Zeiten gerade darauf im 
ber Kirche auch wirklich jede Rüdficht genommen worben; allein falſch iſt 
es, diefe Erbauung ber Gläubigen als erfien und einzigen Zweck und ale 
die Norm kirchlicher Poeſie und Muſik voranzuftellen. Der kirchliche Euitus 
iR nicht in fubjectivififcher, proteflantifirender Weife ein Cultus ber Ges 
meinbe, fondern bat höheren Eharakter und feinen eigenen Beſtand, und 
ebenfo bie mit ihm aufs engfle verbundene kirchliche Poefle und Mufik. 
Diefe objective Bedeutung derfelben ifl voraus Jubetradten, 
und fle allein Taun auch die gewollte Erbauung wahrhaft befördern und affe 
Verweltlichnng und Willkühr und Zeltnobe fern halten. Das Alles kann 
jeboch nur für jene Poeſie und Muflt in Anſpruch genommen werben, bie 
im engeren Sinne kirchlich beißt und in ben liturgiſchen, von ber Kirche 
approbirten Büchern fi findet, ben polyphonen Geſang, ober bie Inſtru⸗ 
mentalmnfil ober das religidfe VBoflslied mit jenen zufammen zu ſtellen, 
ober zwiſchen ihnen nur einen grabuellen Unterſchied anerlennen wollen, 
heißt die Bebeutung ber kirchlichen Poeſie und Muſil als einer liturgifchen 
verteunen, und führet alle jene falfche Meinungen unb Urtheile herbei, bie 
zufetst nur mehr einem gewiffen allgemeinen Begriffe von Kirchlichleit ober 
gar bem Gefühle Einzelner bas Schiebsrichteramt zumeifen. Die Kirche hat 
innerhalb beflimmter Grenzen auch das religidfe Lieb, bie harmoniſche Bes 
arbeitung des liturgiſchen Geſanges, ſelbſt die Inftrumentalmufit bei bem 
Gottesdienſte zugelaffen und ihnen dadurch den Eharalter ber Kirchlichfeit in 
gewiffem Sinne zugegeben, nie aber konnte fie diefelben als ihre Poeſie 
unb ihre Muflt anerkennen“i) 

14. Nah ver Römifchen Liturgie bat der Priefter (resp. 
der Dialon und Subotalon) und ver Chor im Namen ver Ge 
meinbe zu fingen. Die Gemeinde wird gewöhnlih nicht ex- 
wähnt; fie wird in der Sangmeffe durch ben Chor vertreten, 
und Bat an umd für ſich eben fo wenig ein Hecht, ftatt des Chores 
ober mit dem Chore zu fingen, als fie in der ftilfen Mefje ftatt 
der Miniftranten ') oder mit benfelben refponbiren barf; der Um⸗ 
ftand, daß das Voll, die ganze Gemeinve in früheren Zeiten beim 





ı) Ch. FJakob, die Kunf im Dienße ber Kirde. Laubehnt- 1857. 
8. 79.2. 4 — 32 Cf Thom. s. 8. gu. 88. art.5 ad 12. Suffleit unum 
habere ministrum, qui gerit personam totius populi ehristiani, 
ex cujus persona sacerdoti piuraliter respondet. Ä 
17* 
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Gottespienfte gefungen Hat und hie und da noch fingt, beweift 
noch nicht, daß es auch amt eigentlichen liturgiſchen Gottesdienſte 
änßerlih durch Gefang theilzunehmen berechtigt ift.‘) Der 
Kirche liegt es ob, Alfes zu ordnen, damit Alles gehörig und in 
Ordnung gefchehe, und die Kirche hat nicht ber ganzen Gemeine, 
fondern dem Chore die Aufgabe zugewiefen, bei der Kiturgie zu 
fingen. Bon den fogenannten Volksandachten wird fpäter Die Rebe 
fein: wie weit in einzelnen Pfarreien, Didcefen ober Ländern ver 
Bollsgefang bei der heiligen Meſſe u. f. f. durch Gewohnheit aus 
Mangel eines gut gebilveten Chores oder fonftwie ein Recht auf 
einftweiltge Duldung hat, tft mit Berüdfichtigung der befonveren 
Berbältniffe und der wahren Gefinnungen des apoftolifchen Stuh⸗ 
les zu entfcheiven; jedenfalls kaun der Gefang Tirchlicher Lieber, 
der fogenannte Volksgeſang, ben gregorianifhen Gefang nicht 
eigentlich erfegen.*) Der Tert der Gejänge muß approbirt und 
aus den Titurgifchen Büchern genommen fein. In ber feierli- 
hen Meſſe — denn nur in diefer wird gefungen — bat ver 


1), Läüft 2. p. 295—801. will au ber Gemeinde ein hiſtoriſch, 
wie objeltin wohlbegrändetes Recht am Kirchengefange vwinbiciren. Er 
mifcht Alles durcheinander, Liturgie und Volksandachten; er fieht nicht anf 
bie Beflimmungen ber bießfalls allein competenten böchften kirchlichen Aucto- 
rität; er denkt fih das Volt, wie e8 in ber That nit if, und hält den 
Sottesdienft, bie Fiturgie, den objectiven Ausbrud des Glaubens der Kirche, 
für ben Ausbrud der religidfen Geſinnung der Gemeinde, was eben fein 
Hauptfehler ift: Die Gemeinde fommt zum Gottesbienfte, nit um 
ihre erhöhten Gefühle auszubriiden und ſich derfelben zu entäußern, ſondern 
damit durch bie Liturgie bie refigidfen Gefühle geweckt, nen belebt und ge⸗ 
flärft werben, — und fie fommt, nicht, um ſich zu ergießen, fonbern, 
um zu fchöpfen. Die Gemeinde fol Antheil nehmen am: Gottesbienfle: 
aber dazu bebarf es durchaus nicht des Äußeren Mitbetene und Mitfingens; 
bie Theilnahme ift zunähft eine geiftige, „im Geiſte nrib in ber Wahrheit.” 
Der äußeren Theilnahme Finnen wichtige Gründe entgegenftehen; unter Au» 
derem unb vorzüglich ift fchon das Nichtverfländniß ber Fiturgifchen Sprache 
in Pfalmen und Hymnen ein Umſtand, welcher bie engere unb lebendigere 
Theilnahme bes ganzen Volles am liturgiſchen Gottesdienſte erſchwert ober 
unmöglich macht. Die Beibehaltung ber Lateinifhen Sprache ift ber Kirche 
wichtiger , ale das Mitfingen des Bolles. CA. $. 85. Cf. Prop. damn. 
86. Quesn.: Eripere simpitci popelo hoc solatiam , jungendi vocem suam 
voci totius ecchesise, est usus contrarius praxi apostolieae et intentioni Del. 
Bened. XIV. Sacr. Miss. 1. p. 72. — 2%) Of: Ialob l. e. 6.88. n. 3-4: 
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Briefler das Gloria und Credo zu intoniven, und die Rubr. 
tit. 16, 3. angegebenen Theile zu fingen; er barf, während ber 
Chor das Kyrie, Gloria oder Credo fingt,. mit ber Meſſe nicht 
fortfahren, oder einige Gefangftüde bloß leſen:) Der Chor fingt 
die im Graduale angegebenen Stüde; er kann den Introitus nicht 
eber anfangen, als bis ber Celebrans zum Altare getreten ift, 
darf feine Sangftüde auslaffen, außer jene, welche nach dem Ce⸗ 
remoniale ‚ganz oder theilweife durch die Drgel erfeßt werben 
fönnen.”) 
15. Auch der Ehor Hat fi an die Terte ver liturgifchen 
Bücher zu halten, er muß fie vollftändig ausprüden, darf nichts 
weglaffen, nichts Hinzufügen, nicht einmal eine Silbe ändern. 
Alerander VII. gejtattete während des Gotteshienftes oder währen 
ber Ausfeßung bes hochwürdigſten Gutes nur Worte des Römiſchen 
Mifjale oder Brevierd in dem Officium proprium ober commune 
bes jedesmaligen Feſtes —, ober wenigftens vorher von ber Ri- 
tus-Congregation approbirte Stellen ver Heiligen Schrift ober ber 
heiligen Väter.’) Motetten können nur bei der Wandlung ober 
während ber feierlichen Expofition gefungen werben.‘) Diefe für 
den Kirchenſtaat zunächit gegebenen näheren Beftimmungen find 
nicht allgemein verpflichtend, können aber überall beobachtet werben, 
wenn nicht eine andere Gewohnheit eutgegenfteht.*) 

16. Die Geſangweiſe ift gewöhnlich ber fogenannte 


1) Bouvry 1. c. 2. p. 166. S. R. C. 17. Dec. 1695. Für Ere- 
quien cf. S. R. C. 23. Mai 1846; 11. Sept. 1847. — °) BouvryLe. 
Caer. Ep. 1. c. 28. Ediet des Sarb. Bicar v.Rom, 18. Nov. 1856. n. 5. 
— 3) Xler. VII. 22. April 1657. Noch nähere Beilimmungen in bem 
Edicte ber Congr: Vis. Apost. 1665. Cſ. Anal. I. P. I. 1298. Nah der 
Erifel fol nur dae Graduale oder ber Tractus gefungen werben, nad dem 
Erebo nur das Offertorium, nah bem Sanctns das Benebictus ober ein 
Motett, was einzig ans Worten befteht, welche bie Kirche im Breviere ober 
Miffale auf bas heilige Sacrament anwendet. Bei Vesper ober Complet 
find außer ben Pſalmen nur die Antiphonen bes Tages nach bem Breviere 
zu fingen, Während ber Ausfegung bes Sanctiffimum kann man Motetten 
(wie oben) fingen, anbere Schrift» ober Väterterte müſſen vorher approbirt 
werben; bie Stellen ber Bäter follen Einem (nicht mehreren zuſammen) an- 
gehören. — 9) Innoc. ZU. %. Aug. 1692. Cf. Ediete ber Cardinal⸗ 
vicare Roms unter Benebict XIV. 4. Mörz 17149. CA. Beneb. XIV. 
19. Sehr. 1749. 59. 8. — 5) Bouvry L « 1. p. 870-872. 
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Choral, ausnahmeweife der Figuralgefang.') Der ſchon 
früh von den ‚größten Vätern des Morgen und Abendlandes 
(Hl. Ephraim, Hl. Athanaſius, Hi. Bafilius, HI. Ambrofins) ge 
pflegte und burch eigene Sänger und Sängerjchulen auch praftifch 
beförberte Kirchengefang wurde vorzüglich buch Gregor den 
Großen georbnet, verbeffert, mit dem liturgifchen Texte und bem 
Ernte, der Würde und Einfachheit ber ganzen Liturgie in Ein- 
Hang gefeßt.”) Der Gregorianiſche Gefang (cantus gregu- 
rianus, c. planus, c. firmus) war und ift ber eigentlie liturs 
giſche Geſang; ber Figuralgefang (cantus organicus, ce. ſigu- 
ratus) kam erft fpäter hinzu, artet leichter und Öfter in Aeußer⸗ 
lichkeit und Weltlichleit aus, und wurde jelbft in feiner Reinheit 
nur in befchränfterem Maße zugelaffen.”) Der Figuralgefang 
Bat wichtige Gegner gefunden,?) kann aber nicht als an fich für 
nnerlaubt erklärt werden. Mit gehöriger Würde vorgetragen, 
trägt er bet, bie Feier der heiligen Geheimniſſe zu erhöhen und 
die Zuhörer zur größeren Ehrfurcht und Andacht zu fiimmen; 
felbft wenn die firchliche Vorfchrift, daß dabei pie Textes⸗Worte 
Mar verfianden werben follen, auch nicht genau beobachtet, und bie 
Pfalmen und Hymnen nicht rein und vollftändig gehört, ober anch 
von dem des Latein unfundigen Volle nicht verftanden werden, 
fo Tann er doch um anderer heiliger Zwecke willen, 3. B. um bei 
ben Anweſenden burch die majeftätifche tfeierlichleit eine größere Be⸗ 
wunberung und höhere Wertbfchätung der heiligen Gehelmniffe 
oder eines Heiligenfeftes hervorzurufen, geduldet werben.) Beim 


2) Caer. Ep. 1. 9.27.28. Ueber bie Geſchichte des Kirchengeſanges 
cf. Lüft 2. p. 200-855. Falobl.c. p. 12-2304. — 2) Bened. XIV. 
l. 0. 6. 2. Cantus Hle (Greg.) est, qui fidelium animos ad devotionem et 
pietatem excitat, denique ille est, qui si reete decehterque peragatur in 
Dei eceieslis, a plis hominibus libentius auditur; et alteri, qui cantus har- 
monicus seu musieus dieitur, merito praefertur. — 3) Der nähere Rad 
weis bei Jakob 1. c. p. 170. — 9% 3.8. Navarrus, Enachir. de her. 
can. c. 16. n. 83-44. — 5) Suarez I. c. c.8. Eliam psalmus sie con- 
fuse percepius ratione ipsius concentus saepe magis excitat spiri- 
tualem devotionem seu elevationem mentis in Deum, 'quam idem psalmus 
simpliciter cantatus et bene peroeptus, quia haec sensibilia saepe ma- 
gis nos movent. Sicat non raro vox quaedam praedicatoris vehemens 
aut dulcis magis movet animum ad .terrerem vel afectum, quam gravis 
sententia tepide aut insuaviter dieta. Ef. Thom. 2. 2. qu. 91. art. 2add. 
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Figurafgefange lann allerdings ſehr leicht von Seiten der Sänger 
und ber Zuhörer gefehlt werben; dieß ift mehr accibentell, macht 
ben Geſang an fich nicht umerlaubt, und forbert mie zu größerer 
Borſicht und Wachſamkeit auf, welche vie heiligen Väter und ober- 
ften Hirten ver Kirche ſtets angewandt haben. Die Kirche Kat 
ven Figuralgefang zugelaffen und erlaubt —,') aber ungesie 
menbe Gefangeweifen ftets verworfen.) Die Kirche wünſcht, daß 
bie Heiligen Gefänge fo im Make des heifigen Eruftes und der 
Frömmigkeit gehalten werben, daß fie ben erbabenen Uebungen 
ber Audacht umb ber Würbe des heiligen Gotteshauſes eutfpres 
chen, und nichts enthalten, was vie göttliche Majeftät beleidigen, 
ben Gläubigen Aergerniß geben, die Anbacht und Erhebung bes 
Herzens zu Gott hindern lann;“) fie verabfcheut alle profanen Me⸗ 
fobien und theatrafifche Modulationen, alles weichliche, weltliche 
Wefen, zu fünftliche Fugen, lange Solopartien, zu beftige und 
leivenfchoftliche Melobieführungen , fie will nicht Ohrenkitzel, fon 
bern Erbauung; ber Sefang foll dem Worte bienen, pas Wort 
darum anch nicht unterdrückt, nicht verſchluckt, nicht durch zu große 
Eilfertigleit, durch Häufige Wiederholungen, durch Vermiſchen ber 
Stimmen unlenntlich und unverftänbtich gemacht werben. *) 


Eisi aliqui (audientes) non intelligant, quae cantantur, intelligunt tamen, 
propter quid caniantır, sc. ad laudem Dei. Et hoc sufficit ad devotionem 
exeitandam... Bonart.|.c. 1. c. 14. 

N Bened. XIV.1.c.$.9 — °) Suarez Il. en. 9. Regula ser- 
vanda est, ut cantus indecentes et modulationes indeeorae in hoc canlı 
omnino vitentur: censentur autem indecentes, non solum illaee, quae 
tarpes sunt (nam illae etiam in humanis recreationibas indecentes sunt), 
sed etiam Hlae, quae Sunt cum gestübus aut motibus indecentibus, vel quae 
ratione usus profani, aut propter peeuliarem modum flectendi vocem aut 
meiodiem quaerendi profanas eogitationes aut Indecenies motus excitare so- 
ent. — 9 Pins IX., Schreiben an den Eomponiflen Gaetano Gapocci. 
alex. VII. .c. — *) Cf. Hier. dist. 92. S. Nicetius (bei Benebict XIV.) 
Senus vel meliodia eonsentiens religioni psallatur; non quae tragicas diffi- 
cultates exeismet, sed quae in vobis veram chrisiianitatem demonstret, 
non quae aliguid theatrale redoleat, sed quae eompunetionem peccatorum fa- 
eist. Bern. ep. 3%. n. 2. Cantus plenus sit gravitate; nec lasciviam 
resonet, nec rusticitatem. Sic suavis, ut non sit levis: sie mulceat aures, 
ut meoveat corda. Tristitiam ievet, iram mitiget; sensum literae non eva- 
enet, sed foeeundet. Non est levis Jaetura gratiae spiritualis, levitate 
eantas abduci a sensuum utilitaie, et pius sinuandis intendere vo- 
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.17. ce Die Inftrumentalbegleitung Hat noch mehr 
Gegner gefunden,') als «der Figmalgefang, wurbe nicht überall 
zugelaffen, und ift auch jegt (außer der Orgel)?) im Allgeme» 
nen nur ald geduldet zu betrachten, jedenfalls nicht unter bie 
wesentlichen Grundbeſtandtheile des Tatholifchen Cultus zu feben. 
Daß fie an fich nicht böfe ift und geduldet werden Tann, beweift 
pas Beiſpiel des Gottesdienſtes des U. B., der jett factifch feft 
allgemeine kirchliche Gebrauch?) und ihre Wirkung: fie kann zur 


cibus, quam insinuandis rebus. Joann. XXl. verbot den Figural- 
gefang nicht unbedingt, wie.aus dem Schluffe ber Decretale c. un. de vit. 
et hon. cler. Extr. comm. (3, 1.) deutlich hervorgeht. Das Trid. Sess.22. 
decr. de observ. in celebr. Missae beflimmt: Ab ecelesiis musicas eas, 
ubi sive organo, sive cantu, Jascivum aut impurum aliguid misce- 
tur, .. arceant, ut domus Dei vere domus nrationis esse videatur, ac diel 
possit. Cf. Caerem. Ep. 1.28. (fin). Das Concilium Trid. überließ bie 
nähere Orbuung bes Chorgefanges (eongrua in his canendi sea modulandi) 
deu, einzelnen Provinzigiconcilien. (Sess. 24. c. 12. de ref.). Einige Prä- 
faten wollten bie Muſit aus dem Gottesbienfle ganz befeitigt wiffen; ob 
Papſt Marcelus Il. felbft biefen Plan gehabt, und welchen Einfluß Pierluigi 
be Paleftrina gehabt cf. Anal. J. P. Tom. 2. p. 1465—1480. Die zur Aus- 
führung bes Zridentinum beflimmte Commiſſion (Vitellogin und Earl Borro- 
mäus) bielten uuter Anderem feft daran, baß bie Worte bes Tertes ver- 
ftanden werben. müßten. So auch das nach Abſchluß (ck. Lüft 2. 
p. 233. Note mit einem fonberbaren Drudfehler) des Trid. gehaltene erſte 
Mailändiſche Provinzialeoncil 1565 (Act. Med. p. 37.) und viele andere Sy- 
noden, Auctoren unb Edicte ber Earbinalnicare Roms ck. Bened XIV. L. c. 
$.9. Anal. J. P. Tom. 1.p.1297sq. Das lebte Ediet des Cardinalvicare 
Patrizi, 18. Nov. 1856, gebot von Neuem, auch in ber Capellenmufil ben 
. hödften Ernft zu beobadten, und in Anorbnung und Melodie nichts einzu- 
mifchen, was an’s Theater erinnert, zu häufige Wiederholung und jede will- 
kührliche Aenderung ober Verfegung ber Worte zu meiden; bafür zu forgen, 
baß bie liturgifchen Worte nicht unterbrochen und bag Ganze zeitig beendigt 
wäürbe, den Introitus, ober bie Antiphouen ber Vesper nicht mit unan- 
Hänbiger Eile, und Alles mit bebächtigem und religidfem Ernße, und fo zu 
fingen, baß bie heiligen Worte deutlich ansgefprocden würden. Aehnlich und 
noch näher beſtimmend ſpricht ex fl in einer Iuftenction für bie Capell⸗ 
meifter, 20. Nov. 1856, aus (Anal. J. P. 1. c. 2. p- 2942-2956. CI. 
Lüft 2. p. 283. 

) Bened. XIV. Lc. 8.3. — .2) Ueber die Orgel cf. Kirchenſchmuck 
5. 8b. 3—6. Heft. — 9) Ueber bie Geſqhichte ber Inftrumentalmufil cf. 
Lüft 2. p. 256. Jalobı. c. p. 204 
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Andacht und Betrachtung himmlifcher Dinge ftimmen.‘) Der hei- 
fige Thomas fagt nicht, daß der Gebrauch mufifalifcher Inſtru⸗ 
mente an fich böfe fei oder zur Unterfiügung ber Schwäche ber 
Unvolllommenen nicht zugelaffen werben bürfe; er behauptet nur, 
daß es für das harte und fleifchliche jüdiſche Volk paſſend gewefen 
fei, und gibt zu verftehen, baß er an fich nieht nothwendig 
fei und für Vollkommene nicht angewandt zu werden brauche.?) 
Die Kirche duldet ihn nur in ſehr beichränften Maße. Sie gebt 
von dem Grundfate aus, daß die Injtrumentalmufit nur einfach 
geduldet werben und vorzüglich nur bazu bienen ſoll, den Ges 
fang zu unterftügen und zu verjtärten, nicht aber ihn zu beherr- 
then und noch weniger ihn zu übertönen, zu verbrängen und nur 
zu einer Nebenfache herabzuwürdigen.“) Darum läßt fie nicht 
jebes Inftrument zu, und wünſcht, daß in den Kirchen nur 
bie reine Vocalmuſik a la Palestrina, oder bloß vie Begleitung ber 
Orgel angewandt würbe;?) das Geremoniale ‘fchließt außer 
ber Orgel alle anderen mufilalifchen Inftzumente aus,“) und 
weift ſelbſt der Orgel nur eine ſehr befchränfte Mitwirkung zu.) 
PB. Benedict XIV. ift mit Bezug auf die eingeriffene und herr⸗ 
chende Gewohnheit etwas milder.’) Der Gebrauch der zugelaſſe⸗ 


ı) Suarez I. c. n. 5. (Quamvis lex gratlae perfectior sit, tamen in 
ea sunt multi imperfecti, et plebs christiana multum etiam movelur ad 
spiritualia sensibilibus adjumentis. Cf. Bona div. ps. c. 17. 8. 2. n. 4. 
Bonartl.c.e 15. — 2YThom. S. 2. 2. qu. 91. art.2 ad 4. Suarez 
il. on. 6. — 3) Ediet bes Cardinalvicare Patrizi, 20. Nov. 1856 I. c. 
(n.) CE. Bened. XIV... e. 8. 12, — 4) Eirenfar beffelben, 18. Nov. 
1856 1. & (init.) In Rom bebarf es jebesmal einer [peciellen ſchrift⸗ 
lichen Erlaubniß, um Inſtrumentalmuſik beim Gottesdienfle anwenben zu 
bärfen, 16. Aug. 1842. 18. Nov. 1856 n.1. — 5) Caerem. Ep.1.p. 28. 
Nee alla instrumenta musicalia praeter ipsum organum addantur. &benfo 
-C. Pr. Med. I. (Act. Med. p. 37.) Organo tantum in Ecclesia locus sit: 
tiblae, cornea et reliqua musica instrumenta exeludantur. — ®) Caerem. 
Ep. 1. e. Der Orgelgebrauc if geziemend (decet) an allen Sonn » und 
Feiertagen bes Jahres; in der Abvent- und Saftenzeit jeboch nur an den 
Sonntagen Gaudete und Laetare, und an ben eimfallenben Feiertagen und 
Feßtlichkeiten; die Orgel wird gefpielt, wenn ber Biſchof zur Pontiflcalfeier 
in bie Kirche eintritt ober nachher fich entfernt; ... bei feierlichen Matutinum, 
Bespern und ber Meffe, — nicht aber in Trauergottesbienften. Das Nähere 
Lc. And bei Bouvry 1. p. 378. — 7) Bened. XV.L.c.$. 1. Si 
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nen Inſtrumente foll dem Zwecke des Gottespienftes ent- 
fpreden, und der Art fein, daß er dem Gefange ver Worte grös 
Bere Kraft gibt, ihren Sinn den Gemüthern tiefer einprägt und 
bie Gläubigen zur Betrachtung himmlifcher Dinge und zur Liebe 
Gottes und göttlicher Dinge anregt.) Symphonien ohne Gefang 
können, wenn ihr Gebrauch eingeführt ift, nur dann gebulvet wer» 
ben, wenn fie ernft, zur Erregung der Anbacht geeignet, 
nicht zu lang und ber firhlichen Zeit entfprechend find.“) 
18. Die Gewohnheiten, welde gegen die firchlichen Be 
ftimmungen über Gefang und Muſik fi faft überall zeigen, 
find oft tief eingewurzelt, ſchwer anszurotten ,?) und unter ſich 


in tuis Eccleslis instrumeniorum usus inductus est, cum organo mu- 
sico nullum aliud instrumentum permittat (fraternitas Tua), nisi barbiton 
tetracordon majus, tetracordon minus, monaulon pneumaticum, fidiculas, 
Iyras tetracordes: haec enim instrumenta inserviunt ad corrobo- 
randas sustinendasque cantantium voces.. Vetabit autem 
(ympana, cornua venatoria, tubas, tiblas decuman, fistilas parvas, psalleria 
sympboniaca, cheles aliague id genus, quae musicam theatralem 
efüciant. Das Circular von PBatrizi n. 2. 

ı) Bened. XIV. 1. e. $. 12. Cf. Note 3. p. 265. Caerem. Ep.l.c. 
Cavendum ne sonus organi sit Jascivus, aut impurus, et ne cum eo 
proferantur cantus, qui ad officium, quod agltur, non spectent, 
nedum profanl aut ludicri... Cantores et musici observent, ne vocum 
harmonia, quae ad pietatem augendam ordinata est, aliquid le- 
vitatis aut lasciviae prae se ferat, ac putius audientium animos a rei 
divinae contemplatisne avocet, sed sit devota, distineta, et intelli- 
gibilis. Pins IX. in dem Schreiben an den Eomponiflen Gaetano Eapocct 
beffagt «es, „baß in ben bem allmächtigen Gott -geweibhten Tempeln ſehr 
häufig eine Muſil aufgeführt wirb, welde durch Tanonifche Beſtimmungen, 
wie durch Berorbuungen feiner Vorgänger beſtändig unterfagt war, unb 
welche ganz unbeilig, in theatraliſcher Weife durch finnenerregende Melobien 
unb feelentöbtender ſüßlicher Weifen nicht bloß den Ohren ſchmeichelt, fon- 
bern auch meift bie Gemüther verdirbt — während in ber Kirche nichts Un⸗ 
beiliges gefungen werben darf und nur jene Muſik zugelaſſen if, bie ber 
Helligkeit und Majeftät des Bottesdienftes und bes Gotteshanfes volllommen 
angemeffen ift, und bie Gemüther und Herzen der Gläubigen zur Frömmig⸗ 
keit, zur Gottesfurcht, zum Berlangen nach ben himmliſchen Dingen empor⸗ 
bet nud entflammt.” — 2) Suarezl. c.n. 17. Beued. XIV. Le. 
$. 13. verbammt bie prächtigen und ausgefuchten Symphonien für die Paf- 
flouszeit. Gardellini eifert gegen bie geränſchvolle Muſik beim vierzigſtün⸗ 
bigen Gebete, weil fie die Andacht hindert. — *) Ein Beifpiel bafür liefern 


D 
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ſelbſt ſehr verſchieden: während 3. B. ver Vollsgeſang in einer 
Gegend allgemein verbreitet, gepflegt und geliebt wird, ift er an 
anderen Orten faft ganz unbelannt, unbeachtet und ungern gejes 
hen; der Ehoral ift in vielen Kirchen, fo zu fagen, verfchwunben 
und in anderen in recht erbärmlicdem und erbärmungswürbigften 
Zuftande; der figurirte Gefang und bie Inftrumentalmufit leidet 
meift nicht Bloß an einem ganz weltlichen, opernartigem Charakter, 
fondern Hat zudem auch vielfach übermäßigen Eingang gefunven, 
faft die Alleinherrfihaft errungen. Wie folchen Webelftänden abzu- 
beifen, Tann natürlich nicht mit wenigen Worten und allgemeinen 
Sägen abgemadjt werden: wir verweifen in der Anmerkung anf 
einige hieher gehörige Actenftüdle und Schriften.") 


bie Kirchen der Frauenklöſter in dem 17. und 18. Jahrhunderte. Das erfle 
Mailänbifche Brovinzialconcil, mehrere Päpfte (Oregorius XIV., Clemens VIII.) 
verbot ihnen all und jebe Figural⸗ und Inſtrumentalmuſik (mit Ausnahme 
der Orgel). Aleranber Vil. und feine Nachfolger gaben etwas nach, weßhalb 
Elemens XI. (1712) wieberum alle Zugeflänbniffe zurückrief; ſchon früher 
hatte er verboten, daß Männer ben Klofterfrauen Unterricht in ber Muftt 
ertbeilten (1703). Cf. Anal. J. P. 1. p. 1305. Aber die Macht ber Ge- 
wohnbeit und ber Geift ber Zeit behielt oft die Ueberhand über bie Couſti⸗ 
tntionen der Päpfte und Kegeln des Ordens. Der heilige Alpbons von 
Liguori verbammt bie eingerifjenen Gewohnheiten als arge, fehr gefährliche 
Mifbräude; der Sefang ber Klofterfrauen, fagte er, flößt eher Verſuchungen 
als Andacht ein; bient mehr ber Eitelkeit unb bem Teufel, ale bem Lobe 
Gottes; ranbt Zeit, verurfacht tauſend Zerftrenungen, Eitelkeiten, Berwir⸗ 
rangen, Unebrerbietigleiten in ber Kirche, Uebertretungen ber Regel, Unorb- 
nungen in nub anfer dem Kloſter, zahliofe Uebelſtünde und Gefahren wegen 
ber Mufllichrer, ber Beſuche, ber Erfrifchungen u. f. f., deßhalb fuchte er fie 
nach Kräften zu befeitigen, zn verhindern, ober wenigfiens fo viel als 
möglig unfhäblider zu maden. CA. Braut Ehrifti ce. 5. Beleh⸗ 
rungen für die Obern n. 10. Brieffammiung p. 16. 141. 

ı) Card.⸗Vic. v. Rom, Berorbn. Anal. 3. P. 1. p. 1297 3q,5 
pP. 2942 sg. Die Mahnungen und Verorbiungen ber Erzbifchdfe nub Bi⸗ 
Ihöfe von Mecheln (26. April 1842), Eihftätt (Instr. p. 445.), Trier 
(monita ad par. 7. Mart. 1856), Regensburg (24. April 1857). C. Pr. 
Rem. 1850. ut. 38. e. 7. C. Pr. Vien. 1858. tit. 4 c 6. Jansen, les 
vrais principes du chant gregorien, Malines 1845; überfeßt von Smebbint, 
Mainz 1846. Smebdink, Apologie bes lat. Choralgefanges. Jacequere, 
„Mufit" (Bet. Kirchenleriton 7. p. 882—421. Jakob 1. c. p. 210-288. 
Praltifhe Bemerkungen). Reglement ber Mufllsapelle ber Kirche Jeh. v. 
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1. Die liturgifhe Handlung. 
$. 87. Allgemeiner Charakter. Eintheilung. 


1. Die liturgifche Handlung fällt ins Auge, wie das litur- 
giſche Wort durch das Ohr vernehmbar ift. Sie ift, wie jebe li- 
turgifhe Cultform, firirt und entweber göttlichen oder Tirchlichen 
Urfprunges. ($. 83. p. 200. n. 3.) Chriftus bat bie facra- 
mentalen Handlungen eingefeßt: vor Allem die Opferband- 
lung, die größte und wichtigfte Handlung, die actio per eminen- 
kam ;") beim letten Abendmahle hat er fein Fleiſch und Blut un- 
ter den Geftalten von Brod und Wein Gott dem Vater dargebracht 
und ben Apofteln zum Genufje gegeben, und ihnen und ihren Nady- 
folgern im Prieftertfum den Befehl gegeben zum Opfern mit den 
Worten: „Hoc facite. in meam commemorationem.“ Dann 
fette Chriſtus alle jene Thätigfeiten ein, welche vie Elemente (ma- 
teria proxima) der neuteftamentlihen Sacramente bilden. — Diefe 
göttlich inftituirten Acte zeichnen ſich durch die höchſte Einfachheit 
und größte Wirkfamkeit aus. 

2. Alle übrigen liturgifchen Actionen, welche Opfer und Sa⸗ 
cramente umgeben ober fonjt im öffentlichen Gottespienfte vorkom⸗ 
men, find von der Kirche vermöge ver ihr anvertrauten Macht 
eingefeßt,?) und bemmach weder als Ueberbleibfel heidniſcher religiö- 
fer Gebräuche ,*)- noch als Reſte altteftamentlicher Ceremonien, *) 


Yateran. Anal. J. P. Tom. 2. p. 1354—1357. Bened. XIV. Syn. dioec.Xl. 
ce. 7. n 1-7. Borzügli über die Zuläffigfeit der Ennuchen.) 

I) Trid. Sess. 22. « 1. de Sacr. M. Luc. 22, 19. 1. Cor. il, 
24 sg. Das Thun, bie Handlung, bau Wiederholen deſſen, was 
Ehriftus getban, alſo das unblutige Opfern bes Leibes und Blutes bes 
Heren ſoll an Chriſtus erinnern, ein Andenken an feinen Opfertob fein. — 
Uebrigene ift bei den Alten öfters agere, facere — sacrificare; actio — sa- 
erificium. Der Kanon = actio (cf. Infra actionem), mysterium sanctis- 
simae actionis, actio sacri mysterii. — 2?) C. Trid. Sess. 22. c. 6. Pia 
mater Ecclesia ritus quosdam instituit .. caeremoniäs adhibuit. . — 
8) Aug. contra Faust. 20. c. 20. Habemus quaedam cum gentibus commu- 
nia, sed finem diversum. Id. ep. 102. CI. ®ifeman, Abb. 1. p. 210 sq. 
Briefe an Johann Poyeber, über fein Wert Popery in alliance with Heathe- 
nm. — *) Thom. S. 3. qu. 83. art, 5 ad 1. Nee tamen Ecclesia 
hoc (se. ablutlo man.) servat tamquam caeremonlale vet. legis praeceptum 
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noch als nothwendige unmittelbare Aeußerungen des inneren Ges 
fühles, noch enblih als naturgemäße Ausbildung des Tirchlichen 
Bolfslebens, ſondern ale apoftolifche oder kirchliche An- 
ordnungen zu betrachten. Es ift nicht zu bezweifeln, daß die 
Appftel, welche unter Leitung des heiligen Geiftes fo forgfältig den 
Willen Gottes Über die Verbindlichkeit der altteftamentlichen Ritus 
und Obfervanzen, über die Verfündigung des Evangeliums an bie 
Heiden unterfuchten, auch über bie vorzüglicheren Beſtandthelle dee 
chriftlichen Eultus, der Opferfeier und Sacramentenfpehbe berathen 
und nähere Beftimmungen getroffen haben. Das Beiſpiel, und 
auch wohl bie fpeciellen Belehrungen Chriſti, die Erleuchtung des 
heifigen Geiftes; die Ceremoniengefeke des A. B., die der Natur 
ver heiligen Handlungen angemeffene Ziemlichkeit und Schielich 
feit waren die Normen , nach denen die Apoftel, unb nach ihren 
ihre Nachfolger, das Einzelne näher orbneten. 

So 3. B. Gaben die Apoftel bei der Opferfeier zunähft das gethan, 
was Chriſtus gethan (Brod und Wein genommen — geopfert — ge⸗ 
dantt — confecrirt — gebrochen — ausgetheilt); daß fie aber auch noch An⸗ 
deres beobachtet, einen geregelten Ritus, eine feſte Ordnung, beſtimmte Ge⸗ 
bete und Ceremonien hinzugefügt haben, müſſen wir auch ohne Andentung 
ber heiligen Schrift ') und ber Tradition ſchon deßwegen annehmen, weil 
fie im Mofaifhen Gefege ein Vorbild dafür hatten, und es an ſich gezie- 
menb war, bie heiligen @eheimniffe fo würdevoll als möglich zu feiern, unb 


die Ehrfurdt und Andacht der Gläubigen gegen fie mögticht zu weden und 
lebendig zu erhalten. 


3. Die von der Kirche vorgefchriebenen Handlungen ?) find 
Nachbildungen der Handlungen Ehrifti. Det ausführlichere 
Ritus der Meſſe entwidelt vie Hauptbeveutung des nenteftament- 
lichen Opfers; er tft ein Andenken an ben Herrn, an bie ganze 
Thätigfeit des Erlöſers, im Beſonderen an fein erlöfenves 
Leiden und Sterben, Materie und Form der Sacramente find 
mit vielen Ritus umgeben, durch welche ihre facramentalifchen 
Wirkungen gleihjam fihtbar vor Augen geftellt werden, und 
biefe Ritus entfprechen wiederum genau und bejtimmt jenen wuns 


sed quasi ab Eeclesia institutum, aicut quiddam secundum se con- 
veniens: ut ideo non eodem modo observatur. C£. ad 2. 

i 1. Cor. 11, 34; 14, 40. 2.Tim.2,1. (Aug. ep. ad Paul. 149.) — 
”) Bon ben göttlich eirigefeten (sacr. n. 1.) Ganbfungen iſt Hier nicht 
weiter bie Rebe, 


> 
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berbaren Handlungen im Leben Ehrifti, durch welche 
unfer Exldjer die höheren übernatürlichen Wunder der Gnade an- 
deutete. ’) Das Breviergebet ift eine praktifche Aus» und 
Durchführung der Mahnung Chriſti, Immer zu beten, eine be 
ftimmtere Entwidelung ver im U. B. fchon angebeuteten Gebets⸗ 
ftunden, eine Nachahmung des Beifpieles Chriſti, der „die 
ganze Nacht im Gebete zubrachte,”*) ein menfchenmögliches Abbild 
bes Lebens ver Engel und Heiligen im Himmel, welche immer vor 
dem Throne Gottes ftehen und Tag und Nacht den breieiniäen 
Gott anbeten und lobpreifen. Die Segnungen der Kirche ftellen 
dar und vermitteln die Segnungen Chrifti. Selbft für die ein» 
zelnen Ceremonien finden wir Beifpiele Ehrifti: Chriſtus 
erhebt die Angen beim Gebete, niet nieder oder wirft fich auf fein 
Angeficht, im zu beten, — geht in ven Tempel, in das Bethaus 
— hebt feine Hände auf, um zu fegnen — haucht die Apoſtel 


anu u. ſ. f. 


Die kirchl ichen Handlungen dienen alſo nicht bloß bazu a. damit 
Alles in Ordnung, anſtändig und zur Erbanung geſchehe, und b. um and 
durch äußerliche Acte Gott zu verehren, ſondern find auch c. um myſtiſcher 
Bedentungen willen eingefegt, ober endlich d. zum Xheile au, um in ihrer 
Weiſe eine geiſtliche übernatärlihe Wirkung hervorzurufen. Diefe Zwede 
fließen fih nicht gegenfeitig ans, fo daß bie einzelnen lilurgiſchen Haudlun⸗ 
gen bald nur einen, häuſig aber mehrere Zwecke haben, ja ein unb biefelbe 
Handlung alle Zwecke in ſich vereinigen faun; fo wird 3. B. das heilige 
Kreuzeszeichen zuweilen angewandt, um zugleich beffimmte Segentworte mit 
einer entſprechenden äußeren Action zu begleiten, Chriftum ben Gekrenzigten 
zu ehren, an bie Kraft bes Kreuzestodes Ehrifti zu erinnern unb buch bas 
heilige Kreuz eine Gnade zu erlangen. 

4. Unter den kirchlichen Handlungen ift das heilige Kreuz 
zeichen das Wichtigfte. *) Es befteht zunächft in einer noräber- 
gehenden Handlung, aber Hat doch die Geftaft und Bedeutung 
eines Heiligen Bildes; es ift vem Kreuzesbilde ähnlich, und be- 
wahrt uns das Andenken an das Leiden Chrifti, zeigt und weckt 
unfer Vertrauen, bezeichnet unfere Dankbarkeit, und bag wir une 
im Krenze Chrifti rühmen. Dann ift e8 das Zeichen ſchlechthin, 


s) Siehe bie in's Einzelne gehende Ausführung bei Wiſeman, Abh. 1. 
p. 148-294. — 2) Ct. Laurent, chriſtol. Br. 2. p. 208 09. Der betenbe 
Helland. — 9) Ct. Gretser I. e. 4. behandelt in 65 Eap. bie Arten, den 
chriſtlichen Gebrauch und bie Wirkungen des heiligen Krenzzeichens. 
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das Tatholifche Unterfcheipungszeichen,, ein Belenntniß des latholi⸗ 
fhen Glaubens, ein Compendium bes Apoftolifcden Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes — voll der heiligen Geheimniſſe und beilfamften Leh⸗ 
ren: es mahnt uns zur Nachahmung des Gekreuzigten, entzündet 
bie Liebe, erweckt das Vertrauen, hält von der Sünde zurüd, offen» 
Bart uns ben Werth unferer Seele, ven Preis unferer Eriöfung ; 
wir befennen damit, daß wir das Kreuz Ebrifti umfaffen und durch 
feine Kraft gebeiligt, geſtärkt und vertbeidigt werden. Es ift 
ferner unfere Waffe: wir können dadurch Alles von Gott erlan- 
gen. Es ift eine Schugwehr gegen den böfen Feind, ein Schrecken 
der Dämonen. Es heilige die Gegenftände, über vie es gemacht 
wird. Es ift — wie die Väter jagen — Urſache unferes 
Heiles.!) Die von jeher und namentlich in der alten Kirche dem 
Sreuzeszeichen zugefchriebene Kraft beruht nicht bloß?) in der 
Seanung mit dem Kreuzeszeichen durch die Organe ber Kirche 
(denn auch die Segnung durch Privaten ift wirkſam), nicht Bloß 
in dem lebendigen Glauben an bie heilbringende Wirkſamkeit des 
Krenzestodes Ehrifti und in der innigen Beziehung, in welche man 
ſich durch den Glauben zu dem Werke Chriſti ſetzt (denn andy bie 
Teufel erjchredten davor und fuchen ihm auszuweichen, wo Immer 
fie es finden), nicht bloß in vem Vertrauen ber Glänbigen 
(denn auch Ungläubige Können es heilfam gebrauchen), fondern 
auch in einer burch den Zuſammenhang des Zeichens mit dem am 
Kreuze uns Heil erwerbenden Erlöfer begründeten, durch vielfache 
Erfahrung beftätigten Anordnung Gottes.) Damit foll aber 
weder eine abfolute Wirkfamfeit ex opere operato behauptet, noch 


I) Gretser L. c. ec. 64. Dice, Ipsos SS. Patres primam crucem sen 
relignias primae crueis, imaginem et signum crucis appellasse causamı 
nostrae salutis, tum quatenus ea signa sunt repraesentativa eum, qui 
est causa nostrae salutis, tum quatenus ea, qua saluti nostrae ofäciant, 
amoliantur, tum quatenus pielatem augent etinflammant, bonorumque Qpe- 
ram exercitationem &acuunt, qua salutem nostram meremur et proeuramüs. 
— 5 cr Lüft 2 p 573. — 9 Beifpiele bei Gretser l.c. Ct. 
Aug. lib. 83. gu. 79. n. 4. Suarez, comm. in 3. p. tit. 1. disp. 56. c. 3. 
Ex quo intelligi potest, hanc crucis effcacitatem (sc. fuga daeımonum) non 
in sola devotione et merito operantis, sed potissimum in divina or 
dinatiene propter meritum Christi ejusque honorem fundatum esse, 
Gdrres, Myfil4. 1. p. 30-352. Sacramentalien l.c.p. 166uq. 186, 
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geleugnet werben, daß bie Frömmigkeit und das lebendige Vertrauen 
deſſen, ver fich des Heiligen Kreuzzeichens bedient, ganz beſonders 
alfo der Titurgifche Segen (als der Segen der Kirche) fehr viel 
zur Wirkſamkeit dieſes Heilszeichens beiträgt, und deßhalb vie Chrift- 
gläubigen mit dem Apoftel und mit ven Vätern fehr oft und fehr 
ernft zu ermahnen find, ben Gefreuzigten im Herzen zu tragen, 
das Fleiſch und feine Gelüfte zu kreuzigen, die Geheimniffe des 
Kreuzes zu betrachten, das heilige Zeichen mit Olauben, Demuth 
und innigem Verlangen zu machen, bamit ihnen das Kreuzes⸗ 
zeichen zum Seile gereiche.*) 

5. Der Gebrauch des heiligen Kreuzzeichens ift apoftoli- 
ſchen Urfprunge. Es wird in vreifacher Weife gemacht: a. das 
deutfche Kreuz mit vem Daumen, wenn der Liturg einen &e- 
genftand durch phyſiſche Berührung (3. B. bei der Taufe, Firm- 
ung, legten Delung, bei Eonfecrationen), oder ſich felbft auf Stirn, 
Mund und Bruſt bezeichnet (3. B. beim Evangelium) ;) b. das 
lateiniſche Kreuz: mit ver flachen Hand von ber Stirn zur 
Bruſt, von der linken zur rechten (griechifch: von der rechten zur 
linken) Schulter‘), 3.8. beim Beginn der liturgiſchen Hanblungen; 
c. mit der flachen Hand (oder früher mit zwei bis drei Fingern)*) 
in ver Luft gegen eine Perfon oder einen Gegenftand hin, 3.9. bei 


N) Greiser I. e. ce. 61. 62. — 9%Dur.d.c.2, n. 11. Croeis 
signo se armat Ecclesia in peciore et In fronte: significans crucis myste- 
riam esse corde credendum et manifeste ore confitendum; per. hoe enim 
signum confanditur civitas diaboli et triumphat Ecclesia terribilis ut ca- 
strorum acies ordinata. Sacramentalien li. ce. p. 180. — °) Dur. ib. 
n. 13. Quldam se signant a fronte deorsum, in quo illud exprimitur 
mysterium, quod inclinavit Dominus coelos et descendit in terram. De- 
scendit quidem, ut nos de terra elevaret in coelum. Deinde a dexiera ad 
sinistram . . . alli a sinistra in dexieram . . dam Christus descendit de 
coelo in mundum; de mundo ad infernum; ab inferno ascendit in coelum 
ubi sedet ad dexteram Dei Patris etc. ef. Ödrresl. c. 1. p. 864. 


Sarr. 1. ce p. 183. — 9 Dur. Ib. n. 12. Est s. crucis tribus digi- 


tis exprimendum, qua sub invocatione Trinitatis imprimitur — pollex tamen 
super eminet, quoniam totam fidem inestram 'ad Deum unum et trinum 
referimus: et mox post ipsam invocationem trinitatis potest dic ver- 
sus ille (p. 85.): fae meeum Domine signum in benam, ut videant qui 
oderunt me et confandantur ; quoniam in Domine adjavisti et conso- 
latus es me. 


8. 87. Die Üturgifche Handlung 273 


Segnungen. — Für den liturgiſchen Gebrauch ift jegt !) anf 
bie Beflimmungen der Aubrifen zu achten. Es wird namentlich 
bei allen Sacramenten und Segnungen angewandt, am öfteften 
bei der Erneuerung des Kreuzesopfers; es erinnert an das Leiden 
Ehrifti, wird angewandt, um von Gott um bes bitteren Leidens 
willen Etwas zu erlangen ,’) um ſich zum Schutze der Seele mit 
dem Schilde des Glaubens und mit dem Andenken an das Leiden 
Chriſti zu bewaffnen, und die Nachitellungen des böfen Feindes 
abzuwehren. 

Das heilige Kreuzzeihen wird aber — wie ber Segen — 
nicht bloß mit der Hand, fondern auch mit Neliqguien, Kreuz‘ 
partifeln gemacht. Am feierlicäften und erhabenften ift die Seg- 
nung mit dem allerhetligften Sacramente: ba fegnet nicht 
ein Dienfch im Vertrauen auf die Kraft des heiligen Zeichens —, 
nicht bloß ein Diener der Kirche Traft der ihm verliehbenen Segens- 
gewalt, fondern Ehriftus ver Herr felbft, deſſen Segen überaus 
wirffam ift und eine Kraft ausſtrömen läßt, bie in mantigfachiter 
Weiſe je nach dem befonderen gnäpigen Willen Gottes und nach 
dem Bepürfniffe und der Empfänglichleit des Empfängers ebenfo 
lieblich als mächtig wirkt.) Diefer facramentalifhe Segen 
ift indeß nicht fo faft eine begleitende Ceremonie, ald vielmehr ein 
ſelbſtſtändiger Cultact, und als ſolcher feldft wiederum mit 
beveutungsvollen Ritus und GCeremonien umgeben.) 


N Dar. 1. c. n. 15. gibt für feine Zeit folgende Regel: Regulariter in 
omnibus evangelicis verbis debemus facere signum erucis, ut in fine 
Evangelii, Symboli, Orationis dominieae, 6loria in excelsis Deo , Sanctus, 
Agnus Dei, Benedicius Dominus Deus Israel. Magnificat et, Nunc dimittis:- 
et in principio horarum et in fine Missae, quando Sacerdos dat benedictio- 
nem: et etiam ubicumque de cruce vel cruciixo mentio fit: quae etiam 
omnia stando sieut et evangelium audire debemus. — ?) Thom. S. 8. 
gu. 83. art. 3 ad 5. ſindet in den SKrenzzeichen bes Kanon ben Berlauf bes 
ganzen Leidens Chriſti von ber Befangennehmung bis zum Tode ansgebridt, 
fügt jeboch bei: Potest brevius dici, quod consecratio hujus sacramenti, 
et acceptatie hojas sacrifieii et fructus ipsias procedit ex virtute cru- 
eis Christi: Et ided, ubieumque fit mentio de allquo horum, sacerdos eru- 
eis signatione utitur. — >) Cf. Faber, Altarsfacrament p. 597 sq. — 
4) Ueber der Segen mit dem Akerheiligften in ber Monſtranz ober im Ci⸗ 
berium, deſſen Mitus und Erlanbtheit ef. Mater 1. c. (bie nähere Seiten- 
zahl im Sachregifter v. „Begen” p. 679.) Bouvry 2. p. 869. 871. 

Benger, Paſtoraltheologie. II. 18 
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5. Die Handlungen, welche im Gebrauche der heiligen Sa- 
chen (des Lichtes, Weihrauches, Weihwaſſers u. ſ. f.) beftehen, 
brauchen wir bier nicht näher zu erörtern: ihr fumbolifcher Cha⸗ 
ratter mie der von ihnen zu erwartende geiftliche Nuten ergiebt fich 
leicht aus dem oben (8. 79-82.) Gefagten. 


$. 88. Die Geftns, 


1. Die äußeren Bewegungen des Körpers find ſchon für 
Jedermann nichts Gleichgültiges; fie find durch die Vernunft 
leitbar, und mit Rückſicht auf die eigene Perſon oder auf Andere 
ober auf Befchäftigungen, Ort und Zeit, einzurichten. ') Sie find 
Zeichen der inneren Dispofition, und ihre Befchaffenheit wirft för 
bernd oder ftörend ein auf die inneren Regungen des Gemüthes; 
auch um des Beiſpieles und bes Vortheiles Anderer willen find 
fie zu regeln, zumal bei denen, welche nach Außen wirken; enplich 
ift Gott ja Herr Leibes und ber Seele und ein Öott der Ordnung, 
und verlangt, daß man mit Leib und Seele ihm diene, und daß 
nicht nur ber innere, fondern auch der Äußere Menſch georbuet fei. 

Jedem Chriften gilt die Mahnung des Apoftels: Glorificate 
et portate Deum in corpore vestro,’) an feinem Leibe barf Nichts 
bemerkbar fein, was Gott nicht ehrte, Nichts , was nicht Gottes 
Ehre empfiehlt. Dazu fordern bie dringenpften Gründe auf: denn 
feine Glieder find ein Tempel des heiligen Geiftes, ex ift nicht 
fein eigener Herr, fondern gehört Gott, er ift um einen theueren 
Preis erfauft, ja feine Glieder find felbft Glieder Chriſti.“) 

Dem Religiofen, welder fein ganzes Leben dem Dienjte 
Gottes geweiht bat, Liegt noch eine fpeciellere Pflicht ob, auch 
durch feine äußere Haltung feinen Herrn und Gott zu verherrli- 
hen; und es kann ums nicht befremben, wie bie heiligen Ordens⸗ 
ftifter und Geifteslehrer zu allen Zeiten, 3.9. ein Heiliger Bafilius, 
ber Heilige Bonaventura, der heilige Ignatius den Ihrigen fehr 
viele ins Hleinfte Detail eingehende äußere VBerhaltungsregeln ems 
pfohlen und vorgejchrieben haben: die Ehre Gottes, die Förderung 
bes eigenen inneren religiöfen Lebens, die Erbauung Anderer führte 
gleichmäßig wie von felbft pazu.*) 





») Thom. 2. 2. qu 168. — 2)1. Cor. 6,90. — 9 1b. 6, 19— 
20. 15. — 9 Ct. Lancicius, de extern compositione. 
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Ganz befonders wird daher auch der Lit urg bei ver wirk⸗ 
lichen Vollziehung ver Cultacte das Aeußere nicht vernachläfftgen 
dürfen ; die forgfättigft beobachtete Modeſtie reicht nicht einmal aus; 
die Geftus des Körpers nämlich find ſelbſt wieder äußere Zeichen ver 
Verehrung, welche den inneren Cult ausdrücken, begleiten oder 
weden;*) oftmals Haben fie auch eine myſtiſche Bedeutung; außer: 
dem mäfien fie bewirken, daß der ganze Act mit Würde und An⸗ 
ftand verrichtet, durch die Gleichförmigkeit bet und in Allem ver 
Glanz des Gottesvienftes gehoben , die Einheit der Kirche und die 
Sorge ihrer Vorfteher mehr ausgedrückt und empfohlen wird. Wenn 
darum auch fehr weile für das Privatgebet über vie Haltung des 
Leibes nichts als Die Meopeftte im Allgemeinen vorgefchrieben tft,?) 
fo wird doch für den öffentlichen Gottesbienft eine beftimmte 
Regel und deren pünktliche Befokgung geforvert. 

Glaubensleere Weltmenſchen, Viele von been, welche braußen fteben, 
und auch manche Eultreformatoren bes letzten Jahrhunderts ärgerten und 
ärgern fi) au dem leeren Keremonienfpiele, wie ſie bie heiligen Gebräuche 
unferer Kirche fpöttelnd bezeichnen; fie kennen ben Geift nicht, der biefe 
Formen gejhaffen und fie durchweht; wir wollen daher mit Blinden nicht 


ı) Thom.S.2. qu. 84. art.2. in ec. Ipsa exterior adoratio fit propnter 
interiorem, ut vid. per signa humilitatis, quae corporaliter exhibemus, ex- 
citelur noster affectus ad subjiciendum se Deo: quia innaturale est nobis, 
ut per sensibilia ad intelligibilia procedamus. Der heilige Auguftin (de 
cura pro mortuis gerenda c. 5. n. 7.) fchreibt in biefer Beziehung: Orantes 
de membris sui corporis faciunt, quod supplicantibus congruit, cnın genua 
fgunt, eum extendunt manus, vel etiam prosternuntur solo, et si quid 
aliud visibiliter faciunt; quamvis eorum invisibilis voluntas et cordis inten- 
tio Deo nota sit, nec ille indigeat his indiciis, ut humanus ei pendatur 
animus: sed hinc magis se ipsum excitat homo ad orandum gemen- 
dumque humilius, atque ferventius. Et nescio quomodo, cum hi motus 
eorporis fleri, nisi motu animi praecedente, non possint, eisdem rursus ex- 
terius“ visibiliter faetis,, ille interior invisibilis, qui eos facit, augetur: ac 
per hos cordis affectus, qui ut fierent, ista praecessit, quia facta sunt, 
erescit. Verumtamen si eo modo quisque teneatur vel ligetur, ut haec 
de suis membris facere negueat, non ideo non orat interior homo, et ante 
oenlos Dei in secretissimo eubili, ubi compungitur, sternitur. — ?) Aug. 
ad Simpi. 2. qu. 4. Non esse praeseriptum quomodo corpus constituatur 
sd örandum, dummodo animus Deo praesens peragat intentionem suam. 
Cypr. or. dom. Placendum est divinis oculis etiam in habitu corporis.. 
Chrys. serm. 4. de Anna. 

18 * 
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flreiten, nnd nur auf bie Inconfeguenz aufmerkſam maden, mit weiber ge⸗ 
rade biefe Verächter und Verſpötter ber Tirchlicden Ritus ſelbſt in ber Welt 
fo aufßerorbentlidh viel Werth auf äußere Bildung, Haltung. und Beobachtung 
des Ceremoniell legen —, oder fo fireng und umerbittlich auf eine Menge von 
felöft gefundenen oder ausgeflügelten Einzel» Regeln Über bie Action bei 
Predigt und Katechefe beftanden , obgleich doch bei Letzteren weit mehr als 
bei den ihrem Charakter nach fireng objectiven liturgiſchen Acten der Sub» 
jectivität Rechnung getragen werben muß. Wir geben num einige allgemeine 
Bemerkungen und Überlaſſen das Specielle ber Rubriciftil. 

2. Die gottespienftlichen Handlungen werben vom Liturgen 
meiſt ftehend verrichtet. Im Ehorvienfte hat man entweder zu 
fteben, oder (während des Palmen » Gebete und der Leſung) zu 
figen over zu Inien.!) Das Volk kann dem Beifpiele des Chores 
folgen; jedoch ift es allgemeinere Sitte, daß das Volt auch bei 
ver feierlichen Meffe immer Tnieet, und nur beim Evangelium fteht. 
— Die ftehende Stellung beim Gebete wird im Evangelium er- 
wähnt:?) in ber Liturgie wurbe von früh an hervorgehoben, baß 
man an Sonntagen, in der Zeit von Oftern bis Pfingften und an 
ven höheren Feften ftehend beten foll, zur Erinnerung und Ver⸗ 
ebrung der Auferftehung des Herrn, zum Zeichen der Freude über 
unfere Befreiung aus ber niederbrüdenden Sclaverei der Sünde, 
über unfere Erhebung in die Zuhl der Kinder Gottes und in bie 
Gemeinfchaft der Engel und Heiligen. *) Das Sitzen gefchieht 
nicht immer) um ber förperlichen Ruhe willen; es ift auch oft 
ein Zeichen ver Würde.) 

3. Die Entblößung des Hauptes iſt aus myſtiſchen 
Gründen ®) geziemend, und für alle liturgiſchen Acte vorge- 
fchrieben , welche das Allerheiligfte irgendwie zum Gegenftand 
haben, 3.8. während der heiligen Meſſe für den Celebranten und 
pie Minifter ,”) bei Procefjionen mit dem Sunctiffimum für alle 
Theilnehmer ohne Ausnahme,') vor ausgeſetztem hochwürdigſten 
ute,?) bei der Sranfencommunion und dem Viaticum.') Beim 


1) Baldeschi p. 176—180, — 2%) Marc. 11, 26. — °) Rhab. M. 
Inst. Cler. 2. c. 41. Ivo sermo de quadrag. Wal. Strabo de reb. ecel. 
c. 25. Durand. 5 16. — 9 Schmid, Ti. p. 254 2 Aum. — 
5) Aug. de Serm. Dei 1. Sedens docet, quod pertinet ad dignitatem 
magisterü. — 5) 1. Cor.11,4.7. C£. Thom. in bh. L lect.2. — °) Rubr. 
Miss. Rit. I. 1. 2. 5.; Xll.n.6. — 9S.R. C. 2. April 1667 ; 22. Sept. 
1837. — 59) s. R. C. 24. Yufi 1638. — 9% Rit. Rom. de comm. infem, 
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Chorgebete iſt die ganze Zeit hindurch, während welcher man 
fitzt, das Haupt bedeckt zu Halten, außer wenn Inclinationen zu 
machen find.) — Die Sopfbevedung befteht in dem Birret 
(birretum, pileus) oder in dem Käppchen (pileolus). Auch das 
Käppchen ift: während ver heiligen Meffe, des Chordienſtes und ver 
übrigen heiligen Sunctionen im Allgemeinen verboten ,’) und nur 
im Nothfalle oder durch Diepens geftattet, Die Dispens, während 
der heiligen Meſſe und bei Provifuren das Käppchen zu tragen, 
wird nur vom Papfte ertheilt und ift ftreng nach dem Wortlaute 
des Indultes zu interpretiren.”) Ebenfo ift das Celebriren mit ver 
Perrücke auf dem Haupte verboten, und wirb darin nur vom 
Bapfte pispenfirt. Der Bifchof kann daB Tragen ber Berrüden nur 
außerhalb ver Meffe durch Dispens erlanben.*) 

4. Die Inclinationen find breifadh: a. incl. profunda, 
wenn e8 heißt: profunde se inclinat, profunde inchnatus dicit, 
j. B. beitn Confiteor? wo fie tiefe Vervemüthigung wegen des Be⸗ 
wußtfeins der Schuld, wegen ver Sünden, die zur Erde nieberbeus- 
gen, ausbrüdt; b. incl. media, wenn es beißt: inclinatus ober 
aliquantulum (sc. mediocriter) inclinatus dicit, 3. B. bei den Ver⸗ 
fifeln nach dem Confiteor im Staffelgebete (inclinatus dieit), wo 
ten Gelebranten zwar das Bewußtfein ver Sündhaftigleit noch nicht 
ganz verlaffen hat, aber doch nach ber verlangten Abfolution (mise- 
reatur unb indulg.) das Vertrauen auf Gottes Barmherzigfeit mehr 
vorherrſcht (daher nicht profunde inch); c. inclin. infima s. 
eapitis; die zwei erften find Verbeugungen bes Körpers, die letz⸗ 
tere befteht nur in einer Verneigung bed Haupted und wird bon 
Bielen mit Bezug auf die Natur des jevedmaligen Cultactes wie 
nach Andeutungen des Caeremoniale (I. c. 3. n. 3.) näher einge- 
teilt in incl. capitis profunda (gegen das heilige Sacrament, 
das Srenz und ben heiligen Namen Jeſu), media (beim Namen 
Moriä) und minima (beim Namen des Papftes, und des Heiligen, 
von bem bie Meſſe gelefen over eine fpecielle Commemoration gemacht 
wird fowie bei Neverenzen im Chore).“) — Die Inclination hat 


V Baldeschi J. e. p. 178. — 9S.R. C. 14. Jan. 1815 ad 4—6. 
9 Bouvryk c. 2. p. 198. Maier l.c. p.509. — 9) Bouvry 2.19. 
Maier p. 508. Bened. XIV. Syn. B. 11, 11. Inst. 34, 94. de Sacr, 
M. 1. p.58. — 5) Bouvry 2. p. 1M—18. 
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zuweilen auch eine muftifche Bedeutung ; fo erinnert 3.3. die Ver- 
neigung des Hauptes bei ven Worten per Christum D. N. am 
Ende des Memento pro defunctis in ber heiligen Meſſe daran, 
daß der Heiland bei feinem Sterben fein Haupt neigte, und feine 
Seele in ven Limbus binabftieg, um die Seelen der Gerechten 
zu tröften und zu befreien, und daß wir demgemäß wünfchen,, es 
möge die Kraft des heiligen Meßopfers auch Hinabpringen in bas 
Tegefeuer, um bie armen Seelen zu ergquiden und zu erlöfen. 

5. Die Kniebeugung gefchieht entweber mit einem Sniee 
oder mit beiden,") letteres nur, wenn man wegen bes Titurgifchen 
Textes einige Zeit hindurch, oder Überhaupt wegen des offen 
ausgeſetzten AllerHeiligften (bei ver Elevation in der Mefie, 
der Austhellung der heiligen Communion, der Erpofition) zu knieen 
bat. — Die Sniebeugung zeigt die Demuth des Geiſtes, das Des 
wußtfein der Schulp, Bußgefinnung , große Ehrfurcht vor dem 
Alferbeiligiten an; darum mußten auch vie Büßer beſtändig (auch 
während ber heiligen Ofterzeit) knieen; darum ift in ben Bußzeiten, 
an Duntembertagen und in ber Taftenzeit das Knieen Häufiger, und 
werben dann bie Gläubigen felbft zur Kniebeugung ausdrücklich auf- 
gefordert. Die Kniebeugung wird ausnahmeweife unterlaffen am 
Charfreitage bei dem Gebete pro perfidis Judaeis, um ven Abfchen 
vor der heuchlerifchen Kniebeugung der Juden auszubräden, und 
bei ver legten Lection am Duatemberfamftige, um mit ven brei 
Knaben nicht die Statue Nabuchodonoſors anzubeten.”) 

6. Das Brofterniren war früher Häufiger, kommt jet 
aber auch noch vor, 3. B. am Charfreitage wor dem Beginne ber 
Liturgie, am Charfamstage während ver Litanei, bei der Ertheilung 
ber höheren Weihen, bei der Confecration des Biſchofes, bei Ein- 
fleivungen und Profeßablegungen. Das Projterniren ift ein Zeichen 
ber tiefiten Ehrfurcht und Selditerniedrigung: wir bekennen bamit 
die Schwäche und Armfeligfeit unferes Leibes, der vom Staube 
genommen, und unferer Seele, bie fich aus fich felber nicht zu er- 


1) Bouvry 2. p. 18. 19. Cf. Luc. 22, 41. Act. 20, 36; 21, 5. 
Eph. 3, 14. — ?°) Amberger. CE. Bafl.2. p. 269. Alb. Flacci div. off. 
fer. parasc. Amal. ecel. of. 2. 3. Microl. observ. c. 28. Rhab. M. 
inst. Cler. 2. 41. Ivo I. c. Ueber bie vielen Geſtienlationen bei bem 
Sceoten Strabo de reb. eccl. c. 25. Audere Dentungen bei Durand. 6. 
c. 38. n. 8. 
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heben vermag; wir erinnern uns, baß, obgleich wir im Parapiefe 
rein wie Engel gefchaffen waren, nun doch wegen des Sündenfalles 
unfer Leib mit den unvernänftigen Thieren am Boden liegt, 
und unfere Seele durch bie Laſt des Lebens befchwert wird; mit 
dem Bauche an bie Erbe und mit dem Kopfe an den Boden ge 
beftet „ befennen wir uns als Sünder, bie, in irbifche Begierden 
verftridt, im Herzen zerfnirjcht, voll-Scham nicht wagen bie Augen 
zu erheben ; auch erinnert und biefe Stellung an die erbarmung®- 
reiche Liebe, mit welcher Jeſus Chriftus zur Erde herabftieg, um 
uns aufzurichten und in den Himmel zu erhöben.') - 

7. Die Hände find vorzüglich Werkzeuge ver Thätig- 
feit, und finnbilden bie Werke, die Kraft. Die Hände wer» 
ben a. gefaltet am Ende ber Dration bei den Worten J. Chr. 
oder in unitate, bei den Gebeten ber DBenebictionen, welche außer⸗ 
halb ver Meſſe vorgenommen werben, vor dem Acte des Segnens 
beim Evangelium u. f. fe Das Falten der Hände bezeichnet die 
Berzichtleiftung auf eigene Kraft, das Belenntniß ber eigenen Obn- 
macht, die demüthige Stellung eines armen Sünvers, der verurteilt 
ift und um Barmherzigkeit fleht —, die innige.vertrauungsvolle Hin» 
gabe au Gott, die Zuverficht auf Erhörung der Bitte, die Einheit 
und Verbindung aller Güter in Gott, dem höchften Gute, von bem 
alle Gnaden wie aus der gemeinfchaftlichen Duelle uns durch 
Jeſus Chriftus zufließen. ) Beim liturgifchen Gebete werben 
bie Hände b. öfters ausgebreitet (3. B. beim Begrüßen des 
Volkes mit Dominus vobiscum , pax vobis, beim Oremus und 
während der ODration, beim Pater noster), und erhoben (beim 
Sursum corda, während ber Präfation). Das Ausbreiten ber 
Hände drückt das Zufammenfaffen der Wünfche und Bitten der 
Gläubigen und die Sehnfucht aus, daß der Segenswunfch in Er- 
füllung gebe, die Bitte erhört werde; wie das Schließen bie be 
müthige Bitte bezeichnet, bie auf eigene Kraft verzichtet und im 
Gefühle ver Hülfsbedürftigkeit fich mit Vertrauen an den Herrn 


ı) Dan. 10, 8—9. Thom. 2. 2. qu. 84. art. 2 ad 2. Sicut genu- 
fiectimus, nostram infirmitatem designantes in comparatione ad Deum; 
prosternimus autem, quasi profitentes nos nihil esse ex nobis. Du- 
randus 5. c.5.m. 15. — ?) Nicol. I. ad cons. Bulg. e.54. Duran- 
dus 4. 6. 7. n. 5. 
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bingibt, der einft am Kreuze mit ausgebreiteten Arınen felbft für 
feine Verfolger gebetet. Das Erheben der Hände zeigt an bie 
innere Erhebung des Gemüthes, die Sehnjucht nach der göttlicden 
Hülfe, das Verlangen nach ben erbetenen Gütern, das Schmachten 
nah Gnade und Beiftand von Oben, die Liebe zu den himmliſchen 
Dingen, vie Begierde nad) dem Himmel, wohin Chriftus mit aus» 
gebreiteten Händen emporfuhr.") Die Hände werben c. öfter über 
eine Berfon oder Sache ausgejtredt over aufgelegt. Zuwei⸗ 
len gefchieht das Auflegen bloß um ber Äußeren Ordnung willen, 
z. B. wenn bie rechte Haud befchäftigt ift, etwa fegnet, oder das 
Blatt umwendet, fo muß die Linfe nicht in der Luft fchweben, fon» 
dern auf den Altar, das Buch oder auf die Bruft gelegt werben. 
Sehr Häufig aber bezeichnet diefe Action das Vertrauen auf Unter- 
ftügung durch die Gebete und. Verbienfte Ehrifti und der Heiligen 
( B. das Auflegen der gefalteten Hände auf ben Altar beim 
Hintritte zum Altare u. f. f.), oder den göttlichen Schuß, die Herab⸗ 
flehung und Mittheilung des Heiligen ©eiftes, die Hülfe von Oben 
(bei DOrbinationen , Confecrationen und DBenedictionen) , die Ver⸗ 
einigung und Hingabe mit und in einem Gegenftanve, ver gleichfam 
ftellvertretend für uns eintritt (3. B. über die Opfermaterie). *) 
Endlich werden die Hände resp. bie Spigen der Finger d. gewas 
ſchen, nicht immer aus einem phhfifchen Grunde, ober um bes 
Anftandes willen, fondern oft auch nach altem Gebrauche, um da⸗ 
it bie Neinhelt bes Herzens, bie Reinigung des Inneren durch 


‘) Durand. 4. c. 14. n.18. — 2?) Amal. off. eccl. 2. 13.; 2. 27. 
Durand. 2. c. 9. n. 15 sg. Fit manus impositio super ordinandos: 
quia per manuum opera, per digitos Spirilus S. dona, per caput vero men- 
tem intelligimus; recte ergo manus imponitur, quia donis Spiritus Sancti 
in mente imbuti ad opera Christi mittüntur. — Suspensio manuum it, 
dum oratio super caput effunditur ordinandi ... tunc (et in aliis benedictio- 
nibus), quia virtius quaedam manibus consecratis inest, quae 
quasi suscitatur, dum benedictio cum hujusmodi manuum suspensione 
super res effunditur benedicendas — unde sicut corde per affertum, sic 
corpore per susp. m. devotio exeitetur.... Rursus susp. man. in prolatione 
exorcismorum potissimum fit, quasi sacerdos ipso corporis actu 
fugendo diabolo virtute consecrationis manuum comminetur. Tertio ... quia 
in bened. aligua spiritualis sanctißcatio confertur, quam ministri de suis 
meritis non confisi, debent ab ipso Deo corde et opere postulare. 
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von Heinen Fehlern zu bezeichnen.) 

8. Die Augen werben meift niebergefhlagen gehalten; 
dieß forvert fhon vie Befcheidenheit und die Sorgfalt, ſich vor 
Zerftreuungen und Verfuchungen zu bewahren und bie Anivefenden 
zu erbauen; zuweilen ift eine Erhebung der Augen zum Zel- 
den der Erhebung des Herzens zu Gott?) worgefchrieben. 

9. Der Heilige Kuß wird in ver heiligen Schrift oft erwähnt,?) 
ift- auch in der Liturgie üblich, und als Zeichen ver Ehrfurcht, der 
Liebe und bes Wohlwollens zu betrachten. Erfteres vorzüglich, 
wenn man bie Eultkleiver beim Anziehen, oder beim Empfangen 
ober Ueberreichen eines Gegenftandes dieſen und die Hand bes 
Celebranten zu küſſen hat. Der Altarkuß ift Zeichen ber Ver⸗ 
ehrung und der Liebesgemeinfchaft mit Chriftus, ber durch ben 
Altar Tymbolifirt ift, und mit den Heiligen, deren Reliquien bort 
aufbewahrt find; ver Kuß des Evangeliums ift vorzäglich Zeis 
chen der Liebe zum Evangelium, welche ven Liturgen befeelen foll. 
Der Friedenskuß enplich ift äußere Kundgebung und Beſiege— 
lung der inneren Herzensgemeinfchaft, ver Verſöhnlichkeit und 
Liebe , welche die Gläubigen nach dem Pater noster vor dem wirt: 
lichen over geifilichen Empfange des Sacramentes ber Liebe, der 
Eintracht und des Friedens, in fich Tebendig unterhalten follen.*) 

10. Das Bruftllopfen ift gleichfam ein natürliches Zeichen 
ber inneren Zerknirſchung, des Mißfallens an ven begangenen Sins 
ven, des Verlangens, fie zu tilgen;*) wir wollen gleichfam unfer 


1) Dionys. eccl. bierarch. 3. Amal. ecel. off. 3. 19. Thom. 3. 
gu. 83. art. 5 ad 1. Cyriil. cat. myst. 5. — 2?) Hier. Speculum men- 
is est faces. Aug. Mens, oculus animae. Suarez, comm. in 3. p. t. 9. 
disp. 84.S. 1. Amal.l. c. 3.p.32. Strabo, dereb. ecel.c.22.— 8) 1.Cor. 
16, 20. 2. Cor. 13,12. 1. Petr. 5, 12. Rom. 16, 16. 1. Thess. 5, 25. 26. 
Lüft 2. p. 542. behauptet ohne alle Scheu und ohne allen Grund, daß das 
litnrgifche Oscufum bei ber Meffeier bermalen „ohne Zweifel ſich zu oft 
wieberbolt”. — 4) Suarez, comm. in 3. p. t. 8. disp. 84. S. 1. Amal. 


. .c. 3. p. 32. Strabo, de reb. ecel. c. 22. Weber ben Ritus cf. 


Schmid 1. p. 251—253. — °) Luc. 18, 13; 23, 48. Aug. inps. 146. 
Significamus nos cor conterere, ut a Domino derigatur. Nicol. I. ad 
cons. Buig. 54. Durand. 4. c. 7. n. 3. In tunsione pectoris tria sunt; 
ietus, sonus et tactus, per quae significantur tria, quae suht in vera 
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Herz brechen, bamit Gott ein neues mache, das ihm mohlgefällig 
ift; wir find umwillig gegen das Herz, das Gott mißfällig gewor⸗ 
ben. Das breimalige Bruftichlagen Tann man im Allgemeinen auf 
ven ftarfen Affect des Unwillens, ober auf bie brei Arten der 
Sünden (in Gedanken, Worten und Werfen), deren man fich au⸗ 
Klagt, oder auf Sünden aus Gebrechlichkeit, Unwiſſenheit und Bos⸗ 
heit, bezieben. 


Sperieller Theil der Liturgil. 


Die liturgifchen Enltacte zerfallen in Acte des Gottespien- 
tes und ver Gnadenſpende, je nachdem fie zu nächſt bie 
Verherrlihung Gottes ober das Heil des Menfchen bezweden. 
Da die Verberrlichung Gotted der Grund und das Endziel aller 
Snabenvermittelung ift,’) beginnen wir mit dem Gottespienfte. 


Erstes Capitel, 


Gottespdienft. 


Der liturgifche Gottesdienſt — Officium divinum — umfaßt 
im weiteften Sinne das Titurgifhe Gebet und das Opfer.?) 
Wir handeln zuerft vom Gebete, und zwar aus folgenden Gründen: 
a. Schon äußerlich betrachtet, bildet das Gebet nach der allge- 
gemeinen Tradition aller Völker einen großen, in der hriftliden 
Religion aber den größten Theil der Gottesverehrung; 
wir haben ſehr viele &ebete, aber nur Ein Opfer, welched auch 
wiederum an fich durch eine fehr kurze und einfache Handlung und 
mit wenigen Worten vollendet tft, dagegen mit vielen &ebeten der 
Kiche umgeben if. b. Seinem Wefen nad tft das Gebet ein 
innerer Act der Gottesverehrung, das Opfer Hingegen ein Äuße- 
poenitentia necessaria: cordis contritio, oris confessio, operis satisfactie, 
quia in tribus peccamus, corde, ore, opere. 

Thom. in Hebr. 7. lect. 1. Ad hoc Dei cultus proprie exhibe- 
var, ut significetur, quod homo, quidquid habei, a Deo accepit, et totam 
perfectionem suam ab ipso accipiat. — 2) Suarez, de relig. tr. 2. L 1. 
.2.n 4 - 
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rer Eultact;') das Gebet ift pas Opfer des Geiftes, das Opfer das 
Gebet der Sinne. c. Das Opfer d. N. DB. ift freilich weit mehr 
als die finnliche Vollendung des Gebete. Die heilige Meſſe ift 
nicht bloß äußerer Ausprud der inneren Acte der Anbetung und 
Bitte, des Lobes und Dankes, ſondern auch und vorzüglich Sühn- 
opfer; fie iſt wegen bes erften und vorzüglichften Hohepriefters, 
der e8 barbringt, und wegen der Gabe, bie bargebracht wird, an 
Würde, Kraft und Wirkſamkeit unenplich weit über das Gebet er- 
haben ; zwar fommen uns die größten und vorzüglichften Wirkun⸗ 
gen befjelben burch ihre impetratorifche Kraft, alfo auf jenem Wege 
zu, durch welchen uns auch das Gebet die Gnaden vermittelt, aber 
fie ift nicht nur eine bloß durch das Opfer unterftüßte und mehr geſi⸗ 
herte Fürbitte, fondern hat auch felbft wegen feiner göttlichen Ein- 
ſetzung eine befondere Kraft, eine bejtimmte Frucht der Erlöfung 
Chrifti zuzuwenden.“) So fteht vie heilige Meſſe ihrer Wirt- 
famteit nach zwifchen vem Gebete und ben heiligen Sacras- 
menten.‘) d. Die Praxis der Kirche weifet den Kiturgen zu⸗ 
erft an das öffentliche Gebet: die Meſſe fol dem Officium 
entiprechen; ein Theil des Officiums foll vor ber heiligen Meſſe 
gebetet fein, gleichfam als Vorbereitung zum heiligen Opfer dienen; 
die Zeit bes heiligen Opfers wird — wenigſtens für die Conven⸗ 
tualmefje — nach den Tanonifchen Tagzeiten beftimmt. Ebenfo be- 
ginnt die Verpflichtung zum Titurgifchen Gebete für den Diener 
ber Kirche früher, und iſt an fich allgemeiner und ftrenger, als bie 
Verpflichtung ‚ das heilige Dpfer darzubringen. Bei den von ber 
Kirche vorgenommenen Liturgifchen Reformen wurde ſtets zuerft 
das Brevier, und dann erft das Miffale vurchgefehen , verbeifert 
unb herausgegeben. 


») Thom. S. 2. 2. qu. 83. art. 3 ad 3. Orando tradit homo men- 
tem suam Deo, quam ei per reverentiam sabjicit et quodammedo prae- 
sentat.. Et ideo sicut mens humana praeeminet exterioribus et corporali- 
bus membris vel exterioribus rebus, quae ad Dei servitium applicantur, ita 
etiam oratio praeeminet aliis actibus religionis. Id. ib. qu. 85. Bossuet, 
medit. sur l!’BEvangile 2. p. 34. „Die Seele bes Opfers if das Gebet; das 
Gebet if die Darbringung bes Opfers, die eigentliche Opferhandlung.” 
Cl. Laurent, Chriſtol. Pr. 2. p. 203 sq. „Der betenbe Heiland.” — 
2) Suarez, Comm. in 3. p. t. 3. disp. 79. seet. 1 u. 2. — >) Cl. Die 
ringer, Dogmatil. 1. Aufl. p. 582. Köfjfing L c. p. 208. 


* 


Dt 
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A. Gebet. 


5. 89. Ueberſicht. 


1. Das liturgiſche Gebet iſt entweder mit anderen Cultacten 
verbunden, oder bildet für ſich einen ſelbſtſtändigen Act. 

2. Chriſtus betete, nicht bloß innerlich immerdar, ſondern 
auch äußerlich, und äußerlich nicht bloß am Kreuze, oder wenn er 
große Wunder wirken wollte, oder bie Kinder ſegnete,) ſondern 
auch fonft gleichſam ohne Unterbrechung. Er betete bald vie ganze 
Nacht, bald ſtand er des Morgens fehr frühe auf, um an einem 
einfamen Ort zu beten. Er hat betend gelebt und ijt beten ge- 
itorben; fo hat er mit Gebet Gottes Willen getban und Gottes 
Werke vollbracht und mit Gebet die Welt errettet und gebeiligt. 
Sp hat er ung aber auch ein Beiſpiel gegeben, daß wir in feine 
Fußſtapfen eintreten; ?) er betete auf vem Wege und Abends am 
Delberge.°) So betet auch die Kirche nicht bloß beim Heiligen 
Opfer, bei Spendung ber wundervollen Sacramente und bei den 
Segnungen (wovon fpäter die Rebe fein wird), fondern auch außer- 
dem regelmäßig von Zeit zu Zeit, und zwar fehr oft und zu jever 
Zeit. Diefe Tegteren, von andern Eultacten getrennten, felbft- 
ftändigen Gebete ver Kirche find in dem kirchlichen Officium 
oder ber heiligen Pfalmopdie*), und in einigen anderen öffent: 
lichen gottesdienftlihen Uebungen enthalten. . 


ı) Luc. 23, 24. 46. Joann. 11, 41. Matth. 19, 13. — 2) Fa 
rent J. c. p. 218. — °) Luc. 6, 12. Marc. 1, 35. Joann. 17, 1 sq. 
Matth. 26, 36. Luc. 22, 39. — *) Das Gebet ber Kirche wirb heilige 
Pfalmodie genannt, weil ber Gefang, ober das Beten bes Pſalteriums ben, 
Hanptbeſtandtheil beffelben bildet. Das Pfalterium war au am Bellen ger 
eignet, das Titurgifche Gebetbuch ber Kirche zu werben. Die Pſalmen ent- 
halten ben veichlichften Stoff zu Gebeten unb Betrachtungen, wie ber heilige 
Antontinus (Summa 38. t. 13. c. 4. $. 9.) bemerlt: „David fult maximus 
prophetarum secundum quid i. e. quantum ad mysteria Christi, de 
quibus copiosias quam alii prophetavit hujusmodi psalmis; propterea magis 
assumitur in efäciis divinis, ut in Missa et in boris canonicis, quam verba 
sliorum prophetarum; — tum quia .modo orativo loqulitur communiter, 
eisi aliquando modo narrativo, ut recolendo gesta per pepulum illum; hoc 
agit, ut in oratione discamus beneficia Dei recolere et Deo gratias 


8. 89. : Gebet. .985 


3. CHriftus ermahnte ferner fehr einprissglich zum Gebete, 
und gab dem gemeinfchaftlichen Gebete Mehrerer eine befon- 
dere Berheißung. „Wenn zwei aus euch auf Erben einftimmig 
fein werden über was immer für eine Sache, um pie fie bitten 
wollen, jo wird es ihnen von meinem Vater, ver im Himmel ift, 
gegeben werben. Denn wo Zwei oder Drei verfammelt find in 
meinem Namen, ba bin ich mitten unter ihnen.“’) So fucht auch 
die Kirche bei ven Gläubigen den Gebetsgeift zu weden, und nicht 
bloß durch ihre DBeifpiel, fondern auch durch Verheißungen (Abläffe) 
ben gemeinfchaftlihen Gottesdienſt ober bie fogenannten 
Andachten zu befördern. Diefe Andachten find ihrem Wefen nach 
nicht Gebete ber ganzen Kirche, auch ift Die Theilnahme daran nicht durch 
firchliche Sefete geboten; aber fie find boch vielfach populäre 
Rahahmungen des öffentlichen Gottespienftes, und bil- 
ben, beſonders nachdem feit einigen Sahrhunderten die Theilnahme des 
Bolfes an dem eigentlichen Titurgifchen Gottesdienſte faft ganz auf- 
gehört bat, einen großen Theil der gemeinjchaftlichen gottespienfte 
lichen Uebungen der chriftlichen Gemeinden; ſie find zum Theile 
durch Kirchliche Beftimmungen näher geregelt und gewöhnlich vom 
Diener ber Kirche zu feiten. Wir können fie daher nicht ganz 
überfeben.?) 


agere, bella, lapsus et profectus spiritualia intelligendo, Deo humiliari ete.; 
— tumetiam, quiade mysteriis Christi plenius loquitur, quem ma- 
xime in orawionibus debemus meditari et ipsum opere imitari; et modo 
distinetiori, quia per versas, et eompendiosiori, quia in paucissi- 
mis verbis multae et magnae sententiae in diversis materlis compreben- 
duntur, in quibus inteilectus potest se diffundere. Uebrigens hat Gott 
jelbß feinen Diener, ben Bniglihen Sänger, mit feinem Geiſte erfält, um 
Ihn zu Toben; und weil Er fich gewärbigt, fich felbR zu loben, fo haben 
wir ein Mittel, Ihn recht zu loben. Aug. in ps. 44. n. 1. Auch hat ber 
Pſalmiſt jelbf das Stunbengebet beobadhtet (Ps. 118, 82. 164.) und — nad 
ben Bätern — ben allgemeinen kirchlichen Gebrauch feiner Pſalmen prophe⸗ 
tifch vorhergeſehen. (Ps. 17,50;.34, 18; 56, 10; 25,12.) Bonart, hor. can. 
3. e. 13. n. 15. 

1) Matth. 18, 19. 20. — 3% Pohl 1. e. handelt von einem ‚fub- 
jeetiven Opfer“, welches bie Kirche täglich burch bas „befonbere kirch⸗ 
lihe Stunbeugebet” (Brevier), dann durch bie „allgemeine Öffent- 
liche Gebetsübung“ (Baterunjer, Ave Maria, allgemeines Kirchengebet, 
Litanei, PBroceifion, Krenzweg - und Segensandacht, Wallfahrten) darbriugt. 
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4. Wir handeln alfo 1. zunächft und vorzüglich von dem täg— 
lichen Gebete der Kirche ober der Heiligen Pſalmodie; 2. von dem 
übrigen öffentlichen Gottesbienfte; 3. von den fogenannten Andachten. 


1. Das täglihe Gebet der Kirche (Pſalmodie). 
8.90, Die Heilige Pfalmobie. 


1. Die Pfalmovie ') ift das beftändige Gebetder Kirche. 
Sie ift a. Gebet, b. beſtändiges Gebet, c. Gebet der Kirche. 

2. a. Die Pſalmodie ift Gebet: Officium divinum. 
Sie enthält unfere Pflichten gegen Gott. Beten und Gott Toben 
ift die eigentkichjte Aufgabe eines jeden Menfchen, jedes Gbriften, 
beſonders der Geiftlichen und Mönche. „Mein Haus foll allen 
Völkern ein Bethaus fein,” gilt nicht Bloß von dem materiellen 
Tempel, ſondern vorzüglich von dem mpftifchen Gotteshaufe, ber 
Kirche. Das Gebet ift die Erfenntniß, Anerlennung und An⸗ 


Diefe Eintheilung dürfte wohl jebenfalls weber in ber Gefchichte, noch in 
ber Natur ber betreffenden Gebete, weber in ber Gefeßgebung noch in ber 
Braris der Kirche begründet erjcheinen. 

1) Zur Literatur: a. Amalarius; Rh. Maurus; Strabo; Micrologus; 
Rad. Tungr., ſämmtlich bei Hittorp. Rup. Tuit.; Durandus (alle vorz. den 
Tert und bie Beflanbtheile erklärend). — b. Navarrus, Enchir. de hor. 
canon. Suarez, de relig. tr. 4. I. 4. Collet, examen etc. Liguori, 
tb. m. de praec. part. n. 140--179. (vorz. über bie Berpflichtung. Ef. 
dazu das Hiftorifche bei Thomassin V. et N. dise. p. 1. I. 2. e. 71-88.) 
— c. Alv. de Paz. t. 3. de studio orat. Ludov. de Ponte, de perf. 
ehrist. t. 4. tr. 3. Turrecremata tr. 65. in Reg. S. Bened. Die Hei» 
ligung bes Prieftere, überſ. Regensburg 1856. Liguori, bie Nachläffigfeit 
beim Breviergebete (vorzüglich ascetifh). — d. Bona, de div. psalmodia 
(hiſt. ſymb. ascet.) Bonart, de inst. oblig. et relig. hor. can. Duaci 1624. 
— e. Wittmann, de hor. ean. utilitate morali 1801 (deutſch, Landah. 1834). 
Gaid) ber geweibhten Stunden Alter, Geift und Weſen. Laubsh. 1835. 
Schwinghaimb, über das VBrevier mit KRückſicht ber bagegen erhobenen 
Einwendungen (vorzüglich gegen bie Berächter bes Breviergebetes). — 
f. Allioli, über bie inneren Motive ber kan. Horen und ihren Zuſammen⸗ 
bang. Uugeb. 1847. Brobft, Brevier und Breviergebet. Tübingen 1854. 
Amberger, Paſtoraltheologie 2. (vorzüglich Über bas Inuere, Ban, Form, 
Weſen, Juhalt des Breviers) — g: Lohner, de hor. can. Diilingae 1726. 
Romsee, op. lit. Stadler, ordo dif. of. Monach. 1847. Forniei; de 
Heerdt und Bouvry 1. (vorzüglich rubriciftifch). 
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rufung bes Namens des Herrn ;') die Lobpreifung Gottes, das 
Bekenntniß unferer Armfeligleit und die gänzlihe Hingabe und 
Unterwärfigfeit unter ie Güte des Schöpfere. Es iſt ein pensum 
servitutis, aber eine Dienftleiftung ver Liebe. 

Zuerft nämlich iſt die Liebe der Dankbarkeit darin vorherr⸗ 
ſchend. In Pſalmen, Hymnen und Santifen wird Gott gelobt und ge- 
priefen wegen feiner Güte gegen uns, wegen ber Schöpfung und ben 
zahliofen und gnabenreichen Geheimniſſen ver Erlöfung, die uns in 
Iefu Ehrifto, feiner gebeneveiten Mutter und in allen Auserwähl⸗ 
ten offenbar wurben, und an welche uns bie Lectionen erinnern; 
die Pfalmoble ift eine verlängerte Dorologie , ein beftändiges 
Gloria Patri.. Neben und nach der Dankbarkeit ift dann bie 
Bitte vorherrſchend; fie ift Die Dollmetſcherin unferer Bedürf⸗ 
niffe und erlangt und und Anderen, was wir entbehren und aus 
uns nicht zu erreichen vermögen, die Gnade bes Himmels, ben 
Schuß wider die böfen Feinde, Verzeifung und Nachlaß der Sün- 
den; in ben Pfalmen, Verſikeln, Preces, Orationen und Suffra- 
gien wird jegliche Weife des Gebetes gelibt. Im Beſonderen 
findet ver Sünder im ganzen Officium die mächtigſten Beweg⸗ 
gründe und fchönften Beiſpiele eines demüthigen vertrauungsvollen 
@ebetes,?) Endlich wird vie Pfalmobie felbft als eine große Gnade 
betrachtet, zu welcher wir uns durch Gebet vorzubereiten und nach 
welcher wir um Berzeihung zu bitten und Dank zu fagen haben. 
So entledigen wir uns durch das Gebet einer uns nothwendig 


1) Serbetl. c. p.10. Das Gebet ift in feinem wahren Grunde unb 
Kerne nichts Anderes, als bie treuherzige Anerlennung bes fortwährenben 
Benlirfuiffes Gottes, und ein bemüthiges Verlangen nach fortwährenbem 
Beiftanbe; es ift das Geſtändniß einer hoffnungsvollen Dürftigfeit.. — 
2) Durand. 6, 1. n. 33. Considerandum est quoque trium seripiures 
praecipue in Eeelesia frequentari: scil. David, qui fuit homicida, proditer 
et adulter; Matthaei Apostoli, qui fuit publicanus et in hoc ipso in- 
famis; et Pauli, qui fait erudelis Christi et ecelesiae persecutor; et etiam 
Augastini, qui fuit Maniebaeus. Quod fit in exemplam, vid. ut alil pee- 
catores non desperent, sed sperent, si tamen poenituerint, posse venlam 
consegui, quantumlibet gravi noxa perplexi sint. S. Antonin. t. 3. t. 19. 
e. 4. 8. 9. fügt bei: Sed et justi ejus (Davidis) exempio multum habent 
timere, qui tantusı virum spiriiu prophetico plenum ita subito in eoeno 
jaxurise demersum vident, et intelligatur, quia omnis homo mendax, i. e. 
ex se aptus ad omne peccatum. 
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obliegenden Pflicht gegen Gott und eröffnen uns dadurch gleich- 
falls eine Duelle der Gnade. Betrachtung, Bezeugung und Ver⸗ 
fündigung der Güte Gottes gegen ung —, und Erkenntniß, Her: 
abrufung und Aneignung. der göttlihen Gnade und Hülfe —, 
Gottes Ehre und unfer Heil — find die beiven Angelpuncte, um 
welche fich die heilige Pſalmodie bewegt: Ascendit precatio ei des- 
cendit Dei miseratio. Kurz, fie ift Gebet, und das ift ihr we- 
fentlidfter Charalter, und nie, weber bei ver Beurtheifung, 
noch bei ver Erklärung, noch bei der Vollziehfung ver ganzen Bfal- 
mobie oder ihrer einzelnen Theile zu überſehen: mande Ein- 
wendungen gegen das DBrevier wären unterblieben, mande künſt⸗ 
liche over fogenannte wiflenfchaftliche Deutung wäre aufgegeben, 
und mande Gnade wäre mehr erlangt worden, wenn man ben 
Sebetscharakter des Breviers feit im Auge gehalten hätte. 

3. Die Pfalmobie ift b. beftänpiges Gebet: horae ca- 
nonicae. Chriftus und die Apoftel bezeichnen das beftändige Bit⸗ 
ten, das Bitten zu jever Zeit und ohne Unterlaß als nothwenvig ;") 
fie ſprechen dabei nicht metaphorifh zon dem guten Leben über- 
haupt, ſondern wahrhaft und eigentlich vom Gebete Die Be- 
ftändigfeit des Gebetes kann aber nicht buchftäblich gefaßt wer- 
den;?) denn fo ein fortwährendes Gebet ift Sache der Engel, nicht 
ber Menfchen. Die heiligen Väter finden in den obigen Worten 
eine Aufforderung zum bebarrlichen d. i. häufigen Gebete, und 
finden fie.in vem täglich zu beftimmten Stunden regel- 
mäßig wiederkehrenden Gebete der Kirche realifirt. 

Schon im A. B. begegiien uns Beifpiele bes häufigen Gebetes, näher 
bes feflgefeßten und beftimmten Stunbengebeted. Prieſter und Le 
siten mußten Morgens und Abends beten und Morgen- und Abendopfer 
barbringen ;$) auch Einzelne pflegten zu verfchiebenen Zeiten bes Tages und 
ber Nacht zu beten, 3. B. David, Daniel;t) nah ber Rückkehr aus ber 
babyloniſchen Gefangenſchaft wurde eine beflimmtere Ordnung in bie Gebete 
gebracht, und viermal bes Tages und viermal in ber Nacht Gebete ber 
Anbetung und Sühne mit Lefungen gehalten.) Im MN. T. treten bie Ge⸗ 
betsflunben noch deutlicher hervor: Chriſtus ſelbſt betete die ganze Nacht, 





1) Luc. 18,21. 1. Thess. 3, 10, 5, 17. Cl. Eccles. 18,22. Hebr. 18, 
15.— ?) Aug. haer. 57. — 9) Exod. 28, 4; 29. Levit.6. 1. Paral. 28, 
ns. — 9 David: Septies in die ps. 118, 164. In matutinis 
Ps. 62, 115. Media nocte Ps. 118, 62. Omni: tempore Ps. 33, 2 
Daniel 6, 10.— °) 2. Esdr. 9, 3. Maier, Judenthum p. 25. 


bes Morgens früg unb Abende, Paulus und Silas um Mitternacht, um 
bie britte Stuube Sam ber heilige Geiſt über bie im Gebete verfammelte 
Gemeinde; um bie fechste Stunde flieg Petrus Binauf, um zu beten; Petrus 
nub Johannes gingen in den Tempel um die neunte Stunbe „zur Stunbe 
des Gebetes.”N, Die Parabel vom Hausvater, ber am früheften Morgen, 
um bie dritte, fehste und neunte und endlich um bie eilfte Stunde ausging, 
um Urbelter in feinem Weinberge zu bingen —,2) bie Ermahnung Chriſti, 
wachfam zu fein auf ben Herru, von bem man nicht weiß, ob er Wbenbs 
ober um Mitternacht, beim Habnenfchrei ober, am Morgen kommt,“) — wurden 
non den Apoftelu wohl aufgefaßt, im Herzen bewahrt und im Leben dadurch 
ausgeprägt, daß man jene Zeiten der Nacht und bes Tages zu Gebetsflun- 
den beftimmte. Der natürliche Tag (d. I. vom Aufgange der Sonne bie 
zum Untergange.) wurbe in vier gleiche Theile getheilt; ebenſo bie Nacht; 
für jeben Theil bes Tages (horae) und ber Nacht (vigiliae) wurden Pſal⸗ 
men beſtimmt, fo baß für jede Tageszeit ein Gebet gehalten wurde. 
Für jebe Zeit war and ber Juhalt bes Gebetes näher beftimmt: jeber 
Tag und jede Nacht hatte wenigfleus zwölf Pfalmen, alſo jebe Stunde 
ihren Bfalm;t) in jeder Woche folte has ganze Pfalterium gebetet 
werben; in jeder Quatemberwoche follten an drei Tagen Calfo für jeben 
Monat des Jahres an einem Tage) befonbere Bußgebete verrichtet, 
und enblih jedes Jahr die ganze heilige Schrift gelefen werben. 
So haben die Regeln und Borfchriften der Väter und ber Kirche bie ganze 
Zeit dem Gotteſdienſte geweiht, weßhalb auch die Pſalmodie, das Stunben- 
gebet, firglihe Tagzeiten, horaecanonicae bezeichnet wird. Jetzt 
werben gemöhnlih ſie ben kirchliche Gebeteſtunden angenommen, indem man 
Matntin und Laubes als eine Stunbe betrachtet. Die vielfach myſtiſche Be⸗ 
deutung biefer Siebenzahl weift uns ebenfalls auf bie befländige Fortbauer - 
bes Gebetes hin.) Das beffändige Gebet aber wirb gelibt, weil Bott zu 
jeber Zeit alles Lobes nud Preifes wälrbig, weil wir flets zu danken haben, 
and der Hälfe und Guabe von Oben flet bebürftig finb.®) 

4. Die Pfalmopie ift c. beftändiges Bebet ber Kirche; 
officium ecclesiasticum. Es ift nicht bloß ein Gebet für vie 
Kirche, wie 3. B. das Bater unfer,") ſondern auch ein Gebet ber 
Kirche.“) Deun a. bie Kicche, die Mutter und Lehrmeifterin, 


VY Act. 3, 1. — 2) Matth. 20, 1 sqg. — °) Marc. 13, 35.36. — 
4) Amal. 4 c.1.— 9Dur d.c. 1. Aug. in ps 118 serm. 31. n. 1. 
Septies in die signiflcat semper. Solet esse quippe iste numerus universi- 
tatis indieium (Gen. 2, 2.), ut per septem dies currentes et reeurrentes 
tempora universa volvuntur.. — °) Bern. in Cant. C. s. 13 et 5l. — 
?) Suarez, de relig. tr. 32.1.2.c.2.n. 18. — 5) Id. ib. tr. 4.1. 4. 
«1.0.4 Cf. $ 69. n.5. Navarrus, Enehir. praelud. n. 30. Oratio 
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weiche. Bott uns zur Regelung des ihm gebührenden Cultus gege⸗ 
ben, fchreibt das Gebet vor; ber Diener ber Kirche muß das 
vorgefchriebene Wert erfüllen. b. Die Kirche fchreibt biejes Ges 
bet beftimmten Berfonen vor, welche e8 in ihrem Namen 
zu verrichten haben. Das Prieſterthum ift göttlicher Einfetzung, 
und der Briefter Tann nach Avordnung Chriſti in der Perſon 
Chrifti opfern, beten und tn feinen Ramen erlangen; aber ex 
kann auch außerdem nach Auordnung und Auftrag der Kirche im 
Namen ver Kirche für die Kirche und ihre Kinder beten; bie 
Kirche fchließt die Ercommunicirten von der Frucht diefer Gebete 
aus, und ber Priefter kann ihnen, auch wen er wollte, wider 
ben Willen der Kirche keine Theilnahme an ber Frucht bes öffent⸗ 
lichen Gebetes verfchaffen; es ift alfo offenbar, daß bie ganze 
Kirche durch ihren Diener wie durch ihren anfgeftellten Geſandten 
und Diener betet.) Uebrigens können auch Laien gu dieſem 
Dienfte zugelaſſen werben, wie ſich aus dem Inſtitute der Pſal⸗ 
miften und Cantoren ergibt; die Pflicht des Gebetes ift allen 
Ehriften gemein, es könnte fomit an und firr ſich Die ganze &e- 
meinde daran activen Theil nehmen; aber um ber befjeren Ord⸗ 
nung und der größeren Würde willen find von jeher ftets einige 
firhliche Perſonen befonders zu dieſem Dienfte bezeichnet wors 
den.) c. Die Kirche gibt ben von ihr aufgeftellten Dienern 
das Formular (breviarium),’) welches fie in ihrem Namen zu 


publica est, quae ft nomine Ecclesiae, per illius minisitros, pro 
populo. 

») Suarezl.c.e.1i.n 11.— Ib c 9. n 1-7. — 9) Das 
Wort breviarium bezeichnete früher beinahe das, was wir jegt Directorium 
nennen; — fpäter das abgekürzte plenarium. Da bie Kirche biefen Aus- 
brad beibehalten bat, Tonnen wir nicht fagen, daß er „völlig ungeeignet” 
(Umberger, BaR.2. p.9.) fei, das Tirchliche Gebet zu bezeichuen; e8 Tan 
ebenfowohl Die Gefammtheit der fonft in einzelnen Bädern enthaltenen unb 
nur im tärzere Formeln reducirten Offtcten, den Gefammtinhalt bes Kirchen- 
Gebetes, als auch das Kompendium und’ Summarium der Pflichten bezeich⸗ 
en, welche die Kirche in Bezug auf ben Gottesbienſt bat, und durch das 
Breviergebet in vollfommenfler Weife erfült. Tertullian fagt, daß im 
dem Bater Unſer ſchon breviarium totius evangelii enthäften fü 
(Tert. de or. e. 1.). Cf. Lessius, de just. et jure 1. 2. .c. 37. nu. 48. 
Haec forma pretandi nihil continet, quod non sit summe plum et salutare. 
Continet enim ommes psaimos, quibüs nihll potest esse divinies, ut qei 
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beten haben. Das ganze kirchliche Officium ift ſeiner Subfinmg 
nach ũberall gleich; bie einzelnen minder weſentlichen Verſchieden⸗ 
beiten find von dem Apoſtoliſchen Stuhle entweder ansbrüdlich 
ober ſtillſchweigend gutgeheißen ober geduldet.) d. Auch die Art 
und Weiſe, wie das Formular zu beten ift, zeigt deutlich, bag 
es ein Gebet der Kirche Kt: wie rechnen hierhex nicht fo fehr 
die Beſtimmung, daß es abwechfelnb (cherweife) gebetet wird — 
denn dieſes Länwte bei jedem gemeinfchaftlichen Gebete gefchehen —, 
ſondern vorzäglidh, daß es fiets unverändert gebetet werden muß, 
ber Priefter z. B. beim privatim Recitiren das Oremus — Do- 
minus vobiscum —) ebenſowenig, als. die Kloſterfrauen beim 
Conſiteor das tibi pater mb vobis fratres anslafjen oder Aubern 
värfen.?) 

b. Der we ber heiligen Pfalmedie laßt fich fr ihsem 
Beten entnehmen.) Die Kirche als folde will das Leben 


dietati sunt a Spiritu Saucte et continsant breviter omnia seripiurae iny- 
steria per modum laudis. Deinde seleetissima quaeque toklus V. et N. T. 
Sio. Selesta patrum documenka. 41°. Praecipun quaedam gesta Sanctorum. 
5to. Breves precationes, quas collectas vocant, quae fere a summis Ponti- 
fcibus compositae fuere. 61°. Hymnos aliquos a Patribus compositos. Unde 
merito voratur Breviarium, quiaest compendium omnium prae- 
dietoram admirabile. Deinde non solum singula per se pia et salu- 
terie sunt; sed etiam iam apte inter se connera, sulsgue: temporibus et 
festis aceromodata, ut magnam sua varieiate legentibus animi veluptetem 
et spiritualems consolstionem afferant, ut. vel hins perspisi quest , singulari 
Spiritus Sancti direclione ita disposita fuisse. 

1) Suarezl.c. c. 1. n. 12. 13. — ?) Cf. Petr. Damiani opusc. 
Dominus vobiscum. — 98.R.C. 18. Ang. 1629. — 4) Bona- 
ventura, de sex alis Seraph. c. 8. Offcium divinum in Eeelesia Spi- 
ritas Sanstus omdinavit Beri quingue de eansis. Imo propter imitatlor 
nem eoelestis coneentus, quo Sancli et Angeli.ia coelo assidue in 
praesentia Dei ejas landibus sunt imtenti. 2040 ut benefitierum Dei me- 
mores, certis horis gratias pra his lawlando et orando ei jugiter re- 
feramus. to ut nosmellpses sie assidue ad devetionem excite- 
mas et ignem ameoris Dei per hoc nehis continue remesendamus. 40 ut 
simpliees fideles .. per hoc ad orationis stadium assuefaciamus, 
bio propter decerem religionis christianae, quia decens est et 
eongruam, ul ... qui vera et sacrosanela habent sacrameniorum mysteria, 
ad ea celebranda et veneranda . saepe eonvenlant, et debila condiieri sue 
isudum splemnia persolvant, quibus -ei -guatiam Dei. ‚ampliorem merentur et 
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thres göttlichen Hauptes nachahmen und beten, wie au Chriſtus 
felbſt gebetet hat; darum begnägt fie fich nicht damit, daß einzelne 
Glieder für fi) und Andere bitten, fondern wie Chriſtus das Ge⸗ 
bet des Herrn vorfihrieb, damit Alle es beteten, fo Kat fle auf 
Antrieb des heiligen Geiftes Gebete, Lob- und Dankfagungen ges 
fammelt, damit fie durch ihre Diener in ihrem Namen gebetet 
_ werben.!) — Die Kirche will beten, d. i. Gott loben und vers 
herrlichen, und ven Menfchen göttlihe Hälfe und Beiftand erfle- 
ben: barum bezeichnet Bapft Urban VII. vie Bfalmobie als eine 
Tochter ver himmliſchen Harmonie, mit welcher vie En- 
gel und Heiligen vor dem Throne Gottes: und des Lammes beftän- 
dig fein Lob verfünden, und wieberum als einen Flügel, den 
ber Priefter wie ver Eherub des früheren müftifchen Tabernakels 
täglich gegen ven wahren Snavdentbron ber Welt ansbrei- 
tet.?) — Die Kirche will beftänpig beten; wie bie vier lebenden 
Weſen um den Thron Tag und Nacht feine Ruhe Haben und das 
preimal Heilig rufen und Gott Ioben und anbeten,?) und bie 
Wächter des neuen Sions den ganzen Tag und bie ganze Nacht 
nicht immer fchmeigen, ftets bes Herrn gebenten und ihm Teine 
Ruhe laffen follen, bis er. Jeruſalem befeftigt und zum Preife ge 
ſetzt Hat auf Erven,*) fo will auch die Kirche ven in ihr geiftiger 
und facramentaler Weife wohnenden Gott durch ihr officium diur- 

num et nocturnum- loben, preifen, ihm für feine Güte beftänbig 
Dant fagen, und Wächter beftellen, vie unabläffig des Herrn ge 
denken und für den Ausbau und die Befeſtigung des irdiſchen Je⸗ 
ruſalems Segen und Schnt des Herrn berabflehen. — Die Kirche 
will als fichtbare Gefellfchaft auch äußerlich vor aller Welt 


vitam seternam, et quibus aliielantur simplices ad religionis sanctee reve- 
rentiem et amorem. ' 

3, Bine V. vom im Breviere — 7) Bulle By Urban Vi. 
2. Yan. 1631 im Breviere: Bivinam psalmodiem sponsae, consolan- 
tis in hoc exilio absentiam suam a sponso coelesti, decet esse nen ha- 
bentem rugam neque matulam; quippe cum sit ejus hymnodiae Rilla, quae 
eanitur assidue ante sedem Dei et Agni. — Desfelben Bulle im Miſſale 
2. Sept. 1634. Faec quasi alas,  quas Sacerdos instar Cherubim perioris 
mystici Tabernaculi, quotidie pandet ad veram mundi propitiatoriam ete. 
C. Exod. 35, 18. CE. Dur. 5.e1.n.1.— 9) Act. 4 8sq €Cf. Is 
6, 1-8. Ps. 88, 8. Bonart. hor. cn 1. c. 1. — 9) Is 68, 6-1. 
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in volllommen georbneter Weiſe ihrem Herrn Lob fingen, und ſei⸗ 
nen Namen anrufen, um..nod größere Gnaden Gottes zu erlan⸗ 
gen, und zugleich in den einzelnen Gliebern den Geift des Gebetes 
zu werden, bie Gluth der Andacht zu unterhalten, und Liebe und 
Ehrfurcht für bie heilige Religion einzuflößen.’) . 

6. Weſen und Zwed ver beiligen. Pfalmodie weiſen uns auf 
ven unermeßliden Segen bin, welcher mit biefem heiligen 
@ottesbienfte der heiligen Kirche verbunden iſt. Man ermäge, 
was bie heiligen Bäter von ber Lieblichleit und der Kraft 
des Gebetes fagen: das fleifchgeworbene Wort Hat fich auf dem 
Berge anf die Kniee nieberge und die Nacht im Gebete zu- 
gebracht. und bat, wie ber ige Alphons von Liguori fagt, 
fein Blut vergoffen und fein Leben hingegeben, um unferen Dit- 
ten fo großen Werth zu verleihen, .baß fie Alles erlangen, um 
mas fie Gott anıufen.?) Das Gebet Eines Gerechten vermag 
viel bei Gott: was wird bie Gemeinfchaft der Heiligen, pas Gebet 
der ganzen Kirche, ver geliebteften Braut Jeſu Chriſti, pas Ge⸗ 
bet alfer Gerechten und Heiligen in ber Kirche, das unausfprech- 
fihe Seufzen des heiligen Seiftes in unzähligen reinen Seelen 
vor dem Throne der Barmherzigkeit vermögen? Das Stunven- 
gebet ift nichts Anderes, als eine Bittſchrift, die Gott felbft ver⸗ 
faßt bat, damit ex unfer Gebet deſto Leichter erhöre und ung in unferen 
Nöthen zu Hülfe komme: daher Tommt es, daß hundert befonbere 
Gebete nicht von fo hohem Werthe find, als ein einziges 
Stundengebet.’) Die heilige Maria Magdalena ve Pazzis ſagte: 
Eine der Gott wohlgefälligften Uebungen, in welcher ex fehr viele 
Gnaden austheilt, ift die, ihn mit ber ganzen Kloſtergemeinde im 


V Bgl. die Bullen Clemens VII. und Urban VIII. vor bem Breviere 
und Bonav. I. c. Heailigung bes Prieflers p. 21 sg. — 3 Liguori, 
Bom Gebete (Wipmung). Cf. Faber, Alles für Jeſus p. 187. Die hei- 
lige Gertrub empfing eine Mittbeilung: „Wenn Semanb ein Vater Unſer 
und ein Ave Maria, ober eine Kollecte, ober. einen Pſalm wegen und. im 
Kamen ber allgemeinen Kicche betet, fo nimmt bieß ber. Sohn Gottes mit 
ber tieffien Dankbarkeit an, als eine Frucht ber Leiden feiner göttfichen 
Menſchheit, und indem er Gott bafür bauft, feguet er biefe Gebete, verviel⸗ 
Fättigt fie durch feinen Segen und vertheilt fie über feine ganze Kirche, da⸗ 
mit fie ihr zum ewigen Helle bieuen.“ — 9 Liguori, Braut Chriſti 2. 
(Breviergebet). 
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Ehorgebete zu loben; allein diefe Wahrheit wird nicht gemig beher⸗ 
zigt. Die Betrachtung und das Gebet, welches man für fich altein 
verrichtet, haben im Vergleich mit dem gemeinfchaftlichen Brevier⸗ 
gebete nitr wenig Vervienft vor Gott.!) Wie lieblich wird in den 
Ohren des himmliſchen Vaters jenes Lob ertönen, welches vie 
Kirche ohne Makel und Aunzel, heilig und unbefleckt, täglich und 
unabläßig erfchallen läßt, iu Vereinigung mit dem Lobe, das ber 
vielgeltebtefte Sohn felbft einft auf Erben darbrachte.) Darum 
mahnt der heilige Laurentius Suftintani: „Set bedacht auf dad 
göttliche Rob, ſoviel du vertmagft: denn das iſt es, wodurch du 


kannſt Genüge thun für bie Sünden, danken für bie empfangenen: 


Gnaden, ven Richter verfähnen, sefalfen dem Geliebten, nachahmen 
die Engel, gleich’ werden ven Heiligen, wandeln im Himmel, ent 
gehen den Schlingen, überwinden bie Feinde, Gnade erlangen, in 
die Herrlichkeit eingehen, Gottes Ebenbild in dir ſchmücken, dieſes 
gefällt vor allen andern Hulbigungen dem Allmächtigen, wie er 
felbft durch ven Propheten bezeugt: Ein Koböpfer wird mich egren.’)" 


8. 91, Das Bresier. 


1. Das Gebet der Kirche muß nach einer beftimmten 
Vorſchrift der Kirche geſchehen.) In ben erften Seiten ber 
Entwidlung ber Titurgie wurde das Stunbengebet meift privatim 
geübt, und konnte baber feine allgemein gültige Form haben.*) 
Es zeigt ſich zwar ſchon früh ein Streben, bie Stunbengebete ge- 
meinfchaftlich in der Kirche zu Halten, aber dieß konnte erft volf- 
kommen und regelmäßig in ber Zeit des Friedens ausgeführt wer: 
den; zunächſt bildete fich ber gemeinfchaftliche Morgen: und Abend⸗ 
gottesbienft aus, für welche auch zuerft beftimmte &ebetsformulare 


ı) Cepari, Leben ber h. Maria Magd. v. Pazzie, Aberf. v. Krebs. 
Regensburg 1857, p.340. — ?) Hetligung p. 8316q. Beſondere Früchte 
bes Chorgebetes ib. p.36 sg. — °) Laur, Just. de Euch. Bel Am ber⸗ 
ger, Bafl. 2. p.9. — 9Dear.5. ce 2. n.2. In Ecclesia gemerallier nu 
canendum et legendum est, quod a S. Romana Eerlesia vanonizatum et 
approdatum expresse aut per patlentiam non sit. — °) Dar. 1. e. In pri- 
mitiva Eoctesia diversi diversa quisque pro suo velle cantabant, dammode 
quod cantabant, ad Bei laudem pertineret. Qusedam tamen ofäcka observa- 
bantur ab omnibus ab mitio constituta: vel ab Ipso Christo; “ ratio e- 
minica; vel ab Apostolis, ut Symbolum. 
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angegeben ſind.“) ine beftimmiese Form erlangte das Stunden⸗ 
gebet durch bie Regeln der Mönchsorden, durch tie Kanones ber 
Eoncilim and burch die Bemühungen der Päpfte, welche theils 
eine Ordnung mub nähere Eintheilung, theils eine größere Einheit 
unb Uebereinftimmung in dem (allmählich auf alle Gebetsftunven. 
erweiterten) gemeinfchaftlichen Gottesdienſte anftrebten. — Diefe 
Anordnung, Eintheilung, Ergänzung und Ausbildung des Römi⸗ 
fen Officiums wurde unter Papſt Damafus vom heiligen Hiero⸗ 
nymus begonnen, von ben Päpften Leo, Gelafins, Gregorius dem 
Großen bis auf Gregor VII. fortgefegt.”) Unter Gregor VM. 
wurbe das Officium für ven Gebrauch ver päpftlichen Kapelle ab- 
gelũrzt.) Das abgelürzte Officium. (breviarium) fand in ben 
Übrigen Kirchen Roms Eingang (mit Ausnahme der Lateran⸗ 
Kirche), wurde von ben Franziscanern angenommen,!) nom Fran« 
ziscaner⸗General Haymo unter Öregorius IX. verbeffert, und durch 
die Berbreitung des Ordens ebenfalls überall hin verbreitet. Da 
es jedoch nicht allgemein vorgefchrieben war, &inige e8 nicht an- 
nahmen, Andere neben demfelben noch alte Gebräuche beibehielten, 
zudem bie Nachläffigkeit, Kurzfichtigleit oner Böswilligkeit der Co⸗ 
piften in jener Zeit ber Exrniebrigung ber Kirche die SKalenbarien 
mit neuen Officien beveicherten, und biefelben nicht felten mit 
abergläubifchen Zufäten und apoerhphen Gefchichten verunftälte- 
ten, ward eine Reviſion und Correction dringend nothwendig; bas 
Drevier des Cardinals Duignonius, welcher zwifchen öffentlichem 


)) Die Ap. Conſtit. geben die Gebetsfiunden an (8. 84.), aber 
Gebetsformulare nur färben gemeinfchaftlichen Gottesdienſt am Morgen 
nub Abende (ib. c. 35—89.). — 9 Dur. I. c. n.3. Die Auebilbung bes 
Breviers wurde mit Rüdfiht auf das Kirchenjahr vorgenommen, fo daß je nach 
ben verfchiebenen Zeiten und Feflen ber Gottesbienft entweber quantitativ oder 
qualitativ concreter beſtimmt wurbe. So entfland bie Verſchiedenheit in ber Zahl 
ber Rocturnen (1 ober 8), ber Palmen (9. 12. 18.), ber Lefungen (8. 9.), 
ber Bespern (I—2), und bie Auswahl der Pfalmen, Tefungen, Ge⸗ 
bete m. ſ. f. für bie verichiebenen Tage und Feſte. — 3) Bis auf Gregor VII. 
befanden bie Feriel⸗ und Feſtofficien (oflieium de tempore und ofſicium 
Senetorum) neben einander, weßhalb mehrere Tage ein boppeltes Officium 
erhielten (oſſicium duplex), wie wir jetzt uoch am Allerfeelentage zwei Offi⸗ 
ciei beten. Bon ba an begann pie Verſchmelzung beiber Officien in eins. Ueber 
bie Entwickelung und Unterfcheibung unferer festa duplicia, semiduplicia uub 
simplicia, vgl. Brobf il. c. p. 883g — 9) Ct. $. 71. 
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und Privat-Breviergebete zu unterfeheiben fuchte, wurde eine Seit 
lang gebulbet; von P. Pius V. aber auch nebſt allen, wicht zwei⸗ 
hundert Jahre alten Brevieren aufgehoben. Unter Pius V., Ele 
mens VII. und Urban VIE wurbe die Reform bee Breviers- 
vollendet. 

„Es ift wirlklich ein Fortſchriit, daß man in unferen Zagen bie Bre- 
vierreformer einfach ignorirt. Ein Wert, an bem Zahrhunberte gebaut 
haben; deffen Material großentheild® aus den Worten ber ewigen Weisheit 
ſelbſt beſteht; befien Zufammenfügung und organifche Glieberung fo fehr 
von ber Kirche felbft bewirkt wurbe, daß auch nicht Eine einzelne Berfön- 
lichkeit namhaft gemacht werben Tann, bie freiſchaffend auf biefefbe einge- 
wirkt hätte: au ein folhes Wert fol kein Unbernfener feine Hand legen, 
um ben objectiven Geift der Kirche nach feinen ſubjectiven Einfällen zu mo⸗ 
bein. Wohl aber mag ſich Jeder beftreben,: fein Herz zu erweitern, um ben 
hohen und tiefen Sinn bes Breviers faflen zu Töngen.“!) 

2. Das Brevier zerfällt Außerlich in vier Theile, . welche 
nach ben vier Jahreszeiten benannt werben. Iſt dadurch anges 
beutet, daß, wie überhaupt das geiftige Leben in dem Naturleben 
fein Abbild findet, fo auch ber in. jedem Theile enthaltene Feſt⸗ 
chelus mit Rädficht auf das Leben ver Natur angeorbnet worben, 
fo daß dem Ketmleben des Winters das Bußleben des Adventes, 
bem Aufwachfen ber Früchte im Früblinge das Erwachen und Aufs 
wachen aus dem Sündenftande, in ver Faften- und Ofterzeit, dem 
DBlütbenleben des Sommers bie Blüthen des Tugendwandels ber 
Heiligen in der Pfingftzeit, vem FruchtreichtHume des Herbſtes vie 
fruchtreiche Ernte der Kirche am Ende des Kirchenjahres (Allerhei⸗ 
ligen) entfpreche? Einige behaupten dieß, und man hat über ben 
Zufammenhang des natürlichen und Tirchlichen Jahres viel Sinn- 
reiches gefagt, und gefchrieben;?) möglicherweife hat auch bie Rd 
mifche Kirche bei Anordnung des Kirchenjahres in einigen PBunc- 
ten auf das in unferer Hemisphäre fichtbare Naturleben Rückſicht 
genommen: aber e8 erfcheint doch zu gewagt, dieſe Rückſicht als 


1) Brobfll. e. p. 51. CA. Wittmann. c..p. 55. Wenn bu ein 
befferes (Benjum des mündlichen Gebetes) zu kennen glaubft, fo zeige es ber 
Kirche, und vertraue nicht auf bein eigenes Urtheil, das Über bie gu engen 
Grenzen beines Baterlandes ober Europas nicht hinausgeht, unb bis bie 
Kirche etwas Anderes genehmigt, fromme es bir., dem Beiſpiele fo vieler 
beiligen und berühmten Männer zu folgen, denen bu vielleicht an Heiligkeit, 
Wiſſenſchaft und Verdienſt nachſtehſt. — 9) Ct. Allioll, Le 
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das für pie Eintheilung des Breviers entſcheidende Moment hin⸗ 
ſtellen zu wollen, denn a. bie Theile des Breviers felbft binden 
fih nie an bie Eintheilung des bürgerlichen Iahres, beginnen felbft 
wieder nicht immer an demſelben Tage, und ftets früher ale bie 
entfprechenbe Jahreszeit; b. die betreffende Parallele läßt fich ohne 
willfügrliche Deutung nicht weit durchführen; c. das Brevier ift 
ein Gebetbuch, und Bat zunächft nicht bie Aufgabe, die Ernen- 
erung, Entwicklung und Vollenpnng des religiöfen Lebens darzu⸗ 
ftellen, wenn auch nicht geleugiet werben will, daß bas im 
Kirchenjahre bargeftellte religiöſe Leben zum Theile in das Bre⸗ 
viergebet verflochten ift, und daß das anbächtige Beten des Bre⸗ 
viers zu der Entfaltung dieſes veligidfen Lebens fehr viel beizus 
tragen. geeignet ift; d. bie Kirche iſt eine Latholifche Kirche, 
und nimmt bei ben Hauptfeften weniger auf bie befonberen Eigen 
tgänmtlichleiten eines Landes als auf bie Einheit deß ganzen katho⸗ 
lichen Erdkreiſes Rückſicht: alle ihre Kinder auf der ganzen Welt 
follen die Erinnerung an bie vorzüglichften Offenbarungen der 
göttlichen Güte gegen uns an ein und bemfelben Tage begehen, 
zugleich Weihnachten, Oftern, Bfingften, Allerheiligen fetern, mag 
das Leben der Natur bei ven einzelnen Völlern auch ben entge- 
gengefeßteften Charakter an fich tragen.') 

Das Kirchenjahr hat allerdings auch verſchiedene Zeiten, und 
es läßt fich mit den Älteren Liturgilern darin, wie im ganzen 
Weltalter, und felbft an jevem Tage, eine wierfache Zeit unter: 
ſcheiden, welche ven vier Iahreszeiten in manchen Dingen ent» 
ſpricht; aber die Liturgie Hält dießfalls weber in ber Aufeinander- 
folge noch in der Dauer ber einzelnen Theile gleichen Schritt mit 
dem natürlichen Fahre; fie behält, wie bie Alten fagen, bie Sadye, 
aber nicht die Ordnung; das Kirchenjahr beginnt mit dem kirchli⸗ 
hen Frühlinge (Weihnachtszeit), an welchen fich der Winter (Fa⸗ 
ftenzeit), der Sommer Ofterzeit) und der Herbſt (Pfingftzeit) 
anfchließt.”) 

3. Der äußeren Benennung ber vier Theile des Breviers 


13.6. Wiſeman, Abh. 3. p. 876—877.— Ct. Beleth. explic. e. 55. 
Bene rem ipsam observat, sed ordinem non segquitur, quod frequenter etiam 
fsciunt Evengelistae. Quare si bonam quaerat valetudinem, optetque quam 
optime curari, omnino feit necessarlum, ut a medleis meiperet. Durand. 
6. n. 2. e. 24 n. 1. 
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önnen wir baber nur eine äußere Beziehung beilegen, ſoweit naãm⸗ 
lich die vier Theile mit ven vier Jahreszeiten wenigftens ziemlich 
parallel laufen. Um fo wichtiger aber iſt ber Inhalt ver vier 
Theile, welcher ven vier Tirchlichen Yabreszeiten ebenfo ent 
fpricht, wie biefe den vier Haupthandlungen Ehrifti, se 
ber Geburt, dem Leiden, der Auferftehung, ver Ankunft zum Ger 
richte.) In dem Sirchenjahre wirb nämlich ber ganze Plan ber 
göttlichen Rathſchlüſſe zu unferer Erlöfung religiös gefeiert: bie 
Vorberbeftimmung zum Neiche Gottes, bie Menfchwerbung unb 
Erlöfung, die Heiligung burch ben heiligen Geiſt in ver Kirche, 
bie Macht und Herrlileit Mari, die Gemeinfchaft ver Heiligen 
und ‚bie enbliche Befituahme des von Anfang an bereiteten Reiches 
Gottes von Seite feiner treuen Diener — bie Hauptwunder 
ver göttlichen Liebeswerke nah Außen, von der Präbe 
ftinatio bis zur wirflihen Glorificatio”), bilden bie Angel⸗ 
puncte, nm welche fich alle Lobpreifungen und Dankſagungen fo: 
wie alfe Gebete, Bitten umb Fürbitten bes ganzen Breviers be 
zteben: ver erfte Theil enthält bie Erſcheinung der Berfon des 
Erlöfers, des Erfigebornen aller Ereatur; her zweite das Wert 
bes Erlöfers, die Bafflon und feine Berberrlichung; ber. dritte bewegt 
fih um die Zuwendung der Erlöfungsgnade mittelft der 
Kirche, und bes geheimnißvollen Wirkens bes heiligen Geiftes, 
des heiligen Sacramentes, bed Primates und ber allerfeligiten 
Iungfran und Himmelskönigin; ver vierte enblich weift uns in 
mannigfachfter Weife auf die endliche vollkommene Erlöfung 
von allen Uebeln hin —, Kreuzerhöhung, Marien» und Engelfeſte, 
Allerheiligen und Allerſeelen, Rirchweib.?) 

4. Die tunere Eintheilung des Breviers befteht vorzüg⸗ 
(ich in dem Pfalterium, Proprium de tempore, proprium Sancto- 


1) Dur l.c. — *) Bedentungsvoll if, daß das erſte und letzte 
Evangelium bes Kirchenjahres vom letzten Gerichte handel. — 3) Wir 
reden hier nicht näher vom Kirchenjahre, theils weil beffen Ginfluß auf bie 
Geſtaltung des Breviers — für bie eigentfihe liturgiſche Thätigleit, sc. 
für die heifige Pſalmodie unı von untergeorbneter Bedentung iR, theils weil 
das Kirchenjahr fih nicht bloß -im Breviere, ſondern auch im Miflale, im 
auderen gottesdienſtlichen Geremonien und kirchlichen Uebungen unöprägk, 
nad — im Zuſammenhange ale Bild bes Lebens ber Kirche dungefeilt — 
beſſer im vierten Buche feine Stelle ſindet. 


8. 91. Das Bel. 299 


ram, Commune Semctorum. Das Pfalteriunm enthält zugleich das 
Ordinarium des Oficium de tempore, sc. bie fleben Tagzeiten: 
Matutinam et Laudes, Prima, Tertia, Sexta, Nona, Vesperae, 
Completorium. Matutin und Laubes bilden jet das Officium 
noctarnum, bie übrigen Horen das Officium diernum. — Den 
Kern einer jeden Hore bilden die Pfalmen, Lefungen und 
Drationen, fo daß wir von jedem Stunbengebete fagen n- 
nen, was bes heilige Bonaventura ven dem Offichum überhaupt 
fagt: In hoc assistimus Deo, et intendimus Deo, et alloquimur 
eum ei nos ipse, Simul et pro nostris necessitatibus ejus auxiliam 
postalamus. 1) Die nähere Auseinanverfegung der Eonftruction 
ver einzelnen Theile dürfen wie wohl ber Rubrieiſilt und ben grös 
Seren liturgiſchen Werten überlaffen.?) 

5. In dem Gebetspenfum eines jeden Tages burd- 
bringt fih das Orbinarium mit dem Proprium ber Seit oder 
des Feſtes in der von den Rubriken näher angegebenen Weiſe. 
Die einzelnen -Horen werben nicht im gleicher Weiſe von dem 
Proprium berührt ; ihr Einfluß iſt am größten bei ben Nocturnen 
der Matufin, dann bei ven Laudes und Vespern; weniger bei 
ver Terz, Sert und Non; am. allerwenigften bei ver Prim und 
Complet. Prim und Complet find unter allen Horen zuletzt als 
befonvdere @ebetsftunden hervorgetreten (jeme durch Caſſian, dieſe 


1) Bonav. I. c. — 5 Unter den Reneren vgl. Probſſt I. c. Wenn 
jedech Probſt beſtändig auf bie Reinigung, Erleuchtung und Bereinigimg 
hinweiſt, und biefe Dreitheilung 3. B. im ganzen Breviere (psalterium 
— propr. de tempore — propr. Sauctorum), in befien Elementen (Rigl- 
men — Lectionen — Gebet) überhaupt, und in jedem Elemente insbe» 
fonbere (a. Ps. 1-50; 51—100; 101—150. b. Lectionen ber erften Noc⸗ 
turn — ber zweiten — ber britten. c. Preces, Confiteor, Orationen, Suffta- 
gien.), in ben Noeturnen (erfle Nocturn, zweite, britte) und Diurnen 
(Te, Sert, Ron), in dem ganzen Penfum jeber Naht (Matutin, Laudes, 
Beim) und jeden Tages (Terz bis Nou, Vesper, Somplet), Harz überall 
findet, fo müffen wir geflehen, daß wir nicht Berflanb und Phantafle genug 
befigen,, um diefe Durchführung leicht, natürlich und ſchön zu finden. Ge 
ſcheint uns dabei an ben willthrlichſten Deutungen nicht zu fehlen, wie Überhaupt 
aber auch bie Wiftenfchafttidhleit nicht fordert, daß man ſich eine fogenannte 
Grunbeintheilung mit fo umb fo viel Fachern feſtſetze, und das Objeet ber 
SWiſſenſchaft im Ganzen und in feinen Theilen Hineinfege, mag es nun fi 
gutmäthig fügen, ober mit Gewalt gebengt ober gebrochen werbeu miüffen. 
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durch ven heiligen Benedict), waren mehr auf das Hößterliche oder 
tanonifche Zufammenleben berechnet, erfangten zuletzt ihre jeßige 
beftimmte Faffung,') und bilben ‚jet ihrem Inhalte nach bas 
Morgen und Abendgebet ber Kirche,“) ven liturgifcheh Ans 
fang und Schluß jeven Tages, in welchem fich Erinnerungen an 
bie jebesmalige Gebächtnißfeier nur felten eimmifchen.:) Bei ber 
Zerz, Sert und Ron Inüpfen die Hymnen ebenfalls an bie Ent- 
wicklung des natürlichen Tages an, während die Pſalmen fich ftets 
auf Die Tagesarbeit, auf ven gottgefälligen Wandel beziehen, und 
im Uebrigen das Gigenthümliche ber Zeit ober des Fefles zum 
Ausdrucke kommt. Laudes und Vesper haben auch einige feftfte- 
hende Theile, 3. B. die Cantica und iu ben Laudes die Pf. GP. 
66., fowie 148150; die übrigen Pfalmen fine häufig, aber nicht 
immer biefelben. Das Matutinum ift in Hymnen, Phalmen unb 
Lectionen und Reſponſorien ſtets veränberlih, 

6. Bei der Erflärung des liturgifchen. Textes der Ho⸗ 
ren, zum Behufe des liturgifchen Gebrauches, d. i. des an- 
bächtigen Recitirens vesfelben ift auf ken Sinn zu fehen, in 
welchen die Kirche uns das Gebetsformular in die Hand gibt. 
Die Kirche aber will, daß wir I. beten, II. ein Stunbengebet over 
ein Gebet zn einer beftimmten Stunde verzichten, und IL. 
in biefer Stunde ein beftimmtes Formular beten. 

7. 1 Das Brevier foll gebetet werden: barum find jene 
Erklärungen vorzuziehen, welche auf das Gemüth wirten, vie Af⸗ 
fecte zu erregen, das Herz mit beiligen Begierden ober Entfchläffen 
zu rühren fuchen. Zrodene Unterfuchungen über bie Echtheit einer 
Lefeart oder die Glaubwürdigkeit eines Factum, das Alter, ven 
Verfaſſer over die Schönheit eines Hymnus, nützen für das Be- 
ten wenig; fie können felbft ein Hinderniß werben, inbem fie 
leicht Zweifel anregen, unzeitige Wünfche nach Aenderung bes 
Textes hervorrufen, den Kopf zu fehr befchäftigen und das Herz 
austrocinen ; für das Beten ift nicht viel Geſchichte, Sprachlennt⸗ 


1) Durandus nennt mod - mehrere Berfchiebenheiten, namentlich in 
Bezug auf ben Anhang ber Prim und ben Eingang ber Complet. — 2)0f. 
Bifemanr e. 1. p. 39-334. — °) 3. 8. durch die Antiphon, dem 
Wechſel ber Schlußſtrophe bes OHymnus ober bed Verfilels in dem, DReipen- 
forium, durch Die lectto brevis bes. Prim. 
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niß, Kritik und Hermeneutik nothwendig; aber das Herz darf nicht 
fehlen, der Gebetegeift muß thätig fein, und dieſer wird durch 
eine fogenannte erbauliche Erflärung beſſer gewedt. Der hei- 
fige Auguftin fordert die Gläubigen auf, vie Affecte des Pfalmes 
in fich mit zu erweden,!) und es ift vieß bei vielen Stellen, die 
Har find, leicht, zumal, wenn man fie nicht fo fehr in der Berfon . 
Davids als vielmehr in Beziehung auf vie Perfon Ehrifti ober 
anf die Kirche, oder auf die eigenen Bevlirfniffe und Berhäftnifie 
anwendet. Deßhalb empfahl auch das 5. Mail, Bros. Eoncil 
befonders jene Auslegung der Palmen, die nicht Über alferlei 
Dinge ſich verbreitet, fondern ganz und gar auf bie Erwedung 
und Uebung heiliger Affecte abziele.?) 

8. II. Des Brevier iſt nicht ohne Grund anf beftimmte 
Stunden veriheilt. Wenn bie Kirche mit ſchonungsvoller Rück⸗ 
fiht auf unfere Schwäche uns nicht verpflichtet, pie einzelnen Ho⸗ 
ren zu ihrer eigentlichen Zeit getrennt zu beten, fo tft es boch fehr 
mäglich, uns an die Ältere Disciplin zu erinnern und ihre Gründe 
uns oft zu vergegenwärtigen. Sie bielen uns viele Motive und 
Segenftände ver Gebetsübung, und find dadurch fehr geeig- 
ut, ven Gebetseifer zu wecken. 3. liturgiſche Text ſelbſt, 
dann bie Heiligen Väter, vie Liturgiler und die Uebungen der gott⸗ 
geweißten Seelen weiſen une auf ihre nähere Beziehung zum Ges 
Bete Hin. Diefe Stunden find gewiffermaßen privilegirt a. burch 
bie Heilige Schrift, Trabition und viele Beifpiele treuer Diener 
Gottes; b. wegen ihrer Beziehung zu bem natürlichen Nachts- und 
Tagesleben; c. durch die Geheimniſſe, welche Jeſus Chriftus im 
ihnen, befonders während feines bitteren Leidens gewirkt hat; 
d. überhaupt durch die Wohlthaten Gottes, welche wir in biefen 
Stunden empfangen ober erwarten; und e. burch bie befonveren 
Debiirfniffe, welche wir um biefe Zeit am eheſten haben und 
fehlen.) 

Stebenzahl, Das täglihe Penſum wird in ſieben Stunden 


1) Aug. in ps. .80. Serm. 3. n. 1. Videte, quam aperta sunt haee et 
nobiscum potius agnoscite, et in hia nobiscum Deum laudate; et si orat 
psalmus, orate> et si gemit, gemite, et si gratulatur, gaudeie; et si spe- 
rat, sperate; et si timet, timete. Omnia enim quae hic conscripta sunt, 
specalam hostrum sunt. — ?) Act. Med. p. 279. — 3) Cf. Bonart 
1. e, 8. e. 1-5. (und die dort citisten Stellen.) 
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werrichtet, bean a. biefe Za HI bentet hin anf ben Zweck bes Gebetes, bie 
Bereinigung Gottes mit ber Meufchheit.!) b. Die Apolafupfe erwähnt fieben 
Leuchter, in beren Mitte Einer war, ber einem Menichenfohne gli unb ber 
fieben Sterne in feiner Hand hatte: die Gemeinden unb bie Hirten follen 
durch ihre im gemeinfchaftlicden Gebete zu vollziebende Verbindung mit 
EHriftus, der Sonne ber Gerechtigkeit, Licht mb Wärme empfangen und ber 
Belt mittheilen. c. Sieben Rampen fanden auf bem golbenen Leuchter des 
heiligen Zeltes, und fieben Lampen brannten vor bem Throne, welche bie 
fieben Geifter Gottes find :2) fo fellen bie Diener Gottes in heiliger Mar 
bachteglutb ver dem Throne Gottes Ienchten und breunen, während fie aus 
ltebeentzündetem Herzen und mit feurigem Munde bie fleben Tagzeiten ver- 
richten. d. Am flebenten Tage vollendete Gott fein Werl, das er gemacht 
und er rubte am fiebenten Tage und er feguete den fiebenten Zag und 
heifigte ihn :3) jo fol ber Diener Gottes im Namen aller Ereatur nicht 
bloß jeden Tag der Woche feiern (feriae) und Gott banken für bie Wohl- 
that der Schöpfung,®) ſondern anch täglich ſebenmal feinen Schöpfer foben 
und preifen. e. Die fieden Stunden finb autgezeichnet durch bie größten 
Geheimniſſe bes Lebens Chriſti (Menſchwerdung, Geburt, Auferſtehnug u. f. f., 
befonders feines heiligen und bitterften Leidens.) £. Siebenmal betete Chri⸗ 
ſtus am Krenze, und das Gebet, welches er uns lehrte, euthäft fieben Bit- 
ten: es ift billig, daß wir fiebenmal im Gebete feines bitterften Leidens ge- 
benfen und mit aller Inbrunſt um jene Güter bitten unb Dant fagen, 
welche im Gebete des Herrn enthalten find. g. Unfer Leben und bas Leben 
bes ganzen Menſchengeſchlechtes verläuft Mich in ſecht Abfchnitten umb Tomsmt 
im fiebenten zur Ruhe: wir mäflen daher bem unflerblidhen Nönige ber 
Zeiten, dem Urheber unſeres Lebens ſtets unjeren Dank bezeigen unb von 
dem, von welchem al unſer Gut kommt, und von deſſen Wink alle Augen⸗ 
blicke unſeres Lebens abhängen, ſtets die Hülfe erflehen. h. Durch fieben 
heilige Sacramente wird das Leben der Gnade in uns hervorgerufen, befe⸗ 
fligt ober wieber erwedt, durch die fieben Gaben bes heiligen Geiſtes werben 
wir befähigt, ben mächtigen Antrieben bes heiligen Geiſtes gu folgen: es if 
baber billig, daß wir täglich ſtebenmal Bett Dauk jagen für biefe wunder 
baren Gnaden und inftändig bitten, daß ihre Kraft in uns Allen wirkſam 
werben möge. i. Siebennral fällt ber Gerechte, und fiebenmal muß ber 
Ausfägige befprengt werden:e) man muß alfo flebenmal bie Stüte bes Ge⸗ 


») Apoe. 1, 12-20. — SY Exod. 3, 37. Apoc.4, 5. — 9) Gen. 

2, 2.3. — 9 Bgl. die Hymnen ber Besper bes Perialoffichnne. — 
) Daher ber befannte Vers nach der Gloſſe in c. 1. de celebr. M. 

Hase suut soptenie, propter quae peallimas horis: 

Matutina Kgst Christem, qui erimina yargat, 

Prima replet spulis, causam dat Tortia mertis, 

Bexta cruci nectit, latus ejus Nona bipertit, 

Vegpora depenit, tumaie Complieta reponit. 
— 9 Prov. 22. Levit. 14. CF. €. Reg. 5. 


betes ergreifen, um nicht zu fallen, ober um mach dem. Falle wieber aufn» 
chen nnd die Makel abzuwiſchen. k. Sieben Gräuel finb in bem Herzen 
bes Feindes;) der böfe Feind uimmt och ſteben andere bbſe Geiſter wit 
ich ;2) fieben Tage mäfjen leben Prieſter mit fieben Trompeten um SYericho 
ziehen, bevor bie Mauern einflürgen; fieben feinblihe Bölter®) find 
zum beilmpfen, bevor das Boll Gottes in das gelobte Land einzieht: fo muß 
mon fiebenuaf zu ben Waffen greifen, um bie Angriffe abzuwehren, bie 
Bellwerle des Feinbes zu zerſtbren und feine Macht zu brechen. 1. Bow fieben 
Behräugniffen werben bie Gerechten beſtündig befreit; es iſt alfo billig, daß 
wir bem Befreler ſiebenfachen Dank abflatten.*) m. Das Gebet if gleich 
ber Sonne: unb durch bie Heben Theile fleigt gkeichſam wie durch bie fieben 
Blaneten Lit unb Wärme und geiflliches Leben auf die Kirche und ihre 
@lieber hinab.) n. Sieben ift die Zahl der Bollkommenheit, gebeiligt 
hurch bie Ruhe des Herrn nad der Schöpfung, durch bie Ruhe Ehrifti im 
Grabe, dur die Ruhe der Geligen im Himmel: fo follen bie Diener ber 
Kirche nit eher als mit bem fiebenten Gebetotheile ruhen, mn zur Boll 
tommenheit des gegenwärtigen Lebens zu gelangen. o. Siebenmal betete 
ber Pfalmiſt am Tage: ihm bat ber Berr mit bem heiligen GSeiſte erfüht, 
um und zu Ichren, wie wir Gott loben Tünnten — 

Die Nachtzeit if Für das Gebet beflimmt. Die Ruhe der Nacht ift 
beſonders geeignet zum längeren Gebete und zu ber Betrachtung.“) Durch 
Nachtwachen erlangt man mehr Zeit zum: wahren chriftlichen Leben.) Im 
ver Nacht müſſen wir: Bett loben umb bitten um ber Geheimuiffe Chriſti 
willen: beun in Stille ber Nacht wurbe Gottes Sohn geboren ; in der Radht 
wurbe er in Garten.gefangen, von ben Inden verſpottet; in der Nacht er- 
vettete er bie Gerechten ans ber Borhoͤlle, und ſtand er felb aus Dem 
Grabe anf; im ber Nacht wird er am Enbe ber Tage zu Gericht Toınmen.®) 
Fa ber Rast müfſen wir Wachſamleit üben, um den Rachftelfungen bes 
Söfen Feindes zu entgehen: denn das Dumtel ber Nacht erinnert an den 
Zuſtand der Shube, an die Herrſchaft bes Fürſten ber Finſterniß, an bie 
Zeit, wo Judas beu Gern vewathen unb Betrus ihn verläugnet - bat, 
an bie Belt, wo ber Wärgengel bie Erfigeburt Egyptens töbtete unb bie 


1) Prov. 26, 25. — N) Matth. 12. Marc. 16. — 9Josue 6, 
3sq. Deuter. . — %Job 5, 19. Bern. serm. de div. 28. Alv. 
de Paz. de or. 1. p. 2. c. 2. Aug. in ps. 118. Serm. 81. n. 4. Merito 
septies in die landavit Ecelesia Deum super judicia justitiae ejus: quia cum 
tempus esset, ut judieium inciperet a demo Domini, in omnibus tribalatio- 
nibus sais non Infirmata, sed coronis martyram giorifieata est. — 5) Lud. 
de Ponte li. e. ir. 3.c. 1. 2. —. % Bern. in Cant. C. Serm. 86. 
cf. Ps. 41. In die mandavit Dominus miserieordiam suam: et noete cam 
team ejus: apud me oratio Deo vitse mese. — 7) Chrysol. Serm. M. 
Mas vigitare plas-vivere est. — °) Doraudus 5. e. 3. n. 1. 
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Erſtgeburt Feraels verſchonte, deren Thürpfoflen mit bem Blate bes. Lam- 
mes bezeichnet waren.!) In bem Dunkel diefer Zeit hat bie heilige Kirche 
manden Kampf zu befiehen: wir müften Wache leben, Bigil balten,?)- da⸗ 
mit wir nicht überfallen und überwunden werben. In ber Nacht fiub bie 
fleiſchlichen Begierden flärler: Gebet und Nachtwachen mäffen bie Begierben 
bes Fleifches3) zügeln. Zur Uebung bes Nachtgebetes laden uns die herr⸗ 
lichſten Beifpiele ein. Willſt du dem Herrn ein Opfer bringen, ober au- 
gelegentlihft um eine Gnade bitten, dir Sälfe wiber "beine Bebränger, ober 
Berzeibung beiner Sünden erflehen, fleb': Abraham ſteht Nachts anf, nm 
den Sohn zu opfern; Sammel rief zum Herrn bie ganze Nacht; Judith 
ging Nachts Hinaus, um zu beten, David wäſcht jebe Nacht fein Bett mit 
Thränen, und fieht mitten iu ber Nacht auf, um Gott zu loben; Chrifus 
betet oft die ganze Nacht; wenn ber Herr für bie Diener wacht, fo heißt 
er um fo mehr bie Diener für fich felbft wacden;t) Banfus und Silas ber 
ten um Mitternacht im Kerler und lobten Gott und werben von ben Ketten 
befreit;®) bie erſten Chriften kamen Nachts zum Gebete zufammen; vor 
Sonn- unb Fefttagen fRanben bie Monche zu brei verichiebenen Malen auf, 
um Gott durch Pfalmengefang zu loben. Die Gläubigen wurden von ben 
Bätern bringenbfl zur Uebung bes Nachigebetes angehalten: und nod jebt 
wirb nach bem Befehle bes Herrn,e) nach oftmaligen Ermahnungen ber 
trenen Diener Gottes”) und nach bem Borbilbe des himmliſchen Ierufalem,®) 
im ber ganzen Kirche zu jeber Bigil ber Nacht von irgend einem DOrben bas 
Matntinnin gehalten, fpät Abends ober um Mitternacht, ober um bie Dritte 
Bigil ober vor Tagesaubruch. 

Der Engesaubrud if Die zweite Gebetsſtunde bes O. Neck. 
und von ber Kirche beſonders zur Lobpreiſung Gottes befimmt (matutinne 
laudes). Die Natur fordert da zum Gebete anf. Die Nacht iſt Über- 
wunben, ber Tag bat fi genaht; da, wo Alles anfwacht und nem zu leben 
begiunt, wo bie Vögel bes Himmels Gott Lob fingen und ‚bie Blumen bed 
Feldes ihren Schmuck entfalten, zur Ehre beffen, ber fie herrlicher gelleidet 
als deu Salomon mit all feiner Pracht und Herrlichkeit, müſſen and wir 
im Bereine mit allen Sreatuzen Gott unfere Lobpreifung barbringen für bie 
®üter der Natur, ber Gnade unb ber Glorie, welche ber Herr uns um 
jene Zeit durch bie Schöpiung und Auferſtehnng verliehen unb bei ber zu- 
fänftigen Auferwedung aus dem Dunlel des Grabes und ber Fiuflerniß 
biefer Zeit noch verleihen wird.) Die Erfilinge bes Herzens unb ber 


ı) Darandus l.c. n.1. 2. Bern. in ps. Qui habitat Serm. 5. Am- 
bros. in ps. 118. Ps. 103, 20—21, — 2% Durandusl,en45. — 
S) Ecel. 81,1. Dur. ke Hilarius in ps. 118. v. Memer fuüi.. — 
4 Chrysol. Le. — 5) Act. 16, 2%. 36. Dur. Le. — 9% Mare. 13, 
85. 86. — ”) Ps. 1383, 1. 2. Is. 26, 9. Thren. 2, 19. — 9.18. 62, 6. 
Honor. .ec. 4 — 9 Pa. Benedicite. Die Bfalmen 148-160. find 
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Grimme gebäßten Gott; nach ber Ruhe der Nat anf mas glei ein. Opfer 
ber Andacht barbringen und ber fihhtbaren Sonne zuporlammen, um Ehri- 
um, bie geiftige Sonne, gu begrüßen und ihm für bas Licht zu bauen, 
mit welchem er uns aus ber Finfterniß bes Irrthums und ber Sünde ber 
freit hat.) Beim Tagesanbrude gingen die Israeliten durchs rothe 
Meer, unb wandelte Chriſtus Aber ben Meere:) wir müflen Gott bitten, 
daß er. uns, wie einf ben Petrus, über das Meer biefes Lebens trodenen 
Fußes hinfchreiten laſſe. Chrifine, bas wahre Licht, ſtand um biefe Zeit 
ans bem Dunkel bes Grades auf, und gab uns bie Hoffnung unferer Auf⸗ 
erfiehung zum ewigen Leben, wo feine Nacht mehr if, fonderu ewiger Tag 
fein wird; er hat uns, bie wir im Schatten bes Tobes jaßen, befreit, und 
neues Leben gewährt. Der Weife gewöhnt fein Herz, vom frühen Morgen 
zu dem Herrn, feinem Schöpfer, zu erwachen nub vor bem Allerböchkten zu 
beten, feinen Munb zum Gebete zu Öffnen, und für feine Sünden zu bit⸗ 
ten.) Gott incht den Mengen beim am frühen Morgen, und machte be- 
fonbers in ber Wilſte burch dem in der Frühe zu ſammelnden Mannaregen 
Jeglichem kund, daß man, ehe die Sonne anfgebt, Ihm Lob unb Dauk 
fagen und beim Anbruche bes Tages Ihn anbeten foll.” 4 

Bei Sonnenanfgaug if bie Prim bes Off. diurnum: am Beginne 
bes Tages müflen wir Gott banlen, weiß er uns bie Nacht bat glücklich 
norübergehen laffen, wie wir in ber Complet bes vorigen Tages gebeten; 
weis Eprifus früh in ben Tempel ging,d) um biefe Zeit dem Pilatus über 
lieſert wurde, den Fingern erichien,®) nnd feine Auferflehung durch einen En⸗ 
gel ben Frauen verfünbigte. . Dann aber follen wir auch, weil ber Tag 
mit feiner Arbeit und Laft fih geuaht, Gott banken. und bitten, daß wir 
Rets das Reich Gottes zuerſt fuchen, und feine Gexechtigleit; daß die Sonne 
ber Gerechtigkeit nus erleuchten und ſtärken, und Gott uns als guter Hirt 
bei unferem Tagewerke beſchützen unb vor deu Verfolgungen ber Welt umb 
ben Berjuhungen bes böfen Feindes bewahren möge. Die Arbeiten unb 
Geſchafte bes Tages werben einen gnten Berlauf nehmen, menu man fie 
mit Lobpreifung Gottes beginnt.?) 

Den Tag über Bilden bie Terz, Sert und Ron bie folgenden 
Gehbetsfiunben, fo baß wir für jebe Stunbe mit neuen Pſalmen Gott loben, 
bie Treue feinen Geboten verfprechen, unb die Gnade erfichen, an feinen 


unveränderii und werben im ſpeciellſten Siune als iaudes bezeichnet. CF. 
Dur. 6. t. 8.21. 

3) Cf. Ambros. in pe. 118. v. 148. Chrys. de orando Deo 1. (fn.) 
— 1.Exod. 24, 24. Bur.5. © 4. n.1.— 3) Ecci. 39, 6. 7. CE. Bei- 
fpiele. Job 1, 5. (8, 5.) Ps. 5. 62. — *) Job 7, 18. Sap. 16, 27.28. 
— BLuo 21, 38 — 9 Joann. 21, 4 — ) Dur. 5. c. 56. n. I. 
Ps. 108, 22—24. Ps. 75, 11. Cogitatio hominis canftebitur tibi, et reli- 
quise cogitationis diem festum agent tibi. 

Dengex, Paſtoraltheologie. H. 20 
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heiligen Satzungen unverbruͤchlich fehzuhalten. Man muß allezeit beim, 
som Morgen bis zum Abende auf ben Herrn hoffen. Im Befondern erin⸗ 
nern nud biefe Stunden an heilige Geheimniſſe;) um bie britte Stunde 
wird Chriſtus, nad bem Crucifigatur-Ruf ber Juden, an bie Säule gebun- 
den, gegeißelt, mit Dornen gefrönt, mit Backenſtreichen verhögnt, mit Schmach 
gefättigt, und den Apoſteln ber Heilige Geiſt geſendet; um bie ſechete 
Stande wurde Chriſius an’s Kreuz genagelt; um bie neunte Stunde (in 
welcher her erfle Adam ans bem Parabiefe vertrieben wurde) flarb unfer 
göttliche Erldfer ven Verföhnungstod am Kreuze; da warb feine heilige 
Seite geöffnet, und uns bie Sacramente bes Helles, das Wafler ber Taufe 
un bes Blut ber Erlbſung geſchenkt; da wurden bie Altyäter in ber Vor⸗ 
Yöle erfrent und wieber in das Parabies eingeführt; ba ging Petrus unb 
Sohannes In den Tempel um zu beten; da wurde ben Petrns in einem 
Gefichte die Berufen ber Heiden offenbart. 

Die legten Stunden bes Tages ſind für bie Vesper uub 
Complet beſtinnut: fie erinnern nnd au Yeilige Geheinmiffe.”) Chrifius 
wurde in ber letzien Zeit ber Welt geboren; ba hat er bad Heilige Altare⸗ 
facrament eingefeßt; ba wurde fein Heiliger Leib vom Kreuze genommen 
und ins Grab gelegt; da wurde er von ben Jüngern, bie nad Emmaus 
gingen, bei ihnen zu bleiben, gebeten, weil es anfing Abend zu werben. 
Die Vehte Stunde erinnert an das Ende bes Lebens, an ben Tob, an bie 
Bergeltung, we Seber nach feinen Werten empfangen wirb; an bie Bollenb- 
ung und ewige Sabbathruhe: da müfſen wir uns yon ben Mühen, Arbei⸗ 
ten und Berfireunngen des Tages fammeln, alle Fehler des Tages bereuen, 
alte Nahläffigteiten durch größeren Eifer gut maden, bas Herz bewallten 
gegen ben bboſen Yeinb und zubereiten zur frieblichen Ruhe ber Betrachtung.®) 

9. MI. Für jeden Tag wird das Penfum des Gebetes durch 
das nach den Rubriken georbnete Formular beftimmt. Hier 
kann man erklären: a. die Würde und Vorzüglichleit, die 
Einfachheit ver Form und den Reichthum bes Inhaltes, 
den Nuten und die Wirkſamkeit ver einzelnen Leinen Ge- 
betstbeile, 3. B. des. Vater unfer, bes euglifchen Grußes, bes 
Symbolums, des Deus in adjutorium, bed Gloria Patri, ver Hym⸗ 
nen und Pfalnten u. f. f. b. Die Bedeutung ihrer Anwend⸗ 
ung in ben einzelnen Horen ser DÖfficien, 3. B. das Vater 
nafjer wird vor und mach jeber Hore gebetet; vorher, wm 
das Herz zum Lobe Gottes zuzubereiten (sanctificefur nomen 
fuum), nachher, damit ver bboſe Feind ums nicht bie Früchte 


ck. Dur. .c.e.61; ,15;8&81.— NDdur.heec9 1; 
10, 1. — 9Cf Bonart l. c. e 5. n 1-W. 
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des Gebetes ranbe, ober Damit uns Gott die etwa begangenen 
Fehler verzeihe (dimitte nobis etc.); das Symbolum wird vor 
der Nocturn gebetet, um Gott Dank zu ſagen, bag er une aus 
ver Finſterniß zum Lichte des Evangeliums berufen, ober weil bie 
Erfenntnig durch den Glauben dunkel ift; vor der Prim und 
nach ber Complet, damit wir das ganze Officlum diurnum im. 
Glauben anfangen und vollenden und ftets den Glauben als Fun⸗ 
dament und Wurzel‘ unferes Helles bewahren. c. Die Bebentung 
ver Zahlen der Pfalmen, Glorificationen und Antiphonen, ber 
Lectionen n. f. f., 3. ®. die beftänpig wieberfehrende Dreizahl 
weift auf ben dreieinigen Gott Hin, dem wir durch bie heilige 
Pſalmodie Lob bereiten, die Zwölfzahl auf die Allgemeinheit, 
in welcher dem breieinigen Bott von ber Kirche in ber ganzen 
Welt zu jeder Zeit von Allen und für Alle Lob⸗ Dank⸗ und 
Dittgebete dargebracht werben folen;!) d. vie Aehnlichkeit oder 
Verſchiedenartigkeit des Baues der einzelnen Horen oder 
Dfficten, 3. 3. warum die Nocturnen längere Lectionen und 
feine Preces, Prim und Complet mehr Verfilel Haben, und nur 
au beftinnmten Tagen bie preces feriales einzujchalten find; e. ben 
Inhalt der. einzelnen Gebete und Gebetstheile, ihren Zufanunen- 
bang und ihre buchftäbliche und mäflifche Bedeutung, ihre Be⸗ 
ziehung zu dem allgemeinen Zwecke des Stundengebetes, und 
zu dem Tagesofficium im Beſonderen, fo wird z. B. ein und 
derſelbe Pſalm, ja ein und daſſelbe Wort im verſchiedenen Of 
ficien in verfchievener Weiſe angewandt.”) Zu Iegterem Zwecke 
find vorzüglich Die Hymnen, die Antiphonen und Berfifel zu 
berüdfichtigen. Weberhaupt aber find für den Gebetszweck bie 
myſtiſchen Erklärungen eines Amalarius, Rupert von Deus, 
Durandus u. f. f. noch immer nicht genug zu empfehlen. 
Durandus 3. DB. beutet bas of. noct. in folgender Weile: Das 
Offecium Noeturnum bezeichnet ben Gottesbieuft in unferer Verbannung; bie 
Zeit der Noctnrnen iR bie Zeit won.ber Schöpfung bis Ehriftus, bie Zeit 
ber Laubes bie Zeit ber Gnade, von ber Anferſtehung Chriſti bis zum Ende 
ber Welt, und zum Aubruch bes ewigen Tages; bie brei Nocturnen erin- 
nern am bie. Zeiten vor bem Geſetze, unter bem Gelee unb unter ber 


ı) Cf. Aug. in ps. 86, 4. Amal. de ord. antiph. €. 1. 8. Durand. 
1.6. c. 8. n. 16. 38. 27. — 2) Cf. Durand. 1. 5. c. 2. n. 88. Thal⸗ 
hoferkc. Zalobl. c. $. 82. n. 8. 
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Suede, uub jeber Palm wiederum an einen beſonderen Abſchnitt dieſer 
Zeit und an bie Lobgefänge, welche bie Gerechten, die in diefer Zeit wach⸗ 
ten, Gott bargebracdht haben, anb wodurch fie es verbienten, in ber Erkennt⸗ 
niß unb Verherrlichung ber allerheiligſten Dreifaltigkeit ben neun Chören 
der Engel beigezählt zu werben: wenn wir aljo bas Matutin mit feinen 
neun Antiphonen, Pfalmen, Lectionen und Reſponſorien beten, fo fobpreifen 
wir mit ben Gerechten jener Zeit ben Dreieinigen Gott, damit auch wir 
durch ihre Berbienfte ber allerheiligften Dreifaltigkeit gefallen unb ben neun 
Ehören ber Engel zugejellt werben mögen. Die Pfalmen ber Laubes den⸗ 
ten bin anf bie verfchiebenen Zeiten ber Kirche, bis bag bie Zahl der Aus- 
erwählten voll iſt; indem wir fle vecitiren, vereinigen wir unfer Lob mit 
den Lobpreifungen ber Gerechten bes N. DB. bie zum Ende ver Welt. ) — 
Daburh werben wir fo zu jagen mitten unter alle Diener Gottes, unter 
ale Arbeiter im Weinberge bes Herrn — von Adam bis zum Lebten am 
jüngften Tage — bingeftellt, und fo wirb gewiß aufs bentlichfte der Endzweck 
bes Gebetes (das Lob Gottes) hervorgehoben und das Bewußtſein ber 
Gemeinfhaft ber Heiligen, ber Kraſt bes Gebetes ber Kirche 
mädtig angeregt: wir fühlen es „unfer Lob ift in ber großen Gemeine” 
„wir baufen Gott im großer Gemeine und Ioben ihn unter zahlreichen 
Bolle*, und nufer Gebet if „Gottes Lob in ber Gemeine ber Heiligen.“?) 
Wir werben babei beſſer beten Tönnen, ale wenn wir 3. B. nad neneren, 
meift eben fo wenig im Buchftaben begründeten?) Anslegungen, bei ben 
Plelmen, Lectionen, Refponforien und Benebictionen ber drei Rocturnen, 
und wiebernm in den jemaligen drei Pfalmen jeber Nocturne (uud Lectio- 
nen, Reiponjorien, Benebictionen) an eime fortſchreitende Glieberung, an 
Beginnen, Fortichreiten und Bollenben, ober au Reinigung, Erleuchtung 
und Ginigung zu beufen hätten. 





I Dur. db. e 8—4. CE. Ib. ce. 5. n. 17—25., wo jeber ber 18 Pſal⸗ 
men des matutinum dominicale in uoch concreterer und plaſtiſcherer Weiſe 
Einem ober einer Klaffe von Gerechten in ben Mund gelegt wird. — 
2) Ps. 21, 26. Apud te laus mea in ecclesia magna; vota mea red- 
dam in conspectu timentium eum. Ps. 84, 18. Confitebor tibi in eccle- 
sia magna, in populo gravi laudabo te. Ps. 149, 1. Cantate domino ean- 
tieam novum: laus ejus in ecclesia sanctorum. — PCI. Thalhofer, 
Erklärung ber Pfalmen, Borrebe 4. Es if in neuerer Zeit mehrfeitig bie 
Behauptung aufgeftellt worben, baß in ben Feſtofficien bie Feſtidee in ber 
erftien Rocturn im Allgemeinen, im ber zweiten Rocturn in ihrer flufen- 
weifen Eutwicklung, und im der britten Nocturn in ihrer Bollenbung 
zur Darftellung komme; ich Tonnte dieß nur an ganz wenigen Officien ber 
wahrheitet finden, und mußte mich in ber ‚Regel beguligen, obue Auffinbung 
eines ſolchen Fortichrittes ben Pſalmen ber Feſtofficijen eine liturgiſche Be- 
ziehnng zu vindiciren, welde in ber Feſtidee Überhaupt begränbet erſcheint. 
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1. Das beſtändige Gebet ver Kirche Liegt zuletzt in 
bem Wefen und der Aufgabe der Kirche begründet: fie Kat das 
Leben im Himmel nachznahmen nnd ben Menfchen auf Erden zur 
Erlangung der ewigen Seligleit zu verhelfen; fie muß, wie bie 
triumpbirende Kirche, Gott lobpreifen wegen feiner großen Herr- 
lichkeit,) ihm Dank ſagen für alle Gnaden, welche Gottes unend 
tiche Liebe täglich ſpendet,) und ſtets Fürbitte einlegen für alle 
Menfchen,’) — wie Ebriftus, ihr Haupt, für Alle gebetet bat, unb 
auch jegt nicht aufhört unfer Fürfprecher zu fein im Himmel, 
Alle Glänbigen foliten beftänbig damit befchäftigt fein, dem Herrn 
für die Wohlthaten zu banken, bie er ihnen erweifet; und weil 
wir Alle hier auf Erben immerfort des göttlichen Beiſtandes be⸗ 
bürfen, um ben Unfällen unferer Feinde zu wiberfießen und das 
ewige Heil zu erlangen, fo follten auch Alle im Gebete fortwäß- 
rend den Beiftand ver göttlichen Barmherzigkeit anflegen. Weil 
nun aber die Weltleute zu fehr von zeitlichen &efchäften zerfireut 
babin leben, fo bat bie Heilige Kixche ihre Diener dazu beftimmt, 
daß fie inihrem und im Namen des ganzen chriftlichen. Volles zu 
jever Stunde. des Tages bie göttliche Majeſtät anfleben.*) 

2. Diefe Berpflihtung ber Dieuer ber Kirche ift 
mehr durch Gewohnheit als durch pofilives Recht en tſtan⸗ 
den.’) Die beftinmten Gebetsftunden waren fchon zu ben Zei⸗ 
ten der Apoftel vorhanden; in den erften Zeiten wnrben auch bie 
Laien dazu angebalten,. und Biele kamen mit großem Eifer ben 
Ermahnungen nad; daß ber Biſchof mit feinem Klerus bas 
Stundengebet beobachtete und beſonders dem gemeinfchaftlichen 
Gottespienfte beiwohnte,. verſtand fich von felbft; ohnehin mußte 
fhon das Vorbild der Briefter und Leviten des A. B., die Erw 
Härung bes Apoitel, bie es als den wefentlichiten Theil ihres Am⸗ 
tes betrachteten, dem Gebete und der Verlündigung bes göttlichen 


2) PS. 49, 23. Saecrificium laudis honorificabit me: et illic Iter, quo 
ostendam illi salutare Dei. — ?) 2. Cor. 9, 11. Eph.5, 19. %. Phil. 
4,6. Col. 2, 73 4 2 59 — 9»1Tim 1:4. — 9 Liguori, 
über bie Nodläffigleit u. f. w. (p. 496.) = .°) Liguori, tr. Praeec. partie. 
n. 146. lieber bas Gebet ale Staubespflicht ber prieſter, vergl. Heiligung 
u. ſ. wm. p 44 - 61. 
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Wortes obzuliegen,’) und bald auch das Beiſpiel ves regelmäßigen 
Gottesdienſtes bei den Mönchen dazn beſtändig antreiben. Man 
war überzeugt, daß jeder Kleriker in einer gewiſſen Weiſe An⸗ 
theil am Prieſterthume hat, ſomit für das Volk aufgeftellt ift „in ſei⸗ 
nen Angelegenheiten bei Gott,“ folglich auch für ſich und das Volt 
wenigftens die Gaben und Opfer ver Gebete und Lobgefänge dar- 
zubringen bat. Jeder Kleriter mußte beimohnen, man fah weber 
anf die höhere Stufe ver Weihe, noch auf die Größe des Ein- 
kommens; es wurbe als Stanbespflidht betrachtet, beftändig zu 
beten, nnd ber Lebensunterhalt nur bewegen gegeben, daß man 
ver Heiligen Pflicht um fo Leichter nachkommen könnte; erft als im 
zehnten und elften Yahrhunderte das Tanontfche Leben in Verfall 
gerieth, die Bedentung ber ordines minores nicht mehr wie frü- 
her ftrenge feſtgehalten wurde, ferner nicht mehr jeder Kleriker 
(zuerft die Minoriften) einer beitimmten Kirche abfertbirt, fonbern 
häufiger auch abfolut geweiht wurde, trat allmählich durch Gewohn⸗ 
heit die Unterfcheibung ein, daß fortan nicht mehr jeber Kleriker, 
fondern nur bie Deneficiaten und bie, welche eine höhere 
Weihe haben, zum Breviere verpflichtet feien.”) — Die Kanones 
der Concilien befchäftigen fich wicht fo ſehr damit, die Pflicht zum 
Dreviergebete aufzulegen, fonbern bie burch Gewohnheit aus 
dem Geifte der Kirche und bes Priefterfiandes entſtandene Ver⸗ 
pfliäätung einzufchäxfen, näher zu beftimmen unb die Säumigen 
zu ſtrafen. 

3. Das Breviergebet muß entweber öffentlih (Chorge⸗ 
bet) over privatim recitirt werden. — Anfänglich war, wie im 
jüdischen Tempeldienfte, wo möglich, wenigftene Morgens und 
Abends genteinfchaftlicher Gottesdienft in der Kirche; allmählich 
wurde ber Öffentliche Gottespienft in den Köftern und an ben 
bifchöflichen Kirchen erweitert; durch das gemeinfchaftliche Leben 
ber Kleriter mit dem Biſchofe (vita communis — vita camonica) 
wurbe das Bfjentliche Abhalten aller Tagzeiten leichter möglich; es 
wurbe felbft in vielen Landkirchen eingeführt; bie Kanones ber 


I) Act. 6. — 2) Eine Spur biefer Unterfcheibung finden wir in einer 
blner Synode 1380. Nulus Clericas horas canonicas et de Domina nostra 
ulla unguam die distincte et diserete dicere praetermittat, maxime, qui 
est in sacris ordinibus vel beneflciis constitutus. Ausbrũcklicher ſpricht 
Conc. Basil. Sess. 22. c. 5. de ref. 
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Synopen. fpreggen beutlich von ber Verpflichtung, daß auch in ben 
Pfarrkirchen, auf dem Lande, die Tagzeiten öffentlich gehalten 
werben fellen; feit dem breizehnten Jahrhunderte finden wir jeboch 
in Betreff der Pfarrkirchen verfchlevene Inbulgenzen, 3. B. daß 
bas öffentliche Officium an den Wochentogen vecitirt, und nur 
sa Sonn und Feſttagen gefungen werben fell, ober daß bie für 
die einzelnen Hexen beſtimmte Zeit nicht fo genau beobachtet 
zu werben brauche, over daß wenigstens Matutin, Meile und 
Vesper Bffentlich gehalten werbe; auch bie Clementine (de celebr. 
M. 3. 14.) Hält das Ehorgebet in den Pfarrkirchen (wenn auch in 
minber feierlicher Weiſe) feft, indem fie beftimmt: ut in cathedra- 
libus, regularibus, et collegiatis ecelesiis horis debitis psallatur, 
in aliis vero convenienier ei debile oelebretur diurnum 
et nocturnum officiam; durch Gewohnheitsrecht ift aber auch 
dieſe Beſtimmung vüdfichtlich der meift fehlecht botirten Pfavr⸗ 
tirchen gemilvert, fo daß bort gewöhnlich bloß an Sonn- und 
Fefttagen Bffentlicher Gottespienft, und auch dann nicht das ganze 
Dfficium, ſondern bloß die heilige Meſſe des Morgens, und 
Besper oder Complet ded Nachmittags gehalten wird. Selbſt 
Besper. und Complet haben an manden Orten auberen nachuit- 
tägigen Anbachten ‚weichen müſſen. Es geſchah dieß theils wegen 
äußerer Umſtände, z. B. wegen Ermangelung eines Choves, viel⸗ 
Sach aber auch, weil men ben wahren Charalter des liturgiſchen 
Gebetes verlannte, und bem Gebete be ganzen Kirche eine 
gemeinfchaftlide Andacht ver Einzel-Gemeinde vorziehen zu 
müflen glaubte, Für die einzelnen Kirchen find jetzt Die Gewohn⸗ 
beiten, etwaige beſondere Stiftungen, und die Berorbauugen der 
Bifchöfe maßgebend. 

Die Kathebdral⸗ und Eollegiatlirden And vorzüglich für ben 
Bfientlicden Gottesbienft beftimmt , weßhalb auch bei ihnen viele Beneficien 
gefiftet find, und won dieſen befonders die Rechtsregel gilt: Beneflcium da- 
tur propter officium. ') Aber auch in biefen Rinden erlitt der Chordienſt 


2) Das Nähere über ben Chordienſt (Berpflichtung, Kecitatton, Cau⸗ 
ns, Ritus, Distributionen, Auslaffung, Aufmerkſamkeit, Zeit für bie ein« 
geluen Horen :u. f. f.) ifl bei den Theologen und Rubriciſten nachzuſehen. 
Lig. praoe. partic. dab. 2.; de decalogo n. 675 sq. Suarez, de reolg. 
x. 4. 1. 4. eo 10-185. —8 1.2 Lohner, hor. canon. p- 8. 
Baldeschi l. t. p. 175 sq. 
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wegen ichleihter Dotation, ber geringen Zahl der Präbenben unb, weil bie Rau 
niker mit auberen wichtigen lirchlichen Dienken beiaftet waren, vielfache Ab 
änderungen.!) Die Eongregation ber Coneilien bispenfirte dfter von ber täg- 
lien Afliftenz, von ber Beobachtuug ber beflimmten Zeiten, geftattete eine 
Alternative u. ſ. f.) In Dentfchland ift der Ehorbienft änferft verkümmert 
und nicht felten auf ein Minimum reducirt. In ber Eircumferiptionsbulle 
für bie preußifchen Bisthlimer wirb ben Capiteln ber Kathebralen bie Boll» 
macht exiheift, unter Borfik, Einſicht und Genehmigung bes Orbinarius pro 
a0y0 et circumstantlis magis accommodato ecelesiarum arch. . . . earum- 
que chori quotidiano servitio, nec non distrihutionum quotidianarum 
exaclione et diyisione, et poenarum incurrendarum a non interessenlibus 
divinis ofüciis incursu, singulorum praesentiis et absentiis notandis, cae- 
remonlis et ritibus servandis, et quibusvis aliis rebus circa prae- 
missa necessariis et opportunis Capitularftatuten (statuta decreta, 
Hicita tamen et honesta et sacris canonibus, constitationibus apostolicht 
deeretisque Cone. Trid. minime adversantia) zu verfaffen, biefe zn er⸗ 
Hären, zu Anberu u. |. f.?) 

Für die Regularkirchen ift die Pflicht zum Chorbienfle aus bem 
Regelu und Eonflitntionen eines jeben Ordens und aus dem Gewohnheits⸗ 
rechte zu entnehmen‘) Wer zum Chordienſte verpflichtet if, und dem Chore 
nicht beiwohnen kann, muß, wenn kein gefetliches Hinderniß eintritt, priva⸗ 
tim beten. 

4. Außerdem find zur privaten Recitation verpflichtet : 
a. alle Kleriker, welhe eine höhere Weihe haben, wenn 
fie auch fonft kein Beneficium ober Officium haben, ober nicht 
zum Chordienſte verbunden find. Dieß wirb durch allgemeine Lehre 
dee Theologen, durch den Confen? und ven Ufus der Kirche beftä- 
tigt.) Die Pflicht zum Brevierbeten tritt ein mit dem Tage und 
der Stunde des Empfanges der Subbialonatsweibe.*) - 

Angeſehene Theologen haben bie Verpflichtung zum VBreviergebete bloß 
als eine nähere, von ber Kirche getroffene Beſtimmung ber ben Kterilern 
jure divind obfiegenden Pflicht, mehr ala bie Laien zu beten, fomit gewiffer- 
maßen felbft aus bem göttlichen Rechte abgeleitet; wenn wir biefen auch 
nicht beiflimmen , vielmehr bie eigentliche Berpflichtung bes Gebetes in Be⸗ 
zug auf Zeit, Mobus und felbft in Bezug anf bie Wefenbeit deſſelben aus 


1) Cf. In.sancta Rom. Bist. 92. Suarezi.c. c. 9. — ®Y)C£. Anal. 
J..P. Tom. 1. p. 23831.; 2. p. 115. 810 sg. — °) Pius VII. De salute 
animaram 16. Jul. 1821. — *) Cf. Lig 1 c. n. 142-148. — 9) Be- 
ned. XIV. Eo quamvis tempore 4. Maj. 1745. $. 43. Cohaerei ordini 
seero diurnum pensum horarum canonicarum; illndque veteri traditigone ac» 
ceptum, et-immemorabile consuetudine in more positum fülsse, docet com- _ 
munior tbeologorum opinio. — ®) Liguori I. c. n. 140. 
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dem lirchlichen Gewohnheitsrechte begrünben, fo erleunen wir doch gern an, 
daß bie Recitation ber Tageszeiten für den Kleriter als folchen fehr ge⸗ 
ziemend ift, daß eben bewegen bie Uebung wie von felbft entfland, unb daß 
nur in eimer Zeit ber Aufllärung, welche weber bie Würde, Aufgabe bes 
Prießertfumes, noch den „Geift ber Gnade und bes Gebetes”') kannte, mög⸗ 
ich war, bie Pflicht des täglichen Breviergebetes theoretifch und praktifch zw 
lenguen. ?) 

b. Die Deneficiaten, auch wenn ſie nicht Religioſen oder 
m sacris find. ®) 

5. Die Verpflichtung zum Breviergebete ift für jeden 
Tag [hwer verbindlich;*) eine Parvitas der Materie ift aller 
dings zuläffig, aber eine Fleine Hore, 3. B. bie Terz ift Durchs 
ans nicht mehr ald geringe Materie zu betrachten.) Wenn 
ver Deneficiat das Brevier unterläßt, fo verfünbigt er fich nicht 
nur gegen die Religion, fondern ift auch — ſechs Monate nach er⸗ 
Iangtem ruhigen Befite des Beneficiums — zur NReftitution 
der entfprechenden Früchte verpflichtet, und zwar für 
die Unterlaffung ver Matutin und Laudes — ober ber übrigen 
Horen bie Hälfte, für eine Hore ven fechsten Theil des uf 
ben Tag fallenden Fruchtertrages.“) 


») Zach. 12, 10. — 9Cf. $. 68. n. 9. Ueber die Urſachen ber 
Bernadfälfigung des Breviers, bie Aenferungen ber Abneigung gegen das 
Brevier, bie gewöhnfichen Entſchulbigungen, - Befhwerden und Einwärfe 
gegen das Römifche Brevier im Beimmberen cf. Shwinghaimbl.c — 
2) C. Si quis.D. 92. Conc. Lat. V. Sess. 9. Plus V. Const, Ex pre- 
ximo. Cf. Liguori L c. n. 144, 145. Suarez Il. c. c. 18-22. — 
4) Lig. I. c. n. 146. Haec est omnino tenenda cum communi. — 5) Ib. 
n. 147. — 9 Pius V.l.c Liguoril. en. 151. Nidtbeneficia- 
ten, fowie VBeneficiaten, welche ohne Schuld das Brevier unterlaffen, find 
nicht zur Reftitution verpflichtet. Die, welche ein einfaches Beneficium haben, 
mäffen von allen Früchten befielben ben ber Unterlaffung bes Brevieres 
entfprechenben Theil reſtitniren; bie, welche außer der Pflicht zum Brevier⸗ 
gebete noch anbere Aemter, Pflichten oder Laſten haben, find nad einer mil- 
ben Snterpretation (nicht nach dem Wortlaute) der Bulle Pins V. wahr- 
ſcheinlich nur verpflichtet, von einem Theile (3.8. bie Bifchöfe und Pfar- 
zer som britten: ober vierten, bie Kanoniker von ber Hälfte, die (Beneflciat-) 
Kopläne von ‚ber Hälfte ober vom dritten Theile) ſämmtlicher Einkünfte, die 
ber Bernadläffigung correfpondirende Reftitution zu berechnen und zu leiften. 
Die Refitution kann eutweber an bie Fabrik (wozu auch Hans und Gruud⸗ 
Rüde bes Beneficums gehören), ober au Arme (auch an arme Freunde) ent- 
richtet, nicht aber durch Suffragien für bie Verſtorbenen ober durch andere 
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Aleranber VII. verdammte folgende Propofitienen : prop. 20. Restitatis 
a Pio V. imposita benefeiatis non recitantibus, non debetar in oonscientia 
ante sentenliam declaratoriam judicis, eo quod sit poena; prop. 21. — 
Habens capellaniam ceollativam, aut quodvis aliud beneflcium eceiesiasticum, 
si studio literarum vacet, satisfacit suae obligationi, si officium per alium 
recitet. — Prop. 33. Restitutio fructuum ob omissionem horarum suppleri 
potest per quascumque eleemosynas, quas ante beneficiarius de fruckibus 
sui beneflcii feckt.!) 

6. Dean ift nicht verpflichtet, das Brevier zu beten :?) 
a. wegen Krankheit: wenn biefe felbit eine ſchwere ift, ober 
wenn man ohne große Beichwerbe ober ohne wahrfcheinliche Gefahr 
einer fchweren Krankheit nicht recitiren Tann. b. Wegen eines ge- 
rechten Hinderniſſes, 3. B. wichtiger und plößlicher Berufs⸗ 
gefchäfte oder Liebeswerke, vie ohne Aergerniß ober ohne eigenen ober 
Anderer fchweren Nachtheil nicht unterlaffen werben können; wer aber 
ohne große Schwierigkeit das Brevier anticipiren ober nachholen 
fann, ift dazu verpflichtet, weßhalb Beichtväter, Brebiger u, ſ. f. 
nur ſehr felten aus dieſem Grunde ohne Schuld das Officium 
werben unterlaffen bürfen. c. Wegen Blinpheit. d. Wegen 
Mangel des Breviers. Innocenz XI. verbammte den Sag: 
Qui non potest recitare Malutinum et laudes, potest autem reli- 
quas horas, ad nihil tenelur; quia major pars trahit ad.se mino- 
rem. (prop. 54.))) Wer aber einen bebeutenden Theil 3.2. eine 
Hore, die Landes oder die Eomplet, ober was einer Kleinen Hore 
gleich Tommt, auswendig kann, ift sub gravi gehalten, biefes zu 
beten; wer das Officium proprium nicht hat, muß de communi 
beten; wer das vechtmäßige Brevier nicht hat, aber wohl ein an: 
beres, Soll aus dieſem beten (quae opinio ut magis pia et ralio- 
nabilis mihi sequenda videtur, Liguori). e. Wegen Dispens; 
‚ber Bapft Tann auch ohne Urfache gültig dispenfiren; ber Bifchof 
aber kann es nach Gewohnheitsrecht nur bei gerechter Urſache, und 


Gebete erfet werben. Hat ein Beneflciat nach Unterlafiung bes Brebieres 
die Armen nnterflügt oder zu anderen guten Werken beigeftenert , and) ohne 
Rückficht auf bie Reſtitutionspflicht, — fo Tann er nach einer probablen Mei- 
nung dadurch von ber Reftitutionspflicht entfehufbigt werden. Ligueri l.c. 
n. 152. id. tract. de decal. n. 668 sq. Anal. J. P. Tom. 1. p. 6%. 698. 
Probfi. cp. 064. 

») Benzinger!i. c. p. 35. 86. — N) Cf. Ligueri, de praet. 
Part. n. 154—159. Probſt L c. p.64sg. — 2) Denzinger L.p.%% 
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beim Zweifel über die. moraliſche Unfähtgleit bes Klerikers, und 
nur mit einem Barticularen, und wur auf kurze Zeit; pie Biſchöfe 
Deutfchlanns Haben durch bie Duinquennalfacultäten bie übertrag- 
bare Bollmacht: recitandi rosarium vel alias preces, si breviarium 
secum deferre non polterunt, vel divinum officium' ob aliquod 
legiiimum impedimestum recitare non valeent. 

Die Cenſuren befreien nicht von ber Pflicht, das Brevier zu, be⸗ 
ten; nur müſſen die Excommunicirten, Suspendirten ober Degradirten ſtatt 
Dominus vohiscum, wie die Subbialonen, das Domine exaudi orationem meam 
ſagen. Eine unüberwindliche Unwiſſenheit rückſichtlich der Verpflichtung zum 
Breviergebete kann jetzt wohl nicht mehr präſumirt werden. Sollte durch 
natürliches Bergeffen an einem Tage eine ober bie andere Hore unter- 
Iaffen werben, fo Wunte bieß ſelbſt ohne Schuld fein, wenn das Bergefien 
wirklich natürlich war, b. h. wenn weber bie Verpflichtung zu reciticen noch 
bie Recitation felb nor Ablauf der Zeit, in welcher fle verpflichtete, in den 
Siıun fam, und man moralifch nicht verpflichtet war, Etwas zu beſtimmen, 
was Einen daran erinnerte.) Unmiffenheit in dem Brevier-Beten 
ſelbſt kann wohl für eine. Zeit lang entſchuldigen; doch darf man in ber 
Regel im Zuftande biefer Unmwiffenheit die höhere Weihe ober ein Beneficium 
nicht empfangen; auch muß ein ſolcher Unkundiger ſich bemühen, das Bra 
sierbeten zu lernen, und, wenn es obue große Beichwerben und unent⸗ 
gelblich geichehen kann, einen Genofjen beizichen. Bin Beneflciat aber müßte 
auch auf eigene Koften einen Gefährten zu erlangen ſuchen, wenn er die 
Früchte des Beneftciums genießen wollte; bat er jeboch einen Socius ge- 
braucht und bewegen bas Officium unterlaffen, fo braucht er bie im guten 
Glauben empfangenen Früchte nicht zu veflituiren.?) 

7. Die Bflicht der privaten Recitation bes Brevieres 
ft no näher beitimmt. a. Man muß nach dem Römiſchen 
Brevier beten. Hat die Diöcefe, der man angehört, rechtmäßig 
ein eigenes Brevier (8.71.), fo fönnte man wider das Verbot 
des Ordinarius durch Recitation des Röm. Breviers feiner Pflicht 
ohne befonderes Indult nicht genügen; doch wirb für die Privat» 
recitation ber Gebrauch bes Röm. Brevieres von ben Bifchöfen 
gewöhnlich geftattet.*) 

b. Dan muß jeden Tag das entfprecheude Officium beten, 
und fich dabei nach dem Didcefan-Directorium richten, *) 


 Suarezi.c. c. 23. — 9Liguoril.cn 158. — 9 8. R. €. 
24. Mai 1841. CE. Bouvry 1. p.53. Note 38. — 9 Heber das Dibcefan- 
Kalendarium ef. Bouvry 1. p. 68—72.; Aber festa und officia propria ib. 
p. 87—100. 
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es fei denn, daß dieſes Etwas enthielte, was ficher ben Rubrifen 
und anderweitigen Tirchlichen Beſtimmungen zuwider wäre. Bloße 
Zweifel, ob ſich nicht ein Irrthum eingefchlichen Habe, berechtigen 
nicht, die Borfchriften des Directoriums zu umgehen.!) 

c. Im einzelnen Fällen, 3. B. bei ven sub ritu I. cl cum 
oclava zu feiernden Kirhweih- und Patronfeften hat ber 
einzelne PBriefter das Directorium für fid noch fpecieller 
zu ordnen.“) Hier ift zu beachten: a. wer zu bem eigenen Offt- 
cium einer Kirche oder eines Ortes verpflichtet fei? Zu bem 
Ofkcium proprium eines Ortes find alle jene (zum Breviergebete 
Verbundene) verpflichtet, welche an dem Orte ihr Domicil over 
Quafidomicil Haben (nicht bie peregrini und vagi) und fich dort 
aufhalten ; find fie abwefend, und verweilen fie an einem ande 
ren Orte, fo fönnen fie das Officium proprium ober das Officium 
des Aufenthaltsortes beten; jeboch ift Erfteres mehr zu rathen, 
weil es immer ficher erlaubt ift, und Verwirrung in den Dfficien 
verhindert. Zu dem Officium propriam einer Kirche ift ber bie: 
fer Kirche (wegen eines Beneftciums, der Eonventswohnung,, bes 
Ehorbienftes, der Seelforge oder eines anderen geiftlichen Dienftes) 
eigentlich apferibirte Klerus verbunden, wo immer er fidh 
aufhalten mag; *) wer demnach zwei Kirchen zu verfehen Hat, tft 
zum Officium der Patrons und Kivchweihfefte beider gehalten?) — . 
ß. In welchen Zeiten ohne fpecielle® Indult Leine Octaven 
gehalten werben bürfen, sc. a fer. IV. Cin. — dom. in albis; — 
a Vig. Pentec. usque ad Dom. Trin. inclus. — a 17. Dec. — 
fest. Epiph. y. An welden Tagen felbft festa I cl. ausge⸗ 
fchloffen find, — und d. nach welchen Regeln bei ber Occurxenz 
(Translation) und Concurrenz der Officien zu verfahren ift.°) 

d. Wer ftatt des Tagesofficiums ein beveutend kürzeres betet, 
genägt feiner Pflicht nicht. Alexander VII. verwarf den Satz: 


1) S, R. €. 27. Aug. 1886 ad 6—8.; 15. Mai 1819; 23. Mat 1885 
ad 2. — 2S.R.C. 22 Juli 1848. — °) Bouvry 1. p. 116—121. 
Auch bei den Briefter - Erercitien follen bie einzelnen Prieſter bie fpeciellen 
Snffrsgien oder Officien ihrer Kirche nicht nuuterlaffen; ohne Apoſtoliſches 
Indult Einuen fie ſich nicht ohne Weiteres beim gemeinfchaftlicden Recitiren 
ben Offtcium ber Seminarkirche ober ber Rathebrale conformiren. S. R. C. 
12. Ang. 1854 ad 41. — 9) 8. R. C. 24. Sept. 1842. — °) Bouvry 
l. e. 1. p. 185—187. 236—279. . 
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In die palmarım recitans ofßciam paschale satisfacit praecepio.') 
Hat man aus Unachtfamleit die Offtcien verwechfelt, fo braucht man 
nicht zu vepetiven, und man darf nicht an einem anderen Tape das 
ausgelaffene Officum nachholen;?) wirb ber Fehler noch im Laufe 
bes Tages felber bemerkt , fo ift e& beffer, wenigftens von ba das 
rechte Officium zu nehmen; wäre das rvecitirte bedentend kürzer, fo 
mußte eine Compenfation eintreten.?) 
e. Man muß bie Worte uud Silben gehörig aus ſpre— 
chen (pronuntiatio vocalis et integra), ohne daß es ndtbig ift, 
ſich felbft zu Hören (8. 86). Wer mit einem Anderen betet, muß 
fo laut beten, daß er von ‘Diefem verftannen werden Tann, und 
felbft auf das von feinem Befährten Recitirte Acht geben; kann 
er davon nichts verftehen, wegen eines anderswoher entitandenen Ge⸗ 
räuſches, fo braucht er nicht zu wiederholen.) Ein Zauber foll 
affein beten, und muß, wenn er bem_gemeinfchaftlichen Gebete bei⸗ 
wohnt, das Nichtgehörte nachbeten oder Teife mitbeten. 
fe. Man foll die einzelnen Horen ununterbroden 
fortbeten (pronuntiatio 'continuata), die Ordnung ber Tages⸗ 
zeiten nicht verfehren,, und bie für bie einzelne Hore durch Geſetz 
oder Gewohnheit feitgefeßte Zeit beobachten. Doc ift man zu 
all viefem nur sub levi verpflichtet, und Durch einen gerechten 
Grund leicht von aller Schuld frei. Matutin und Laubes kön⸗ 
nen auch ohne Grund getrennt werben; nur muß man bonn nach 
der Matutin wenigftene ein Pater noster "beten. Die Nocturnen 
können auch wahrfcheinlich — wenigftens bis auf brei Stunden — 
von einander getrennt werden, Wird man in einer Hore ober 
einem Pſalme beveutend unterbrochen , fo braucht man nicht bie 
ganze Hore zu wieberholen. Es find aber gerechte Gründe 
a. zur Unterbrechung: jeber nicht gut verfchiebbare eigene oder 
fremde Nuten, der Gehorfam, ein Liebeswer! — oder wenn man 
zuweilen Etwas aufzeichnet, um bie Zerftrenuung, und bie Beſorg⸗ 
niß, es zu vergefien, zu heben; A. zur Verkehrung ber Orb« 
nung: wenn man eingeladen wirb , mit einem {Freunde zu reci⸗ 
tiren; wenn man nicht glei das Brevier zur Hand Bat und 
nicht gut warten Tann; jede vernünftige Urſache; y. zur 





ı) Prop. 34. Denziuger.ec. — 2)S.R.C. 17. Iuni 1673 — 
2) Liguori praec. part. n. 161. quaer. 3. — *) Ib. n. 168. qu. 2. 
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Nichtbeobachtung der Zeit: jede nütliche umb ebrbare Ur⸗ 
fache ; wenn man eine Previgt vorzubereiten Bat; vie Gefahr anderer 
Beihäftigungen ober Arbeiten da ift; wenn man größere Anbacht 
ober Ruhe Hat, oder um eine befjere Zelt zum Studium zu haben; 
nicht aber bloß die größere Bequemlichkeit.") 

g. Man muß ˖das Brevier mit Aufmerkſamkeit beten; 
bazu gehört a, die Intention zu beten; wobei es genügt, daß 
man nach Gewohnheit das Brevier nimmt, um fein Officium zu 
erfüllen; B. die Attention; nach einer hinreichend probabeln 
Meinung ift die Aufmerkſamkeit nicht geboten; jebenfalls ift, 
damit man von Jemand fagen Lönne, er babe feiner Pflicht nicht 
Genüge gethan, nothwendig, nicht bloß, daß er freiwillig zerftreut 
war, ſondern auch, daß er bie Zerftreuung volflommen merkte; wer 
bie Zerftreuung merkt und mittelmäßig Fleiß anwenbet, aufzumer- 
fen, fündigt Teineswegs; Scrupuldfe find nicht zur Wiederholung 
verpflichtet, wenn fie nicht ficher find, daß fie Die Intention zu bes 
ten geänbert haben.?) 

h. Wer in einer Tobfünde ober auch mit dem actuellen Willen 
zu ſündigen, das Brevier betet, genügt ver Berpflichtung, und 
fündigt in biefer Beziehung nicht fchwer. Auch kann man an 
und für fih an jenem Drte das Brevier (privatim) beten; fer- 
ner ift für das Privatrecitiren kein beftimmter Ritus vorgefchrie 
ben; wer jedoch ohne Grund im Bette liegend, das Brevier beten 
würde, bürfte wohl nicht von einer läßliden Siünpe freizufpre- 


hen fein.) 
8.8. SBraris. 

1. Die Kirche Hat in bewunderungswilrbiger Weisheit nit 
ebenfoviel Milde als Kraft zum Breviergebete verpflichtet; Die vie⸗ 
len näheren Beftimmungen des Gebotes find im Allgemeinen sicht 
ſchwer verpflichtend, und können aus mancher Urfache leicht ſelbſt 
ohne Schuld Abertreten werden: fo fehr indeß baburch die Kirche 


3) Lig. praec. part. n. 166—174. — 3) Ib. n. 175-177. CT. 5. 86. 
Cf. Lessius 1. c. 2. c. 37. n. 70. Hine patet facile esse praecepto Ee- 
clesiae in hae re satisfacere: quia nihil aliud requirit, quam ut animo 
orandi et laudandi Deum illa sacra verba reeitemus, ad ipsum 
ea dirigendo, nee quldquam profanum sponte volvamus animo, quod atten- 
Uonem necessarlam advertat et reverentiam in Deum exciudat. — 9) Lig. 
l. cp. 178 179. 
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der Schwäche des Menſchen nachgiebt, um fo feſter beharrt fie dar⸗ 
auf, sub gravi zu gebieten, daß das Dffictum wirklich gebetet, 
daß es täglich gebetet, daß täglich eine jede Hore des Offt- 
ciums gebetet werbe; fie will ihre ‘Diener in bie heilige und heil⸗ 
fame Nothwendigfeit verjegen , beten, und zwar bejtändig beten zu 
müfjen. (8. 90.) Wir fommen nun zur Uebung biefer priefter- 
lihen Function; es handelt fich jegt nicht mehr varum, was zum 
wenigften erforvert wird, um das Tirchliche Gebet zu erfüßlen, gegen 
dafjelbe nicht zu ſündigen und nicht reftituiren zu mäflen, fondern 
darum, wie ein vom Geifte feines Berufes durchdrungener wah⸗ 
rer Diener Jeſu CHrifti und ber Kirche das Brevier zu 
beten ſich bemühen folle. Die Grundfühe und Beiſpiele heiliger 
und beiligmäßiger Priefter werben uns dabei am beften leiten. 

2. Was zunächſt die Geſinnung anbelangt, die man gegen 
das Breviergebet haben foll, fo ift e8 gewiß nicht als eine un- 
paſſende, Läftige, unnäte Sache zu betrachten, vie man leicht ver» 
nachläffigen ober fo ſchnell als möglich abfertigen bürfe: man muß 
vielmehr fich ſtets recht Tebendig von der Vortrefflichkeit, Lieblichkeit 
und Heilfamleit dieſes göttlichen Dienftes überzeugt Halten, um ihn 
mit Sorgfalt, Eifer und Liebe zu verrichten. 

Daher wirb es gut fein, Bfters im Befondberen zu erwägen: 
a. wie vortrefflih der heilige Dienfl bes Breviergebetesan 
fi fei: der Inhalt befteht aus göttlichen Worten ber heiligen Schrift, 
ans Worten ber Kirche und ans Worten ber Heiligen, welche bie Kirche 
ans ihren Schriften ansgewähft bat, fo baß feine göttlichere, ehrwürdigere 
unb reinere Worte zu finden find, als jene, welde m dem Breviere 
in diefem Compendium ber ganzen Theologie, fliehen; !) das Gebet it an bie 
göttlihe Majeftät gerichtet, vor welcher alle Creatur wie Nichts if, und 
alle Engel des Himmtels im tiefften Stannen und Stillſchweigen nieberfalen 
und anbeten; wir. beten als Ubgeorbnnete ber ganzen Kirche, jener 
geliebteften Bränt Iefn Ehrifli, deren Stimme gern gehört und erhärt wird;?) 


CL. $.90.n.4. 0 Rote. CA. Heiligung x. p. 255g. — Cant. 2, 14. 
Sonet vox tina in auribus meis: vox enim iua duleis. Cf. Heiligung x. 
pP. W. Es find die Bitten einer Braut, bie Chriftus um fo theueren Preis 
fig erlauſt hat, ber ex feinen Geiſt mitgetheilt, und veriprodden hat, baf er 
wit ihr geeint verbleibef will bie zum Ende ber Welt —; bie im Laufe ber 
Jahrhunderte ihrem Bräutigame Millionen großherziger Martyrer, unbefledter 
Sungfrauen, feuriger Apofel, Anuachoxeten, Belenner, Uufchulbiger, wahrer 
Bußer, hurz Millionen Heilige gegeben, bie ihm um ihrer bereichen Tugen⸗ 
ben willen lieb unb theuer find —; bie, obwohl fie in ihrem Schooße viele 
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wir beten uam berfelben Zwede willen, fiir welde das heilige Opfer 
bargebradit wird, unb um berentwillen Jeſus Chriftus ſelbſt betete und ſich 
in ben bintigften Krenzestob hinopferte,!) sc. um Gott zu leben und zu ban- 
ten, für bie täglichen Sünden der Menfchen genugzuthun, und ber ganzen 
Welt die Erbarmungen Gottes zu erlangen. b. Wie heilfem bdas Ge 
bot des Breviergebetes fei. Der Priefter fol für die Sünden ber Welt 
beten, ein Mann bes Gebetes, ein Mann Gottes, ein Diener Gottes fein;?) 
Reiner aber glaube, baß er ein Diener Gottes fet, wenn er ben vorzüglich 
ſten Gottesdienſt vernacdjläffiget , ber recht eigentlich Dienſt Gottes (officiam 
divmum) genannt wird.) Der Stanb ber Geiſtlichen erforbert ſchon feiner 
Natur na, baf ihre Lebensart mit vielem Gebete vereiniget fei.... . beun 
ohne vieles Gebet wird ber Geiſt Jeſu Chriſti im menfchlichen Herzen nicht 
berrichen , viel weniger Jemand eine volllommene Keufchheit bewahren Fün- 
nen: es ift alfo gut, den Geiftlichen ein gewiſſes Penſum bes Gebetes anf. 
zuerlegen , bamit bie Lauen nicht aus Trägheit, bie Arbeitſamen nicht aus 
Liebe zu ben Beichäftigungen, bie fle ſich erwählt haben, ja auch die From⸗ 
men nicht bei bem Wechſel, ber fich auch frommen Seelen mitthellt, ablaffen 
vom beharrlichen Gebete. Es if nützlich, ja vielleicht nothwenbig, dem Brie- 
ſter, ber ganz Gott geweiht und zu einem ruhigen unb bem Gebete ganz 
geweibten Leben beftimmt ift, ein gewiſſes tägliches Penfum bed Gebetes 


Sünder birgt, doch niemals aufhört, eine große Zahl von Auserwählten und 
Heiligen zu befigen. 

ı Thomas v. Kempis (Conc. ad pop. 27. n. 8.) fchreibt fehr fchön: 
Quia fragilitas humana est valde magna et ad malum prona ab 
adolescentia sua; Insuper et ex multis occasionibus et tentationibus contin- 
git homines peccare diversis temporibus et horis tam diur- 
nis quam nocturnis, Saepe etiam scienter, saepe ignoranter, ita ut 
vix aliqua dies vel hora praetereat absque delicto et Dei offensa: ideirco, 
ne homa propter nimietatem delictorum suorum desperet de venia eon- 
seguenda, Salvator N. J. Chr. passus est pro omnibus nobis gravissimos 
dolores longo tempore et in diversis horis; quia per totam noctem et 
diem pro peccatis filiorum hominum laboravit sustinendo, 
saepissime pretiosum sanguinem effundens. Tunc etiam veraeciter in his 
temporibus septem horas canonicas ad laudem Del Patris 
sui complevit, non canendo, sed patiendo et orando pro nobis. 
Quapropter omnes religiosi, exemplo Christi Informati, debent has septem 
horas quotidie Deo persolvere, quia Christus semetipsum holocaustum Deo 
in odorem suavitatis, in ara crucis obtulit, et tanquam eleetus aries, inier 
vepres peccatorum pendens, pro Isaac, i. e. pro omnibus electis immolatus 
est (1. Petr. 1, 18. 19.). Cf. Hosius, Confessio c. 12. — 2) Lervit. 
19, 32. Liguori, Prieſter in der Einfamleit ce. 3. — 9 Bonav. Spec. 
Nov. 1. 16. de disc. off. extra chorum. 
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aufzugeben, bamit bie Gaumfeligen.bas. Gebet nicht gar vernarhläffigen, und 
. bie Befferen bei. worfaflenden Beranfaffungen oder Schwierigfeiten. es nicht 
zu fehr verkürzen.) Glückliche Nothwendigkeit, bie uns Pets antreibt, bie 
nothwenbigfie Tugend unjeres Standes — das Gebet — täglich oftmals zu 
üben, und durch ben Gehorfam in boppelt verbienfllicder Weife zu üben 1?) 
ce. Welch einen Nutzen ba Breviergebet babe (8. 90. n. 6.): Sum 
bert Gebete, bie man für fi allein verrichtet, lonnen bei weitem nicht den 
Werth erreichen, ben ein einziges Gebet des Offieinns in fich flieht, ‚weil 
dafielbe dem Herrn im Namen ber ganzen Kirche bargebracht und mit feinen 
eigenen göttliden Worten vorgetragen. wird; . feien wir aljo feft überzeugt, 
Daß es nach dem heiligen Opfer ber Meſſe feinen koſtbareren Schag in ber 
heiligen Kicche gebe, als das Breviergebet, aus bem wir uns alle Tage 
Ströme von Gnaben ſchöpfen Tinnen.?) Wenn Schon bas aubächtige Gebet 
bes Sundero ber Kirche Gnaden erlangen kaun,“) um fo nüßlicher ift bag an- 
bächtige Gebet ber ‚gerechten Diener Gottes. O wenn bo“ — ruft ber 
heilige Alphone aus — „ale Briefter uud Orbenelente das Brevier anf 
Die geziemenbe Weiſe beteten, fo wärbe man gewiß bie heilige Kirche nicht 
in bem beweinungswärbigen Inſtande erbliden, in welchem wir fie leiber! 
jetzt ſeheu! Und bie Briefter jelbf würden dann nicht immer fo unvolllom⸗ 
men babin leben, wie bieß jebt ber Fall iſt, fo zornmüthig, fo fehr ber 
Gaumenluſt, dem Eigennutze unb ber Eitelkeit ergeben ... . wenn ber Prie- 
Her das Brevier nicht fo zerfkreut und fo.nachläffig, fonbern mit Andacht uub 
Berſamminng betete, indem er bie wielen Bitten, bie er: darin au Gott 
richtet, mit bem Herzen begleitete, fo würbe er Geiſt und Kraft belommen, 
um allen Berfuhungen zu wiberfehen, er würbe gewiß einen heiligen, eines 
Prieſters würdigen Lebenswandel führen.“ 5) Damit flimmen bie Urtheile 


ı) Wittmann 1. c. p. 49-50. 55. Ueber bie Pflicht des Geiftlichen 
zu beten ef. berfelbe. Als Beifpiel: fein eigener Gebetseifer. Wittmann, 
Leben p. 260 sg. (Regifter: Gebetstiche.) — ?) Wittmann 1. c. p. 50. 
In der Berrihtung dieſes Gebetes wirb ber Kirche täglich ein beiliger Ge⸗ 
borfam erwiefen. Die Berleugnung des Eigenwillene, die hierin vorlommt, 
iR ein tägliches und Bott angenehmes Opfer. Da oft bie Trägheit bes Lei- 
bes ober bie Lauheit bes Geiftes, eine finnliche Ausfhweifung zu einer an- 
beren Beichäftigung, ober Mangel au Zeit ber Verrichtung bes Brevierge- 
betes entgegenfämpft, macht ber Bftere Sieg über Alles biefes ben Geift 
erhabener, und ber Vernunft unterwärfiger, unb befördert Die evangelifche 
Heiligteit. — >) Lig nori, Nadtäffgleit 1. c. p. 497. CL. $. 90.0.6. — 
4) Liguori, praec. pari- n. 178. OQuamvis iste (in peccato mortali exi- 
stens) nihil sibi impetret, cum tamen oret nomine ecclesiae, bene potest 
ebtinere pro aliis. — 5) Liguori, Nacläffigfeit p. 497.498. Das Offtcium, 
die Stutze nud der Schmud des Priefters ef. Heiligung sc. p. 52 sq. 
Die Frucht dieſes Gebetes ib. p. 77 sq. 
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anberer Heiliger Überein. Der. beilge Bonaventura beurtbeilt ben 
Stand eines Religiofen nad der Sorgfalt, bie berfelbe bem Officium wib⸗ 
met;') unb ber heilige Joſeph von Eupertino fagte, baß, wenn ber 
Klerus das Heilige Offieium mit Andacht bete und bie heilige Meſſe mit An- 
dacht Iefe, er damit auch in alfem Anbern reformirt fei.2) Daher heißt das 
Brevier ein göttlihes Officinm, weil es an ſich göttlich if, beim Reciti⸗ 
zenden himmliſche Eigenſchaften forbert, unb bie, welche es andächtig beten, 
göttlich macht. — Wer aber das Breviergebet nachläffig betet, beraubt 
fi aller dieſer Bortheile, jo viele taufend Gebete, die er täglich verrichtet, 
finben für ihn feine Erbörung; er bleibt immer gleich ſchwach, fällt gleich 
indie alten fehler zuräd, auch in ſchwere Sünben, gegen bie Nächftenliebe, 
bie Gerechtigleit ober bie heilige Reinigleit — und fühft beinahe gar keine 
Gewiffensbiffe davüber und eutſchuldigt ſich damit, daß er von Fleiſch jei. 
So verunchet er Gott und macht ſich durch fein Lippengebet auch vieler 
Sunden ſchuldig, zieht Gottes Unwillen, endlich auch Strafen über ſich 
herab; das Lob, welches er Bott darbringt, wird vom Herrn verfiucht, und 
es gebt auch bei ſolch einem bedanerungswürdigen Prieſter ber Ausſpruch bes 
Pſfalmiſten in Erfälung: Satan ſtehe zu feiner Rechten! Benn 
er gerichtet wirb, geb’ er ale Berbammter davon, und ſein 
Gebet werbe zur Sünbe Wenn ein Solcher biefe göttlichen Lobge⸗ 
finge bald zwifhen den Zähnen bermurmelt, Halb die Worte nur halb aus⸗ 
fpricht, ober mit Anderen rebet nud ſcherzet, unb ganz zerſtreut unb ausge 
goffen nur anf zeitliche Gefchäfte. und Berguligungen denlt, fo ſteht ber Teufel 
ihm zus Seite, umb fein Lohn für ſolch ein Gebet wirb die ewige Berdamm⸗ 
niß ſein; denn gerade fein Gebet wirb ihm, wm ber nuwlirbigen. Weile 
wien, womit er e8 verrichtet, zur Säube gereihnet.®) 


ı) Bonav. 1. e. Cura offlcii diligens, maxima status integritas: ne- 
glectus offleii, maxima vitae corraptio; maxima religlonis deformitas. — 
3) Die Heiligung bes Priefters u. ſ. f. p. 12. 18. Der heilige Jo⸗ 
ſeph v. Cupertino hatte nur das Nöthigfle ber lateiniſchen Sprache ge- 
lernt, aber bie heilige Schrift, und befonders bie Pfalmen, jehr tief ergründet 
Er fagte deßhalb au, daß er nie ein befferes geiſtliches Bud ge 
fimben habe, als das Brevier mit feinen Tagzeiten, denn hieraus fchöpfte 
ex alles Heil. CA. Sein Leben. Aachen 1848. p. 119. Den Nadläffigen 
machte ex heilfame Vorwürfe; dem Einen fagte er: „Bleibe hier” (nämlich 
mit ben Gebanfen), einem Anberen, ber bei einfallender Nacht fein Offtcium 
noch nicht gebelet Hatte: „Wo find beine Tagzeiten ? das Brevier ſchreit wiber 
dich.“ Ib. p. 124. — °) Malach. 2, 2. Cornel. a Lapide mh. 1. 
Ps. 108, 6. 7. Lignori 1. c. p. 498500. Ueber Beruadhläffigung bes 
Chores ef. Heiligung n. f. f. p. 40 sq. Weber bie großen Rachtheile, 
welche bie Rachläffigkeit int Breviergebete für ben Dienſt Gottes, . bie « Rich, 
deu Priefter ſelbſt bringt ib. p. 5877. 
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3. Aus ber rechten Geſinnung gegen das Heilige Officium 
wird fich wie von felbft das aufrichtige Verlangen und beftän 
dige Bemühen bilven, es auch gut und mit Sorgfalt zu ver⸗ 
richten.) Die Sorgfalt ift vor, während» und nach dem Ge- 
bete anzuwenden. Man muß nach ver Mahnung bes heiligen 
Seijtes vor dem Gebete feine Seele dazu vorbereiten. 
Die Borbereitung ift eine entferntere, nähere ober nächſte. 

a. Die entferntere Vorbereitung räumt bie Hinberniffe bes aufmerl⸗ 
famen und andächtigen Gebetes hinweg, unb befebt darin, daß man nicht 
bloß wie zu jebem Gebete fi der Reinheit bes Herzens (von Sünben unb 
Auhänglichleiten) und des Geiſtes (i. e. der Intention im Allgemeinen unb 
im Bejouberen) , ber Abtöbtung ber Leibenfchaften, und ber Eingezogenheit 
ber iungren und äußeren Siune befleißigt , ſondern auch fpeciel genau bie 
Aubriten lernt, nach welchen das Offlcium zu beten, unb mad Zeit, 
Mittel und Kräften in das Verſtändniß des Tertes einzubringen 
ſucht. Der heilige Alphons von Lignori fagt: was bie dunkeln Stellen 
(er Palmen) anbelangt, fo behaupte ich zwar nicht, daß man verpflichtet 
fei, deßwegen bie Schriftausleger zu ſtudiren, inbeß bin ich Überzengt, daß 
biefes Studium zu ben anbädtigfien und nütlichften Beichäftigungen fir 
einen Priefer gehört, wie bieß ſchon das fünfte Mail. Brov.-Koncil gejagt hat 
(cf. $. 91.2.7.);9) er empfiehlt zu Diefem Zwecke bie Erklärung ber Pfalmen bes 
Cawbinal Bellarmin, unb bemerkt an einer anderen Stelle von feiner eigenen 
kurzen Pialmen-Erllärung: Ich muß geflchen, daß Diefe Arbeit wenigſtens eine 
ſehr nützliche geweſen ift, denn ſeitdem ich biefe Ueberſetzung gemacht, mache 
ich die Bemerkung, daß ich das Brevier mit weit mehr Aufmerkfamlet als 
früßer bete, ba ich fo wiele Berje, bie mein Mund ausiprach, gar nicht ver⸗ 
ſtand, und fo hoffe ich denn auch, daß wenigflens einige Anbere beufelben 
Nuten hieraus jchöpfen werben. ®) 

b. Die nähere Vorbereitung befiebt barin, daß man vor bem 
Beginne fih Pjalmen, Lectionen, Orationen und alles Möthige 
anmerft und bezeihne, und für bie Recitation eine paflende Zeit 
unb einen paflenden Ort ſucht. NRüdfihtlih der Zeit if zu wün⸗ 
fen, daß das DOfficum in mehreren Abtheilungem verridtet ‚*) 


2) Seiligung n. ſ. f. p. 142. — 9) Lignori .c p. B10. — 
5), Id. Palmen. Borwort KVil. — 4) Statuta Max. Hen. p. 19. Quo- 
niam diserimen septem praecipuarum diei herarum orationi apud Judaeos 
ollm destinatarum, imitata est subsequens Eccliesia Christi per septem ho- 
ras canonlicas diem distribuendo,, in memoriam, honorem et gratia- 
ram actionem pro maximis a Deo henelficlis horis illis orbi 
concessis, optandum foret, mt sancti Petri exemplo, Eeclesiastici 
omnes staluta preeum horarisrum tempora, quando per occupatio- 
nes licet, ex mente et praescripto Ecclesiae diligenter öbser- 
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und, wo mögfih, Matatin umb Landes Abends anticipirt, Morgens in ber 
Früuh die Heinen Horen und Nachmittags Besper unb Complet gebetet wird. 
Doch kommt bier Vieles anf bie Umſtände nnd Beichäftigungen au. Auch 
glaube man nicht leicht, Feine Zeit zu’baben, man ſuche fih flets Zeit zu 
maden, unb zwar zeitig, eingeben? des Sprudes: Caeteris paribus melius 
est praevenire, quam praeveniri.!) Was den Ort anbelangt, fo ift an ſich 
ber paſſendſte Ort Die Kirche, weil fie ein Haus bes Gebetes uub bort 
Bott in befonderer Weife geneigt ift, unfer Gebet zu erhören; weil das hei- 
fige Sacrament, die Leiber ober Reliquien der Heifigen, heilige Bilder, fo 
viele beifige Gegenflände bie Andacht weden, weil ſich bort die Gläubigen 
verfammeln und durch unfer Gebet erbaut werben u. f. f.) „Damit wir,“ 
fagt eine Synode von Ermeland, „bie Trägbeit ber Landpfarrer 
durch unfer Stillſchweigen nicht zu approbiren feinen, bie anfer 
dem, baß ſie ſelbſt bis tief in den Tag hinein ſchlafen und zur Lobpreifung 
Gottes nicht in die Kirche kommen, amd immer die Kirche wie ein Kloſter 
gefchloffen halten und lieber zu Haufe unter bem Geräufche ber Hausſorgen 
als in bem Gott geweihten Orte, in Gegenwart des Allerhöchſten, in Geſell⸗ 
haft zahlloſer Engelſchaaren ihr pensum horarium abfolviren wollen, und 
in Erwägung , daß die Bethäufer zu bem Ende errichtet wurben , baß in 
ihnen der Gott ſchuldige Dienft geleiftet werbe, fowie, baf es Pflicht ber 
Geiſtlichen if, nicht Bloß durch Worte, ſondern auch durch das Beiſpiel An- 
bere zur Frommigkeit anzuhalten, — fo ermahnen wir alle Pfarrer, im Sommer 
beim Angelas Domini, im Winter sub aurora die Kirche nicht bloß offnen zu 
laffen, fondern auch ſelbſt hineinzugehen, um die Nachts⸗ und Tag 
zeiten zu recitiren, bamit Anbere ihre guten Werke ſehen und ben Bater 
preifen , ber im Himmel ift, nud durch ihr Beiſpiel zum täglichen Kirchen⸗ 
befuche aufgemuntert und angetrieben werben.”3) — Uebrigens iſt möglichſt 
ein anftändiger, ruhiger, geräufdslofer Ort zu wählen, der von der inneren 
Sammlung nicht abzieht. Im Nothfalle aber und aus gerechten Grün⸗ 
ben kann mau an jebem Otte beten; wie Job anf dem Miſthaufen, Sere 
mins im Schlamme der Eifterne, Daniel in ber Löwengrude, Ezechias auf 
bem Bette, Jonas im Bauche bes Fiſches, Petrus und Paulus im SKerter. 
Iſt die Pflicht zu beten da, und kann man Teinen paffenben Ort haben , fo 
ift von zwei Uebeln bas Geringere zu wählen; aud im Bahnhofe und 


vent, non simul omnes citra necessitatem, sed divisim suis quasque ho- 
ris, ut fere in choro fit, persolventes. Beſonders von deu weniger Ber 
ſchäftigten zu beachten (Heiligung u. f. f. p. 100 sq.). 

) Hugo a S. Viet. Ante horam orare, providentiae; post horam 
negligentiae; in hora, obedientiae. Cf. Antonin. 1. e. 6.4. — 9) Dur. 
l. 5. c.2.n. 58. Bonart. 3. c 10. — °) Syn. Warm. 1610 (Harzh. 
9. p. 92.). CA. C. Pror. Vienn. 1858 (p. 89.). Laudem merentur, gai 
tam possint, horas canonicas coram Sanclissimo dicunt. 
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anf der Eiſenbahn läßt ſich meiſt das Brevier beten: Keiner wirb dieß 
im unſerer Zeit wohl als Heuchelei auslegen, Manche Finnen dadurch heil⸗ 
fam and Gebet und an die Nothwendigkeit zu beten erinnert werben, und bie, 
weiche darüber lachen, und benen es läfig fällt, finb einfach zu hebauern 
und insgeheim ins Gebet einzuſchließen. „Wenn bu verlacht zu werben fürch- 
teft, fagt Wittmann, mußt bu aus der Welt gehen: wer aber nicht un⸗ 
perbient ausgelacht werben will, wird vielmehr verdient verlacht werben.)) Es 
ift Die Pflicht eines jeden braven Menſchen, vorzüglich. aber eines Chriften, 
in Ansäbung ber Gerechtigleit muthig ber Verachtung ſich Preis zu geben; 
den Anwefenben aber, die Chriſtus verehren und die Kirche hochachten, wir 
du nicht läſtig fein, weun fie dich von Mangel bes Ortes und der Zeit be 
drängt fehen, entweber bas Gebet zu unterlaffen, ober es in ihrer Gegen⸗ 
wart verrichten zu müffen. Die Mohamebaner tabeln wir nicht wegen ihrer 
Aufdringlichkeit und Beläſtigung, jonbern loben fie wegen ihrer Anhänglich- 
feit an ihre Lehre, wenn fie vor ben Augen fehr vieler Menfchen ihr Gebet 
täglich fünfmal verrichten, noch tabeln wir bie Juden wegen ihres Eifers 
zum öffentlichen Gebete: Du o Chriſt, unb auch bu, o Priefler! zitterfi, wenn 
die Noth dich zwingt, vor Auberen zu beten.“2) ' 

c. Die nächſte Borbereitung befteht barin, bag man alle weltlichen und 
zerfirenenben Gebanleu verabichiedet,!) fl in bie Gegenwart Gottes verfeht,*) 
fih zur Andacht ſtimmt,“) indem man fi 3. B. vorftellt, „baf alle heiligen 
Engel uns jett erwarten, bie wie ber felige Herrmann fie eines Tages er- 
blickte, Rauchfäffer in-ihren Händen halten, um Bott nnjere Gebete und hei⸗ 
figen Begierben als ein wohlriechenbes Ranchwert barzubringen, — indem 
man bebentt, daß man hingeht, um mit Gott zu reden, und ſich wegen fel- 
nes Heiles und bes Wohles der geſammten Kirche ſich mit ihm zu beſprechen, 
und baf ber Herr auch dann mit bejonderer Liebe anf uns herabblickt, und 
allen Bitten, bie wir ihm vortragen werben, geneigtes Gehör ſchenken werde, 
— indem man endlich dem Herrn bieß Lob zu feiner Ehre aufopfert und 
ihn bittet, Daß er und vor Zerſtreuungen bewahre, und uns Licht und Bei⸗ 
ſtand verleihen wolle, nın ihn auf gebührende Weife zu preifen und zu bit⸗ 
ten. — Deßhalb bete man mit befonderer Aufmertjamleit bas ge⸗ 
wöhnlihe @ebet: Aperi.®) 

4. Diefes Gebet aperi lehrt au, wie wir uns während 
des Breviergebetes zu verhalten haben. Wir ſollen es beten: 


digne, attente et devote. 


») Wittmannt.c.p. 56. — 3 Id. p. 57. — °) Bonav. Spec. 
e. 15. — 9 Benedieti reg. 19. Bonav. I. c. Cf. Brandes, Er⸗ 
Härnng ber Regel bes heiligen Benediet. Einfiedeln 1857. p. 201- 200. 
Bern. in Cant. €. serm. 7. n. 4-6. — 5) Bonav. inst. Nov. 1. 4. 
Lignori l. c. p. 506. Act. Med. p. 218 - 279. Helligungw.f. fi 
p. 119. — 9 Liguoril. ce. p. 501. 50%. Heiligung un. f. f. p. 126. 
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a digne. Dazu gehört, daß wir es pünctlich und mit&hrfurdt 
beten: Bünctlich, d. h. nach dem heifigen Bonaventura!) deutlich, nichts 
verfchludend und Abereilend, denn von jedem Buchſtaben werben wir Rechen- 
haft zu geben haben; ) ununterbrochen, fo viel ala möglich, denn 
Gott läßt feiner nicht fpotten; vollſtändig, ohne Etwas anszulaffen; 
orbnuugsgemäß, fowohl was die Wefenheit, als was Zeit und Art und 
Weiſe betrifft.) Mit Ehrfurdt, mögen wir das Brevier Öffentlich ober 
privatim beten ; denn überall iſt e8 die Majeftät Gottes, mit ber wir reden, 
vor der wir flehen.%) Die äußere Ehrfurcht fordert eine anſtändige und 
eingezogene Stellung; will man nicht auf den Knieen, mie ber heilige Carl 
Borromäus ober ber ehrwürbige Petrus Forerius ober Balthafar Alvarez’) 
ober ſtehend beten, fo Inche man boch wenigftens dem größten Anflanb zu be⸗ 
obachten; ©) auch ift befonberß auf bie Eingezogenheit der Augen Acht zu ger 
ben. Mit der äußeren Ehrfurcht verbinde bie innere: erwede Gefühle 
Heiliger Schen ,„ ber Demuth und GSelbflerniebrigung vor ber aller- 
heiligſten Majeftät Gottes m. f. f., fo wirft bu würdig beten. 

b. atiente. Nur kein Lippengebet, worliber der Derr fich beflagt ;”) nur 
Nnicht mit dem Munde fegnen unb mit dem Herzen finden; ) Teine frei» 


— 


1) Bonav. Spec. Nov. c. 16. Debent dicere ofücium distincte, 
continue, integre et ordinate sg. Für das Chorgebet Id. de 
sex alis Ser. c. 8. Ordinate, strenue ei devote. Gegen die Schläfrig- 
feit: Bern. in €. C. serm. 7. Climacus grad. 19. 20. — 9) Hei» 
figung u. ſ. f. p. 132. Liguori I. c. p. 502. O mein Gott! man betet 
das Brevier und nimmt bie Mühe auf fih; um aber einige wenige Mi- 
nuten zu erfparen, will man es nicht mit Andacht beten, und macht 
fi) nichts baraus, Gott zu mißfallen uud alle Guaben und Verdienſte zu 
verlieren, bie man fich erwerben Fünnte, wenn man fein Brevier mit ber 
dazu erforderlichen Sorgfalt betete, p. 504. Wie kann wohl jener Briefe 
großen Nuten baraus fhöpfen, ber nur darauf bedacht ift, es mit vem Munbe 
berzufagen, und ber jo gefhwind als möglich fertig zu werben fucht, 
um ſich dieſer Laft zu entledigen, als ob er ſich von einem Bündel Holz 
zu befreien hätte, beu er auf dem Naden trägt, ober als ob er fi} Gewalt 
anthun müffe, eine bittere Arzuei ſchnell binunterzufchluden. — 9) Bo- 
nav. Spec. I. c. Congruus ordo est in omnibus ubique provide disciplinato 
servandus. Ordinatum animum ordinis decor et condecet et condelectat. 
Inordinati vero est animi, etiam in exterioribus ordinem non curare: et 
tamen ordinationis exterioris religio attentionem excitat ei affeetum. — 
9) Bonav. ib. Heiligung u. f. f. p. 106-111. Magb. v. Pazzis 
l.e.P.8389. — 9 Earl Borromäns, Leben. 8.8. (2. p.76.) Forerius, 
Leben p. 172. L. de Ponte vita B. Alvarez. — 9) Tiguori i.c. p.502. 
Näheres bei Bonav. l.c. — 7) Matth. 15, 8. — ®) Ps. 61,5. Bern, 
Magna abusio est, habere os in choro, cor in foro. 
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willige Zerfireuung. ') Bete mit Andacht das munda cor meum ab or 
aibus vanis, perversis et allenis cogitationibus, und forge nach Kräften, an 
wirktich alle eitlen, gleichgültigen, nichtsnutzigen Dinge, alle verkehrte 
ober ſchlechten, und alle unzeitigen Gebanlen, wenn fie auch an fi g 
wären,2) fern zu halten. Dann ermeuere oft bie gute Meinung, d 
mit bu die Aufmerkſam keit bewahreſt. Diefe ift nach obigem ($. 8 
dreifach: a. anf bie Worte;°) dieſe genügt, um bem Gebote ber Kirt 
Genlige zu leiften; inbeflen bemerlt ber Heilige Alphons v. Liguari, w 
aber immer ſein Brevier une mit einfacher Aufmerlfomleit auf die Wor 
fetbft beten würde, ohne fich im Geringſten der beiden auberen Arten | 
befleißen, ber wirb es nie mit Andacht und Nugen und nie ohne viele Se 
ler beten.*) 4. Auf den Sinn ber Worte;’) indem man bie Bebeutu: 


1) Liguoril.c.p. 504sq. Ueber Urfachen der Zerfireuung und Mittel d 
gegen cf. Bona, div. psalm. c. 19. 8.5.6... — ?®) Bern. in Cant. 
serm. 47. n, 7. — °) Lessiusi. c... ad verba, sc. quando nec se 
sum percipis, nec aliquid pii distincte meditaris, sed solum das operam, 
sacra verba cum reverentia in Deum pronunties, referendo mentem in g 
nere ad sensum Eeclesiae; nempe intendendo singula accipere in eum se 
sum, quo Ecclesia intelligit, et ea a Deo petere, quae ipsa in illis petit, 
illis laudibus illum celedrare, quibus ipsa celedrat. — 9 Tiguoril. 
p. 504. — 5) Liguoril. ec p. 507-511. Heiligungm.f.f.p. 1 
—115. Car. Borrom. Quoniam attentio valde admodum exc 
watur, si quae quisque profert, recte intelligit, ideo in ea polissimu 
expositione psalmorum assidue versetur, quae non varia sit, s 
quae tiota in excitandis exercendisque sanctis affectibus ve 
setur. Cum autem magnus psallendi fructus in psalmoru 
affectibus versetur —, ideirco certos sibi locos psalmorum pra 
finiat, quibus omnis haec ratio concluditur. Loci praecipui, praet 
caeteros, hi sint, unde salutares affectus existunt: laus Dei, memor. 
bonorum nostrorum, commemoratio nostrae “miseriae, 
reprehensio male agentium. — Psalmorum verbis cum Dei bon 
tas praedicatur, ad illius dilectionem et gratiarum actionem « 
beneflciis .. se toto animo accendat. Cum illius infinit sapientia et p 
tentia commemoratur, admiratione afflciatur; tum interne gratı 
letur, cum aliquid Dei auxilio bene gestum narratur. — Cum bonoru 
memoria recordatioque psalmorum vocibus exeitatur, desiderium quo 
dam concipiat.illa sibi et aliis consequendi; tum illa eadem a Deo peta 
tum in Deo spem animo capiat fore, ut Divina ejus ope non modo qu: 
bona sunt quaeque salutarla assequatur, sed quae mala ac quae pernicie 
asserunt, vitet. Aliquando etiam intime in Domino gaudeat, se bon 
Deo, javyante, adentum esse et mala cavisse. — Ex miseriarum con 
memoratione timorem condpist; dolorem ac humilitalem, cum sui 
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ber Worte zu erfaſſen fucht, um bie Aumuthuugen bes Herzens damit zw 
nereimigen ,„ 3. B. bei ben Werten diligam te Bomine fortitudo mea einen 
Liebesact erwedt, ober. bei dem Pſalme: Beatus vir, qui timet Dowinum, au 
das Glück einer gottesflicchtigen Seele denkt, biefe Furcht bes Herrn wünſcht 
und nm fie bittet. „Ach wie viele Erleuchtungen und Graben empfangen 
wir, wenn wir bie Pfalmen mit Aufmertfamleit unb ben udtbhigen Paufen 
beten. Freilich find manche Stellen in ben Pfalmen ohne Erklärung nur 
ſchwer zu verfichen, aber andere finb ach leicht und Har, und ermeden 
Glauben, Vertrauen, Liebe zu Gott und fromme Begterben. Sie erweden 
ben Glauben, inben fie uns an bie Wahrheiten vom Dafein Gottes, von 
ber Erſchaffung der Welt, von bem letzten Dingen, von ber Unfterblichleit 
ber Seele vor Angen halten. Welche Kraft aber wirb nuferem Glauben 
nicht durch bie in ben Palmen ertheilten Weiffagungen bes Werkes ber Er- 
fung! . . Wie viele fchöne Acte bea Vertrauens lommen nicht. in ben Pfal- 
men vor! . . unb wie viele Acte ber Liebe . . wie wiele Acte ber Dankſa⸗ 
gung! wie viele Acte ber Selbitverbemüthigung! . . wie viele Acte ber 
Heue! wie viele gute Borfägel . . Auch find beinahe alle Bfalmen mit hei- 
ligen Bitten angefüllt: wie viele enthält nicht ber 50. Pfalm allein!.. Wie 
viele andere Bitten enthält ber 118. Pſalm, der täglich in den Heinen Horen 
gebetet wird. .. Die gottgefälligſten Bitten finden ſich enblih im Bater 
unfer, weiches das vollkommenſte unter allen Gebeten iſt, und welches wir 
fo oft beim Breviergebete wiederholen. Befonders ſchön ſind die drei er⸗ 
ſten Bitten, welche zugleich drei Acte vollkommener Liebe ſind.. 
Und wenn wir dann fo oft bag: Ehre ſei dem Bater wiederholen, o 
wie viele fromme Acte bes Glaubens, bes Tobes, ber Danlfagung, ber Freude 
über bie Glückſeligkeit und Bolltommenheit Gottes Wunen wir alsdann nicht 
erweden. Jedeemal, wein bie heilige Magbalena v. Bazzis beim 
Gloria patri das Haupt neigte, fo flellte fle fih vor, als ob fie ihren Kopf 
bem Henter binhalte, damit fie ihn für ben heiligen Glauben verliere. Ueber- 
bieß follen wir uns am Ende des Officiums an die göttlihe Mutter Maria 
werben, nm fie zu begrüßen. O wie viele Gnaben Finnen wir nicht als⸗ 
bann durch fie erlangen, welche die Schatmeifterin und eine Ausfpenberin 
ber göttlichen Erbarmungen genannt wird.” — Diefe zweite Art ift fehr gut, doch 
nicht Allen zugänglich, wie bie folgende, welche auch am ſich noch vortreffli- 
her iſt.) Y. Auf den Zweck bes Gebetes, indem man während bes Gebetes 
fein Gemüth zu Gott erhebt, ihn anbetet, ihm dankt, ihn Tiebt oder um feine 


cognoscit infrmitates. — Ex reprehensione male agentium agnossat 
zelum divinae vindictae et indignationem conira nequiliam. — 
Alque ita ex. salutaribus his affectibus fructum psallendii uberrimum 
capiat, 

i) Lignori, Nadläffigleit ... p- 507 sg. — 3) Bern. Ad psaime- 
diam cor habeat, nisi fortasse ad aliguid sublimins rapiater. 
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Suaben Bitte.) Dan kann in verfchienener Weiſe ſich durch heilige Ge⸗ 
bauten mit Gott vereint halten, 3. B. indem man bei bem erſten Verfe, 
woran man fich beſonders ergriffen fühlt, fo Iange aufhält, als er unferem 
Seife Nahrung bietet, ober indem man an ben Zwed und das Ziel eines 
ganzen Bfalmes feine Betrachtung anknüpft, ober indem man für jebe 
Tageszeit ben betreffenden Theil bes bitteren Leidens Chriſti ober auch 
feines glorreichen Lebens betrachtet, oder indem man fi ben ganzen 
Z ag Über mit dem Geheimniſſe des Tages, bes Feſtes, ober mit einem 
anderen geiflfichen Gegenflande befchäftigt, ober inbem man fi bem Zuge 
und. Eindrude des heiligen Geiftes Überläßt, ber weht, wo und wie er 
will n.|.f. Weihe Weife für den Einzelnen am paffendften iſt, muß ber 
Geiſt Bottes, die Erfahrung und das Urtheif ber Stellvertreter Gottes lehren. 
c. devote, b. 5. mit Liebe, indem man bas Offichum nicht ale 
eine brädenbe Laſt oder ein ſchweres Joch betrachtet, fonbern als einen hei⸗ 
ligen Dienft, burch beffen Berrichtung fich felbft die Engel hochgeehrt fühlen 
wärden —, mit Freunden, indem. man es allen anderen Beſchäftigungen 
vorzieht, und Stadien, Lectüre, Erholung, Vergnügen, alle Tiebhabereien 
gern verläßt, um biefem heiligen Dienfte obzuliegen?) —, mit Uebung 
frommer Uffecte, wie oben’ bemerkt worden.) Manche Prieſter, fagt 
der heilige Alphous v. Ligwori, nennen die Verpflichtung, das Officium 
zu beten, eine fchwere Laſt. In Bezug bierauf bemerkte ich, daß diejenigen ' 
Hecht haben, es fo zu nennen, die es nachläffig, ohne Audacht und mit bem 


ı) Liguoril.c. Lessius I. c. rechnet biefe Art mit“ zur zweiten 
Art der Necitation, sc. dum sensum non assequeris, interea aliquid pie de 
divinitate vel humanitate Christi mediteris etc. Als dritte und voll» 
fommenfle Art bezeichnet er bie: quo ita recitas, ul sensum verum 
psalmorum et caeterorum percipias illique affectum ubique acco- 
modes. Da inbeß biefe volllommenfte Art der Recitation gewiß nur fehr 
Wenigen, welche im geiftlichen Leben fehr weit forigefchritten find, möglich 
it, und zubem gewöhnfich mur durch forgfältige Uebung der übrigen Arten 
ermöglicht werben kann, fo halten wir uns mit bem heiligen Alphons 
vd. Zignorian die gewöhnliche Erklärung ber drei Arten ber Atten- 
tion. CA. Faber, Alles für Jeſus p. 214-216. — 92. Cor. 9. Hi- 
larem datorem diligit Deus. Cf. Bern. in Cant. C. serm. 47. n.7. Reg. 
S. Bened. c. 43. Heiligung u. ſ. f. p. 95 — 100. — 9 Heili- 
gangm.f. f. p. 1I6—118. Ueber Mittel unb Hinberniffe ber devotio cf. 
Bona, div. psalm. c. 19. 8. 7.8 C. Pr. Vienn. 1858 (p. 143.). Ad 
hanc breviarium recitandi perfectionem (Aug. in ps. 30. n. 4.) omnes con- 
stanter, humiliter, pie annitantur oporlet. Lumen supernum pelant; ani- 
mum non despondeant; quantumvis mens evageiur, breviarium male non 
dixerunt, quamdiu bene orandi studia non remiserint. Perseverantibus pro- 
fectum dabit ipse, ex quo sufäcientia nostra est. 
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Beſtreben abbeten, vecht bald damit zu Enbe zu Iommen: beun Solche mäf- 
fen fi) wenigftens täglich eine Stunde lang abmühen, es mit großer An- 
rengung und ohne alle freude daran herzufagen. Für diejenigen hingegen, 
welche e8 mit Andacht beten, unb beren Herz bie vielen frommen Gebanten, 
die darin ausgefprochen ſind, mit verloftet, und bie mit dem Herzen bie 
frommen Anmuthungen und Gebete begleiten, bie fle aladann an Gott rich» 
ten —, für dieſe ift das Brevier keineswegs eine Laft, fonbern vielmehr ein 
Troft und eine Freude für deu Geift, wie dieß jeber fromme Briefler er⸗ 
fahren wird. Wollte man es aber bennoch eine Laſt nennen, fo ifl es eine 
Luft, die ber Laft ber Flügel gleicht, bie uns zu Gott emportragen und mit 
ihm vereinigen.!) 

5. Nach dem BYreviergebete müffen wir a. Gott danfen für 
bie Ehre, die er uns eriwiefen, indem er uns in feiner Gegenwart 
gebuldet, und für die Gnaben, bie er ung bewilligt hat. b. Um 
Verzeibung bitten wegen ber Fehler, Nachläffigleiten und Zer⸗ 
ftreuungen , welche wir uns haben zu Schulden Tommen laffen. 
c. Unfern Herrn und bie allerfeligfte Jungfrau bitten, unfere 
Armfeligfeit bei Gott zu erfegen und ihn für uns zu loben. Papft 
Leo X. bewilligte allen Berfonen, welche verpflichtet find, die kirch⸗ 
lichen Tagzeiten ober die Tagzeiten von U.R. Frau zu beten, wenn 
fie nach denfelben Inieend mit Andacht die vom Heiligen Bona- 
ventura verfaßte Oration Sacrosanctae etc. mit einem Pater 
und Ave beten, die Nachlaffung aller Fehler und Verfchulpungen, 
bie fie aus menschlicher Gebrechlichkeit bei Abbetung der Officien 
begangen haben. Da biefe Eonceffion fein Ablaß im eigentlichen 
Sinne, fondern vielmehr eine Genugthuung ober ein Erfaß ber 
während bed Breviergebetes begangenen Fehler (un compenso 0 
supplemento dei defetti commissi nella recita dell’ officio), fo wird 
biefelbe während bes Heiligen Jahres nicht mit den Abläffen außer 
Kraft gefett.?) 

6. Zum Schluffe möge zur Belehrung und Erbauung die Art 
und Weiſe ftehen, welche ein beiligmäßiger Diener Gottes, einer 


1) fignoril. c. p. 511. 512. — 5 So bie Raccolta etc. Cf. Ha- 
ringer, Sammlung 1. c. p. 505. Ob ein einmaliges Beten für das ganze 
Tagesofftcium hinreicht? Es if} jebenfalis fiherer, nah bem jedes⸗ 
maligen Xecitiren bes Breviers die Dration u. f. f. zu beten. Das Ge- 
bet muß Inieend verrichtet werben; nur Sole, welche durch Krankheit 
rechtmäßig gehindert find, konnen auch (ohne zu Tnieen) ber Frucht bes Ge⸗ 
betes theifhaftig werben. Bouvry 1. p. 125. 
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der erften Gefährten des heiligen Ignatius, Betrus Faber, beim 
Breviergebete zu beobachten pflegte.") 

Admiranda prorsus tam varia, tam multiplex, tam frequens precandi 
ratio: sed admiratione haud digna minore ea, quam in hac adhibebat, at - 
tentio. Raro enim ab ea cogitatione, quo se initlo conjecerat, aberrabat : 
raro mens peregrinabatur orantis. Nimirum omni ope, studioque mentis 
erroribus occurrebat: et ex Saplentis praecepto, ante orationem prae- 
parabat animam suam: ne esset quasi homo, qui tentat Deum. Eccles. 
18. Ideirco negabat quenquam mentem suam posse facile continere, et 
id, quod expetit, promereri, qui comparandi sui tempus ad ipsam usque 
precationis horam , et sacrificii tempus prorogat: et eum similiter facere, 
ac si quis ante coenam nullis exercitationibus famem acuat et super mensam 
deinde queratur, nullam esse cupiditatem cibi: aut si quis puros, dulces- 
que liquores destinatam accepturus ad horam, non prius illotas lances et 
“ vasa detergat, quo illi infundantur, quam is, qui infundat accesserit, inte- 
rimgue aceipiendi tempus, et hora praestituta praetervolet; cum potius an- 
tevertere decuisset infundentis adventum, et ad dictam horam lances ha- 
bere detersas. 

Nam quemadmodum in arduis, et magnis operibus praemeditari sole- 
mus, et inardescere cupiditate, ea quam oplime peragendi;, atque peracta 
recognoseimus, cumque dolore dieimus, hic, aut illic erravi; ita ad oratio- 
nem accedendum, ita recedendum manebat. Ac prorsus mirum dicebat, 
quod cum tantum curae in dicendis, agendisque ponatur, in orationem, quae 
tanto ceteris negotiis eliam piis antecellat, non multo plus conferant. 

Alebat oraniis amorem et charitatem in Deum, ex oratio- 
ne perpendi, quod lanto ante Joannes Climacus admonens, „charita- 
tem“ inquit, „militis ad Imperatorem suum indicat bellum: 
Monachi vero charitas ad Deum tum maxime perspicitur, 
cum in oratione versatur. Statum\tuum oratio tua mani- 
festat tibi;‘ haec ille. Quocirca ad continendam in ea mentem praeser- 
tim, in imperata psalmodia, vias omnes indagabat. Nam ut in suis 
Moralibus Gregorius praecipit, „ante orationis tempora debet solicite 
eonspici, quicguid potest in oratione reprobari.‘ 

Interdum igitur inter Psalmum et psalmum, brevem quandaın 
precationem, raptim jaculabatur ad Deum: cujus generis erat illa 
solennis, et frequens, „Pater coelestis, da mihi spiritum bonum,“ qua in 
prece, tolis scilicet missa praecordiis, sensit ad revocandam et colligendam 
mentem multum latere praesidii. Intęrdum decies augustissima Jesu, et 
ejus Matris nomina, pie ad horas singulas orandi canonicas appellabat, 
ut ad memoriam decem, illa sibi redigeret et in psalmis spectanda pro- 





2) Orland ini , forma sacerdotis Apostolici expressa in exemplo Petri 
Fabri. Dillingae 1647. 2. c. 7. 
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poneret. Primum unam Dei gloriam. Deinde sanctorum hono- 
rem. Tum inerementa jastorum. Postea liberationem eorum, 
qui noxis essent implicati mortiferis. Ad haee rei Catholicae 
progressionem. Mutuam etiam inter Christianos Principes 
pacem, aique concordiam. Denique levationem eorum, quos ea 
ipsa hora, vel dolor aliquis perfoderet corporis, vel animi sollici- 
tudo perederet, vel adventantis mortis horror invaderet, vel pur- 
gans apud inferos ignis exureret. Haec ille decem ad horae cujusque 
eanonicae carmen pie, sancteque recolebat: his mentem lubricam, ne qua 
efflueret, cohibebat. 

Nee vero illa ad comparandam attentionem minus efficax ratio erat, 
qued in inchoandis lisdem Canonicis horis, inacerbissimosChristi 
eruciatus, indignamque necem, suae mentlis figebat aspectum; et ut psallen- 
do, canendoque progrediebatur, ita in reputandis acrioribus ejus poenis at- 
que deloribus procedebat. Intendebantur quippe Christi dolores hoc magis, quo 
ille propius ad vitae vergehat occasum : et eadem proporlione Faber senserat sibi 
esse in horarum attentione crescendum, Intendendamque vim animi, ad inten- 
tionem dolorum, atque incrementa: ut cum pervenisset ad Nonam, sentire 
quodammodo et ipse posset dira illa tormenta, et supremos angores, qui- 
bus ea Christus hora paternos in amplexus extremum spiritum edidit. 

Existimabat eliam, praesertim novis, ac tironibus salutare, si cum se 
eonferunt ad psallendam, continuo sibi quatuor illos veluli Fines, quos 
ultra non prodeant, terminosque praescribant. Primum loeci 
opportunitatem, ubi psallendi fungantur officio. Magni enim interest, 
non illuc egredi, cum mens orat, unde sensus hauriani, quae cogitalionem 
avocent, alioque traducant. Deinde personas ac sanctos, qui vel in 
orandis formulis atque collectis vel in sacris nocturnisque lectionibus memo- 
rantur. Posiea verba, quibus sacrum carmen et precatio tota contexitur. 
Denique res, quae geruntur, actionumque veritatem, quam quotidianae psal- 
modiae vicissitudo suppeditat. Hos intra fines, atque cancellos qui se te- 
nuerit, is, autore Fabro, mentis aberralionibus obviam ierit. 

Consueverat, adventante psalmodia, ceteris*ab negotiis paulisper abduci 
ad eamque prius cogitatione, quam produnciatione converti: 
ne, si repente ab negotio traduceretur ad psalmum, vestigla rei gestae re- 
siderent in animo, perpelui semen erroris. Inierdum etiam mentem 
suam blande fallebat, ne qua libere volitaret: cum eaque tamquam 
foedus inibat, ut immota silensque hoc, vel illo saltem in psalmo, 
psalmodiaeve parte consisteret: quamcum in ea constantem, ut pepigerat, 
habuisset, pacta sua renovabat, et ad insequentem psalmüm se rur- 
sus admonens, ita dieebat; „‚fac et hule animo sis praesenti, fac attento.“ 
Cui cum item fecisset satis, ea admonitione deinceps progrediebatur ad re- 
liquos, dum ad extremum in omni sul muneris parte constantiam, quam 
quaerebat, esset adeptus. 
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Et quod sues olim Monachos Basilius monuit, Idcireo mentis gigni 
in eratione desidiem, qula non satis praesens Dei Numen agnosciiur. 
Reg. br. 9. 21. —, id Faber eiiam suo ugu didieit et seriptis monuit, ad coeër- 
cendam in orationibug mentem, vadere plurimum, si quis Deum, Deigae 
Angelum praesentem agnoscat, qui quemadmodum in precatione 
se.gerat, animadveriant: itemque stantem ex adverso malum angelum, 
qui quo plures habeat ad accusandum ansas, invido, curiosoque ooulo cuncta 
ejus observet et rimetur errata. — Praeeipiebat inprimis abjieiendum 
orenti sollicitudinem lucis erastinae, rerumgue gerenda- 
rum vel optimarum, quae funditas perderet attenlionem, nec sineret 
animum in inehoata prece conquiescere. Quippe animum ipsem in maulta 
et longinqua divisam, minus ei, quod est prae manibus, serio et constanier 
adesse posse. Quocirea faciendum ei, qui orare et spiritu velit ‘et mente, 
ut omnem diel cursum sic instituat, ac dirigat, omnes actiones Ita dispen- 
set, ut ad eas posten, eventuum expectalione suspensus, orantis animus 
non reeurrat. Pro certo etiam habendum, guaamdia fidelis saeerdos 
altentioenem ad divina conservet, negotia ejus cetera ipsi Deo curae fore: 
atque adeo minime commiltendum, ut mens ad alia, quamvis pia, digredia- 
tur; ne importuna haec sollicitudo pecullarem illam Dei caram avertat. 

Optare solebat ipse, pro suo illo perenni cum beatis usa, ut quo- 
ties sacra pronunciaret carmine, adessent Angeli Sanctiqne,. non quo- 
rum modo nominatim fleret mentio, sed plane universi: iisdemque ver- 
bis, ac sensibus,, ipsi, qui tanto melius intelligerent, una laudes communi 
Domino, Parentique concimerent, nulla offensi nostra incogitantia, quo minus 
sacrorum verberum vim ac mysterla ponderarent, sed potius, quod deesset 
nobis benigne supplentes. Itaque apnrime judieabat conducere, si 
cum studio ac üducia rogarentur, ut praesie esse psallentibas vellent: 
et quando insis undique materia celebrandi Numinis eflioreseit, sumerent 
causam supplicandi ei, laudesque et grates solvendi, ex nosira quoque sacri 
perfunctione ofßcii: nobisque ad id, quod agimus et cupimus, praeberent 
sese Patronos ac ’duces. Qua in cogilatione plurimum inde recreabatur, 
qaod magnum praeelarumgue ducebat, posse Coelestibus illis laudatoribus 
suppeditare causam, unde et recens Deo praeconium et ipsis adventilli 
gaudii nennullum additsmentum rediret. 

Precandi psallendique functus officio, studebat inde spl- 
ritunon excedere. Acne se continuoforas projiceret totumque profunderet, 
ad ea, quae oraverat atque cecinerat, animum revocabat: id quod ei, et in quoti- 
diano Missae sacrificio, et in guovis alio pietatis genere solemne semper, ei usi- 
tatum fuit: ut is peractis, ad ea animum attenta cogitatione reflecteret, 
singulasque.velut operis partes recognosceret secum, et tamquam prudens ac 
peritus opifex reiractaret. Tanti autem faciebat accuratam in canonlcis praeser- 
tim precibus atientionem, ut diceret, saepius esse in memorliam revo- 
candum orandi tempus, concipiendumque tanto ante, tum flagrans 





834 Dritted Buch. Dad Prieſteramt. Liturgif. 


studium psallendi sapienter , tum metum solliciindinemgue, ne quid in 
psallendo, canendoque peccetur. 

Perfecio vero psalmodiae munere, nisi ex sententia, voloque successe- 
rit, suscipiendum esse dolorem, qui perpetuus sit, et ad novem usque 
psalmodiae tempus duret: sed hunc non tam volebat ex importunis cogita- 
tionibus suscipi, quibus mens alio rapitur, quam ex amore et charita- 
te Dei, quod abfuerit sensus orandi inter suavissima Dei verba et 
argumenta Psalmoram. — Multos enim saepenumero angi in precationis 
penso reddendo, non tam quod ejus fructu privantur, quam quod id tem- 
poris, quo adsiant anie Deum, alienae cogitalignes ebtürbant , minime re- 
veritge tanii Numinis Majestaiem: tametsi merito timorem hunc aiebat, 
fugumque cogitationam ad amorem munire viam. (Quippe eo comparato 
et in animum semel infuse, tum demum in ipsis rebus subsequaiur atten- 
tio, ex amore scilicet divinae vocis alque verborum, et ex earum jueundi- 
tate rerum atque factorum, quae sacro carmine coplinentur. 


I. Der übrige öffentlihe Gottespienft. 
$. 9. Der Anhang bes Breviers. 


1. Der Anhang bes DBreviers enthält: Officium B. M. V. 
in Sabbato,, Officium parvum B. M. V., Officium Defunctorum, 
Psalmi graduales, Ps. poenitentiales, Litaniae, Orationes. 

2. Das Officium B. M, V. in Sabbato iſt al8 Tages— 
Dfficium an allen nicht verhinderten Samftagen zu beten, und 
gehört fomit noch zum Gebete ber Kirche (I). Marin aber 
fteht in engfter Verbindung mit Jeſus; wie wir der Geheimniffe 
unferer Erlöfung nicht bloß jährlich durch die Reihenfolge der Tirch- 
lichen Fefle, fondern auch täglich durch bie ſieben Tanonifchen Stun- 
den gebenfen, fo hat die chriftliche Frömmigkeit auch der Mutter 
bes Erlöfers, die zuerft und am volllommenften Erlöfte und unfere 
Miterlöferin'), nicht bloß durch bie ven Velten des Herrn entjpre- 


4) Bern. in pentee. s. 2. 4. Jam operabatur saluteın nostram in me- 
dio terrae, in utero vid. V. Mariae, quae mirabili proprietate terrae me- 
dium appellatur. Ad illam enim sicut ad medium, sicut ad arcam Dei, 
sieat ad rerum causam, sicut ad negotium saeculorum respieiunt 
et qui in saeculo habitant, et qui in inferno, et qui nos praecesserunt, et 
qui sumus, et qui sequentur, et nati natorum, et qui nascentur ab illis... 
Beatam te dicent omnes generationes, quae omnibus generationibus vitam 
et gloriam genuisti. In te enim Angeli laetitiam, justi gratiam, peccatores 
veniam imveniant in aeternum. Merito in te respiciunt oculi 
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enden Hauptfeſte, und burch das den einzelnen Feſtzeiten des 
Kirchenjahres fich eng anfchliegende Samftags-Officium ‚') fondern 
auch täglich durch viele Ave und die Schlußantiphon und im Bes 
fonderen burch das eigene Officium parvum B. M. V.°) ver- 
ehren und anrufen wollen, Die Gewohnheit, täglich neben dem 
gewöhnlichen Stundengebete die Kleinen Tagzeiten als pensum ser- 
vitulis gegen U. L. zu beten, f&eint zuerft (gegen Ende des 7. Jahr⸗ 
hunderts) in ben Klöſtern entftanden und fpäter vom heiligen Pe⸗ 
trus Damiani wieberbergeftellt worden au fein; Papſt Urban Ik. 
empfahl fie auf ver Synode zu Clairmont (1095) auch dem Welt- 


totius ereaturae, quia in te et per te et de te benigna manus 
Omnipotentis quidqyid creaverat, recreavit. Cf. Saber, ber Fuß bes 
Krenzes c. 9. $. 1. (p. 478 sq.) 

N Dur. 4. ce. 1. n. 31—35., nach welchem ber Samſtag zu Ehren ber 
alferjeligften Jungfrau geweiht worden: 1. wegen eines Wunbers zu Con⸗ 
flantinopel; 2. wegen ber Stanbhaftigkeit Mariä im Glauben an jenem 
Samſtage, als der Leib ihres Sohnes im Grabe ruhte; 3, weil ber Samflag 
bas Thor zum Sonntage, zum Zage bes Heren, zum Tage ber Ruhe, und 
Maria für uns base Thor zum Himmelreidhe, zur Gnade des Herrn, unb 
damit zur ewigen Ruhe if; 4. um bie eier ber Mutter mit. der eier bes 
Sohnes zu verbinden; 5. um ben Ruhetag bes Schöpfers (durch die Ber- 
ehrung ber Erfigebornen ber Schöpfung) zu feiern. Ueber Inhalt und Form 
ef. Amberger, Pafl. 2. p. 512 sq. — °) Dur. 6. c. 1. n.8. In eisdem 
beris canonicis B. V. landare debemus, se. in noeturnis sive matutino, 
quia tali hora quaedam stella apparet in coelo, quae transmontana vo- 
cator, quia et si eam digne laudaverimus, nos qui sumus in hoc saeculo, 
ducet ad portum salutis. Item in prima: nam tunc apparei quaedam 
stella, quae diana vocatur, quam sequitur sol; etipsa B. V. est vera stella 
diana, quae verum solem, sc. Christum nobis porıavit, quae illaminat 
totum mundum. ltem in teriia: nam hora tertia consuevimus esurire, 
et ipsa portavit nobis panem verum, sc. Christum, cum quo est omnis Sa- 
tietas. item in sexta; quia in Illa hora magis fervet et calefacit sol; et 
ipsa laudanda et roganda esi, ut nos frigidos calefaciat in earitate, per solem 
Christum, quem genait. item in nena: guia illa hora sol deelinat ad oc- 
casum; et ipsa juvat nos et protegil, cum ad oecasum i.e. ad senectutem 
deelinamus. item in vesperis: quia tunc ineipit dies Auiri, et ipsa lau- 
datores suns. in hora mortis defendit. Item in completorio: nam tal 
hora est dies completa; es ipsa in complemento vitae nostrae pro nobis 
intercedit et in aeterna tabernacula reeipi facit, ubi campletam est gaudium 
eleetorum. lieber Inhalt und Form of. Umbergeric Lob ber Mutter 
Gottes bei Bona I. e. c. 12. 
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klerus, um den mächtigen Schuß ber allerfeligften Jungfrau auf 
das neue und große Unternehwen ver Kreuzzüge herabzuflehen. 
Die Empfehlung wurde von Klerus und Volt willig aufgenommen 
und ziemlich allgemein befolgt. Radulphus Tungrenfts ") fpricht 
von ber Pflicht, e8 zu beobachten. 

3. In ähnlicher Weife ift das Officium Defunctorum 
zuerſt durch die Gewohnheit entftanden und allmählich für beftimmte 
Zeiten obligatorifch") geworden. Schon frühe pflegte man bei ven 
in ber Kirche aufgefteliten Leichnamen der Gläubigen zu wachen, 
Pfalmen zu fingen und Gebete zu verrichten (Todten-Bigil). 
Für die Verftorbenen im Allgemeinen wurbe bei einigen Kirchen 
täglich (mit Ausnahme der Fefttage) In anderen am Anfange bes 
Monates, für die Einzelnen in Befonberen aber von den Freunden 
an beftimmten Tagen (3. 7. 30.u. |. f. Anniverfartag) gebetet und 
geopfert.) Diefes Officium wird ebenfalls (gewöhnlich wenigſtens 
im Chore) in Berbindung mit dem Tagesofftcium gebe 
tet. *) Es befteht nur aus Vesper, Matutin und Laube, und 
ift im Uebrigen dem Officium ber brei legten Tage ber Charwoche 
ähnlich.“). 

4. Während Radulphus T. die zuletzt genannten Officien als 
obligatorifch bezeichnet, fpricht er auch noch von ver Löblichen 
Gewohnheit Vieler, an gewiſſen Tagen andere befondere DOfficien, 
3. B. bie Buß⸗ und Gradualpfalmen beizufligen. Nach ben Ru⸗ 
briten des Breviers find die Grapnalpfalmen an ben nicht 
(durch ein Offictum von 9 Lectionen) verhinverten Mittwochen ver 
Faſtenzeit, und zwar im Chore vor dem Matutinum, font gelegentlich 


1) Rad. Tungr. 1. c. prop. 2. Officia mortuorum et Virginis gle- 
riosae obligatoria sunt, et ab omnibus observanda.. — ?) Ib. — 
5) Dur. 7. c. 85. n. 18. 6—17. CF. Rit. R. Off. def. dicitur in choro in 
die depositionis et allis diebas pro temporis eoppertunitate et Eeclesiarum 
eonsueindine. Brev.R.Off. def. dieitur extra T. Paschale prima eujus- 
que mensis die, non impedita festo IX. leet., alioqui alia sequentl 
die similiter non impediia. in Adventu autem et Qaadragesima 
fer. II. cujusi. hebd. similiter non impedita, praeterguam in majori hebd. 
Ct. Bonal. ec. c. 18. — 9 Brev. Rom. In choro dicitur post Off. diei, 
i. e. Vesp. post Vesp. ei Matatin. post laudes diel, nisi alla sit consueiude 
ecciesiae; extra chorum pro oppertunitate temporis. — °) Durand.L ce. 
n. 27 sq. 33 sg. Ueber Inhalt ef. Amberger 1. c. p. 520 se 
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zu beten.’) Die Gradnalpſalmen (ps. 119-—133) werben Bfal- 
men bes Auffteigens genannt, weil fie nach Einigen bei ver. Rüd- 
kehr ‚ver Juden aus Babylon nach Jeruſalem, nach Anderen bei 
dem Hinnuffteigen über bie fünfzehn Tempelfinfen gefungen werben 
follten —, vor Allem aber, weit fie ein Vorbild des fiufeuweifen 
Sortfihreitens ber. Anserwählten ind, welche auf den Stufen ber 
Tugenden und vorzüglich der Liebe aus biefem Thräuenthale zum 
himmliſchen Ierufalem emporfteigen. Certum est de .hac- ascensione 
Spiritum sanelum polissimum esse kocutum. Certe psalmi ‚suat 
pleni affeotibus in Deum , et proprü eorum, qui. se peregrinos 
alque exules in terra inimicorum. esse intelligunt; ei nune aemım- 
nes exilii defient, nanc ad regwiem patriae suspirani; semper 
autem se ad sscendendum et in via Domini proficiendum aecen- 
‚dant.?) Sie werden in drei Abtheilungen, jede mit fünf Pialmen, 
einem Bater unfer, einigen Berfileln und einer Oration gebetet; 
in ber erften bitten wir für die Beritorbenen. (or.) und fehließen 
bie Pſalmen mit Requiem aeternam sq-;°) in ber zweiten und brit- 
ten Abtheilung fliehen wir die göttliche Barmherzigkeit für uns und 
unfere Nächſten (orat.), für die Eongregationen (v. memento con- 
gregationis tune) und Prälaten (v. Belvos fac servos tuos), und 
fehließen. mit Gloria Patri. *) Dieſe Pfalmen werden auch. jehr 


N) Rad. 1. c. prop. 21. Laudabili multorum usu servantar etſam terils 
temporibus alla particularia ofücke, ut psalmorum poenitendiallum et gradue- 
liam, et in quadragesisma toties psalterü, et si qua sunt plura. — 2). Bel- 
larm. in ps. 119. Of. Greg. M. provem. in ps. 6. poenit. Cassiodor 
Exp. in ps. 119. Bei Ambergerl. c p. 531. Bonal.c. c« 15. 8. 1. 
Nähere Befchreibung ber fünf Stufen ber Anfänger (6. 2.), ber Forſchrei⸗ 
teuben (8. 3.) usb ber Bolllommenen ($. 4.). — Deutung ber Zahl 15.: 
Sie befeht aus 7 unb 8 (Ezech. 40, 26.31.) unb bezeichnet das zweifacdge 
Leben ber Heiligen, sc. das thätige und das beſchauliche; bs thätige be- 
ſchaftigt ich mit der Welt (7 das Zeitliche), das befchauliche aber. erhebt ſich 
zum. Sinnmliichen (8 — ewiget Leben). So Gregor l.c. Rad Dur. 1.5. 
e. 2. n. 39. bezeichnet fie das alte unb neue Teflament. — 9 Dur. 1.5. 
e. 2. n. 39. Dicitar post iHos requiem, quoniam in illis pro defunctis ara- 
mus, ac si dicatur: Oramus, Domine, ne pro. pereatis illis, guae committun- 
tur corporis ‚sensibus, vita negetur aeterne, sed per Dei misericordiem 
reguies coneedatur aeterna. — *) Dur. L c. I. 6. Im sequentibus decem 
psalmis nobis et nestris proximis et congregationibus et praelatis Dei mi- 
sericordiam imploramus, et gl. Patri subjungimus, quia quod a catena pec- 
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paſſend bei öffentlihen Für bitten in anderen Gelegenheiten 
gebraucht, und ſollen nach dem Rituale namentlich bei länge⸗ 
ven Leichenzügen ober Broceffionen gebetet werben. '). 

5. Die fieben Bußpfalmen find ebenfalls aus dem Pſal⸗ 
terium genommen; ihr Gebrauch in der Kirche tft fehr alt; als 
der heilige Auguftin auf dem Sterbebette lag, ließ er fie anf 
eine Tafel fchreiben und vor feinen Augen an bie Wand heften; 
in den alten Pönitentialbächern werben fie oft erwähnt; Caffio- 
dor, Gregor ver Große, Iunocenz II, Ger ſon haben fie 
beſonders ausgelegt. ”) Der Yuhalt wird fchon Durch den Namen 
angebeutet: fie find Bußgebete. Der heilige Geift, ver die Welt 
ber Sünde befchulbigt, bat, wie Bona fagt, der Kirche, feiner 
Braut, eingeflößt, an beitimmten Tagen außer dem Penfum ber 
fanonifchen Tagzeiten auch bie von dem Erzbüßer David verfoßten 
Bußpfalmen zur Verzeihung der Sünven zu recitiren.“) Es find 
aber fieben*!) YBußpfalmen, venn auf fiebenfache Weife werben 
die Sünven uns nachgelaffen; ber zu reinigende Ausſätzige wirb 
nach dem A. Geſetze fiebenmal befprengt; der Syrer Naaman mußte 
fih fieben Mal im Jordan wachen; das fiebente Jahr war das 
Jahr des Nachlaffes und nach fiebenmal fieben Jahren kam das 
große Yubeljahr; am flebenten Tage kam die Taube mit dem Oel⸗ 
zweige zurüd; fiebenmal gähnte der Knabe, welcher von Elifäus 
wiebererwedt wurbe; fiebenmal, ja fiebenzigmal flebenmal fol man 
verzeihen; fiebenmal gereinigt follen wir von den fieben Plagen 
befreit, von ben fieben böfen Geiftern erläft und mit ben flebenfa- 
chen Gaben des heiligen Geiſtes geziert werben: fieben ift bie my⸗ 


catorum absolvimur, quod te Deum toto corde perquirimus, quod tuum de- 
calogum observamus, non nobis Domine, ‚non nobis, sed nomini imo gio- 
riam exhidemus .. rursus ac si dieat, quod decalogus (377) observatur, per 
Deum est. 

i) Rit. Rom. Exeqular. ordo und Ordo servandas in Ht.. proces- 
sionee — °) Possidins vita Aug. Gregor. M. exp. in 7 ps. poenit. 
Lateinifch umb beutih Bon Braun. Augsburg 1854. Leber ben verſchieden⸗ 
artigen Gebrauch cf. Raduiph. I.c. Bonal.e, c. 14. Rabr. Brev. 
dieuntur in ammibus feriis VI. Quadrag., quando eff. ſit de feria .. (in chore 
post Mat. et Landes, extra chorum pro opp. temp.) — 9) BonalL e. $.1. 
n. 8. — 9Ps.6. 31. 87. 50. 101. 129. 142. Weber bie eingelnen Pſalmen 
ef. Bonall, e. $. 2. 








8. 94. Der Anhang des Brevieres. 839 


ftifche Zahl, welche die Vereinigung Gottes (3) mit der Ereatur 
(4) andentet.') 

6. Den Bußpfalmen werden die Litaneien und Oratio— 
nen?) beigefügt. Diefe Gebetsformulare find uralt, aufs einfachfte 
und zwedmäßigfte georbnet und von ber fegensreichiten Wirkung.“) 
Wir rufen darin allerdemüthigſt und inftänbigft die göttliche Barm⸗ 
berzigfeit an, empfehlen un® der Fürfprache der allerfeligften Jung⸗ 
frau und aller Engel und Heiligen, unb bitten und befchwören 
Gott, uns und allen Menfchen, allen Ständen, den Lebenden und 
Berftorbenen, alle geiftliche und leibliche Güter verleihen zu wollen. 
Sie werben befonders bei Proceffionen und längeren öf- 
fentlihden Gebeten, 3. B. beim vierzigftändigen Gebete, ge- 
Braucht. *) 

Alle bezeichneten Theile gehören zum Bffentlihen Gebete ber 
LKirche (1), jofern fie einzelnen firchlichen Perſonen vorgeſchrie ben find. - 
Papft Pius V. hat and wichtigen Gränben 5) bie Beobachtung ber Rubriken 
üdfihtlih der Tage, au welden base Off. parvam, das Of, defunctorum, 
bie ps. grad. et poenit. zu beten- find, nicht unter einer Bünde vorge» 
ſchrieben; aber benen, welche an ben befiimmien Tagen eines ber Officien 
beten, 100 Tage, und benen, welche bie Gradual⸗ ober Pönitentialpfalmen 
beten, 50 Tage Ablaß verliehen; jeboch follte auh, wo im Chore bas 
Officiam parvum B. M. V. gebetet zu werben pflegte , biefe heilige Gewohn⸗ 
beit beibehalten werben.) — Das Of. defanctorum ift für ben Allerſeelen⸗ 
tag allgemein verpflidtend unb kaun bei ber Pribatrecitation anticipirt 
werben. Die Litaneien verpflichten an ben von ven Rubriten bezeichne⸗ 
ten Tagen und Finnen nicht anticipirt werben.”) 





H Cer. Bonal.c. 6.1. n.4. Die Ponitentialblicher veben oft von fieben- 
jährigen Bußen. Die Abläffe werben oft für 7 Jahre, 7 Onabragenen u. f.f. 
ertheil. — 7) Arsavıven — inftänbig bitten. — 9) Bona Il. e. 8. 4. 
n. 1.2. Suarez, de relig. tr. 4. I. 3. c. 9. n. 23 sl. — *) Rubr. 
Brev. Litaniae dicuntur In Liten. ma). in festo S. Marci, et in tribus die- 
bus rogat. Rit. Rom. ordo serv. in lit. maj. processione ... de process. 
Clem. Xi. Instruetio 6.24. — °) PiusV. Quod a nobis .. 6.10. Propter 
varia hajus vitae negotia, multorum occupationibus indulgentes,, peccati 
quidem perieulum ab ea praesceriptione removendum duximus. — °) Id. 
ib. $. 11. 12. Die Gewohnheit, im Chore bas Off. def., bie Buß - 
mb Srabnalpfalmen zu beten, follte andy beibehalten werben. S. R. C. 
28. Sept. 1827 (in Alex.) — s. R. C. 15. Juni 1776. 


% — 
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8.95. Die Proteſſionen. 


1. Das Gotteshaus ift vorzugsweife und gewöhnlich der Ort 
des Gebetes der Kirche, aber nicht ausfchlieglich und nicht immer. 
Man muß an allen Drten beten. ‘Das kräftige religiöfe Leben 
will fich überall offenbaren, auch außer ben engen Hallen der dem 
Gottesdienſte geweihten heiligen Stätte, in dem weiten Gottestem⸗ 
pel der Natur vor aller Welt. Die Kirche fcheint nicht zufrieden 
zu fein mit den fehwächeren Ausftrömungen ihrer Segnungen von 
ihrem Mittelpuncte, ſie zieht vom Heifigenfchreine und vom Altare 
aus, um fie weiter zu verbreiten und den Wohnungen und Niever- 
laffungen ihrer Kinder mitzutheilen. ) Auf öffentlichen Plägen 
wird Gott oft viel durch Gottesläfterungen, Meineid, Verleumdun⸗ 
gen, Unfauterfeit aller Art beleivigt; vie Kirche will bie befeivigte 
und erzärute Majeſtät Gottes ſühnen. — Daher die religidfen 
Huf oder Umzüge — Procefjionen (Chori ambulantes). Sie 
find uaturgemäß; im U. und N, B. deutlich angezeigt,?) und nach 
uralter Einrichtung ver heiligen Väter in ver Tatholifden Kirche 
üblich. 

2. Zwed. — Nah dem Röm. Rituale werben bie dffentli- 
lichen Broceffionen von der Kirche angeordnet: a. Ad excitandam 
Fidelium pietatem; dieß ift ber letzte Zwed; fie find Acte ver Re 
ligion; Zeichen ver Gottesverehrung , feierlicher öffentlicher Cult 
und bienen zur Erbauung der Gläubigen. b. Ad commemoranda 
Dei beneficia atque gratias agendas, 3. B. bie liturgifchen Pro⸗ 
cefjionen am Lichtmeßtage, am Palmfonntage und am Frohnleich⸗ 
namsfeſte, die Procefjion nach erfolgtem Siege, bei Translation 
ber Heiligen. c. Ad divinum auxilium implorandum , 3. 2, bie 
Bittgänge um Abwendung ver Bet, ver Dürre, des Krieges, der 
Hungersnoth.?) 


) BWifeman, Abb. 1. p.391. — ?) Ci. Jos. 6, 3sq. Der Umzug 
der Iſraeliten um bie Mauern Jericho'o. 2. Reg. 6, 1 sg. Abholung ber 
Bunbeslabe aus ben Haufe bes Abinadab in bie Stabt Davibs. $. Reg. 8. 
Ihre Mebertragung an ben Sprachert des Tempels. 2.Esd. 12, 27. Ein- 
weibung der neuen Stabt Jeruſalem. — Luc. 2, 22 sq. Bern. in purit. 
M. V. s. 2. Ab his quatuor (Joseph et Maria, Simeon et Anna) ceiebrata 
processio est. Matth. 21, 1 sq. Rit. Rom. de prot. Ex antiquissime 
sS. Patrum Instituto Cath. Eeclesia ui consuevit. Cf. Gretser, de 
process. 1. 2. — 3) Rit. Rom. de proces. Dur. .c.1.6.c.6.n 4 
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3. Die Proceſſionen enthalten große und göttliche Ge⸗ 
beimniffe.') I. Im Allgemeinen ſchon als processio: a, fie beu- 
ten au, baß wir hier Fremblinge und Pilger find unb in unfer 
Boterland heimkehren; b. fie ahmen den Auszug des Ifraelitiſcheu 
Volkes ans Eghpten nady;?) c. fie erinnern, an bie Auffahrt Ehrifti *) 
und deren Vorbild, an bie Züge Davids und Salomons, als fie 
unter Hymnen und Gefängen bie Arche des Herrn in das heilige 
Gezelt oder in den Tempel brachten und unter die Flügel der 
Chernbim nteberftellten ; d. fie vergegenwärtigen uns bie Proceſſio⸗ 
nen Chrifti aus dem Schooße bes Baterd in bie Welt, von ber 
Krippe zum Tempel, von Bethanien nach Jeruſalem, von Serufas 
lem zum DBerge;*) e. fie ftellen das Leben ver Kirche dar, welche 
unter vielen Kämpfen von ber Welt in das Vaterland zurückkehren, 
von einer Kirche zur anderen, d. i. von ber fireitenden zur trium- 
phirenden gelaugen foll;’) f. fie mahnen uns, in bem guten Wans 
del nie zu ruhen, fondern ſtets voranzufchreiten;*) g. fie forbern 
auf, den Lirheber des Heiles mit Demuth, Sorgfalt und Eifer zu 
fuchen.”) 

1. Durch die mit ber Proceffion verbundenen Ritus und 
Seremonien: a, fie belehren uns, wie wir das Ziel unferer 
Wanderſchaft glüdlih erreichen, indem wir nämlich des Kreuzes 
ung rübmen, auf das Kreuz al unfere Hoffnung fegen, dem 


Liberius P. statuit, ut pro guerra, pro fame, pro pestilentia et hujusmodi 
adversitationibus imminentibus semper litania flat, ut sic ista per supplicationes 
orationes et jejunia effugiamus. 

N Rit Continent magna et divina mysteria. — =) Cf. bie fehr be 
taillirte Durchführung ber Parallele bei Durandus4 c.6.n.15. — 
9 Dur.i.c.n.16. Sicut Christi humanitas ascendens coelum ingreditur; et ab 
Angelis perenniter adnratur: quem fideles anima comiiatur. — ®) Ib. n. 16. 
— 9) Dur.i.c. Ci. Saume, Kate. 7. p.1805q. — 9) Bern. l.c. nm. 3. 
In quibus omnibus, si quis forsitan proficere dissimulat ei profieisei de 
virtate in virtulem, noverit quisque hujusmödi est, in statione, non in 
processione se esse, immo vero, in regressione, quoniam in via vitae non 
progredi regredi est, cum nihil adhuc in eodem statu permaneat. Porro 
profectus noster in eo eonsistit, ut nunguam arbitramur nos appre- 
hendisse, sed semper extendamus ad anteriora, incessanter conemur in 
melius et imperfectum nostrum divinae misericordiae obiutibus jugiter ex- 
ponamus. — 7?) Cant. 3, 2. Surgam et circulbo civitateım per vicos et 
plateas, quaeram, quem diligit anima mea. 
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Rreuze folgen, d. i. in die Suhftapfen des Gekreuzigten treten 
und bie fleiſchlichen Lüfte und Begierden kreuzigen;) indem wir 
ferner den Fußftapfen der Heiligen (Bil der und Religuien), 
ben Geboten des Evangeliums (Evangelium over ‚heilige 
Bücher) folgen, und mit heiligen Gewanpden ber Tugend 
uns zieren nnd röften, mit dem Panzer der Gerechtigkeit, mit vem 
Cingulum der Enthaltfamtelt, mit dem Schilde des Glaubens und 
bem Helme des ewigen Heiles.) b. Das Kreuz gebt voran;?) 
wir befennen, bag wir uns zum Gelreuzigten halten, unter feiner 
Fahne dienen wollen; wir follen das Kreuz als die Duelle alles 
Segens und die Urfache aller Gnade betrachten und durch feinen 
Anblick zum Gebete angeregt und mit Bertrauen auf Erhörung 
erfüllt werden. Der Anblid des Kreuzes foll bie böfen Geifter 
verfcheuchen und gegen ihre Nachſtellungen fchügen.‘) c. Die im 
ver Luft flatternden Fahnen ftellen ven Sieg ver Auferftehung 
und Himmelfahrt Chrifti var, ber mit großer Beute triumphirend 
in deu Himmel einzog; fie erinnern an bie Wellfagung, baß ber 
Herr ein Panter unter den Völkern aufrichtet, die Berjugten I6- 
raels zuſammen bringen und bie Zerftreuten Judas ſammeln wird 
von ben vier Enden ber Erbe?) d. Die Gloden werben geläu⸗ 
tet, fie find bie Poſaunen des ewigen Königs, erinnern an bie 
Propheten, welche die Ankunft des Herrn verfänbigten®), und ver 
fcheuchen die Dämonen.’) e. Die Gläubigen geben paarweiſe in 
Ordnung; dadurch wirb bie brüderliche Liebe, die gegenfeitige 
Ermunterung und Erbauung, Demuth und Unterwürfigfeit empfoh⸗ 
len.?) f. Die Proceffion fehreitet unter Gebet und Gefang vor- 
wärts; wie ber Körper fich bewegt, fo foll das Gemüth durch 
heilige Affecte fich zur Liebe Gottes und allen Tugenden erheben, 
und in beiliger Freude dem Herru bienen.”) 


ı) Hosius, Confessio c. 11. — 9) Durandus 4. c. 6. n. 16. — 
2) Gretser, de process. 1. c. 38. Cf. Im Deuiſchen wirb bie Proceffion 
ſelbſt oft mit Kreuz bezeichnet. 3.8. Es kommt ein Krenz; mit bem Kreuze 
gehen; bas Kreuz begleiten, empfangen; Kreuzgang; Kreuzwoche. — 
4 Dur. Le. n. 18. 1: 6. c. 102.n.7. — °) Is. 11, 12. Daur. L c. 6. 
c. W2.n8 — 9Dur4 c6.n.19. — N) Id. L. c. 4. n. 14 Cam- 
panae in processionibus pulsantur, ut daemenes timentes fogiant.. Timent 
enim auditis tubis ecelesiae militantis, sicut aliquis tyrannus timet audiens 
in terra sun tubas alicajus potentis regis inimici sul. Ef. $. 82. n. 16. — 
°) Beru.l.c.n.2. — 9% Aug -Bern.l.c.n 8 
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IH. Durch. die fpeciellere Beziehung der einzelnen Proceſ⸗ 
finen zu beftimmten Gebeimnifien: 3. B. a. bie Proceffion am 
Mariä Lichtmeßtage mit ben brennenden Kerzen, erinnert an. bie 
Aufopferung im Tempel, an pas göttliche Kind in den Armen Simeons, 
mahnt uns, Ehriftus im Herzen und auf ben Armen gu tragen, feine kör⸗ 
pexliche Abweſenheit mit emporftrebenden Begierven, unter Seufzen, im 
Glauben und durch gute Werle zu bekennen und zu verberrlichen; im 
Lichte des Evangeliums zu wandeln; mit ben klugen Iungfranen mit 
brennenden Lampen beim Bräutigam entgegenzueilen ; bie Reinheit ver 
alferfeligften Iungfrau zu ehren.') b. Die Broceffion am Balmfonn- 
tage ftellt dar, a. den Einzug Ehrifti in das trbifche Ferufa- 
lem, mahnend, ven Glauben und bie Gefinnung jener Schaaren 
nachzuahmen, welche damals dem Herrn entgegenzogen , sc. Jefu 
zu begleiten als Kinder in kinblicher Unſchuld, mit Palmen 
und Delzweigen, voll heiligen Verlangens, kraft der von Chri- 
ſtus volibrachten Beflegung unferer Feinde, über unfere Lafter 
und Sünden zu fliegen und, kraft feines verföhnenden Leivens, mit 
&ott uns zu einigen —, Kleider auf ben Weg ausbreitend, 
freigebig und freudig vom Ueberfluße Hingebenb und den Armen 
mittheilend —, mit grünen Zweigen, nie ablaffend von ber be⸗ 
ftändigen Lobpreifung Gottes ;*) P. ben Einzug Ehrifti in das 
himm liſche Jernfalem, in Begleitung aller Gerechten, inbem 
ihm die Schaaren ver Engel mil Lobgefang entgegen Tamen, bie . 
Siegespalme mit ben Delzweigen, dem Zeichen ber Freude in 
Händen haltend; bie gefchloffene und erft nach dem Stoße burdhs 
Krenz geöffnete Kirchtbüre finnbildet uus das Himmelsthor, wel- 
ches durch Adams Sünde uns verfchloffen, durch Chriſti Tod am 
Kreuze aber wieder geöffnet wurbe.’) y. Durch die Berbindung 


1) Ct. Dur. 7. c. 7. n. 12—16. Rup. Tüit. 8. c. 25. Innoc. IM. 
in Purif. V. Cereos accensos portamus, ut purificati per gratiam, cum &c- 
censis iampadibus quasi prudentes virgines ad nuptias ingredi mereamur. 
CA. die Antiphon. Adornasg. — °) Cf. Ivo Carnot. Dur. 6. 6.67. n.9. 
Dum prosessionem facimus, Christum venientem ad nos suscipimus, cum 
pueris obviamus, si innocentiam servamus; olivas gerimus, si pacls et mi- 
sericordiae operibus indulgemus; palmas portamus, sl de vitlis et diabolo 
victoriam obiinemus; virentes flores et frondes gestamus, si virtutibus 
exornamur; vestimenta sternimus carni mortlißcanies, ramos carpimus, 
santtorum vestigia imitantes. — 3 Rup. Tuit. d. c. 7. ef. Miss. oder 
Rit. Dur. 6, c. 67.0.7. 
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der Broceffion mit ver Paffion werden wir an bie enge Ver⸗ 
binbung der Freude mit dem Leiden, an bie Bergänglickeit irdi⸗ 
fcher Freude und zeitlicher Herrlichkeit, aber- auch au bie durch Leiden 
dieſer Zeit zu erringenbe unvergängliche Glorie der Ewigleit erinnert.") 

4. Die Broceffionen haben Heilfame Wirkungen:?) dieß 
önnen wir ſchon aus ber beftänpigen Gewohnheit der Kirche, aus 
dem Beiſpiele Heiliger und erleuchteter Diener Gottes entnehmen. 
Ben follte die feierliche, durch ſinnreichſte Zeichen Heiliger Freude 
verberrlichte öffentliche Lebpreifung Gottes und feiner Heiligen 
nicht ergreifen, rühren und erheben ?°) Unb wie follte das Ge⸗ 
bet, pas gemeinfchaftliche Gebet, das längere mit Äußeren 
Beſchwerden und. Bußübungen verbundene Gebet vergeblich 
fein können? Die PBroceffionen wurden ton jeher als ein wirt 
fames Mittel betrachtet, vie fehtwere Geißel der Strafgerichte Got- 
tes, Beit, Hungersnoth, Krieg, alle großen Bedrängnifſe abzuweh⸗ 
ven. ober zu entfernen. Der Prophet Foel fcheint darauf hinzu⸗ 
weifen: „Rufet zur Berfammlung! Verſammelt das Volk, heiliget 
bie Gemeinde, bringt zuſammen bie Breife, verfammelt Kinder und 
Säuglinge ; der Bräutigam geh’ aus feiner Kammer, bie Braut 
aus ihrem Gemachel Zwiſchen Vorhalle und Altar follen weinen 
bie Priefter, des Herrn Diener und fagen: Schone Herr, fchone 
eines Bolles. . . Es eifert ver Herr um fein Land und fchonet 
feines Volkes.“““ Die Gefchichte beftätigt uns durch unzählige 
Beifpiele vie Kraft diefer gemeinfchaftlichen Bittgänge.?) 

5. Die Proceffionen müffen mit gezgiemenber Religio— 
fität, vor Allem mit ber erforberliden Eingezogeuheit und 
Ehrfurcht abgehalten werden.*) Die Geiftlichen follen mit einem 
guten DBeifpiele vorangehen. Omnes decenti habitu, super- 


.D Bern. in dom. palm. serm. 1. 2 — 3) Rit. Rom. I. ec. Salu- 
tares Christianae pietatis fructus eas pie exequentes a Deo consequuntur. — 
8) Wifemanl.c. Faber, das h. Altarsfacr. p. 140g. — 9 Joel 
2, 5—17. — 9) Gretseri. le 4 — 9%Rit R Qua par est 
religione celebrari debeut.. Videant inprimis Sacerdotes, aliigue 
ecciesiastiei ordinis, ut in his processionibus ea modestia ac reveren- 
tla tum ab ipsis, tum ab aliis adhibeatur, quae piis et religiosis 
hujusmodi orationibus maxime debetur. Caer. Ep. 2. c. 32. Re- 
movendi erust a processionibus ludicri et indecori acius.. CI. 
Gretser l.c. 8. ' 
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pellioeis vel aliis sacris vestibus sine galeris, nisi pluvia cogente, 
induti, graviter, modeste ac devote, bini suo loco procedentes, 
sacris precibus ita sint intenti, ut remolo risu, muluoque celle- 
quio, et vago oculorum aspeclu populum etiam ad pie devoteque 
precandum invitent.') 

Das Miſſale, Ritnale und Ceremoniale geben bie nähere 
Orbuung ber Brocejfion an. Die Laieu müſſen vom Klerus abgefondert 
und unter fich nach dem Gefchlechte getrennt einhergeben.2) Voran geht ber 
Thuriferar,?) ober das Kreuz,t) je nach Beſchaffenheit ber Proceffion. Die 
Miniſtri gehen zur Seite ses Priefters unb halten das Pluviale; es fei 
benn, baß ber Subbiafon das Krenz trägt. Ueber Fahnen und Reliquien 
ef. 8. 76. Lichter und angezäinbete Fackeln paſſen am beiten, wenn Das 
heilige Sacrament?) ober wenigftens Reliquien mitgetragen werben.) Wird 
in der Proceffion nicht das Sanctiffimum getragen, jo müflen alle, wenn 
fie vor dem Altare ober bem heiligen Sacramente vorlibergeben, bie gebüh- 
rende Reverenz machen; follte etwa mit bem Glödlein das Zeichen zur 
Wandlung gegeben werben, fo müſſen alle nieen.”) In der Regel müſſen 
bie Proceſſionen vor ber Proceffionsmeffe gehalten werden, wenn nicht 
bisweilen ber Orbinarins ober Klerus aus einem wichtigen Grunde etwas 
Anderes für gut findet;®) durch das heilige Opfer foll noch um fo wirffamer 
um bie Gnade gefleht werben, um beren Erlangung die Proceffion gehalten 
wurde. Die tbeophorifhen Broceffionen werben nah bem Amte 
gehalten.) 

6. Die Proceffionen find entweder ordentliche over au f- 
ferordentliche. Die orbentlichen haben im Kirchenjahre ihre 
beftimmte Stelle und ehren regelmäßig wieder; ihre Einrichtung 





) Ib. Cl. Caerem. Ep. 2. e. 82. In Proceffionen mit bem heiligen 
Sacramente ober mit einer heiligen Kreuzpartilel, follen alle Kleriker und 
Laien mit entblößtem Haupte gehen; in anderen Proceffionen, in benen Re⸗ 
liquien ober Statuen ber Heiligen getragen werben, follen die Träger ber- 
ſelben entblößten Hauptes einhergehen, bie Übrigen Klerifer, mit Ausnahme 
bes Wffitenten bes Celebranten, ber bie PBroceffion leiteuben Kleriker, ber 
Thurifergre, Kreuzträger, Acolythen unb Fahnenträger, aber Fünnen bas 
Hanpt mit bem Birette bebedien; hei Bittgängen jedoch nur außerhalb ber 
Kirde; am Mariä Lichtmeß⸗ und Palmfonntage aber auch innerhalb ber 
Kirche. Cſ. Beuvry 2 p. 50. — 2)Rit. Rom Caerem.l.c — 
3) Dar. 4 c. 6.0.6. — * Das Erneifirbild muß mad vorne ſchauen; 
nnr das erzbifhäfliche Kreuz wirb fo getragen, daß ber Erzbifchof ben Eru- 
cifieus ſehen kann. — °) Bouvry 2. p. 521. — 9 Caerem. Ep. L. c. 
— NBouvry?2.p. 522. Maierl.c. p. 276. 277. — 9) Rit. Rom. 
Cf. Bourry 2. p. 461. — 9 Maier i. c. p. 165. 390..218. 
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bildet zugleich das Vorbild ber außererbentlichen, welche aus ver⸗ 
ſchiedenen, das üffentliche Wohl betreffenden Gründen jebesmal 
fpeciell vom Bifchofe vorgefchrieben werben :!) fo können bie Buß⸗ 
proceffionen nad Art der Broceffionen im der Bittwoche,?) bie 
Proceffionen wegen freudiger Ereigniffe aber nach rem Beifpiele 
der Fronleichnamsproceffion angeordnet werben.’) 

Die ordentlichen Proceffionen find: a. am Feſte der Reinigung 
Maria;t) b. am Balmfonntage;?) c. an ben fog. Litaneien, b.i. am 
Marcustage (lit. majores), von welcher ber heilige Oregorius in ben Regeſten 
fpricht,*) und an ben brei Tagen vor ChriſtieHimmelfahrt (lit. minores), 
welche vom heiligen Bifchofe Mamertus zu Vienne eingeführt unb unter 
B. Leo IH. ſchon nach Rom verbreitet wurde.) Die Ordnung biefer Bro- 


N) Rit. Rom. — 2) Caerem. Ep. I. c. Cf. Rit. Rom. Ad simili- 
tudinem harum processionum regulari seu ordinari poierunt: Process. ad 
petendam pluviam, ad postulandam Berenitatem; ad repellendam tempesta- 
tem; tempore penuriae et famis; mortalitatis et pestis; tempore belli; in 


quacunque tribulatione.e — 9) Caer. l. ec. Rit. R. Preces dicendae in 
proc. pro gratiarım actione; in transl. sacr. relig. insignium. —. 9 Rit. 
Rom.. Miss.. p. 343. Bouvry 2. p. 466. — Ib. Gretserl. 


1. c. 18. Bouvry 2. p. 435. — °) Greg. M. Reg.2. (init.) Solemnitas 
annuae devotionis nos admonet, ut Litaniam, quae major ab omnibus appel- 
latur, sollieitis ac devolis debeamus auxiliante Domino mentibus celebrare, 
per quam a nostris excessibus, ejus misericordiae supplicantes, purgari ali- 
quatenus mereamur.. Considerare etenim nos convenit, quam variis con- 
tinuisque calamitatibus pro nostris culpis et offensionibus affligamur, et 
qualiter item coelestis pletatis nobis subinde medicina subvenlat. Damit 
iſt nicht zu verwechjeln bie von bemfelben heiligen &regorius wegen einer 
Ver angeordnete litania septiformis, welche burch fieben aus verfchiebenen 
Kirchen ausziehenden Broreffionen (sc. ber Geiftliden, Männer, Mönche, 
Nonnen, verbeiratheten Frauen , Wittwen, Armen und Kinder) gebildet 
wurde. Dur. 6. e. 102. n. 2. Cf. Gretser ll. c. 1. c.9. — ) Gret- 
ser 1. c. 6. Bur. 6. ce. 102. n. 1. Supplicamus Deo, ut nos a morte 
subitanea et ab omni infirmitate defendat; rogamus vero Sanclos, ut pro 
nobis apud Deum intercedant. n. 4. Quia ergo hoe tempore maxime bella 
emergere solent, t fructus terrae, qui adhuc in teneritate vel Bore 
sunt, plaribus modis facite corrumpi solent, ideo hoc tempore fiant litaniae, 
ut rogemus Deum, quod talia a nobis avertat, et ab aeris temperie ei a 
bellis, et ab hostibus christianae rellgionis nos eripiat et defendat, super 
hoc patrocinia Sanetorum specialiter et generaliter implorantes. In quibus- 
dem locis fit litania per campos, ut eliam a segetlbus daemenes expellan- 
tur, velpotius, ut aDomino conserventur. C£.C.C 01.1536. Bei Gretseri.c®. 
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etikonen flieht im Nitmale: gut demüthige Bußgebete in ber Stille vor 
dem Altare, baun bie Antiphon Exurge, Litanet bis zu ben Preces; aubere 
Bußpfalmen (keine renbengefänge), bei Einkehr in einer Kirche Antiphon, 
Berfilel, und Oration bes Kirchenpatrones; beim Scluffe bie Preces und 
Drationes, welche im Brevier nach ben Bußpfalmen ſtehen. d. Die Fron⸗ 
leihnameproceffion (ef. 8. 96.) e. An anderen Tagen nad 
Gewohnheit ber Kirche, 3. B. jeden Sonntag,) an jebem Donnerflage, 
bei Begräbnifien,?) am Charfreitage, ober an beſtimmten Gebäctnißtagen,?) 
an fog. Mouatsfonutagen und Titularfeſten der Bruderſchaften. 


$. 96. Anbetung. 


1. Der Sohn Gottes will, daß unfer Gebet in feinem Nas 
men zum Bater gelange: denn durch fein Berdienft und vie 
Gnade des Fürfprechers erhält es jenes Gewicht, daß es 
vom bimmlifchen Bater erhört wird. Chriſtus ift unfer Höchfter 
Fürfprecher, der und allezeit beiftebt ; ver Menſch Ehriftus 
Jeſus ift Mittler zwifchen Gott und uns Menſchen, in Allem 
uns gleich geworven, bamit er barmherzig werde und ein treuer 
Hohepriefter vor Gott: daher müſſen wir, obgleih wir uns 
wärbig find Etwas zu erhalten, bennoch durch die Würde Sein 
Eprifti, des beften Fürfprechere und Fürbitters, hoffen und ganz 
und gar vertrauen, daß Gott uns Alles gewähren werde, um was 
wir durch ihn in rechter Weife bitten.) Wo aber wirb biefes 
Vertrauen mehr erwedt und gefräftigt, als an jener Heiligen 
Stätte, wo ber Menfh Chriſtus Iefus, unfer Mittler und bie 
Berfößnung unferer Sünpen,‘) feinen Gnabenthron unter une 
aufgefchingen Hat und ebenfo wirklich und wahrhaft unter uns 
weilt, als er zur Rechten Gottes ſitzt und für uns bittet? Und 
wenn, wie ver Röm. Katechismus fagt,*) wir glauben müffen, 
fowobl, um beten zu können, als auch, damit uns nicht abhanden 
fomme ber Glaube, durch den wir heilfam beten: wodurch foll 


8) Dur. 4. e. 6. n. 21 sg. — 2) CE. Rit. R. Gretser, de funere 
ehrist. 2. c. 1—8. — 9) Gretser 1. e. 10. 11. 16. — 9 Cat. Rom. 
4. c. 8. ga. 6. n. 1.; e. 7. qu. 8. n. 2. Joann. 16, 28. 24.; 14, 38. 
1. Tim. 8, 5. Hebr. 2, 17. — °®)1.Joann. 2, 1.2. — 9°) Cat. 
Rom. c. 7. qu. 8. n. 1. Credamus oportet, ut et orare possimus, et ne 
nos fides ipsa deficiat, qua salutariter oramas. Fides enim est, quae 
preces fundit; preces faciunt, ut omni dubitatione sublata, sta- 
bilis ac firma sit fides. 
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fih dieſer Glaube befier beleben und vermehren, als durch das 
heilige Myſterium des Glaubens? wo Können wir unferen Glau⸗ 
ben und unfere Liebe heilfamer üben als in ver Verehrung und 
Anbetung des allerheiligften Sacramentes, dieſes Andenkens feines 
Beiligften bitteren Leidens und Sterbens? — Daher nicht bloß 
der, felbft in ver Zeit der Verfolgung fichtbare, natürlide Drang 
der Kirche, das Gebet in ver Kirche vor und mit dem wahren 
Hohenpriefter zu verrichten, ſondern auch das Beftreben, bie An⸗ 
dacht zu dieſem Hochbeiligften Sacramente auch durch äußerliche 
Acte der Verehrung und Verberrlihung in dem Maße zu beleben, 
in welchem es von einer ungläubigen over Tiebeleeren Zeit ver⸗ 
machläffigt oder vnerachtet wird, Dieſe äußeren Acte ver Anbetung 
find, wie jeder liturgifche Wet, eine Art Glaubensbekenntniß, fle 
verfinnbilden und verfichtbaren und das Dogma von ber realen 
Gegenwart, und wurben mit einer gewiſſen Nothwenbigfeit gerabe 
zu jenen Zeiten und -in jenen Ländern hervorgerufen, entwidelt 
und ausgebreitet, in welchen bie Härefle das Dogma angriff ober 
verwarf.') Unb es fcheint bie Kirche, wie um ber liebenben 
Sehnfucht in der Menge der Gläubigen zu entfprechen, um fo 
bereitwilliger und reichlicher bie verſchiedenen Acte ber 
Anbetung bes Heiligen Sacramentes zu erlauben, je mehr vie 
Boßheit, der-Irrglaube und die Unwiſſenheit der Welt das Ge⸗ 
heimniß der Liebe mißhandeln und läftern.?) 

2. Seitdem Papft Urban IV.?) es für würdig unb ange 
meffen gehalten, zur Stärlung unb Erhöhung des katho⸗ 
liſchen Glaubens für ein fo erhabenes Geheimniß einen be- 
jonderen und feierlichen Gedächtnißtag anzuorbnen, auf daß an 
bemfelben vie anbächtigen Schaaren der Gläubigen hiezu voll Liebe 
in ben. Kirchen fich verfammeln, und Klerus und Bell freubig 
Preisgefänge anjtimmen, — entwidelten fich bald befoubers brei 


1) C£. Trid. Sess. 14. c. 5. Sie quidem oporiuit vietricem veritatem 
de mendacio et haeresi triumphum agere, ut ejus adversarli in conspecta 
tanti splendoris, et in tanta universae eoclesiae laetitia positi vel debilitati 
et fracti tabescant, vel pudore affecti et confusi aliquando resipiscant. — 
) Faber, h. Altarsfacr. p. 598. — °) Urb. IV. Transiturus, 11. Aug. 
1264. Die Abläffe fiir bas Frohnleichnamsfeſt unb bie Oetav. cf. Sam m⸗ 
Iung Il. e p. 171 CA. Bertholet, Geſchichte ber Einfekung bes Frehn⸗ 
leichuamsfeſtes. Deutfch überſetzt. Coblenz 1847 (8. Aufl.). 
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Andachts⸗ und Anbetungsformen des BHeiligften Sacramentes: pie 
tbeophorifche Proceffion, die Ausfegung, und ber ſa⸗ 
eramentalifhe Segen. Bon jeher ſchwebte der Kirche aber 
auch die Lehre des Heiligen Thomas vor, daß bei dieſem heiligen 
Sacramente eine boppelte Nüdficht zu nehmen, nämlich fowohl 
auf das Sacrament als auch anf bie Dispofition der Empfänger:') 
fo heiffam die Verehrung des Wllerheiligften am fich tft, fo forbert 
e8 doch auch eine große Ehrfurcht und Andacht; und da häufig 
mancherlei Gründe die erforderliche Ehrfurcht nicht ermöglichen, 
fo mußte darauf Bedacht genommen werben, nicht nur bie heilfe- 
men Uebungen der Anbetung einzuführen und zu vermehren, fon» 
dern auch fo zu ordnen, daß bie Liebe und Ehrfurcht gegen das 
heilige Sacrament zugleich genährt, und, was zur Ehre eines fo 
großen Sacramentes eingefegt werbe, nicht zu feiner Verunehrung 
gereiche. 

3. Brocefftion. — Die wahrfcheinlih fehon von Bapflt 
Urban IV. mit dem Brohnleichnamsfefte eingeführte Proceffton foll 
erft unter Joh. XXII. (1317) eine theophorifche geworben fein. Das 
Tridentinnm kennt fie als eine beſtehende in ber Kirche ein« 
geführte Sitte und erflärt: Declaral S. Synodus, pie et reli- 
giose admodum in Dei ecclesiam inductum fuisse hunc mo- 
rem, ut singulis annis peculiari quodam et festo die praecel- 
sum hoc et venerabile sacramentum singulari veneratione ac so- 
lemnitate celebratur atque in processionibus reverenter 
et honorifice illud per vias et loca publica circumfe- 
retur. Aequissimum est enim sacros aliquos statutos 
esse dies, quum Christiani omnes singulari ac rara quadam 
significatione graltos el memores testentur animos erga 
communem -Dominum et Redemtorem pre tam ineffabili et 
plane divino beneficio, quo mortis ejus victoria et 
triumphus repraesentalur. | 

Das Aituale Romanum und Caeremoniale Episcoporum 
haben gename Borfhriften gegeben, wie bie Frohnleichnamsproceſſion) ab- 


ı) Thom. 8. 8. qu. 80. art. 10. in ce. Circa usum sacr. sq. fpridt 
zunächſt von ber heiligen Kommunion ; das Gefagte läßt fi aber auf jeden 
Cult des Allerheiligfien anwenden. — 3) Gretseri.c. Bened. XIV. 
Trid. ı. e Bon welcher Kirche, wo und wann bie Frohnleichnams⸗ 
proceffion zu halten fei, vgl. Maier p. 158 sq. 
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finden wir im Missale Romanum in Coena Domini und feria Vi. Parasceves, 
in ber Instructio Clementina für das vierziaftindige Gebet, unb in ben 
Decreten ber Rituscongregation. Mit der größten Sorgfalt iſt bas Ein⸗ 
zelne genau beftimmt, bamit Alles in rechter Ordnung, mit Anfland und Würde, 
mit beifigem Ernſte und mit Andacht in honorem tanti Sacramenti') ge- 
ſchehe. Wir erinnern nur an Einiges: a. Ordnung. And bei theophori⸗ 
fhen Procefflonen follen bie Laien vom Klerus getrennt fein: zuerſt bie 
Bruderſchaften in ihrer eigenen, ober wenigftens in anftändiger, flanbesge- 
mäßer Kleidung, bie nicht Zerfirenung unb Lachen erregt; dann bie Regu- 
faren; darauf unmittelbar vor dem Säeularklerus der Subbialon mit bem 
Kreuze mitten zwifchen zwei Klerilern mit Leuchtern und brennenden Kerzen; 
die Seminariften, bie Pfarrer, ber Klerus der Eollegiatfichen, ber Klerus 
der Kathedrale, der Biſchof;) ber Celebrant trägt das Allerheiligfte unter 
dem Balbaine,?, zu beffen Seiten wenigftens acht Fadelträger (Kierifer, tm 
Nothfalle Laien) und zwei Thuriferare, welche das heiligſte Sacrament von 
ber Seite beſtändig anräuchern; der Magiftrat kann vor ober nach bem 
Klerus feine Stelle haben. b. Ornat. Der Eelebrant muß ftets mit 
bem Pluviale von weißer Farbe angetban fein; dieß gift auch für Re- 
ligiofe, welche fonft das Pluviale nicht gebrauchen. Er fol wo möglidh von 
dem Diakon und Subdiakon begleitet fein, und muß in dieſem Kalle bie Albe 
tragen , fonft genügt der Ehorrod (ober bei bem bazı Berechtigten das 
Nochett) unter der Stela und bein Pluviale; bie Kanoniker ber Kathe⸗ 
drale m üſſen ber Frohnleichnamsproceſſton ſtets im heiligen Gewanden bei⸗ 
wohnen; bei den übrigen Kirchen iſt es lOblich, daß bie Prieſter iu Caſeln, 


ı) Caerem. Ep. 2. c.33. Ueber den Ritus cl. Baldeshi Le p.276 3q. 
401 sq. 420 5q. 523 sg. Für Heine Pfarrlirchen ib. p.479 sg. Maier J. c. 
Gardell. in Instr. Cler. $. 17—22. — 5 In Heineren Kirchen iſt die 
ortsübfiche, vom Biſchofe ausdrücklich oder ſtillſchweigend genehmigte Orbuung 
beizubehalten. — 8) Nach der Rum. Liturgie ſollte das Allerheiligfte in 
Ber Proceffion lets unter bem Balbadhine (und zwar von weißer Farbe), aushälfe- . 
weife, 3. B. vom Altare bis zum Baldachine, in engen Stuaßen, sub umbella 
geiragen werben: ne sacramentum absque tegminis hönere deferatur. 
Gard. in Instr. Cier. 19, 17. Maier p. 147. Mi wel großer 
Ehrfurcht das Allerbeiligfte behandelt werben follte, geht recht beutlich aus 
jener Beſtimmung bes Ceremoniale (2. c. 29. in fine) hervor, daß, falls 
der Bifchof während bes Pontificalamtes bie Communion ſpendet, nad ber 
Spenbung die Pyris mit ben übrig gebliebenen Hoſtien zum Orte ber Auf⸗ 
bewahrung getragen werben fol, unb zwar: a presbytero parato cum siola 
et cotta seu pluviali, sub baldachino, si commode fieri potest, praecedenti- 
bus clericis eum funalibus et aliquibus de clero comitantibus (ef. Maier 
l. c. p. 232.). 


»> 


die Dialonen in Dalmatilen Theil nehmen; nur müſſen die Eultfleiber von 
weißer Farbe, rein und anfländig fein, wenn fie auch nicht mit Golb 
oder Silber geſtickt ober fonftwie koſtbar verbrämt find; mit Ausnahme bes 
Celebranten unb bes affiftirenden Diafon ift es jedoch Allen Übrigen, von 
welcher Würde fie immer fein mögen, unterfagt, die Stola zu tragen. ($. 81.) 
Die Balbahinträger in Kathebralficchen follen das Pluvial gebrauchen. 
Der Gelebrant muß mit einem loftbaren weißen Schultervelum be- 
kleivet, und unter einem weißen Balbachine das Allerheiligfie tragen. Ale 
Theilnehbmer ohne Ausnahme müfſen unbebedten Hauptes gehen; die Ka- 
noniler, welche usum mitrae haben, müſſen bie Mitra, mie bie anderen 
Klerifer das Birett, in Händen tragen. c. Zug. Die theophoriſche Pro- 
ceifion ift nach ber Meſſe oder nach ber Vesper vorzunehmen, und zwar 
nur von bem Priefler, welcher jene Meſſe celebrirt ober bie Vesper abge- 
balten bat; uur der Bifchof macht in bdiefer Beziehung eine Ausnahme. 
Bährenb ber Proceffion fol ber Celebrant (nebft Dialon und 
Subdiakon) in der Stille Pſalmen und Symuen beten; der Chor 
muß das Pange lingua und, wo nöthig, andere Hymnen de Sanetissimo 
fingen. Die Straßen und Pläbe, über welche die Proceſſion zieht, follen 
gereinigt, am Frohnleichnamsfeſt aber auch noch befonders geſchmückt fein; 
während ber Broceifion follen bie Bloden ber Kirche geläutet werben, auch 
deren, an weldhen man vorüberzieht. Die Theilnehmer follen,, wo möglich, 
brennende Kerzen ober Fadeln tragen; außer ber Kirche müffen wenigftens 
vier Laternen mitgetragen werben. Bei längeren Zügen kaun ber Eelebrant 
in einer Kirche ober bei einem auf bem Wege errichteten Altare innebalten, 
und ein ober das anderemal, wo es Gewohnheit ift, bafelbft ben Segen 
mit dem Allerbeiligften geben.) Alles Schmutzige, Profane, alle Spielereien 
und jebwebe Unziemlichkeit ift forgfättigft fernzuhalten; Kinber und noch we» 
niger erwachſene Jungfrauen follen nicht Martyrer ober Geheimniffe ber 
Heiligen barftellen; ſelbſt die Leidenswerkzeuge, um fo weniger Stühle zum 


1) Eigentlich ſollte nur einmal am Ende ber Proceſſion ber Segen 
ertbeilt werben, S. R. C. 11. Mai 1652. Garbellini bemerit aber (l.c. 
ad 21. n. 13.): Quamquam haec regula sit, paulatim tamen contrarius 
mos invaluit, qui universalis evasit, et modo, si Occurrunt alta- 
ria per viam, vel pausalio fiat in Ecelesia, priusquam reassumatur proces- 
sio, Celebrans benedictionem cum sacramento impertiri solet. 
Absit, ut merem hunc a praesidibus non improbeium sugillem, duo tamen 
adverienda esse reor: lmum, ut saltem serveinr regula Caeremonialis, quad 
non quoties Ecelesiae vel Altarla osenrrant, pausalio At, sed tanium semel 
vel Kerum;, 2dum, quod, si per viam exiruantur aHaris, oa sint deocenter. 
ornata, ei maxime opportunum feret, ut allgquis probus eaeremonlaram pe- 
ritgs in id auetoritate praesidum invigilaret. Cf. S. R. C. 23. Sept, 1820, 
Gard. in h. I. (bei Maier p. 183 sq.) 
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Ausruben für ben Klerus, follen nicht mitgetragen werben. Im ber Regel - 
folfen bie theophoriſchen Proceffionen fih nicht außerhalb ber Kirche bewe⸗ 
gen;?) if bie Kirche zu eng, ober in einer großen Kirche der Concurs zu 
ftart, fo kann fie fi auch außer ber Lirche in den nächſten Straßen foweit 
bewegen, als nothwendig if, um Berwirrung, Drängen und Tumult zu 
vermeiben.?) " 

Es wäre gewiß fehr zu wünſchen, daß alle theophorifchen PBroceffionen, 
und im Beſonderen bie feierlichfte am heiligen Frohnleichnamsfeſte fo abge- 
balten würden, daß Alle, welche von demſelben religiöfen Geiſte belebt, zu 
ber fperiellen Verehrung und Anbetung bes heiligften Sacramentes zuſam⸗ 
menkommen, in bem ganzen Apparate ber äußeren Feierlichkeit nichts fäu- 
ben, was file zu Zerfirenungen veranlafien Tönnte, nichts, was nicht ben 
Geſetzen ber Kirche gemäß feil Obtineri id poterit, si cuneta ad probatos 
receptosque ritus conformentur: et ecclesiasliei praesules sollleiti sint, ne 
inducantur abusus, et si qui irrepserunt, continuo removeantur.?) 

Uebrigens find nicht alle theophoriſchen Proceffionen gleich feier 
Tich, 3. B. die am Schluße der Frohnleichnamsoctav, ) die Monatsproceffio- 
nen ber Bruberfhaften,’) Donnerstagsprocefflonen®) ber Korpus Chriſti 
Bruberfchaft, bie Klurumgänge.”) 





V Cf. C. Pr. Vien. 1858. t. 3. c. 4. Praeter processionem in festa 
Corporis Christi habendam aliamve, pro qua expressa antistitis ficentia ob- 
tenta fuerit, ss. Sacramentum ex ecclesia proferre non licet, nisi ut ad 
aegroium portetur, vel quando instans profanationis periculum translatio- 
nem fieri jubeat. — ?) Gard. in Instr. Cler. 21. n. 2. Diefer Modus 
ift wohl mehr zu empfehlen, als bas Rabicalmittel, sc. bei gefüllten Kirchen 
die Proceffion ganz zu unterlaffen. Cf. Maier l.c. p.389. — 9) Gard. 
l. c. 21.n. 15. — 9 Non tam solemnis .. fieri debet. Caer. Ep. 2. 
e. 833. — 5) s. R. C. 15. Mai 1819; 19. Juli 1687; 18. Dec. 1784. — 
*% ck Maier. ec. p. 891. — 9) Gretser, de proc. 1, c. 19. Solet 
quoque hoc venerabile Sacramentum extra corporis Christi festum ferri 
Ber agros cum processione seu peditum seu eguitum, etsi ple- 
rumgque equitum. Nach Aufliprung ber Spotigebichte eines proteflantie 
ſchen Poetaflers fährt Gretser fort: Mirum foret, si filius Dei in hoc sacra- 
mento vere et realiter existens potentior et eflicadori non esset quam 
arca foederis, quae ab Israelilis adversus Philistaeos depugnantibus in 
eastra salutis causa advocata est... et cum in domum Obededom di- 
vertisset, benedixit Dominus Obededom et omnmem domum 
ejus (l. Reg. 6.): Eisi arca Dei- Dagon illum Phllistinorun Deum de sta- 
one sua deturbavit ; et capite manuumque palmis multavit, quld mirum, 
si ipse filins Dei per arva perque sala circumductus dispellat aereas ilas 
potestates, quibus unica voluptas, nen solum animis, sed et corparibus lis- 
que, quae ad corpora curanda et conservanda pertinent, nocumentam inferre ? 
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Das-Rit. Rom. fagt nur von dem modus benedicendi au 
brädtich, daß er auch in anderen Proceffionen mit bem Allerheilig⸗ 
Ken zu beobachten fei.!) Das Caeremoniale gibt bie Weifung, daß an: 
bere Brocelfionen von frendigem Charakter nah dem Beifpiele der Frohn⸗ 
leichuamsproceffion georbnet werben Kinnen.?) Man kann baber nicht fagen, 
daß alle Rubriken der liturgiſchen Bücher Über bie theophoriſchen Procef- 
fionen bei jeder Proceſſion ber Art beobachtet werden müfjfen Auch 
werben gerade in biefen das Volt fo nahe berührendem Eultacte Teicht Ge⸗ 





Das Mittragen des Allerheiligfieu bei den Bittproceffionen für bas Gedeiheu 
ber Feldfrüchte Hat an fich einen fehr tiefen Sinn: es liegt barin nicht 
bfoß ein öffentliches Bekenntniß des katholifchen Glaubens, ſondern auch bieß 
Belenntniß, Daß ſelbſt für das natärlihe Leben weber ber Etwas ift, welder 
pflanzt, noch der, welcher begießt, fonbern Gott, ber das Gebeihen gibt 
(1. Cor. 8, 7.); baß nur, wer in Jeſus bleibt, viele Frucht bringt und 
wir ohne den fecramentalen Gott nichts vermögen (Joann. 5, 5.), Richte, 
weber arbeiten noch beten; daß Alles, was Gott .geichaffen bat, gebeiligt 
wird burg das Wort Gottes ımb bas Gebet (1. Tim. 1, 4. 5.); baf 
das heilige Saerament gs furchtbar macht den Teufeln, unb feine ‚bloße 
Begenwart eine Art Erorcismus it (Thom. 3. gu. 79. art. 6. inc m 
quantum est signum quoddam passionis Christi, per quam vieti sunt dae- 
mones, repellit omnem daemonum impugnationem.); baß die Blüte Gottes 
fo unendlich berablaffend iſt, daß fie uns nicht nur mahnt, um das Brob zu 
bitten, fondern auch felbR anf nnfere Felder kommt, uns Bitten Hilft; daß 
bie Verehrung bes heiligen Sacranıentes nicht bloß unferer Seele Nahrung, 
fondern auch zeitlichen Segen und bas täglidhe Brod bringe; baf and bie 
zeitliche Wohltgat ein neuer Grund für uns fein muß, das Hbernatlirliche 
Brod ber Seele, das Wort Gottes, zu hören, anfzunehmen, zu befolgen —, 
und bas heilige Sacrament ſtets eifrigfi anzubeten und oftmals mit Andacht zu 
empfangen. Wir Fünnen bier Das Wort des Heiligen Auguftin auwenden: 
Coneessa sumt, non ut peceantium permaneret infirmitas, sed ut deteriori- 
bas eoncessis, amor fieret ad appetenda meliora (Serm. 371. n.1.). Int dem 
theophoriſchen Furumgange betet gleichſam bie ganze Gemeinde für das 
ganze Jahr ihr Tiſchgebet: „Aller Ungen warten auf bi, o Herr m. f. f.“, 
mub das fich darin kundgebende Gefühl ber Wbhängigleit von Gott, ber Noth⸗ 
wenbigfeit bes göttfichen Segens ſollte man nicht zu werklimmern fuchen, zu- 
mal in unferer au Bottvergeffenheit fo fehr leidenden Zeil. Dabei 
verfieht es ſich aber von felbſt, daß man irrigen Borftellungen (3.8. als ob 
das heifige Sacrament nur ba wirle, wo es getragen werbe, als ob ber 
zeitliche Segen unfehfbar folgen müffe), ober etwa eingeriffenen Mißbräuchen 
vorzubeugen und entgegenzuarbeiten ſich bemühen mnß (ef. Maier p. 405 sq.). 

») Rit. Rom. Proc. in f. Corp. Chr. (In fine.) — 2) Caer. Ep. 2. 
c. 32. Ordinari poterunt. 

DBenger, Paftozaltyeologie. 1. 23 
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wohnheiten praeier rubricas entſtehen, bie, wenn fie nur nicht an ſich ver⸗ 
verſlich find, wicht. leicht ohne Aergerniß werden beſeitigt werben Fünuen; 
bei Entfernung alter Mißbräuche iſt ohnehin bie größte Vorſicht anzuwen⸗ 
ben, damit nicht größere Aergerniſſe entſtehen.) Den Biſchöfen liegt es ob, 
nicht bloß zu dem einzelnen außergewähnlichen Broceifionen bie Erlaubniß 
zu ertheilen ober zu verweigern, fonbern auch durch nähere Beſtimmungen 
dafür zu forgen, daß, foniel möglich allen Unehrerbietigläten vorgebeugt, Miß⸗ 
Brände verhindert, unb, ſollten fle eingeriffen fein, befeitigt werben.) Die 
9. R. ©. hat fich Öfter gegen die feierlichen Proceffionen am Eharfreitage 
ansgefprochen, wobei das Allerheiligfie bald offen in der Monftranz, bafb 
in einen Sarg ober in einen Schrein eingefhloffen bes Abends 
oder Rats auf den Schultern von vier Prieſtern burch bie Stabt 
ober Ortſchaft getragen wirb.®) 

4. Ausſetzung. — Früher wurde den Gläubigen das Al⸗ 
lerheiligfte verborgen gehalten; wohl aus demſelben Grunde, weß- 
halb den Katechumenen vie Lehre von ber Euchariſtie vorenthal⸗ 
ten ward.“) Nach der Einfetung des Frohnleichnamsfeſtes wurbe 
aber anch die Auoſetzung des hochwürbigften Gutes zum Zwede 
ver öffentlihen Anbetung eingeführt ud Immer mehr ver- 
breitet. Die Frage, ob eine Häufige Erpofition zu genehmigen 
oder. zu verwerfen fei, ift (wie die ähnliche über das tägliche Ce 
lebriren ober die tägliche Kommunion) im Allgemeinen ſchwer zu 
entfheiven. Eine zu häufige Expofition wird mit echt von 
Allen verworfen; fie würbe Die Ehrfurcht gegen das allerbeiligfte 


1) 8. R.C. 13. Mai 1603 (ei Ferraris v. processio n. 60.). Urber 
die in Dentſchland herrſchenden Gewohnheiten resp. Mißbräuche ck. Maier 
l. ec. Cf.Gretser, de proe 1. 19.; 2. 4 Ouod decoris splendorisgue 
«ausa (in proc. in festo Corp. Chr.) iympana puisantur ,„ tubae et buccinae, 
et omnls generis insirumenia musica resenant, bombardae expinduntur, 
Allites armati processiogem opmitentur, variae bistariae per certas -perse- 
nes, quibus id muneris impositum, repraesentanier, sanctorumgue imagines 
et reliquiae deeenter ornatae .cireumgestiantur, id oerte ludricum cen- 
seri non potest, nisi a Indieri judici censeribus, cum omula hacc 
ad Christi redemtoris nostri gloriam amplificandem et ad 
punblicam fidei orthodoxae de hoe augustissimoe sacramenie 
professionem referantur. Id. dissert. de festo Corp. Christi. Pompae 
Eucharistica (in üne.) — ?) Cf. S. R ©, 21. Jan. 1690; 2. Aug. 1631. — 
3) Cl. Maier p, 86 8q. 122. — 9 Aug. in Joan. tr. 96. nu. 8. Eisi nem 
eis (catechumenis) fldellum sacramenta non panduntur, non ideo fit quad 
ea feste non possunt, sed ut ab eis tanto ardentius eoncupiseantur, quanto 
eis honorabilius oecultantur. 
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Sacrament gefährden. Uber fonft ift jet unter Vorausfechung 
der dem Wlerheiligften fehulbigen Reverenz und ber Erlaubniß 
des Bifchofes gemöhnlih eher für ale gegen eine häufige 
Ausfegung zu ſtimmen.) — Im Einzelnen aber find die be- 
fonderen Berbältniffe des Ortes, der Zeiten, Perfonen und ande 
zer Umſtände forgfältig zu berüdfichtigen: benn auf ‘Dinge, welche 
zur äußeren Disciplin- gehören unb die Subftanz bes Mitus wicht 
verlegen, bat die Gewohnheit einen großen &inflaß.?) 

u Rom bat man eine dreifache Urt der Erpofition: a. in der Mon» 
franz ohne Schleier, b. im ber Monftranz mit Schleier (nah bem jetzigen 
Gebranche nur bei der Ausſetzung ex causa privata), e. buch Definung ber 
Thüre bes Tabernalels, jo baß das Tiborium bloß ſichtbar (wicht, wie bei 
a. und b., auf ben Thron geſtellt) wird. Decrete ber S. R. C. forbern, 
daß, ſobald das heilige Sacrament aus dem Tabernafel genommen unb auf 
den Thron unter hen Balbachin geſtellt wird, bie Erlaubniß bes Orbinarius 
nothwendig fei.d) Der Cardinal Lambertint (fpäter Bened. XIV.) for 
derte bie Erlaubnif bes Orbinarius nur bei ber exp. pablica, b. h., wenn 


2) Der heilige Alphous v. Liguori fchreibt hierüber: Theol. Mor. 
de sacr. n. 424. v. Refert... In hoc spectandum, an in illis locis, in qui- 
bus fit expositlo, devotio et cultus sacramenti magis augeatur vel minuatur, 
et juxta hanc regulam censeo expositionem faciendam vel minuendam ; ubi 
enim viget devotio, et eultus augetur, debita semper obtenta Ordinarit li- 
ventie, nescio praeseriim juxta praesentem nostrarum regionun frequentem 
“sem, cur potius non sit laadanda quam improbanda hujusmedi ss. -Sacra- 
menti expositio; modo (exeiperem) non sit nimis frequens; nimia enim 
freguentia esset quidem cansa, ut reverentia erga tantum Saeramentum 
minueretur. Cf. Bened. XIV. Inst. 80. Const. Accepimus 6. April. 1746. 
Gardell. in Instr. Ciem. $. 86.02.25. Maier Le. p. Bl sg. — 
2) Gardeli. ad Instr. Clem. $. %. n. 9. fagt mit Bezug auf die Gewohn⸗ 
beit, welche bie für Rom geſetz liche Vorſchrift ber Clem. Inſtr. bei allen 
außer dem vierzigftäubigen Gebete geſtatteten Bffentlidhen Andſetzungen bie 
Monſteanz mit einem Schleier zu verhüllen, abgeihafft bat: Memo est, 
gei non seiat, faclie esse mutationibus obnoxia, quae ad extrin- 
secam disciplinam pertisent, et rituam substantiam non leedanf. 
ia $. 12. n. 6. mit Bezug auf bie Gewohnheit vor dem in pyziis er- 
yonirten Sanctiffimnm zu celebriren: Im is, quae ad disciplinam per- 
Ument, multam vim habent locorum eonsuetude, et satias quandogue est, 
aligald tolerare, quod ab allaram Ecciesiaram eonsuetudine dissenllre vi- 
detur, quam ciefe turbas, quae non sine magno religichis detrimento 
quendoque etiam ex bone causa exeitantar. CI. ad $. 12. n. 1. — 
8) Gard. I.c. ad 36. n. 2.3. Maier c. p. 861-8374. 
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die Monſtrauz (nach a) ex cause publica ansgefeht werben fellte; bie Erpo⸗ 
fition mit ber verfihleierten Monftranz (b) oder durch Deffuung bes Taber- 
nakels (c) gab er bem Ermeſſen ber Vorfteher der einzelnen Kirchen anbeim, 
wenn fie nur eine beflimmte, bie dem heiligſten Sacramente ſchuldige Ehr⸗ 
furcht wahrende Norm bei ber Ansfegung beobachteten.) In Deutfd- 
Yand if unferes Wiffens die lebte Art der Ausfegung,®) welche ohne Er 
laubniß des Orbimarins vorgenommen werben fan, wenig ober gar nicht 
Ablich; Dagegen das Herausmehmen bes Ciboriums unb befien Auf 
Rellung in ihrono fehe Häufig. Der Apoſtoliſche Stuhl hat biefe Gewohn⸗ 
beit nicht; Gardellini Felt als Regel auf: Nunguam permittendum, 
ut pyzis loeo ostensorii in throno collocetur, quia id S. R. Ecelesiae con- 
suetudinibus adversatur;®) bocd gibt er au einer anberen Stelle zu verfte- 
ben, daß eine entgegenftehende Gewohnheit eine Ausnahme von ber 
Hegel rechtfertigen Fünue;t) Ähnlich ſpricht ih Baldeochi aus;’) bie 
8. R. €. hat in biefer Beziehung kein förmliches Decret eriaffen, niemals 
ben usus förmlich und Har verworfen; gewiß aber if, baß fie ihn mit 
Rückficht auf bie Gewohnheit wenigſtens tolerirt,*) und baf bie von Rom 
approbirten Statuten ber Lüttiher Didcefe (1851) die Erpofition bes Eibo- 
riums erlauben. Darum balten wir es nicht für eine „unabweis- 
liche Bfliht, mit aller Kraft und mit aller Klugheit zugleich dahin zu 
wirken, baß bie expositio eiborii in throno mehr unb mehr vermindert und 
allmählich ganz abgefchafft werbe.“”) 

5. Damit die Expositio publica in ciborio vel in monstrantia 
erlaubt fei, wirb zweierlei geforvert: a. die Erlaubniß des Or 
binarins; gewiß ift, Daß in feiner Kirche eine expositio publice 
anbers als nur ex causa publica unb nur mit Erlaubniß bes 


‚ 2) Instit. 80. Die Erpofition mit verfchleierter Monftrauz if nah Be» 
neb. XIV. exp. privata, nah Gard. exp. publica (lato modo 6,4. n. 6.). 
Uebrigens liegt ber Unterſchied mehr in ber Bezeichnung als in des Sade (Gard. 
1.0.8. 86.n. 10.). Cl. Bened. XIV. Const. 27. Jul. 1756. 6.13. — ) Gard. Exp. 
omnino privata (l.c.n. 2.) ober vere privata (n. 11... — °) L c. 2.25. — 
%) ib, ad 6. n. 10. Si alicabi obtinuerit usas ab Ordinarlis locorap ex- 
presse permissis vel saltem tacite L(eleratus, quem abolere sine 
scandalg et offensione ‚diffcile si. — °) Balbesdhil. c. p. 542, eim 
Uns (se. die Pyris anf ben Thron zu flellen), von welchem fich bei feiner 
einzigen liturgiſchen Auctorität auch nur eine Spur. finbet, und welder ber 
Gewohnheit bes Apoſtoliſchen Stuhles entgegen if. Sallte in ixgenb einer 
Didceje ein derartiger Ufus erlaubt oder Killfhweigenb geduldet 
fein, daun n. ſ. w. — 9 CE S.R. C. 7. Mai 1746 unb 22. Dec. 1758 
ad 18. Gard. ad instr. Clem. & 12. n. 6. (Rote 2. p. 855.) — 7) Maier 
l. e. p. 414. CE. Katholil 1861. p. 208 sq. 
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. Orbinerius gefhehen lann.) Als cause publica- kann man bie 
Erhaltung und Beförderung ber öffentlichen Andacht, die würdige 
Beftfeler, ben größeren Kirchenbeſuch, Die Gebete für die Kirche, 
das Mbziehen von weltlichen Vergnügen und gefährlichen Geſell⸗ 
fhaften, die Vermeidung von Wergerniffen u. f. f. betrachten; ber 
Bifchof dat hierüber zu entfcheiden.) Er kaun feine Erlaubniß 
durch allgemeine Berorbnungen *) ober durch fpecielle Beftimmungen, 
fohriftlich oder mündlich geben ; fie muß jeboch ausdrücklich fein; 
eine licentia praesumta reicht nicht Hin. Sind Ausfekungen her⸗ 
kömmlich, dem Biſchofe befannt und von ihm zugelaffen, fo bedarf 
es Teiner fpeciellen ausdrücklichen Erlaubnig mehr. Der Biſchof 
fann indeß auch feine Erlaubnig zurüdziehen oder befchränfen, 
natürlich dabei aber auch nicht nach Willkühr fchalten, wie Mater 
richtig bemerkt; er Hat nämlich nicht bloß die Unebrerbtetigfeiten 
gegen das Allerbeiligfte zu verhindern, fondern auch dafür zu for 
gen, daß fich bei dem Volle nicht vie Frömmigkeit und Anpacht 
verminbere und fchäbliche Aufregung entftebe.*) 


1) Rote 1. p. 356. — 2) Lambertini befimmte I. c. für Bologna, 
daß daſelbſt jeden Tag in einer Kirche bas heilige Sacrament won 
nenn Uhr Morgens bis eiue Stunde wor Sonnenuntergang ausgeſetzt werde, 
und fügt als causa publiea bei: ut in eadem templa frequentes oonveniant, 
Deumque pro Ecciesiae utilitate magnopere exorent. — °) Die 
Lättiher Statuten erlauben allgemein bie „Erpofition in Ostensorie: 
im Hocdhamte, bei ben Bespern unb Abendandachten an Weihnach- 
ten, Epiphanie, Oftern, Bfingften, in ber Frohnleichnamooetay, Maria Him⸗ 
melfahrt, Allerheiligen, St. Soſeph, Beter und Paul, Batrociuium, Kirch 
weihe, am letzten Sonntage nach Pfingſten, zum bierzigftänbigen Gebete und 
zur ewigen Anbetung, am erften und letzten Tage einer Noven, einer Miſ⸗ 
fon, ober des Maimonates und bei ber erfien Eommnuion, Das Eibo- 
borinm, kann anßer gewiffen Selten zweiten Ranges bei jeder Abeub- 
Andacht, während ber Novenen, der Mifſion, der Maiandacht, bei Bruder» 
ſchaftoandachten, in ber Donnerstags⸗Mefſe, bei ben mit. einer Erpofltion ge» 
Rifteten Meſſen, exponirt werben. — *) Cl. Maier I. e. p. 875. Cf. Be- 
ned. XIV. Const. Aceepimus .. fehreibt dem Biſchofe von Ermeland: Gai 
praesens isthic versaris, et animarum curae ac gubernio praepositus es, 
omnom operam stuäiumgue impendere debes, at populus cultu, quo 
deeet ad veneratione divinam Eucharistiam prosequatur. Quod si pro re 
eonsequenda opportunum existimes, frequentes Eucharistiae expositionss di» 
minuere, ea prudentia consiliogue het negotium administres, ita ut 
pusillinullam scandalum et offenusionem patiantur, reoto- 
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Decrete ber Rituscongregation, und vorzüglich vie von B. Eifer 
mens XI. herausgegebene Instrustio geben nähere Borfchriften oder 
Anweifungen, wie biefe @ebete abzuhalten find. Die fogenannte 
Clementiſche Juſtruction!) ift nur für Rom und zunäcft nur für 
das vierzigftünpige Gebet vorgefchrieben; einige Regeln find jedoch 
überall und bei jeder Ausſetzung (3. B. bie Entfernung ber Reliquien, 
der Bilder der armen Seelen, der Requiemsmeſſen am Altare 
ber Exrpofition) zu beobachten.) c. Feſttage bes Herrn, ber 
Mutter Gottes und ber Heiligen; Novenen und Zrivuen, Litaneien 
ober andere ſonn⸗ und feittägliche Nachmittagsandachten (Segen, 
salut),®) fromme Stiftungen, verfchievene Anliegen. So ift bie 
Praris Roms, nach welcher bie Expofition fehr häufig vorfommt.*) 
d. Der grüne Donnerftag ift auch bieher zu rechnen. Zwar 
wird nach der Römiſchen Liturgie das Allerheiligfte in einer Ca⸗ 
relle over auf einem Altare der Kirche verſchloſſen, aber ber 
Beifetzungs⸗Altar foll doch mit fchönen Velen und vielen Lichtern 
möglichht geſchmückt fein, woraus bie Abficht der Kirche hervor⸗ 
leuchtet, daß an hiefem hoben Tage das Allerheiligfte ebenfo bes 
handelt, befucht, geehrt und angebetet werde, als wenn es offen 
zur. Anbetung ausgefegt wäre’) e. In Betreff ver heiligen 
Meffe iſt es nach der Römifchen Liturgie allgemeine Regel, 
daß auf dem Altare der Expofition nur die Meffe pro reponendo 
und ‚keine andere gelefen oder gefungen werben darf.) Aber biefe 

N Instr. Clement. bei Gardell. (t. 6. p. 2.: lat. bei Bouvry 2. 
p. 559.) — 2) CF. den trefilihen Commentar von Gardellini (l.c.) unb 
Maier. c. p. 249-8351. Der Ritus bei Baldeschinp. 518 sg. Die 
Cleinentiniſche Inſtruction wurbe von Didcefanagenden vielfach benütt. CE. 
Agenda Ecci. Coloniensis 1720: Ritus servandus in expositlione et bene- 
dietione ss. Sacramenti. Für England, Corresp. de Rome 1851. n. 72. — 
8) Faber, Aitarsfacrament p. 597. Es ift, als ob ber Sinn unb Inflinct 
‚ber katholiſchen Andacht ven Nachmittag mit bem heiligen Sacramente ans» 
füllen möchte, wie bie Mefje ven Morgen ausfällt, als ob fie nicht von einem 
Morgen zum anderen warten Tönnte, ohne eine Kundgebung und Anwendung 
bes im Sacramente verborgenen Iefus. — 9 CE. Gard. L. c. $. 3. n. 8. 
6. 7.; 5. 24 n 19; $. 32. n. 4; $. 36.0.2. — 5 Maier ie.p. 60. 
Ueber die in Sübbentfchland häufig vorkommenden fogenannten „heiligen 
Gräber“, in denen nad) alter Gewohnheit am Charfreitage und Charſamſtage 
bas Sanctiffimum (verfchleiert) erponirt wirb ef. Maier I. c. p. 95—136. 
Ratholif 1860 (Maim. September. — 6) 8. R. C. 9. Aug. 1670; 
13. Juni 1671. Gerd. l.c.c. 12. n.2. 4. Ä * 
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Regel Hat Ausnahmen. Während ber Frohnleichnamsoctav ift 
bie Gelebration bes ganzen Officiums, alſo auch der heiligen Meſſe 
coram exposito geſtattet) und bie Regularen konnen in dieſer 
Zeit ſelbft ohne Erlaubniß des Ordinarius inter Missarum solem- 
nium (et ad Vesperas) das Allerheifigfte ausfegen ;”) im Nothfalle 
ift ohnehin das Cefebriren coram exposito nicht bloß geduldet, 
fonvern auch pofitiv erlaubt,“) und dieſer Nothfall kann in vielen 
Fällen eintreten.*) Inter dieſe Fälle der Nothwenbigfeit, welche 
etwa einen vernünftigen Grund zur Abweichung von ber 
Regel geben können, gehört nach Gardelliniaudh: longaeva con- 
suetudo, quae diflicilime abrampi posset sine populorum offen- 
sione et scandalo;°) er glaubt dieſes in dem DecreteS.R. C. 3. Sept. 
1746 beftätigt zu finden, und fagt geradezu bei dieſer Ges 
legenbeit, alfo mit Bezug auf das Gelebriren coram. exposilo: 
multam vim habet locorum consuetudo sq. (cf.p. 355. Note 2.); 
an einer anderen Stelle bemerlt er, daß felbit Privatmeſſen coram 
exposito leicht außer Rom, und auch in Rom bei minberfeierli» 
chen Exrpofitionen, vorkommen Tönnen, viefe Gewohnheit [ehr Vie, 
fen lobwürdig erfcheine, nnd fehr ſchwer befeitigt werben könne. 
Die Lüttiher Statuten erlauben bie Erpofition in Ostensorio 
resp. Ciborio) im Hochamte an vielen Feſten erften und zweiten 
Ranges, in der Donnerstagsmeffe, bei den mit einer Ex⸗ 
pofition geftifteten Meffen.!) Schon früher geftattete P. In- 
nocenz XL in ber Erzdibceſe Mecheln ben exemten Regularen, 
in is locis tantum, ubi est consuelum, für mehrere Felttage das 
Ausfegen des Allerheittgiten, um vor bemfelben ein Hochamt zu 


V CGaer Ep 2.0.38. — 53 S. R. C. 8. Upril 1641. — 95S.R. 
C. 18. Juni 1671. — *) Gard. I. c. on. 5. quae necessitas erit, qua ur- 
gente, aequum sit a regula declinare? Non est hie tantum otli, nostrum- 
que institutum non patitur, ut possibiles omnes casus et exquira- 
mus et perseguamur, qui hulusmodi necessitatem forte induoere possunt. — 
A Gard. 1. c.n. 6. Cf, Id. $. 80. n. 24. Id (sc. missa privata coram 
exposito) certe "In Urbe non accidit quoad expositionem 40 horarum, .. 
sed facile evenire potest extra Urbem, imme et forte etiam in 
ea quoad alias expositiones minus solemnes; quamvis maxime deceat, 
ad rubriecaraum sensum, ab hac celebratione abstinere. Sed quoniam diffl- 
eillimum est, abrumpere consuetudinem, quae bene multis lauda- 
bilis videtur, eolligam ex Rubricistis; que in hanc rem notata sunt. — 
®) Stat, Lood, n. 258. 2°, 
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celebriren;') daraus geht doch deutlich hervor, daß zwiſchen bes Er⸗ 
pofition und dem Celebriren an ſich kein innerer Wiverfprud 
oder Contraſt beſtehe;)) dag nicht Gründe der Nothwendigkeit, 
fondern nur Gründe ver Ziemlichleit?) das Verbot ver Gele: 


ı) Maier p. 383. — 2C.R.p. 2. c. 4. qu. 56. Differunt pluri- 
mum inter se. S. Sacramentum enim consecratione perflcitur, omnis vero 
Saeriflcii vis in eo est, ut offeratur. Quare sacra Eucharistia, dum in pyxide 
continetur ... sacramenti, non sacriftcli rationem habet. Die Gegen- 
wart bes Sacramentes während bes Opfers ift fein Contraft; bie (durch 
die Erpofition no näher gelegte) Gegenwart. bes Sacramentes iſt gewiß 
ein fehr kräftiges Mittel, das heilige Opfer in ber möglichfl guten Gefinnung 
barzubringen;, ber facramentale Gott wedt ben Geift bes Gebetes und 
ber Andacht, und hilft uns das Heilige Opfer wärbig zu feiern — in weit 
höherem Maße, als bie Bilder und Statuen ber Heiligen. Warum iſt gerabe 
in ber Frohnleihnamsoctane, die ganz beſonders zur Anbetung und größt- 
moͤglichſten Berberrlihung bes heiligen Sacramentes beftimmt ift, zuerft und 
Überall das Celebriren coram exposite erlaubt worden? Wohl aus keinem 
anderen Grunde, als weil das heilige Opfer mit möglichfler innerer and 
äußerer Ehrfurcht und Andacht dargebracht werben ſollte? — 9) Da die 
heilige Euchariſtie bei ber heiligen Meſſe ale Opfer, bei ber Erpofition als 
Sacrament verehrt wirb, fo ift es an ſich ſehr geziemend, daß Opfer und 
Erpofition gewöhnlich nicht an ein und bemfelben Altare flattfindet. Der 
heilige Carl Borromäus (ecclesiasticae disciplinae eximius cultor) wollte, 
daß während der feierlichen Erpoflition in der ganzen Kirche Überhaupt keine 
Meſſe celebrirt oder das Offieiam divinum abgehalten würbe. Sed quae pro 
dioecesi Mediolanensi a s. Antistite statuta sunt, equidem ejus zelum de- 
monstrant .. nee tamen inde licet rogulas desumere in similibus servandas... 
Haud expedit hos (particulares usus) ad alias ecelesias et instiluta trans- 
ferri, licet laudabilis et rationabilis sint, neque ulla prorsus censura notandi, 
eo quia circa modum dumtaxat versantur. Gard. ]. c. $. 12. n. 1. Das 
Caerem. Ep. erllärt es ala fehr geziemend, baß ſelbſt coram incluso weber 
Aemter noch Privatmeſſen celebrirt wurben. Non Inoongruum, sed maxime 
decens esset, ut in altari, ubi Sanetissimum situm est, missae non cele- 
brarentur, quod antiquitus observatum esse videmus (I. c. 12.). Gard. 12. 
n. 7.; 14 n. 2. Garbellini fügt bei: laudabile multum esset.... id 
apud nonnullas Romae ecelesias adhuc in more est, et forsan etiam alibi. 
Nee tamen contrarius usus, qui communlor est, et obtinet fere 
ubique, notandus videtur, quinimo Missalis rubrieae, quod consuetum sit 
Missas in eo celebrari, supponant. Utraque ideo consueludo est landabilis 
et rationabilis, quamvis altera fortasse magis deeeat. In iis tamen, quae 
spectant in ritibus' exterierem diseiplinam, et substantiam minime laeduns, 
non semper fieri potest, quod magis decet, damm.ade fiat, 
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bration coram exposite veraulaft haben, gegen welches eine all» 
gemeine Gewohnheit leicht Platz greifen und erlaubt oder wenigftens 
geduldet werden Tann. Zu häufiges Gelebriren coram exposito 
würbe leicht die Ehrfurcht vor dem heiligſten Sacramente und 
Opfer zugleich vermindern, und ift deßhalb zu meiden.") 

Ueber den Ritus der Erpofition und Repofttion find die Ru⸗ 
briciften zu Nathe zu ziehen.?) 

6. Segen. — Mit der Proceifion und Ausfegung des Als 
ferbeiligften wurde auch bald bie Segenertheilung mit vemfelben 
verbunden. Das Rituale Romanum gibt den modus benedicendi 
für die Frohnleichnams⸗ und alle anderen theophorifchen Proceffios 
nen: Peracta Processione et Sanctissimo Sacramento ad 
ecclesiam reportato, et super altare deposito, omnes 
ecolesiastici, qui adsint, hinc inde ordine genuflexi illud 
reverenter adorantes, dum sacerdos de more incen- 
sat, sequentem hymni partem concinant. Tantum ergo... Ge- 
nitori. — Postea duo Clerici dicant: Y. panem sq. B. Omne 
delect. sq. . Deinde Sacerdos stans dicit: D. vob. R. Et 
c. sp. t. Oremus, Deus qui nobissq. &. Amen! Tunc sacerdos 
facta genuflexione, cum Sacramento semel benedicat po- 
pulum in modum crucis, nihil dicens: postea illud re- 
verenter reponat,?) Demnach ift ver Segen mit dem Allerhel» 
figften nach dem Hymnus und ber vorgefchriebenen Oration zu 


quod licet; et quandoque in agendis lieitum praevalere debet 
majori decentiae. L. c. $. 14. n. 3. In ähnlicher Weiſe ift auch das 
Celebriren coram exposito an fich nicht verwerflich (fonft bürfte es niemals 
flattfinden!), vielmehr laudabilis (Note 5. p. 361. Note 2. p.362.), wenn auch 
für gewöhnlich weniger geziemend. Wir haben e8 ex necessitate nur in 
jenen Fällen und nur bewegen zu vermeiden, wann und weil e8 verboten 
it: ein ſolches Berbot aber ift, wie wir gefehen, beim Rothfalle 
(wozu bie longaeva consuetudo late diffusa diffcillime sine offensione ab- 
rumpenda gehört) nicht vorhanden. Gard. I. e. 12. n. 7. 

I) Meber Mißbräuche cf. Maier p. 380-882. — 2) 8 befleht Fein 
förmfiches Gebot, daß bie Erpofttion in ihrono (in loco eminenti) flattfinben 
mäüfle Maierp. 281. Note2.; 235. Note 1.; 315. Note 2. Der Ritus vor 
und nad bem Off. div. Ib. p. 230 sq. Ueberhaupt Bouvry 2. p. 353— 
380. Baldeschi p. 269 sg. 518 sg. — 3) Rit. Rom. proc. in festo 
€. Chr. Cf. Caerem. Ep. 2. 83. Instr. Clem. 8.31. Ueber abweichende 
Gecbräude ef. Maier p. 217—218.; 134. 
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geben, ohne daß ber Briefter ober das Volt irgend etwas babei 
fingt. Diefes lann nur vor oder nach dem Segen geftattet, ein 
Befang in ver Landessprache aber lediglich nur nach dem Segen er- 
laubt werben.) Nach ver Römiſchen Liturgie ift der Segen nur 
einmal zu ertheilen, nämlich nach ber Proceffion: am Ende bes 
vierzigftünbigen Gebetes, am Enbe der Ausfegung?) bei ben theo- 
phorifchen Proceffionen fol bei der Rückkehr unter der Lir 
henthüre ver Segen nicht ertbeilt werben; fonft ift vie Gewohn⸗ 
heit einer öfteren Segenertheilung als zuläffig erklärt.“) Wird 
das Allerbeiligfte zum Kranken getragen, fo darf nach dem Römi⸗ 
(hen Rituale nur zweimal der Segen gegeben werben: bem 
Kranken felbjt, bevor ber Briefter mit dem Allerheiligften das 
Zimmer wieder verläßt, und dem begleitenden Volle am 
Schluſſe ver Proceſſion vor der Repofition.*) Die Lütticher Sta- 
tuten geftatten auch nur einmaligen Segen bei jever Erpofition. 
In Deutſchland aber ift die doppelte Segnung (vor und nach ver 
Proceffion — vor und nach der Segensmeffe — vor und nad 
der Segensandacht) altehrwürbiger Gebrauch; und das Linzer 
Manuale fagt in Bezug auf die Krankenproviſur: in itinere 
populum pie obvium cum ciborio benedicit, nihil 
dicens. 

Der Segen darf nicht eigenmächtig ertheilt werben. Die 
Erlaubniß des Ordinarius ift nothwendig.“) Die Benebiction mit 
tem Ciborium kommt jegt auch in Rom häufiger vor als frü- 
ber.) Der Wetterfegen ift wohl eben fo wenig aus Wetterfurdht 
entftanden, als überhaupt die kirchlichen Exrorcismen und Benedictio⸗ 
nen aus Furcht vor dem Teufel entftanden find. Er ift consue- 
tudo procul dubio commendabilis et omnibus commendanda, wie 
Gretſer fagt.”) Der Ritus ift nach den Diöcefanvorjchriften 
zu halten. Das Römifche Ritual kennt ihn nicht. 


1) Maier p. 187 sq. Näberer Mobus ber Segenertheilung ib. p. 190 
—197. 223—228. 238. Note 7.5 337. — CH Maier p. 232.; 185. 
Note 1. — 3) ib. p. 183—184. — 9 Ib. p. 514. — °) Ib. p. 422 sq. 
Gardellini ad $. 36. — 9% Cf. Bened. XIV. Inst.30. Maier p. 433. 
Baldeschi p. 541 sg. (Ritus). — N Gretser, de bened. 2. c. 48, 
wo aud ber Ritus befchrieben ifl. CA. Maier p. 394 sq. 417. 436. 
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u. Volksandachten. 
8. N. Dad Laienbrevier. 


1. Das Offieium divinum als das beſtändige Gebet der 
Kirche war von jeher ſo eingerichtet, daß auch alle Glieder der 
Kirche daran irgendwie Antheil nehmen konnten. Es war deßhalb 
ein mündliches Gebet, und wurbe foniel als möglich öffentlich 
gehalten. Die Väter und Concilien laden die Gläubigen dringend 
zu dem Befuche des Bffentlichen Gottesbienftes ein. Im vierten 
und fünften Sahrhunderte war die Theilnahme des Volfes an dem 
gemeinfchaftlichen Morgen» und Abenpgebete, fowie an ven Bigilien 

der Feiertage ziemlich allgemein.') WS dann die durch fromme 
VUebung entftandene tägliche allgemeine Theilnahme abnahm, trat 
vie Kirchliche Gefeßgebung ein, um durch pofitive Verpflichtung der 
Schwäche des menfchlichen Willens wenigftens einige8 Gegenge- 
wicht entgegerizuftellen. Die Kirche mahnt die Gläubigen, daß 
fie möglichft täglich beimohnen möchten, und ladet dazu durch ei 
vor dem Beginne zu gebendes Zeichen mit ver Glode ein; aber 
fie gebot nur, daß das Volk wenigftens die dem Dienfte Gottes 
geweihten Sonn: und Feſttage dem Gebete und anderen guten 
Werken widme, namentlich vem Officium publicum (von ver eriten Ves⸗ 
per an, — oder Matutin, Meſſe und Vesper, — oder Matutin, Mefie 
und alle Horen, endlich — bloß ber heiligen Meſſe) beiwohnen follte. ?) 
Die Gefchichte bezeugt, wie eifrig auch im Mittelalter noch viele hochge⸗ 
ftelite Laien der Öffentlichen oder Privatrecitation der firchlichen Tagzei⸗ 
ten obgelegen haben.?) Aber pas Volk konnte weniger theilnehmen; e8 
fehlte dazu die Muße, die Kenntniß der heiligen Schrift, der Pfalmen 
u. f. f. Daber wurde ihm in anderer Weife ein Erjag für 
das beftändpige Gebet der Kirche gegeben. Die Volks—⸗ 
andachten find als eine Erweiterung des eigentlich litur—⸗ 
giſchen Gottesdienſtes zu betrachten, und fo fehr wir bei 
Letzterem die Kirche pas Princip der Einheit fefthalten fehen, um 
fo mehr fcheint: fie bei jenen geneigt, unter Vorausſetzung und 





» cf. Const. Ap. 2. 39. Ambros. Hexaem. 8. Aug. serm. 55. 
de temp. — °) CH. Theod. Aurel. c. 23. 24. C. Paris. Vi. ce. 11. C. 
Forej. 791. Nicol. I. ad Balg. ec. 11. Regino c.' 64. D. 1. de cons. — 
9 Cf. Thomassin l.c. Gueranger l. c. 1. p. 254. 265. 299. 843 sg. 
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Zugrundelegung jener Einheit die ſchönſte Mannigfaltigkeit in der 
Entfaltung des in ihr wohnenden Lebens zuzulaſſen und zu 
begünftigen. | 

2. Die in dem Anbange des Brevierd (8. 94.) bezeichneten 
Dfficten, Pſalmen und Gebete dienten auch für ven Privatgebrauch, 
und waren dafür, wie für die freiwilligen gemeinfchaftlichen 
Andachten fehr pafjend. Früher waren fie die gemeinfchaftli- 
hen Andachtsbücher ver Hlöfterfichen Vereine, ver Bruderſchaften, 
bnberer frommen Anftalten, und bildeten felbft deu Hauptbeſtand⸗ 
theil der Gebetbücher des Volles. P. Pius V. ließ das Offi- 
cium parvum B. M. V. etc. eigens revidiren, ſchrieb in ähnli⸗ 
cher Weiſe wie beim Breviere die neue Ausgabe mit Ausſchließung 
aller Uebrigen für den Chorgebrauch vor, und umterfagte auch 
für den Privatgebrauch alle und jede in ber Lanbesiprache 
abgefaßten Meinen Zagzeiten U. 2. Fran.’) Wie ſchon bemerft 
wurde, kam auch früher fchon bei den Laien ver Gebrauch auf, 
das oflicium parvum zu beten. Die Mitglieder des britten Or⸗ 
dens des heiligen Yranziscus Tonnten ftatt. der fieben Firchlichen 
Tagzeiten das Meine Offictum, ven fogenaunten Marianifchen 
Curs beten; die von P. Julius II. gebilligte Regel ver Ritteror- 
ben fchrieb täglich das Officium parvum vor; P. Pius V. be 
zeichnet bie Recitation beifelben als pusillis et rudibus Christifide- 
libus peculiaris; ber heilige Carl Borromäus verorbnete, baf 
es don ben Urfulineriunen wenigſtens an Feſttagen, von ben 
Alumnen des Seminars, den Zöglingen der Übrigen Anftalten und 
ben Disciplinaten, fofern fie Iefen konnten, täglich gebetet würde, 
und bie, welche bie Minores empfangen wollten und kein Benefi- 
ctum hatten, mußten barin gut bewandert fein;*) ber heilige 
Franz von Sales fchrieb es den Klofterfrauen von der Heim- 
ſuchung Mariä vor; und wie fehr auch die Theologen ben kirchli⸗ 


ı) Pius V. Sup. 11.Mart. 1571 (ef. C. Pr. Med.IIl. (Act. Med. p. 96.) 
Der Grund bes Verbote war die Sorge, ne errorum tenebrae atque super- 
stitionum abasus plis Christißdelibus mentibus inducantur, et si quae 
irrepserunt, protinus evellantur ($.1.)... ne vanis involvantur superstitionum 
erzoribus, quibus alia fere omnia hajusmodi officla etiam latino sermone 
referta esse deprehensum fuit. Dieſer Grund fällt freilich. jekt bei ben 
Ueberfegungen bes von Pius V. ebirten off. parram weg, — 2) CA. Actı 
Med. p. 202. 273. 369. 404. 1024. 1148. | -. 
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hen Gebetsformularen — felbft beim Privatgebete — den Vorzug 
gaben, zeigt uns 3. B. Suarez, ‚welcher den Sag auffiellt und 
beweift, „Ouamvis in oratione omnino privala unusquisque pos- 
sit. uti absque culpa quacumque pia forma orandi, eliamsi auc- 
toritate publica confecta non sit, dummodo vel per propriam scien- 
tiam vel suctoritatem suflicientem et probabilem oonstet in tali 
forma orandi nihil vel sanee doctrinae repugnans vel a religione 
slienum contineri: nihilominus securius et utilius est, uti 
aliqua forma ab Ecclesia approbata, qualis est illa 
quae habetur in officio B. M.V. a Pio V. approbato; in 
quo non solum officium virginis, sed etiam multa alia officia et 
orationes variae conlinentur. Et idem est de quibuscumgque 
precibus auctoritate Pontificia approbatis extra iliud 
eflicium, ut est Litania Virginis Lauretanae, quam Cle- 
mens VIII. approbavit, etiam prohibendo usum aliarum, sc. pu- 
blicum in Ecelesia, nam privatas oratienes non prohibuit.”) 

3. Aus den Formularen des Ehorgebetes Hat fih Die 
Form ber Volksandachten näher entwidelt; fie müffen für 
diefe auch ſtets Mufter und Vorbild fein und bleiben. 
I. Die fieden fanonifhen Zagzeiten werben burch eine 
entfprehende Anzahl von Pater und Ave erjegt. II. Das 
Officium parvum ($. 9. n. 2) insbefondere wird durch den 
Marianiſchen Pſfalter (den heiligen Roſenkranz) vertreten. 
HI. Die Lectionen und Palmen für die kirchlichen Zeiten 
wechjeln mit beſon deren Anpachten und religiöfen Vollsliedern. 
IV. Die Litaneien find ohnehin vollsthümlich. 

4. 1. Es finden ſich ſchon früh Beiſpiele, daß einzelne Gläu⸗ 
bige täglich eine beftimmte Anzahl Gebete werrichteten.?) 
Später geftattete Papſt Innocenz II. einer Laienbruberfchaft, daß 
fie ftatt des Dfficiums flebenmal des Zages fünfzehn Vater 
unfer und Credo mit dem Pf. miserere beten lännten. — Nach 
der Regel des heiligen Franciscus follen die Laienbrüder außer 
dem Gebete fir die Verftorbenen vier und zwanzig Vater unfer 
für die Matutin, fünf für vie Laudes, fieben für jede ver vier klei⸗ 
nen Horen, zwölf für die Vesper und fieben für bie Complet bes 


ı) Suares de relig. tr. 4 1.8. c. 9. n. 1. — 9) Palladius hist, 
ec. 23. 24. Sozom. h. ecel. 6. 29. 
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ten. Die Zertiarier, welche nicht zur Kirche kommen ober 
nicht Tefen können, follten für die Metten zwBlf, für jede anvere 
Gebetsftunde fieben Vater unfer mit ven „Ehre fei vem Water“ 
ıc. beten und bei ver Prim noch das Blanbensbefenntnig und ben 
Pfalm miserere beifügen.!) Aehnlich in anderen Orden. Später 
wurde auch ber englifche Gruß mit dem „Water unfer” verbunden. 
Durch biefe Einrichtung wurbe es auch den Ungebilneten möglich, in 
ihrer Weife das beſtändige Gebet (8.90.n.3) zuüben: ſie hatte 
beftimmte Gebetsftunden, eine beftimmte Zahl von Ge⸗— 
‚beten, unb ver Inhalt. des Gebetes war wefentlich berfelbe wie 
ber des Officiums ber Kleriler: Lob und Dank gegen Gott und 
Bitte. Die Zahl der Gebete war geheimnißvoll und erinnerte an 
das göttliche Offichum.?) 

5. 1. Der heilige Dominikus tft als ber Urbeber und 
Stifter einer anderen. Art beftändigen Gebetes zu betrachten; er 
bat den ſchon früh in ver Kirche bet: Privaten üblichen Gebrauch, 
täglich eine gewiſſe Anzahl von Gebeten zu verrichten und viele 
vermittelft Steinchen oder Kornchen zu zäblen, in bie befſtimmte 
Gebetsform des heiligen Roſenkranzes gebracht.“) Jeder⸗ 
mann weiß, wie der heilige Alphous von Liguori ſagt, daß 


H Regula fr. Min. c. 3. Regel ber Tertiarier c. 8 — ®) Bona- 
vent. in reg. fr. M. c.3. — 3) Man merte ſich die Ausſprüche ber Päpfte, 
3. D. bes heiligen Papſt Pins V. (Constit. 86.) Spiritu Sancto, w 
pie creditur, afflatus B. Duminieus .. respiclens modum facilem et om- 
nibus pervium ac admodum plum orandi et precandi Deum, 
Rosarium, seu psalterium B. M. V. nuncapatum, quo eadem B.-Virgo salu- 
tatione Angelica centies et quinguagies ad numerum Davidiei psalterü repe- 
tita et oratione dominica ad quamlibet decadem cum certis meditationibus 
totam ejusdem D. N. J. Chr. vitam interposita, veneratur , excogitavit ... 
orandique modo praedicio .. divulgata et a nomnullis accepto coeperunt 
Christißdeles iis meditationibus accensi, iis precibus inflammati, in 
alios viros repente mutari, haeresum tenebrae remitti et 
Iux catholicae fidei aperiri. Greg. XII. (Constit. 2.) Quia preces ad 
Deum oblatae eo gratiores ad illius conspectum ascendunt, quo digniori- 
bus intercessoribuas et plo aliquo orandi modo offeruntur, me- 
mores, B. Dominicum .. cum et Gallia et Italia a perniciosis premerentur 
haeresibus, ad iram Dei placandam et B. V. intercessionem im- 
plorandanı pilssimum ilfum orandi modum instituisse, quod Rosarlum . 
nuneupatar.. 





, 
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bie göttliche Mutter felbft dem Heiligen Dominikus die Andacht 
des heiligen Roſeunkranzes offenbart bat . . daß dieſe von dem 
Heiligen überall geprevigte Andacht von allen Katholiten bereitwil- 
figft angenommen wurbe, fo baß es heutzutäge Feine Andachtsübung 
gibt, die häufiger von den Gläubigen in allen Ständen verrichtet 
wird, als der Heilige Roſenkranz. Jedermann weiß, wie viel Gu⸗ 
tes die Welt viefer herrlichen Andacht verdankt. O wie viele find 
burch biefelbe von ihren Sünden befreit worden! Wie Diele find 
dadurch zu einem heiligen Leben angeleitet worden! Wie Viele, die 
jetzt felig im Himmel find, verdanken verfelben einen guten Tod. *)* 
Diefe Andacht wurde durch den Heiligen Dominikus und den von 
ihm und feinem Orben gegründeten und geleiteten Bruberfchaften 
verbreitet, fpäter eine Zeit lang etwas vernachläffigt, dann aber 
von dem eifrigen und gottfeligen Alanus im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
berte wieber in Erinnerung und allgemeine Uebung gebracht; durch 
die Empfehlung und Abläffe der Päpfte, durch die Ordensgeiſtli⸗ 
hen und religiöfen Inſtitute, ſowie durch die zahllofen der katholi⸗ 
ſchen Chriftenheit Dadurch erwiefenen GOnaden wurbe fie bald allge 
mein; Urfprung, Form, Inhalt nnd wunderbare fegensreiche Fol- 
gen machten fie zu dem beliebtejten und am allgemeinften üb- 
lichen Gebete ver Gläubigen; vie Zeit des Indifferentiemus und 
der Aufflärung konnte ficb natürlich nicht damit befreunden, aber 
die durch Yinglauben und Sittenververbniß eingeriffenen zahllofen 
Uebel wedten auch wieberum bei ven wahren Gläubigen einen grö⸗ 
ßeren Eifer in der. Andacht und Verehrung ber allerfeligften Jung⸗ 
frau, die fich unter vielem Anderen auch durch die fchon fehr ver- 
breitete und noch mehr zu verbreitende Bruderſchaft des leben⸗ 
digen Rofentranzes im erfreulichiter Weife kundgibt.) Es 
ift wohl unnäg und überfläffig, hier Urfprung, Form oder Inhalt 
näter zu erflären ober zu vertheivigen.”) Wir fügen bier nur 
einige Bemerkungen bei, nämlich a. in Bezug auf den Inhalt: 


n Lignori, Herrlichkeit Mariä 2. p. 20. — *) Ch. Der Tebenbige 
Noſenkranz. Ein Handbüchlein. Aachen 1843. — 3) CA. Mabilion, 
praef. in Saec. V. O0. S. B. n. 119—128. Bened. XIV. dissert. in Anal. 
3. P. Tom. 2. p. 13881 sg. Suarez L c.1. 3. c.9.n. 10sq. Beuilfot, 
ber heilige Rofentranz In Gedichten und Betrachtungen. Aus bem Franz. 
Tübingen 1843. Mauch, Kate. 2. p. 231-262. Wifeman, Abb. 1. 
p. 421—428,. 

Beuger, Paſtocaltheologie. II. 24 


379 Drittes Buch. Das Prieftergmt. Liturgik. 


man fieht bald, Haß, wie bie Gebetsweife des heiligen Franciscus 
mehr im Allgemeinen ven einzelnen Gebetsftunden des täglichen 
Benfums entfpricht, der heilige Roſenkranz fpecieller theils durch 
bie Zahl ver Hundert und fünfzig Ave an ven Hauptinhalt des ger 
wöhnlichen Breviergebetes erinnert,!) theild durch Die oftmalige 
Wievderholung des Ave eine befondere Verehrung ber allerjeligiten 
Yungfrau enthält und fomit auch dem Officium parvum correjpon- 
pirt, theil® endlich durch die Betrachtung der eingelegten fünfzehn 
Geheimniſſe ver Erlöfung fi genau an den Inhalt und das We⸗ 
fen der Haupttheile des liturgifchen Gottespienftes anfchließt, näm⸗ 
lich an die heilige Meffe, welche die reale Darftellung und Er- 
neuerung bed ganzen Opfer-Lebensd und Sterbens unferes göttli- 
en Erlöſers ift, und an das Officum des Kirchenjahres, in 
welchem in Hiftorifcher Erinnerung der Erlöfer, fein Werk der Erlö- 
fung und die Fortfegung desſelben in der Kirche durch den heili- 
gen Geift gefeiert wird. b. In Bezug auf die Form des Ro 
fenfranzes: dieſe ift gleichfam ber Typus geworben für viele aus 
bere Gebets⸗ und Anpachtsübungen, welche von der Kirche gutge⸗ 
heißen, mit Abläffen verfehen und im privaten oder gemeinfchaft- 
lichen Gebrauche der Gläubigen mehr oder weniger angenommen 
wurben, 3. B. für die Corone der heiligen Brigitta zu Ehren ber 
brei und ſechszig YTebensjahre Mariä, vie Eorone des Herrn vom 
feligen Michael von Florenz zu Ehren ber brei und breißig Les 
bensjahre Yefu, vie Corone von den Heiligen fünf Wunden, bie 
Corone vom Foftbarften Blute Ehrifti, die Eorone von den fieben 
Schmerzen Mariä, die Eorone von den 12 Sternen, die Corone 
zu Ehren des Heiligen Erzengels Michael u. f. f.) c. In Bezug 


») Lüft (2. p. 41.) hebt hervor, daß bie eigentliche kirchliche Liturgie 
in ber Anwendung bes englifchen Grußes ein bejferes Maß und nament- 
lich aud ein befferes Verhältniß biefes Gebetes zum Gebete des Herrn 
beobachte, als bieß in einzelnen Vollsandachten der Fall fei. — Soll alfo 
etwa mit mathematifcher Genauigkeit „für Jeſus ein Pfund und für Maria 
ein Onintlein” (Faber. Cf. $. 75. n. 2.) angefett werden? Und könnte 
ein Anberer nicht mit demfelben Rechte bie Firchliche Liturgie tadeln, baß fie 
in Betreff ber Anwendung ber Palmen nicht ein befferes Maß und ein bef- 
feres Verhältniß zu dem Bater Unfer beobachte? — ?) Ueber die Art und 
Weiſe bes Abbetens biefer Coronen, die bamit verbundenen Abläffe cf. 
Sammlung von Gebeten m. f. w., überfebt von Haringer. 








ud 
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anf Inhalt und Form: das heilige Roſenkranzgebet wurde bald 
in der Andacht des Volles das Bindemittel für eine gemein⸗ 
fame Andacht der Gläubigen, fowohl in Bezug auf vie heilige 
Meſſe als rückſichtlich des Kirchenjahres. Ein beſſeres Mittel zu 
einer gemeinfamen Bolfs: Andacht in beiderlei Beziehung iſt bie 
jetzt noch nicht gefunden. Man hat freilich die Zweckmäßigkeit jenes 
Mittels in Abrede geftellt: aber immer, fagt Lacorbaire, wenn 
eine Sache zum bauernden Beftande und zur Allgemeinheit ges 
langt, birgt fie in fich eine geheimnißvolle Harmonie mit den Be 
pürfniffen und Gejchiden ber Menſchen.) 

6. III. Der beilige Roſenkranz fchließt ſich an das Kir⸗ 
chenjahr an; aber es gefchieht bie mehr im Allgemeinen; dem 
jevesmaligen Feſte ober der einzelnen Feſtzeit entfpricht nur ein 
oder das andere Geſetz oder Geheimniß aus dem Leben Jeſu und 
Mariä näher, die übrigen Gefete Liegen Über den nächften Ge- 
genftand der jevesmaligen Tirchlichen Zeit hinaus. Wir Haben das 
her noch eine dritte Art beftänbigen Gebetes in den befonde 
ren Andachten, welde mit ver liturgifchen Feier der Wochen, 
Monate nnd der Feftzeiten bes Kirchenjahres mehr ober weniger 
parallel laufen, und alle Wochen, Monate oder Jahre regelmäßig 
wieberlehren. Hieher Tönnen wir 3. B. rechnen: Für den Don⸗ 
nerstag: das Amt mit Proceffion, die heilige Stunde,?) das 


Andenken an bie Todesangft Chriſti;“) — für den Freitag: bie 


fünf Pater und Ave beim Läuten zur Zeit ver Non;“) — für ven 
Monat Mai und Juli: die Andachten zu Ehren Mariä und des 
Toftbaren Blutes;“) — für den Advent: die von der heiligen Ka⸗ 
tharina von Siena entworfene und beftändig gelibte Andacht ber 
vierzig Ave Maria;“) — für die Weihnachtszeit: die (von der 
gottfeligen Margaretha vom Heiligen Sacramente und vom heiligen 
Alphons von Liguori geübte und empfohlene) Verehrung der zwölf 
Geheimniſſe der heiligen Kindheit Jeſu;) — für die Faftenzeit: 
bie Delberg- ober Miſerere⸗Andachten, und vorzüglich ter Kreuz⸗ 
weg;) — für die Charwoche: die Beſuchung des heiligen Sa⸗ 
cramente® und des heiligen Grabes;) — für die Frohnleich— 


1) Lacorbaire, Leben bes Heiligen Dominicus 7. Cap. — ) (Has 


ringen Sammlung l. c. p. 174. — ®) Ib. 121. — 9 Ib. 120. — 
5) Ib. 166. 29. — 9 Ib. 67. — 716.9. — 9) Ib. 106. — 
9) Ib, 188. 500. 
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namsoctan:; die Beiwohnung des Gottesdienſtes und Ste heilige 
Stunde,') die neuntägige Andacht zu Ehren des beifigften Herzens 
Jeſu;) — für die Feſte der Mutter Gottes und ber Hei, 
ligen: die Novenen?) und fpeciellen Anbachten, 3. B. bie fieben 
Sonntage zu Ehren ver fieben Schmerzen und Preuben des heili- 
gen Joſeph; bie ſechs Sonntage des Heiligen Aloyſius, die 
zehn Sonntage des Heiligen Stanislaust) u. f. f. Nechnen wir 
dazu dad dreimal jeden Tag fich wieberbolende Angelus: 
Gebet, in welchem wir. kurz alle Gehelmniffe des Roſenkranzes 
zugleich in Verbinbung mit ber wunderbaren und gaabenvollen 
Incarnation bes göttlichen Wortes im Schooße der Jungfrau an 
bächtig verehren ;’) — ſodann bie Gebete für jeden Tag ber 
Woche zu Ehren ver aflerfeligften Yungfrau von heiligen Al- 
phons von Lignori,“) oder um einige befonbere Tugenben zu er- 
langen (vom heiligen Philipp Neri),”) ober für vie armen 
Seelen ;’) — die alle Fahre einmal zu haltende Betftunpe 
bes Roſenkranzes, des Herzens Fefu, der fchmerzhaften Mut 
ter u. ſ. f. die vierzigftündigen Gebete zu Ehren bes vier 
zigtägigen Faſtens Ehrifti oder zu Ehren ver vierzig Stunden, in 
benen ber heilige Leib unfere Herrn im Grabe rubte, over zur 
Anbetung bes Beiligften Sacramentes;) — enblich die Befuhun 
gen des Heiligften Sacramentes und der alferfeligften Iungfrau'") 
bie andächtigen Beſuchungen und Wallfahrten zu Kirchen!) und heill- 
gen Orten, u. ſ. f. — fo fehen wir, wie unerfehäpflich fruchtbar die 
Kirche in ihren Andachtsübungen ift, wie fie anfs Lieblichfte ihre 


) Sammlung p. 171. 174. — N) Ib. 229. — °) Ib. 338-384. 


— 9 Ib. 418. 452. 45. — 5) Ib. 244. CA. Bifeman, Ah 1. 
p. 436—443. — 9%) Sammlung p. 279. — *) 16.460. — 9) Ib. 4%. 
— N Ib. 184 sg. — 9 Liguori, Beind. Papf Pine IX. verlieh 


allen Ehrifigläubigen, welche vor bem heiligen Sacramente wenigflens mit 
seumüthigem Herzen das Gebet Signor mio Gesu Cristo ober ver bem 
Bilde ber allerſeligſten Jungfrau das Santissima Vergine beten, flr jedet⸗ 
mal einen Ablaß von 300 Tagen und, wern fie täglich einen ganzen Mo 
nat hindurch wenigftens eines ber beiben Gebete verrichten, einmal einen vol» 
fommenen Ablaß an bem Tage, wo fie reumüthig beichten, communiciren 
und eine Zeitlaug nad ber Meinung Sr. Heiligleit andächtig beten. Die 
Abläffe Fönnen anch ben Verfiorbenen zugewandt umb bie Gebete im jeber 
treuen Ueberfeßung geſprochen werben. 8. Aug. 1859; 23. Sept. 1859. — 
MM) Samminng p. 508 sq. 


u — — — — — 
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Kinder au das Oportet semper orare erinnert nnd zur Beobach⸗ 
tung diefer Mahnung ihres bimmlifchen Bräutigams in ver man- 
nigfachften Weife einlabet und ermuntert. 

7. IV. Die Andachten beftehen in Gebeten und Gefängen, 
Beſonders vollsthäümlich ift das Litaneigebet. Die Römiſche 
Liturgie Tennt nur bie Allerheiligen-Litamei in verfchlevener Form; 
außerdem ift die fogenannte Bauretanifche Litanei approbirt; aber 
fonft wird in der mehrerwähnten Sammlung ber mit Abläffen 
verjehenen Gebete Feine audere Litanei erwähnt. Die Eongrega- 
tion der Heiligen Inqulfition gebot, unter P. Clemens VIII. ohne 
Erlaubniß und Approbation der Nitus-Congregation, feine andere, 
als die in den liturgifchen Büchern enthaltenen Litaneien heraus» 


‚zugeben ober öffentlich (publice) zu recitiren.!) Die NRituscon- 


gregation bat beftändig vie Approbation anderer Litaneien ver⸗ 
weigert und bie Recitation nicht approbirter Litaneien fehr oft ver- 
boten. P. Benedict XIII. verbot unter Strafe. des Inder den 
Drud der nicht von der Congregation der Ritus approbirten 
Litaneien, und P. Benedict XIV. fette durch ein allgemeines . 
Decret auf ven Index: Litaniae omnes, praeter anliquissimas et 
communes, quae in Breviariis, Missalibus, Pontificalibus ac Ritua- 
libus continentur, et praeter litanias de B. Virgine, quae in sacra 
aede Lauretana decantari solent, Endlich gebot auch bie S.C.R. 
durch ein decretum generale 31. Mart. 1821 ad 8. weder ber 
Allerheiligen oder Tauretanifchen Litanei neue DVerfilel beizufügen, 
noch neue Litaneien, über beren Approbation der Ordinarius nicht 
gewiß ift, in den Kirchen zu fingen over zu vecitiren. Nach neue⸗ 
ften Entfcheivungen iſt indeß für ben Drud und Privatgebrauch 
folcher Litaneten nur die Prüfung und Genehmigung bes Ordina⸗ 
rins, aber für die Bffentliche Recitation in den Kirchen, öffent- 
lichen Oratorien und Proceffionen vie Erlaubnig und Genehmig- 
ung der Rituscongregation erforverlich.”) 


4,8. C. Inquis. 6. Sept. 1601. Der Grund bes Berbotes wirb mit 
ben Worten bezeiänet: Quoniam multi hoc tempore privati ellam ho- 
mines, praetextu alendae devotionis, novas quotidie litanlas 
evulgant, ut jam prope inamerabiles formae litaniarum cir- 
camferaniur, et in nonnullis ineptae sententiae, in allis (quod gra- 
vies est) periculosae et errorem sapientes invenlantur... — 
3) C. Off. 18. Apr. 1860. Litaniae omnes praeter antiquissimas et commu- 
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Diefe Bekimmungen wurben aber in Deutſchland allgemein nicht be⸗ 
folgt oder angenommen. Auf Betreiben bes baieriſchen Herzogs Wilhelm 
wurbe im Anfange bes fiebenzehnten Jahrhunderts eine ganze Sammlung 
von Litaneien vom Apoftolifhen Stuhle approbirt,?) unter anderen auch eine 
vom allerheiligften Namen Jeſu, welche ſehr häufig in Volksandachten (in 
publicis processionibus et conventibus sive in plateis sive in ecclesiis) 
allgemein gebraucht wurbe. Als Zweifel über die Erlanbtheit derſelben ent- 
fanden, (wahrfcheinlich wegen des Verbotes Clem. VIII), wurde iu Rom 
bie Beftätigung ber Namen⸗Jeſu⸗Litanei nachgefucht, und bie S. C. R. er- 
Härte: Litanlas praeditias esse approbandas, si Sanctissimo placuerit; bie 
Bebingung wurbe aber nicht erfüllt.2) Indeſſen befland ber Gebraud fort. Das 
Decret PB. Benedict XIV. wurde nicht Hloß in ber Blüthezeit ber ſoge⸗ 
nannten liturgiſchen Reformen außer Acht gelaffen, fondern auch fpäter; 
ſelbſt nach dem Decrete der S. R. C. von 1821 wurden noch immer bis zn 
ben Ietten Jahren Gebetbücher mit verſchiedenen Titaneien gebrndt, don ben 
Ordinarien approbirt oder vorgeſchrieben; ſelbſt die Apoflolifche Runtiatur 
zu Münden bat das in vielen Auflagen verbreitete und mehr als ein Du⸗ 
gend Litaneien enthaltende öthener-Gebet- und Erbauungsbuch für latholi- 
ſche Ehriften genehmigt: aus biefer mehr hundertjährigen, beflänbigen, mit 
ausbrädlicher oder ſtillſchweigender Zuftimmung ober Duldung ber Biſchöfe 
und Runtien feftgehaltenen Gewohnheit läßt ſich doch wohl wenigftens eine 
Dulbung ber Litaneien für ben Privatgebrauch folgern.) Können fie aber 
and in ben Volks privatandachten gebraucht werben, 3.8. in ben Nachmit⸗ 
tagsanbanhten, bei XZribuen und Movenen, bei Wallfahrten, Bittgäugen 
und allen PBrivatproceffionen, die, wenn auch von Brieftern geleitet und ge- 
orbniet, doch nicht von ber ffentlihen Auctorität um einer Öffentlichen Ur⸗ 
ſache willen vorgefährieben, fonbern nur burd bie Andacht des Volles, eine 
Bruderſchaft u. ſ. f. veranftaltet worden? Wir glauben, daß mit Rüdficht 
und wegen ber beftehenben allgemeinen Gewohnheit bag Abbeten ber bem 
Bolle ſchon befannten Litaneiformulare, wenn fie nur an fih nidts Ta- 


nes, quae in Breviariis, Missalibus, Pontifiealibus et Rilualibus continentur, 
et praeter litanias B. M.V., quae in sacra Aede Lauretana decantari solent, 
non edantur sine revisione et approbatione ordinarli, nee publice 
in Ecclesiis, publicis Oratoriis et Processionibus recitentur absque licentia 
et approbatione S. R. Congreg. Cf. S. C. Ind. 23. Apr. 1860. 

CR. S. R. C. 14. April 1646 (n. 1405). Wahrſcheinlich if es jene 
Sammlung, welche 1614 von bem Jeſniten Beorgius Mayr in Augsburg 
unter bem Titel: Faseiculus Sac. Lit. ex sanctis seripturls et patribus. 
Romae approbatus. Aug. Vind. 1614, in Iateinifcher und griechifcher Sprache 
herausgegeben wurbe. — 2) Cf. Anal. J. P. I. n. 1249-29. Maier. e. 
p. 316 sq. Die Litanei vom heiligen Namen Yen ift nicht approbirt aud 
nit mit Abläffen verſehen. S. R. C. 7. Sept. 1850 ad 8. (Jebdoch ef. 
Bouvry 1.p. 484) — 3) Ct. $. 72. n. 8. 
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beinswerthe® enfhalten und vom Ordinarius approbirt find, wenigftene ge- 
bnibet werben und nicht Leicht ohne Scanbal verboten werben fünne. In 
ben von ber Kirche vorgefhriebenen Fiturgifchen Functionen, alfo auch 
in processionibus publicis, müſſen aber nur die befiimmten Fiturgifchen 
Litaneien gebraucht, und unverändert beibehalten werben. 

8. Diefe verfchledenen Arten von beſtändigen Gebets- und 
Andachtsübungen können wohl als das Laienbrevier betrachtet 
werben: die beftimmte Zahl von Pater und Ave bilden die Ho— 
ren, ber Rofenfranz das Pfalterium, vie Antachten das Pro- 
prium de tempore unb Proprium Sanctorum. Jedes Land, jebe 
Stadt, jede Kirche hat ihre befonderen Feſte; die Gebete und An- 
dachten Haben einen verfchievenen Rang, und ihre beftimmten Zei- 
ten; der Feſtkalender einer größeren Tatholifchen Stadt kann füglich 
als das Directorium des Tatholifchen Volkes betrachtet werben. 
Das gläubige Volk weiß auch beim Zufammenftoßen mehrerer An- 
dachten, wie durch eine Art Inftinet Commemorationen ober Trand- 
lationen zu machen ; freilich müſſen am bäufigften Unterlafjungen 
vorkommen, es ift dieß bei der großen Anzahl der verfchiebenartig- 
ften Uebungen fehr natürlich ; aber es ſchadet nicht; fie find ſämmt⸗ 
lich oficia ad libitum; die einzelnen Gläubigen werben bazu von 
ber Kirche nicht verpflichtet, fondern nur theil durch fromme 
Uebung und Tatholifche Sitte, theild durch das Beneficium ber 
Abläffe") eingeladen. | 


8.98. Beſuchung beiliger Orte. 


1. Den liturgiſchen Proceffionen als wandelndem Chorgebete 
entfprechen beim Volle die gemeinfchaftlihen Wallfahrten 


. (Peregrinationes sacrae).”) Sie find religiöfe Befuche von heili- 


) Cf. Brev. Rom. fer. VI. infra Oct. Corp. Chr. I. VI. Romanus 
Pontifex stipendia spiritualla concessit: quatenus per haec. fideles ad 
tauti festi celebritatem avidius et copiosius eonvenirent. — °) CH. 
Gretser, de pereg. sacris. Diefes Werl handelt in 4 Bädern: a. Hi⸗ 
ftorifh von den Wallfahrten zum heiligen Lande, zu Bilbern und Weli- 
quien Chriſti (1. 1.); von den Wallfahrten zu Tempeln und Orten ber 
Heiligen, im Befonderen ber allerfeligfien Iungfrau, bes Erzengels Michael, 
bes heiligen Johannes des Täufers, ber limina Apostolorum etc. (1. 2.). 
b. Apologetifch’von ben Gründen für das Wallfahrten, von ben Ein- 
wenbungen-ber Ketzer unb ihre Wiberfegung 0 8). c. Ascetifch von ber 
geiſtlichen Pilgerfahrt (1. 4.). ' 
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gen Orten over Kirchen, weldye durch das Wirken Ehrifti und ber 
Heiligen, ober durch Reliquien, Bilder und wunderbare Gebeiser- 
hörungen anudgezeichnet find. Wallfahrten waren von Anfang an 
in der Kirche vorhanden, zwar nicht, wie im A. B. die breimalige 
Wallfahrt zum Tempel in Ierufalem, durch ein’ Gefeg geboten, 
‚aber doch im N. B. nicht nur nicht verboten, fondern ftets als 
eine freie fromme Webung ver Andacht betrachtet und beftänbig 
gepflegt. Die kirchliche Tradition ift für bie Wallfahrt; 
ein heiliger Auguftinus, Hieronymus, Chryſoſtomus uud viele an« 
dere heilige Väter vertheidigen fie gegen vorlaute Tadler und geben 
Anweifungen, in welchem Geifte fie zu verrichten, welche Gefahren 
und irrige Vorftellungen dabei zu meiden feien. Die Kirche 
betrachtet fie als ein gutes, ja bejjeres Werf (bonum melius), zu 
dem man fich durch ein Gelübde verpflichten kann; fie hält einige 
Gelübde der Art fo hoch, daß ausfchließlih nur dem Bapfte die 
Dispens davon vorbehalten bleibt; fie Hat durch Ertheilung von 
Abläffen, Privilegien, Facultäten, und andere Gunftbezengungen 
den Befuch folder Orte nicht bloß geduldet, ſondern genehmigt, 
begünftigt und der Andacht der Gläubigen empfohlen. Die vom 
heiligen Glauben erleudtete Bernunft fanı von ber 
Heilſamkeit dieſer religiöfen Uebungen nicht anders urtheilen als 
die Kirche: die Wallfahrten find an- fich religidfe Acte, dienen zum 
Lobe, zur Ehre und Verherrlichung Gotte® und der Heiligen; fie 
zeigen unfere Liebe, Ehrfurcht und unfer Vertrauen zu Jefus Chri⸗ 
ftu8 und den Heiligen Gottes; fie find ein öffentliches Bekenntniß 
bes Glaubens, Werke der Buße und Genugthuung ; fie verfchaffen Gele⸗ 
genheit, freier von zeitlichen Sorgen und ungeftörter zu beten, zu 
betrachten, gottesbienftlichen Uebungen obzuliegen, mehr zu beten, 
im Vereine mit Vielen zu beten, an einem heiligen Orte vor 
einem Gnabenbilde (8. 77. n. 4.) zu beten; fie erlangen une bie 
Fürſprache ver Heiligen und Erhörung unferer Bitten; durch ben 
Beſuch, ven Anblid und bie refigidfe Verehrung der heiligen Orte 
und Gegenftände wird die Andacht geweckt,) und bie Liebe zu 


b Cf. Vie de S. Vine. de Paul. 2. eh. 2. sect. 8. „Avez- vous 
jamalis &te en pelerinage en quelque lieu de devotion? Pour l’ordineire en 
y entrent, on se sent eomme sortir hors de sol, les ıms se trouvant tout 
d’un coup dlev6s en Dieu, los autres, attendris de devotion, d’autres pleins-de 
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Gott und ven Heiligen befeftigt und erhöht, das Pilgern felbft 
erhebt die fonft auf der Erbe Friechende Seele wirkfam zum leben» 
digen Gotte, ift eine religiöſe Erinnerung an die Pilgerfahrt viefes 
Lebens fowie an die Pflicht des geiftlichen Pilgers, auf vem Wege 
bes Helles und ber Gebote fortzumandeln, beftändig zu beten, fich 
mit dem Lebensunterhalte vieler Tugenden zu verfehen, ven Stab- 
der Hoffnung: nicht abzulegen, in die Fußſtapfen ber Väter zu 
treten, die geiftlichen Beſchwerden nicht zu ſcheuen, um endlich 
fiher zu dem befeligenden Ziele der irdiſchen Wanderſchaft zu ge- 
fangen und, feftlich geſchmückt mit himmlifcher Glorie, in ven Tem⸗ 
pel der Glorie einziehen zu können. Die Gefchichte berichtet 
und nicht Bloß von unzähligen Gebetserhörungen, fonbern auch von 
unzähligen belehrenden und erbauenden Beifpielen Heiliger Walls 
fahrer. Dean lefe nur z. B., mit welchen Gefühlen und Uebungen 
der Andacht” die Heilige Paula Die heiligen Orte Paläftinas, ber 
heilige Earl Borromäus das heilige Leintuch unferes Herrn zu 
Turin, ber Heilige Alphons von Liguori das heilige Haus U. 8. 
Frau zu Loretto, ber heilige Anbreas Avellinus die Gräber ver 
Apoftel zu Rom: befuchte und verehrte") 


respect et de reverence pour "ce lieu sacre ‚et d’autres ont divers bons 
sentiments: d’oü vient cela? C'est que l’esprit de Dieu est la-dedans, 
qui se fait sentir en ces manieres-la.‘“ — Bern. de laude novae militiae 
ad milites templi c. 5—18. (über bie heiligen Orte Baläftinas), befonbers 
e. 11. n. 29. Sic itague haec sive alia quaecunque in hunc modum, prout 
in talibus in suo quisque abundat sensu, ex occasione sepulchri christiani 
sensibus suggerantur: puto, quod non mediocris dulcedo devotie- 
nis infundatur cominus intuenti, nec parum proficitur cernendo 
etiam corporallbus oculis corporalem locum dominicae quietis. Etsi 
guippe jam vacuum saerils membris, plenum tamen nostris et jucun- 
dis admodum sacramentis. — Cf. Liguort, 8. Andachtsübung zum 
heiligen Altarsfacramente, 1. Tag. S. W. 1. Abb. 1. Sect. p. 144. 

1) Hier. ep. 1. ad Marcellam. Leben bes heiligen Carl Borrom. 
v. Sinffeno 1. 5. e. 5.5; 1. 6. c. 15. CF. die Worte feiner Kanonif. » Bufle 
von Paul V. Unigenitus „Pietas praeterea insignis ac devotio, eujus fer- 
vore incensus Christi famulus, sacra Itallae loca orationis causa 
alilquando adibat, longa et Alffcillima itinera alienissimo anni tempore, 
pedibus agendo. Qua in re, ut nullo loco a säcris operibus cessaret, tem- 
pus reram divinarum cohtemplatione aut psaimorum et sanctarum precum 
recitatione, aut‘ sermönes spirituales cam comitibus eonferendo transigebat. 
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Bas iſt rädfichtfih der Mißbräuche bei den Wallfahrten zu be⸗ 
achten? Antwort: a. daß bie Wallfahrten, wie jede gute Sache (auch wie 
ber Beſuch des Pfarrgottesbienftes), mißbrandht werden können, und wirl- 
lich mißbraucht werben, ift nicht zu verwundern. Der Grund davon liegt 
aber nicht in der Wallfahrt, ſondern in ber Leichtfertigfeit, Schwäche und 
Bosheit ber Menſchen. b. Daß nicht Alles Mißbrauch if, was aufge 
‚Härte Köpfe für Mißbrauch ausgeben. c. Daß wirkliche Mißbräuche durch 
paffende Mittel möglichft verhindert werben müſſen. Durch angemeffene, im 
Geiſte der Kirche gehaltene Belehrungen, durch feeleneifrige Prieſter ober 
wenigſtens durch zuverläffige hriftliche Männer, welche bie Mallfahrtezüge 
begleiten, leiten und ſtets beauffichtigen; durch erfahrene und gewifjenhafte 
Beihtväter an Walfahrtsorten, burch Vermeidung äußerer Störungen wird 
den angeblichen Unordnungen größtentheils vorgebeugt werhen Können. Der 
heilige Alphone von Liguori Hagt in ben Herrlichkeiten Mariä, daß bei 
einer Mariencapelle die Pfingſtfeier das zahlreih zufammengelommene Boll 
durch Tanzen, iibermäffiges Eſſen und Trinfen und durch andere unanflän» 
bige Bergnägungen entheiligt habe, und bittet alle frommen Berehrer Ma- 
riens vom ganzem Herzen, baß fie fi nicht an Feſttagen in ſolche Wall- 
fabhrtscapellen ber Mutter Gottes begeben, und baß fie zu bewirken ſuchen, 
daß andy Andere dieß nicht thun; denn, fügt er bei, bei folchen Gelegen- 
heiten zieht bie Hölle weit mehr Nuten, als daß die göttliche Mutter geehrt 
wärbe; wer bergleidhen Andachtsübungen verrichten will, ber gebe zu einer 
Zeit, wo fein fo großer Zulauf if.) d. Daß auch mit bem Spreden 
und Räfonniren gegen bie Wallfahuten vor einigen Jahrzehnten 
im großartigften Maßſtabe Mißbrauch getrieben und in Folge bavon hie 
und da noch ein Mißbrauch getrieben wird, ber vor Allem abzufchaffen iſt: 
fo it es ein wirklicher, daher abzuftellender Mißbrauch, ben Wallfahrern im 
Allgemeinen oder größtentheils verkehrte Anſichten oder Motive un« 
terzufhieben,?) die ben Meiften nie in ben Sinn gelommen find, 3-8. 


Tannojal. c. 1.8. ch. 4 Leben bes. heiligen Andr. Avellinus. 
Münden 1784 (p. 2. c. 2.. — Hirſcher, Katechetik (p.348.), ftelit bei ber 
Lehre von ber Widerlegung die fonberbare Frage: „In allen Zeiten 
haben die augeſehenſten Männer Wallfahrten verridtet: wie ift 
folches mit ber Berwerflichleit der Letzteren zu vereinigen?“ (17) 

1) Liguort, Herrlichkeit Mariä 2. p. 26. Wie ber heilige Alphous 
als Biſchof ſelbſt für Abftelung ber Mißbräuche eiferte ef. Tannoja l. c. 
1. 3. ch. 60. — 2) Welde reine Abfihten andächtige Beſucher ber Önaben- 
orte haben, bejchreibt uns mit ebeufoviel Einfachheit ala Wahrheit ber fromme 
unb gelehrte Cornelius a Lapide: B. Virgo praeest sanelis cogitatio- 
nibus et eonsillis de vita emendanda, de capessendo sancto vitae stalu, 
de .amplectendis consiliis evangelicis, de ineunda perfectionis via, de con- 
sectandis hervicis viriutum actibus.. Oculatus hujus rei sum testis, 


— 
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als ob fie glaubten, daß man zu Haus, in ber Pfarrkirche nicht beten, nicht 
Berzeihbung erlangen, von Gott ober ben Heiligen nicht erhört werben könne, 
als ob das Wallfahrten abfolut zum Heile oder zur Bolllommenheit noth⸗ 
wenbig fei, als ob das bloße Hingehen, der bloß äußere Act ohne alle Her» 
zensänberung binreiche, Berzeibung und Hülfe zu erlangen und für bie 
Sünden genugzuthun, oder als ob dem Orte oder Bilde an fih, abgefehen 
von bem Willen Gottes und ber Fürbitte deſſen, an ben es erinnert, eine 
wunberthätige Kraft innewohne; es ift ein wirklicher, abzuftellender Miß- 
brand, daß man Stellen ans ben Schriften ber Väter oder Heiligen 
verkehrt anslegt, und 3. B. einen Gregor von Nyſſa oder einen heili- 
gen Hieronymus oder einen heiligen Franz von Sales ald Gegner ber 
Wallfahrten Aberhaupt barzuftellen fucht, weil fie Beftimmten Berfonen 
gewiſſe Wallfabrten aus fpeciellen Grüuden abratben, bie nicht für 
alle Perfonen und für jede Wallfahrt geltend gemacht werben Tönnen; es 
if ein wirklicher, abzuftellender Mißbrauch, daß man ohne Erfahrung von 
ber- Sache fpricht, das eine ober andere Beifpiel gleih nverallgemeinert, 
bie angeblichen Unorbnungen ſehr Übertreibt, Überhaupt immer gegen ben 
Mißbrauch fpricht und prebigt und felten ober nie den guten Gebrauch lehrt 
und empfleblt; es ift enblich ein wirklicher, daher abzuftellenber Mißbrauch, daß 
man fi in Betreff einer uralten chriftlihen Uebung weder kalt nod 
warm verhalten, das Wallfahren in der Regel nicht gefliffentlich frbern, !) 
aber auch nicht hemmen will, e8 böchftens nur als ein Tugenbmittel, nicht 
auch «mit den Vätern) als ein Gnaden mittel betrachtet wiſſen,) ober gar 


Cum enim ante vigint! annos Agerem confessarium in aede B. Virginis 
Asperi collis juxta Lovanium (Möntaigu .. Scharfenhövel), ac confessiones 
peregrinorum quotidie turmatim per centenos, imo miile- 
nos confluentinam exciperem, ınulti sua virtutis consilia et vota per B. 
Virginem transigenda mecum communicaverunt. Hic enim dictitabat se 
hanc peregrinationem suscepisse, ut B. Virginem consuleret de statu vitae 
capessendo. Ille, ut virginitatem ei offerrei et dicaret- Iste, ut religionem 
ingredereiur. Alius, ut remedium scrupulorum, aliarumque tenlationum & 
B. Virgine posceret. Alius, ut ex salebris annorum et peccatorum emer- 
geret. Alius, ut opus aliquod heroicum conficeret. Alius, ut lites rixasque 
ope ducluque B. Virginis componeret etc., se eam religiose adire, suaque 
ei vota offerre affirmabat. In Aspero colie ergo quasi e summo vertice 
clamat Deipara omnesque ad se advocat, ut sane omnis honestatis consilia 
doceat et suggerat. Corn. a Lap. Comm. in Prov. 8, 12. Ego (sa- 
pientia) habito in consilio et eruditis intersum cogitationibus. So geht «8 
auch jest noch auf vielen Mariahilfbergen und an unzähligen Gnadenorten 
N. L. Fran. Oculatus hujus rei sum testis. | 

2) Pohl Le. 6. 202. — 2) Ib. Cf. Hosius, Conf. c. 90. Minime 
nevum ad jam inde a multis saeculis in orbe Christiano recepium est, 
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Mißbräude buch Aufhebung ber guten Gebränche verhliten will — gegen 
bie Regel: Tollatur abusus, maneat usas. 

2. Die Wallfahrten Haben gewöhnlich ſchon ihre beftimmten 
Gebete, Titaneien und Lieder. Man foll fie nicht ohne 
Grund wecfeln. Das Volk Tiebt das Stehende, mit Recht: bie 
paffenpften Formen find Litaneiengebete, der Roſenkranz, Vater 
unfer mit Intentionen, nebjt entiprechenden Gefängen. Sehr ſchön 
und den NAubrifen der Marcus-Prorefiton entfprechenb ift der Ge⸗ 
brauch, beim Einzuge in eime Kirche oder beim Durchzuge burch 
einen Ort den jedesmaligen Batron der Kirche (des Ortes) be- 
fonder8 anzurufen und zu verehren. 

3. Wallfahrten in weitentlegene Heilige Orte find nur Weni⸗ 
gen möglich, und an fich mit mehr Gefahren und Schwierigfeiten 
verbunden, Die göttliche Vorfehung und vie heilige Kirche hat 
aber dafür geforgt, vaß es fait allen Ehrifigläubigen in chriftlichen 
Ländern leicht: wird , ohne große Gefahren oder Beſchwerden bie 
heiligen Orte, wenigftens im Bilde zu befuchen, und wenig« 
ftens zum Theile der Gnaden fich theilhaftig zu machen, welche 
ursprünglich nur mit dem Befuche der Orte felbft verbunden waren, 
a. Der heilige Kreuzweg ift fol eine Wallfahrt im Kleinen. 
Dur den Beſuch diefes, vorzüglich von ben Franciscanern in ber 
ganzen Fatholifchen Welt verbreiteten, in 14 Stationen bargeftell- 
ten Kreuzweges find alle Gläubigen in Stand gefegt, bie Reife 
nach Serufalem geiftiger Weife zu machen und babei zu betrachten, 
was Jeſus am diefen heiligen Orten auf dem Kalvarienberge für 
unfer ewiges Heil gelitten bat. Sie können auch alle Abläſſe er- 
fangen, welche von ven Päpften Ienen, die perfönlich die heiligen 
Drte befuchen,, verliehen find, wenn fie nur bei dem Kreuzweg⸗ 
Beſuche, Jeder nah Maß feiner Fähigkeit, das Leiden unferes gött⸗ 
lichen Erlöſers betrachten, die Stationen nicht unterbrecden, und 
von einer Station zur anderen geben, foweit bieß bie Menge der 
Menfchen, die den Kreuzweg befuchen , und bie Beſchränktheit bes 
Raumes, in welchem die 14 Stationen aufgerichtet find, geftattet. 
Ein beftimmtes Gebet tft nicht vorgefchrieben; doch find bie übli⸗ 
hen Gebete und Erwägungen fromm und Löblich.") 


quod propter admirabiliores Dei operationes unus locus alio 
sanetinor habitus et a pils hominibus magis est frequentatus. Bgl. $.77. n.4. 
1) S. C. ind, 14. Dee. 1857. Cf. Sammlung p. 106 sg. Ein Ber- 
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Es if bekannt, mit welder Andacht ber Heilige Earl Boreomäus in 
Monte Borallo das in mehreren einen Kapellen bildlich bargeftellte Leben 
und Leiden umferes Herrn betrachtete. 1) Beſonders aber war ber felige 
Leonarbus a Porto-Mauritio und nad ihm der heilige Alphons 
v. Ligyori ein eifriger Beförberer ber eigentlichen fogenannten Kreuz⸗ 
wegandadt. Erſterer begann feine Miffionen mit Errichtung beffelben _ 
und hatte immer eine befondere Freude, wenn er wieber einen Kreuzweg 
errichtet Hatte; „denn, fagte er, biefer Kreuzweg wird eine immerwährende 
Miffion fein; wie Viele werben einen Abfchen an ber Sünbe belommen und 
biefelbe nicht mehr begehen, wenn fie bei Beſuchnng ber andädtigen Statio- 
nen fehen werden, wie viel Jeſus Ehriftus für die Sünder gelitten bat, 
ober wenn fie wirklich in Sünden fleden , jo werben fie zur Reue bewogen 
werben nud ihre Laſter beweinen, ba fie mit Augen anfehen, was für ein 
großes Uebel fie Durch bie Sünde verurfacht haben.” Daher gab er auch 
feinen Beichtlindern oft zur Buße auf, daß fie ben Kreuzweg beten: follten ; 
und ermahnte anch andere Beichtuäter, ein Gleiches zu thun.?) Die Betrachtung 
bes bitteren Leibens iſt das wirkamfte Mittel, die Sünder zu belehren, pie Lauen 
zu einem größeren Eifer zu erweden unb bie Gerechten immer mehr zu heilj- 
gen: eine ber vorzüiglichften Hebungen biefer Andachten aber ift diellebung bes 
Weges zum Kalvarienberge, daher wünſchte auch Papſt Benebict XIV., 
daß dieſe heilige Uebung fih zum Nutzen ber katholifchen Chriftenheit Immer 
mehr anebreite, und er ermahnt bie Pfarrer aller Ortfchaften und Städte, 
ihre Pfarreien mit einem fo großen Schate zu bereihern.3) In unferem 
Jahrhunderte haben die Päpfte die urfpränglich nur den Yranciscanern be- 
willigte Vollmacht, Kreugwege zu errichten, auch ben Obern anderer religid- 
fen Genoffenfchaften, oder Biſchöfen und Weitprieftern verliehen, aber nur 
auf eine beflimmte Zahl und nur in bem Kirchen ober Öffentlichen ober 
Brivatoratorien ber Orte, in denen fein Klofter des Ordo minorum obser- 
vantium S. Francisei beftebt.) In Rom wirb biefe Anbacht vornehmlich in 


zeihniß der Abläffe des ganzen heiligen Landes findet fi in ben 
Anal. 3. P. I. p. 612 sg. Es iſt aber feit Elemens XII. (8. April 1731) 
verboten, fpecielt bie befliimmte Zahl der mit ben einzelnen 
Stationen verbundenen Abläffe Öffentlich zu berfünden, ober auf bie Sta⸗ 
tionen aufzuſchreiben: man fol nur im Allgemeinen fagen, baß bie, 
welche das Leiden U. H. betrachten, gerabe jene Abläfie gewinnen Fünnen, 
welche fie durch perfönlichen Beſuch ber Kreuzwegfationen Jeruſalems hätten 
gewinnen Eönnen. Größere Abhandlungen Über den Kreuzweg fiehe Anal. 
J. pP. il. p. 757781. Eihftätter Paſtoralbl. 1861. n. 6—9. 

») Leben. e. 1. 7. ec. 10. Münden-Freifing Paftoralbl. 1860. n. 18, 
2) Leon. a P. M. Leben, Weg zum Himmel. Augsb. 1852 (Borberict 
p 20). — 9) CH. Anal. J. P. t. 8. p. 763. — 9) Ib. p. 767. CA. S. C. 
Ind. 14. Dec. 1857 (Anal. ib. p. 955.) 
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dem durch ben Tod vieler Martyrer geheiligten inneren Ranme öber ber 
fogenanuten Arena bes Flaviſchen Amphitheaters (Coloſſeums) begangen, 
beffen Grund und. Boden Papſt Benebict XIV. auf Betreiben des feligen 
Leonardo a Porto Mauritio, zur Erinnerung an bie heiligen Martyrer weihte 
und mit den 14 Stationen des Kreuziveges, fowie mit bem in bie Mitte 
ber Arena aufgepflanzten Krenze verfehen ließ. Die Andacht pflegt zweimal 
wöchentlich Sonntag und Freitag Nachmittags, von ber Bruberichaft bes 
Kreuzweges begangen zu werben; fte beginnt mit einer Predigt, an welche 
die Beſuchung der Stationen, unter entfprechenben Betrachtungen , Bebeten 
und Gefängen fi anjchließt. Bei der Rückklehr der Proceffion wirb ein Lieb 
zun Lobe bes heiligen Kreuzes gefungen.!) Bei bem gemeinfchaftlicen Ab⸗ 
beten in ber Kirche hat man darauf zu fehen, daß man biefe heilige Hebung 
nicht während bes Officium divinum und ber heiligen Meſſe ober bei großem 
Eoncurs ber Gläubigen vornimmt.?) Soll mit der Andacht ber farramenta- 
the Segen verbunden werben , fo ift es gewiß ſehr geziemend, baß bie 
Ausſetzung des Sanctiffimum erfi nach der Kreuzwegandacht flattfinbet.3) 

4. b. Der anvächtige Berehrer Mariä findet auch leicht Ge- 
fegenheit, durch den Beſuch eines ihrem Andenken geweihten Ortes 
feine Andacht zu befriedigen. Durch ein Wunder tft das heilige 
Haus uns näher gebracht worden; aber auch bie Reife nach Loretto 
ift für Viele eine weite Reife, und große und entfernte Reifen find 
namentlich dem weiblichen Gefchlechte nicht nüglich; man rebet da⸗ 
von, führeibt es ber Leichtfinnigfeit zu, oder murret gegen bie geift- 
lichen Väter; es ift nicht mehr bie Zeit. unferer Heiligen Panla 
und Melania, wie der heilige Franz von Sales ſchreibt.“) Nun! 
viele Lorettokapellen und noch mehrere Über ben ganzen Erd⸗ 
boven zerftreute größere ober Meinere Gnadenorte,°’) endlich 
jeder Marienaltar in jeder Kirche können bas Ziel unferer Wall- 
fahrt fein; man kann dabei im Geifte nach Loretto wallfahrten, 
burch eine gute Meinung fein Gebet mit ver Andacht. fo vieler 
Perfonen ‚verbinden, welche wirklich dahin pilgern, um vie göttliche 





ı) Die Ueberfehung biefes Liebes unb ber Gefänge bei ben vierzehn 
Stationen fiehe bei Schloffer: bie Kirche in ihren. Liedern 2. p. 409. Eine 
Ucherfegung bes Ganzen vom fel. Leon. a P. M. verfaßten heiligen Kreuz⸗ 
wegs erfchien zu Regensburg 1836. 4. Aufl. Eine Sammlung von ſechzehn 
Krenzwegandachten enthält das Büchlein: ber Chrift auf dem Krenzwege. 
Münfter 1857. — °) Clem. Kl. 1. ec. (Anal. 3. p. 761) — 9) cr. 
Maier. c. p. 407. Note 6. — 9 Fr. v. Sales Briefe 2. p. 46. — 
Ch Sumpenberg, Warianifcher Ablaß mit 1200 Abbildungen von 
Guadenbildern. 
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Mutter allda als an dem Orte, wo ihr die unvergleichliche Ehre jener 
Mutterfchaft wieverfuhr, zu verehren; dadurch Tann. man aud in, 
der Andacht zur allerfeligften Jungfrau immer eifriger werben, 
deren Fürbitte fo mächtig und unferer Seele fo nütlich ift, daß 
ver heilige Franz von Sales fie für die ftärffte Stüge Hält, die 
wir bei Gott zum Wachsthum der wahren Frömmigleit haben Tün- 
nen.“) — c. Ver wünfchte nicht mit bem heiligen Chryſoſtomus 
Rom zu fehen, vie Gräber der-heiligen Apoſtel zu befuchen 
und die unzähligen dort aufbewahrten Heiligthümer zu verehren? 
Die Bäpfte haben durch viele Abläffe und andere Gunftbezeigun- 
gen die Andacht gegen bie heiligen Apoftel und andere Heilige (ber - 
ſonders bie heiligen Martyrer) zu erhaiten und zu beförbern gefucht; 
aber auch an ven Beſuch anderer Kirchen der Tatholifchen Ehriften- 
heit zum Theil viefelben Indulgenzen gefnüpft, welche mit dem Be⸗ 
fuche der Stationsfirchen, der fieben Hauptlirchen Roms ober ber 
fieben privilegirten Altäre verbunden find. ?) Aehnlich verhält es 
fih mit ver Heiligen Stiege’) 


$. 99. Bolksandachten in der Kirche. 


1. Der Anbetung (8.96.) entfpricht pie Beſuchung des aller: 
heiligften Sacramentes in der Kirche. Das größte Gut, die höchſte 
Gnade, bie [hönfte Fremde aber ift Fefusim heiligen Sacra⸗ 
mente. Ein berrlicheres und andächtigeres Heiligthum giebt es nicht, 
wie Avila fagt, als eine Kirche, in welcher Jeſus im heiligen Sacra> 
mente aufbewahrt wird. Diefer Duell aller Gnaden fteht uns 
Allen offen. Nah dem Genuffe des heiligen Sacramentes tft 
bie vorzüglichite und gottwohlgefältigfte Andacht, bie uns ben mei⸗ 
ften Nuten bringt, gemäß nem Heiligen Alphonfus bie Anbetung 
Jeſu Chriſti im hochwürdigſten Gute; und biefe Andacht 
ift uns bei jedem Beſuche einer jeven Kirche möglich, wo immer- 
das heilige Sacrament aufbewahrt wird. 

Boll zärtlicher Liebe und Bewunbernng Über diefe unausſprechliche Her- 
abfaffung Gottes, deſſen Luft es ift, bei ben Menſchenkindern zu fein, fchreibt 


1) Fr. v. Sales Briefe 2. p. 329. — cr Sammlung ꝛe. 
p. 506—519. Auleitung, bie fleben Hanptlichen Roms zu befuchen. Augsb. 
1839. Diefe enthält unter anderen bie Gebete und frommen Uebungen, 
weiche ber heilige Philipp Neri feiner Congregatiou für biefe adjahrt eigen® 
vorgefchrieben hat. — 3) Sammlung xc. p. 108. 
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ber heilige Alphonſus in ſchlichteſter Einfachheit die merfwärbigen Warte : 
„So viele Ehriften ſetzen fi) großen Mühen und Gefahren aus, um bas 
« heilige Land und jene Orte zu befuhen, — wo unfer Tiebenswärbigfier 
Heiland geboren warb, wo er gelitten bat, wo er für uns geflorben iſt. 
Doch wir haben nicht nöthig, fo weit zu reifen und uns fo großen Gefahren 
auszufeßen ; benn berfelbe Heiland iſt ganz nabe bei uns und wohnt in ber 
Kirche , wenige Schritte non unferen Häufern entfernt. Der heilige Pauli⸗ 
‚uus fagt, daß, wenn die Pilger fih glädlich fchäken, ein wenig Staub nom 
ber Krippe ober. von dem Grabe unferes Hellandes aus Jerufalem mitzu⸗ 
bringen, wir weit eifriger fein follten, das allerheiligfte Sacrament, in dem 
derſelbe Chriſtus perjönlich gegenwärtig ift, zu beſuchen, ba wir bieß ohne 
große Mühe und Gefahr thun Fännen.“ 1) „Ach! Jeſus findet bei uns feine- 
Freude und wir finden feine Freude bei Jeſus.“) Nur wer Jeſum nicht 
teunt , kann Langeweile bei ihm im allerheifigftien Sacramente finden; bie 
Heiligen fanben ba ben Himmel auf Erden.?) Unfinnige Weltlinber! wohin 
gebet ihr, um euer Herz zufrieben zu fielen? Kommt zu Jefns! Denn er 
allein kann euch bie Freuden, die ihr fuchet, gewähren!. + Mein Gott! 
man fragt, was man ba thue? Was follte man thun? Dan liebt, man 
Iobt, man dankt, man bittet.) 
2. Die In den zwei legten 88. bezeichneten Gebete und An- 
dachten find kein Gebet ver Kirche als folches, find nicht Liturgifche 
Acte (nicht orationes publicae); fie können von Einzelnen, aber 
auch von Mehreren gemeinfchaftlich verrichtet werben. Ed ift 
felbft natürlich, daß, wo viele Gläubige dieſelbe Andacht üben, auch 
ber Drang entfteht, fie gemeinschaftlich und in der Regel, wo mög- 
lich, in der Kirche, in dem Haufe des Gebetes zu verrichten. Sie 
werden dann gewöhnlich von einem Priefter geleitet und unterliegen 
der näberen Aufficht und Gefeßgebung bes Orvinarius®), resp. des 
Apoftolifchen Stuhles.”) Der Biſchof Hat zu beftimmen, wann, 
wo, wie (ob mit oder ohne Expofition und facramentalifchen Segen) 
und nach welchen Formulare die Andacht zu halten fit. 
3. Die Formulare der Vollsandachten gehören zu ben Büchern 
ever Schriften de rebus sacris und müſſen wenigftend vom Ordi⸗ 
narius approbirt fein. — -Wünfcht man auf beftimmte ©ebete 
einen Ablaß, fo hat man ſich an die Eongregation der Inbulgenzen 
zu wenden; vorher jedoch die Approbation ber Gebete von ber 


y Liguori, 23. Befuhung. — 9 Ib. 3. Bel. — °) Ib. 4. Bel. — 
* Ib. 10. Be. — 5) Ib. 1. Bel. CA. Wifeman, bh. 1. p. 407. — 
6% Cone. Trid. Sess. 21. c. 8.de re. — 73.8. die Deerete über 
neue Officten, Litaneien m. f. f. 
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Ritus⸗Congregation nachzufuchen. *) Der Apoftolifche Stuhl bat 
ſchon eine bebeutende Anzahl von Gebeten und Andachtsübungen, 
ſelbſt einige Anbachtsbücher ”) approbirt und burch Abläffe ausge⸗ 
zeichnet. Diefe haben offenbar die höchſte Auctorität, und es wäre 
fehr zu wünſchen, daß fie mehr in ven Gebrauch der Gläubigen 
eingeführt, oder wenigſtens auch für die Fälle, wo man neue eigene 
Andachten abfaffen zu müſſen glaubt, rücftchtlich des Inhaltes und 
ber formellen Anlage nach mehr berüdfichtigt würden. Ihre dogmatiſche 
Unterlage fpringt gleich in die Augen; fie befchäftigen fich faft alfe 
mit den Geheimnifien ver Erlöfung, mit Jeſus und Maria: einige 
Vater unfer oder Ave, ein kurzes auf den Gegenftand ber Andacht 
fih beziehendes Gebet, ein Pfalm, ein Lieb, ein Lobſpruch, — vieß 
find die populären Formen, unter welchen bie einzelnen veltgiöfen 
Uebungen erfcheinen. Unfere alten Gebet-, Anbachte- oder Bru⸗ 
derſchaftsbücher ftehen ihnen gewöhnlich näher als vie neueren: bie 
Gebete find kürzer, inniger, kräftiger und haben mehr dogmatifchen 
Gehalt, ohne eine Previgt fein oder nur „zur Erweckung und Der 
ftärfung guter Vorfäge durch das Andenken an Gott“ bienen zu 
wollen; bie Lieder find wirkliche Ergüffe des gläubigen Gemüthes, 
nicht — mehr oder weniger gut gereimte Moralverſe; die Gebete und 
Lieder haben ihre beftimmte Stelle, fie wechfeln nicht zu häufig, 
geben ber geiftigen Unrube feine Nahrung, prägen fich aber deſto 
beffer dem Gebächtniffe und dem Gemüthe ein; durch. ihre hifto- 
riſche und ftereotype Form find fie eine Art Heiligtfum und bem 
Volke unendlich theuer geworben: in ber neueren Zeit hat man 
ihren wahren Werth wiederum mehr erfaunt und herborgehoben.?) 

3. Die überlieferten Andachtöweifen find gewöhnfich für jede 
Gemeinde die beften; man ändere nicht leicht; vie alte Roſenkranz⸗ 
Litanel ober Kreuzweg- Andacht mit begleitenden Gebeten und Ge- 
fängen ſuche man überall zu erhalten; man wird fchwerlich etwas 
Einfacheres, Volksthümlicheres over Nüßlicheres an bie Stelle feken. 


») 8. C. Ind. — 5 Ct. Sammlungi.c 3.8. bie von P. Borgo 
verfaßte Novene zu Ehren bes heiligen Herzens Jeſu pr 229. Das Bud 
für die frommen Uebungen an fleben Freitagen ber Faſtenzeit p. 131. Die 
Novenenſammlung von J. M. Falcone p. 888. Das Büchlein mit bem 
Titel: „Das ber Frömmigkeit der Lebenben eröffnete Fegfener“ p. 496. 
Eine Sammlung geiftlider Lieber p. 548. — °) CH. Bone, Kantate 
(Borrebe). 

Denger, Paſtoraltheologie. IL, 25 
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Ebenſo bewahre man die fberlieferte Einrichtung der Bruderſchafts⸗ 
anbachten; eine Aenderung daran wirb leicht ein Angriff auf bie 
Bruberfchaft feldft. 

4. Bei Vollsandachten find auch Lieber in der Bollsſfprache 
zuläffig.') ‘ 


B. Opfer. 


Unter Opfer verfteht man im bildlichen Sinne jedes (innere 
ober Äußere, geiftige ober leibliche) gute Wert, welches zur Ehre 
und Berberrlichung Gottes verrichtet wird;) infofern kann und 
ſoll jeder Gläubige ein Priefter fein. Im eigentlichen Sinne aber 
bezeichnen wir mit Opfer eine äußere Handlung, durch welche 
der Menſch Gott direct und an fich zur Verehrung der unendlichen 
Majeftät Gottes und zur Anerkennung unferer abjoluten Abhäns 
gigfeit von Ihm, einen fichtbaren Gegenftand barbringt, weiht, zer- 
ftört oder verändert (sacrum facio, sacri eflectio): ein ſolches 
Opfer fan nur Gott allein dargebracht werben, es ift der höchfte 
Eultact und erfordert einen eigens zu biefem Amte verorpueten - 
und geweibten Priefter.‘) Die Nothwendigkeit des Opfers liegt 
in dem DVerhältniffe des Schöpfers zum Gefchöpfe und umgekehrt 
begründet. Das rein geiftige Gefchöpf muß fich mit Geift uud 
Willen dem Schöpfer unterwerfen (geiftig, innerlich opfern), das 
finnlich:geiftige Geſchöpf aber auch in finnlich » wahrnehmbarer 
Weiſe (äußerlih.) Das Gebet (A) ift das Opfer des Geiftes, 
das principale sacrificium,*) die Seele bes Äußeren Opfers, in 
foweit biefes ver Ausprud des inneren Opfers und — unabhängig 
von biefem — ohne Bedeutung, Kraft und Leben iſt.“) Das Gebet 
war es, welches als Fürbitte für uns dem Opfer-Leben und - Tode 
Ehrifti Die Kraft der Genugthuung für uns verlieh, e8 zum Opfer 
unferer Verſöhnung machte, und wenn nun auch dad äußere 


ı) CE. Maier. c.p. 24. Rote 4. — N) Thom. 2. 2. qu. 857 
art. 3 ad 3. Sacriflcium ex hoc, quod homo faecit allquid saerum. Id. 8. 
qu. 22. art. 2. Omne iliud, quod Deo exhibetur ad hoc, quod spiritus ko- 
minis feratur in Deum, potest dici saerificum. Cf. Rom. 12, 1. Aug. 
c. D. 10,6. Gregor. e. Multi 1. qu. 1. (quasi sacrum faetum.) — HC. 
Cat. R. p. 2. e. 7. qu. 22. Thom. 1. 2. qu. 108. art. 3.5 2. 2. qu. 86. 
— 4) Thom. 2. 2. qu. 85. ar. 3nd 2. — ld. ib. art. 1.2 
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Opfer, das Opfer Ehriffi an und für fich vollendet und für 
und das Erſte tft, durch welches erft in uns das innere Opfer 
geftaltet werben kann, fo tft doch wiederum in uns die Gebetége⸗ 
finnung, das Innere Opfer, bie nothwendige Bedingung, unter 
welcher wir uns an das Äußere Opfer anſchließen, daſſelbe als un⸗ 
fer Opfer Gott darbringen und in befonverer Welfe uns heilbrin 
gend machen Können.) Wir Haben daher mit Necht theils zuerft 
von dem Gebete gehandelt, theils auch in dem nun folgenden Ab⸗ 
fchnitte vom heiligen Opfer?) ebenfo ven unendlichen objectiven 
Werth des Opfers Chriftl, wie vie Rothwenpigfeit ver rechten 
Opfergefinnung feitens der Theilnehmer an bemfelben ftet nor 
Augen zu halten. 


8. 100. Das allerheiligkte Opfer Chriſti. 


1. Der Menfh ift Gott in mehrfacher Weife verpflichtet, 
fann und muß daher auch zu mehrfachen Zwecke Gott Opfer dar⸗ 


3) Lanrent l. e. p. 208. Stöckl, Opfer p. 565 sg. — 1) Bur 
Literatur: a. Dogmatiker. 3. B.: Suarez, Comm. in p. 8. t. 3, 
disp. 73—88. Stödl, das Opfer. Mainz 1861. — b. Moraliften. 
3. 8.: Liguori, theol. m. de sacr. n. 304—424. — c. Apologeten 
(nach verfchiebener Richtung): Bellarmin, Controv. (de Euchar. I. 5—6.) 
Bossuet, Explication de quelques difficultes sur les prieres de la 
Messe (Oeuvres 2. p. 247 sq.). Sailer, Reue Beiträge, 2. Abh. p. I1sq. 
Gerbet, Betr. Über die Enchariſtie. Beith, Euchariſtie. Wien 1847. — 
a Archäologen. 3. B.: Bona, Rer. liturg. 1. 2. Binterim, Denk 
wärb. 4. Bb. 1-8. Abth. Kreujer, das heilige Mehopfer , 2. Aufl. — 
e. Liturgiler. 3. B.: Amalarius, de ecel. off. 3. c. 5-87. Micro- 
logus, ce. 1-23. Hildebert, versus de mysteriis Missae. Rup. Tuit. 
1. 18. — 2. 23. Innoc. III. Myst.M. Dur. l.c.1.4 u.% Lebrun 
($. 71). Köffing, lit. VBorlefungen über das heilige Meßopfer, 2. Aufl. 
Regensburg 1856. — FL. Die Rubriciſten, von Gavanti am bis 
Bouvry 2. — g Asceten: Thom. Kemp. imit. J. Chr.4. 8. Bona- 
ventura, Exp. Missae. Lud. de Ponte, de perf. t. 4. ir. 2. Lan- 
eicius, de of. Sacerd. 1. 1 et 2. Bona, de sacr. Missae tract. ascet. 
Liguori, mehrere Schriften (ef. Priefter am Altare). — h. Baflora- 
liſten: Probſt, Verwaltung ber hochh. Enchariſtie. Tüb. 1853. Derf. 
Berwaltung bes Endyariftie als Opfer. TAB. 1867. Amberger, Paſtoral⸗ 
Theologie 2. — (Missae gemuinam notionem eruere ejusque celebrandae rectam 
methodam monstrare tentavit D.3.B.Hirscher — fieht im Index. Deer. ' 
20. Jan. 1823.) . 
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bringen, und zwar: a. wegen ber unenblihen Moajeftät und Größe 
Sottes an fih (Anbetungsopfer), b. wegen der Wohlthaten, bie 
wir von Ihm empfangen haben (Dankopfer) oder noch erwarten 
(Bittopfer), c. wegen der Sünden (Sühnopfer.)') Aber felbft 
Adam im Paradieſe war nicht im Stande, die Opferpflicht voll⸗ 
fommen, fowie es fich für den höchſten Herrn und König geziente, 
zu exfällen;?) denn Gottes Majeſtät ift nach jeber Seite bin ein- 
fach unendlich; feine Weisheit, Macht und Größe tft ohne Gren- 
zen; alle Briefter ver Welt und alle Gefchöpfe zugleich find wie 
Nichts vor Ihm: wie follten wir feine unermeßliche Größe und 
Herrſchaft in würbiger Weife anbeten und verherrlichen können ? 
Ebenfo find feine Gnaben und Wohlthaten von unendlichen 
Werthe wegen ver Perfon, welche fle gibt, wegen ver unenplichen 
Liebe, mit welcher Er fie gibt, und — was bie übernatürlichen 
Gnaden betrifft, — wegen der ihnen eigenen inneren unenblichen 
Bortrefflichlett: wie follten wir bafür gebührenden Dank abftatten 
oder was könnten wir Gott anbieten, um mit -Zuverficht von Gott 
folche Gnaden zu begehren? Dur vie Sünde vollends wurden 
wicht Bloß die Motive zum Opfer um ein neues und unermeßli- 
ches vermehrt, fonbern die gottgefällige Erfüllung verfelben gera⸗ 
bezu unmöglich gemacht; der Sünder war an fich weber würdig 
noch fähig, Bott ein Opfer darzubringen zum Tieblichen Geruche. 

2. Da bat Gottes Barmherzigkeit gebolfen. Nach ven ger 
beimmißvollen Anordnungen ber göttlichen Weisheit wurbe bie 
zweite Perfon der Gottheit Menfch, um für ung ſtellvertretend ein- 
zutreten, als Briefter und Opfer zugleich für uns unfere urfprüng- 
liche Opferpflicht und vie durch die Sünde hinzugekommene Schuld 
gegen die göttliche Majeftät abzutragen, und uns zu befähigen, in 


) Thom. 1. 2. qu. 102. art. 8 ad 10. Maxime obligatur homo Deo 
propter ejus majestatem, secundo propter offensam commissam , tertie 
propter beneficia jam suscepta, quarto propter beneflcia sperata. — ?) Ueber 
bie Opfer tm Stande ber Uufculb cf. Suarez, Comment. in 3 p. t. 3. 
disp. 8. sect. 2. Gonberbar iſt es, wenn neuere Theologen bas Opfer 
Adams in ben „gottgefälligen Genuß“ feen. Gott ber Herr hat zur 
Unerleunung feiner höchſten Herrfhaft vielmehr ein Opfer der Abſtinenz 
verlangt, und zwar nicht bloß von bem gefallenen Meufchen. OD swald, Gacı. 
Mönfter 1856. 8b. 1. p. 513.), fondern auch vom erfien Menſchenpaare im 
Barabiefe. Gen. 2, 17. 
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Bereinigung mit ihm all’ -unferen religiöfen Pflichten in vollkom⸗ 
menfter Weife Genüge zu leiſten. Ein jeber Liebesact des menfch 
gewordenen Gottesfohnes war von unendlichen Werthe, und wäre 
zu biefem Zwecke genügend gewefen: nun aber hat er in feiner 
erbarmnngsreichen Liebe und zur Verherrlichung feines himmli⸗ 
fchen Vaters, und um und um fo lebenpiger von ber Größe un» 
ferer Opferpflicht und Schuld zu Überzeugen, felbft einen ſterbli⸗ 
hen und leivensfähigen Leib angenommen und — aus Gehorfam 
bis zum Tode am Kreuze — zum Opfer gebracht. Das ganze 
Leben Chriſti ift eine große Opferbandblung, ein Opfer des Lei⸗ 
dens, weldhes mit dem erften Augenblide der Menfchwerbung 
begann,") fein ganzes Leben hindurch fortgefegt?) und am Kreuze 
vollendet wurbe.’) Dadurch wurde Gott durch Gott geehrt, 
und das Eine, allein volllommene, wahre, Gottes würbige Opfer 
der Anbetung, der Sühne, des Dankes und ber Bitte dargebracht.*) 
Nur in diefem geheimnißvollen Opfer des Gottmenfchen wurde in 
vollfommenfter Weife erfüllt, was die Engel bei feiner Geburt 
fangen: Gloria in excelsis Deo, et in terra pax. hominibus 
bonae voluntatis. Dieß ift das Opferlamm, welches vie Sünden 
der Welt binwegnimmt, das von Anbeginn der Welt (in Vorbil⸗ 
bern) gefchlachtet warb und noch Immer auf unjeren Altären (my⸗ 
ftifch) gefchlachtet wird. Dur das Opfer Eprifti, in und mit 
tem Opfer Ehrifti, innen und follen auch wir Gott ein würbiges 
Dpfer barbringen. 

3. Anf diefes Eine vollfommene Opfer Chriſti weifen alle 
von Anbeginn der Welt von Gott durch innere Erleuchtung ben 
Glaubenden vorgefäriebenen *) und fpäter durch feine Offenbar⸗ 


1) Ps. 39, 7. Hebr. 10, 8 — ?) Marc. 10, 88. Calleem, quem 
ego bibe. Cf. Matih. 20, 22. (quem ego bibiturus sum.) — 
8) Joann. 19, 30. Consummatum est. — *) Thom. 3. qu. 22. art. 2. 
ine C8.$6.67.n838 — 9 Cf Suarez, Comment in 3 pt. 3. 
disp. 73. sect. 2. (e. fin.) Aliud est deelarare, quid sit de primaria ratione 
et essentia. sacrificii, allud vero inquirere, quid de facto habuerint omnia 
Saerificia, praesertim ea, quae aligquo modo divinam habuerint insti- 
tutionem, sie enim verisimile est, ommia sacrificia supernatu- 
ralia et grata Deo, a morte Christi distineta, fuisse imagines et 
reprassentationes quasdam sacrifcii oruenti Christi, quod quidem de se- 
crißeio legis novae certissimum est .. de sacrificlis autem L. V. id docet 
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ung auf Sinai dem Moſes verkündeten Opfer’) bin. Denn die 
anf göttliche Eingebung veranftalteten ober durch Mofes einge 





Augustinus de Civ. D. 10, 25; et Thom. 1. 2. qu. 102. art. 3. et su- 
mitur ex Paulo fere tota Ep. ad Hebr., ei ex generali regula, quam tra- 
dit 1. Cor. 10: Omnia in figura contingebant illis, et induciione 
posset ostendi, si res non esset valde prolixa (cf. bie folgende Note)... Et 
eadem fere ratio de sacrificiis legis naturae: maxime, quae offe- 
rebantur ab omnibus habentibus expressam fldem mysteriorum Christi et 
ex speciali revelatione et instinctu divino, quale fuit sacrificium Melchise- 
dech, quod et sacrificium nostrum Eucharisticum ei consequenter erucis 
sacrificum signifcavit. Idemque credi potest de sacriicio Abel, qui de 
primogenitis gregis sui obtulit, ut dieltur Gen. 4, 4, et Paulus ad 
Hebr. 11 expHioat fide obtulisse hosiiam; quam Ecclesia in Canone de- 
clarat, fuisse verum sacrificium: unde multi probabiliter existimant, ob- 
tulisse agnum aliquem ex fide passionis Christi, et ad repraesentan- 
dam illam, sive id fecerit ex speciali Dei revelatione (cf. Aug. de 
mir. S. Sacr. 1. 5.) sive ex paterna traditione; utroque enim modo 
fleri potuit. Adam enim siatim post peccatum, redemtionem agnovit futuram 
per Christi mortem, unde in ejus fdei protestatione talia sacrifiela institwisse 
probabile est. Et de hac fide Christi reete intelligitur praedicius locus 
Pauli, atque idem dici potest de sacrificiis Abrahae et alii hujusmodi.. Quod 
si aliquod sacrifictum oblatum fuit absque fide explicita mortis Christi, illud 
quidem repraesentare non potuit sacrifieium Christi ex speciali impositione, 
saltem hominibus cognita. Nam Deus fortasse inomnibus sacri- 
ficiis hanc repraesentationem intendebat, et ideo inspira- 
bat modum sacrificii ad hanc significationem accomodatum, licet non 
semper homines mysterium pereiperent. Nibilominus tamen sicut tales 
homines salvabantur in fide Christi implicita: ita diel possunt suis sacrificlis 
implicite et in actu exercito Christi sacrifielum repraesentasse, quia omnia 
faciebant ad colendum et placandum Deum, qui nisi per Christi sacriücium, 
placari non potuit. Atque hoc modo dici potest, in omnibus sacrificiis, 
quae de facto fuerunt, inventam fuisse aliquam significationem my- 
sticam sacriieli Ohristi, propter quod fortasse dixit Sander (de visib. 
Monach. 1. 6.), sacrificium Christi esse veluti primnm exemplar caeterorum, 
quae eo magis propria sacrifieia sunt, quo perfeetius illud repraesentant. 
Et ratio reddi potest, quia sicut voluit Deus, omnes homines per Christi 
mortem salvari: ita etiam voluit, ut hanc fidem suis sacrificiis proßteren- 
tur, ipsum sacrifclum mortis Christi eis repraesentandoe. Dieſe my«- 
ſtiſche Bebentung ber Opfer ift in ben neueren Opfer» Theorien gewähntidh 
zu wenig ober gar nicht beridfichtigt. Doch fcheint fie wus viel tiefer 
nub bem wirklichen Exidfungspfane wiel enifpredhenber, als wenn man eiwa 
bloß fagt: „Es iſt pfychologiſch nothwendig, daß ber Menſch Bott durch 
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führten Opfer ') haben nicht bloß eine moralifche oder bildliche Be⸗ 
deutung (als Ausdruck bes inneren Opfers), fonvdern auch eine 
myſtiſche oder typiſche (als Vorbilder des Opfers Epriftl) : fie wa- 
ven gut; Gott felbft Hatte fie zur Verehrung Gottes angeorbnet ; 
fie enthielten ein Belenntniß der Schuld vor Gott, und wiefen 
auf das verheißene Opfer bin, wodurch bie Schuld abgetragen 
würbe; aber fie waren unvolllommen, weil fie nur für eine Bes 
ſtimmte Zeit eingefegt, und nicht durch fich, fonbern nur in Ver⸗ 
bindung mit dem Glauben an das durch fie vorgebildete Opfer 
Ehrifti Gott wohlgefällig und den Menfchen Heilbringenb wurden. 

4. Dur das Eine Opfer Ehrifti wurden bie Vorbilder er- 
füllt: aber unfer göttliher Hobepriefter Kat ben burch fein Blut 
begründeten Neuen Bund nicht ohne Opfer laffen wollen. Das 


Opfer ehre; wir Pinnen alfo erwarten, baß Chriſtus auch ein Opfer barge- 
bracht habe; fragen wir die Geſchichte, fo finden wir wirklich unfere Erwar⸗ 
tung beflätigt: Chriſtus bat geopfert — und zwar beffer als irgenb Jemand 
vor ihm.” 

i) Levit. 1 sg. Thom. 1. 2. qu. 102. art. 8 ad 13, Unblutige 
Opfer: Per panem figuralur caro Christi, per vinum sanguis ejus, per 
quem redemti sumus; oleum ügurat gratiam Christi; s al scientiam; thus 
orationem... Ib. ad 12. Verſchiedene Opferungsweife bes Brodes: Panis 
signiflcat Christum (panis vivus, Joann. 6.), qui quidem erat in spica 
pro statu legis naturae in Sde patrum;, erat autem sicut simila in do- 
etrina legis et prophetaram; erat autem sicut panis formatus post hu- 
manitatem assumtam, coctusigne, 1. e. formatus Spiritu Sancto in eli- 
bano uteri virginalis, qui etiam fuit coctus in sartagine per labores, 
quos in mundo sustinebat ; in cruce vero quasi in craticula adusius. — 
ib. ad 2. Blutige Opfer: Christus in vitulo offertur propier virtu- 
tem crucis, in agno propter 'innocentiam, in ariete propter principatum, 
in hirco propter similitudinem carnls peccati. In turture et columba 
duarum naturarum conjunctio monstrabatur; vel In turture castitas, in co- 
lumba caritas signifßcabatur; similagine aspersio credentium per aquam 
bapiismi figurabatur. — Beſonders war das Lamm ein Vorbild bes „Lam 
mes Gottes“, welches bie Sünden ber Welt binwegnimmt: in bem Lamme 
Kbels (Gen. 4, 4.), in ben zwei Lämmern, welche täglich am Morgen und 
gegen Abend zum immermwährenden Brandopfer dargebradjt wurden (Num. 
28, 3—4), beionders in bem jährlichen Paſchalamme (Exod. 12, 38q.) u. ſ. f. 
wurde vorbildlich Chriftus geopfert: Agnus oceisus ab origine mundi. Apoc. 
18, 8 (Thom. 3. qu. 83. art. 1. in c.). Ueber bie altteſtamentlichen Opfer 
ct. Stöidil. c. 
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Lamm Gottes, welches vie Sünden der Welt Binweggenommen, 
im A. 3. in den Vorbildern gejchlachtet wurbe, follte auch im 
N. B. als Opferlamm bleiben; aber nicht in einem bloßen Nach 
bilde, fondern In wirklicher Wiederholung des Einen Leidensopfers, 
freilich nicht in biutiger Weife (denn fo war Chriftus nur einmal 
geopfert),") aber doch in unbiutiger Weiſe durch myſtiſche Schlach⸗ 
tung (agnus tamquam vccisus).”) Darum hat unfer göttlicher 
Hoheprtejter beim Abendmahle nach ver Feier des Pafchalammes, 
zum Gebächtniffe an vie bevorſtehende blutige Schlachtung des 
wahren Ofterlammes, als Priefter nach der Ordnung Melchiſe— 
dechs, feinen Leib und fein Blut unter den Geftalten von Brod 
und Wein Gott dem Vater dargebradt, für die Seinigen 
bingegeben und ven Apofteln zum Genuſſe bargereicht und — 
als BPriefter nach der Ordnung Melchifevechs in Ewigkeit — 
bie Apoftel zu Prieftern des N. B. gemacht und ihnen und ihren 
Nachfolgern befohlen, das eben eingefette Dpfer ebenfalls 
barzubringen. So bat Er der Sicche, feiner geliebten Braut, ein 
fichtbares Opfer binterlaffen,”) wodurch das einmal am Kreuze zu 
vollbringende und vollbrachte Opfer von Neuem in Wahrheit bar- 
geftellt, veffen Andenten bie zum Ende der Welt bewahrt, und 
deſſen Heilfame Kraft zur Vergebung der Sünden zugelvendet 
wird. 

5. Dieß ift jenes reine Opfer, welches durch keine Unwürbig- 
fett oder Bosheit ver Opfernden bemadelt werben Tann, welches 
vom Propheten Malachias vorherverkündet, vom Apoftel nicht un- 
beutlich bezeichnet, zur Zeit‘ des natürlichen und Moſaiſchen Ge⸗ 
ſetzes durch verfchlebene Opfer vorgebilbet wurde — als Jenes, wel 
ches die Vollendung und Vollkommenheit aller ift und alfe durch 
jene bezeichneten Güter in fich enthält.) Denn da Chriftus nicht 
bloß die Opfergabe, fondern auch der vorzüglichſte Opferer, fo 


1) Hebr. 9, 283. — 2)Apoc 5,6. — 9) Leider iſt noch in ber 
legten. Auflage der Symbolif von Möhler zu leſen, baß bie Kirche ben 
geheimnißvoll anwefenden, nur dem gläubigen Auge fihtbaren Ehriftus bem 
geſchichtlichen, bem leiblichen Sinne nun unzugänglichen, Ehriftus ſubſti⸗ 
tuirt babe: „jener wirb für biefen genommen, weil eben biefer auch jener 
iR, beide werben als Ein und derſelbe betrachtet, und Darum auch ber eucha⸗ 
riftifhe Heiland als das Opfer für die Sünden ber Welt.” — *) Trid. 
Sess. 22. c. 1. " 
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ift das göttliche Opfer unferer Altäre nicht wefentih von bem 
Krenzesopfer unterfchieven. Daraus ergibt ſich die unenpliche 
Würde und -Vortrefflichleit des Opfers des N. B. —, mögen wir 
nun auf ben Urheber, auf bie bargebrachte Gabe, auf bie Opfer⸗ 
ungöweife, auf ven Opferzwed, ober endlich auf pie Opferfrüchte 
ſchauen.) 

6. Das Opfer des N. B. iſt nach der Lehre der Kirche 
a. eine Darſtellung (repraesentatio) des Krenzesopfers, 
und dadurch ein beſtändiges Andenken (memoria) an das bittere 
Leiden unſers Erlöſers. Es ſtellt uns Chriſtum vor Augen, wie 
er am Kreuze, oder vielmehr vom Augenblicke der Menſchwerdung 
an bis zum letzten Athemzuge am Kreuze ſich für uns entäußert, 
opfert und hingibt; es erinnert an alle die Beiſpiele heroiſcher 
Tugenden, womit Chriftus beſonders am Kreuze die Welt erleuch⸗ 
tete; e8 zeigt uns Chriftum, wie er für unfere unb der ganzen 
Welt Süupen genugthut, den uns zürnenden bimmlifchen Water 
befänftigt, das ganze Menfchengefchlecht durch den Preis feines 
Blutes Ioskauft, uns von der Macht und Knechtfchaft des Teufels 
befreit, durch den Tod die Welt von Sünden erlöft, burch bie 
Berbienfte feines Todes allen Menſchen, bie je gerechtfertigt wer⸗ 
ven, bie beiligmachende Gnabe, die Tugenden und Gaben des hei⸗ 
ligen Geiſtes eingießt,. uns vor vielen Sünden bewahrt, zahllofe 
Gnaden gewährt, um bie Sünder zur Buße, die Gerechten zu gu⸗ 
ten Werken und Wachsthum im Guten zu führen, pie Gnaden der 
Sacramente, ven Schatz der Abläffe, tie Gnade ver Beharrlichkeit 
erwirbt, die Seelen aus dem Fegfeuer erlöft, uns von der ewigen 
Bein befreit, die Gerechten mit bimmlifcher Glorie belohnt, und 
die Heiligen auf Erben verherrlicht, unferen Leibern bie Auferfteh- 
ung verbient, den Einzelnen und fich felber die Kerrlichiten Ver⸗ 
dienſte erwirbt: wie fünnten wir fo unzähliger, in fich felber fo 
unbefchreiblich großer Gnaden, pie Chriftus uns unwürdigen Sün- 
dern gewährt, wie ber Mühen und Leiden, welche er deßhalb aus⸗ 
geftanden, wie ber Liebe geventen, mit welcher unfer Herr bie 
Leiden anf fih genommen und bie Früchte derfelben und fpenben 
will, ohne daß die religiäfen Gefühle ver zärtlichften Gegenliebe, klind⸗ 
licher Dankbarkeit, vemütbigfter Beſchämuug, zuverfichtlichiter Hoff- 


) cf. Suarez in 3 p. disp. 73. sect. 7.; disp. 76. sect. 2. 
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nung, aufrichtiger Hingabe, freubiger Opferwilligleit in uns geweckt 
und genährt wiürben ? 

Das heilige Opfer ift aber nicht bloß eine Erinnerung an 
das Leiden Ehrifti, fondern auch b. eine wirflihe Erneuer- 
ung beffelben, nicht nuda commemoratio sacrificii in oruce per- 
acti, ſondern instauratio.) ‘Durch bie Eonfecration ift Chriſtus 
wirklich gegenwärtig, nicht per produotionem nec per adductionem 
de coelo, sed per transsubstantiationem. Dadurch wird bie hei⸗ 
lige Meſſe nicht eine bloße Theater-Vorftellung ober „eine bloße 
Erinnerung an den fich opfernden Chriftus, in derſelben Weiſe, 
wie wenn eine Gefellfchaft die Erinnerung eines ihr theneren Man» 
nes begeht, von dem fie ein Bild in ihrer Mitte aufftellt ober 
irgend ein Symbol, das fein wohlthätiges Wirken ins Gebächtniß 
zurückruft; mit dem Glauben an das wirkliche Dafein Chriſti wird 
bie Vergangenheit zur Gegenwart, Allee, was Chriſtus uns vers 
bient bat, wird von feiner Perfon nun nimmermehr getrennt, er 
ift anweſend, als das, was er fchlechthin ift und in dem ganzen 
Umfange feiner Leiftungen, mit einem Worte: als wirkliches Opfer. 
Darnach find auch die Wirkungen dieſes Glaubens auf den Geift, 
das Herz und den Willen des Menfchen gunz andere, als wenn 
Chriſtus bloß durch die Anftrengung des menfchlichen Erinnerunge- 
vermögen aus der Entfernung von achtzehnhundert Jahren 
zurüdgerufen würde: er bezeugt felbft feine Liebe, feine Men- 
fchenfreunblichkeit, feine Hingebung für uns, er ift immer in un⸗ 
ferer Mitte voll von Gnade und Wahrheit.” *) 

Ehriftus ift ferner nicht bloß als Dpfergabe zugegen, fonbern 
fein Opfertod wirb auch unblutiger Weife myſtiſch erneuert; 
es gefchieht dieſer eigentliche Opferact (destructio, immolatio) durch 
bie Confecration der beiden Geftalten, oder wie Andere wollen,*) 


ı) Trid. . c. can. 3. Cat. R. p. 2. e. 4. qu. 55.61. — 3 Mi 
ler, Symb. p. 814. — 9) Oswald l. c. p. 567. behauptet: „Nach Lehre 
aller Theologen gehört die Communion wohl zur Integrität, wicht aber 
zum Weſen des Opfers.“ So kurz Täßt fi biefe magna quaestio inter DD. ; 
wie fie ber Heilige Liguori ci. c. n. 305.) bezeichnet, nicht abfertigen. 
Bellarmin u. U. rechnen die Communion mit zur Wefenheit des Opfers; 
bem heiligen Ziguori erfcheint biefe Anftcht probabilior (licet sent. com- 
muniori, sc. consistere in sola consecratiöne, adhaeserim). Suarez 
hält es für wahrſcheinlicher, daß fachifch bie Communion wicht zur 
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pucch die Eonfecration und Sumtion zugleich, wodurch Ehriftus 
fih als Opfergabe entäußert und vernichtet, und wir „ben Tod 
des Herrn verkünden.“ Diefer Opfertod Ehrifti, worin er mehr 
benn je feine Demuth, feinen Gehorfam und feine Liebe gegen 
ben himmliſchen Vater offenbarte, nach der Anordnung Gottes ben 
Werth aller feiner vorhergehenden gottgefälligen Hanblungen vol 
lendete, volfftändig jene Gnade und Glorie verbiente, wodurch er 
Gott dieß fo fehr erfehnte Erbe aller Heiligen wieder erwarb, und 
die Duelle eröffnete, aus welcher alle Gnade, alle Kraft zu jenen 
Aeten herfließt, welche vie allerfeligfte Jungfrau, vie heiligen Mar- 
tyrer, alle Heiligen und alle Menfchen je zur Verberrlihung Got» 
te8 verrichten, — diefer Opfertod Chrifti, wodurch ſich Chriſtus 
„für uns als Gabe und Opfer hHingegeben bat, Gott zum lieb⸗ 
lichen Geruche,“!) wird in ver heiligen Meſſe täylich erneuert. 
Darum iſt fie ein wahres und eigentliches Opfer.) Der Leib 
und das Blut Ehrifti, Ehriftus felbft wird im eigentlicden Sinne 
geopfert. Die blutige und unblutige Opfergabe find nicht zwei, 
fondern Eine Opfergabe, wie auch der Priefter ein und berfelbe 
ift, Chriſtus der Herr; denn die Diener, die das Opfer verrichten, 
vertreten nicht ihre, fondern Chrifti Perſon, indem fie beflen Leib 
und Blut wandeln. Darin liegt die unendliche Würde und Kraft 
dieſes Opfers. 

Es fol uns aber das Kreuzesopfer nicht bloß erneuern, in 
unjere Nähe, vor unfere Augen bringen, fondern c. deſſen Früchte 
uns im veichlichiten Maße zueignen.?) Es fekt uns im Stand, 


Weſenheit des Opfers gehöre, fügt aber ausdrücklich befcheiben bei: Haec 
assertio non est certa (disp. 75. c. 5. dico 8tlo.). 

) Eph.56. — 9 Trid.l.e..c.1. — °)Ib. ec 1.2. Cat. Rom. 
qu. 56. 68. Gotti, theoi. schol. dogm. Venet. 1750. tom. 8. tr.7. qu. 1. 
n. 24. Passio Christi et saerifeium erucis consummavit quidem sanctifica- 
tionem nostram quoad valorent pretii, ita at pro hominum redemtione non 
sit expetendum aliud pretiam: non tamen consummavit omnia quoad appli- 
cationem talis pretli. Ut enim tale pretium nobis appiicetur, et 
quoad effeetum fiat nostrum, requiritur, ut ilud apprehenda- 
mus per media a Christo instltuta: et (sicut in sententla Adversariorum 
iliud apprehendimus sola fide, ita) dielmus nos, Hiad apprehendi per sa- 
cramenta et per sacrificii Eucharistici oblationem. EI sane 
si oblatum semel in eruce sacrificlum ex Christi ordinatione satis esset, 
ut quoad effcctum nobis de facto appliearetur pretium ab ipso erogatum; 
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nnfere Verpflichtungen gegen Gott (n. 1.) vofllommen zu erfüßlen: 
Chriſtus betet und opfert fich da dem bimmlifchen Vater für uns, 
durch den Dienft des Priefters, ber im Namen aller Gläubigen 
handelt; in und durch unb mit dem Opfer Chriſti können wir 
Gott die erbabenfte und würbigfte Verehrung, ein volllommen 
würbige® Lob⸗ und Dan kopfer barbringen. Es ift sacrificium lau- 
dis et gratiarum actionis.') Dadurch ift das Opfer Chriſti uns 
das Centrum allen fatholifhen Gottesdienſtes. Als 
Anbetungs-, Lob- und Dankopfer enthält es den vollkom⸗ 
menften Eult Gottes, einen Eult, wie ihn Adam im Stanbe 
der Unſchuld mit allen Reichthümern ver übernatürlichen Gnaden, 
mit denen er im Paradieſe geziert war, wie ihn Das ganze Men⸗ 
Ichengefchlecht, alle Heiligen, alle Engel, felbft vie allerfeligfte 
Jungfrau mit ihren unausfprechlihen Privilegien der Gnade und 
Glorie in alle Ewigkeit nicht erweifen Tönnen: benn eine gött- 
liche Berfon ift es, welche fich im heiligen Opfer vor der göttli- 
hen Majeſtät erniedrigt und alle Gebete, Verbienfte und Genug- 
thuungen, ihren Gehorfam bie zum Sreuzestode, kurz, fich felber 
zur Opfergabe bringt. In demfelben Opfer, in welchem wir Gott 
bie höchfte Ehre erweifen, haben wir auch bie ficherfte Bürgſchaft 
und den Frieden zu erwerben. Es ift wahrhaft ein Sühn⸗ und 
Bittopfer.”) Gott wird dadurch uns verſöhnt und gnäbig ge- 
macht, und wir können es für alle Gläubigen, für bie Verftorbe- 


frustra Christus ipse nunc in coelis offerret patri pro nobis mortem, quam 
pertalit in cruce, frustra praecepisset, ut pro gratiis, quas ad salutem sua 
passione nobis promeruit, obtinendis, preces funderemus, ut sacramenta 
sumeremus, ut peccatorum veniam hac institata ab ipso oratione peteremus: 
dimitte nobis debita nostra. Sicut ergo preces, quas Christus 
dirigit ad Deum Patrem, fidelium orationes, sacramentorum participatio, 
nihil detrahunt a crucis sacriüelo, sed solum virtutem ejus et effectum no- 
bis applicant, ita et sacrifcium Eucharisticum. Allerdings wirb (was immer 
auh Oswald 1. c. p. 576. fagen mag) buch das Opfer als Opfer Chriſti 
bie (actuelle) Gnade an ben gehörig Disponirten Übertragen unb verliehen. 
Die Opferung verföhnt Gott und bewirkt, baß Gott bie Dispofitionsgna- 
ben verleiht, das Herz bes Menſchen rührt, erleuchtet und ſtärkt und zur 
Buße führt. Die Opferung führt uns einen wahren Reichthum von Gnaden 
zu, iſt alfo wahrhaft Gnabenmittel, mehr wie bas Gebet, ähnlich wie bie 
Sacramente. 
ı) Trid. Cat. Rom. l.c. C£. Malach. 1, 10. 11. 2) Ib. 
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nen ſowie für die Sünden, Strafen, Genugthuungen und für jeb- 
wede Art von Drangfal und Unglüd ver Lebendigen varbringen, 
fo daß es mit Recht als ein Mittel aller göttlichen Gnaven und 
Segnungen betrachtet werben Tann") 

T. Sühn- und Bittopfer find nicht miteinander zu ver 
wechfeln; wie fie im U. B. verfchteven waren, fo find fie auch. in 
den Einen Opfer des N. DB. zu unterfcheiven. Das heilige 
Opfer kann nicht bloß als Bittopfer mittelbar die Sühnung be- 
wirfen, fondern außerdem auch ale Sühnopfer: die Impetratorifche 
Kraft wendet fih an die Freigebigkeit Gottes, um Gnaden zu be 
gehren; vie fühnenve und fatisfactorifche an bie Gerechtigkeit Got» 
tes, fie will Gott befänftigen, daß er nicht zürne und ftrafe; fie 
concurrirt indirect, um die Gnaden zu erlangen, indem fie Direct 
das Hinderniß bes göttlichen Unwillens befeitigt, welches der Bes 
willigung ber Gnade entgegenfteht.) Auch ift die Wirkung 8 
weife verfchieden. Das Opfer als Sühnopfer bat unfehl- 
bare Wirkung, es wirkt im ftrengften Sinne ex opere operato, 
und Bat Verleihung von zuvorkommenden actuellen Gnaden, fowte 
theilweiſen Nachlaß der noch fehuldigen Strafe, auch ohne fpecielfe 
Bitte des Celebranten, kraft des Werkes felbft, nach einer fpecielfen 
Anordnung Gottes (wodurch das heilige Opfer vie Früchte bes 
Krenzesopfers appliciren fol), untrüglih zur Folge, wenn nur 
fein Hinderniß gefegt wird; der Celebrant hat nur zu beftimmen, 
wem dieſe Frucht applicht wird, bie Frucht felbft wird einem 
Solchen nad dem Maße feiner Andacht und Dispofition zu Theil.?) 
Das Opfer als Bittopfer dagegen wirft nicht Immer unfehlber, 
wie die Erfahrung zeigt; die impetratorifche Kraft des Opfers ift 


1, Trid. 1. c. cap. 8. can. 8 Suarez |]. c. disp. 79. sect. 1. (fin.) 
Tribul potest huic sacrificio universalis causalitas, non quod neces- 
sarla sit ad omnes effecius gratiae, nec quod de facto omnes ab illo pro- 
veniant, sed quod hoc sacrifidum, quantum est ex se, potest offerri ad im- 
petrandam guemeumque effectum gratiae, qui propter Christi passionem 
nobis conferri potest: nam licet sine hac impetratione possit etiam dari et 
interdum deiur per alla media, tamen oblatio hujus sacrificli potest etiam 
ad hoc juvare, praesertim ad impetrandum, ut alla media applicentur, vel 
at bomo sit recte dispositus, ne illoram effectibus obicem ponat. — 3) CH. 
Lugo d. 19. s’9. n. 140. — 9) Thom. 3, ga. 79. art. 5, Suarez 
disp. 79. & 1. . 
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durch die unendliche Würde Ehrifti ale Opferpriefters und Opfer 
gabe zwar befonders groß; gewiß wird ein durch das Opfer un. 
terftügtes Gebet eher und volllommener erhört ale ohne daſſelbe, 
aber vieß Liegt in der Natur bes Opfers, nicht in einer beſonde⸗ 
ven Verheißung; e8 muß auch dieſe große Kraft zu erlangen durch 
bie befondere Intention des Opfernden auf eine beftimmte Frucht 
bingeleitet ober applicirt werben; fie wirkt aber immer nur in 
Weife des Gebetes, alfo nur dann untrüglich, wenn alle erforber- 
lichen Eigenfchaften vorhanden find, es hebt bie Freiheit Gottes 
nicht auf; felbft für ven, der kein Hinderniß fekt, erlangt es oft 
nicht das Gewünſchte, fondern etwas Anderes unb -Befferes.') 
Was Die Früchte felbft anbelangt, fo bat das Sühnopfer 
auegezeichnete Kraft zu bewirken: a. Bergebung ver Sünden, 
nicht zwar unmittelbar, aber dadurch, daß es den beleibigten Gott 
befänftigt und bewegt, die Gabe und Gnade einer beilfamen Buße 
zu verleihen; b. Bergebung der Sünpenftrafen, indem es 
wahrhaft fatisfactorifch ift und die Genugthuung Ehrifti andh 
für die Strafen, zu welchen wir ver göttlichen Gerechtigkeit Häufig 
auch noch nach Verzeihung ver Sündenſchuld verpflichtet find, 
applicirt. Als Bittopfer bat es die Kraft, zu erlangen, und 
zwar a. Vermehrung der Gnaden und Tugenden (sc. mittelbar 
durch Erlangung der zu ven Zugendacten nothwendigen Gnadenhülfe); 
b. unmittelbar alle geiftlichen und zeitlichen Gnaben und Gunft- 
bezeigungen, welche vem Bedürfniſſe und ber Dispofition eines Jeden 
angemefien find. Die Wirkungen des Sühnopfers find alfo fichere 
und unträgliche; aber die Wirkungen bes Bittopfers allgemeiner 
und, fo zu fagen, unenpfiche.?) Ä 

8. Alle bezeichneten (n. 7:) Früchte werden durch das hei⸗ 
lige Opfer als ſolches, Traft feiner Einfeßung, d. i., unab- 
Bängig von den Verdienſten und der Andacht des Eelebrauten ers 
worben und kommen Jenen, für welche applicirt wirb,?) 
nad dem Maße ihrer Dispofition zu Gute. Im Betreff ver 
Frage, ob das heilige Opfer an fich eine unendliche Kraft babe, 
die bezeichneten Früchte zu verleihen, fagt ver Heilige Alphons 
von Liguori: bie von neueren Theologen am allgemeinften 


)) Suarez dis. 79.5.2 — 5 Cf Rote 1. p. 897. — 9.Ck. 
Pius VI. Auectorem fidei XXX. prop. de applic. fructus sacriäcil. 
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angenommene Meinung geht dahin, daß bie Kraft des heiligen 
Opfers quoad suffcientiam intenfiv und .extenfio unendlich ſei, — 
intenfiv, indem es je nach dem Maße ver Dispofition des 
Menſchen eine größere over geringere Frucht bewirken, exrtenfiv, 
indem ed unzählige Wirkungen ebenfo bei unzähligen Menfchen, 
wie bei Einem, berporrufen könne: quoad effeeium aber fei das 
Opfer nur von befchränfter Wirffanffeit, nicht zwar, als ob Ehrifti 
Wille von Anfang an nur einen beftimmten Grab ber Guave 
feftgefeßt habe, fonvdern wegen ber beſchränkten Faſſungékraft der 
Menſchen, von denen jeder mehr ober weniger Früchte empfange, 
je nah dem Maße feiner und des Opfernden Dispofttion. Li⸗ 
guori hält dieſe Meinung fpeeulativ für wahrfcheinlicher, fügt 
aber die praftifche Bemerkung bei: Quia contraria adhuc est pro- 
babilis, non licet quidem sacerdoti, dum aceipit stipendium ab 
uno, applicare missam pro illo in generali cum aliis, 
nisi saltem sub conditione, modo ille non defraudetur.') 

9. Außer der Hauptfrucht, welche das Opfer ala Opfer Chrifti 
kraft feiner Einfegung hat, Tann e8 auch — jedoch mur in unter; 
georbneter Weiſe — noch andere Früchte vermitteln, und zwar 
a. ebenfalls unabhängig von dem Gelebranten, durch die Gebete 
der Kirche, die der Priefter int Namen der Kirche verrichtet, 
und ale ſolche eine große impetratorifche Kraft ?) beſitzen. 


ı) Liguori I. e. n. 312. Cf. Examen Ord. n. 105. Anderswo führt 
ber heilige Alphons die Meinung, daß ber valor missae nad bem Wil- 
len Chrifti Ainitus fei, als bie allgemeine ober allgemeiner angenommene 
Lehre ber Theologen an, 3. B.: Erflärung bes Trid. 22 Sit. n. 22. Miß- 
bräuce bei Meßintentionen n. 26. 27. Katedhet p. 3. — Oswald 
1. c p. 587 nimmt bei bem Opfer, fofern bie Kirche als ſolche dabei han⸗ 
beit, auch ein kirchlich⸗ menfchliches Verdienſt an, was dann vom Prieſter 
zu appliciten wäre. Dagegen unterfheidet Suarez disp. 79. s. 8. mit 
Hecht genau zwifchen impesratio, meritum unb satisfaclio, und bemerlt, baß 
wohl ad impetrandum bie habitunle Heiligkeit ber ganzen Kirche, in berem 
Namen gebetet wird, hinreicht, nicht aber zu dem Verdienſte und zur Genug- 
thuung, wozu eine wirkliche Theilnahme, ein reelles Thun ober Leiden einer 
gottgefälligen Perſon erforderlich fei; das angebliche Verdienſt ratione sancli- 
tatis ecclesiae bezeichnet Suarez al® nova quaedam satisfactio, quam nul- 
las hactenus posuit in hujusmodi actione. Die fpecielle ex opere operato 
entfpringende und durch Application zu verwenbenbe Frucht liegt in bem 
Opfer Chriſti als ſolchem (n. 8), nicht in bem Opfer, foweit es bie 
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(8. 69. n. 5.) Sodann b. durch die Würdigkeit und Andacht 
des celebrirenden Priefters und aller Mitopfernben, beren 
Gebete, Berbienfte und Genugthuungen (fructus meritorius, impe- 
tralorius et satisfactorius ex opere operantis) je nach dem Maße 
ihres Gnadenſtandes und ihrer actuellen Devotion größere oder 
geringere Kraft erlangen. Alle biefe Früchte aber find Intenfio 
und ertenfio befchränft, und werben bem Einzelnen mehr Nuten 
bringen, wenn fie ihm befonvers, als wenn fie Mehreren zugleich 
zugewandt würben.’) Rein acelventell aber ift es enblih, und 
nicht als Frucht des heiligen Opfers zu betrachten, wenn ber bei- 
fige Vater, kraft feiner höchſten Gewalt, an eine heilige Meſſe, 
welche eine beftimmte Berfon Tiest, oder welche an einem beftimmten 
Altare gelefen wird, die Gnade eines vollfommenen Ablaffes 
verleiht. 

10. Die Früchte des Heiligen Opfers (79) Tünnen a. dem 
Opfernden, und b. Jenen zu Theil werben, für welche ges 
opfert wird. — 

a. Die Opfernden find: a. Chriftus, nicht bloß, weil er biefes 
Heilige Opfer eingefegt hat, ihm alle Kraft und Wirkfamteit ver- 
feiht, ſondern auch, weil er durch feine heilige Menfchheit als bie 
bewirfende Urfache zur Vollziehung des Opfers concurrirt; weil 
er ferner durch den Dienft ber Priefter opfert, felbft bie ganze 
Opferbandlung auf die Verherrlichung Gottes bezieht, fie dem 
Bater zum Andenken an fein Leiden vorftellt, auf daß er ven 
Menſchen gnäbig fei.”) Das Opfer Epriftt ift aber bafjelbe, wie 


Kirche barbringt, noch weniger in dem menſchlichen Berbienfte, wel- 
des der Kelebrans buch Darbringung bes heiligen Opfers geiwinnen, und 
wie jebes gute Werk appliciren kann: mit letterer Deutung wird nicht (wie 
Dewalb glaubt p. 584) das ausprädlihe Dogma ber Kirche, noch bie 
Praris der Meßapplication gerechtfertigt oder gehörig erklärt; jenes ſpricht 
von einer Application ber Früchte bes blutigen Opfers (ber dadurch erwor- 
benen Berbienfte und Geuugthuungen) Chriftt, und wenn bas Boll ober bie 
Theologen von Application ber Meßfrlichte fprechen, fo wird barunter immer 
bie fructus ex merito Christi, nicht ex merito sacerdotis verflanben. 

2) Cf. Luc. 22, 32. Act. 12,5. Eph. 6, 18. Cf. Wicl. art. 19. 
Speciates orationes, applicalae uni personae per praelatos vel religiosos, 
non plus prosunt eidem, quam generales, ceteris paribus. — ?) Suarez 
L c. disp. 77. sect. 1. 
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das Opfer des Priefters, der nur ſeine Stelle vertritt; feine Frucht 
barum auch biefelbe, welche dem Opfer des Priefters. entfpricht.”) 
ß. Die Kirche, in deren Namen der Priefter opfert; in ben &e- 
beten. ver Heiligen Meſſe ift genauer vie Intention der Kirche bes 
zeichnet, welche Güter und Gnaden fie für fich im Allgemeinen 
oder für einzelne Glieder durch das heilige Opfer zu erlangen 
ſucht; ohne Zweifel ift dem Gebete der Kirche in Verein mit 
bem Opfer Chriſti eine große Kraft zugufchreiben : daher ber 
fructus generalis bei jeder heiligen Mefje.) y. Der Priefter 
felbft, welcher ale Diener Chrifti in der Perfon Chrifti und als 
Befandter der Kirche opfert; endlich Ö. alte Uebrigen, welche nicht 
bloß habituell oder bloß geiftiger Weiſe, wie abwefende Gläubige, 
ſondern fpeciell nit dem Priefter zur Celebration concurriren, 
entiweder durch Beiwohnung, ober durch Miniftration ober anbere 
Hüffeleiftung, oder dadurch, daß fie durch Darreihung eines Sti- 
pendiums ober fonftwie den Priefter zur Celebration und Applica- 
tion verpflichten.) Der Priefter und die Mitopfernden können 
nicht bloß durch ihre Opferung per modum impetrationis {Früchte 
erwerben (benn die Opferhandlung ift an fich fehr würdig, erha⸗ 
Ben unb zur Impetration fehr geeignet), fondern auch Früchte ex 
opere operato (fructus medius) erlangen,- vorausgeſetzt, daß fie 
fein Hinderniß ftellen,‘) Dem Briefter kommt alfo eine doppelte 
Frucht ex opere operato zu; «a. fofern er in. ber Perfon Chrifti 
(fractus medius, ministerialis) und 6. zugleich als Privater (fruc- 
tus specialissimus) opfert;®) jene wird um bes Volkes willen ver» 





») Suarez L. e. disp. 79. sect. 8. Imo. — 9 Gottil.c. ir. 8. qu. 2. 
n. 18. Fructus generalissimus ex institutione Christi pereipluur a totä Ec-. 
clesia, i. e. ab omnibus fidelibus. Unde ex sacrificlis, quae celebrantur in 
toto orbe, participant hune fructum tota Ecelesia militans et purgans; om- 
nes scil. fideles viri (non tamen excommunicati, et in peccato mortali) et 
etiam defaneti: tum ad remissionem poenarum. pro peccatis jam condonatis 
debitarum, tum ad impetrationem bonorum spirituallum ac temporalium. — 
3) Suarezl,. c. disp. 77. sect. 2. 3. Lig. ce. n. 807. — *) Gotti 
L e. Fructus medius sen speciälis, conceditur iHi, qui dat stipendium, vel 
pro .quo specialiter offeriur: cujns eliam aliguomodo participes flunt, quy 
quoquomodp eoncelebrant, vel juvant celebrantem. — °) Gotti.l.c. Fructus 
specialissimus correspondet sarerdoti devote eelebranti. Qui quidem fructus 
non solum aequalis est fructui medio seu speclali, sed etiam major: tum 

Benger, Paftoraltheoiogie. IL 26 
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chen, muß vom Prieſter beftinmten Perfonen näher applicirt 
werben, fordert nicht den Gnadenſtand bes Eelebranten, wird durch 
die größere ober geringere Würdigkeit vefjelben nicht vermehrt ober 
vermindert; biefe hingegen wird birect dem (privatim) Opfernden 
gegeben, fordert feine fpecielle Application, wohl: aber ven Gma- 
denftand, und ift größer ober geringer, je nach dem Maaße ver bar 
bituellen und actuellen Dispofition bes Opfernben.’) Die Opfern- 
den erlangen bie Opferfrüchte (n. 7—9) baburch, daß fie opfern, 
d. i., Sever in feiner Weife, Gott dem Herrn das Opfer Chrifti 
darbringen. Die Theilnahme am Opfer burd die wirkliche 
ober geiftige Communion hat wiederum befonvere Gnadenwirk⸗ 
ungen, von welcher bei ven Sacramenten die Rede fein wirb, 

b. Das Heilige Opfer nützt nicht bloß dem Opfernden, fonts 
dern au Anderen, für welche es dargebracht wird. Wie Jeſus 
Shriftus für Alle geftorben, fo Tann auch das heilige Opfer an 
fich (abgejehen von fpeciellen Beitimmungen der Kirche) für Alle 
dargebracht werben. Dem Celebrans fteht es zu, die mittlere 
(nit die allgemeine, welche die Kirche durch ihn, — auch nicht 
bie fpecielfe, welche ex fich felbft applicirt, — ſondern bie mittlere) 
Frucht dem zu appliciren, für welchen er vie heitige Meile leſen 
muß ober lefen will. Diefe Application tft ein Act der priefter- 
lien Weihe, kann nur vom Celebranten gefchehen,,*) muß vor 
der Meſſe, wenigften® vor der Sonfecration gefcheben, iſt gültig, 
fobald fie gemacht und nicht widerrufen ift, weßhalb auch eine 
appl. habitualis Hinreicht. Für die namentlih Excommunicirten 
darf nicht direct applicirt werben, ba bie Kirche dieß verboten 
bat.?) Nach der wahrſcheinlicheren Meinung kann für Ungläubige, 
fowie für tolerirte Exeommunicirte auch im Namen ber Kirche ges 
opfert werden.) Für verftorbene Ercommunicitte, Irr⸗ und 
Ungläubige, wird das heilige Opfer nicht bargebracht.°) 


ex ministerio proximiori, (um ex majore devotione et ide ac carilate, quae 
ioter celebrandum exeitatur. 

) Suaarez l. e. disp. 79. seet. 8 — ®) Lig. 1. e. n. 834-339. — 
5) C. 28. 38. X. de sent. exc. (5.39.) — 9) Liguort I. ce. n. 308-810. 
de censuris n. 164. Suarez l. c. disp. 78. seet. 2. fllgt bei: Erit tamen 
consultam, et consueladini Ecclesise magis consentaneum, nunguam e x- 
presse neminare personam aliquam Infidelem, ita ut ab aliis amdiri 
possit, ne fortasse scandalum allqued aut admirationem ingerat. — ®) Cr. 
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11. Damit die Früchte des Opfers wirklich erlangt 
werden, ſind von Seite der Empfänger gewiſſe Bedingungen 
erforderlich. So wird z. B., damit die Nachlaſſung ber zeitlichen 
Sündenſtrafen erlangt werde, erfordert: a. Die nöthige Fähigkeit 
(sc. die heilige Taufe); b. der Stand des viator (wozu in biefer 
Beziehung auch ber stalus purgatorii gehört); c. vie gehörige Dies 
pofition (die heifigmachende Gnade) und endlich d. das Bedürfniß 
(sc. eine nah Verzeifung der Sündenſchuld noch übriggebliebene 
und nicht getilgte zeitliche Strafe.)”) Daher kommt die große 
Wirkfamkeit der Heiligen Mefje für die armen Seelen im Fegfeuer, 
da biefe feinen obex entgegenftellen und zur Erlangung bes Nach 
fafjes der Sünbenftrafen beftens bisponirt find; fle werben, wie 
das Trid.*) fagt, ganz vorzüglich darch das Heilige Meßopfer 
unterftügt und erleichtert. Den Lebenden erlangt es zweifellos 
Barmherzigkeit und Gnade, wenn fie e8 mit aufrichtigen, 
reinen Herzen, wahren feuerigen Ölanben, mit Furcht 
und Ehrerbietigfeit, mit innigem Reueſchmerze und 
bußfertiger Gefinnung opfern und barbringen.’) Da pas 
heilige Opfer in Weife bes Gebetes wirkt, fo Tann e8 endlich auch 
denen Gnabe vermitteln, welche nicht baran denken, und überhaupt 
in feiner actwellen Beziehung zu ihm fteben. 

12. Das Celebriren oder Beiwohnen der heiligen Meſſe Hit 
an fich geeignet, vie Heilfamften Gefinnungen und Acte der De 
muth, Neue, des Glaubens, der Liebe, der Opferwilligleit, Dank⸗ 
barkeit u. f. f. zu weden: aber viefe-durch die Natur der Hand⸗ 
lung (des Opfergepäctniffes und des Gedächtniß opfers) 
pfochologifch angeregten religiöfen Acte und Gefühle ver Anvacht, 
find, — fo gut, verbienftlich und gottwohlgefällig fie fein mögen — 
doch nur Früchte oder Wirkungen ex opere operantis, nicht bie 
eigentlihe Opferfrudt, zu deren Empfange fie disponiren, 
bie fle aber nicht verbienen ober erfegen. 


Instr. Eyst. p. 21. Ct. Schmid, Meßopfer, Mebapplication und Meß⸗ 
Ripenbium ; eine bogmatifch - Titurgifche Abhandlung. Pafſau 1833. 

ı) Suarez 1. c. disp. 79. sect. 10. — *) Trid. Sess.25. — 9) Ib. 
Sess. 22.1. ec. Cat. Rom. |. c. 


26* 
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$. 101. Ppferritus. 


1. Die Kirche Hat das göttliche Opfer Ehrifti zur Ehre Got- 
te8 und zum Heile der Gläubigen mit einem erhabenen Ritus 
umgeben, dem wefentlichen Acte andere Gebete und Acte beige: 
fügt, um das heilige Opfer mit ver gebührenden Ehrfurcht zu 
fetern, Gott zu ehren und zu preifen, das Voll im Glauben zu 
belehren und zu erbauen, die Andacht zu wecken, ober ihre Gebete 
und Anliegen Gott vorzutragen. Sie bat, wie Faber fagt, im 
Römifchen Ritus zugleih uns fo behütet und unfern Herrn fo 
gepflegt, daß fie in jenen feinen täglich neuen Geburten fogar für 
ihn fich zu einer liebenben und zärtlichen Mutter machte, wie 
für une.') 

2. Rame. Die Gefammtfeier des heiligen Opfers trägt 
verfchievene Namen, welche jedesmal irgend eine befonvere Seite 
des mit feinem Namen erfchöpfend zu bezeichnenden Opfers ber- 
vorheben, und auf welde das griechifche Wortfpiel Anwendung 
findet: ra ovöuara ws TWv Övrwv voyuara; in ber Be—⸗ 
nennung liegt zugleich die Erkennung. Im Griechifchen heißt die 
Dpferfeter rpospopa, avapopa, uvdraywyia, ispovpyia, Ov- 
vabıs, oixovouia, reAery, Acırovpyia, Im Lateinifchen: 
Collecta, dominicum, oblatio, agenda, miss a.“) Bet uns ift bie 
ſchon im Altertfume befannte, im vierten Jahrhunderte ſchon häu⸗ 
fig gebrauchte und ſeit Gregor dem Großen allgemein übliche Be⸗ 
zeichnung Missa”) gewöhnlicher und ftehenver Ausorud geworben. 

Die ganze Opferfeier wurbe mit Missa bezeichnet, weil bei ihr eine 
Entlaffung (früher zwei — baber .missas agere) flattfindbet; das Ganze 
wurbe nach einem Theile benannt,*) unb gerabe nach biefem Theile, weil 


2) Faber, Altarefacrament p.87. — *) Cf. Bona, rer. lit. 1. c. 3. 
Eine Zufammenftelung ber Epitheta, mit welchen bie heiligen Bäter das 
beilige Opfer ehren, bei Torres, inst. Sac. p. 142—148. — °) Bona 
1. c. c. 1.2. Das Wort Missa iſt nicht aus bem Hebräifchen oder Griechi⸗ 
fhen, noch weniger ans bem Deutfchen, fonbern aus bem Lateinifchen abzu- 
leiten, ſteht zunächft ſtatt missio, bezeichnete früher bald bie Entlaſſung, bafb 
bie Lefungen und Gebete, ober ben Anfang ber Opferfeier bis zur Entlafſung 
ber Katechumenen, bald bie Theile ber Liturgie vom Offertorium bis zum 
Ende, bald Gebete ober Lefungen beim gemeinfchaftlicden Gottesbienfle über⸗ 
haupt, balb das ganze Offteinm ober felbft ben Feftag, balb endlich bie 
ganze Opferfeier. — 9 Ct. Robrbader l.c.8. p. 468. Note. Bossuet, 
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bie Entlafſung an ſich ein ſehr feierlicher Kct war, dem Bolle einen hoben 
Begriff von ben heiligen Geheimniffen beibradhte, und zn erkennen gab, 
welche Reinheit ſchon für bas bloße Erſcheinen beim Opfer erfordert werbe 
(missa catechumenorum) , unb wie man zu ben gewöhnlichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen nicht eher geben bürfe, als bis man buch das heilige Opfer ber gött⸗ 
fihen Majeftät den Tribut ber Anbetung gebracht und mit himmliſchen 
Snaben und Segnungen erfüdt fei (missa fidelium.) Indeſſen wollen wir 
boch diefe Ableitung (— Missa wegen ber missio populi —) nicht als bie 
einzig richtige angejehen wiffen: ıms fcheint vielmehr bie bei ben mittelaf- 
terlichen Liturgilern!) allgemein übliche Erllärung viel tiefer zu fein unb 
das innerfie Wefen bes heiligen Opfers beffer zu bezeichnen. Die Meſſe 
heißt missa ober missio, weil dabei eine Senbung von Gott zu ben Men» 
fhen, von ben Menfchen zu Gott ftattfinbet: bie Menfhen ſchicken Gebete 
und das Opfer zu Gott empor, und Gott ſendet Gnaden und Gegnungen 
berab; der Briefter if der Geſandte und celebrirt als Mittler zwifchen 
Gott und ben Menfchen die heilige Meffe, trägt Gott bie Gebete und An» 
liegen bes Bolles vor und gibt bem Volke göttliche Gnaden; ober Chriſtus 
wird vom Bater als Opfer in bie Welt gefhidt und von ben Glänbigen 
als Opfer wieberum iu ben Simmel gefhidt, um für uns Fürſprache ein⸗ 
zulegen. Für bie auf bas Weſen bes Actes mehr geſtützte Erkläruug Fönnte 
auch eine Stelle bes heiligen IJZufinns D angeführt werben, ähnlich, wie 
uns ein Citat aus Tertullian auf die wahre, ben wefentlihen Inhalt 
bes Stundengebetes bezeichnende, Bedeutung bes Wortes Breviarlum 
(8. 91) führte. 

3. Ehriftns Bat das heilige Opfer eingefegt und zuerft dar⸗ 
gebracht; die Apoftel haben nach feinem Befehle und Beifptele, 
wahrfcheintich erft nach der Herabfunft bes heiligen @eiftes,?) 
bie Opferfeter vollzogen, zunächft das gethan, was fie ihren Mei⸗ 
fter hatten thun fehen, dann aber auch beftimmte Gebete, Ritus 
und Geremonien beigefügt. Sie haben zwar feine Norm fchriftlich 





explic. p. 249. Aehnlich, wie der gemeinfchaftfiche nachmittägige Gottesdienſt 
einfach mit „selut ober „Segen“ bezeichnet wird; 3. B. „in ben Segen 
geben”. 

2) Cr. Pet. Clun. Rup. Tuit. 2. p. 23. Thom. 3. qu. 88. art.d. 
ad 9. Bonav., Exp. missae c. 2. Durandus l. 4. c. 1. n. 48. 49. — 
2) Justin., Apol. e. 65. Noooviemo⸗- To —R zör adılpgevy aproc 
as norjgsov Udaros xad npduator, xal odros Außer alvov al dofar vu 
nuroi vr Öluy .. avansurtes sal wizagıdrlav „. dei mol mossiras. — 
5) Brev. Rom. fer. VI. post. dom. Trin. leet. 5. Cf. De prima Missa et 
praerogativa Christiange penlecostes, tractatio Teopt. Raynaudl, 8. J. 
Lugdun. 1663, 
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aufgezeichnet, aber bie allen alten. Liturgien gemeinfhaftlichen 
Buncte, 3. B. Borbereitungegebete, Leſung ver heiligen Schrift, 
Pfalmengefang, allgemeine Zürbitte, Friedenskuß, Dankſagung in 
Form einer Präfation, Dblationsgebete mit Einfügung der Worte 
des Herrn, Erwähnung des Todes und ber Auferftehung Chriftt, 
Commtemoration ber Heiligen, Gebete für Lebende und Abgeftor: 
bene, Sreuzzeichen, Gebet des Herrn, Austheilung der Hoftie, 
Dankfagung nach der Communion u. f. f.) find unbevenklich als 
ans apoftolifcher Tradition herftammend zu betrachten. (8. 83.) 

4. Die von den Üpofteln gegebenen Grundzüge ber Liturgie 
wurden allmählich mehr entwidelt, vervollſtändigt und georbnet. 
Auf die nähere Ausbildung hatten befondere Einfluß: a. bie 
apoftolifchen Kirchen, wegen ihres vorzüglichen Anfehens, z. B. 
Serufalem, Rom, Alerandrien; b. das Rangverhältniß der 
Biſchöfe untereinander, inbem die Untergeorbneten fich nach ven 
Oberen richteten, die Oberen aber bald gemeinfchaftlicke Be⸗ 
ftimmungen über ben Cult trafen; bie einzelnen Kirchen 3. B. 
befolgten vie Liturgie der Kathedrale, bie Suffragankirche die ber 
Metropole a. f. f.; c. die Territorien; fo zerfallen alle Litur- 
gien im Allgemeinen in zwei große Claſſen, in bie orientalifchen 
und occibentalifchen Liturgien: Vene werden dann theild durch bie 
Sprache, theile durch die Nationen, theils durch Häreſien (Reftos 
rianer, Eutychianer, Kopten,) noch näher beftimmt und vielfältig 
gefchieven (a. die griechifchen Lit., sc. von dem heiligen Bafilins, 
bem heiligen Chryſoftomus, und die des heiligen Jalobus; PB. bie 
Liturgien ber Neftorianer (3), ver Kopten in Eghpten (3), ber 
Jakobiten in Syrien (mehr als 30), der Xethiopier und Abyſſi⸗ 
nier (18), der Armenier),") während die occiventalifchen Liturgien 
bei der Einheit der Sprache ſich mehr nach Territorien (Römifche, 
mailändiſche, fpanifche, gallifche, anglifanifche, allemanifche Vit.) 
fonvdern, aber faſt alle vor der Römifchen beinahe gänzlich wer 
ſchwinden, fo baß biefe allmählich faſt ausfchließlich die herrſchende 
wird. cf. $. 72.n.7. 


4) Die unter ven Kopten, Syrern unb Armeniern wohnenben Katholiken 
beobachten bie Liturgie ihrer Nation mit Ausnahme einiger Aenberungen, 
welde ber. Romiſche Stuhl zur Sicherung. ber Ortboborie vorgeſchrieben hat. 
Defonders merfwärbig find die Maroniten, bexen Miffal 14 Lit. enthält. 


* 
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5. Die orieutalifchen Liturgien ſind im Allgemeinen — 
denn rückfichtlich der einzelnen Liturgien und beren After, Echtheit, 
Ausgabe, Gebrauch u. f. f. müſſen wir anf bie größeren Werte 
verweifen ') — von ben occidentalifchen äußerlich und inner- 
li perſchieden? a; In Bezug auf die äußere Form ift bei 
Jenen der erfte Theil (canon universalis) - mit Ausnahme ber 
Epiftel und des Evangeliums immer verfelbe, und ber zweite 
(anaphora) ftet8 veränberlic), während in ber occiventalifchen Li⸗ 
turgie das Umgekehrte ftattfindet ; bie Ortentalen haben ferner ven 
riedensluß vor ber Opferung ober - vor ber Präfation, nicht wor 
ber Eommunion, wie in ber .lateinifchen Kirche; fie Haben nach 
ver Wandlung noch eine fpecielle Anrufung des Heiligen @eiftes, 
bie aber nicht als integrivender oder gar wefentlicher Theil ver 
Gonfecrationsworte zu betrachten ift;®) enblich ift bei ihnen ver 
Verkehr des Priefters resp. des Dialone mit dem Wolfe größer, 
und bie Iucenfation hänfiger als bei uns. b. Der inneren 
Geſtaltung nach find bie griechifchen Gebete meift viel länger, eher 
Detrachtungen und tbeoretifche Erörterungen als Gebete, während 
die Inteinifchen gewöhnlich einfach, kurz, Kar, burch innere Wahr- 
beit und Folgerichtigleit ausgezeichnet find; ber ganze Kanon tft 
bei Jenen mehr Anſchanung, Betrachtung der einzelnen Thaten 
Gottes zur Erlöfung ber Welt bis zum Kreuzestode Chriſti, wäh 





i) Berfiebene Liturgien wurben heransgegeben: -a. in Jtalien von 
Sarb. Bona {rer. lit. 1. 2.), Carb. Thomasius (Antiqui Saer. codioes), 
Muratori (lit. Rom. vetus bei Migne, patrol. tom. 74.), J. Simon 
Assemanni (bibl. Orient.) und von feinem Neffen J. Aloys: (Codex 
liturgicus Ecel. univ.), Vicecomes (de rit. Missae), Georgius (lit. pon- 
tiflc.). b. In Frankreich von J. Goar (Euchol. graecoram), Mabillon 
(Mt. gall. 1.3. bei Migne tom. 72., unb Musenm Ital.), Martene (de ant. 
Eecl. ritibus), de la Bigne (max. bibl. 2.), Renaudot (coll. lit. orlent.), 
dann in ben Mauriner-Ausgaben des Heiligen Baſilius, Chryſoſtomus 
und Gregor db. Br. c. In Spanien von J. Pinius (Act. SS. Julii t 6.), 
und Lesleus (Migne t. 85. 86.) über bie mozarabiſche Liturgie d. In 
Deutſchland von Pamelius (lit.Latin.), Gerbert (lit. Alleman. u. vet. 
litarg. Allem.) u. f. f. Cf. über bie alten Ziturgien: Kratzer I. c. und 
Lienhart, de ant. lit. Argent. 1826. Lebrun I. c. tom. 8. sq. Köf- 
fing 1. c. p. 111—204. Binterim, Deufw. 4. 8.8. — N) Ci. Henke, 
bie Latholifche Lehre Aber die Eonfecrationsworte ber heiligen Euchariſtie, ge 
rechtfertigt durch die Zeugniffe ber Kirchenväter und ber Liturgien. 
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rend ber lateiniſche ſtets Handlung, Opferung if (cf. die Obla⸗ 
- tionsgebete vom Dffertorium bis zum Pater uofter); bie ganze 
Meſſe endlich ift bei ben Drientalen immer biefelbe, Ein Act mit 
denſelben Erinnerungen, Lobpreifungen, Bitten und Dankſagungen, 
während in der Iateinifchen Liturgie ein reges Leben und fteter 
Fortfehritt ift, immer nene Feſte zugefügt, das Kalendarium ber 
Heiligen erweitert, und das ganze Kirchenjahr mit der Opferfeier 
aufs Innigſte verbunden wird.!) 

6. Die Römische Liturgie Hit — wie jebe andere — in 
per Tradition begründet, und läßt fich nicht auf einen beſtimm⸗ 
ten Urheber zurikkführen. Im weiteren Sinne kann der Aprftel» 
fürft Betrus als ihr Urheber betrachtet werben, da er die Kirche 
zu Rom geftiftet und befeftigt,. vaber dort auch eine gewiffe, ſpä⸗ 
ter fiher mit befonberer Sorgfalt . bewahrte Celebrationsweife 
beobachtet hat. Weber vie nähere Entwidlung ber Römifchen Li⸗ 
turgie in den erjten vier Zahrhunderten läßt fich nicht viel mit 
Sicherheit angeben. Bon va an befigen wir fichere Documente in 
ven Sacramentarien (das fogenannte Leoninum, das Gela- 
sienum und Gregorianum), und in ben ordines Romani,- weiche 
‚bie Vorſchriften und Ritus der päpftlichen over biſchöflichen Meſſe 
u. f. f. enthalten. Die Befcheffenheit ver römiſchen Liturgie 
im fpäteren Deittelalter läßt fich anßer den Sacramtentarien (bie 
jest Missale plenarium ober einfah Miſſale geworben), ven 
Ordines (deren Rubriken zum Xheile in die liturgifchen Bücher 
anfgenommen — anfänglich zerftreut in ben Text, over an den 
Rand, dann In Überfichtlicher Zufammenftellung worangeftellt — wur: 
den), aus den Miffalen einiger Orden, welche ven damals bes 
ftebenden Ritus beibehlelten (3. B. ver Karthäufer, Carmeliten, 
Dominicaner), aus den gleichzeitigen Commentatoren ber R- 
mifchen Liturgie, aus den Miniaturmalereien, aus ben Mia» 
nufcripten der Miffale und aus anderen bifterifhen Documen- 
ten erfennen. Der fhon vor — und noch mehr mit und nach 
Erfindung der Buchdruckerkunſt eingeriffenen Unorbnung der eigen- 
mächtigen Veränderungen wurbe burch bie Reviſion und neue 
Ausgabe des Missale Romanum, fowie durch die Eonftitu- 
tionen der Päpfte Pius V., Clemens VII. und Urban VIII. Ein⸗ 


) Ch. Guerangerl. c. 1. p. 233 9. Söffingl.eo. 
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halt getban. Um bie Integrität des Miffale aufrecht zu erhalten, 
wurden a. feharfe VBerorpnungen gegen unbefugten over eigenmädh- 
tigen Nachdruck erlaffen;") b. beftimmt, daß neuere Officien, Mos 
dificationen im Kalendarium, befondere durch Privilegtum während 
ver heiligen Meſſe zu verrichtende Gebete nicht in das Corpus bes 
Miſſale eingefchalten, ſondern an defien Ende beigefügt würben ;?) 
c. alle verfälfchten Miffale ipso facto auf den Inder gebracht.*) 

7. Die Worte und Handlungen, aus welchen ver Ritus 
einer heiligen Meſſe befteht (8. 83.) find rüdfichtli ber Natur, 
des Zwedes und ber Bedeutung dieſer göttlichen Hanplung aufs 
pafſendſte geordnet, durch ihren Urfprung und einen vielhunbert> 
jährigen Gebrauch gebeiligt, und noch mehr durch die Fülle der 
tiefften Geheimniſſe ausgezeichnet, welche fie in ſich fchließen, und 
wodurch fie dem religiäfen Geifte und Gemüthe eine unerſchöpfliche 
Fundgrube ber Belehrung und Erbauung, den heilsbedürftigen 
Herzen aber eine nie verfiegende Duelle unzähliger Gnaden werben. 
Die ganze Opferfeier zerfällt — nach ber Hiftorifchen Entwidlung 
und zugleich nach der Natur ber Sache — in zwei Haupttbeile: 
in ben allgemeinen Gotteöbienft (missa catechumenorum, 
Gebet und. Geſang mit Lefung und Unterricht), und in ben eigent- 
lichen Opferdienft (Missa fidelium; Oblation, Confecration, 
Eommunton). Alle einzelnen Worte (Gebete, Lefungen) und 
Handlungen aber beziehen fih auf das Leiden Ehrifti, welches 
durch dieſes Heilige Opfer bargeftelft wird, oder auf den miyſti⸗ 
fhen Leib Chriſti, welcher an dem Leiden Chrifti Theil neh» 
men und fich zur fegensreichen Theilnahme bisponiren foll, over 
auf die Andacht und Ehrfurcht, mit welcher wir biejes gött« 
lihe Geheimniß zu verwalten haben.*) 

I. Der Hauptinhalt bes Tertes ber leteiniſchen Meſſe laßt fich 
Aberfichtlich in folgender Weiſe und Orbnung angeben, Als Einleit⸗ 


I) Cf. Const. Clem. VIII. Urb. VII. Nach dem decr. Generale S.R.C. 
26. April 1834 kann nnd fol die vom Orbinarius zu ertheilende Approba- 
tioit der nach forgfältigfter Prüfung mit bem Römifchen Originale überein» 
fimmend gefundenen Ausgaben, wenn fle unterlaffen worben , nachgeholt 
werben. Ef. Bouvry f. p. 111—113. Gueranger 3. p. 242. lieber bie 
neneſte offlcielfe Ausgabe cf. S. R. C. 25. Sept. 1860. — 2) Cf.Guerangerd3. 
p. 240. Bouvry 2. p.3. Note1. — ®) Bened.XIV. Reg. gen. $.4. n.4. 
— NCt. Thom. 8. qu. 83. art. 4.5. Suarez I. c. disp. 83. 84. 
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ung zur. heiligen Meßfeier bient eine gemeiunſchaftliche äffentliche Vorbereit⸗ 
ung bed Prieftere und Volles (das ſogenannte Staffelgebet). Der Priefler 
beginnt noch am Fuße bes Altares mit dem heiligen Kreuzzeichen — 
bem Schild bes Glaubens, ber Waffe gegen bie Nachftellungen bes böfen 
Feindes — bie unblutige Wieberholung bes Kreuzestobes Jeſn Chrifli, im 
Namen und Auftrage fowie zur Ehre und Verherrlichung der allerheiligſten 
Dreifatigleit, erwedt bann (buch ben Pſalm Judica mit ber Autlphon 
Introibo) gegen bie Yeinbe bes Heiles in fih ein ſehnſuchtavolles Berlangen 
und fefles Bertrauen, ungebinbert zum Altare binzutreten und durch neue 
Bereinigung mit Gott ſich wieber verjüngen und mit ingenblicher Kraft und 
Freude wiederberftellen zu Können, er erwartet biefe Gnade im Vertrauen 
anf bie Allmacht und Güte Gottes und die Verbienfte Jeſu Ehrifti, ber für 
uns am Krenze geflorben (adjut. ect. mit Kreuzzeichen), nicht von ben 
eigenen Berbienften, benn er ift ſich — zumal beim Andenken an ben Kreu⸗ 
zestod Jeſu Chriſti (Krenzzeichen) feines Elendes nub feiner Sänbhaf- 
tigleit gar wohl bewußt. Darum befennt er auch, eingebent des Rathes bes 
Beifen (Justus in principio sermonis est accusater sui Prov. 18, 17.) unb 
wohl wiflend, daß bie Bergebung ber Schuld an das Bekenntniß ber Süude 
gelnäpft iſt (Conftebor adversum me injustitiam meam Domino, et tu re- 
misisti impietatem peccati mei. (Ps. 31, 5.) —, in bemüthigfter Stellung 
und Bitte vor Gott, allen Heiligen und Gläubigen offen und aufrichtig feine 
große Schuld, um Letztere zu bewegen für ihn Fürbitte einzulegen, und durch 
das vereinte Gebet um fo eher von bem allmächtigen: und barmberzigen 
Gott Verzeihung zu erlangen; das Boll gebt anf biefen Wunſch ein, uud 
fucht feinerfeits in gleicher Weiſe Durch bie Fürſprache der Heiligen und bes 
Prieſters fih zur Beiwohnung bes heiligen Opfers zu reinigen (Confiteor). 
Iſt durch die gegenfeitige Fürbitte das Vertrauen auf Verzeihung mehr be- 
feftigt (Jac. 5, 16. 1. Joan. 5, 16), fo fleigt ber Priefter nach abermaliger 
bemäthiger Anrufung ber göttlichen Barmberzigleit (Deus tu conversus...) 
zum Altare hinauf, indem er von Neuem für fi fpeciell um gänzliche 
Reinigung betet, um mit völliger Reinheit bes Herzens und Geiles würbig 
bem wahrhaft Allerheiligften fidh nahen zu Möunen. (Auf,.. Oramus te...) 

Dann beginnt A. der allgemeine Gottesbienſt, — Leb Gottes, Ge 
bet und Belehrung, — bamit bie Gläubigen durch heilige Sebanten und 
fromme Affecte zur Feier ber heiligen Geheimniffe biepouirt werben. In 
diefem Theile ift die Rüdfiht auf. bie Gelegenheit ober Beranlaffung bes 
Opfers (das Feſt, bie Tagesfeier, das befondere Anliegen) vormaltend, nud 
bas Opfer ſelbſt direct nicht berührt. — Zuerſt kommt Gebet (und Gefang): 
Das Lob Gottes im Allgemeinen durch Pfalmengefang . Introitus), sacri- 
Scium laudis honorifleabit me et illiciter, quo ostendam illi salutare Dei —, 
Erinnerung an das eigene Elenb und Aurufung ber göttliden Güte nud 
Barmberzigleit (Kyrie eleison),, — freubiges Andenlen, Lobpreifung 
Gottes und kindliches Vertrauen wegen ber Befreiung aus bem Elende 
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durch bie in dem Erlbſer uns zugeficherte göttliche Bnabe unb Gloxrie (Ei o- 
sia in excelsis) —, enblih Bitigebete um fpecielle Gnaben für bas 
ganze Boll (oratio ober Colleeta). Auf bie verſchiedenen Gebete 
folgt bie Lefung ober Belehrung; benn das heilige Opfer iſt im ausge- 
zeichneten Sinne mysterium fiel. Die erfie Leſung ift mehr worbereitender 
Natur, wirb aus den Propheten unb Apofteln genommen (Epistola) und hat 
ale Nachklang einige Schriftverſe, burch welche bie in ber Epifel verkündete 
Saunptwahrheit feftgehalten und (buch Geſaug) bem Gemütbe gleichfam 
lebenbiger eingeprägt wird (Graduale — Alleiuja — Traetus) Die 
zweite 2efung if die volllommene Ynterweifung durch bie im Evangelinm 
enthaltene Lehre Ehrifi (Evangelium), wirb eingeleitet durch bemilthige 
Bitte um göttlichen Segen unb Reinheit bes Herzens und Mundes (munda 
cor), oft näher erflärt buch bie Brebigt, unb bat als Frucht das Be 
tenntniß des Glaubens (Credo). 

Iſt fo Prieſter und Belt in eine anbädtige und gläubige 
Stimmung verfeßt, dann folgt B. die eigentliche Feier bes heiligen 
Geheimmiſſes, welches, wie ber heilige Thomas fagt, ale Opfer dar⸗ 
. gebragt unb confecriet, unb als Sacrament genoffen wir. 
a. Opferung; fle vollzieht fi burd ben DOpfergefang (Offerto- 
riam), welder bie rechte Opfergefinnung, se. bie Freude ber Opfernben 
belundet, unb buch bie Gebete des Prieflere (Suseipe bis Secreta), 
welcher bittet, daß bie Gaben von Bott wohlgefälig angenommen werben 
und dem Volke zum Heike gereichen mögen. (ef. I. Paral. 29, 17. 18.) 
dB. Eonfecration; dazu wird das Volk zuerfi zur Aundacht aufgewedt 
(sursum corda), worauf bie Danktfagung nnd im Bereine mit ben 
himmliſchen Engelchbren die Kobpreifung ber Majeſtät Gottes und ber 
Gottheit Chriſti folgt (Praef., Sanctus.) Dann legt ber Prieſter mit 
Hinblick anf das bald zu vollziehende Opfer Fürbitten ein für bie ganze 
Kirche nud Ihre Borfteher, für alle frommen Glänbigen und für Cinzelne 
im Befonberen, inbem er für fie geiſtliche und zeitliche Gnaden, in Allem 
den Schu Gottes Durch bie Fürſprache der Beiligen erfieht (Te igitur.. 
Memento.. Communicantes). Nad einer abermaligen Bitte um gnd- 
Dige und une fegensreihe Annahme bes Opfers imferer tiefſten Ehrfurcht 
unb Unterwärfigteit (Hane igitur..) naht ber Prieſter ſich der Eonfecra- 
tion; zuerſt bittend, daß bie Wanblung geſchehe und zwar uns zum 
Heile geſchehe (duam oblationem..), — danı die CEonferration 
vollziehend durch bie Worte bes Erldfere (qui pridie.. Simill 
modo..), worauf er nach feinen Befehle (Haec quotiescungue..,) 
das vollendete Opfer ber göttlichen Majeflät aufopfert (Unde et memores..) 
und bittet, daß es, von feinen Händen bargebracht, wohlgefällig angenom- 
men (Supra quae,.), und befien Frucht den Eommmmicirenden (Suppii- 
ces), den Berorbenen (Memento), und ben anwefenden Opfernden 
(Nebis quogque..) zugewandt werbe. Diefe vertrauungspollen Bitten 
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haben einen feften Grund, Jeſum Chriſtum, ber als Opfer gegenwärtig 
if, durch beu uns alle Gnaben und Geguungen kommen und Gott im 
volllommen würdigſter Weiſe verehrt und verbertliht wirb (Per quem..). 

e. Communion. Der Bolziehung bes Opfers in ber Epnferration 
ſchließt fih Die Tcheilnahme an demſelben durch bie Eommunion an, unb 
zwar zunächſt mittelft bes Gebetes bes Herru (Oremus. Praeeeptis..), 
welches in der erften Hälfte mehr bem Opfer, in ber zweiten mehr ber 
Kommunion entfpricht, und beffen vierte Bitte (panem nostrum..) bie 
brei erften auf bie Berherrlihung Gottes ſich beziehenben mit den brei letz⸗ 
ten um unferen breifahen Frieben verbindet. Auf die Commumion wirb 
bie ganze Gemeinbe vorbereitet durch Gebet und Befreinug von 
allem Uebel (Pater noster mit dem Smbolismus Libera nos), und 
um ben Frieden, um welden oftmals gebetet wird (Da propitiuns pa- 
cem.. Pax Domini.. Agnus Dei.. da nobis pacem.. D. J. Chr, 
qui dixisti Ap. tais: Pacem relinquo vobis.. Pax tecum), ba er 
alles Gut in fick begreift, nebſt ber Verherrlichung Gottes ber Hauptzwed 
ber Meufchwerbung if und zur Aufnahme bes Gottes bes Friedens und ber 
Liebe, zum Empfange bes Sacramentes bes Friedens und ber Eintracht 
durchaus notbwenbig ifl. Dann bereitet fih der Briefter noch ſpeciell 


durch zwei DOrationen (D. J. Chr... Perceptio..) anf die Commnnion vor, 


worauf er unter eutfprecdenben Heinen Gebeten (Panem coelestem.. Do- 
mine non sum dignus.. Corpas Domini... Quid retribuam.. 
Sanguis Domini.. Quod ore.. Corpus tuum) juerk ſelbſt unter 
beiden Geftalten communicirt, und dann auch ben Anwefenben, wenn fie es 
begebren, die heilige Communion fpenbet. 

Den Schluß der ganzen eier bilbet die fogenaunte Dankſagung, 
befehenb in einem Communiongefange (communio), in @ebeten bes 
Priefters (Posteommunio) mit vorhergehender und uachfolgenber Begrüßung 
bes Volles (Dominus vobiscum), in ber feierlichen Entlaffung (ite 
missa est), in einer nochmaligen kurzen Recapitulicung bes Hanptinhaltes 
aller Meßgebete (Placeat..) in bem Gegen bes Bolles (Benedicat 
vos..), in bem letzten Evangelium (gewöhnlid bas mit ber Opfer: 
feier in engfler Verbindung flehenbe Initium s. Ev. sec. Joannem), mit ber 
Dankfagung (Deo gratias), worauf beim Weggehen vom Altare ber Lob» 
gefang (Canticum trium puerorum) gebetet wird: 

Der Tert ber heiligen Meffe wirb zum Theil submissa voce gebe- 
tet, nämlich: bie Gebete: Aufer a nobis; Oramus te Demine.., Munda cor 
unb Jube D., Per evangelica dicta. ., Suscipe S. Pater bis zum Per omnia 
saecula vor ber Präfation (mit Ausnahme ber Worte Orate fratres); Te 
igitur bis zum Per omnia saecula vor bem Pater noster (mit Ausnahme 
ber Worte Nobis quoque peccatoribus); vom Amen nah dem P. N. bie zur 
Communio (mit Ansuahme bes Per omnla.. Pax Domini unb ber vier 
Worte Domine non sum dignus), enblid das Placent. Viermal wirb mit 
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einer Stimme gebetet, welche nubebeutenb weniger laut iſt ala gewohnlich, 
nämlich beim gangen Sanctus, und beiden eber bezeichneten Ausnahmaworten ; 
anr bas Per omnia und Pax D, wirb, wie alles Uebrige, Iaut geſagt. — 

U. Die Geſtus bei ber heiligen Meſſe laſſen fih nah bem Oben be 
wmerkten (8. 88.) und aus bem Conterte ber Opferhanblung leicht erktären. 
Wir fielen bier bie.bießfallfigen vorziglicheren Rubrilen uur einfach und 
fummarifh zufammen: 

Saltung bes Körpers. Der Prieſter ſteht gewöhnlich a. ge- 
rabe anfrecht b. mit gefchloffenen Händen. Aber bei- ver Ankunft 
am Altare, unb am Fuße bes Aitares in plane, vor bem Beginne ber 
Meſſe, macht er (wenn das heilige Sacrament nicht ba if), tiefe In⸗ 
elination bes Körpers, und ſteht außerdem während bes Conflieor 
bis zum Amen, beim Munda cor unb Jube Domine, Te igitur bis petimus, 
supplices te rogamus bis ut quotquot tief inclinirt; affe anderen Male, 
weun er incelinirt eben muß, findet nur eine incl. modiscris Statt, 
nämlich während ber Berfilein Deus tu conversus bis Oremus, währenb bes 
Oramus te Domine... bis zum Altarkuſſe, während ber Gebete in spiritu 
humilitatis.. Suseipe S. Trinitas. Sanctus . . bis zum erflen excelsis, 
währenb ber Confecration und Kommunion ber beiben @eflalten, endlich 
während ber brei @ebete vor ber Communion und bes breimaligen Domine 
non sum dignus. — Allemal, wenn ber Priefler im ber Mitte bes Altares 
inchinirt mit gefchloffenen Händen ſteht (unb ebenfo während bes Pla- 
ceat tibi.. wo nur eine Berneigung bes Hauptes ftattfinbet), ſtützt er bie 
Hände auf ben Alter, nur breimal nit: nämlich, währenb bes Munda 
cor unb Jube Domine., beim Sanctus und im Aufange bes erfien agnusDei (in 
Nequiem-Meflen während aller brei Agnus Dei). Dann werben aud) noch 
bie Hände vor der Bruft ausgeftredt gehalten bei ben Collecten, 
Secreten und Poſteommunionen, bei ber Präfetion, faſt während des gan⸗ 
zen Kanon und bei dem Pater noſter — Die Berneigung bes Haup⸗ 
tes findet Häufig Statt: gegen das Kreuz in ber Sacriftei beim Hingehen 
zum Wtare —, bann beim Hintritte in bie Mitte bes Altares vor Ausbreit- 
ung bes Corporale, und bevor man anf bie Epiftelfeite geht —, vor bem 
Hinabfleigen in planum; beim Gloria Patri nach dem Pfalm Judica, dem 
bes Introitus und Lavabo; jebesmal beim Oremus; während bes Gloria 
fünfmal unb zweimal bein Credo, vor ber Präfation bei (Domino Deo) 
.nostro, bei ben zwei Memento, unb bem Tibi gratias agens vor beiden Eon- 
feerationen, bei per Christum D. n., vor Nobis quoque pecc. (aus einem 
myfifchen runde), bei ben brei Agnus Dei, beim Placeat und Benedicat 
vos omnipotens Deus, beim Weggehen vom Altare, bevor man ben Kelch 
aimmt!) und in plano; endlich bei dem Namen Jeſus, Mariä, bes Pap- 


2) Baldeschi will beim Fortgehen vom Altare nad} beenbigter Meſſe eine 
rev. profunda gemacht wiſſen; bie Rubrilfagt aber: capus inclinet (lit. 12.n.6.). 
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ſtes, und bes Helfigen, von bem die Meſſe geleſen oder fpecielle Comme⸗ 
moration gemadt wird. — Die Erhebung ber Augen kommt nenn- 
mal vor: vor bem Munda cor, bei der Opferung ber Hoflie vom Suscipe 
bis Deus, wäßrenb ber ganzen Opferung des Kelches, vor bem Veni sanc- 
tificator, bem Suscipe S. Trinitas.., Te igitur, bei Deo nostro nad bem 
gratias agamus vor ber PBräfation, bei ben Worten elevatis oeulis, unb am 
Ende während bes Benedicat vos.. Außerdem werben bei ber Elevation 
die Augen anf bie Hoflie ober die Kuppe des Kelches gerichtet. — 

8. Der Römifche Ritus der heiligen Meſſe ift nicht immer 
derfelbe; die Verſchiedenheit wird veranlaßt theild mehr 
innerlich, durch die Beziehung der Meſſe zum Offictum; theile 
mehr äußerlich, je nach ver größeren oder minderen Solemni- 
tät, unter welcher das heilige Opfer bargebradht wird. — Die 
beilige Meſſe ftimmt nämlich entweber mit dem Offictum des Tas 
ges überein (missa secundum ordinem officii), ober nicht (m. extra 
ordinem officii), wozu bie Botiv⸗ und Requiem⸗Meſſen ge 
hören; fie Hat ferner in beiden Fällen, wie das Officium, an fich 
eine beftimmte höhere oder nievere Würde und Rang (ritus duplex, 
semiduplex, simplex), und wird in einer beftimmten Zeit bes 
Kirchenjahres gehalten. Sodann find die Meſſen ber ‚äußeren Neben: 
umftände nach — a. fillle (Refe-Miefle), ober gefungene (Sang⸗ 
Meile, sc. mit Gefang feiten® des Priefters und Chores, aber 
ohne Miniftration), oder folemne Meſſen (mit Miniftration, Aſſi⸗ 
ftens, Gefang und all ven Ceremonien, welche in dem ritus ser- 
vandus für die missae solemnes vorgefchrieben werben); b. Pri⸗ 
vat⸗ oder Öffentliche Meſſen; ) c. -Mefjen -coram cruce, 
coram incluso, coram exposito; ober enblich d. Mefien, 


1) Da jebe Meſſe von einem Minister publieus — im Namen ber Kirche 
für die ganze Kirche — zur Gedächtnißfeier des die ganze Welt umfaflenben 
Kreuzestobes Chriſti gehalten wird, fo ift auch jede Meſſe ein opus publi- 
eum, ober, wie das Trid. fagt: eine Missa vere communis (Sess. 22. 
e. 6.), mag fle Äbrigens an einem Privatorte, ober an Tagen, auf welde 
fein Feſt fällt, ober für eiue Privatperfon, oder unr in Gegenwart von We 
nigen, ober außer ber Pfarr» ober Eonventualmeffe gelefen werben, ober 
endlich nur ber Celebrant allein babei communiciren (Lig. Trid. I. c. n.40 
—46. Bona l.c. 1. c. 13. 14.). Indeſſen fpricht man von einer dffent- 
lien Meile im engeren Sinne, sc. wo das Volk ober die Gemeinde 
aſſiſtirt, oder außer dem Celebranten auch Andere communiciren, und rede 
net biezu vorzüglich die Pfarrmeffe und die Conventual meſſe. 
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welche von einem einfachen Priefter, oder vom Biſchofe, oder 
vom Papſte celebrirt werden.) Alles viefes Kat Einfluß auf 
die nähere Geftaltung des ganzen Meßritus, fowohl, was ben 
Tert, al® was bie Handlungen betrifft. Die Hanblungen 
oder Ceremonien werden vorzüglich in den Rubriken des Miffale, 
im Ceremoniale, und von den Rubrieiſten befchrieben.?) 

Wir wollen bier nur üÜberſichtlich Iufammenftellen, wie ber Tert ber 
heiligen Meffe in einzelnen Theilen aus ben bezeichneten verfchiebe- 
nen Rüdfihten verändert wird. Beränberlihe Theile der Römifchen 
Mefie find: 

Der Pf. Judica faut weg in allen Meſſen de Requiem unb in ber 
Baffionszeit, wenn das Off. de Dominica ober de feria if. — 

Der Introitus fült ganz aus in Sabb. Sancto und in ber 
Hoc meſſe de vigilia Pentecostes —, bat fein Gloria Patri, wenn ber Bf. 
Jadica ansfält —, if fonfi dem Inhalte nach verfehieben, und hat ber Form 
nad in ber Öfterlicden Zeit zwei Alleluja nach bem Palme. 

Das Kyrie wirb am Charfamflage uur vom Chore gefungen, nidht 
vom Gelebranten gebetet. Im ben Quatembermeſſen werben Mittwochs und 
Samſtags nach bem Kyrie bie 2ectionen und Orationen eingeſchaltet. 

Das Gloria in excelsis fällt weg, wenn im Offlcium bas Te Deum 
wegfällt (mit Ausnahme ber heiligen Meſſe in Coena Domini- uub in Sab- 
bato S.); ferner in ber Rogationusmefle am Marcustage und in ber Bitt⸗ 
woche (auch in ber Privatmeſſe fer. 8. Rog., wenn das off. de ea if), in 
allen Mefien de Requiem, in ben Brivdat-Botivmeflen (mit Ansnahıne ber 
B. M. de Beata in Sabb., de Angelis — und zu Ehren eines Heiligen an 
feinem Sterbetage) und in der folemnen Botivmeffe, wenn fie in » io- 
letter Farbe gehalten wird. Statt bes Dominus vobiscum fagt ber 
Biſchof: Fax vobis, wern in ber Meſſe Gloria if. — Nah dem Oremus 
kommt an einigen Bnftagen bas: fectamus genua und levate. 

Bei den Orationen macht fich befonbers ber Unterfchieb bes Ranges 
unb ber Feierlichleit bemerkbar: a. Alle festa duplicia (wie ber dies octava) 
haben an fi ur Eine Oration (an ſich, denn durch Commemorationen, 
vorgefchriebeue Orationes und coram Exposito Tönen mehrere nothwendig 


1) Die Missa praesanctifieatorum, welche nach ber Römifchen Liturgie bloß 
am Charfreitage, nah ber Mailänbifchen an allen Freitagen ber Kaftenzeit, 
apb nach der Griechiſchen (mit Ausnahme ber Samstage und Sonntage nub 
bes Heftes Mariä Bertünbigung) an allen Lagen ber Faſtenzeit flattfinbet, 
wird nur umeigentlih Mefle genannt, ba das Weſentlichſte — der Kanon 
mit: ber Eonfecration — fehlt. Weber fogenannte Missa sicca s. nautica, unb 
bie Missa bifaciata, trifaelata etc. cf. Bona l. c. 1. e. 16. n1. A. — 9) Bir 
verweifen auf Baldeschi. 
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werben). b. Die übrigen Tagesmeſſen haben in ber Regel drei 
DOrationen, nämlih: bie Meſſe de dominica, mit Ausnahme ber dom. 
infra octavam uub ber dom. passionis, welche zwei, ferner ber dom. pal- 
marum und in albis, welde nur Eine Oration haben; die Meffe de die 
infra oetavam, nur bie in ber Öfter- und Pfingſtwoche haben zwei Ora⸗ 
tionen; bie Meffe eins fest. semiduplex ober simplex; bie Ferial— 
meffen, mit Ausnahme ber Paſſionszeit, in welcher fie zwei Orationen 
haben; bie Bigilmeffen, nur bie in vig. Nat. und Pentec. bat Eine, unb 
erfiere, wenn fie auf ben Sonntag fällt, zwei Orat. c. Die Mefien de 
festo simplici ober de feria per annum fönnen flatt brei, au fünf 
ober fieben Orationen haben. Daffelbe gilt von ben Meſſen de Requiem, 
welche nach bem vierten Formulare und nicht feierlich gehalten werben; ebeufo 
von ber Privat⸗Votivmeſſe, während bie Meffen de Requiem nach den brei 
erfien Formularen oder wenn fie feierlich gehaften werben, unb bie folem- 
nen Botiomeffen nur Eine Dration baben.!) 

FR das Sanctiffimum ausgefegt, fo muß bie Oratio de Ve- 
nerabili in jeder am Erpofitionsaltare gehaltenen Missa solemnis et cantata 
gefungen; am Herz Jeſufeſte aber, und in ben Brivat- Mefien ber Fee 
1. et 2. cl., in dem. palmarum, Vigilia Nativ. D. et Pentecostes muß -fle 
ſtets weggelaffen werben; font kaun man fle auch in Brivat- ober Sang- 
mefjen am Erpofitionsaltare (und während einer ob publicam cansam 
Rattfindenden Ausfegung jelbft an einem anberen Aftare) beifligen. An 
bem Crpofitionsaltare (und felbft in der ganzen Kirche, wenn nud fo lange 
die Aupfegung ex publica causa geſchieht —) darf mie eine Missa de Re- 
quiem gehalten werben. (Maier. c. p. 298. ff.) 

Die von dem Ordinarius vorgefhriebeuen Orationen mäffen 
immer gebetet werben, nur nicht in den Requiemmeffen, in ben feierlichen 
Botivmeflen, unb überhaupt nicht in festis 1. cl, in dom. Palmarum, in 
Vig. Nat. et Pentec., und in ben Sang⸗ ober Eonveutualmeffen der Feſte 
2. cl.; in ben Privatmeflen der Feſte 2. cl. fünuen fie beigefügt ober auch 
aus gelaffen werben. 

Das Graduale bleibt weg in Sabb. S. und im ber ganzen Zeit von 
Sabb. ante dom. in Albis usque ad Sabb. ante dom. Trinit. —, in welder 
Zeit das (ſogenaunte große) Allelaja eingelegt wird. — Das (kelnere) Alle- 


1) Welche Orstionen ale zweite, britte m. f. f. zu nehmen find, 
it Rubr, Miss. tit. 9. genau angegeben. Bei den Reguiemmelien bleibt bie 
erfte Oration (Deus qui inter apostollcos) und bie letzte (Fidellum) ftet# 
unverändert, bie Übrigen 3 ober 5 Binnen wedleln. Sind Eommemo- 
rationen zu machen, fo treten biefe (nicht aber bie Or, de Venerabili ober 
bie Or. imperata) an bie Stelle der fonft nad den Rubriken I. c. einzulegen⸗ 
ben Orationen. Ueber bie Oratio: A cunctis und ad libitum cf. bie Rubri- 
ciften, 3. B. Bouvry 2. p. 120. 121. 











8. 101. Opfers. 417 


luja nad bem Graduale bleibt weg in festo SS. Innosentum, wenn es auf 
einen Wochentag fällt, in ben Kerialmeflen bes Adventes, und im ber Zeit 
a Septaagesima usque ad Sabb. 3., in welder Zeit an allen Feft-, 
Sonn⸗ und Votivmeſſen ber Tractne gebetet wirb, was auch von fer 4. 
Ciner. an bis Sabb. S. in ben Ferialmeſſen ber fer. 4. unb 6., unb ebenfo 
in den Meflen bes Quatemberſamſtages, ber Vig. Pentec. und in festo 
Innoe. geſchieht. 

Die Sequenz. ober Broja fällt meiſtens weg, und wirb nur während 
ber Octaven von Oſtern, Pfingfien unb Frohnleichnam, dann In feste 7. 
dolorum gebetet; das dies irae if allemal, wenn in ber Requiem⸗Meſſe 
aur Eine Oratiou if, vorgefchrieben, fonft ad Hbitum celebranuis. . 

Das Jabe Domine, unb Per evangelica dicia.. fällt zur in ben 
Mefien de Requiem weg. 

Das Eredo wird gelagt a. in ben Tagesmeflen aller Sountage (aud 
wenn bie Mefje von einem Heiligen if, ber ſonſt nicht Credo haf,, mit 
Ausnahme ber Rogationsmeile bes Marcusfefles, wenn biefes etwa auf einen 
Sonntag fiele), aller Feſte und Octaven bes Herrn, ber Mutter 
Gottes, ber Engel, Apoftel unb Evangeliften, ber heiligen Maria 
Magdalena , ber doctores Eceiesiae, ber Hanptpatrone nub ber Heiligen, 
von benen ſich eine vorzägliche Heliquie in ber Kirche befindet; b. in ber 
folemnen Botivmeffe, welde am Sonntage, ober während ber Woche 
Gin letzterem Kalle aber nicht in violetter Farbe) gehaften wird. Das Credo 
fällt aus in allen Privatuotinmeflen (in ben folemuen nur, wenu fie in ber 
Woche nud in violetter Karbe gehalten werben), in allen Requiem⸗Meſſen, 
und (mit obiger Ausnahme) in Feſtmeſſen der übrigen Martyres, Virgines, 
Viduae, Oonfessores (MVC non credit). 

Das Dffertorium fält nur in ber Meſſe bes Eharfamstages aus, 
unb erhält in ber Öflerfihen Zeit ein Alleluja ! 

Im Lavabo wirb bas Gloria Patri weggelaffen, wenn ber ° #ı. Judica 
wegfält. 

Die Secreten ridten fih nah ben Drationen. 

Bon den im Miſſale bezeichneten eilf Bräfationen wirb zunädft 
bie Praef. propria ber Meſſe (nur in festo $. Joann. Ev. wirb nicht die 
Praef. Apost., fonbern bie de Nativitate eingelegt), ober ber etwa ſchweben⸗ 
den Octav, ober bie Praef. propria der etwa gegenwärtigen kirchlichen 
Zeit genommen; iſt aber eine foldhe nicht vorhanden, fo if an ben Wochen- 
tagen bie Praef. communis, und Sonntags bie de Trinitate zu beten. Das⸗ 
felbe gilt für die Votivmeſſen, melde aber, wenn fie keine eigene haben, 
nicht bie Praef. de festo oceurrente zulaſſen. In allen Mefien de Requiem 
ift bie Praef. communis. 

Im Kanon wirb wenig verändert. Das Communicantes. belommt 
einen Heinen Zufat in Coena Domini, in ben Temporal- und Botiomeffen 
der Octaven von Weihnachten, Epiphanie, Oftern, Ehrifi dimmelfahrt und 

Venger, Vaſtoraltheologie. IL. 27 
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Pfingſten; - ebenfo das Hanc Igitnr in Coena Domini (dann auch das Qui 
pridie), und in ben Ortaven von Oftern und Pfingſten. 

Das Agnus Dei fäht nur iu Sabb. Sancto aus; in ben Regniem- 
Mefien wirb am Ende das dona eis requiem gebetet, wie and) die erfte 
Dration D. N. J. Chr. unb ber pax ausgelaffen. 

Die Communio richtet fi nad bem Offertorlum,, wie bie Pesteom- 
munio nad) ber Oratio und Secreta. 

Das Ite missa est (inber Oſterwoche mit zwei Alleluja) wirb immer 
gefagt, weun bie Meffe Gloria hat; fonft ſteht ſtatt deſſen das Benedicamus 
Domino, unb in Requiemmeſſen das Requlescant in pace. 

Der letzte Segen fällt bei Meſſen de Requiem aus. 

Das legte Evangelium if in Botiv - und Nequiemmeffen immer, 
fonft gewöhnlich das Initium S. Ev. sec. Joannem; ausgenommen find bie 
dritte Meffe am Weihnachtsétage (Ult. Ev. festi Epiph.), bie Privatmeflen 
am Balmfonntage (Ult. Ev. e bened. palmarum) unb bie Feſtmeſſen, welche 
an emem Sonntage, oder in feria majeri, in vigilie cum Evang: proprio 
gelefen werben (Ult. Ev. de dom., fer. m. ober Vig.). 


z. 102. Berpflichtuug. 


Jeder gültig geweihte Prieſter iſt vermöge des prieſterlichen 
unauslöſchlichen Charakters befähigt, das heilige Opfer gültig 
darzubringen —, auch dann, wenn er bäretifch, ſchismatiſch, der 
Exrcommunication oder einer anderen Genfur verfallen, over endlich 
durch ſchwere Sünde befledt if. Es fragt ſich nun, ob jeber 
Priefter von der ihm verliehenen Gewalt Gebrauch machen muß, 
und — wenn er fie gebrauchen will oder muß — wann? wo? 
und unter welchen Bepingungen er fie gebraucden darf? 

1. Die Verpflichtung, das heilige Opfer darzubringen, 
fann a. aus ber empfangenen Prieſterweihe überhaupt, b. aus 
befonderen Verbindlichkeiten entfpringen. 

a. In erflerer Beziehung bat Chriftus den Apoſteln befohlen zu 
opfern.) Die Gläubigen — Briefler und Volk — follen dur das unblu⸗ 
tige Opfer ſtets an das bitterſte Leiden und Sterben Chriſti erinnert, ba- 
durch zur Liebe gegen ihren Crfdfer entflamınt und angetrieben werben, 
feine Abtddtung an ihrem Leibe nad Kräften zu tragen und dadurch feiner 
mermeßlichen Liebe einigermaßen zu entfprechen.?) Jeder (alfo gewiß der 
Priefter) fol feine Bnade gebrauden und zufehen, daß er fie nicht vergebens 
empfangen bat; jeder Priefter hat eine Aufforderung zur Darbringung bes 
Opfers, benn er ift nicht bloß für das Volk aufgeftellt, fondern noch mehr 





») 8. 100. n. 4. — 5 Gemma animae. 
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zur Ehre Gottes, dem burdh bie Eonferration das würdigſte und vollkom⸗ 
menfte!) Opfer bdargebracht wird; ba8 Längere Unterlaſſen ber Gelebration 
würde leicht bei ben Gläubigen Wergerniß verurfachen: daher ift bie Mein 
ung, daß der Befehl Chriſti nicht bloß das Collegium ber Apoftel ober ben 
priefterliden Orbo im Allgemeinen, fonbern jeben Apoftel und jeben Kad- 
folger (Biſchof ober Priefler) unter einer fehweren Sünde verpflichte, bis⸗ 
weilen zu celebriren, mit echt nicht nur als bie fiherere anzufehen, fonbern 
auch allgemeiner angenommen unb bie entgegenflehenbe kaum probabel.®) 
Das Triventinum fchärft ein: Curet Episcopus, ut sacerdotes saltem 
diebus dominicis missas celebrent;*) umb ber heilige Alphons von 
Liguori glaubt deßhalb mit Rüdfiht auf bie Würbe und Beflimmung 
bes Prieſters, benjenigen nicht von einer läßlichen Sünde freifpredhen zu 
Bnnen, welcher täglich celebriren Fönnte und, ohne allen gerechten Grund, 
bloß aus Fahrläffigkeit nicht celebrirte.*) 
db. Dur beſondere Verpflichtungen kann aber noch eine größere 
Berbindlichkeit zum Celebriren entftehen, und bie Unterlaffung berfelben um 
jo ſchwerer fünbhaft fen: 3. B. wenn der Obere es befiehlt, ober um 
einem Kranten das Biaticum bringen zu Mönnen, ober um der Applicationg« 
pfliht zu genügen. Der Seelforger foll nach dem Trid. 1. e. fo oft 
celebriren, daß er feinem Ante genüge. Man kann, fireng genommen, 
nicht fagen, daß das Amt der Seelforge bie tägliche Celebration unzweifel- 
haft forbere 5) ober verlange: das tägliche Eelebriren ober Meſſehbren ift 
ſelbſt für den Biſchof nicht de obligatione,, fonbern nur de deeentia. CF. 
e. quoniam, de privil. in Vito (V. 12... Sine qua” (se. Missa celebranda 
vel audienda) eos (Episeopos) transire non decet absque tausa rationabfli 
ullam diem. Cf. Suarez l. c. disp. 80. seet. 2. dico S8lo, 
2. Die Pflicht zum Appliciren (und damit die Pflicht 
zur Celebration oder, wenn man nicht felbft celebriren will over 


») Thom. 3. qu. 82. art. 10. inc. und ad 1. — *) Liguori, de 
sacr. n. 813. — 9 Trid. Sess. 23. de ref. ec. 14. — #9 Liguorill.c. 
n. 359. Dubitatur deinde..: Qui (sacerdotes) saepe habent quan- 
dam celebrandi necessitsatem, prout colligitur ex Trid. (1. e.) Qua- 
propter neseirem a culpa levi excusare sacerdotem illum, qui quotidie 
celebrare posset (una hebdomadis die excepta ob reverentiam), et sine ulla 
justa causa, sed tantum ob desidiam a celebrando abstineret; sacerdos enim 
non solum pro se celebrat, sed etiam pro bono totias ecclesiae 
populigue christiani, cujus minister et intercessor est constitutus, 
Juxta illad (Hebr. 5, 1... Hinc oritur quaedam necessitas, quam 
sacerdos habet celebrandl... Cf. S. C. Conc. Nov. 1696: Qui sine 
justa causa ter vel quater in anno non celebravit, peccat morta- 
liter et potest ab episcopo puniri (bei Lig. I. e. n. 313.) — °) Cf. 
Umbergerl. c. p. 2%. 

27* 
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fann, die Pflicht, durch einen Anderen Meffe lefen zu laſſen) tritt 
ein: a. durch allgemeine Kirchengeſetze, dann b. durch privatim eins . 
gegangene Verbindlichkeit, gewöhnlich durch) Annahme eines Bene- 
ficiums oder Stipendiums ein, 

a. Das Tridentinun erflärt, daß Alle, quibus enimarum 
cura commissa est, durch göttlihes Gebot verpflichtet find, 
für die ihrer Sorgfalt anvertrauten Schaafe das heilige Opfer 
darzubringen.“) Die Congregation des Concils, welcher allein es 
zufteht, den Siun jener Befchlüffe zu erklären, bat dieß immer 
nicht bloß vom Celebriren, fondern auch von dem Appliciren 
der mittleren Früchte verftanden, und oftmals entſchieden, 
daß dem Seelforger bieje Pflicht der Application obliege, mag 
ex Weltgeiftlicher oder Regulare, inamopibel ober amovibel fein, 
ven nötbigen Lebensunterhalt haben ober nicht. 

Über, wie oft. muß der Seelforger appficiten? Das Tribentiunm 
jagt allgemein: ) Curet Episcopus, ut sacerdotes ... si euram habuerint 
animarum, tam frequenter, ut suo muneri satisfaciant, Missas 
celebrent ; einzelne Synoben haben noch wäher dahin entichieben, baß er 
nicht bloß an Sonn - und Feiertagen, fonbern zweimal (Stat. Syn. Mo- 
nast. ed. Krabbe p. 101. 23. Mart. 1675), brei- bi® viermal (Act. Med. 
p. 811.) ober, wenn das Beneflcium gut botirt fei, ſelbſt täglih (Come. 
Valent. 1566) appliciren müfle; P. Benediet XIV. gab bie zunächft für 
Italien beſtimmte, aber allgemein gültige Entfcheibung und nähere Erfläk- 
ung, daß die Seelforger bießfalls ihrer Pflicht genligen, wenn fie nur In 
dominicis aliisque per annum diebus festis de praecepto bie 
Mefle pro populo cefebrirten und applicirten. ®) Unter den dies festi de 
praecepto find außer ben Sonntagen bie durd die Eonflitution P. Ur⸗ 
Ban VII. 1642 Universa beffimmten Feiertage zu verſtehen, nämlich: 
festum Eircumeisionis; Epiphaniae Domini ; Purificationis B. M. V.; S. Mat- 
thiae ;, S. Josephi; Annuntiationis B. M. V.; Paschatis et Pentecostes cum 
duabus seq.; S. Philippi et Jacobi; Inventionis S. Crucis; Ascensionis D. N. 
J. Chr.; Corporis Christi, S. Baptistae, SS. Petri et Pauli, S. Jacobi Ap.; 
S. Annae; S. Laurentii; Assumtionis B. M. V.; S. Bartholomaei; S. Mat- 


ı) Trid. Sess. 23. de reform. ce. 1. — 5 Ib. c. 14. — ICH. 
Corresp. de Rome 1848—1849. Bened. XIV. 19. Aug. 1744. Cum sem- 
per. In Kathebral- und Collegiatlichen if die Conventnualmeſſe 
täglih für alle Wohlthäter zu appliciven; bat eine ſolche Kirche auch 
die Seelforge, ſo müſſen Sonn- und Feiertage zwei Meflen applicirt wer- 
ben, eine für alle Wohlthäter, bie andere für bie Parochianen. CL. 
Bened. XIV. M. sacrif. 2. p. 57. 58. 
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tkaei; Nativitatis B. M. V.; S. Michaelis Archangeii; SS. Simonis et Judae; 
00. Sanctorum ; S. Andreae; Immac. Concept. B. M. V.; S. Thomae Ap.; 
Nativitatis D. N. J. Chr.; S. Stephani; S. Joannis Evang.; SS. Innocentum; 
S. Silvestri. Außerdem noch f. patroni prineipalis dioeeesis et loci. Bon 
Seite der Congreg. Conc. wurde bie Applicationepfliht für alle biefe Tage 
aufrecht erhalten, weun auch bie Bläubigen an einigen Feften von ber Pflicht, 
fih der knechtlichen Arbeit zn enthalten, ober ſelbſt von ber Pflicht, die hei- 
lige Meffe zu hören, biepenfirt wurben; wenn bie Päpfte mit Rüdficht auf 
Das zeitliche Wohl des Volles ſich zu ben Feftreductionen verflanden ba- 
ben, fo wollten fle ihm bamit nicht bie fehr großen geiftlihen Früchte des 
heiligen Opfers entziehen. Ueber etwaige entgegenfiehende Gewohnheiten, 
Zweifel und Controverſen ift durch bie neuefte für die ganze Kirche erlaffene 
Encyclica P. Pius IX. endgültig entfchieben.!)“ Bon biefer allgemein gül⸗ 
tigen Berpflichtung kann nur ein apofl. Indult befreien; bie bezeidh- 
nete Enchclica hebt bie früher aus befonberen Gründen einzelnen Bifchbfen 
für ihre ganze Didcefe, ober einzelnen Seelforgern verliehene Judulte nicht 
auf, und beflimmt ſelbſt, baß, wenn bei ber Translation ber Feſte auf 
ben folgenden Sonntag nicht bloß bie Solemuität (wie z. B. in Belgien 
und Frankreich), fondbern auch das Offlcium (wie 3. B. in Preußen) trans- 
ferirt wird, an einem ſolchen Sonntage unr Eine Meſſe applicirt zu wer» 
ben braudt. ?) Kür bie Zukunft ift folgende Enticheibung ber S. C. Con- 
eilii 20. Juni 1859 zu beachten: Ad tramites Encycl. SS. D. N. diei 3. Maji 
1858 recurrendum esse a singulis parochis aliqua reductione indigen- 
tibus super applicatione Missae pro populo diebus festis suppressis ad 
S. Congregationem, quae perpensis peculiaribus rerum adjunclis, ac 
praesertim annuo reditu et oneribus tum congruae parochialis, comprehen- 
sis incerüs utriusque stolae, tum legatorum Missarum, aut quarumcumque 
obventionum , si quae sint respectivis ecclesiis inhaerentium , ac requi- 
sito super singulis ejusmodi petitionibus voto episcopi, eas 
edet provisiones seu responsa, quae magis in Domino expedire Judicaverit. 


1) Pius XI. Enc. 3. Maj. 1858. Amantissimi.... Hisce literis decerni- 
mus, parochos aliosque omnes animarum curam actu gerentes 8. 
Missae sacrifciam pro populo sibi commisso celebrare et applicare 
debere (tum omnibus dominicis alilsque diebus, gqni ex prae- 
eepto adhuc servantur, tum illis etiam, qui ex hnjus Ap. Sedis in- 
dulgentia ex dierum de praecepto festorum numero sublati, ac transiati 
sunt, quemadmodum ipsi animaraım curatores debebant, dum memorata 
Urbani VIH. constitutio in pleno suo robore vigebal, antequam 
festivi de praecepio dies imminuerentur et transferrentur... Der ganze 
Text nebfl Anmerkungen cf. Anal. J. P. Tom. 2. p. 1026-1040. — 
2) jb. (mandoguidem Missa , quae praecipua divini officii pars est, una si- 
mul cam ipso offlcio translata existimari debet. 
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Die bezügliche Applicationspflicht trifft a omnes, qui curam (prima- 
riam) animarum gerunt, alfo namentlich bie Pfarrer, welche ein Pfarr- 
officium und Pfarrbeneflcium haben, aud bie, welche nur ein Pfarrofficium 
haben, 3. B. die Succurfalpfarrer in Frankreich, bie Pfarrverwalter, alle 
Vorſteher, Rectoren, Eooperatoren, Erpofitus, Vicare u. ſ. f. an Filial⸗ und 
Annexkirchen, wenn fie nur eine beſtimmte Gemeinde haben, in ber fie 
wirffich vollſtändige Pfarrfeelforge haben, ber fie bie Sacramente principa- 
liter et immediate fpenben müflen, und für bie fein Anberer zu appliciven 
bat; b. qui curam animarum actu gerunt, alfo 3. B. die Kanoniler ober 
Briefter, welche bie einem Kapitel, Klofter, oder Bifchofe u. ſ. f. obliegende 
cara habitualis wirklich nomine capituli, congregationis, episcopi, ausüben, 
nicht aber die Kapläne, Birare, Restoren, Kooperatoren, u. f. f., welde 
dem curator' actualls zur Bei- und Aushülfe in ber Seelforge zur Seite 
Reden, nicht unabhängig won dieſem, nicht vi muneris proprii bie Berridht- 
ungen Lines Pfarrers vornehmen MÜnnen, mit anderen Worten, nicht curam 
enimarum im Sinne ber kirchlichen Gefeßgebung haben.) Man muß bieß- 
falls nicht auf ben Namen, fondbern auf die Jurisbiction fehen. 
Die Eongr. Concilii lehrt in Eglitan. Vis. S. Liminam 27. Juni 1789 ge- 
rabe in Betreff der Verpflichtung zur Pfarrmeſſe: Haee vero requirunter, 
ut rerus quis dicatur parochus : quod potestatem nempe habeat fori poe- 
nitentialis, quod certam suo nomine administret parochiam, quodque de 
necessitate administret, ab eogue parochiani necessario recipient 
sacramenta.2) Wer zwei Pfarreien zn verjeben bat, muß aud zweimal, 
und zwar an ben beflimmten Tagen in beiben Kirchen, je für die befonbere 
Gemeinde, appliciren, entweber felbft, wenn er biniren barf und kann, ober 
fo, daß er in einer Pfarrkirche felbft celebrivt, und in ber anderen durch 
feinen Bicar oder einen anberen Briefter feiner Pflicht Genüge that. 

Die Pflicht zur Application iſt eine perſönliche, und faun nicht ohne 
Weiteres durch Andere erfüllt werben.) Eine Stellvertretung if 
nuv un Källen wahrer Nothwendigkeit unb aus einem fanonifen 
®runde, 3. B. wegen gejelicher Abweſenheit,“) Krankheit, ober ber Ber- 
pflihtung eine Conventualmeſſe zu Tefen, erlaubt. Dagegen erfüllt ber 
Bfarrer feine Pflicht nicht, wenn er bie Missa pro populo burdh einen au- 
deren Priefter appliciren Täßt, Bloß um biefem eine Ehre zu erweifen, ober 


— — 

1) 8. C. C. (thes. resol. t. 67. p. 260 869.) Vicarii non habent curam 
actualem, quoties ex S. h. Congr. resolutione munera parochialia non pos- 
sunt exercere sine consensu et licentia Archipresbyteri- sire parochi. — 
*) eher einzelne Fälle ck. Heufer, die Verpflichtung ber Pfarrer, bie 
heilige Meſſe für bie Gemeinde zu appliciren, Düſſeldorf 1850. — 9) Die 
betreffenden Entſcheidungen bei Heufer l.c p.42sq. Anal. J. P. Tom. 3. 
p. 247. Lig. L. c. n. 326. Si potest celebrare per se ipsum, mequit ce- 
jebrare per alium. — *) Cf. 4. Buch. 
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wenn er, ohne geſetzlich gehindert zu fein, feinen Saplan für die Ge⸗ 
meinbe appliciren läßt.!) 

. Daß das Hochamt applicirt werde, iſt weder von einem allgemei— 
nen Geſetze noch durch die Natur ber Sache?) geforbert: bie Natur 
ber Sache (offerre pro ovibus) forbeit nur bie perſönliche Application 
bes Pfarrers in ber Pfarrkirche, nicht aber die (ohnehin moraliſch 
unmögliche) Anweſenheit der ganzen Gemeinde; auch ben Abweienben wer 
ben bie Früchte der Application zugewandt; und wenn ein befonberer Nu⸗ 
gen und Troft gerabe in ber Anwefenheit bei bem Opfer, weldes für die 
Gemeinde dargebracht wird, liegt, warum follten Diejenigen, welche in bas 
Hochamt felten ober nie kommen, felten ober nie kommen Können , biejes 
Nutens unb Troſtes flets oder faft immer beraubt fein? Die 8. Congr. 
237. Febr. 1847) hat auebrädlich erklärt, baß zur Mpplication bie Missa 
solemnis nicht erforberlich ſei; bie Kirche macht ja nicht einmal das An⸗ 
hören ber Meſſe in ber Pfarrkirche, um fo weniger bas Anhören ber 
Meſſe bes Pfarrers zur Pflidt. If aber burh Didcefanflatuten 
beftimmt, daß das Hochamt bie eigentliche Pfarrmeffe fein fol, und kann 
ber Pfarrer das allgemeine Kirchengefe ber perfänfichen Application unb 
das fpecielle Geſetz, welches bie Application an eine beſtimmte Stunde unb 
Feierlichkeit bindet, beobachten, fo muß er es thun; tft fein gejetlicher 
Grund da, welder ihn von ber perfdulichen Pflicht zu appliciren, entbinbet, 
wohl aber ein rechtmäßiger Grund, ber ihn won ber Pflicht, das Hochamt 
zu balten, losſpricht, fo muß er das höhere Gebot erfüllen, d. b. ſelbſt 
appliciren, au wen er nicht das Hochamt Hält.) Daß bie Entfcheibung: 
S. C. €. 22. Juli 1848: Posse quemlibet parochum accedente' justa 
et legitima eausa, ad implementum missae pro populo applicandae 
alii sacerdoti committere seu per alium sacerdotem hane missam cele- 
brare facere, bie Strenge der früheren Decrete babe mildern wollen, gebt 
aus dem Conterte wenigſtens nicht fo ar hervor, wie Probſt p.88. Note 1. 
anzunehmen geneigt-if.t) Ob die Gewohnheit eine rechtmäßige Urſache 
fei, ben Kaplan pro popalo appliciven zu Tafien? An et quomodo admit- 
tenda sit alternativa Applicationis inter parochos, sacellanos, vicarios,, vel 
cooperatores?.. Ueber biefe unb andere ähnliche ſehr präcis geftellte Fra⸗ 
gen bes Apoft. Bicars von Dsnabräd bat die S. C. Conc. am 23. April 
1858 verhandelt, aber keine Entfheibung gegeben. °) 

In den gefetlichen Berhinberungsfällen des Pfarrers iſt die ſtellvertre— 
tende Application nicht bloß erlaubt, ſondern nothwendig; denn die Applica- 
tionspflicht iſt auch eine reale, ein Theil der Amtspflicht, und muß deßhalb, wie das 
Predigen, Sacramente ſpenden u. ſ. f. im Falle perſonlicher Verhinderung durch 


H Cf. Senſer l. c. p. 505g. — 2) Ch. Amberger I. c. p. 265. 
— 308. Henferl.e.p. 815g. — ) Cf. Inser. Eysl. p. 16. — 
5) Cf. Anal. J. P. Tom. 1. p. 1172 6q.; 2. p. 1036. . 
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Andere erfüllt werben.!) Auch kann ber Seelſorger ferner durch bie Appli⸗ 
cation für bie Gemeinde nicht ber Verpflichtung genügen, bie er durch An⸗ 
nehme eines Stipenpiums übernommen bat, und er barf aud für bie be- 
zeichnete Application fi fein Stipendium geben laffen.2) If er arm, fo 
kann ber Bifchof ihm. buch Dispens geftatten, daß er Sonntags für ein 
Stipendium applicirt, und erft in ber Woche bie pflihtmäßige Application 
für die Parochianen folgen läßt. 3) 

3. b. Die Beneficiaten müflen die Meflen des Benes 
ficiums nach ber Intention bes Stifter8 appliciven; ift in ber 
Stiftungsurfumde nicht näher erklärt, für Wen die Application zu 
gefchegen habe, fo ift für ven Zeftator zu appliciren: denn es 
wird an fih präfumirt, daß er die Application gewellt und 
zwar für fich gewollt babe. Iſt aber ausdrücklich erflärt, 
daß ber Beneflciat von ber Application frei fei, fo kann er für 
die Stiftungsmeffen auch ein anderes Stipenpium annehmen. 
Wurde die Dieffe zu Gunften des Volkes verlangt, oder bat ver 
Stifter nur eine beftimmte Zahl als für ihn zu applicivende be- 
zeichnet, fo wird mit Bewilligung der S. C. Concilii angenonmen, 
daß er im Uebrigen bie Application freigelaffen habe.) 

Die näheren Bebingungen ber Stiftung find gewiſſenhaft zu erfüllen ; 
entgegenflebende Gewohnheiten find kein rechtmäßiger Grund, fie außer Acht 
zu laffen.?) Die vom Tribentinum ben Biſchöfen unb Orbensgeneralen ge» 
gebene Bollmadyt ber Rebuction geftifteter Meſſen wurbe fpäter wiberrufen 
(Urbau VIII), dem Apoſtoliſchen Stuble reſervirt, jedoch auch wieberum 
tbeilweife zurlidgegeben ; *) jebenfalls aber barf ber einzelne Beneflciat, and 
wenn bas Honorar für bie einzelne Stiftimgemefle Die vom Biſchofe feſtge⸗ 
fette Stipendium⸗Taxe nicht erreicht, eine Meß -Rebuetion nicht eigenmäch- 
tig vornehmen, fondern er muß fich bießfalls an ben Biſchof ober au ben Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl wenden. ) Die S. C. C. ift nicht leicht bereit , folchen 
Geſuchen zu willfahren, und pflegt bie Rebuction ber Meflen zu verweigern, 
wenn bie Eintüufte nicht verminbert worben find.) Wer täglich zu applie 
eiren hat, braucht Weihnachten nicht breimal zu appliciren (wenn bieß nicht 
ansdrücklich beſtimmt worben ifl), if aud am Allerfeelentage frei?) und 
kann überhaupt einige Male im Jahre (4—Gmal) für fih (ober einen uahen 


Lig i.c. — 2 Heufer Il. c. p. 74 sg. — 9°) Bened.XlV.l.c. 
— 4) Ferraris v. Missa Ill. n. 14. Cf. Anai. J. P. Tom. 2. p. 149%. — 
5) Lig. 1. c.n. 824. — °) Bened. XiV. Syn. divec. 5. 10. — N) Cf. 
€. Pr. Vienn. 1858. p. 92. Instr. Eyst. p. 18. Lig.1.c. p. 831. 
dub. 1.2. — 9) Anal. J. P. Tom. 1. p. 2328. CI. ib. 29. 38.; 2463.; 
2. p. 937. 782. — 9) Bened. XIV. Sacr. M. 2. p. 68. 
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Berwanbten ober Wohltbäter) appliciren, barf aber dann kein anderes Sti- 
pendium nehmen; ift er auf furze Zeit (15 Tage — 2 Monate) krauk, jo 
braucht er feinen Stellvertreter aufzuftellen ober fonft-zu veflituiren. IR aber 
in ber Stiftung ausdrücklich das Gegentheil bemerkt, ober bie Pflicht ber 
täglichen Eefebration auf einen beflimmten Ort (Kirche, Altar) genau be 
flimmt, fo muß er auch täglich dieſer Pflicht entweber perſönlich ober Durch 
einen Anberen (gegen bas gewöhnliche Stipendium) nadhlommen. !) 

4. c. Stidendium. — Die Sitte, dem Prieſter ein Sti- 
pendium zu geben und ihn dadurch zu verpflichten, nach der Ins 
tention bes Gebers die mittlere Frucht des Heiligen Opfers: zu 
applicixen, tft zwar nicht apoftolifchen Urfprunges, aber doch ein 
usus antiquis  juslisque tilulis innixus, wie P. Bened. XIV. 
fagt.) Brivatmefjen find erlaubt und waren von jeher üblich; 
der Glaube, daß eine für einen Einzelnen fpeciell gelefene Mefie 
bemfelben größere Vortheile bringe als ven Uebrigen, ift wohl bes 
gründet, durch die Praris der ganzen Kirche gutgeheißen *), und 
die Anficht, daß Eine Meſſe ebenfoviel Nuten bringe ald täufend, 
der allgemeinen Meinung aller Gläubigen zuwider: baher wäre 
es große Verwegenheit, die für Almofen gelefenen Meſſen vers 
bammen zu wollen. Man kann nicht alle Verträge in Bezug auf 
Meßſtipendien gleich für unerlaubt, der Simonie verbäcdhtig und 
ſchändlich Halten. Der Gebrauch, daß die Gläubigen Almofen 
zum Mefjelefen gaben, trat an bie Stelle ver früher üblichen 
Dblationen an Brod, Wein, Del und anderen zum Unterhalte des 
Gottesdienſtes und der Briefterfchaft nothwendigen Gegenſtände. 
Die freiwillig angebotenen Stipendien find keine Bezahlung der 
Mefie, keineswegs der Preis für die Eonfecration, fonbern bloß 
eine Beifteuer zum Lebensunterhalte, auf ven jeber (auch ber 
reiche) Diener des Altares gerechten Anſpruch Bat. 1. Cor.9, 7. 
Die Thatfache, daß fi mit der Vermehrung der Meſſen aud) 
eine Menge Mißbräuche eingefchlichen haben, ift aus ver menfch- 
lichen Bosheit leicht zu erklären, verpflichtet zu großer Wachſam⸗ 
feit und Gewiffenhaftigkeit, um dem Uebel Einhalt zu thun, be⸗ 
rechtigt aber nicht, die Sache felbft abzufchaffen.*) Das befte 


1) Cf. Liguori l. c. n. 382. 333. — *) Bened. XIV. Jubult vom 
21. Yung. 1748. Qaod cxpensis. — *) Cf. Pius Vi. Autorem fidei prop. 30. 
4) CA: Liguori„ von ben Mißbräuden bei Annahme von Meßßipendien. 
©. ®. 8. Abth. 7. Bd. p. 259-284. 
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Mittel ift, wenn nur foldhe Kleriker zum Prieftertfume beförbert 
werben, welche wirflich die reine Abficht Gaben, Gott zu bienen, 
und nicht Geld, Ehre, over Bequemlichkeit fuchen —, und wenn 
bie Priefter die mit großem Eifer, vieler Sorgfalt und Umficht 
gegebenen Firchlichen Vorſchriften beobachten. ") 

Diefe Vorſchriften find: a. Der Betrag eines Stipendinms ift 
durch ben Bifchof oder durch Didcefangewohnheit beffimmt ober zu be- 
fiimmen ; ber Priefter darf an fih (b. 5. abgeſehen von befonberen, mit ber 
Berfolvirung verbundenen Schwierigleiten) ein größeres nicht fordern, 
wohl aber annehmen, wenn e& freiwillig geboten wird. Er darf and 
nicht ein geringeres annehmen, wenn ber Bifchof dieß ausdrücklich ver- 
Boten hat. — 4. Wer ein Stipendium für die Celebration ber Meſſe an⸗ 
genommen bat, muß bie heilige Meffe celebriren, wenn bas Stipendium 
auch geringer ift als bie Didcefantage. — y. Ver von Mehreren 
Meine Almojen zur Celebration unb Application ber Meſſe empfangen 
bat, muß fo oftmals Meffe celebriren unb appliciren, als das geſammte 
Almofen (nad der Didcefantare) Stipendien enthält. — d. Es ift nicht 
erlaubt, für Eine Meffe wegen ber futisfactorifchen unb impetratorifchen 
Frucht zwei Stipendien (etwa für einen Verflorbenen und für einen 
Kranken) zu nehmen; eben fo wenig barf man ein Stipendium für die bem 
Celebranten zufließenbe Frucht (fructus specialissimas) nehmen. — ⸗. Man 
kann durch ein und biefelbe Meffe nicht zwei ober mehreren verſchie⸗ 
denen Verpflichtungen zu appliciren genügen, mögen biefe Ber- 
pflichtungen durch das Seelforgamt, burch Befehl ber Oberen, wegen eines 
Beneficinms, wegen ber Annahme eines Stipenbinms, durch ein Berfpre- 
hen, ober wie immer entftanben fein. — &. Man barfaud nidt im Bor 
aus appliciren für ben, welcher in ver Zukunft zuerft ein Stipenbium 
anbieten wird. — 7. Hat man ein größeres Stipenbium, als bie Didcefan- 
tage beträgt, erhalten, und will oder muß man bie Meffe bafür von einem 
Anderen lefen laffen, fo muß ihm auch das ganze Stipenbium gege- 
ben, und barf ihm felbft mit feinem Wiffen und Willen nichts vorbehalten 
werben, unter Strafe ber Ercommunication für bie Laien und ber Suspen⸗ 
fion für die Geiftlichen. Das Zuriidbehaltene muß bem, ber bie Meffen 
gelefen, reftituirt werben: das Mercimonium Missae Stipendiorum if päpft- 
licher Refervatfall. Permittitur, at officiam pro officio sibi mutuo et amice 
reddant parochus et vicarius.’) — 9. Man darf die Berfolvirung der an⸗ 


1) Cf.Bened. XIV. Syn. Dioec. 5. c. 8. 9.; de Saer. Missae 2. p. 51 sq. 
Inst. p. 56. 2iguori 1. c. p. 815 sq. Stat. Leod. p. 171 8q. — 
2) Stat. Leod. p. 178. CE. Instr. Eyst. p. 19. Ut in diebus, quibus 
ceoperatoribus, capellanis, vicariis, libera Missarum applicatio concessa est, 
juxta hanc normam (Bened. XIV. 30. Jun. 1741. Quanta cura. .) procedatur, 


' 
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genommenen Meßintentionen nicht gu weit hinausſchieben, baber 
nicht nene Stipendien aunehmen, wenn man nicht in Kurzer Zeit — d. i. bei 
Meffen für Lebende binnen zwei (nicht brei), für Berflorbene bimnen einem 
(nicht zwei) Monaten!) — allen Berpflichtungen genügen kaun. Wirb eine 


. Mefle anf einen beffimmten Tag ober für eine dringende Notb, 3. 2. 


für eine glückliche Geburt, für einen Sterbenben, wegen eines in ben näch—⸗ 
Ren Zagen zur Entfheibung kommenden Proceſſes un. f. f. übernommen, fv 
muß fie auch im ber beflimmten ober beabfidtigten Zeit gelejen werben. 
Umgelehrt kann man das Perfolviren verſchieben, wenn berjenige, welcher 
bas Stipendium gibt, um ben Aufihub weiß und bamit zufrieben if. Die 
Bedingungen, au einem beflimmten Orte (Altare), zu einer beftimmten Zeit 
zu Iefen un. f. f., find genau zu erfüllen. Hat man für einen Berflorbenen 
zu Iefen, fo kann man auch an Tagen, too bie M. quotidiana de Requiem 
geftattet iſt, doch durch Application der Tagesmefle genügen; hat man aber 
andere Votivmeſſen übernommen, fo muß man an foldhen Tagen aud bie 
Botiv meſſe lefen und nicht etwa bloß bie Tagesmeſſe appficiren. — «. Alle 
imporiunae atque illiberales eleemosynarum exactiones potius quam 
postulationes find gemiffenhaft zu meiden, und nach bem Trid. von ben 
Biſchöfen flreng zu verbieten. — «. Die Erlaubuif zur Bination wirb 
immer nur mit ber Bedingung ertheilt, baß für die zweite Meſſe kein Sti- 
penbium angenommen werben barf: firma semper prohibitione recipiendi 
eleemosynam pro secunda missa.?2) Der apoftolifhe Stuhl und die Ordi⸗ 


ordinarius,.. ut parochus quotiescunque in his diebus cooperatoris vel 
capellani auxilio indiguerit pro persolvendis publicis functienibus, 
utpote occasione exequiarum,, benedictionis matrimoniorum vel Missae pro 
communitate celebrandae, eidem nen pro stipendio quidem, sed pro re- 
compensatione liberae applicationis omissae addat semiflore- 
nium singulis vieibas susientationi hebdomadariae , et capellanus huic ac- 
quiescere tenetur. (Quotiescungue vero parochus Missas ex privata fide- 
lium petltione, cum vel sine cantu, sive in ecelesia parochiali sive filiali 
celebrandas eidem in diebus Hiberae applicationis defert, totum ei sti- 
pendium absque periculo,, poenas supra memoratas incurrendi, denegare 
non potest. 

1) 8. C. C. 17. Juli 1655. Modieum tempus non repuatandum spatium 
duorum vel trium mensium, sed intelligi infra mensem (bei Be- 
ned. XIV. Inst. 56.). Cf. Lig. L. c. n. 817. Nimiam puto dilationem 
triam mensium. . In missis pro defunetis dilationem unius mensis merite 
gravem reputant Saim. etc. C. Pr. Vienn. 1858. p. 92. Missas plures, 
quam ab eo infra bimestre persolvi possint, non suseiplat, nisi offerens 
dilstioni expresse consentiät. — 2?) S. C. C. 19. Dec. 1835; 25. Sept. 
1858 ad 2. 8. 5. Wirb einem Pfarrer propter necessitatem popnli bie 
Binatiou in ber Pfarzlirhe vom Orbinarins. geftattet, und von ben Parge 
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narien haben Bfter eine genaue unb gewiffenhafte Führung ber Verzeichniffe 
ber übernommenen Intentionen, ber zu lefenben und bereits gelefenen Meſſen 
vorgefchrieben,!) und find biefe Meß Einſchreibebücher ober das plnctlicdhe 
Motiven 2) dringenbft zu empfehlen und forgfältigft zu beachten. Graviter 
peccat, qui ad sacrum ex justitia obligatus Hlud diu differt: quia magno 
fraciu alterum privat; multoque magis, si plane omittit; tenelurque hoc 
casu ad stipendii restitutionem.°) 

5. Zeit. — a. Das heilige Opfer tann nach der gegenwärti⸗ 
gen Disciplin der Römiſchen Kirche an jedem Tage bes Juhres 
dargebracht werben mit Ausnahme des Charfreitages. Am Grün- 
bonnerftage und Charfamftage ift nur Eine felertiche Meſſe ge- 
itattet, aber auch diefe nur in. Kirchen, wo das Sarctiffimum auf: 
bewahrt wird, und bie. Übrigen Yunctionen der Charwoche gehalten 
werben. Die ftillen Meſſen find am Gründonnerſtage im All 
gemeinen verboten; ber Ordinarius kann einige erlauben, wenn 
ein Feiertag (festum de praccepto) einfällt; auch Tann er zu 
Einer (NB. vor der folemnen Meſſe) propter infirmos ermäch- 
tigen; in jenen Pfarreien, wo das Rituale Bened. XIII. nicht be⸗ 
obachtet werben Tann, können die Pfarrer mit Erlaubniß des 
Ordinarius eine ftille Meſſe lefen. Am Charfamftage ift ohne 
fpecielles Indult fowohl vor als nach der feierlichen Meife (und 
ber Orbinationd » Meffe) alle und jede andere Meſſe ftreng un- 
terfagt.*) 


hianen wegen ber ihm baraus erwachfenden größeren Mühen uub Beſchwer⸗ 
ben eine jährliche Remuneration gegeben, fo ifl er um biefer Remnueration 
willen nicht verpflichtet, bie zweite Meſſe wie bie Pfarrmeſſe, für bie Pfarre 
ober bie, welche die Kemuneration geben, zu appliciven. S. R. €. 11. Jan. 
1845 (n. 5014.) ad 1. Cf. Anal. J. P. Tom. 2. p. 1843 sq. 

) Innoc. XII. 1697. Cf. Reifenstuel J. C. lib. 6. til. 3. ©. 8. 
n. 213. Praxis ib. n. 214. Regen sb. Ausichreiben 14. Nov. 1834 bei 
Amberger 2. p. 834. Instr. Eyst. p.20. — Onera perpetua missa- 
rum celebrandarum fönuen nit ohne Erlanbniß bes Orbinariuß 
angenommen werben. — 2) Instr. Eyst. p.%0. Stat. Leod. p. 172. Qui 
certum numerum manualium missarum suseepit, debet eas Directorio 
suo vel speciali libeilo inscribere et prout exonerantur ibidem adno- 
tare; ut si forte mors intervenerit, antequam omnes exoneratae fue- 
Fint, oerto sciatur, quot maneant exonerandae. — °) Cf. Lig. n. 315. 
— +4) C{. Corresp. de Rome 1848. p. 380 sq. Bouvry 2. p. 442. 
unb Lig. n. 850. Cf. S. R. C. 7. Sept. 1850 ad 16. n. 3... Ut in Tridue 
ante Pascha licoat omnibus capellis seu oratorlis publieis ofücium et.missam 
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b. An Einem Tage darf von ein und demſelben Priefter 
in der Negel nur Eine heilige Meſſe gelefen werden. Non 
modica res est, unam Missam facere, et valde felix est, qui 
unam missam digne celebrare potest.') Nur der Weihnacht 
tag,?) und der Fall der Noth bleibt ausgenommen. ‘Der 
Nothfall wurde früher viel häufiger angenommen als jet.) 
Haec necessitas adest, quoties duabus écclesiis jus habentibus 
ad Sacrum unus praeficitur; vel quando ob ecclesiae exiguitetem, 
vel ob locorum distantiam vel viarum difficultatem, omnes pa- 
rochiani non possunt simul convenire, ut oflicio suo satisfaciant, 
et unus tantum adest sacerdos, nec alius potest in auxilium 
dari.t) Die Facultät zu biniren wird nicht zu Gunften des Prie- 
ſters, fondern für das öffentliche Wohl, auch nicht für bie Be⸗ 
quemlichkeit, fondern für das offenbare Bedürfniß, sc: damit bie 
Gläubigen ihre veligiöfen Pflichten erfüllen können, gegeben. 
Darans folgt, a. daß fie bloß um ver Armuth der Kirche willen 
ever um die Einkünfte des Prieſters aufzubeſſern weder begehrt 
noch bewilligt werben kann; PB. daß, wenn fie auch bewilligt iſt, 
fie doch erlöfcht, wenn der Prieftermangel aufhört, vie Gemeinde 
einen zweiten Priefter halten Tann — over auch in einzelnen Fäl- 
len, fo oft ein anderer Priefter da ift, welcher bie zweite Meſſe 
lefen Tann und lefen will;‘) y. daß die Erlaubnig nur für vie 
Sonn- und gebotenen (nicht für die abgefchafften) Feiertage‘) ger 
geben wird. Die Bifchöfe find Nichter in den einzelnen Fällen, 


celebrare, saltem fer. V. in coena D., in qua ubique reponitur'S. Sacra- 
mentum cum pompa et concursu. Quldgz id in hoc postremo numero sta- 
tuatur, quaeritur, quid his diebus agendum sit in capellis monialium cum 
dausura? R. Spectare ad Episcopum. 

1) Alex. II. e. 53. D.1. de cons. lieber bie frühere Praris rückfichtlich 
ber polyliturgiſchen Tage cf. Bonal. e. 1. c. 18. — °) Eongruenzgräinde 
ef. Thom. 3. qu. 88. art. 2. Die Blinden, welche ex privilegio flets die 
Botiomeffe B. M. V. leſen dürfen, Tonnen Weihnachten nur Eine Mefle 
kefen. S. R. C. 11. April 1840. Die Pfarrer find Weihnadten ver- 
pflidtet, zum Ruben und zur Andacht bes Boltes brei Meffen zu cele- 


- briren (frmior sententia); ob fie dann anch alle drei, ober nur eine hei⸗ 


ige Mefle zu appliciren gehalten find, if unentfchieben. Bened. XiV. 
Saer. M. 2. .68. — 9 Dur. 4 c.1.n.25. — 9 Stat. Leod.p. 187. 
— 9 Ib. — 9 Anal. J. P. Tom. 2. p. 1 Bened. XIV. decla- 
ranti 16. Mart. 1746. Id. de Syn. D. 6. e. 8. 
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aber weder Gewohnheit noch Präferintion rechtfertigen das Bini⸗ 
ren, wenn nicht die Tanonifchen Gründe und bie Erlanbniß des 
Bifchofes Kinzulommt.) Bei ver Bination foll, wo möglich, nur 
ein und derfelbe Kelch gebraucht werben, doch hat die 8. C. R. 
ob peculiares-rationes, quum sacerdos duas celebrat missas eadem 
die in ecelesiis longe dissitis ben Gebrauch zweier Kelche für zu- 
laͤſſig erflärt, und für diefen Fall eine eigene Inftruction rückſicht⸗ 
li) der Purificatton des erften Kelches erlaffen.*) 

e. Die Zeit des Tages, an welchem vie heilige Meſſe ger 





N) Cf. Anal. J. P. Tom. 1. 9.543. Durch Quingueunalfacnltäten fdn- 
nen bie Bifchdfe Bination geflatten, „aber nur aus ben wichtigfien Gründen 
‚ und hoͤchſt felten, mas ihnen ſchwer auf das Gewiffen gebunden wird.” — 
2) Anal. J. P. Tom. 2. p. 744-756. Die Inflruction (11. März; 1858) 
lautet: Quando sacerdos eadem die duas missas dissitis in locis celebrare 
debet, in prima, dum divinum sanguinem sumit, eum diligentissime sorbeat. 
Exinde super corporali ponat calitem, et palla tegat, ac junctis manibus in 
medio altari dicat: Quod ore sumpsimus etc. et subinde aquae vasculo 
digitos lavet, diceens: Corpus tuum ete, et absiergat. Hisce peractie ca- 
licem super corporali manentem adhuc, deducta palla cooperlat, seu moris 
est, sc. primum purificatorio linteo, deinde patena et palla, ac demum velo. 
Post haec Missam prosequatur, et completo ultimo evangelio, rursus siet 
in medio altari, et detecto calice inspiciat, an aliquid divini Sanguinis nec 
ne ad imum se receperit, quod plerumque continget. Quamris enim sacrae 
species primum sedulo sorpiae sint, tamen dum sumuntur, quum particulae, 
quae circum sunt, undeguaqgue rursum deferantur, nonnisi deposito callce 
ad imum redeunt. Si itague divini Sanguinis gutta quaedam supersit ad- 
buc, ea rursus ac diligenter sorbeatur, et quidem ex ea parte, qua ilie 
primum sumlus est. Quod nullimode omittendum est, quia Saerificium mo- 
raliter durat, et superextantibus adhuc vini speciebus ex divino praecepto 
compieri debet. Postmodum sacerdos in ipsam calicem tantum saltem aquae 
fundat, guentum prius vini posuerat, eamque eircumactam, ex eadem parte 
qua sacrum Sanguinem biberat, in paratam vas demittat. Calicem subinde 
ipsum purificatorio kinteo abstergat ac demum cooperiat, uti alias fit, atque 
ab altari decedat. Depositis sacris vestibus et gratiarum actione completa, 
aqua € calice demissa pro rerum adjunctis vel ad diem crastinum servetar 
(si nempe eo rursus sacerdos redeat missam habiturus), et in secunda pu- 
rifeatione in callcem demittatur, vel gossiplo, aut stuppa absorpta combu- 
ratur, vel in sacrario, si sit exiccanda relinguatur, vel demittstur in pisci- 
nam. (Quum autem calix, quo sacerdos primum est asus, purificatus jam 
sit, si ille ipso pro missa altera indigest, eum secum deferat: secus vero 
in altera missa diverso calice uti poterit. 
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Iefen werben kann, ift für Privatmeſſen: post Matntinum et 
laudes, quacumque hora ab aurora usque ad meridiem,') welche 
Anfangs» und Endpuncte aber moralifch, nicht phyſiſch zu nehmen 
find, und oft durch Privilegien (durch Duinguennalfacultäten 3. B. 
um eine Stunde) noch früßer beginnen oder noch fpäter hinaus⸗ 
reichen können. ‘Die Aurora tft nicht ver Sonnenaufgang, fondern 
die Zeit zwifchen Nacht und Tag, und tritt ungefähr im Juni 
zwei ein Viertel, tm März ein ein Viertel, im Februar und Sep 
tember ein eine halbe, und in ben übrigen Monaten ein brei Vier⸗ 
tel Stunde vor dem Sonnenaufgange ein.”) Diefe Zeitbeftimmung 
ift verpflichtend; doch läßt man aligemein bier eine parvitas 
materiae zu, sc. weniger als eine Stunde welche von einer Tod» 
fünde, und — bei einer gerechten Urſache — auch von einer [äß« 
lichen Sünde entſchuldigt.“) — Die Eonbentualmeffe tft je 
nach der Zeit des Kirchenjahres, dem Range und Charakter ber 
Meſſe post Tertiam, Sextam oder Nonam zu halten,*) und erin- 
nert fo wenigftens durch die Ordnung des Officiums noch an bie 
alten gefeglichen Stunben,’) in welchen ver „Öffentliche” Got- 
tesdienſt gefeiert wurde. Im Vebrigen fol! man bei noch näherer 
Beftfegung der Stunde des Celebrirens auf die Gewohnheit, 
anf die Möglichkeit ver Theilnahme von Seiten ver Gläu« 
bigen, auf die bifhöflihen Verordnungen fehen, bie eins 
mal beitimmte und zwedmäßige Ordnung möglichjt mit phyſi⸗ 
fer Bünctlichleit beobachten, und ſich weder durch Jahr⸗ 
märfte, Kirchweihen oder andere Umftände und Mißbräuche, noch 
um eigener Bequemlichkeit over Fahrläffigkeit willen, noch zu Guns 


N) Rubr. Tit. 15. n. 1. Das Beten ber Matutin und Laudes vor ber 
Privatmeſſe ift nicht bloß Rath, fondern Gebot: verpflichtet wenigftens sub 
ievi, movon jedoch quaelibet mediocris causa rationabilis entjchuldigt. Lig. 
n. 347. — Lig.l. cn. 341. Bened. Xlll. bewilligt 20 Minuten 
nor ber Aurora und nah Mittag. Weihnachten bürfen in ber Nadt 
feine Brivatmefien gelefen werben. Ib. n. 8343. — 3) Trid. Sess. 22. 
Debitis horis celebrent. Lig. I. c. n. 846. — *) Rubr. Il. c. n.2sgq. 
Das Berbot, im Ehore vor ber Matntin nicht bie Eonventualmefje zu 
haften , verpflichtet sub gravi, nisi intercedat justa causa et gravis et pu- 
bliea, ac sine seandalo. -Liguorin. 348 — 5) Ck. Durandus & 
c. 1.0.20 sg. Bona 1. ce. 1. c. 21. Eongrnensgrände bei Thom. 8. 
gu. 83, art. 2. 
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ſten eines Privaten, ſondern nur durch wirklich wichtige Gründe 
beſtimmen laſſen, davon abzuwelchen.’) 

6. Die Zeit ver Dauer einer heiligen Meſſe iſt im Allge⸗ 
meinen dadurch beftimmt, daß ber ganze Mekritus genau beobach⸗ 
tet, vie Worte distincte et apposite, non admodum festinan- 
ter nec nimis morose außgefprochen werben follen.”) Mau 
muß aber nicht bloß alle Worte ausfprechen und alle Ceremonien 
verrichten, fondern dieß auch mit. ver geziemenven Würde und 
ohne Webereilung tbun, fo daß man dadurch den Anweſenden 
Ehrfurcht gegen das heilige Opfer einflößt. ‘Daher foll die Leje 
Meſſe nie kürzer ale zwanzig Minuten fein, gewöhnlich unge 
fähr eine halbe Stunde dauern, und biefe Zeit nie um Vie⸗ 
le8 überfchreiten. 

Ber binuen einer Biertelfiunbe Meffe lieſt, muß wie ber heilige Al⸗ 
phons von Ligmori mäher und fireng beweiſt,“) nothwendig in einer fo 
furzen Zeit zwei ſchwere Fehler (ſchwere Unehrerbietigleit gegen das heilige 
Sacrament und ſchweres Aergerniß gegen das Voll) begehen, unb kann da⸗ 
ber ſchwerlich, um nicht zu fagen unmöglich, von einer Tobfünbe freige- 
fprochen werben. Die oftmaligen und bitteren Klagen biefes Heiligen über 
das eilfertige Meffelefen finb bekannt: Freilich, jagt er, iſt es ben Welt⸗ 
Leuten meiftens recht, wenn fle ſich der Verpflichtung, bie Mefle zu hören, 
geſchwind entledigen Tünnen; aber wenn fie eine folche übereilte Meſſe an- 
gehört, ärgern fie fi doch jedesmal an bem Priefter, ber fie gelefen. 
Würden bie Priefter mit fchuldiger Ehrfurcht und dem nöthigen Ernfte bie 
heilige Meffe leſen, fo würden bie Laien aud gar bald bie gebührende 
Adtung vor einem fo erhabenen Opfer erlangen, umb fich nicht barüber 
beffagen, eine halbe Stunbe aushalten zu müſſen. Die unehrerbietig gelefene 
Meſſe raubt den Gegenwärtigen nicht nur bie Andacht, fonbern beinahe den 
Slauben. D die armen Briefter! Mer fid mit ber Meſſe überſtürzt, läuft 
große Gefahr, ſelbſt in die Höfe geftürzt zu werben.) Das zu Tangfame 
Leſen veranlaßt zwar fein Wergerniß, und ift nicht ein fo großer Fehler, als 
das übereifte Lefen; aber es macht bie Zuhörer verbrießlid. Darum fol 
Jeder, namentlich der junge Priefter, auch fireben, in einer halben Stunde 
fertig zu werben. Man übe vorher nur ben Meßact gut ein, made 
bie fpeciellen Intentionen vor ber Meſſe; fchlage bie Meffe nit erſt am 
Altare auf; erinnere fi, daß ber Priefter opfern, d. 5. auch feine Pri⸗ 


3) Cf. Instr. Eyst. p. 12. Stat. Leod. n. 281. 234. — ?®) Rubr. 
tit.16.n.2.; c. 1. 12. 14. 16. dist. 1. de conser. — °) Lig. l.c.n. 400. 
— 4) Liguori. Defter, 3. B. Priefler in der Einſamkeit p. 155—157. 
Briefler am Altare p. 18—22. 151—156. CA. C. Pr. Vien. 1858. p. 91. 
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vatandacht dem Geherfame nub ber Liche des Nächſten unterwerfen muß, 
und benfe öfter auch an bie Rubriken: Nec nimis morase, ne audientes 
taedio afflciat... in beiben Memento: orat aliquantulum ... nad) ber 
Sumtion ber heiligen Hoftie: quiescit aliquantulum in meditatione 
SS. Saer. 

7. Die übrigen Erforderniffe zur erlaubten Celebra⸗ 
tion find bereits früher erwähnt worben. a. Ein Heiliger Ort, 
d. i. in der Regel nur eine confecrirte oder wenigftens benedicirte 
(nicht ereerirte over pofluixte) Kirche (resp. ein Bffentliches Ora- 
torium) — ausnahmsweife in Rothfällen und mit bifchöflicher Er» 
laubniß auch im Freien, unter einem Zelte u. f. f. — oder durch 
päpftlihes Privileg in Brivatoratorien. (8. 78.) b. Ein 
eonfecrixter Altar mit dem nötbigen Wpparate (8. 78.) Rubr. 
gen. fit. 20.. c. Die heiligen Cultkleider. ($. 81. Rub. 
ut. 18. 19.; Ritus 1. n. 2.) d. Ein confeerirter Kelch mit 
Patene, mit benedicirtem Corporale und Balla, mit Belum und 
Burfa. (8. 80. Rit. fit. 1.n.1.) e. Die Opfermaterie. ($. 79.) 
f. Ein Miffale und ein Minijtrant; brennende Wachtferzen,') 
ein Kreuz mit einem Crucifixus n. f. f. — Ueber die Schwere 
ber Verbindlichkeit, mit welcher färnmtliche worgefchriebenen Requi⸗ 
fiten zu gebrauchen find, kann man die Moraliften vergleichen.?) 

8. Der im Miffale feftgefette, durch bie Decrete der S. R. C. 
näher erflärte Meßritus muß ohne Zuſatz, Verftümmelung ober 
Aenderung, rein und vollftändig bewahrt werben. Mandantes 
et siricte omnibus et singulis in virtute sanctae obedientiae prae- 
cipienies, ut Missam juxta ritum, modum ac normam, quae 
per Missale hoc a nobis nunc traditur, decantent ac legent. 
PiusV. Die während der Celebration zu beobachtenden Rubrifen 


1) Die S. R. C. hat mehrmals beflimmt, daß in Privatmeflen aller 
Prieſter unb Prälaten, welche episcopo inferiores find, nur Ein Miniftrant 
gebraucht und nur Zwei Kerzen auf dem Altare angezündet werben follen. 
Mäheres enthält bie Entſcheidung 12. Sept. 1857 ad 7. Servanda esse 
quidem deereta, quoad Missas stricte privatas, sed quoad missas pa- 
rochlales vel similes diebus solemnioribus, et quoad missas, quae celebran- 
tar loco solemnis et cantatae, occasione ‚realis atque usitatae celebritatis 
et solemnitatis, tolerare posse duos ministros Missae inservientes., 
ad 11. se. utrum accendi possint plus quam duo cerei? R.Provisum in 7. 
Cf. Anal. J. P. Tom. 2. p. 336 sg. — 3) Tiguori l. c. n. 356—398. 
Das Archäologiſche bei Bona 1. c. 1. p. 24. 3. u. U. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL 28 
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find praͤceptiv, und verpflichten — wenn nicht Die Geringheit ber 
Materie entſchuldigt — sub gravi.') Daher foll man bie Ru- 
briten fleißig ftubiren und gut einüben, bevor man es wagt, das 
heilige Opfer darzubringen;?) auch ift das öftere Nachlefen ber 
Rubriten (etwa bei den Erercitien), namentlich ber Defecte,’) 
jo wie bie praltiſche Vollziehung ber liturgifchen Acte vor An- 
deren, und das Sich - Eorrigiren - Lafien (bei ben Coufereilzen) 
nicht genug. zu empfehlen... Dadurch wird man fi am eriten und 
beften gegen vie bei ber heiligen Mefie vorkommenden fehler 
fchügen, Indem man ihnen nämlih zuvorkommt, over, wenn fie 
mit oder ohne eigene Schuld vorlommen, boch wenigitene ficher 
weiß, wie die Defecte (nebft Bereuung ber etwaigen Schulp) auf 
die in den Rubriken näher angegebene Weife möglichit wieder gut 
gemacht werben Fünnen.*) 

9. Die Mefje foll gelefen werben: alle; was laut gebetet 
werden muß, foll von ben limftehenden gehört werben können; 
breviter (cf. n. 6.); clare, ohne Berftümmlung der Worte; 
devote, ohne freiwillige Zerftrenung; exacte, ohne Etwas 
auszulafjen.”) 

Das Auslafien ber Worte ober Acte, welde in jeder Mefje vorkommen, 
wirb als ſchwerſündhaft betrachtet, wenu bie Materie bedeutender ifl, 3. B. 


1) Weber das Einzelne Lig. n. 399-416. — 2) Pontif. In ord. 
Presb. Cf, Vinc. de Paul. (Abelly 1. p. 489.) Les c#r&monies ne sent 
a la verit@ que l’ombre, mais c’est l’ombre de plus grandes choses, qui 
requiörent qu'on les fasse avec toute lattention possible, et qu’on les 
montre avec un silönce religieux et une grande modestie et gravite. — 
Instr. Eyst. p. 11. At vero non solum ritus exercere posse sibi neces- 
sarium esse ducant,, sed etiam in his mentem ecclesiae intelligere, 
venerandam sacrarum ceremoniarum antiquitatem nec non signifi- 
eationes earım dogmaticas, mysticas et asceticas perscrutari 
maxime adlaborent. — °) Ligueri l. c. n. 347. Ea, quae (in rabrica) 
inter defectus computantur, non amplias possunt esse de consilo, et ideo 
nequeunt ab aliqua cuipa esse immunla. Cf. Instr. Eyst. p. 27. — 
% Cf. Thom. 3. qu. 83. art. 6. in c. Cine genauere Anweiſung, nuter 
weichen Eeremonien die heilige Meffe zu feiern ifl, geben bie Aubriciien. CY. 
tiguori, der Priefler am Altare (bie Ceremonien der Meſſe p. 66 sq. 
(Latine reddidit et adjectis notis ac recentioribus S. R. C. decretis Ulu- 
stravit. Haringer. Romao 1857.) Balbeoiil.c. — 9) Lig. Ex. Ord. 
n. 125.; Id. Th. M. 1. 6. n. 400—416; 
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jebe Dration des Kanon, das Pater noſter, bie Brechung ber Hoſtie und 
ihre Miſchung mit bem heiligen Blute, bie Buriflcation ber Batene und bes 


Kelches nad ber Sumtion, act Bis zehn Worte bes Kanon, der ganze 


Introitus, zwei Hauptorationen ‚ Epiftel,, Evangelium, Offertorium, das 
Eingießen des Waflers in ven Wein. Dagegen wäre es nur eine Täßliche 
Glinde, den Pf. Judica, das Kyrie eleifon, eine Kollecte, ein oder anderes 
Kreuz, das Bruſtklopfen oder Ablniren der Finger, ober einen jener Theile 
auszulaffen, welche nicht in jeber Meſſe vorlommen, 3.8. das Gloria, Erebo, 
vie Sequenz, ben Kractns, bie eigene Präfation, das eigene Comm. 
ober Hanc igitur. .: nisi tof.paries omittantur, quae simul sumtae netabi- 
lem constituerent materiam.') 


10. Hat ver Gelebrans vie Meſſe mit dem Staffelgebete ber 
gonnen, fo muß er fie ununterbrochen bis zu Enbe fortführen: 
debet continuate prosequi Missam suam usque in finem 
(Rubr. Rit. 3.). Doch ift eine Unterbrehung gejtattet, 
wenn nach bem Evangelium geprebigt wird; während ber Predigt 
fann ver Celebrant auch nicht weit vom Altare, nach. abgelegter 
Caſel und Manipel, Beicht hören, aber es ziemt ſich nicht, daß er 
alle heiligen Gewänder ausziehe —, und noch viel weniger, daß er die 
Kirche verlaſſe. Wird für Jemand plöglich das Viaticum oder bie 
lette Delung, ober in Ermangelung eines tauglichen Minifters 
Zaufe ober Abfolution im Nothfalle begehrt, fo ſoll der Celebraus 
dem gefährlich Kranken (wenn er auch ſchon abſolvirt wäre) biefe 
Sacramente fpenden. Doch darf er die Mefje weber unterbre- 
hen noch abbrechen, wenn er zur Spenbung des Viaticums ben 
Altar aus dem Gefichte verldre:. in dringenden Fällen kann er bie 
Dieffe mit möglichiter Ziemlichkeit. befchleunigen, und bei einer 
Sangmefje den Gefang unterlafien. S. R. C. 19. Dee. 1829. 
7. Dec. 1844. Gard. in h. 1. Ueber die Fälle, in denen es ge 
flattet ift, die Meſſe abzubrechen, cf. Rubr. de defect. 10, n. 2—4. 

11. In der Regel foll man bie Zagesmefle nehmen. 
Eine Abweichung davon ift jebocy unter beſtimmten Bedingungen 
in brei Fällen gejtattet: a. bei Votivmeſſen, b. bei Meilen für 
die Berftorbenen, und c. beim Eelebriren in. einer frempen 
Kirche. — Es befteht demnach ein großer Unterſchied zwifchen ver 
helligen Meßfeier und dem Officum: ber zum Brevier Ver— 
pflichtete hat täglich fein Penſum, und zwar mit der nur fehr 


ı) Lig. 1. cn. 400-—416. 
28 * 


436 Drittes Bud. Das Prieflerant, Liturgik. 


feltenen Ausnahme des officium volivum) das beftimmte Penfum 
des jedesmaligen Tages zu abfolviren.‘) Dagegen iſt es gewiß 
mit ſehr großer Weisheit angeorbnet, fowohl, daß nicht jeder 
Briefter täglich celebriren muß (ähnlich wie auch, daß die Gläu- 
bigen fonntäglih nicht communiciven (fondern nur die Heilige 
Meſſe Hören) müffen, als auch, daß die Heilige Mefle in ber 
Reegel vem Zagesoffictum entfprechen foll, man aber bech auch aus 
einem vernünftigen Grunde bavon abweichen dürfe. Der Grund 
davon liegt — wenn wir von dem Celebriren in einer fremden 
Kirche abfehen — darin, weil das Heilige Opfer nicht bloß höchftes 
Anbetungd-, Lob» und Dankopfer ift und als folches dem Officium — 
als dem Lobopfer ver Kirche — entjpricht, fondern auch nicht min⸗ 
ber den Charakter eines Sühn- und Bittopfers hat und als fols 
ches wegen einer befonberen Andacht oder eines äußeren wichtigen 
Ereignifjes das Abweichen von der Tagesmefje wünſchenswerth 
macht. Denn, wenn auch bie Hauptfrucht bes Heiligen Opfers 
von den Gebeten der Kirche und ber Andacht der Opfernden ums 
abhängig ift und in jeber heiligen Meſſe für Lebende ober Ber- 
ftorbene applicirt werben Tann, fo kann man boch bie anderen 
Früchte oft leichter und in größerem Maße erlangen, wenn vie 
Gebete ber Kirche fpecteffer Darauf hingerichtet, und außerdem ver 
Eifer und die Andacht der Gläubigen durch bie beutlichere Vor⸗ 
ftellung der befonderen Anliegen mehr gewedt wird.) Damit 
die an fich heilfame Freiheit des Celebranten aber nicht in Uns» 
gebundenheit und allerlei Unorbnung ausarte, und namentlich durch 
die befonderen Wünfche der Einzelnen die allgemeinen Anliegen 
ber ganzen Kirche nicht verbrängt werben, iſt ferner durch ebenfo 
weile Beſtimmungen — mit Bezug auf die Natur und Bedeutung 
fowohl der befonderen Bebürfnifie ald der Tagesmeſſe — genau 
feftgefeßt worden, an welden Tagen und nach welchen 
Formularen vie von dem Officium abweichenden Meſſen ge⸗ 

halten werden können. 
a. Botiv⸗ Meſſen werben wegen beſonderer vota (Anliegen, Bit⸗ 


) Cf. Suarez |. c. disp. 83. sect. 8. — 9 Thom. Snppi. an. 71. 
art. 9. n. 5. Ex parte orationum magis prodest illa (Missa), in qua sunt 
orationes ad hoc determinatae, Cf. Id. 3. qu. 82. art. 6. In quantum 
habet efficaclam ex devotione sacerdotis orantis.. Missa melloris sacer- 
dotis magis est > fruckuose, 
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ten, Wünſche) ber Kirche ober ber Gläubigen gehalten. Die Tpeciellen 
Wünſche Tönnen durch befondere Andacht ober Ereignifje angeregt werben. 
Die Missae de Tempore tragen ben mebr allgemeinen unb objectiven Cha—⸗ 
rakter bes Kirchenjahres an fi, werben baber nicht als Botinmeflen -ge- 
braucht; das Miffale bat dagegen zu Ehren ber vorzüglichſten im Kirchen- 
jahre allgemein zu feternden Geheimniffe eigene Votivmeſſen aufgenommen, 
am dadurch audh ber fpeciellen Andacht zu biefen Geheimniſſen entgegenzu- 
tommen.!) Die Missae de Sanctis Wunen als Votivmeſſen genommen wer- 
den, wobei jedoch in ben Dratignen „natalitia, festivitas, solemnitas ... in 
commemoratio (veneralio) ober memoria zu verwanbeln, und „hanc diem, 
bodierna die‘ auszulafien if. Endlich Bat das Miffale noch vierzehn be- 
fondere Botivmefien für beſondere äußere Beranlaffungen ober wichtige Be⸗ 
gebenheiten : für das allgemeine firdhliche (pro eligendo S. Pontifice; in An- 
niversario Electionis s. Consecrationis Episcopi; ad toliendum schisma ; 
eonira Paganos) ober bürgerlihe Wohl (tempore belli, pro pace, pro vi- 
tanda mortalitate), ober für die Wohlfahrt der Einzelnen in geifllicher (pro 
remissione peccatorum) und leibliher (pro infirmis) Hinficht, im Allgemei- 
nen für jebe Noth (pro quacungue necessitate), und für befonders einfluß- 
reiche und verbängnißvolle Momente bes Lebens (pro sponso et sponsa; ad 
postulandam gratiam bene moriendi ; pro peregrinantibus). Die befon- 
dere Andacht zu einen Geheimniffe ober Heiligen, ober eine wichtige 
äußere Begebenpeit, ifi ber vernänftige Grund, um beffentwil- 
Ien bie B.M. (am nicht werhinberten Tagen) gelefen werben baıf. erben 
Meſſen zu Ehren eines Geheimuiſſes 3. B. ber Geburt CEhriſti, Mariä, 
Joh. d. Tänfers, begehrt aber geftiftet, fo bat man bie Meffe vom Tage 
zu nehmen mit ber Intention, das bezügliche Myferium ober den Heiligen 
zu ehren. — Für die Geheimniffe Mariä iſt bie entſprechende Votivmeſſe 
bes Miffale zu nehmen; die Feſtmeſſe von ben fieben Schmerzen kann immer 
(abes ohne Sequenz), bie ber übrigen @eheimniffe aber nur während ber 
Oetav bes jebesmaligen Feſtes ale B.-M. gehalten werben. 


1) Die Botiv-Meffen für bie einzelnen Ferien weichen weniger von ber 
Tagesfeier ab, da fi bie allgemeine Sonntagsfeier durch fie in ihre ein» 
zelnen Momente entfaltet (cf. Rubr. gen. 4. 3. Rubr. spec. wor ben 
B-M.): „denn barin befteht das Wefen ber Sonntagsfeier, baß ber aller» 
heiligſten Dreifaltigkeit (fer. II. de SS. Trinitate) wie im Himmel durch bie 
Hand der Engel das ewige Lobopfer (fer. III. de Angelis), fo auf Erben 
burch die Hand bes Apoftolats (fer. IV. de Apost.) dargebracht wirb das 
von bem heiligen Geiſte fort und fort vermittelte euchariſtiſche Opfer (fer. V. 
de Spiritu S. vel de SS. Eucharistiae Sacramento), in welchem ber Kirche 
bas bintige Opfer bes Exlöfers (fer. VI. de Cruce vel de Passione Domini), 
fowie das Mitopfer U. 2. Frau (Sahb. de S. Marla) zugewenbet wird,“ 
Amberger I. c. 2. p. 242. 
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Die Vötivmeſſen find entweder folemne ober private BDie 
Golemnität iſt nicht fo fehr ans dem äußeren Apparate als aus dem 
Grunde zu entnehmen, weßhalb die Meſſe gehalten wird. Die folemne 
Botiomefje wird nur pro re gravi vel publica Ecclesiae causa gehalten. 
Zn ſolchen Gründen gehören: ein Anliegen, welches bie ganze oder ben 
größten Theil ber Kirche, des Staates, ber Stabt ober Gemeinde betrifft, 
3. B. Gebete fiir die Geſundheit bes Bapftes, bes Könige ober Biſchofes, 
für allgemeine Wohlthaten (Siegesfeft, Erntefek,) Gelübbe einer Gemeinde, 
gegen allgemeine Uebel (anftedende Krankheiten), Gebete für Wahlen, 
auferorbentlicher Concurs.) Nicht hinreichende Griende aber ſind: 
die gewöhnlichen Erpofitionen der Roratemeſſen des Adventes, eine Noven, 
das Lobamt bei Begräbniffen, bie Donnerstags-Segensmeffe, bie Feierlichkeit 
einer Einkleidnung ober Brofeß, einer Primiz ober Hochzeit, einer Abts⸗Wahl 
ober Weihe, eines Priefterjubiläums, und Wehnliches. Die pro re gravi vel 
publica Ecclesiae causa vom Orbinarius angeorbnete oder zugelaffene, mit 
einiger Feierlichkeit (wenn auch ohne Miniftration) und umter Theilnahme 
des Volkes gehaltene Meffe iſt ale M. votiva sotemnis zu betrachten, und 
tann als folche gefungen werben an allen Tagen (mit Ausnahme ber dupl. 
1. ei., dom. 1. ci., fer. 4. Cin., hebd. S., Vig. Nat. et Pent —, wo dann 
ſtatt deffen in ber Tagesmeffe die commemoratio ber Missa solemnis sub unica 
concl. beigefügt wird. Im Notbfalle fann vom Orbinarius aud in fest. 1.c. 
nen festivis eine feierl. V.⸗M. geftattet werben, wenn nur vorher in ber 
Kirche die Conventnalmeſſe de festo gehalten wirb.?) Die B.-M. in expo- 
sitione et repositione SS. Sacr. beim vierzigflinbigen Gebete if etwas we- 
niger als bie gewöhnliche fol. V.M. privilegirt; ſie barf nämlich aud 
nicht in festis et domin. 2. cl., infra oct. Epiph. Pesch. et Pentee. 
gehalten werben. — In den Bfarrfirden, in welden nur Eine 
Meſſe gefeiert wird, ift an Sonn- und Feiertagen eine B.M. nicht 
geftattet. 

Die Privat-B.-M., mögen fie ſtill gelefen ober auch mit vielem 
Bomp folemniter gefungen werben, find gewöhnlich nur geflattet, wenn nidht 
ein officium duplex ober de dominlca ober infra octav. privilegiatam, fer. 
privileg., Vig. Nat. Epiph. unb Pentec., ober comm. 00. ſid. defunct. einfällt. 
Einzelne Privat-B.-M. finb doc öfter mehr privilegist, 3. B. pro 
sporiso et sponsa, de B. M. V. und %. Soll während ber Octave ber 
Muttergottesfefte eine B.-M. de B.M.V. gehalten werben, fo ift biefe*) de 
festivitate zu nehmen. 

b. Die Missa de Roquiom ift noch mehr begüufliigt. Die Kirche weiß, 


1) 8. R. C. 23. Sept. 18837. — 2) Gard. n. 4086. 2. — CH. 
Näheres bei den Aubriciften, 3. ®. Bouvry 2. p. 44—46. B. ⸗M. de B. 
M. V. Gard. n. 4052. 4012. 3771. 3740. 3713. Rüuckfichtlich bder caecu- 
tientes cf. n. 4348. 4444. 
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be den armen Seelen vorzüglich burch das heilige Opfer geholfen wirb; 
fie betet barum täglich bei jeber Meſſe für alle verſtorbenen Gläubigen 
und für Einzelne im Belonberen (Suscipe .... Memento), läßt, wo möglich, 
wödentlid am Montage und monatlich am erfien Tage eine Conven- 
tu al meſſe (resp. Cummemoratio pro defunctis) zu (Rubr. Gen. 5, 1.2.) 
and gebietet, daß jährlich am Allerfeelentage alle Mefien (mit Ausnahme 
ber Conventualmefje) de Requiem gelejen und für alle ober aud für ein- 
zelne Berflorbene, nicht aber für Lebende applicirt werben follen. So will 
bie Kirche ſelbſt — nah einem, in ber heiligen Schrift begründetem 
und alichriſtlichem Gebraudye 1) — nicht bloß täglich aller Berfiorbenen 
gedenken, fondern auch für fie gleihfam ben fiebeuten, breißigfien 
und ben Jahrestag feiern. Sie geflattet dieß auch für bie Andacht 
ber Einzelnen, bat zu biefem Zwecke nicht nur eine Missa quotidiana pro 
defunetis, ſoudern auch noch einzelne Meſſen, sc. auf ben Todes⸗ oder Begräbniß- 
tag, aufden britten, flebeuten und breißigften, fowie auf ben Anniverfartag, 
befonders privilegirt. Sie weiß ferner wohl, baß bas heilige Opfer an 
jebem Tage, auch an ben höchſten Feſttagen für bie Berflorbenen applicirt 
werben Bnue; aber obgleich fie dieß ausbrüdiih erffärt und auch baranf 
dringt, daß die Meſſen für bie Verfiorbenen balbmöglichft gelefen werben, 
fo legt fie dach auch großes Gewicht gerabe auf bie Nequiemsmeflen, indem 
fie z. 8. bie feierliche Requiemsmeſſe für ben flebenten, dreißigſten und 
Anniverfartag, wenn biefer verhindert iſt, nicht buch die Tagesmefle er» 
feßt (S. R. C. 22. Dec. 1753.), fonbern auf den. erflen freien Tag verfche- 
ben ober anticipirt wiflen wil, — unb zur Gewinnung bes mit einem pri» 
vilegirten Altare verbundenen Ablafjes an den nicht gehinderten Tagen bie 
Leſung einer Missa de Requiem förmlich zur weſentlichen Bebingung macht. 
Das Miffale hat vier Formularxe ber Missa de Requiem, und jebes Tau 
an ſich eniweber folemniter (mit äußerem Pomp und Apparat — wenigftene 
wit Gefang) oder privatim (flille Meſſe) gehalten werben. Nähere Be- 
Kimmungen find: a. An ben Altären, wo bas Sauctiffimum erponict if, 
iR immer, — in ben Kirchen, in welden nur Eine Meffe gefeiert wird, 
iR an Sonn» und Feiertagen —, Überall aber iſt in festis da- 
plicibus 1. cl. de praecepto et celebribus (exc. f. 2 et 3 p. 
Pasch. et Pentec.), in triduo sacro hebd. S. —, jede Missa de Requiem (auch 
die Erequialmefje, felbft wenn fie folemniter und praesente corpore gefeiert 
werben wollte) durchaus verboten. A. Das erfte Bormular In Comm. 
00. Adelium defunctorum wird am Allerfeelentage,?) und mit Ein- 


ı) Cf. Gen. 50, 10.. Eccl. 22, 18. Deut. 84,8 — 9 IR am 
Allerfeelentage eine Exequialmeſſe zn balten, fo kann dieſe ut in die obitus 
gehalten werben, wenn nur außerbem auch eine Mefie nach bem erften For⸗ 
mulare celebrirt wird. Wenn ber Allerfeelentag im bie Zeit bes vierzig 
Rünbigen Gebetes fällt, jo Tönen — nur nit am Grpofltionsaltare — 
Diefien de Requiem (nur in violetter Farbe) gelefen werben. , 


® 
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[egung ber beit. Oration — für den Tob-, Begräbniß-, 3. 7. 30. unb Jah⸗ 
restag bes Papflee, ber Cardinäle, Bifchöfe und Prieſter gebraucht. (Kür 
Prieſter kann aber aud das zweite resp. das britte Formular genommen wer» 
ben.) y. Das zweite Formular: in die obitus s. depositienis defuneti 
rec non in die 3. 7. 30. depositionis defuncti. Die feierlihe Eregui 
almeffe kann praesente corpore mit Ausnahme ber oben a. bezeichneten 
Tage, an allen Tagen —, absente corpore sed non sepulto außerdem 
überhaupt nicht in dupl. 1. cl., Calfo auch nicht fer. 2. 8. Pasch. et Pentee.)—, 
eorpore recens vel pridie vespere sepulto enblich außerdem auch nicht in 
dupl. 2. el. und an allen Sonn- und Yetertagen gehalten werben ‚!) fon 
wohl — aber NB. nur Missa solemnis unb nur unica M. sol.?) Läßt 
ber Begräbnißtag bie Erequialmeffe nicht zu, fo if fie auf dem erſten nicht 
verhinderten Tag zu verfchieben und kann bann ut in die obitus gehalten 
werben; würde fie weiter verſchoben, fo geht das Privilegium verloren, 
und ift dann nur bie Missa quoildiana ober and bie ut ia die obitus, aber 
mit der Oration — Inclina resp. quaesumus für einen (eine) Verſtorbenen 
zu nehmen. Bei ber erſten Nachricht von bem in ber Frewde erfsigten 
Hinſcheiden einer PBerfon Tann unica Missa solemmis ut in die obitus and 
in vig. Epiph. unb überhaupt in einem dapl. majus, wicht aber an einem 
gebotenen Feiertage, ober innerhalb ber privilegirten Octaven gefungen 
werben. In Betreff ber Requiemmefſſe für Arme bat ber Ap. Stahl öfter 
imbulgirt, daß für bie Erequien und Anniverſarien eine flille Dieffe auch 
an einem duplex gelefen werbe, nur nicht in fest. 1. et 2. ci., in dom. 
et festis de praecepto, in feriis et vigilis privilegiatis et infra ock. pri- 
vileg. Für ben 8. 7. unb 30. Tag if eine Sang meſſe aud in festo de- 
plici majori non ferlato geftattet, sicht aber in dom. et festis de praee., 
in dupl. 1. et 2. ei., infra oct. privil. et in feriis et vigiliis privilegiatis. 
Diefe Begünftigung gift nicht für Lejemeffen und auch für Sangmeflen 
unr an bem befimmten (vom Tage bes Tobes ober ber Begräbniß an 
zu zäblenden) 3. 7. und 80. Tage — ober, falls biefer verhindert iR, an 
bem bemfelden unmittelbar vorhergehendem ober nachfolgenbem - Tage. 
d. Das dritte Formular. An dem eigentlichen (b. i. auf ben Todes⸗ 


ı) Die Beimeſſen mäflen, wenn ein festum duplex ober ein gleich 
hohes Officium if, dem Officium des Tages entſprechen. Geftattet der Tag 
eine Missa privata de Requiem, fo fanı in biefem Falle nicht Die Missa quo- 
tidiana, fonbern muß die ut in die obitus genommen werben. — ) Mech 
vere feierliche Requiem, 3. B. bei den Exequien ancdh noch bie fog. 3; 
75,0. Meſſe find in f. duplici ansbrädtich verbeten. Ci. Inste. Eyst. 
p.-129. Consuetudo, in die sepulturae etiam Missam de die tertio ete. 
cantandi, dimidiato, ut fleri solet, tum celebrantis tum chori cantu,, mede 
prorsus irralionabili et ommes rubricarum leges deridenti, ommino tel- 
lenda est. 
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ober, auf einen nach teſtamentlicher Verfügung beſtimmten Tag fallenden) 
Unniverfartage (ober, wenn er verhindert ifl, an dem ihm vorhergehen⸗ 
den ober nachfolgenden Tage)!) Tönuen gefliftete Sangmeffen de Re- 
auiem auch in dupli. majeri gehalten werben, nur nicht in dupl. 1. et 2. el, 
in vig. Nat. Epiph. Pentee., infra ect. privil. ober in dom. et festis fe- 
riatis; — nicht geftiftete Sangmeffen aber kann man (wie in ben 
Lanblirhen auch geftiftete Lefemeflen) dann nur in dupl. minori 
celebriren. e. Anmiverfarien 3. B. für bie Verſtorbenen einer ÜBruber- 
Schaft ober einer Pfarrei, ober auch andere aus Privatbenotion jährlich ein- 
oder mehrmals begehrte Jahrmefſen finb vor der Missa quotidiana de 
Requiem (4. Formular) nicht bevorzugt, und Finnen, wie biefe, nur m 
semiduplieibus et inferioris ritus, nicht aber in duplicibus, dominicis, infra 
octavas et vigilias privilegiatas, in feriis privilegiatis (fer.4., Cin. hebd. S.) 
celebrirt werben. Wer an biefen verhinderten Tagen für Berflorbene zu 
appliciren bat, genügt feiner Pflicht burch Die Tagesmeſſe und Application 
für die Verſtorbenen: nur bie geftifteten Anniverfarien de Requiem follen 
im Falle der Berbinberung antictpirt ober verſchoben werbeu.?) 

e. Bei der Celebration in einer fremden Kirche, welcher man nicht 
abferibirt if, muß man fi nah dem eigenen Officium richten, 
wenn man in einem Priv atoratorium Mefje lieſt; wenn“bas eigene Feſt 
feine Votiv⸗ ober Requiem⸗Meſſe zuläßt, wohl aber bas Officium ber frem- 
den Kirche; ober wenn beide festa duplicia find, das eigene mit bem Feſte 
der Kirche diefelbe Farbe, aber eine größere Würde bat; haben beide Felle 
eine gleihe Würde, fo kaun man unter beiben frei wählen, wie man auch 
überhaupt, wenn in beiden Officien eine Votivmeſſe geftattet iſt, eine be⸗ 
liebige Farbe wählen kann. Dagegen muß man bie Meffe ber fremben 
Kirche lefen, wenn man bort eine Sangmeffe ober das Amt hält; wenn 
man (unb dieß gilt auch fir Regulare) Pfarrvermwalter if nud Pfarrmeſſen, 
Seelengottesbienfle, Botiomeffen u. f. f. zu halten bat; ober wenn man zur 
Aushälfe bei Seelengottesbienften zur Crfülung einer Berpflidtung ber 
fremden Kirche berufen iſt; wenn bort ein gebotener Feiertag (mit Solem⸗ 
nität) gehalten wirb; wenn base Officium ber Kirche Feine Votivmeſſe zu⸗ 
läßt und eine andere Farbe als das eigene Officium hat. Wird im einer 
Kirche das Feft in einem höheren Ritus gehalten, fo kann man bemfelben 
folgen. Wenn Weltpriefter in Kloſterkirchen fih nah bem Ritus ber Kirche 
richten müfien, fo haben fle die Meſſe ber Orbensheiligen aus bem Com- 
mune Sanetorum zu nehmen; burch Privilegium Tann in ben Kirchen ber 
Capuziner und der minberen Brüder ftricter Obfervanz, ber Anguftiner, ber 


2) Wird bie Meffe Über die priv. Detav hinausverſchoben, fo lann fie 
nur in semiduplieibus Statt finden. — ?) Die nähere Begränbung aus ben 
Aubrilen und Decretew der S. R. C. cf. bei Aubricifien, z. B. Bouvry 2. 
p. 66-10. 
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unbeſchuhten Carmeliten m. X. jeber Prieſter bas Orbensmiffele gebrauchen, 
unb dieß gilt auch von den Kapläuen ber Benebictineriunen.!) 

12. Bon Seiten des Celebranten ift jene Törperlide 
und geiftige Dispofition nothwenbig, welche für ven Em- 
pfang ver heiligen Communton erforderlich ift. (8. 109.) Er darf 
daher, falls er zu biniren Hat, im ber erſten Meffe nicht die 
Purification und Ablution nehmen.. Jedoch kann auch ein Prie- 
fter, der nicht mehr nüchtern iſt, das heilige Opfer barbringen, 
wenn er erft bei ber Sumtion merlt, daß er ftatt Wein Waffer 
genommen bat und daher bon Neuem confecriven muß; wenn er 
die Meffe eines Anderen fortzufeken Hat; wenn er fich erft nach 
der Wandlung erinnert, daß er nicht mehr nüchtern ift —, ober 
auch wenn er fich felbit vor ber Wandlung daran, erinnert aber nicht 
ohne Aergerniß den Altar verlaffen. fann.?) 

13. Die Gläubigen follen auch in das Verftänpniß des 
Beiligen Meßopfers eingeführt, und zur eifrigen Bei- 
wohnung angehalten werben ;*) man fell ihnen nach ihrer Faf- 
fungstraft die Natur, das Wefen, die Beſtandtheile, die Geheim⸗ 
niffe diefes heiligen Opfers erflären,*) die etwa vorhandenen aber: 
gläubifchen Meinungen befeitigen,’) genau lehren, welche koſtbare 
und himmliſche Frucht aus biefem Opfer erwachfe, und woher fie 


%) Belege und Genaueres cf. Bouvry 2. p. 28—37. — 9) CL. Lig. 
1. c. n. 288. Miss. de defeclibus. — °) Ne intermittatis unquam paro- 
chos hortari, ut fidelibus populis tam sancti tamque admirabilis sacrifci 
necessitatem, praestantiam, magnitudinem, finem, fructus 
studiosissime et accuratissime exponant, explicent, ac simul fideies 
ipsos excitent, inflammen t, quo eidem sacrificio ea qua par est fide, 
religione ac pietate frequentissime intersint, ut divinam misericor- 
diam et omne, quo indigent, beneflciorum gerus sibi comparare queant 
(Pius IX. Enc. 3. Maj. 1858). Trid. Sess. 22.0.8. — *Trid.l. e. 
Frequenter ex .iis, quae in Missa leguntur, aliquid exponant, atque inter 
caetera sanctissimi bujus sacrifcii mysterium aliquod declarent... CF. 
Cat. Rom. l. ce. qu. 66. C. Pr. Rem. 1. p. 72. Presbyteriü illos com- 
mentarios, qui de istis ritibus a piis et eruditis viris conscripti sunt, legere 
non omittant praestentque operam, ut dielarum caeremoniarum sanctitas 
et significatio ab omnibus agnoscantur. —, 5) Trid. ib. decretum.. 
Quarundam vero missarum et candelarum certum numerum, qui ma- 
gis a superstilioso cultu, quam a vero religione invenius est, omnino 
ab ecciesia removeant,. Dre ißig heilige Meſſen für die Verſtorbenen leſen 
lafien, if am fich nicht abergläubifh, und nicht verboten. Die Formu⸗ 
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komme; ?) man ſoll dabei nebft der Erleuchtung des Geiſtes auch Das 
Herz mit Wärme, Ehrfurcht, Liebe und Andacht gegen dieſes wunder⸗ 
volle Geheimniß der göttlichen Liebe zu erfüllen fuchen. Die 
Feier der Meſſe in der Landesfprache, oder Weberfegungen bes 
lateiniſchen Formulares reichen dazu nicht aus; auch die ins Ein- 
zelne eingehende Darftellung ver gefchichtlichen Entwicklung ber 
befonveren Theile des Meßritus oder ihrer theilwelfen Verbindung 
mit dem Kirchenjahre ift für den Unterricht der Gläubigen weniger 
paflend over fruchtbar; eine philofophifche Betrachtungsweiſe, ober 
ſyſtematiſche Conftruction des Meßritus ift dem Volke unverftänd- 
lich; eine Erklärung des Dpfers, welche die ZTransfubitantiation 
als eine wahre Nebenfache anfieht und welche, unabhängig von ber 
Eonfecration und dem Kreuzesopfer Chriſti, die Hauptfache in ver 
ordentlichen öffentlichen Feier des Abendmahles fucht und hervor⸗ 
hebt, ift gerabezu unkatholiſch, unchriftlich, follte man fich auch 
noch fo fehe rühmen, eine chriftlichaufgeflärte Idee von Gott zu 
haben. Man zeige daher vor Allem das Wefen des heiligen 
Opfers: das Opferleben und den Opfertob Ehrifti, — dargeſtellt, 
erneuert, zu Gottes höchſter Ehre und zu unferem SHeile. ?) 
Man zeige, wie in dem heiligen Meßritus das Opfer Chriſti bar» 
geftellt und erneuert wird, und wie wir mit entfprechenden Affec- 
ten beiwohnen und teilnehmen können. 

a. Im Allgemeinen: Chriſtus, das Opferlamm ber Welt. So be 
tracdhtete Peter Faber in der Zeit vor ber Confecration bie Zeit por ber 
Ankunft Chriſti, von ber Confecrstion bis zur Sumtion ben Wanbel 
Chriſti auf Erben, unb von ber Sumtion bis zum Schluffe bie nachfol⸗ 
geude Zeit bis zum Ende ber Welt.) b. Specieller: die heilige Meſſe eine 
Darftelung bes Opferlebens Chriſti.) c. Am fpeciellfien: bie heilige 
Mefie eine Darftelung bes Leidens Chriſti.) — Auch kaun man bie 
Dpfer bes X. 8. recht gut benäten, um durch bie Borbilber den Zweck, 
bie Größe, Heiligkeit und Bolllommenheit bes Opfers bee N. 8. deſto befier 


Lare ber fog. Gregorianiſchen Meflen (Greg. dial. 4. 55.) finb verboten. 
Ci. Vinc. Ferrer. Opp. 1. p. 242. 405. 

1) Cf. Trid. ib. — ) Cr. $. 100. — 9)Vlta $. Fabri 2. c. 3. — 
%Dur.1.4. e.1.n. 11. 40. Cf. Ambergeri.c.e — 98. Franc. 
de Sales t. 2. p. 754. Hosius, Conf. e. 12. Quotles Missae peragunt 
sacrificium, quidquid est in Evangelio, quod scire omnium interest ad sa- 
Iutem, id non verbis explicant modo , verum et habitu et gestu et signis 
et caeremoniis sub aspectum populi subjiciunt: illud prae ceteris inenarri- 
bile passi, cruciſixi, moriui Christi benefictum, non auribus magis quam 
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tennen zu lehren.) — Endlich laſſen ſich an die Fragen: Was 
Wem, zu weldem Zwede wirb geopfert? welde Frucht Finnen 
wir daraus ſchöpfen? Wie miüffen wir beiwohnen (a. als Zengen 
b. Mitopferer e. Mitopfer und d. Theilnehmer am Opfer?) recht gut and 
praftifh burh Erklärung ber Gebete und Eeremonien ber heiligen 
Meſſe beantworten.?) — Der befle Commentar bes heiligen Mefiritus und bie 
wirffamfte Anleitung zur würdigen und fruchtbaren Theilnahme an bem heiligen 
Opfer aber, für Gebilbete und Ungebildete und überhanpt für Sebermann, ifl 
und bleibt eine wahrhaft audächt ige Celebration biefes mysterium tre- 
mendum: benn eine folche wedet den Glauben und bie Ehrfurcht und lehrt 
aufs Eindringlichfle dag — Sancta sancte. 


$. 18. Praxis. 

Dieſer Paragraph if der wichtigſte in ber ganzen Pafloraltheologie. 
Aber wenn es wahr ift — und es ift wahr —, was Naparns?) fchreibt: 
In materia viriutum tantum quisque novit, quantum facit et non plus, 
und: In orationis et alia quavis Deo inserviendi materia omnes sibi ipsis 
videri scire et velle alios docere, et paucos, quod sciunt, operari —, er- 
ſcheint e8 dann nicht als eine Anmaßung ober Heichelei, wenn wir über 
bie Art und Weife, ein heiliges Opfer mit Andacht barzubringen, Belchrun- 
gen zu geben verfuchen? Gewiß haben wir alle Urfahe, mit mehr Zagen 
hievon zu fchreiben, als jener heiligmäßige Diener Gottes, weldyer, je älter 
er wurbe, befto weniger Zuperficht hatte, von Tugend und Gottjeligleit zu 
ſchreiben? Doc tröftet uns babei bie Bemerkung eben befjelben großen 
Theologen, baß jener erfte Spruch nicht in feiner ganzen Strenge genom⸗ 
men werben folle, und man demnach wohl Etwas, was man nicht gethau, 
wiffen, und Anbere, welche mehr gethan, mit Befcheibenheit lehren inne: — 


oeulis hominum inculcantes. Inde signa erucis tam crebra, cum singulae 
cruces singula tormentorum genera designent, quae propter nos nocentes, 
innocens agnus ille, cujus sanguine redemti sumus, perferre dignatus est. 
Daher auf die alten Bilder⸗Gebetbücher, in denen auf ber einen Seite 
ein Geheimniß des bitteren Leidens und auf ber gegenüberfiehenben Seite 
bie entſprechende Stellung ber Hanblung bes Prieflers am Altare abgebildet it —, 
ein praftifches, populäres Mittel, die Gläubigen zur Betrachtung bes bitteren Lei⸗ 
deus, undbbaburd zum and ächtig en Beiwohnen ber heiligen Meffe anzuleiten. 

N) Ivo, de convenientia V. et N. Saerifici. Eonbren, das Priefter- 
thum und das Opfer Jeſu Ehrifli. Regensburg 1847. Stödt Le. — 
2) Cf. Durand. 1. 4. c. 86. n. 14. Amalarias, praef. de ecel. ofüc. 1. 
Zur Belehrung und Erbauung cf. Bourdaloue und Lanrent, chriſtol. 
Pr. 2. p. 3—126. (Mainz 1860.) Eine durch enumerationes partium, simi- 
litudines et exempla recht populäre Darftelung bei P. Martin v. Co⸗ 
chem, Erklärung des heiligen Meßopfers (NR. Aufl. Landshut 1840.) — 
°) Navarrus, Enchir. de orat. praef. 
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noch mehr aber die Milde bes Heiligen Frauz von Sales, welcher 
bebhanptet: a. bag nicht nur Jene ben Seelen dienen Tünnten, melde keine 
Schwierigkeiten in den Uebungen haben und vollloumen find, fondern daß 
non auch da die Belehrung nicht unterlaffen follte, weun man gleich ſelbſt in 
ſtarker Berlegenheit ftede, ähnlich wie es viele geſchickte Aerzte gibt, die doch 
ſelbſt nicht recht gefund find, und wie manches fhöne Gemälde von häßli⸗ 
hen Malern verfertigt wird; b. daß es auch kein Merkmal eines Henchlers 
fei, wenn man nicht jo tugendhaft handelt, als man vebet, denn, wie er 
fagt: „Wenn ih von Bolllommenheit vebe, fo achte ich mich bewegen wicht 
für volfommen, eben ſo wenig, als ich glaube, ich fei ein Italiener, wenn 
ich italienifch vebe; bo denke ich, ich wiſſe Die Sprade ber Bolllommen- 
beit, weil. ich file von Jenen, mit welchen ich umgegangen bin und bie fie 
rebeten, gelernt habe.)“ Demgemäß wollen wir nun über bie andächtige 
Celebration bes heiligen Opfers bes NR. B. Einiges ſammeln, und treu anf 
Zene hinweifen, durch deren Umgang wir biefe Sprache gelernt haben, unb 
welche, ale „im Lande ber Heiligen geboren unb erzogen ,* befier und wär 
biger davon zu reden wiflen. | 

1. Der Priefter muß darauf bedacht fein, möglichſt täglich 
das heilige Opfer darzubringen. — Die tägliche Celebration 
entipricht an fih mehr der Abficht Ehrifti und dem Geifte ber 
Kiche. Das Eine Opfer Chriſti foll beftänbig erneuert, Gott da⸗ 
durch ununterbrochen auf Erben (mie im Himmel) volllommen 
verehrt und verherrlicht, das Gedächtniß bes bitteren Leidens fort⸗ 
während erhalten, und bie unendlichen Früchte veffelben dem Men 
fehengefchlechte immerfort zugewandt werben. ‘Die Kirche weiß wohl, 
Daß das Heilige Opfer ein göttliches Werk, ein furchtbares Ges 
heimniß ift,”) aber fie weiß auch, daß im Gefehe ver Gnade ges 
xabe darin fich die überaus große Liebe Gottes offenbart, daß fie 
und die unermeßlichen Reichthümer feiner Gnaden nicht bloß ans 
geboten, ſondern auch in leichteſter Weiſe zugänglich gemacht 
bat; das omne carum rarum findet im Stande ber volllommenen 
Dffendarung keine Anwendung; es gibt Feine erhabenere und hei⸗ 
ligere Handlung, ale Das Opfer, aber doch Hat fie der Herr an 


unſferen Willen gegeben. Quotiescunque fecerilis. 1. Cor. 


11,-25. Die heilige Meffe ift eine Handlung, wodurch Gott die 
größte Ehre zulommt, die man ihm nur immer erweifen kann, 
welche am meiften den Zorn Gottes gegen bie Sünder befänftigt, 
ben Menfchen auf Erden bie größten Güter verfchafft, den armen 


—— 
i Fr. 0. Sales, Br. 2. p. 349.5 3. p. 89. — 2) Trid. Sess. 29. 
deeret. de observandis et evitandis in celebratione Missae (cf. Note 1. p. 447), 
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Seelen im Fegefeuer vie kräftigfte Hüffe erlangt, mehr als alles 
Andere die Macht der Hölle niederbeugt.) — Dem Prieſter ift es 
geftattet, dieſe heiligfte und fegensreichite Handlung täglich zu voll⸗ 
ziehen, und er follte diefe Gnade unbenügt Taffen, bie Im eigent- 
lichten Sinne die priefterlide Gnade ift, wodurch er feinen Mitt- 
lerberuf zwifchen Gott und den Menfchen zu erfüllen hat?“) Er 
follte dieſes Talent vergraben, durch deſſen Benützung er fich 
am beiten anf den Tag der Rechenfchaft vorbereiten faun?*) 

Sid aus Demuth enthalten, ift gut, aber nicht das Beſte; burd 
Acte der Demuth und Ehrfurcht gibt man Gott nur unfererfeits eine enb- 
küche Ehre, aber durch das heilige Opfer verfchaffen wir ihm eine unendliche 
Ehre durch eine göttliche Perſon, welche ſich felbft dem himmlifchen Bater 
barbringt 4) Die Beifptele einzelner Heifigert zeigen uns, welche Ehr- 
fireht wir bem heiligen Meßopfer ſchuldig finb, aber bie fa umähligen 
Beilpiele, Ermahnungen und Ermunterungen anberer Heiliger belehren 
uns, daß bie Ehrfurcht uns nicht von dem größten Geheimniffe ber göttlichen 
Blüte und von ber Duelle. ver Barmberzigleit zurädhalten fol.) Suarez 
lehrt: ©) Licet laicis regulariter non sit oonsulendum, ut quotidie commu- 
nicent, Sacerdotibus consulendum est, ut.quotidie sacrificent: 
est enim, per se loquendo, melius. Nam munus sacrifcandi non est 
privatum, sed publicum, nec prodest soli sacrificanti, sed toti Ecclesiae, 
et ideo, dummodo indignus non sit, et moralem ac humanam dili- 
gentiam adhibeat, quamvis sit imperfectus,’) non debet ab hoc sacro 
munere cessare. Accedit etlam, quia cum sit specialiter ad hoe mhunus 
consecratus, et habet proprium et peculiare jus ad offerendum, et habet 





ı) Liguori. DOefter cf. Bonav. Sarerdes, qui non celehrat, quan- 
tum in ipso est, privat Trinitatem laude et gloria, Angelos laetitia, pecea- 
tores venia, justos subsidio et gratia, in Purgatorio existentes refrigerie, 
Ecclesiam Christi beneficio, et seipsum medicina et remedio eontra quoli- 
diana peccala et infirmitates. — 2) Hebr. 5, 1 sq. — 3) Cf. Greg. M. 
kom. 37. Mactemus in ara ejus hostias placationis, cognoscamus, nos cum 
eo in jadicio non pesse oontendere.. Quoties ei hostiam suae passionis 
errimus, toties nobis ad absolulionem nostram passionem Hlius repare- 
mus. Cf. Id. dial. 4 p.59. — 9 Liguori— oft. — 5) Cl. Bened. XW. 
de Beat. SS. 3. c. 26.5 de Sacr. M. 2. c.9—13. S. Antonin.3. lit. 3 
e. 6.$. 15. Greg M.l.c. — 6) Suarez: 1. c. disp. 80. seet. 2. 
dico de. — T)Cf. Ambros. bei Thom. 3. qu. 82. art. 10. Sed 
contra ... Grave est, quod ad mensam tuam mundo corde et manibus 
innocentibus non venimus; sed gravins est, si dum peccata metuimus, etiam 
sacrifieium non reddamus. Franz vo. Sales, Geiſt. 2. B. c. W. (1. 
p. 157 sq.) 
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paratum speciale divinum auxiliam, ut sanete conficiat. Per 
hoc tamen non intendimus negare, quominus ex reverentia et limore ali- 
quo die interdum hoc nfunus Iintermittere, possit esse et bonum 
et utile et alicul fortasse consulendum , juxta diversas personarum condi- 
tiones, et varias Spiritus Saneti divisiones gratiarum. 

2. Die unihätbare Gnade, täglich celebriren zu dürfen, darf 
ans nicht zur Trägheit und Nachläffigleit im Heiligen Dienfte 
verleiten, fondern muß unfere Ehrfurcht und Andacht gegen 
diefes heilige Opfer noh mehr aufweden und fteigern. 
Nach dem Trip. follver Briefter alle Mühe und allen Fleiß 
anwenden, das heilige Opfer mit größtmöglichfter innerer 
Reinheit und äußerer Andacht und Frömmigkeit darzu⸗ 
Bringen.) Dieß forbert die Größe und Würde ver heiligen Hand- 
fung, welche er a. al8 Diener ver Kirche, b. als Stellvertreter 
Chriſti, c. als Glied Chrifti vorzunehmen bat. 

Der heilige Carl Borromäus entwidelt dieß ausführlicher in feiner 
Instrultione ai sacerdoti per celebrare la Santa Messa.?) a. Als Diener 
der Kirche vollzieht er bie höchſte und volllommenfte Pflicht, welche bie 
Kirche gegen Gott zu erfüllen bat. Er flieht am Altare, um als Mittler 
zwiſchen Gott und Menſchen im Namen ber Kirche bie Menfchen mit Gott 
zu verföhnen unb bie Gnade zu erflehen, dem Opfer wilrbig beizumohnen, 
und beffen Früchte zu erlangen — mittelfi jener Gebete, welde die Kirche 
für das Heil aller lebenden und verflorbenen Gläubigen Gott barbringt. 
Diefe Gebete find von ber Kirche unter Leitung bes heiligen Geiftes abge- 
faßt und müffen in ihrem Namen vom Priefter mit bemfelben Geifte Gott 
vorgetragen werben; bie Unreinigkeit bes Prieftere macht allerbings bie Ge⸗ 
bete ber Kirche vor Bott nicht unwürdig, aber es wäre ſehr fchwer gefehlt, 
wenn ein in Sünden verftridter Priefter im Namen ber heiligen und unbe 
fledten Kirche vor das heiligſte umb reinfte Angeficht Gottes zu treten ſich 


») Trid.L c. Quanta cura adhibenda sit, ut sacrosanctum missae 
sacfifcium omni religionis eultu ac veneratione celebretur, quivis 
facile existimare poterit, quicogitavit, maledictum in sacris literis eum 
vocari, qui facit opus Dei negligenter. Quodsi necessario fatemur, 
nnllum aliud opus adeo sanctum ac divinum a Christi Adelibus 
tractari posse, guam hec ipsum tremendum mystierium, quo vivifica ilia 
kostia, qua Deo Patri reconciliati sumus, in altari per sacerdotes quotidie 
immolatur; satis etiam appareti, omnem operam et diligentiam 
in eo ponendam esse, ut quanta maxima fieri potest interiori cor- 
dis munditia et paritate, atque exteriori devotionisae pietatis 
specie peragatur. Cf. Pius IX. Encyel. 3. Maj. 1858 (c. fin.). — ) Act. 
Med. p. 801 sg. 
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anmaßtez bie Gebete ber Kirche fordern eine größere Aufmerlſamleit umb 
Andacht als bie privaten, zu welchen man doch auch fon vorher bie Seele 
bereiten fol. Der Briefter fol ferner im Namen der Kirche Gott bie Acte 
böhfter Anbetung und Verehrung erweifen, zunächſt innerlich, durch 
bie beim heiligen Opfer oft zu erwedeuben Acte ber theologifhen Tugenden, 
buch Acte eines zerkuirichten und gebemüthigten Herzens, burch Lobpreifung 
und Danffagung —, dann äußerlich durch Inclinationen, Genuflerionen, 
Elevationen der Hände und Augen, Brufllopfen und bie übrigen vielfachen 
heiligen Eeremonien. ) Diefe gottesbienftlihen Acte müſſen mit Andacht, 
Ehrfurcht und Beiheibenheit, — in ber Gegenwart Gottes und feiner hei⸗ 
ligen Engel —, mit Geift vollzogen werben ; fonft werben fie Beranlaffung 
zur Zerfiteunng, zur Entehrung bes Seiligtfumes, zum Hergerniffe und 3m 
dere Uuebrerbietigleiten. 

Der Prieſter vertritt bei ber heiligen Meſſe die Berfon Chriſti, if 
Diener Chriſti in bem größten Werke, das er zum Heile ber Welt ge» 
wirkt hat. Die Macht zu confecriren und ben Leib Chriſti zu opfern, erhebt 
ihn weit über die bimmlifchen Geiſter, welche zahlreich zugegen find, im 
tieffter Ehrfurcht anbeten unb ihre Kürbitten mit bem heiligen Opfer ver- 
einigen. Das Opfer ift ber böchfte Act der Gottesverehrung, unb geziemt ſich 
an fich nur für bie, welche burch Privileg oder durch ausgezeichnete Tugenden 
beffer und wärbiger als alle anderen Menſchen zu fein fcheinen; fo hat 
Gott in jedem Gefetze eine große Vorbereitung vou Seiten ber Opferprie- 
fer verlangt. Man denke an die Unfhuld Abels, an bie Gerechtigleit 
Noe's, an ben Glauben und Gehorfam Abrabams, an bie jo oft wieberhoften 
Worte bes moſaiſchen Geſetzes: Sacerdotes, qui accedunt ad Dominum, 
sanctificentur, ne percutiat eos .. Sancti erunt Deo suo et non polluent 
nomen ejus; incensum enim Domini est, et panis Dei sui offerent ,; et ideo 
sanctißeentur —, an bie erforderlihen Wafchungen, Salbungen, Reinig- 
ungen, Abflinenzen, fowie an bie vielen Fehler und Malel, weiche nicht vor⸗ 
banben fein burften, um bie vorbifblicheu Opfer barbringen zu fönuen: 
um wie viel größer muß bie innere Reinheit bei Denen fein, welche bas 
wahre Opfer barbringen follen? Daran erinnert auch die Fuß waſchung 
ber Apoſtel —, und in jedem Opfer das Wafchen ber Fingerfpigen. Der 
Stellvertreter Chriſti fol möglihft ber Reinheit bes ewigen Hoheprieſters 
nahe kommen, und ein bimmlifches und englifhes Leben denjenigen zieren, 
befien Macht Über bie Gewalt ber Engel erhaben ifl. 

c. Endlich fol der Priefter beim Opfer das erhabenfle Wert chun, was 
ein Glied Ehrifi thun kann, sc. die dem Herrn geopferte Hoflie genießen, 
und fo ſelbſt eine Herberge und Wohnſtätte ber Gottheit und Menſchheit 
Chriſti ımferes Herrn werben. Der Empfang bes Fleifhes und Blutes 
Chriſti fordert Die größte Reinheit und Heiligkeit, mehr ale bie geheifigten 


ı) C£. Bonav. praep. ad Missam c. 10. 
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Gaben bes Tempels. Levit 22. Das himmliſche Hochzeitmahl läßt Kei- 
nen zu, ber nicht das Hochzeitkleid ber Liebe trägt; wie Chriftus bei feiner 
Menſchwerdung fih ben veinften und fenfcheften Schooß der Jungfrau er⸗ 
wählte und daraus Fleifh annahm, und nad dem Tode feinen heiligen 
Zeib in reine Leinwand und in ein neues Grab legen umb einfchließen Taf- 
fen wollte, fo ſucht er auch nur reine unb unverſehrte Seelen, um barin 
gu wohnen. 

3. Obgleih wir ung nie würdig genug nahen können, 
und auch nach der forgfältigften Vorbereitung in aller Wahrheit 
und mit aller Aufrichtigleit des Herzens das Domine non sum 
dignus fpredjen müflen, fo ift uns boch eine ernfte und elfrige 
Borbereitung notwendig oder heilſam, damit wir a. nicht 
unwürdig, b. mit befferer Dispofition, mit mehr Ehr- 
furcht und Frucht das heilige Geheimniß feiern fünnen. 

Die innere Reinheit fordert vor Allem ven Stand. der 
&nade; daher muß, wer fich einer Todſünde bewußt ift, ver Ce⸗ 
lebration eine gültige Beicht, oder — wenn biefe nicht möglih — 
wenigſtens eine vollkommene Neue vorangehen laffen. (8. 68. 
n. 6. Note 6.) Wer mit Dewußtfein einer ſchweren Sünde, 
ohne volllommne Rene celebrirt, begeht das verabfcheuungswär- 
digſte aller Sacrllegien, und verfündigt fich fchwerer, als wenn er 
das Rirchengut mißbraucht, die Opferftätte plünvert, die Reliquien 
verſchleudert, die heiligen Gefäße als Trinkgefchirre benütt ober 
die heiligen Sacramente nachläffig behandelt, oder einfach unwür— 
big eommunicirt: die facrifegifhe Meſſe ift die ausfchließliche 
Sünde des Prieftere, die Sünde, welche feinem Berufe zum 


Dienſte des Herm am meiften wiberfpricht; fie ift das Verbrechen 


bes Judas, in den Satanas eintrat, und macht ſchuldig am Leibe 
und Dfute des Herrn. Talis audax videtur, sacerdotalibus ma- 
num apponens: Et non timel nodle verecundalur, divina prae- 
ter divinitatem exequens.... et audet immundas infa- 
mias (non dicam orationes) saper divina signa Christi formiter 
enuntiare.!) - 

Das beide ſoll Heilig, das aulerhellizſne am allerheiligften 


ı) Dionys. Ep. bei Thom. 3. qu. 64. art. 6. Sed contra. Ueber bie 
facritegifche Meffe ef. Liguori, Priefter in der Einſamkeit, 1. Abth. 
3. Say. (p. 77—89.) Segneri, Unterweifung für Pfarrer c. 15. G. 184 
—19.), und u. W. bie Literatur‘ dex @rercitien für Geifliche, 

Benger, Paſtoraltheologie. II. 29 
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behandelt werben: daher fordert das Trid. nicht bloß tunere Rein- 
heit, fonvdern b. fleißiges Streben nah größtmöglichſter 
innerer Reinheit. Man muß alfo pas Innere von den mit Ueber- 
Tegung begangenen läßlichen Sünden zu reinigen fuchen.) Dann 
muß man fich auch mit Tugenden ſchmücken, gleichwie eine Dame, 
wenn fie zum Hochzeitsmahle geht, zu dem gewöhnlichen reinen 
und fohönen Anzuge noch viel Schmud, viele Edelſteine und an- 
muthige Zier beifügt; *”) dieß gefchieht, wenn man in fich bie hei« 
lige Opfergefinnung erwedt, zuerft innerlich geiftige Opfer Gott 
barbringt, bevor man äußerlich das Heilige Opfer. feiert. 

Man bringe alfo ſchon vorher bar: w. das Brandopfer eines be 
mütbigen nnd zerknirſchten Herzens,N) durch Erforſchung bes 
Gewiſſens, Reue und Leid, facramentale ($. 68. n. 6.) oder allgemeine 
Beicht, durch einen beftimmten Vorſatz, ben Iſaal bes Herzens (die vor⸗ 
herrſchende Leidenfchaft, Anhänglichleit ober irhifche Neigung) zu ſchlachten. 
8. Das Rauchopfer ber Betrahtung, denn bie Betrachtung ift jenes 
Holy, womit ber Priefler das Feuer der göttlichen Liebe, welches immerbar 
auf dem Altare bes Herzens brennen foll, jeglichen Morgen täglich zu un- 
terhalten und zu nähren hat,“) durch bie Betrachtung werben bie weltlichen 
Gedanken verfcheucht, die Aufmerkfamteit auf die Größe und Heiligkeit bes 
zu unternehmenben Werkes gefteigert, bie Gefühle ber Furdt, Demuth, 
Ehrfurcht, bes Bertrauens , des Berlangens u. |. f. erwedt und gefärtt; 
befonders if bie Betrachtung bes bitteren Leidens zu empfeblen.) Es gibt 
jo viele Vetrachtungsblicher, um fich zur heiligen Meſſe vorzubereiten, aber 
wer benußt fie wohl?) y. das Opfer der Lippen”) bie Ernenerung 
ber rechten Abfiht — , nicht aus Gewinn⸗ ober Ehrſucht, nicht ans Ger 
wohnheit und mafchiuenmäßig , ſondern zu dem Ende unb fo zu opfern, 
wozu und wie Jeſus Chriftus und die Kirche ihn aufgeſtellt hat: Tria sunt, 


ı) Liguoril.c. Act. Med. 1. c. p. 808. Bonav. praep. ad M. 
c. 6. — 9 GBegnerii. cp. 182. Apoc: 19,7. — 9Ps. 50, 19. 
Greg.M. dialog. 4. p. 60. Neeesse est, ut cum hadc agimus, nosmetipses 
Deo in cordis contrilione maclemus: quia qui passionis dominieae mysteria 
celebramus, debemus imitari, quod agimus. Tue ergo vere pro nobis ho- 
stia erit Deo, cum nos Ipsos hostiam fecerimus. — 9) Cf. Levit. 6, 6. 
— 5) Act. Med. p. 810. Non pno il sacerdote senza nota di negli- 
genza lasciar di haverne parlicolar memoria. Lig. I. c. — °) Lig.l.c. 
Cf. Id. Borbereitung und Dankſagung für bie heilige Meſſe. Ludov. de 
Ponte, de perf. t. 4. tr. 2. c. 7. «Betrachtungen für bie. Wocdhentage) 
c. 8. 9. (für die Zeiten bes Kirchenjahres). Lancicius, de of. Sae. 1. 1. 
France. de Sales oeuvres 2. p. 721 sg. Tauler, Nachf. bes armen 
Lebens Chriſti 2. The. n. 8 11. — 0) 08 14 8. 





2. 8. 103. Prarie. 451 


quae celebraturus intendere debes , sc. Deum per latrlam colere, Christi 
mortem memorari et tolam ecclesiam juvare.!) Mit ber Erwedung ber 
rechten Abficht und der einzelnen Inteitionen 2) ift bann ein möglich in- 
brünſtiges Bittgebet zu verbinden, um befonbers bie uns ober Anbern 
nothwenbigften Gnaden und Tugenden zu erlangen. Chriſtus felbft gibt 
uns in bem hobepriefterlichen &ebete, welches er vor ber Darbringung bes 
blutigen Kreuzesopfers an feinen himmlifchen Vater richtete,?) dazu das voll» 
kommenſte Mufter: fo kann ber Briefler vor ber Celebration die Augen bes 
Leibes und Geiſtes zum Herren erheben unb ben himmliſchen Bater mit 
tiudlichem Bertranen bitten, baß er ihm jene Gaben und Graben verleihe, 
welche er feinen Anserwählten verleiht und welche ihn vor den Menfchen verherr- 
Sihen — nicht bloß durch Worte, fondern noch mehr durch das Licht unferer 
guten Werke —; daß er uns und Alle, für bie wir zu beten haben, vor 
allem Uebel_befhüte, vor der Welt bewahre, unb uns verleibe, daß wir 
alle Eins feien mit dem Herrn, unfer Geift und Wille ſtets Gott anhange; 
enblich, daß er uns bie Herrlichkeit verleibe, welche er ven Anbeginu ber 
Belt feinen Auserwählten bereitet.?) 

4..Der heilige Alphons von Liguori jagt, daß von bie 
fer nädften Vorbereitung eigentlich alle Andacht währenn 
ber Celebration abhängt; er hält es daher für einen ſehr großen 
Fehler, wenn man fich mit geringer oder ohne alle Vorbereitung 
zum Meſſeleſen begibt; für einen noch größeren. aber,. wenn. man 
mit Anderen redet, während man ſich mit den heiligen Gewändern 
befleivet. Ad divina mysteria negligenter accedens, supplicium 
intolerebile meretur, fagt bonnernd ber heilige Chryſoſtomus. 
Ebenſo ver Heilige Bonaventura: Cave, ne nimis tepidus et 
inordinatug atque inconsideratus .accedas; quia indigne sumis, si 
non accedis reverenter.’) 





ı) Bonav. .praep. ad Missam c. 8-11 (burchgefährt). — 2) Es gibt 
verſchiedene Weiſen, das Gedaächtniß und bie Aufmerkſamkeit bei Bilbung 
ber Intentionen zu unterſtützen. So z. B. nach den heiligen fünf 
Wunden (fir. Borgias), indem wir zur rechten Hand bie geiſtliche, zur 
Unten bie weltliche Obrigfeit, zum vechten Fuße bie Frennde und Berwanbte, 
zum linken bie Feinde, und in bie Geitenwuube nus und jene empfehlen, 
wofür wir ſpeeiell das Opfer barbringen. Andere (Babr. Biel) geben bie 
ſechs grammatifden Caſus durch: der Nominativ erinnert am ſich 
und bie, für welche wir appliciren; ber Genitiv an bie leiblichen und geifl- 
lichen Eſtern; der Dativ an bie Wohlthäter: der Accuſativ an bie Feinde 
naub Berläumber; der Vocativ an Die zum Altarbienfte berufenen Diener ber 
Kirche, ber Ablativ an die Armen, Eleuben, Unterbrädten, Ungläubigen, 
Rranten n.f.f. — °) Joann. 17. — *) Act, Med. p.810. — 5) Rig., 
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5. Die Kirche Leitet ihre Diener zur Vorbereitung 
an: a. durch die Rubrik, daß Matutin und Laudes vorher 
follen gebetet werden; b. durch den fogenannten Acceß, deſſen 
Palmen (83—85. 115—129.)') und Orationen, wenn fie mit 
Aufmerkfamfeit und Andacht gebetet werben, fehr geeignet find, in 
uns unmittelbar vor dem heiligen Opfer die rechte Opfergefinn- 
ung — fehnfüchtiges Verlangen nach Bereinigung mit Gott, -nad) 
Befreiung von den täglichen. Schwachheiten, — fiegreicheren Wis 
derftand gegen unfere Feinde, — liebevollen Dank, — tieffte Ver: 
bemüthigung, — innerliche Erleuchtung und Reinigung, glüßenbe 
Liebe) zu erweden oder neu zu beleben; c. durch die Symbolik 
der Eultfleider (Andenken an das Leiden Ehrifti, Erinner- 
ung an die Tugenven, welche dem Stellvertreter Chriſti nothwen⸗ 
big find),?) und durch die Gebete beim Händewaſchen und bei 
dem Anlegen ver Eultlleiver (8. 81.); d. durch Ertbeilung von 
Adläffen auf mehrere Vorbereitungsgebete, namentlich 
auf da8 Ego volo celebrare (50 Tage Abl.), woburd die rechte 
Intention ermwedt, — und auf das Gebet o felicem (1 Jahr 
Abl.), wodurch der Diener des Heiligthumes auf das heiligſte 
Vorbild und auf die Fräftige Fürbitte des heiligen Joſeph Hinge- 
wiefen wird.”) Das erſte Mailänder Prov. Eoncil wollte, daß in 
den einzelnen Pfarrkirchen in der Sacriftei singulae cellulae ad 
hunc sacerdotum orandi et meditandi usum eingerichtet würden.“) 


Eeremonien 1. e. p. 67. 141. Cf. Bonav. op. de praeparatione ad Mis- 
sam, und de instructione sacerdolis ad se praeparandum ad velebrandam 
missam. Lancieius I. c. 1.2. Incitamenta seu motiva ad devote et 
cum debita reverentia offerendum Missae sacrifieum. Bona de Saer. MW. 
e. 3. Instr. Eyst. p. 22. Ex defectu devotionis et praeviae oralionis 
fructus ex opere operantis plerumque est exiguus; si enim Animam no- 
stram ante orationem praeparari jubent ss. scripturae, a fortiori neeessum 
erit, ut ante Missam pia aligua meditatione disponater. Unde a 
culpa excusari nequeunt, qui a studio, immo a re domestica, et quod do- 
lendum magis , a colloquiis inanibus ad iremendum sacrificium advolant, 
nisi hoc improvisa imperet'necessitas —; muko severlus redar- 
guendus est ille abusus, quo sacerdotes praeparatienis dedilae loco in sa- 
cristia varios eliam joculares sermores instituunt,, Immo in ipso ad altare 
egressa non sine populi scandalo confabulantur. \ 

1) Ct. Thal hofer zu biefen Pfalmen. — 2) Lud. de Pontell. c. 
e. 19. — 9 CE. Faber, Altarsf. p. 187 sg. — 9) Act. Med. p. 16. 
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- 6. Bem Anziehen ver Kleider an muß man forgfältig 
das Stillfehweigen - beobachten, ven Geift möglichft auf das 
heilige Opfer gerichtet Halten und zerftrenuende Gedan— 
fen eifrigft ausfhlagen: „wie Abraham die Raubvögel ver- 
trieb, welche über die Opferthiere herfielen.” Gen. 15, 4.. Die 
durch die nähere Vorbereitung erwedte Andacht muß man wäh- 
rend der heiligen Meſſe unterhalten nnd ftärfen a. durch ehr⸗ 
furchts- und würdevolles Benehmen, deutliche Ausfprache ber 
Worte, genaue Beobachtung der Rubriken; b. vor Allem dadurch, 
daß man bie einzelnen Theile ver heiligen Mefje mit Affect 
(nicht mit Affectirtheit) zu beten ſucht. 

-Deßhalb iſt es gut, wenn man von Zeit zu Zeit bie Worte ber beili- 
gen Meffe zum Gegeuflande ber Betrachtung macht, fih im Einzelnen bie 
Worte, welche fih auf unfere Dispofition, auf bie Zwede bes Opfers, auf 
Ehrifhim, fein Opfer, fein Erfcheinen auf dem Altare und auf feinen Ein- 
zug in unfer Herz beziehen, merkt, unb babei bie entfprechenden Affecte er- 
wedt: Cum autem perveneris ad sacrum canonem, recollige mentem, ne 
per diversa vagetur, appone diligenliam magnam in signis et actibus, ma- 
jorem in verbis, maximam in intentione.!) In biefem Buncte fann 
und muß noch Bieles gefhehen; es ift wichtiger, als daß ber Altar 
und das Übrige Kirchengeräthe eine dem Opfer entiprechende und zugleich 
tünftferifch wollenbete ſchöne Form bat, Das Age quod agis, operare quod 
operaris?) gilt vorzligfich beim heiligen Opfer — ber Actio per eminentiam. 
Die andächtig gelefene Meſſe ehrt Gott, ift ben Eelebranten eine reichliche 
Duelle himmliſchen Segens, erwedt bei den Anmwefenden Ehrfurcht gegen 
das heilige Opfer und wirkt oft mehr als eine Prebigt. Aber wie wirb 
nicht felten die heilige Meſſe gelefen? Das Unglüd großer Männer, fchreibt 
Segneri,d) wird in Trauerfpielen flets mit einer unvergleichlichen Erha⸗ 
benheit ber Miene, ber Geberben, ber ganzen Haltang dargeſtellt; mit weit 
höherer Majeftät muß das Leiden bes Sohnes Gottes — nicht auf 
ber Bühne, fonbern auf bem Altare bargeftellt werbeg , um fo mehr, ba es 
nicht bloß ein Nachbild, ſondern das von Neuem abgebrudte Urbilb bes 
größten Werkes if, das je auf Erben vollbradt wurde: Quoties hujus 
hostiae commemoratio celedratur, opus nostrae redemptionis exercetur.®) 
Wohl mit Recht hätte deßhalb ber heilige Alphonfus biutige Thränen 


1) Bonav. l.e. c. 18. Für bie zu erwedenden Affecte cf. Lancic. 
I. c. I. I. ce. 6q. Lud dePontel.cc. 11-14 Bonal.c.c. 5. 
Lohner, Instr. practica de Missa p. 2. tit. 2. (Nachahmung Chriſti im 
Kreuzesopfer.) Neumayer, vir apost. p. 1. c. 2. art.1.0.0.9%.— 2?) Cr. 
Greg, M. hom. 37. — 9) Segneril. c. p. 1771. — *) Seer. dom. 9. 
p. Pent. : 
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weinen mögen, ba er fah, mit weld’ geringer Aufmerkſamkeit die Heilige 
Meffe gelefen wurde. Er klagt:) Sollte man wohl meinen, daß fie Jeſus 
Chriftus vorſtellen, fellte man fie nicht vielmehr für eben fo viele Markt⸗ 
freier halten, bie durch ihre Gaukeleien fich Unterhalt zu verdienen fn- 
Ken? Die Worte werben verfchludt, die Kniebeugungen ſcheiuen eher Acte 
bes Hohnes als ber Berehrung zu fein, und wenn fie ben Segen geben, 
gefchieht es fo, daß man nicht weiß, was es bebeuten joll; fie bewegen fich 
am Altare, daß man fi kaum bes Lachens enthalten kann; fie werfen Worte 
und Ceremonien burcheinanber und machen uur, baß fie bald fertig wer» 
den, als ob die Kirche den Einflurz brobe, ober Räuber in ber Nähe wä- 
ren; anf biefelbe unwürdige Weife wirb fortgefahren, confetixt, Jeſus 
Ehriftus in bie Hand genommen, ber confecrirte Kelch angefaft, ale ob 
man nur ein Glas Wein vor ſich hätte, und bie heilige Hoftie empfangen, 
als wäre fie wirklich nur ein Stüdlein Brodb, Dadurch wird das Boll ge- 
ärgert, Gottes Name verachtet, die Ehrfurcht gegen das heilige Opfer unb 
allen Gottesbieuft gemindert, ber Glaube an bie heiligen Geheimniſſe ex» 
ſchüttert. Wie unen ſolche Prieſter von Gott Gabe erlangen, ba fie ihm 
durch ihr Meffelefen mehr Schande ale Ehre bereiten ?_ wie Berzeihuug 
hoffen, ba fie felbft bei Darbringung bes Opfers der Berföhnung fünbigen ? 
Maledictus, qui facit opus Dei negligenter! — Das ift eine Irreverenlia, 
quae ab impietate vix sejuncta esse polest.2) Deßhalb gibt es un 
ter fo vielen Prieftern fo wenige heilige Priefter. Die Erfahrung zeigt es, 
baß Priefter, die mit geringer Andacht bie heilige Meſſe Iefen, immerwieber 
in diefelden Stuben zurüdfallen, immer lau, ungebulbig,, boffärtig, eitef, 
der Saumenluft, dem Gigennuße, den Bergnügungen und Unterhaltungen 
ber Welt bingegeben bleiben. „Calcabis olivam et non ungeris oleo. Cal- 
catis torcularibus sitiunt.‘‘®) 

1. Das Dee gratias nach dem letzten Evangelium fei dem 
Pfiefter eine Aufforderung, privatim noch länger in Gebete 
und in Dankfagung bei dem hoben Gafte zu verweilen, ber fo 
ebevoll in feine Seele hat kommen wollen. Es forbert bie 
a. bie Ehrfurcht,«die wir unferm Herren und Gott ſchuldig find, 
und die Dankbarkeit, zu welcher wir ihm wegen feiner unaus⸗ 
ſprechlichen Güte und unermeßlichen Wohlthaten verpflichtet find; 
b. ber Nutzen, welder uns aus biefer Unterhaltung erwächst: 
die Communion bringt um fo reichlichere Früchte, je mehr fich bie 
Seele in jener Zeit, während welcher die confecrirten Geftalten In ihr 
gegenwärtig bleiben, durch. fromme Acte zum Empfange der Ona⸗ 


I) Lig. l.c. oft. CA. Jais, Bemerkungen p. 12-17. — 9 Trid. 
l. c. — °)Mich. 6, 15. Job 14, 11. CA. Instr. Eyst. p. %. 31. 
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ven disponirt, die innigfte Bereinigung ver Seele mit Jeſus Chri⸗ 
ſtus verleiht ihren Acten mehr Werth und PVerbienft; die göttliche 
Majeſtät iſt endlich bei biefem Beſuche viel geneigter als fonft, 
Gnaden auszutheilen, und verleiht göttliche Gefchenfe, wenn fie 
gute Aufnahme findet; ") da ift alfo bie rechte Gnabenzeit, um bie 
gewecte Opfergefinnung zu befeftigen , die gänzliche Hingabe an 
Gott und das Verlangen zu erneuern, Gott und nur Gott zu 
teben, für Gott zu wirken, als Priefter zu beten, zu arbeiten und 
zu leiden; da ift ver Moment, ven Hohenpriefter um feinen Se- 
gen dazu anzuflehen. Man mache daher die Dankſagung in ver 
Kirhe oder in der Sacriftei, wo tiefes Stilifchweigen berr- 
ſchen foll.?) | 

Die Dauer ber Daunkſagung ift nicht beflimmt; ber heilige $ranz von 
Sales?) (l. c. p. 734) verlangt wenigſtens eine Biertel Stunde; ber 
heilige Alphons von Liguori fagt:*) Wir follten uns alfo nach ber hei» 
ligen Meffe eine Stunde (Avila fagt zwei Stunden) ober wenigftens eine 
halbe Stunde mit Jeſus Ehrifus unterhalten, ober doch menigflens eine 
Biertel-Stunde lang, mas freilich gar zu wenig if. Die Dankfagung follte 
erft enden, wenn ber Zag zu Ende if; ba® ganze Leben eines Prieſtere 
ſollte eigentlicg nichts Anderes fein, als eine fortwährende Vorbereitung und 
Danffagung für die heilige Meſſe. — Man folle nicht den Judas nachah⸗ 


1) Cf. C. Pr. Vien. 1858 p. 91. — ?) Stat. Leod. p. 9. Seg- 
nert l.c. c. 14. (p. 183.) Die Sammlung nah ber heiligen 
Meffe wird für den, welcher ein kaltes Herz für bie Andacht hat, einem 
Berweilen in ber Sonne gleihen, um fo nad und nad bie heilige 
Wärme in fih aufzunehmen, welche Jener nicht fühlt, ber fchnellen Ganges 
vorübereilt. Dadurch wirb man zugleih bem ungebildbeten Volke 
jenes Beiſpiel geben, das ihr ihm ſchuldig ſeid: benn indem ihr von bie» 
fer göttlichen Sonne euch wohl burchbringen laffet, werbet ihr gleichfam ein 
Spiegel werben, welcher durch feinen Wieberfchein Alle erleuchtet nnd Alle 
entfiammt. Wenigftens darf man fiber annehmen, baß in eurer Pfarrge- 
meinde manche in fo tiefer Finfternig ber Unwiffenheit fich befinden, daß fte 
bisweilen bei ihren Handlungen feinen anderen Leiter haben, ale bas 
Licht, das von euch ausfirdmt. Wenn baber biefe Leute bie hohe Ehr- 
furcht gewahren, mit welcder die göttlichen Geheimniffe täglich von euch be- 
handelt werben, fo werben fie baburch Alle mehr als durch andere Gründe, 
fih bewogen fühlen, biefelben auch mit gleichem Glauben zu empfangen: 
„Die Böller werben wandeln in beinem Lichte.” Und ift bieß wirklich ber 
Sal, wer könnte dann ansprechen, wie recht und nöthig es fei, baß ein 
ſolches Licht zur allgemeinen Wohlfahrt immerfort brennend erhalten werde? 
— 3) Fr. de Sales. c. p. 734. — 9 Tiguortl. c. oft. 
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men, welcher, als er ben Biffen genommen hatte, fogleih hinameging. 
Joan. 13, 30. Welch ein Elend, und wel eine Verkehrtheit ift es nicht, 
wenn man Priefter flieht, die nach ber heiligen Meſſe, und nachdem fie in 
ber Sacriftei ohne Anfmerlfamkeit und Andacht einige Gebete zwifchen den 
Zähnen hergemurmelt haben, fogleih, ba ihre Lippen noch mit dem Blute 
Sefu befeuchtet find, von unnützen und eitfen Dingen, von weltlichen Ge⸗ 
fhäften zu ſchwätzen anfangen, unb fogar, ba fie Ehriftum noch im Herzen 
tragen, ſich fogleich anf die Straße hinansbegeben: benen follte man auch 
(nah Avila) zwei Kleriler mit brennenden Fackeln zur Seite geben, damit 
fie „das hochwürdigſte Gut begleiten, welches Jene noch in ihrem Herzen ba- 
ben.“ — Zu fo vielen Andachtsbüchern!) wirb die Dankſagung nad ber 
heiligen Meſſe empfohlen, aber ad, wie viele Priefter gibt e8 wohl, welche 
biefelbe verrichten? Die, welche es thun, lanu man gar leicht an ben Fiu⸗ 
gern abzählen. Es gibt Einige, bie felbft das betracdhteube Gebet üben, 
viele Gebete und verjchiedene Andachten verrichten, aber fich doch nach der 
heifigen Meſſe nur kurze Zeit ober gar nicht mit Jeſus Ehriftus unterhaf- 
ten. Ad, wenn fle bieß doch wenigftens fo lange thäten, als bie Geftalten 
noch in ihrem Herzen gegenwärtig finb! Der Herr will feine Gnade auch 
nit an Undankbare verfhwenden! — In den [eltenen Fällen, wo gro- 
Ber Zulauf des Bolfes if, mag man bie Dautjagung abkürzen, befon- 
bers wenn Mäuner am Beichtſtuhle warten, Die leicht die Geduld verfieren 
und von benen es zweifelhaft ift, ob fie bald wieder lommen, wenn ihnen 
nicht jest — und zwar bafd — geholfen wird. Aus Liebe zum Nächſten 
darf man Gott um Gottes willen verlaffen. Sonſt aber iſt die Danl- 
fagung mit möglichſter Andacht zu verrichten. Qui sine ineluctabllii quadam 
necessitate animum ad alia sua culpa converterit, gravissimae irreverenliae 
reum se esse sciat; qui gratiarum actionem obiter vel ne obiter quidem 
persolvere assueverit, maledictionem se pro benedictione habiturum justis- 
sime - timeat.?) 

8. Auch nad der Dankſagung fuhe man ohne Noth 
fih nicht gleich in zerftreuenpe Gefchäftsfachen einzulaffen,?) 
und den Tag über — namentlich bei dem Breviergebete und ben 
übrigen religiöfen Uebungen — gebenfe man des verrichteten ober 
bald wieder zu verrichtenden heiligen Meßopfers.) Welch einen 
Schub und Antrieb, welch eine Kraft und Freudigkeit in allen 
Verfuhungen, Arbeiten und Meühfalen ver Seelforge würde ben 
Priefter aufrecht halten, wenn er im Glauben die Worte beher- 
zigte, womit Durandus feine Darftellung ver Heiligen Meſſe 


nn cf. Note 5. p. 451. Bonal.c.c.6. — CL C.Pr. Vien. 
1858. p. 91. 92%. Baber, Alles für Zeus p. 294. — Act. Med. 
p. 846. — 1) Heiligung bes Prieſters p. 271 sq. 
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beſchließt: Sacerdos quidem ad propria rediens, est 
Christus, qui legatione peracta, in gloriam patris 
ascendit!) 


Zweites Gapitel, 
Gnadenfpende. 


Unfere Reihenfolge ver Cultacte begründet fich in Folgenbem: 
a. ber in Gebet und Opfer fich fund gebende Gottesbienft, be- 
zwedt bie Verherrlichung Gottes an fih und unmittelbar, und 
fteht ſchon in biefer Beziehung höher als die Acte der Gnaden⸗ 
fpende, welche fich zunächſt auf die Heiligung des Menfchen und 
dann erft auf den Cult Gottes beziehen. b. Erwägen wir bie 
Kraft der einzelnen Eultacte, fo können durch Gebet und Opfer 
alle Gnaden, und zwar auch für Andere, durch die heiligen Sa⸗ 
cramente aber nur beftimmte Gnaden und nur für ven Empfän- 
ger erlangt werben: die Wirkjamfeit des Gebetes und des Opfers 
ift allgemeiner, gewiffermaßen unendlich, jene des Sacramentes 
aber untrüglicher und ficherer.”) c. Darin kommen alle Cultacte 
überein, daß fie in dem durch den Kreuzestod vollendeten Opfer 
Ehriftt ihre Duelle, Kraft und Wirkfamfeit haben, durch daſſelbe 
Gott wohlgefällig und uns Heilfam find: da aber das heilige Meß⸗ 
opfer uns das unendlich vervienftuolle Kreuzesopfer beftändig ver- 
gegenwärtigt, kann man in biefer Beziehung auch das heilige 


2) Dur. 1. c. 4. c. 59. n. 10. — 2) CH. Suarez Il. c. disp. 76. s. 3. 
Sacrifieium per se et immediate ordinatur in cultnm Dei et signi- 
ficationem animi subjecti et grati erga ipsam: quae ratio honestatis maxima 
est inter omnes morales; nam ipsa nosira sanctificatio ordinari debet ad 
Dei gioriam ut in finem, et ideo ratio sacramenti ut sic, non est tam per- 
fecie, neque tam proxime ac perfecte continet cultum Dei ut sic. Neque 
refert, quod ex opere operato effectus Sacramenti major vel melior sit: 
nam hoc non pendet ex honestate actionis, sed ex institutione Christi, qui 
voluit et institut, per actum minus nobilem in ratione virtutis majorem 
effectum dare, qguamquam hoc ipsum sit sub controversia: non enim est 
certum, sacrificium ut sic, non dare gratiam ex opere operato; et prae- 
terea constat, posse impetrare illam; et aliunde etiam superare in ratione 
causae, quia saltem per hune modum impelrationis, quoslibet efectus, 
gratiae obtinere potest; et non solum sumentibus prodest, sed etlam aliis. 
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Dpfer als die Duelle bezeichnen, wodurch die Gnaden ver Sacra⸗ 
mente von ber Urquelle des Kreuzes aus uns zuftrömen. d. Ge» 
bet und Opfer erwerben dem Menſchen zunächft und unmittelbar 
die actuellen Gnaden, welche ihn zu der durch die Sacramente zu 
vermitteladen Berleihung oder Vermehrung ber heiligmachenden 
Gnade bdisponiren.') e. Nach der Titurgifchen Anordnung und 
Geſetzgebung Hat die Kirche die Spenbung der heiligen Sacramente 
mit dem heiligen Opfer immer irgenpwie (— unmittelbar oder 
mittelbar, sc. durch Benediction und Confecration der entfernteren 
Materie —) in Beziehung gefett und bamit in einen mehr over 
weniger engen (— nothwenbigen ober geziemenden —) Zuſammen⸗ 
bang gebracht. 

Die Acte der Gnadenſpende zerfallen ihrer Einfegung, Wirt» 
famkeit und Wirkung nach in zwei Hauptelaffen: in die Spenve 
ber Sacramente und ber fogenannten Sacramentalien. 


A. Die heiligen Sacramente. 
8. 104. Die Beiligen Sacramente im Allgemeinen. 


1. Die heiligen Saeramente find fihtbare Zeichen der un⸗ 
fihtbaren Gnade, zu unferer Rechtfertigung von Jeſus Chriftus 
eingefeßt; die herrlichften und heiligften Gegenftände, von Gott 
eingefeßte, nicht von ben Menfchen erfundene Zeichen , welche aus 
göttlicher Anordnung die Kraft haben, vie Gerechtigkeit und Hei- 
ligleit fowohl anzudenten, als auch zu bewirken; fle fließen aus 
der Seitenwunbe Ehrifti, und find gleichfam vie Eanäle, wodurch 
die aus dem Leiden Chriſti ausftrömende Kraft d. h. Die von 
Chriſtus auf dem Altare des Kreuzes verbiente Gnade auf uns 
bingeleitet wird; fie find Hülfsmittel des Heiles und bes feligen 
Lebens, denen die Kraft des allmächtigen Gottes innewohnt, dae 
zu bewirken, was die natürlichen Dinge durch ihre eigene Kraft 
nicht zu feiften wermögen.”) 


ıyY ce Stödll. c. p. 127. Laurent l.cp. 87 sq. — 3) Cat. R. 
p. 2. c. 1. Faber, bas koſtbare Blut p. 144. Die Sacramente find wicht 
Perſonen, dennoch fcheinen fie kaum Dinge zu fein —; ich meine, baß fie 
etwas mehr zu fein fcheinen ala Dinge. Wir brauden ein anderes Wort 
für. fie, einen anderen Namen, und Können keinen finden. Sie find Mächte, 
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2. Chriſtus Hat die Ertheilung der Gnaden gerade an be 
ftimmte fichtbare Zeichen gefnüpft, ohne den Weg des Helles da» 
burch zu verengen.‘) Die Gnade ift die Urfache des Heiles, aber 
Gott gibt fehr weife feine Gnade den Menſchen in einer Weife, 
welche für die Menfchen paſſend ift, sc. durch die Sacramente, 
fo dag fie durch fichtbare Dinge zur Erfenntniß und Liebe ber 
unfichtbaren Dinge geführt, vor ſchädlichen Uebungen bewahrt, und 
recht gebemüthigt werben, indem fie fich Törperlichen ‘Dingen unter» 
worfen jehen.?) Wir werden gerettet durch ben Glauben an ben 
für uns geftorbenen Erlöſer; aber durch den Empfang der Sacras 
mente befennen wir öffentlich ven Glauben, durch den wir gerecht 
fertigt werben.’) Daher gibt es in der Kirche Gottes nichts Heis 
ligeres und Nüsßlicheres, nichts Vortrefflicheree und Göttlicheres, 
als die Sacramente, welche von Chriſtus dem Herrn zum SHeile 
bes Menfchengefchlechtes angeorbnet find.) Nemo periret, si oın- 
_ mes e0, quo par est, animo Sacramenla perciperent.’) + 
| 3. Die Kirche hat von jeher darauf gehalten, daß bie heili⸗ 
gen Sacramente mit gewiffen feierliden Ceremonien verwaltet 
werben, a. weil es fich fehr geziemte, ben heiligen Geheimniſſen 
eine folche religiöfe Verehrung zu erweifen, daß baraus das Hei⸗ 
fige von uns heilig behandelt erfcheine; b. um vie Wirkungen 
deutlicher zu ‚erklären, und ihre Heiligkeit den Gemüthern ber 
Gläubigen tief einzuprägen; c. um ben Geift ver Theilnehmer zur 
Betrachtung erhabener Dinge zu erheben und in ihnen ven Glay- 
ben und die Liebe zu erweden.") 

Die Hochſchätzung iſt nothwendig, um aus ben Heilsmitteln jenen 
Nutzen zu ziehen, zu welchen fie eingefett wurben. Gin Feldherr ftellt bie 
Batterien auf; aber er ift nicht ruhig, bis er fie auch noch mit entſprechen⸗ 
den Schanzen von allen Seiten befeftigt und geſchützt hat. Die Sacramenute 
find die ftärkften Batterien gegen bie Hölle; aber geifliger Natır. Man 
muß baher viele Arbeiten ringeherum aufführen, um fie nicht fo zu fagen, 


Leben, Heiligthämer, Wunder, göttliche Verſtecke, Mittelpuncte himmliſcher 
Macht, übernatürliche Herrlichleiten, Schößlinge, bie der himmliſchen Erde 
entfproßten,, Gnadenquellen, geheimnißvolle Wirkfamleiten, VBermählungen 
ber Materie und bes Geiftes, ſchöne Verbindungen Gottes und bes Menfchen, 

N Thom. 3. qu. 60. art.5ad 3. — 9%) Thom. 3. qu. 6l. art. 1. 
ine. und ad 2. Cat. Rp. 2. c. 1. qu. 7. — 9 Thom. J. c. art. 4. — 
9 Rit. Rom. — 5) C. Pr. Vien. 1858. tit. 3. c.1.— 9) Cat. Rom. 
L c. qu. MW. 
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ber Lauheit und Sorgfofigleit bes Bolles Preis zu geben, das fie gerabe fo 
hoch ſchätzt, als es fie geſch ätzt ſie ht.i) Die Kirche hat im Rituale 
genauere Borfchriften gegeben, burch beren möglichft genaue Befolgung bie 
beilige Würde der Sacramente geſchützt, ihre Wirkſamkeit gefichert, bie 
Ehrfurcht vor deu wunderbaren Geheimniffen bewahrt, ihr Empfang mög- 
lichſt fruchtbar gemacht wird. 

4. Aus vem Wefen und Zwede, aus ber Natur und Be— 
ftimmung der heiligen Sacramente, wie aus dem bießfalljigen Ver⸗ 
halten und den Vorſchriften ver Kirche ergeben fich für den Ber- 
walter der Heiligen Sacramente im Allgemeinen folgende Pflich- 
ten: a. Er muß genau wiffen, was er zu thun hat, um 
gältig und erlaubter Weife die Sacramente fpenden zu Fönnen; 
alfo genau kennen, nicht bloß, was in der Dogmatif und Moral 
über biefen Gegenftand gelehrt wird, db. i. Materie, Form, 
Berbinpung ver Materie und Form (8. 87.), Intention, 
mit welcher vie Heilige Handlung zu verrichten ift, fondern auch, 
wie, nah weldem Ritus das heilige Sacrament gefpendet 
wird. Die Lütticher Statuten mahnen die Priefter, wenigftene 
einmal im Jahre bie im Diödcefan - Rituale enthaltenen Instructio- 
nes in Betreff der Sacramentenfpende zu leſen, und das Römifche 
Rituale fagt im Allgemeinen: Antequam ad hujusmodi admi- 
nistrationem accedat, pro temporis spalio praevidebit et prae- 
leget.”) b. Er muß die Rubrilen des Rituals nit nur 
fennen, fondern au vollziehen können — baber nöthigen» 
fall® vorher einüben. 

Das Didcefanrituale iſt die nähfte Norm; man muß es genan 
befolgen, joweit es ansbrüdfih und ausſchließlich worgefchrieben worben, 
wenn nicht offenbar ift, daß es weber rechtmäßig eingeführt worben, 
noch tolerirt werden bürfe. Sind in einer Didcefe mehrere Rituale üblich 
und vom Orbinarius gebufbet, fo fol man möglichſt das Rit. Romanum 
einführen und gebrauchen, welches B. Paul V. berausyab, ut, uno volumine 
comprehensi, sacri et sinceri Catholicae ecclesiae ritus, qui in sacramen- 
torum administralione servari debent, ab iis, qui curam animarum gerunt, 
Ap. Sedis auctoritate prodirent: ad cujus voluminis praescriptum, in 
tanta Ritualium multitudine, sua illi ministeria tamquam ad publicam 
et obsignatam normam peragerent, unoque ac fideli ducta inoffenso 
pede ambularent cum consensu. Sind beutfhe und lateiniſche Yormulare 


3) CE. Segneril. c.p. 258 — 2) Stat. Leod. p. 119. Rit. 
Rom.l.c. 








8. 104. Die heiligen Sactamente im Allgemeinen. 461 


zugleich dargeboten, fo, halte man ſich an bie lateiniſchen ($. 85.); find An⸗ 
reden, Gebete, Belehrungen, Erklärungen ı. f. f. beigegeben, „bamit ber 
Seelforger fie in das lateiniſche Kormular einhalten, demſelben voranſchi⸗ 
den ober anhängen könne, je nachdem und ſoviel er bavon für feine Ge⸗ 
meinde zwedmäßig findet,” — fo halte er es am zwedmäßigfien, einfach 
nach Borfchrift der Kirche ben Act zur vollziehen, Nichts wegzulafjen 
und Nichts zuzuſetzen, Gebete, Anreden und Erklärungen aber nur 
da vorzunehmen, wo die Aubrilen es geflatten, unb nicht fo zu halten, 
wie fie in ben beutjchen Ritualen eines Weffenberg und Winter em- 
pfohlen find.) Nicht dur, fondern troß folder Rituale iſt es jet beffer 
geworben. 

5. Der Spenber ber heiligen Sacramente muß c. beden⸗ 
fen, was er zu thun bat, öfter die Würbe, Erhabenheit, die ge 
heimnißvolle Kraft und wunderbare Wirkſamkeit, die Nothwendig⸗ 
feit und die Gnade der heiligen Sacramente betrachten. Sacerdo- 
tes, quibus mysteria salutis dispensanda sunt, animo 
alte impressum gerant, qualem et quantam rem pertractent, °) 
Die ift notwendig, damit man ſtets dieſe wahrhaft göttlichen 
Dinge mit gebührender Ehrfurcht und Hochſchätzung behandle, mit 
Liebe und Sorgfalt fpenve, und Alles fern halte, was auch nur 
den Schein von Unehrerbietigkeit, Geiz over Aberglauben an ſich 
trägt ;?) damit namentlich der Spenver felbft rein und unbefleckt 
wandle, nicht durch unreine Ausfpenbung ſich den ewigen Unter⸗ 
gang und Tod, vielmehr durch gottfelige Verwaltung derfelben 
mit Gottes Hülfe Tag um Tag reichlichere Gnade erlange.*) 

6. Der Spender der heiligen Sacramente muß d. tbun, 
was er zu thun bat. Age quod agis. Sacramentenfpenbe 
ift ein Eultact, eine Handlung, wodurch Chriſtus 
unter uns feine erlöfende Thätigkeit fortfegt.*) Die Belep- 


i) cf. Hif. » polit. Blätter. Vd. 47. p. 4174290. (Über Weffenberg.) 
Winter, kath. Ritual. 2. Aufl. Frankfurt 1830 (Einfeitung p. 10—11.). 
nC. Pr. Vien. 1858. p. 82. — °) Cf. $. 68. n. 6. €. Pr. Rem. 1850. 
p. 59. In obiatlonibus aceipfendis, sicut et in aliis, quae pro pluribus sa- 
eri ministerii functionibus taxata ab Episcopo atiribuuntur, ab omni simo- 
niae atque avaritiae suspicione, nedum crimine, iongissime absit; immo 
quasi proprii sui commodi immemorem se praebeat. Invigilet de- 
mum, ne ministri inferiores per postulationes quascunque a Sacra- 
mentis quemguam äarceant. Curet, ut omnes, qui ecciesiae inserviant, sint 
bene merati, sui muneris periti, et nemini scandalum generent. — *) Cat. 
Rom. L. c. qu. 17. — 9) Thom. 8. gu. 66. art. 6. inc. Sie haben 
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die Sacramtente zum Leben aufgenommen, amch durch fie, gleichwie durch 
eine Speiſe ernährt, erhalten unb geflärlt werben.!) Wollte Gott, ruft 
Sauber aus, daß man die Wiffenfchaft ber Sacramente fleißiger Rubiren 
möchte! bie Andacht würde dadurch ungemein gewinnen. Der eigenthilmliche 
Haß, womit bie Urheber der Härefie das fogenannte facramentale Prin- 
cip in unferem heiligen Glauben verfolgen, iſt uns ein Zeichen von bem 
Nachdrucke, den wir darauf legen follen. Weberbieß iſt eine Andacht zu ben 
Sacramenten jehr nothwendig für bie Zeiten, in melden wir leben. “Der 
Geift der Zeit muß nothwendig fowohl auf unfere Theologie ale anf unfere 
Ascefe Einfluß Üben. Unter feinem brüdenden Zwange werben wir verfucht, 
das Uebernatürliche dem Natürlichen, das Leidende bem Zhätigen, und bas 
Eingegoſſene dem Erworbenen zu opfern u. ſ. f. Die Lehre von ben Sa- 
eramenten ift ber Präfftein aller Theologie bes Tages: wer bie Glorie ber 
Sacramente rühmt, wird die Kirche hochſchätzen, deren befonberer Beſitz 
und charalteriſtiſches Merkmal fie find. ?) 
. 8 Der Spender muß f. die Gläubigen auch prüfen. Die 
Präfung muß fi über die Dispofition Derjenigen erftreden, 
welche ein heiliges Sacrament empfangen wollen: „Gebet das 
Heilige nicht den Hunden, und werfet euere Perlen nicht vor Die 
Schweine hin.” °) | 

Cavendum est administranti sacramenta, ne illorum,, quibus ea admi- 
nistrat, indignitate profanentur. Memor sit Apostolici moniti: Hie 
jam quaeritur inter dispensatores, ut fidelis quis inve- 
— — — 


9) Cat. Rom. 1. c. qu. 20. 21. Schon ber Name bebeutet nichts 
Anderes, als res sacra, abdita atque occulta. 1b. qu. 2. Sie find Zeichen. 
Negue parum proderit, si fädelig populus Sacr. ad signa pertinere Intelli- 
gerit; ita enim flet, ut, quae illis significantur, conlinentur, atque efficiun- 
wur, sanela et augusta esse facilius sibi persuadeat, cognitaque %0- 
rum sanetitate ac divinam erga nos beneflcentiam colendum ac vene- 
randam maxime excitetur. Ib. qu. 4.n. 4. Sie find wirffame. Zeichen; fie 
bezeichnen und bewirken bie Heiligkeit; fie benten nicht bloß bie Gnade Gottes 
an, bie uns heilig macht unb mit ben Habitus aller göttlichen, Tugenben 
jchmückt, fonbern auch das Leiben Chriſti, welches bie Urſache bes Heiligkeit 
ift und das himmtifche Teben und bie ewige GSeligfeit, auf welche aufere 
Heiligkeit als auf ihr Ziel nnd Ende bezogen werben muß. Cf. Thom. 3. 
qu. 60. art. 3. Argumenta igitur deesse non poterunt, quibus ostendent, 
quanta divinitatis posentia, quot areana miracula sacramentis 
N. L. insint, ut, ea summa cum religione colenda et susciplenda esse 
omnibus persusdeant, Ib. qu. 6. n. 5: — 2) Faber, das koſtbare Blut 
p. 165 sq. p. 249. Cf. Gotti in 3 p. tr. 4 sg. Mente töta hnic tra- 
ctataui et sequentibus (sc. de Sacr.) bene addiscendis adiaborandum 
est. — °) Matth. 7, 6. 
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niatur.!) Hinc intelligant parochi, id sibi incumbere ofücii, ut, quantam 
Spiritus Dei et prudentia suggesserit, de statu et dispositione sus- 
ciplentium cögnoscant, omnemque diligerntiam adhibeant, ut fdeles omni, 
qua par est, reverentia et devotione ad sacramenia suscipienda 
quovis tempore se praepdfent et adornent, ne impietatis et sacrilegil reatui 
communicantes Dei iram et indignationem super se et super populum in- 
dueant. Atiamen, dum peccator sacerdotl cognitus, ut talis, publice 
petit sibl administrari sacramentum, non repellatur, nisi publice et 
notorie, notorietate sive juris sive faeti, de indignitate ejus constiterit. 
In dubiis, si ratio temporis patiatur, consulatur Ordinarius.?) 


Die heiligen Sacramente im Befonderen. 


Die nähere Reihenfolge, in welcher bier vie fieben heiligen 
Sacramente abgehandelt werben, beftimmt fi nach der Würde 
der heiligen Sacramente und nach ihrem Verhältniſſe zum Eulte.’) 
Alle Sacramente fließen ans dem Leiden Chriftt,*) und gewähren 
Gnaden als Heilmittel wider die Sünde; durch alle fönnen wir 
mittelft des Glaubens und der Liebe Ehrifto gleichförmig (confor- 
mati) werden, Chriftum anziehen: aber einige haben noch bie be- 
fondere Wirkung, daß fie den Empfänger zu dem (ebenfalls durch 
Chriſti Leiden begründeten und ermöglichten) chriftlicden, gottgefäl- 
ligen und gottgeweihten Leben beftimmen und gleichfam confecri« 
ren, wodurch wir Chriſto als unferem Hoheprieſter ebenbildlich 
(configurati) werden. Die Heilige Euchariſtie aber ift das 
größte unter allen Sacramenten : wie fie al® Opfer das Cen⸗ 
trum all und jeden Gottesdienftes ift, fo ift fie auch als Sacra- 
ment das Centrum all und jeder Gnadenſpende, indem fie Chri- 
ftum enthält, die Duelle der Gnade, den Hohepriefter, welchem 
bie ganze Fülle des Prieftertfumes innewohnt.“) Das Aller 
beiligfte fol daher auch in unferer Darfteflung das Centrum 
bes facramentalen Enftes bilden, indem wir vorher jene drei 
Sacramente behandeln, welche einen Charakter einprägen,‘) 


) 1.Cor. 4, — N) Stat. Leod. p. 117. 118. — °) Thom. 3. 
qu. 62. art. 5. Gratia sacramentalis ad duo praecipue ordinari videtur, 
vid. ad tollendos defectus praeteritoram peecatorum, inquantum tran- 
geunt actu et remanent reatu; et fterum ad perficiendam animam 
in his, quae pertinent ad cultum Dei, secundum religionem vitae chri- 
stianae. — *) Id. ib. — °) Thom. 3. qu. 63. art. & — 6) Id. ib. 
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fi, dadurch Direct auf ven Eult beziehen, indem fie dem Empfän⸗ 
ger eine beſoudere geiftliche Gewalt ven Glauben zu befennen, 
eine paffive oder active Theilnahme an dem Prieſterthume Chriſti 
gewähren, bie Seele innerlich zieren, vervollkommnen und befon- 
ders fähig machen, gottesbienftlihe Acte zu fegen, die göttlichen 
Sacramente zu empfangen oder zu fpenvden; zulegt kommen 
dann jene brei Sacramente, welche feinen Charakter verleihen, aber 
als wirkfame Heilmittel wider die Sünde das chriftliche Leben 
wieder berftellen —, ven Büßer in den früheren Stand ber Gerech 
tigfeit verfegen, over beim Sterbenben bie Ueberbleibjel ver Sünde 
tilgen und volle Kraft zum letzten Kampfe verleihen, ober bei der 
Che durch eine Weihe vie böfe Begierlichkeit zügeln, unfchäblich 
machen und heiligen. So entfprechen bie legten brei Sacramente 
(Buße, legte Delung und Ehe) den brei eriten (Taufe, Firmung, 
Priefterweihe): alle aber beziehen fi) auf das allerheiligfte Sa⸗ 
crament.!) Diefe Ordnung der von Gott. eingefegten Gnaden⸗ 
mittel entfpricht auch der Ordnung ber fieben Bitten des von Gott 
uns gegebenen Gebetsformulares, des Vater Unfer, welches nad) 
apoftolifcher Tradition ſtets in bem heiligen Opfer zwifchen ber 
Wandlung und Communion gebetet wurde. 


6. 105. I. Das heilige Sacrament der Zaufe. 


1. Weſen. — Sacrum baplisma christianae religionis el aeternae 
vitae janua, quod inter alia N. L. sacramenta a Chrislo instituta, 
primum tenet locum, cunclis ad salulem necessarium esse, 
ipsa veritas testatur illis verbis: Nisi quis renatus fuerit ex aqua 


H Id. qu. 62. art. 1. Per sacramenia N. L home Christo incorpo- 
rator .. gu. 63. art. 5. S. Eucharistia est finis et consummatio omniem 
sacramentorum. (u. 75. art. 8. Per sanctifieationem omnium sacramen- 
terum fit praeparatio ad suscipiendam vel conseerandam Eucharistiem. 
Qu. 65. art. 3. in c. Omnia alla sacramenta ordinarl videntur ad hoc sa- 
cramentum, sicut ad finem. Manifestum est enim, quod sacramentum ordinis or- 
dinatur ad Eucharistiae consecrationem; sacr. vero baptismi ordinatur ad 
Eueb. receptionem; in quo etiam perflditur aliquis per confirmationem, ut 
non vereatur se subtrabere a tali sacramento ; per poenitentiam etiam et 
extremam unctionem praeparatur homo ad digne sumendum corpus Christi; 
matrimonium etiam saltem signifcatione attingit hoc sacramentum, in quan- 
tum signiflcat conjunctionem Christi et Ecelesiae, cujns unilas per sacra- 
mentum Eucharistiae signatur. Cf. Eph. 5, 32. 
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et spiritu sancto, non potest introire in regnum Dei. Joann, 3. 
(Rit. Rom.) Die Taufe ift das Sacrament der Wierergeburt 
durch das Wafler im Worte: denn von Natur werben wir aus 
Adam als Kinder des Zornes geboren, durch die Taufe aber wer⸗ 
den wir Ehrifto als Kinder der Barmherzigkeit wiebergeboren. Sie 
wurde von dem Herrn eingejekt, als er felbit von Johannes ges 
tauft, durch Berührung feines Heiligften und reinften Leibes dem 
Waſſer die heiligende Kraft verlieh. Obgleich fie vor dem Leiden 
eingefekt wurde, hat fie Doch von dem Leiden, das gleichfam das 
Biel alfee Handlungen Ehriftt war, ihre Kraft und Wirkung über 
fommen; auch wurden alle Menfchen, vie das ewige Heil erlangen 
wollen, zum Gefeke von der Taufe erft von jener Zeit an ver- 
pflichtet, als der Herr nach feiner Anferftehung den Apofteln ge⸗ 
bot: „Gebet hin und lehret alle Völker, und taufet fie im Namen 
des Baterd und des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“) Zur 
gültigen Vollziehung tft wefentlich nothwenbig: bie Abwaſchung 
des Tänflingg mit wahrem, natürlidem Waffer unter 
gleichzeitigem Ausfpredden ver Formel: Ego te baptizo in no- 
mine Patris, et Filii et Spiritus Sancti, 

Diefe äußerft einfache Hanbinng aber bewirkt, daß wir dem Leinen 
und der Auferftehung Chriſti gleichgebilvet werden, per Sünbe fterben 
und ein nenes Leben der Gerechtigleit beginnen,*) alfo von ben wahrhaft 
größten Uebeln befreit und mit ausgezeichneten Gütern und Gaben bes 
teichert worden: denn alle Sünden, fowohl bie Erbfünde, als bie 
durch unfere Schuld uns zugezogenen, werden vergeben, gänzlich 


») Cf. Thom. 3. qu. 66. art. 2. art. 3 ad 3.; qu. 61. art. 1 ad 3. 
Rom. 6, 3. OQuieungae baptizati sumas in Christo Jesu, in morte ipsius 
baptizati sumus. Die Lehre bes heifigen Thomas von ber Einſetzung ber 
Taufe findet fich ausdrincklich im Rom. Katech. 1. c. qu. 16. wieber. Tune 
a Domino hoe saeramentum institntum esse perspicitur, cum ipse a 
Joanne baptizatus sanctificandi virtutem aquae tribuit. Es ift zum wenig. 
Ren eine Nichtbeachtung bes kirchlichen terminus, wenn Oswald 
L. ce. p. 167. die „Anſicht“, daß bie heilige Taufe bei ber und durch bie 
Taufe des Herrn im Jordan „inflituirt” fei, als eine „gewiß ganz unbe 
rechtigte” bezeichnet: in ber Sache felbſt freilich nimmt auch er mit ben 
Bätern und Theologen in ber Taufe Ehrifi eine Inchoativa institutlo 
Saer. baptismi an. Cf. Suarez c. ind. p.t. 8. disp. 19. — ?) Thom.3. 
gu. 66. art. 2. 9. inc. w. ad 5. 
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weggenommen und von Grund aus getilgt; alle Strafen ver Sün- 
den und Lafter werben von Gott gnädig erlaffen; auch wird man 
dadurch nach Ablauf dieſes Lebens von allen Strafen, die im Ges 
folge der Erbfünve find, befreit. Dazu wird unfer Geiſt mit ver 
göttlihen Gnade erfüllt, durch die wir gerecht und zu Kindern 
Gottes und zu Erben des ewigen Heild eingefeßt werben; bie 
Gnade aber ift eine ver Seele innehaftende göttliche Beſchaffenheit 
und gleichfam eine Art von Glanz und Licht, welches alle Flecken 
unferer Seele vertilgt und die Seele felbit fchöner und glänzender 
macht. Diefer Gnade wird noch Hinzugefügt das edelſte Gefolge 
allee Tugenden, welche mit der Gnade von Gott der Seele ein- 
gegoffen werben; durch vie Taufe werben wir Chriſtus, dem Haupte, 
als Glieder verbunden ’) und vereinigt, und wie vom Haupte bie 
Kraft ausgeht, wodurch die einzelnen Theile des Leibes zur gehö⸗ 
rigen Vollziehbung ber ihnen eigenthümlichen Verrichtungen bewegt 
werben, fo ftrdmt aus. der Fülle Chriſti des Herrn auf Alle, 
die gerechtfertigt wırrden, die göttliche Kraft und Gnade über, bie 
uns zu allen Pflichten der chriftlichen „Gottfeligkeit tüchtig macht. 
Außerdem werben wir dadurch mit einem unauslöfchlichen Charakter 
bezeichnet, woburd wir zum chriftlichen Gottespienjte für immer 
confecrirt und tächtig werben, andere Sacramente zu empfangen, 
und überdieß uns von ben Ungläubigen unterfcheiden. Die lebte 
Wirkung der Taufe endlich, auf bie fich alles Andere zu beziehen 
fcheint, ift, daß fie einem Jeden von uns ben Himmel öffner,‘) 
ber vorhin wegen der Sünde verfchloffen war; wie bei ber Taufe 
bes Herrn die Himmel fich öffneten, und ber heilige Geift fichtbar 
auf Chriſtus Herabftieg, fo wird auch bei dem Taufacte die Pforte 
bes Himmels geöffnet, und dem Zäuflinge die Fülle ver Gnaben- 
gaben durch die innere Kraft des heiligen Geijtes geſcheukt und 
mitgetheilt. Würden und, wie es bein Diener des Elifäus wider: 
fuhr, jo die Augen geöffnet, daß wir die himmlischen Dinge Schauen 
önnten, fo würde Niemand fo blöpflunig fein, daß ihn die Hött- 
fihen Geheimniſſe ver Taufe nicht zur größten Bewunderung hin: 


1) Thom. 3. qu. 68. art. 1. Ad hoc datur baptismus, ut aliquis per 
ipsum regeneratus, incorporetur Christo, factus membrum ipsius. 
Cf. Ib. qu. 62. art. 1. 2.; au. 69. ar.4. 5. — 5) Thom. 3. ga 69. 
art. 7 ad 1. Baptismus in tantum aperit baptizalo januam regni coelesus, 
in quantum incorporat eum passioni Christi, virtutem ejus homini applicando. 
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riſſen; aber warum follte dieß nicht auch gefchehen, wenn die Reich⸗ 
thiliner dieſes Sacramentes von den Pfarrern fo auseinanbergefekt 
wärben, daß die Öläubigen fie, wenn auch nicht mit ven leiblichen 
Augen, doch mit dem Scharfblide des burch den Glanz des Glau⸗ 
bens erleuchteten Geiftes betrachten. Lönnten? ') 

Um ber Wirkungen ber Taufe — und noch mehr, um ihrer Nothwen⸗ 
bigleit und Unmieberholbarleit willen, — muß man mit ber ‚größten Sorg- 
falt bedacht fein, dieß erfte und nothwendigſte Sacrament gültig zu fpenden. 
Bur Gültigkeit der Taufe iſt außer der Intention bes Minifters. abfolut 
notbwendig:?) a. Natürliches Waffer, es fei nun Meer- ober Fluß - 
oder Sumpf» ober Brunnen⸗ ober Dnell- oder Regenwaffer, wenn es nur 
obne allen weiteren Beiſatz Waſſer genannt zu werben pflegt. b. Die Form, 
weldye ben Ausipender (ausdrücklich Ego — ober wenigftens implicite), deffen 
Haudlung (baptizo) den Empfänger (te) ber Taufe und deren Haupturfache 
(die Eine Ratur und Gottheit — in nomine — ber brei göttlichen Berfonen 
Patris et Fili et Spiritus Saneti) ausdrückt. Zamboni (coliect. declar.) hat 
bie von der Kirche als zweifelhaft erklärten Formeln zufammengeftellt.®) 
ec. Die Ablutio, wodurch unmittelbar ein Theil bes Leibes des Täuflinge 
(nicht bloß deſſen Kleid ober ber Leib ber Mutter) mit Waffer berährt wird —, 
von dem, ber bie Form ſpricht —, unb zwar zur nämlichen Zeit, in wel⸗ 
der ex die Form fpricht. Sufficit simultas moralis .. at in baptismo 
mora unius Pater noster Invalidaret sacramentum. Lig. n. 9. Die bloße 
Benetung ber Haare iſt zweifelhafte Materie; ebenfo ein ober anderer Waffer- 
tropfen: Sed si baptizans motu digiti madefacti ablueret partem 
corporis baptizandi, baptismus habetur ut certus (commun. Lig. n. 107. 
qu. VI.). Beberzigung verbient bie Bemerkung ber Eichflätter PBafloral- In- 
Rruction: Bene sibi notent pardehl, quod sedulo instruendi sint fdeles de 
baptismo flaminis, ut nempe quilibet in subsidium defectus cujusdam sub- 
stantialis, forte in suo baptismo admissi, votum quandoque et desiderium 
hujus sacramenti concipiat et cum actu contritionis vel caritatis perfectae 
conjungat. ®) 

2. Bedingnigweife Taufe. — Itaque summa ad illud 
opportune riteque administrandum ac suscipiendum diligentia 
adhibenda est (Rit. Rom.). Diefe höchſte Sorgfalt, nach Kräften 
Allen die Taufgnade zuzuwenden, zeigt fich vor Allem barin, daß 
in Fällen, wo man nicht ficher weiß, ob das Subject ver Taufe 
noch fähig oder bebürftig ift, bedingnißweiſe getauft werben 
foll, sc. je nach den Umftänvden: si vivis; si tu es homo; si eg 


) Cat. Rom. l. . — 3 Ct. Lig. n. 12—112. — 9) Cf. Bin⸗ 
terim, Dentw. 1. p. 144. — Instr. Eyst. p. 69. 
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capax; si tu-es non baptizetus. Da bie Tanfe einen Eharalier 
eindrückt und in Teiner Weife wiederholt werben darf, fo iſt über» 
Baupt bie bedingnißweiſe abermalige Ertheilung ber Taufe geftattet, 
wenn es nach forgfältiger Erforſchung zweifelhaft bleibt, 
ob die erfte Taufe In rechter Weife empfangen worden oder nick. 
Man darf aber foniht JFeden ohne Unterſchied mwiebertaufen ; 
man darf nämlich auch das Sacrament nicht verunehren. Hac 
conditionali forma non passim aut leviter uti licet, sed pru- 
denter et ubi, re diligenter pervestigata, probabilis subest 
dubitatio, infantem non fuisse baptizatum (Rit. Rom. de 
forma b.). Ein probabler Grund, an der Gültigkeit der ertheilten 
Taufe zu zweifeln, ift 3. B.: wenn bie Taufe bei augenblidtich 
großer Lebensgefahr fchnell und haſtig vollzogen worden, unb man 
nicht ficher fagen Tann, daß alles Notkwendige genau betrachtet 
wurde; wenn bei fchweren Geburten von Zwillingen einer bie Taufe 
in ulero empfängt, aber nach ver vollfommmen Entbindung von 
bem anderen nicht unterfchleven werden lann; wenn bei der Noth⸗ 
taufe zweifelbafte Materie genonmen, ober nicht das Hanpt, fon- 
bern nur ein anderes Glied, ober gar nur bie Secunbinen mit 
dem Waſſer berührt wurden; wenn es bei einem Meonftrum zweis 
felhaft bleibt, ob e8 nur eine Perfon ober zwei bilde; wenn bei 
Findlingskindern fein ſicheres Zeugniß ver Taufe vorliegt (bei: 
gelegtes Salz, angehängte Zettel find nicht fichere Beweiſe, 
nisi locum et diem baptismi et personam, quae baplizavit, de- 
signent; tanc enim, nisi mors instet, veritas prius indagenda erit, 
quam baptizentur).") Wer ‘die bebingte Zaufformel ohne afle vor- 
herige Unterfuchung anwendet — ober, was noch ſchlimmer tft, felbft 
bei ber Weberzeugung, daß die Taufe von der Hebamme ober von 
Anderen gültig gefpendet worden, mit Wiffen und Willen doch 
noch sub conditione tauft, der begeht ein Sacrilegium und macht 
ſich irregulär. Dieg ift wenigften® spectata auctoritate, probabilior — ; 
jedoch Hat die andere Meinung, sc. daß bie ohne Grund sub 
conditione Wiedertaufenden nicht irregulär werben, einen gewich⸗ 
tigen, inneren Grund für fih: quia leges poenales stricte intelligi 
debent et cum effectu; qui autem baptizat baptizatum sub con- 
ditione, is revera non rebaptlizat, *) Der Taufende but 





1) Stat. Leod. n. 141. Cf. C. Pr. Vienn. p.84 — #9 Lig. u. 122. 
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alfo in jenem einzelnen alle bei ver Perſon, welche ‚ge 


-tanft bat, und bei den Zengen nachzufrngen, zu unterfuchen unb zu 


entſcheiden: rigorosum examen instituat parochus, ei severam re- 
tionem exigat de quavis parte ei de quolibet baptismo ab his 
personis ministrato.’) Eine allgemeine Praxis oder Vor⸗ 
ſchrift oder Weifung eines Didcefanrituals kann ihn nicht ver- 
pflidhten, sub condilione wieberzutaufen, wenn er bie mora⸗ 
liſche Gewißheit hat, daß bie erfte Taufe in bem gegebenen 
alle (3. B. die Notbtanfe, die Taufe von Häretilern) gültig 
war.?) Diefe jevesmalige Nachfrage und Unterfuchung wird auch 
verhindern, Daß die Nothtaufe nicht zu Teichtfinnig und ohne Noth 
angewandt wird: Parochi tenenter dacere, quibus casibus sacr: 


ı) Instr. Eyst. p. 64. CF. Anal. J. P. Tom. 1. p. 2786. — ?) Ob- 
servandum, probabilem dubitationem hodiedum plerumgue ad- 
esse, dum infans ab obstetrice baptizatas dieitur, cum timendum sit, ne 
im tumultu, qui ex periculo matris vel infantis oriri solet, oh faclle nasei- 
wuram animi periurbationem ei etiam mulieris imperitiam, aliquid essentlale 
sacramento. defuerit: unde nisi parocho, re diligenter investigata, 
constet, omnia fuisse ab obstetrice rite peracta, baptizati ab illa sub con- 
ditione sunt denuo baptizandi. Casu, quo parocho inquirenti, an mu- 


her omnia rite perfecerit, nullum dubium morale de valida sacr. colia- 


tione supersit, nihll aliud in ecclesia praestare poterit, nisi oaeremonlas 
supplere (Stat. Leod. n. 141.). Cf. Instr. Eyst. p. 64. Cat. Rom. 
gu. 23. Bened. XIV. insi. 8. 84.; de Syn. Dioee. 7. 6. Liguori 
on. 136. CE. Gury, Comp. theol. mor. n..1052. In variis dioecesibus ex 
statuto Episcopi omnes infantes a mulieribus vel laicis baptizati, sunt sub 
conditione rebaptizandi. Wir glauben, daß durch ſolche biſchöfliche Verord⸗ 
nungen nur im Allgemeinen das ausgeſprochen iſt, was in der Dibeeſe mit 
Nückſicht auf die localen Umſtände (Bildung und Erziehung ber Hebammen, 
ihre Unabhängigkeit von den Pfarrern, zu häufige ober auch feltene Bornahme 
ber Notbtanfe, Laufen bei Schwergeburten, Mangel an Zeit jebesmal eine 
einfäßlichere Unterſuchung anſtellen gu löonnen u. f. f.) als Regel präfumirt 
werben lann —, ungefähr, wie ber heilige Aiphons n. 137. von ben Tau⸗ 
fen ber Häretifer fagt: Cum tot urgeant motiva dubitandi de valore talium 
baptismatum, merito dielmus, ordinarie loquendo, illasub conditione re- 
petenda. Dieß ſchließt aber für bie einzelmen Fälle weder bie Nothwen⸗ 
bigleit der Nachforſchung, noch bie Pflicht ans, baß man bei fideren Be- 
weifen (si paroehusin examine constanter deprehendat, obstetricem illam 
rite baptizasse, Lig. 1. c. n. 186.) nur die Ceremonien nachholen bärfe. 
Bgl. Münden Freifiug Paſtoralbl. 1860. n. 17 2q. 


472 Drittes Bud. Das Priefteramt. Litucgil. 


adminisitrare possint ei debeant, praemuniendo illas contra gra- 
vem abusum semper assecurandi, ut dicitur, infantes.') Es 
wäre zu wänfchen, daß bie Nothtaufe möglichft unter Gegenwert 
von Zeugen vollzogen würde, welche vie richtige Vollziehung des 
wefentlichen Actes befräftigen könnten, und daß der Pfarrer von 
ihrem Vollzuge frühzeitig in Kenntniß gefeßt würde.) Ein um 
verdächtiger Augenzeuge reicht hin, dummodo non aliud obstet. *) 
In Bezug auf die Convertiten ift in mehreren Didceferf bei 
zweifelhaften Fällen an ven Orbinarius zu berichten.) Die Weihe 
der Deutfchlatholifen ift feine Taufe. 

3. Empfänger — Befonvere Sorgfalt will bie Kirche den 
Kindern’) zugewandt wiſſen, welche fein anderes Heilmittel haben, 
und denen unzählige Lebensgefahren vroben.‘) So follen a. bie 
Miätter gelegentlich zu aller Vorficht ermahnt werben, daß fie ber 
Leibesfrucht nicht fehaden.”) „b. Alle Gläubigen foll man mach⸗ 
drüdtichit anhalten, die meugebornen Kinder bald (quam primum 
sine perioulo facere liceat, Cat. Rom.; quam primum 
fieri poterit, Rit. Rom.; non ulira biduum a nativitate, 
C. Pr. Vien.) zur Kirche zu Bringen: ne illis sacramentum 
tantopere necessarium nimium differatur cum pcriculo salutis 





1) Stat. Leod. n. 140. — 9 1b. Act. Med. p. 227. Bened. XIV. 


inst. 8 — 5) C. 110-112. dist. 4. de consecr. ce. super X. (2. 21.) — 
4) Stat. Leod. n. 141. C. Pr. Vien. p. 82. C. Pr. Rem. 18%. 
vr. 8. — 9 Cf. ce. 3. X. (Innoc. Ill.) de baptismo (3. 42.) — 


6 Cf. Thom. 8. qu. 68. art. 3. Die Kinder, weldhe ohne Zaufe dahin 
fterben , find ganz gewiß von ber ewigen Glückſeligkeit ausgefchloffen. In 
Betreff ber übrigen Strafen lehrt ber heilige Thomas unb ber Sarbinal 
Sfondrati, baß fie nicht nur von ben Beinen ber Sinne befreit feien 
(weil in ihrer bloßen Erbſünde noch keine Hinwenbung zu ben Geſchbpfen 
Rattgefunden habe, cf. Autorem fidei prop. 26.), ferner nicht nur wegen bes 
Berluſtes der ewigen Herrlichkeit einen Schmerz empfinden (ba fie berem 
weber durch ihre Natur, noch durch ihre eigenen Berbienfte jemals fähig ge- 
weſen gleichwie auch kein Menfch ſich darüber betrübe, daß er nicht fliegen 
fünne), fonbern baß fie ſich auch Durch ihre natürliche Erkenntuiß und Liebe Got⸗ 
tes erfreuen fünnen. Cf. Liguori, Conc. von Trid. 5. Sit. n. 8—10. 
Faber, Altarsfscrament p. 379. (Anm.) Oswald I. c. p. 238 sg. — 
) Stat. Leod. p. 120. Moneantur mulieres gravidae, ut prolis incolami- 
tati maxima sollicitudine consulant, et eo fine abstineant a periculosis exer- 
eitils er laboribus gravioribus, 
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(Rit. R.)’) Sind vie hriftlichen Eltern in biefer Beziehuug 
nachläffig, over wellen fie (aus Ungfauben, over weil fie bereits 
Apofiaten geworben) überhaupt ihre Kinder nicht zur Taufe brin⸗ 
gen, fo kann an fich die Kirche nicht bloß durch alle kirchlichen 
Strafmittel fie zur Erfüllung diefer Pflicht anhalten, fonpern auch 
bie Kinder wider den Willen ber Eltern tanfen; ſolche Kinder 
find ipso jüre nativitatis der geiftlichen Juriediction der ‚Kirche 
unterworfen, sicut filius ancillae est servus, filius Hispani -est 
subditus regi Hispaniae;?) fie ftehen fomit nicht Kinvern jener 
Ungläubigen (Juden und Heiden) gleich, welche nie getauft, alfo 
nie ber geiftlichen Jurisdietion der Kirche unterworfen waren.’) 
Die Kinder folder Ungläubigen aber werdvenim Allgemeinen 
vor ihren Vernunftgebrauche nach der Gewohnheit ber Kirche 
nicht wider ven Willen der Eltern, und felbft mit Einſtimmung 
ber Eltern nur dann getauft, wenn das getaufte FJuben- ober Heis 


denkind von den Eltern getrennt, und deſſen chriftliche Erziehung 


gefichert ift; wider den Willen ber Eltern bürfen fie nur unter 
beftimmten VBorausfegungen getauft werben, 3. B. wenn fie in 
fiherer Todesgefahr fchweben (mas fich befonders die Hebammen 
und Yerzte merken follen); wenn fie von ben Eltern gänzlich ver- 
ftoßen oder verlaffen find, und keine Gefahr der Rückkehr zu ihnen 
vorhanden ift (daher 3. B. der Miffionsverein ver heiligen Kind⸗ 
beit Iefu); wenn fie durch beitimmte zur Erziehung berechtigte 
Perſonen zur Taufe vorgeftellt werden, wenn ein Ehetheil ven 


Kriftlichen Glauben annimmt.*) c. Sit das Kind in Leben 


)) Cat. Rom. I. c. qu. 28. Facile intelligitur, quam gravi culpa illi 
sese obsiringant, qui liberos saeramenti gratia diutius-quam necessitas. po- 
stalet, carere patiuntur. Cf. C. S. Of. 80. Jul. 1771. Obligandos esse 
parochos ad baptizandos infantes absque ulla mora, si mortis instet peri- 
culam. Si vero periculum non adsit, ultra tertiam.diem- post nativi- 
tatem pueri non. diferendam baptismi administrationen. Liguoril. c. 
n. 110. Not. H. Communius et probabilius, non esse gravem 
dilationem, nisi 10 vel 11 dies excedantur. Cf. Bened. XiV. Inst. 98. 
— 2) Snarez disp.-25. sect. 2. — °) Gousset, theol. mor. 2. n. 81. 
bedanptet gegen bie sententia cemmunis, dab man bie Kinder ber Apo⸗ 
finten nicht gegen ben Willen ber Eltern taufen dürfe. CE. dagegen Lig. 
n. 127. Instr. Eyst. p. 68. Attamen ad praecavenda majora 
mala inde provenientia omnino prohibetur. — 4) Die Frage liber 
bie Taufe ber Jubenkinder ift burch bie befannte Mortarageſchichte von 
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gefahr, fo muß es gleich getauft werden: weßhalb man auch alle 
Släubigen, befonders die Hebammen mit Maren und beutlichen 
Borten oft und genau über den wefentlichen Tanfact unterrichten 
fol, damit es Alten belannt und ubthig Mar ift, was zum Weſen 
des Sacramentes nothwendig iſt.) Die Hebammen find sub 
gravi verpflichtet, die rechte Taufweife zu lernen; die Pfarrer 
müffen fle deßwegen fleißig eraminiren. 2) Daher ift es fehr zu 
beflagen, daß in mehreren Ländern das Inſtitnt der Hebammen 
als ganz weltliches Inſtitut bekandelt wird, und dem Seelſorger 
nur ein moralifcher Einfluß anf fie möglich ift, welchem ſich ge- 
wiſſensloſe und leichtfertige Hebammen Teicht ungeftraft entziehen 
fönnen., Wo die Marimen B. Bened. XIV.: si quae fortasse 
venire in examen abnuerit, vel ipso praetermisso, ac sine de- 
bita facullate munus exeroere suum non dubitaverit, illam ex 
Urbe ac dioecesis finibus, auctoritate nostra depellemus 
(Inst. 98.), nicht angewandt werben kann, wirb deßhalb auch bie 
Taufe der Hebammen gewöhnlich viel weniger Sicherheit bieten, 
d. Nemo in utero matris clausus baptixari debet. (Rit. Rom.) 
Die Tanfe ber Mutter ift nicht zugleich die Taufe ihrer Leibes- 
Fracht.) Doch iſt die völlige Entbindung des Kindes von ber 


Neuem vielfah biscntirt worben. Bei ihrer Löfung ift bie väterliche Ge⸗ 
walt, die Sorge für die dem Sactamente ſchuldige Ehrfurcht, bie Sorge 
für das Seelenheil des Tänflinge, bie kirchliche Gewohnheit und Geſetzgebung 
zu berädfichtigen. Wir verweifen auf Thom. 2. 2. qu. 10. art. 12.; 8. 
gu. 68. art. 10. Suarez disp. 25. seet. 1-6. Bened. XIV. const. Po- 
stremo 28. Febr. 1747. c. Probe te 15. Dec. 1751. de Syn. Dioec. 6. c. 4. 
n. 2. Liguori l.c. n. 126— 132. Philipps, Keirchenrecht, 2. Bb. 
Anal. J. P. Tom. 2. p. 1805—1807.;, Tom. 2. p. 1447. Katholit 1869. 

ı) Curare debet Parschus, ut fideles, praesertim obstetirices, reelum 
bapiizandi ritum probe tenemnt et servent (Rit. Rom.). Si medici, fast 
Bapft Bened. XIV., qui servandae corporis saluti praepositi sunt, nullam 
mulierem in eo ministerie versari patiuntur, quae prius ipsoram judielo 
probata non fuerit—, Nos praesertim, qui perpetuam incolumitatem beatam- 
que illorum vitam, qui nobis a Deo commendati sunt, maxime erpetimus, 
omnem diligentiam, earamgue impendere debemus, ut hujusmodi mulieres, 
a quibus tam crebro baptismus impertitur, iis omnibus satis imbutse sint, 
quae ad rem bene gerendam necessario requiruntur (Inst. 8.). Cf. Anal. 
J. P. Tom. 1. p. 2785. — 2) Sub gravi. Lig. n. 117. — °) Aug. 
ef. c. 114. D. IV. de cons. Thom. 3. qu. 68 art. 11. Peaillavicini, 
hist. C. Trid. 1.9. c. 8. n. 2 sg. 2iguori, ©. v. Trient, . Sit. m. 8. 
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Bintter nicht nothwendig, und kann und ſoll deßhalb (Durch bie 
Hebamme, ven Geburtshelfer, nicht aber durch ven Priefter) das 
Rind, weun es in Lebensgefahr ift, auch fchen früher getauft wer- 


. ven. Das Rituale gibt die nähere Anweifung: Si infans caput. 


emiserit, ut periculum morlis immineat, baplizelur ia capite, noo 
posten, si vivus evagerit, erit ilerum baptizandus. At si aliud 
membrum emiserit, quod vitalem indivet motum, im illo, si 
perieulum impendeat, baptizetur; et tunc, si natus vixerit, eri 
sub conditione haptizandus eo modo, quo supra dietum est: Si 
non es baptizatus, ego te baptizo in nomine Patris 
etc. Selbft wenn pas Rind noch in utero ift, aber, wie jegt ex 
judicio medicorum et obstetrieum feſtſteht durch ein Inſtru⸗ 
ment mit Wafler berübrt werben laun, foll es im Nothfalle sub 
conditione getauft werben.’) 

Degehrt ein Erwachſener bie Zaufe; fo fann man fie 





)) Ef. Bened. XIV. de Syn. D. 1.7. c. 6. n. 16. Figuoril.c. 
n. 107-123. Bon ber Taufe ber Embryonen handelt weitlänflger Can« 
giamila, Embryologia sacra (Aug. Vindel. 1765) in 4 Büchern: a. won 
ber Sorgfalt, bie Abortus zu vermeiben, unb von ihrer Taufe (cf. Lig. 


" he.n. 124. Omnes foetus abortivos, si per aliquem motum dent 


signum vitae ei non songtet, esse anima destitutos, semper esse bapti- 
zandos sub condltione „si vivant“. Instr. Eyst. licet prorsus nul- 
kum vitae signum edant, dummodo nullum etiam corruptiontis initium, 
aliudve indubitatae mortis signum appareat, sab conditione baptirzari 
posse). bD. Von ber fog. seetlo caesarea, nad dem Tode ber Butter bes 
bufs der Rettung: bes Kindes. (Cf. Thom. I. c. ad 3. Rit. R. Si mater 
praegnans mortua fuerit, foetus quam primum caute exirahatur, ac si Vi- 
vus fuerit, baptizetur. Lig. l. c. n. 106. NB. Mortua matre statim os 
ejus est aperiendum, ne infans suffocetur). c. Bon ber sectio caesarea 
bei Lebzeiten der Mutter (cf. dazu Lig. I. c. und Homo apost. tr. 14. 
c. 2. n. 9. Nec licet, ut baptizetur proles, oceidere matrem (Thom.) aut 
eam incidere cum pfoximo aut prebabili perieulo mortis 
ililus, Hcet esset moribanda et consentiens.). Bon ber Tanfe ber Kinder 
im utero —, über monstra (ef. Rit. Rom. Liguori n. 125.) und fdein- 
tobte Geburten. d. Bon ber Hulfe, melde den noch nicht Gebornen von 
Eltern, Pfarvern u. f. f. geleitet werden fol (frommer Wandel ber Eltern, 
Heilighaltung bes Eheſtandes, Gebet, Inftruction ber Hebammen n. |. f.) 
ef. Debreyne (früher Arzt, fpäter Trappift), Essal sur la Theologie mo- 
rale consideree dans ses ; Tapports avec ia physiologie et la medicine. Bru- 
zelles 1846. 
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gewöhnlich leichter etwas verſchieben, theils, weil er auch 
durch die Begierdetaufe das Heil erlangen kann, theils aus anderen 
wichtigen Gründen: a. ad cautelam Ecclesiae, damit bie 
Kirche nicht getäufcht, die Gefinnung, der Glaube und das Leben 
bes Ratechumen beffer geprüft werben fann; ß. ad utilitatem 
baptizandi, bamit ver Täufling uoch- befier im Glauben uns 
terrichtet und in dem chriftlichen Leben geübt werbe; y.ad reveren- 
tiam sacramenti, damit es an den beftinmmten feftlicken Tauf- 
tagen (Oftern und Pfingften) um fo andächtiger empfangen werde.") 
Damit ein Erwachfener, der Vernunftgebrauch Kat, die Taufe 
empfange, muß er bie nötbige Dispofition haben. Zur bloßen 
Gültigkeit des Empfanges ift nur der. wirkliche Wille fi tau⸗ 
fen zu laſſen, erforvert, gleichviel, ob dieſer ganz frei oder nur. in 
Folge eines angethanen Zwanges vorhanden ift.”) Zum Empfange 
ver Gnade bes Sacramented aber wird auch Glaube und Reue 
gefordert.) Wer fich taufen laffen will, aber weder Glauben noch 
Neue hat, wird wirklich getauft, aber nicht wiedergeboren, empfängt 
ben Charakter, aber nicht die facramentale Gnade, wird Chrifto 
ceonfigurirt, aber nicht conform; ) wird das Hinderniß ber Gnade 
burch nachfolgende Buße befeitigt, fo erlangt die Taufe ihre volle 
Wirkunz.’) Dei den Kindern ift die Wirkung immer gefichert, 
weil fie feinen obex entgegenfegen können; auch haben fie alle 
biefelbe Frucht, während die Erwachjenen die Gnade der Taufe 
(gratia novitatis) je nach dem Manfe ihrer Dispofition in einem 
mebr oder weniger höheren Brave empfangen‘) 

4. Spender. — Weil Allen diefes Sacrament uothiwenbig 
ist, Hat Gottes höchſte Güte und Weisheit auch Niemanven von 
ver Ertbeilung deſſelben außjchliegen wollen: Jeder aus dem Volke, 
Manns oder Frauensperfonen, Katholiken oder Sectirer,’) Un- und 


») Thom. S: 3. qu. 68. art. 3, Cat. Rom. |. c. qu. 29. 30. Lig. 
n. 139. Ueber bie Vorbereitung ber Erwachſenen cf. 4. Bud. Auch Rit. 
Rom. de baptismo adultorum. — ®) C. 3. X. Innoc. IIL de baptismo. 
Thom.!. ce. art. . — °) Cf. Thom. L. c. art. 4—6. 8. — *) Thom. 
l. c. qu. 69. art. 9 ad 1. Induunt Christum per configurationem caracte- 
sis, non autem per conformitatem gratiae.e — 5) Thom. ib. art. 10. 
Lig. n. 6. Rote IV. — 9 Thom. ib. art. 8. — 7) Ct. Instr. Eyst. 
p. 68. Optandum esset, ut matres catholicae inter acatholicos degentes et 
partui proximae aut ad locum catholicum se conferant ibique pariant, aut 
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Serglänbige, Inden und Heiden — können ven wefentlichen TZauf 
act gültiger (und im Nothfalle auch erlaubter) Weiſe vollziehen, ser- 
vata tamen forma et intentione Ecclesiae. Doch tft zu bemerken: 
a. Es ift nicht Allen freigeftellt, die feierlichen Geremonien 
anzuwenden; dieß fteht won Nechtöwegen nur bem Biſchofe und 
den Prieftern zu; bie Biſchöfe und Pfarrer (genauer: ber 
Superior der Kirche, in welcher ein Tanfbrunnen ift, Bened. XIV 
Inst, 98.) find von Amtswegen befugt, ihre Untergebenen feierlich 
zu taufen: fle können auch andere Priefter zu ber feierlichen Taufe 
ermächtigen. Legitimus baptismi minister est parochus, vel alius 
sacerdos a parocho vel ab ordinario loci delegatus, Gat. Rom. 
Der Diakon kann durch den Biſchof oder den Pfarrer zur 
feierlichen Zaufe ermächtigt werven.') Dieß foll aber nur ob 
magnam necessitatem vel Ecclesiae utilitatem, 3. B. wenn ein 
Priefter pa wäre, ober wenn Diele zu taufen wären, der Pfarrer 
ſchwer krank, oder ercommunicirt, ober fonft durch Prebigt und 
Beichthören befchäftigt wäre. Der Diakon ift zwar zum Taufen 
geweiht, aber nur ex commissione, er iſt nicht vermöge ber Weihe 
minister ordinarius; ohne Auftrag darf er daher auh nur im 
Nothfalle und zwar dann nur ohne Feierlichkeit taufen; 
würbe er ohne Auftrag feierlich taufen, gleichviel, ob im Nothfalle 
oder nicht, Fo verfällt er der Irregularität.”) Die Subdiakonen 
und Kleriker aber können nie zur feierlichen Taufe ermächtigt 
werben, und verfallen ficher der Irregularität, wenn fie feierlich 
taufen wilden. b. Es geziemt fihaud, daß felbft im Noth⸗ 
falle eine gewifle Rangordnung ber Ausfpenber beobachtet wird. 
Si adsit-Sacerdos, Diacono praeferatur, Diaconus Subdiacono, Cle- 
ricus Laico, et vir feminae, nisi pudoris gralia deceat femi- 
nam potius quam virum baptizare infantem non omnino editum, 


parochum catholicum accersant, qui privalum peragat baptismunm, 
eum parentes graviter peccent, qui permittunt vel faciunt prolem a prae- 
dicante acatholico baptizari. Cf. Lig. n. 117. dub. 5. 

») Liguori l.c.n. 116. — 2°) Lig. ib. Probabilius — juxta sen- 
tentiam communissimam. Permaneder "Gehanptet, daß ber Diakon im 
Nothfalle auch ohne Erlaubniß feierlich tanfen inne (Handbuch des 
Kirchenrechts, 8. Aufl. p. 598.5 bie dort allegirten Stellen bemeifen aber bie 
Behauptung nicht —) und Bonffet glaubt, daß in biefem Kalle die Irre⸗ 
gularität nicht eintrete (2. n. 73.). 
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vel nisi melius femina sciret formam et modam baptizandi. 
(Rit. R.) c. Keiner kann ſich felbft gültig taufen.!) d. Pater 
aus mater prepriam prolem baplizare non debet, praeterquam 
in mortis articulo, quando alius non reperitur, qui baplizet, 
neque tunc ullem Contrahunt oognationem, quae maltrimonii usum 
impedit. 

* Daraus kamn man aber noch nicht ſchließen, daß, wenn Eltern außer 
dem Notbfalle das eigene Kind taufen, das Jus petendi debitum verloren 
gebe; das Rituale Felt unr einfach das Berbot einer foldhen Taufe hin uud 
will nicht alle möglichen Bälle der Uebertretung ober alle Wirkungen der Ueber⸗ 
tretung angeben. Denn es ift ſicher, baß, wenn ber Bater das außer⸗ 
eheliche Kind and in Tobesgefahr tauft, bock die cognatio spiritualls 
eintritt; ferner, daß, wenn Bater ober Mutter aus Unwiffenbeit bas 
eigene Kind taufen, bie geiſtliche Verwandiſchaft wicht eintritt. Die hobe 
Ehrfurcht vor ber geiftlichen Verwandtſchaft, welche früher noch heiliger als 
bie Blutsverwandtſchaft gehalten wurbe, erllärt es, wie man bei bem be» 
zeichneten alle felbft auf eine Trennung ber Eheleunte erkeunen konnte 
(ec. 1. 2. C. 30. qu.1.). Aber diefe Strenge ift bald gemildert worben, theils 
weil das Evangelium die Trennung nur wegen Ehebruch geftattet, tbeife 
weit dieſe Beſtimmungen fehr mißbraucht werben konnten, theils weil fle in 
befiimmten Fällen zu hart erſchien; man unterfhieb bie einzelnen Fülle: 
wer unwiffentlidh (c. 6. €. 30. qu. 1.), ober auch wiffentlich, aber im Kalle 
ber Noth (ce. 7. ib.), oder aus Liſt und Bosheit, sc. um ſich baburd bie 
Trennung unb Aufhebung ber Läftig gewordenen ehelichen Gemeinſchaft zu 
erſchleichen (c. 3—6.), ba8 eigene Kinb getauft, follte nicht getrennt, Leterer 
aber mit einer Buße belegt werben; hatte man e8 aber aus beiderfeiti- 
ger Einwilligung getban, um für die Zukunft in Entbhaltfamfeit zu 
leben, fo wurbe dieß als ein beiberfeitiged Gelübde Tebenslänglicher Ent- 
haltſamkeit angefehen, nnd beren Beobachtung auch, nicht wegen etwaiger 
geiffihen Berwandtſchaft, fonbern wegen bes prüfumirten Gellibbes, zur 
Pflicht gemacht cf. Bernardi. Cap. Summa de matrimonio: ed. Laspeyres 
Ratisb, 1860. p. 295. 296. cf. Dur. Rat. 1. 4. c. 83. n. 38.); für. bie 
Uebrigen aber, welde weber ausbrädiich noch ſtillſchweigend fol ein Ge- 
Lübbe gethan, wurbe die Enthaltſamkeit gewünſcht (c. 5. C. 80. q. 1.), aber 
nicht zur Pflicht gemacht —, non sunt ab invicem separandi, nec alter al- 
teri debitum debet subtrahere, nisi ad continentiam servandam possint 





2) Ck. c. 4. X. Unnoc. MM.) de bpt. — 9) Go erffärt bie Gloſſe 
bie in e. 1. 2. I. c. angeorbnnete Trennung and theile von ber zeitweili⸗ 
gen Trennung ale Buße für den Fall ber fraus, theil® von ber durch ſtill⸗ 
ſchweigendes Gelũbde freiwillig übernommenen Tremung ‚ um bie Keuſch⸗ 
beit zu bewahren. 
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indael (ec. 2. X. Alex. III. de cogn. spir. (4. 11.). Daher erfcheint une 
bie Anfiht, daß bie Eltern, welche wiffentlich außer dem Nothfalle base 
eigene Kind taufen, nicht das jus petendi debitum verlieren, mit Suarez, 
Lignori und vielen Anderen innerlich wohlbegründet (satis probabilis), 
während bie gegentheilihe als eommunior mehr äußerlich geftligt unb in 
praxi feſtzuhalten iſt.) In re morali communem sententiam deserere, 
diffieile est. Suarez. Gousset. 

5. Pathen. — Zu dem Ausſpender kommt noch eine an- 
dere Art von Gehülfen, bie Pat hen (patrini, susceptores, spon- 
sores, fidejussores.) Wie Jeder, der das Licht der Welt erblidt 
hat, einer Amme oder eines Pädagogen bedarf, durch deren Hülfe 
und Fleiß er erzogen, umb in ber Lehre und in den Künſten un» 
terrichtet werben muß, fo follen die, welche durch pas Bad der 
Wiedergeburt erleuchtet und zum geiftlichen Leben gelangt find, 
auch irgend Jemandes Treue und Weisheit anvertraut. werben, 
und von ihm die Lehren der chriftlichen Religion erlernen und in 
aller Weife der Gottſeligkeit unterrichtet werben, und fo allmählich 
in Chrifto beranwachfen können, bis fie endlich mit ber Hülfe des 
Herrn volllommene Männer werben. Nach dem heiligen Diony« 
fins ift der Pathe: divinus pater et salvationis sanctae susceptor. 
Die Pathen follen ſich ihrer geiftlichen Kinder Immer annehmen 
und fleißig forgen, daß fie fich im ganzen Leben rüdfichtlich des 
chriſtlichen Wandels fo zeigen, wie fie bei ver feierlichen Ceremo⸗ 
nie werben zu wollen gelobten; wer fich als Erzieher und Wäd- 
ter eines Anderen belannt bat, darf den, welchen er einmal in 
feine Zufage und Obhut genommen, nicht ohne Hülfe laffen, fo 
lange er ihn feiner Unterftügung und feines Schußes bebürftig 
weiß. Haec (rudimenta fidei) Patrini spirituales filios suos, _ 
quos de baptismi fonte susceperint, ubi opus fuerit,”) oppor- 


») Cf. Suarez, Comm. ad ga. 67. art. 8. Liguoril. c. n. 150. 
Schmalzgrueber in l. 4. tk. 11. n. 82—49. Der heilige Thomas 
Suppl. qu. 56. art. 3. in e. betraditet den Berfuft bes jus petendi debitum 
ale Strafe —, aber biefe ift in jure nirgendwo ausbrüdlich angegeben, 
Lig l. e. instr. Eyst. p. 291. Forte eo casu debitum exigere ei 
amplius non licet. Geusset n. 119. — ) Thom. 3. qu. 67. art. 8. 
Ubi pueri nutriuntur inter catbolisos christianos, suseeptores satis possunt 
ab hac cura exausari praesumendo, quod a suls parentibus diligenter 
instruantur: si tamen quocungue modo sentirent contrarium, tene- 
rentur sechndum suum modum saluti spiritualium filiorum curam 
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tune docere tenentur (Rit. R.)') — Daher foll ver Pfarrer 
por der Taufe fleißig nachforfchen, (exquirat diligenter), wer 
oder welche als Pathen beftimmt find: ne plures quam licet, 
aut indignos aut ineptos admittat. (Rit. R.). Patrinus 
unus tantum, sive vir sive mulier, vel ad summum unus et 
una adhibeantur ex decreto C. Trid. (sess. 24. c. 21.); sed 
simul non admittantur duo viri aut duae mulieres; neque bap- 
tizandi pater aut mater.”) — Hos autem patrinos saltem in 
aetate pubertatis, ac sacramento. confirmalionis consignalos esse 
maxime convenit.. .Sciantad hoc munus non esse admitten- 
dos infideles, authaereticos,’) non publice excommunica- 
tos, aut interdictos, non publice criminosos aut infames, nec prae- 
terea qui sana mente non sunt neque qui ignorant rudimenta fidei. 


impendere. Lig. I. e. n. 147. Gonffetl. e. n. 116. fügt bei: Malhen- 
reusement ce qui etait une exeeption du temps de ce saint doeleur, est 
devenu bien general de notre temps, du moins parmi nous. Auch bei 
ung if bie chriſtliche Pathenpflicht wohl zu beachten, namentlich bei bem 
Kindern, bie aus gemifchten Ehen, ober von gottlofen Eltern, ober unehlich 
erzeugt find, und überhaupt in großen Städten, wo der Nationalismus und 
Unglaube bei vielen Namenskatholiken eingeriffen if. Stat. Leod. n. 142. 
Fideles interdum monendi sunt, ut eos eligant susceptores, qui non lam 
divitiarum ratione guam morum integritate ac pietate commendabHies sint; 
atque adeo filios spirituales exemplo semper et verbo, guande 
opus fuerit, in fide ac bonis moribus conärmare valeant. Car. Bor- 
rom. Instr. baptismi (Act. Med. p. 560.).. kItaque in hoc delectu non no- 
bHitatis aut divitiarum, non potentiae, non auctoritatis, non potestatis, non 
amicitiae, non cujusvis alterius commodi emolumentive rationem habebunt, 
sed eos potius seligent, qul, Aliolorum animae magis eonsulere, quam qui 
inopiae subvenire possit. 

ı) Cf. Cat. R. 1. c. qu. 20 - 22. — 7) Mann und Frau EPBnnen nidt 
bei dem eigenen, wohl aber bei einem fremben Kinbe Pathen fein. — 
SC. Rom. i.c.... Ut qui in ea cogitatione et eura semper versen- 
tur, ut fidei veritatem mendaciis obscurent, atque omnem Christianam pie- 
taten evertant. Lig. n. 154. Catholici ob rationabilem causam infantem 
haeretici, baptizante praedicante , suscipere possunt, saltem in Germania. 
Laym. et Croix consentißt cum Gob. et Tamb., si per koc nullo 
modo approbetur ritus haereticorum contrarius fidel... An autem ex 
gravi causa adhiberi possit patrinus haerelicus? Affirmat Laym. et con- 
sentit Pal.; si aliter oriretur gravis offensio, sed communius negant 
Tanner et alii. Cf. Ag. Monast. p. 14. bei Krabbe. c. p. 67. 
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. Praeterea ad hoc etiam admitti non debent monachi, vel 
sanclimoniales, neque alii cujusvis ordinis regulares a saeculo 
segregali. (Rit, B.) Die Diöcefanftatuten geben oft noch nähere 
Beftimmungen.!) 

Die Pathen werben zunächſt von den Eltern, Vormündern ober von Jenen 


" befignirt, welche die Erziehung bes Kindes zu beforgen haben. Der Pfarrer 


darf nicht ohne Pathen taufen, aber auch nicht mehr als zwei zu- 
faffen, und bat die Pflicht, die Fähigkeit der Defignirten zu prüfen. Hat 
er Ungeeigntete oder Unfähige abzuweifen, fo ift es gut, fie davon ſchon vor 
ber Taufzeit zu benachrichtigen; erfcheinen fe dennoch, fo fage er einfach, 
baß er bedauere, durch bie Geſetze ber Kirche gehindert zu fein, fie ala Pas 
then (ober Ehrenpathen) zuzulaffen, baß er aber nichts dagegen Habe, wenn 
fie als Zeugen den felerlihen Zaufceremonien beiwohnen wollen.) If 
ber von ben Eltern Defignirte tauglich, fo fol ihn der Pfarrer zulaffen.?) 
Hätten die Eitern gar leinen Tauglichen beflgnirt, fo müßte ber Pfarrer 
wenigfiens Einen Pathen ober Eine Gothe befimmen. Bei Nothtaufen 
braucht man nicht Pathen beizuziehen, boch kann es gefchehen : 9 ein folder 
Pathe zieht fich aber Keine geiſtliche Berwanbtfchaft zu.) 

6. Zaufceremonien. —Mortale est, negligere cae- 
remonias baptismi, aut aliquam ex eis notabilem, ut omnes com- 
muniter.?) So ift man sub gravi verpflichtet, zu taufen — nicht 
obne Salbung mit Chryſam; nicht chne confecrirtes Waffer; 


nicht außer der Kirche; nicht ohne Pathen. — Nur der Nothfall 


bilvet eine Ausnahme Dean foll den Notbfall nicht zu 
leicht annehmen, oder fälfchlich vorfchüken. Speculator 
adstat desuper, qui parendum Ecclesiae mandalis jubet et 
qui clerissime videl, utrum revera necessitas intervenerit.”) 


) C. Proy. Rem. 1850. p. 62. Nec qui eiviliter contraxerunt et 
matfimonium coram eeciesia inire nolunt. C. Pr. Rem. I. c. Prohibemus 
etiam, ne parochus aut vicarias aut capellanus in loco Suae residentiae 
ullum baptizandum- suscipiat, nisi fratris aut sororis infantem. Cf. Gousset 
n.115. Ag. Monast. p. 14. Stat. Leod. n. 142. Instr. Eyst. p. 60. 
Ueber Commödianten m. f. f. cl. Gousset n. 113. Stat. Leod. L. c. 
n.2. Exciudantur etiam, qui notorietate faclä sciuntur nunquam paschale 
efficium implere (cf. Gousset n. 114.) aut esse societatis muratorum. 
— 3Cf Stat. Ledi.ce.n.4— °) Lig. n. 146, 3tlo, Designatos 
a parentibus parochus valide mutaret, sed mutans graviler peccaret. — 
%) Lig. n. 147. Et praestantius adhibetur. — °) Lig. n. 148. qu. 2. 
Meber bie durch bie Pathenſchaft bewirkte cognatio spiritualis cf. 4. Bud. — 
©) Lig. n. 141. — 7”) Bened. XIV. inst. 98. 

Benger, Paſtoraltheologie. IL 3l 
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Das Ritual fagt: Urgente morlis periculo, vel alia cogente 
necessitate (Rit. Ordo supplend.); dieß wäre 3. B. ver Fall, 
wenn im Winter bei ftrenger Kälte das Kind nicht zur Kirche ge- 
bracht werden, oder wenn dieß nicht ohne Gefahr der Infamie 
für die Eltern oder eines anderen jchweren Verluftes gefchehen 
könnte —:!) in dieſem Falle Tann und foll die Taufe ohne bie 
ihr vorbergehenven feierlichen Ceremonien gejchehen, und find viefe 
fpäter in der Kirche nachzuholen.?) 

7. Ort. — Licet, urgente necessitate, ubique baplizare 
nihil impediat, tamen proprius baptismi administrandi locus 
est Ecclesia, in qua sit fons baplismalis, vel cerie Bap- 
tisterium prope Eeclesiam. Itaque necessitate excepta, in 
privatis locis nemo baplizari debet, nisi forte sint Regum 
aut magnorum Principum filii, id ipsis ita deposcentibus, dum- 
modo id fiat in eorum Capellis seu Oraloriis et in aqua baplis- 
mali de more benedicta. (Rit. Rom.) Seitdem ber Kirche ber 
Friede gegeben, und bie Zeit ver Noth (denn ald Notbtaufen 
fann man die Zaufen ber erften Sahrhunderte wohl betrachten) 
worüber war, wurde die feierlihe Kaufe auch nur in ber Öffentli- 
hen heiligen Zaufftätte, in ven Baptifterien der bifchöflichen ober 
einiger anderen Hauptkirchen (faſt aller Pfarrlirchen) vollzogen, 
bie feierliche Haustaufe aber als Signal ber Tirchlichen Trennung 
betrachtet, ftreng verboten uud beftraft. ‘Das allgemeine Concil 
zu Vienne 1311°) wiederholte die Verbote, läßt aber zwei Aus⸗ 
nahmen zu, welche eben aus dem Rituale angeführt wurben. Die— 
ſes allgemeine Kirchenverbot ift nicht durch eine entgegengefeßte 
Gewohnheit aufgehoben worden; in ber Harzheimifchen Concilien- 
fammlung allein befinden fich über ein halb Hundert Kanones ver 
ſchiedener Synoden Deutfchlands ab 13161720, welche das 
Decret des Vienner Concil8 entweder einfach anführen, ober bie 
dort nicht näher beftimmte Strafe gegen die Mebertreter genauer 
feftfegen (Arbiträrftrafen, Suspenfion, Excommunication ipse 
facto), ihren Abfchen über die verwerflichen Urfachen ver Ueber⸗ 
tretung bes Gebotes (Stolz der Laien, Schmeichelei nachgiebiger 
Hirten, Verachtung der Kftche, Trägheit)*) ausbrüden, ober bie 

1) Cf. Ag. Monast. p. 16. — 2?) Sub mortali. Lig. n. 144. CF. 


Instr. Eyst. p. 566. — 3) C. un. de bapt. (8. 15.) in Ciem. — % Ct. 
Syn. Col. 1549. 1598. Syn. Sedun. 1626. 
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beiden Ausnahmen näher erklären: ") was dagegen ber eine oder andere 
Pfarrer thut, oder ſich auch in die eine oder andere Didcefe ein- 
fchleicht, wird von ben Concilien, Päpſten und Biſchöfen ale 
abusus bezeichnet, conftituirt feine vechtöfräftige Gewohnheit, Tann 
höchſtens aus anderen Gründen einfach ad tempus tolerirt werben. 
P. Bened. XIV. beruft fich ebenfalls einfach auf das Clemen⸗ 
tinum,?) und ber Beilige Liguori lehrt mit anderen angefe- 
henen Theologen: Mortale est, sine necessitate baptizare extra 
ecclesiam.?) | 

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat jedoch der Einfluß des 
Proteſtantismus, der herrfchenb gewordene Indifferentismus, ber in und burdh 
bie Zeit ber Aufflärung auch innerhalb der Fatholifchen Kirche erwachte Reforma- 
tionsgeift, fowie die Gefeßgebung ber liber Alles gepriefenen Gefundheitspo- 
lizei — ben abusus ber Haustaufen in mehreren Ländern Deutſchlands beför- 
bert und allgemeiner gemacht: aber wir dürfen den Mißbrauch nicht anders 
deun als Mißbrauch betrachten und behandeln. Die feierlichen Taufceremonien 
find ihrer Natur nach für ben öffentlichen Gottesdienſt beſtimmt; ihre rich 


I) a. Unter ben reges und principes wurden nur Kinder regieren- 
der Könige und Yürften verflanben, bie von ber gemöhnlichen Pfarrjuris⸗ 
Diction ausgenommen find, ihre eigene Schloßcapelle und Hoflapläne ober 
Hefpfarrer haben. Die biefen gewährten Privilegien find an fich al8 contra jus 
commune striete zu interpretiren, und nicht auf jeben Zitularfürften, Prin⸗ 
zen, Grafen, Baron auszudehnen. Conc. Torn. 1643 (cf. Lig. n. 118. 
not. Til. Puto, quod ubi introducta est consuetudo domi baptizandi filios 
magnatum, ipsa non est facile improbanda.). b. Die Haustaufe ift geftattet, 
wenn ber Kirhengang wegen ſchlechter Witterung, ranher Iahreszeit, ober 
örtlicher Verhältniſſe gefährlich if, und zwar für das zu taufende Kind 
(nit etwa Bloß für Andere, 3. B. die Pathen) gefährlich if. Eine ſolche 
Gefahr war früher wegen ber Weite und Unficherheit Des Weges öfter vor⸗ 
handen als jetzt; die Eoncilien verlangen eine offenbar anerkannte Gefahr: si 
evidentissimum periculum, imminens necessitas urgel; si baptizandus 
periclitetur de vita et in itinere moriturus timeatur; cum hyems riget vel 
mortis periculum ; evidentissima infantuli necessilas; urgenie extrema 
neeessitate ; evidentissima et urgentissima necessitas quam pigri et male 
feriati ob difficaltatem itineram sibi imaginantur et aliis adstanlibus 
persuadent. C. Sedun. 1626. Cf. Cone.-Salisb. 1616. Osnabr. 1628. 
Torn. 1613. €. Brix. 1603 ete.). Die Hanstaufe mußte als Nothtaufe 
ohne bie feierlihen Keremonien gehalten werben. C. Nam. 1659. 
Cf. S. R. C. 23. Sept. 1820 unb Gard. inh.l. — ?) Bened. XIV. 
Ep. encyel. Magno cum animi 2. Jul. 1751. $. 19. Cf. Id. Inst. 98. — 
9) Lig. l. ce. n. 118. not. 3. n. 142. 

31* 
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tige Vollziehung ſetzt die Kirche ala Ort der Handlung voraus (paratus ac- 
cedat ad limen Ecclesiae, ubi foras exspectant, qui infantem detulerint... 
Rit. etc.); die Kirche, die Geſammtheit ber Gläubigen präfentirt ben Täuf⸗ 
ling ;') die Aufnahme ins Chriſtenthum ift kein Privatentt, iſt eine fehr 
heilige Sache ber Kirche (janua Ecelesiae est prima solemnis Religionis 
professio), ſoll fic) nicht ins Winkelweſen verlieren, ſondern Angeſichts ber 
Gemeinde, in dem beiligen gemeinfchaftlichen Haufe, unter Gebet, Segnung 
und Bewilllommuung ber ganzen geiftlihen Yamilie vollzogen werben: 
freilich if die Theiluahme des Volkes bei ber Taufe jetzt nit fo 
art, wie früher,2) aber eben darum foll man tun, was man lann, 
um ben kirchlichen Verband nicht bloß nicht noch mehr zu lodern, fonbern 
auch wieder von Neuem zu beleben, und das, was fi im Laufe ber Zeit unter 
den ungünftigfien Umftänden vom Centrum mehr Tosgerifien, wieder dahin 
zurückzuführen; bei ben Broteftanten, wo das religiöfe Clement wit 
in die Gefammtbeit aufzugeben firebt, Alles mehr auseinander in das Indi⸗ 
vidnelle zerfließt, mag auch bie Taufhandlung aus dem Kreife ber Gemeinde 
herausgenommen und dem bäuslihen uub Familienleben anheimgegeben 
werben, aber eben barum follen wir bie Öffentliche Taufe in der Kirche 
fefthalten und möglichft wieber einführen, weil fie das Siegel heiliger Ge 
meinfchaft, das GBepräge der Kirchlichkeit, und ein Zeichen religiöſer Einheit 
it; Einzelne mögen mit br Drobung, ihre Kinder fonft bei prote 
flantifchen Prebigern taufen zu laſſen, hervorräden, aber eben darum, 
weil bie Gleichgültigkeit in Sachen bes Glaubens fo groß geworben, fol 
man mögliäft kräftig daran erinnern, daß nur in ber Tatbolifchen Kirche 
allein das wahre Heil zu finden ift, und Jedermann bie Kirche nothwendig 
bat; Einige mögen niht ohne Sentimentalität Bieles von bem 





1) Cf. Thom. 3. qu. 68. art. 9 ad 1. Pueri nondum habenies usum 
rationis, quasi in utero matris Ecclesiae constitutl, non per seipsos, 
sed per actum Ecclesiae salutem suseiplunt; — ad 2. (Aug. ep. 98. ad Bonif.) 
Offeruntur paryuli ad percipiendam spiritualem gratiam, non tam ab eis, 
quorum gestantur manibus (quamvis et ab ipsis, si et ipsi boni fideles 
sunt) quam ab universa societate sanctorum atque fide- 
lium: ab omnibus namque offerri recte intelliguntur, quibus placet quod 
offeruntur, ut quorum caritate ad communionem sancti Spiritus adjungun- 
tur. — ?) Durandus |. 6. c.56. n.10. Ante... scrutinium populis an- 
nuntiandum est his verbis: Scrutini diem, dil. fr., quo electi nosiri divi- 
nitus instruantur, imminere cognoscite; ideoque sollicita devotione sequenti 
quarta feria circa horam nonam convenire dignemini, ut coeleste myste- 
rium , quo diabolus cum sua pompa desiruetur et janua coelestis regni 
aperietur, inculpabili ministerio peragere valeamus. Cf. Ordo Rom. bei 
Hittorp. C£. Instr. Eyst. p.59. Communitas de functlone sacra 
campanae signo moneatur. 
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RNührenden und Erbauenben fafeln, was gerabe in ber unter Beifein ber 
Mutter vollzogenen Taufhaudlung liege, aber eben darum fol uns bie 
Kirche als geiftfihe Mutter höher ſtehen als bie Teiblihe, darum auch ber 
heilige Taufort als geiftliche Geburtoſtätte wichtiger fein ale das elterliche 
Hans; ſelbſt wenn and bie Gemeinde bei dem Tanfacte nicht zugegen If, 
fo iſt Doch die Beobadhtung eines Kirchengeſetzes beſſer und verbienftficher, 
al® die vorgebliche Privaterbanıng am Wochenbette. Die von ber Gefund- 
beitspofizet für bie Hanstaufen vorgebrachten Gründe find, foweit fie von 
ben kirchlichen Beftimmungen abweichen, tn fih unbaltbar und Iaffen fi 
Leicht durch ſtatiſtiſche Nachweiſe widerlegen ; wir fagen : foweit fie von ben 
tirchlichen Beſtimmungen abweichen: benn baß bie Kinder gleich nach ber 
Geburt, ungeachtet der Jahreszeit und Witterung, ja ſelbſt noch zur Nachts» 
zeit, oft mehrere Stunden weit, bei hohem Schnee und fchneibenbem Winbe 
in die Kirche gebracht werben ſollen,) verlangt bie Kirche nicht, bie bei ber 
großen Sorgfalt für das Seelenbeil bes Kindes bie Sorge für fein leibli⸗ 
ches Wohl nicht vergißt. Im Uebrigen haben fi bie einzelnen Seel⸗ 
forger, was die Dulbung ober Abfhaffung ber Haustanfen anbe⸗ 
langt, an die fpeciellen Vorfchriften ihrer Orbinarien zu balten, bie wach 
ben Ortsverbältniffen fehr verfchieben find.) Daß bie Polizei nicht 
vorfchreiben fann, unter weldem Ritus bie Haustaufen vorzunehmen 
find, braucht wohl nicht näher bewieſen zu werben. 

8. Taufnamen. — Quoniam iis, qui baptizantur, tamquam 
Dei filiis in Christo regeneratis, et in ejus militiam adscribendis, 
nomen imponitur, curet, ne obscoena, fabulosa aut ridi- 
cula vel inanium deorum, vel impiorum ethnicorum homi- 
num nomina imponantur, sed polius, quatenus fieri potest, 
Sanctorum, quorum exemplis fideles ad pie vivendum ex- 
citentur et patrociniis protegantur. (Rit. Rom.) 


cf Macher, Paſtoralheilkunde, 1. Aufl. p.213—219. — ?) C.Pr. 
Vien. p. 83. Canones jubent, ut baptismus, cum janua sitad Christi 
Ecclesiam, in ecclesia ad fontem baptismalem conferatur, nisi propter 
infantis infirmitatem aut allam justam causam exceptlo admittatur. Hoc 
ubi usu retentum est, sedulo conservetur. Ut infantes parenti- 
bus petentibus in privatis domibus baptizentur, lis in locis, ubi ejusmodi 
consuetudo diuturno asu invaluit nec facile tolli potest, ad 
tempus toleretur. C. Pr. Aven. p. 52. Excepto casu urgentis ne- 
cessitatis, Baptismus non alibi quam in Ecclesia parochiali conferatur. 
Stat. Leod. n. 139. n. 8. Baptismum, sine speciali Ordinarli licen- 
tia, extra ecelesiam parochialem conferre sub gravi prohibetur;, et in 
casa facultalis concessae baptizetur infans eum aqua e fonte baptismali, 
omissis ecaeremoniis. Aehnlich Instr. Eyst. p. 56. 
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Baren die Katechumenen fo weit vorbereitet, daß fle bei ber nächſten 
Taufzeit mitgetauft werben konnten, jo mußten fie ihre Namen, welche fie 
als Ehrift zu führen gedachten, in bie Kirchenbücher eintragen laſſen (nomen 
dare), Manche behielten ihre Namen bei, weßhafb in ben Martyrofogien 
noch heibnifhe Namen vorkommen, 3. B. Bachus, Januarius, Mercurius, 
Apollinaris, Justinus, Constantinus, Nemesius. Andere erbielten nene Na- 
men, entweder durch eigene Wahl (bei Erwachſenen) ober durch die Eltern, 
Pathen, ober den Biſchof (bei Kindern). Die Synoden verboten ben Eltern, 
heibnifhe Namen beizulegen. Chrufoflomus!) will, daß man nicht jeben 
Namen, etwa der Großeltern ober bes Urgroßvaters ober ſonſt ausgezeich⸗ 
ueter Perfonen, fondern nur ben Namen heiliger, durch Tugend ausgezeich- 
neter Perfonen wählen folle, bamit ber Zäufling durch deren Beiſpiel zur 
Zugend angetrieben werbe; unb in ber Homilie über Meletius bemerlt er, 
baß, als diefer Heilige Bifchof geworben, Jeder fein Kind mit Uebergehung bes 
Baters, Großvaters und Urgroßvaters, Meletius genannt babe. Man wählte 
vorzäglih gerne die Namen ber Apoftel (Petrns, Paulus, Johannes), ober 
ber Martyrer, ober ber Felle, an denen man getauft wurbe (Epiphanius, 
Paschalis, Paschasius, Natalis) — ober ber Tugenden und Gnaden, welche durch 
bie Taufe infundirt und verliehen wurbeu (Fides, Spes, Charitas, Fidelis, 
Speratus, Felicitas, Innocentius, Eusebius, Pius), oder Namen, bie fih auf 
Chriſtus (Christianus, Christophorus, Christina), ober auf Gott und Pflich⸗ 
ten gegen Gott (Amadeus, Deogratias, Theophilus) beziehen, öfter auch (aus 
Demuth oder aus Sombolifchen Gründen) Thiernamen (Leo, Ursula, Columba). 
In den Zeiten ber Aufflärung, wo Alles Heil von ber „reinen Sittenlehre” 
erwartet wurbe, waren bie Namen: Gottlieb, Gotifrieb, Fürchtegott und 
Aehnliche fehr beliebt; in ber franzöflihen Revolution mußten Liberte, 
Egalits, Sansculote, Lafayelte etc. als Taufnamen figuriren, während und 
nah bem Krimkriege wurden in England bie Kinder Inkerman unb Alma, 
Sebastopol, in letzteren Zeiten aber Garibaldi benannt, als wenn fie eine profane 
Sache wären, etwa eine Straße ober ein öffentlicher Play, ben man aud 
nad hiſtoriſchen Perſonen ober Ereigniffen benennt. Die oben im Nitnale 
angegebene Norm ftügt fih auf eine alte kirchliche Tradition und iſt forg- 
fältig zu beachten; ber Name ift ein fpecielles Band, weburd nad 
bem Sinne ber Kirche ein Jeder an ein befonberes heiliges Borbilp uud 
an einen bejonberen Patron gefnüpft werben foll.2) Daher foll der Name 
möglihft ber Name eines Heiligen fein.) Den QTaufnamen privatim zu 





») Chrys. hom. 21. in gen. — 2) C£. Cat. Rom. 1. c. qu. 60. — 
®) €. Pr. Aven. p. 51. Nomina parvulis non dentur, nisi ex Martyro- 
logio desumta. C. Pr. Vienn. p. 85. Si nomen deeorum quidem, 
sed quod Saneli alicujas non sit, inde petatur, nomen coelitis adjicia- 
tur, ut in Christi ovile recepto pecullaris apud Christum Deprecator non 
desit. Cf. Liguoril. c. n.145. Non peccare, qui nomen non sancli im- 











8. 105. Das heilige Sacrament der Taufe. 487 


änbern if nirgendwo verboten. Ohne Zweifel aber kaun es auch bei ber Fir- 
mung geſchehen. 

9. Ueber die heiligen Dele und deren Gefäße cf. 
8. 79..— Außerdem wird zur Spenbung der Taufe noch Fol 
genbes gefordert. a. Vasculum cum sale benedicendo vel jam 
benedicto. (NB.: Sal, quod in os baptizandi immittendum est, 
sit benedictum sua peculiari benedictione.. neque utalur 
sale exorcizato ad benedicendam aquam, silque prius bene 
confractum et attritum, siccum et mundum: sal ita be- 
nediclum nemini tradatur, neque etiam iis, qui benedicendum 
altulerint, reddatur, sed ad alios benedicendos servelur, aut in 
sacrarium abjicialur),. — b. Vasculum, seu cochleare ex ar- 
gento, vel alio metallo, nitidum ad aquam baplismi funden- 
dam super caput baptizandi, quod nulli praeterea alii usui de- 
serviat, — c. Pelvis seu bacile ad excipiendam aquam 
ex capite defluentem, nisi statim in sacrarium defluat. — d. Gos- 
sipium, alio nomine bombacium seu quid simile, ad abster- 
genda loca sacris oleis inuncta. — e. Stolae duae, ubi 
commode haberi possunt, una violacea et altera alba (ut in- 
fra notatur) mutanda; si minus, una saltem adhibeatur. — f. Me- 
dulla panis, qua inuncti Sacerdotis digiti, cum manus 
lavat, abstergantur, et vas pro manuum lotione post Bap- 
tismum, quod huic tantum usui deservire decet. — g. Alba 
vestis in modum pallioli, seu linteolum candidum, infantis 
capiti imponendum. — h. Cereus, seu candela cerea, bapti- 
zato ardens tradenda. — i. Denique Ritualis liber sit paratus, 
et item Liber baptismalis, in quo baplizati describuntur. 
(Rit. Rom.) 

10. Taufbücher. — Noch bevor das Rind aus ver Kirche 
getragen wird, over die Pathen fich entfernen, foll Deren Name und pas 
Uebrige juxta praescriptam formam genau ind Taufbuch eingetras 
gen werben. (Rit. R.) Bel unebelichen Kindern dürfen feine fals 
ſchen Namen eingetragen werben; in ber Regel iſt dem Kinde ber 
Beiname ber Mutter zu geben, und in Betreff des Vaters zu bes 
merten, was man durch Die Ausfage der Mutter, durch freimilliges 


ponit —, si imponatur nomen V. Test. Si dubitetur, an Infans sit vir aus. 
mulier, et urgeat periculum mortis, potest baptizari sine nomine. 
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Geſtändniß des Vaterd oder durch das Civilgericht in Erfahr- 
ung bringt. 

11. Der Tauftag ſoll ftet ein heiliger Tag bleiben. 
Wir erinnern daher an folgende Mahnungen. a. Collalo bap- 
tismo, sacerdos moneat, si opus fuerit, patrinos, ut curent 
pucrum statim damum deferri, ipsique ab omni absti- 
neant inordinatione, et diem honeste atque christiano more trans- 
igant.') b. Cavebit parochus a commessationibus bap- 
tismi tempore, etiam domi parentum infanlis. ?) c. Deter- 
reant Parochi a saltationibus, choreis, aliisque abu- 
sibus, qui occassione baplismi nonnunquam fiunt, quique reve- 
renliae Sacramenio debitae et Patrinoram muneris dignitali nimis 
profecto adversantur.*) d. Monebit, eundem baptismi diem 
a parenlibus notari; ul quo die infans baptizalus est, eum ex 
instituto Patrum, quotannis ardentiori prece, eleemo- 
syna, si per facullates potest, oımnique caritalis opere alque 
officio, spiritualisque gaudii celebritate recolat: memor 
se, chirographo damnationis deleto, haereditatis coelestis parlici- 
pem in Christo domino faclum esse. Repete, quid inter- 
rogatus sis; recognosce, quid responderis.!) (Ambros.) 


$. 106. Taufritus. 


1. In dem Röm. Rituale findet fih a. ein ordo baptismi 
parvulorum; b. ein ordo baptismi adultorum; c. ein ordo 
supplendi omissa super baplizatum; endlich d. ein ritus servan- 
dus cum Episcopus beptizat. Zum näheren Berftänpnifie dieſer 
Ritus müfjen wir uns an das alte Katechumenat erinnern. 

Früher mußte ber Erwachſene bie Taufe ausbrüdlih begehren;’) 
dann wurbe vom Kirchenvorfteher feine Geſtunung unb fein Wanbel, fein 
Glaube und Leben, feine Würbigleit und Fähigkeit näher unterfucht, e) unb 


I) Stat. Leod. n. 142. 50. — ®) Car. Borrom. instr. bapt. (Act. 
Med. p. 566.) Instr. Eyst. p. 70. Tam parochis quam aliis clericis, 
immo etiam aedituis, sportularum loco, conviviis et coenis lustricis 
interesse, vel sibi quemeumque substituere, prohibitum esio. — 3) C. Pr. 
Aven. t. 4 c. 2.4. — Car. Borrom. |. c. Weitläuflger C. Pr. 
Med. VI. de bapt. (Act. Med. p. 311.) — 9 Cf. Ordo b. Quid pells? — 
°) Ib. Fides quid tibi praestat? 


8. 106. Taufritus. 489 


er darauf — unter Bezeichnung mitbem Krenzzeihen (gewöhnlich nur anf ber 
Gtirne,') hie unb ba aud auf Augen, Ohren, Mund, Rafe, Bruß)?) und 
Handauflegung mit Gebet,?) fpäter hie und ba and noch mit Erfufflation,*) 
Ueberreichung des geweihten Salzes mit Gebet — 5) zur Gnabe des Katechu⸗ 
menates zugelaffen. War dann bie Prüfungszeit bes Tatechetifchen Unterrich⸗ 
tes worüber (8. 59. n. 1. 2.), fo wurbe fein Name aufgefchrieben (8. 105. 
n. 8.), und e8 begann bie nähere Vorbereitung auf den wirklichen Empfang 
ber Taufe durch bie fogerammten Scrutinien;s) beren bie Römifche 
Kirche in der Faſtenzeit fieben zählt. Die Scrutinien waren ſich ziemlich 
glei, wit Ausnahme des fogenannten Scrutinium magnum am Mittwoch 
nach Laetare.”) Zunähft wurben vor ber Meſſe nad namentlihen Auf 
rufe an die Electi ober Kompetentes bie Ritus ber Aufnahme zum Kater 
chumenate (Belreuzung, Handanflegung, Darreihung bes Salzes mit Gebet) 
wieberholt. Dann begann die Meffe, deren veränberlidhe Theile (Ge- 
fangflüde, Drationen, Lefungen) fpecielle Beziehungen auf die Taufe und 
die Zänflinge haben.) Nach ber Eollecte famen dann neue Gebete vor, fowie 
Kniebeugungen, vielfache Bezeichnung mit bem Kreuzzeichen burch bie Bathen, 
fowie Handauflegungen, Orationen und Eroscismen durch Acolythen und 
zuletzt durch den Prieſter.) Bor bem Opfer wnrben bie Katechumenen 
entlaffen. Das große Scrutinium zeichnete ſich dadurch aus, daß es meh- 
rere Lejungen, und außerdem eine Lefung und Erflärung der vier Evan⸗ 
gelien, das Recitiren und Erklären bes Syumbolum unb bes Gebetes bes 


1) C£. Ordo b. Aceipe signamsq. — 2) Ordo b. Adult. — Ordo b... 
Or. Omnipotens.. Cf. Cone. Eiv. c. 89. C. Arel. e. 6. Die Gebete in 
bem Ordo ad faciendum Christianum (sc. Catechumenum im @egeufate von 
Setauften — Adelis —) bei Matten. — % Ordo b. Ter exsufflet sg. — 
5) 1b. Benedictio Salis... Aceipe Salem... Or. Deus patrum... — 5) Mar- 
tene fagt: Sie (sc. scrutinium) vocabatur tota illa actio, qua certis in qua- 
dragesima diebus super catechumenis et competentibus ceiebrabatur, totaque 
erat in preeibus, exorcismis, traditione et redditiene Symboli orationisque 
dominicae. Sie waren ebenjowohl Mittel, den Eifer unb bie Stanbhaftig- 
keit, ven Glauben, überhaupt bie Dispofition bes Tänflings zn erforfchen 
(scrutinium nihil aliud est quam fidei et religionis christianae, inquisitio, 
Dur. 6. c.56.n. 2.), al® auch durch Gebete, Exfufflationen und Erorcismen 
bie Electi zu reinigen, zu läutern (scutari) und wenigftens theilweife ber 
Herrschaft des unreinen Geifles zu entziehen. — N)Durand. 1. 6. e. 56. 
n. 25, Rup. Tuit. div. off. 4. c. 13—%. — 9) Dur. ib.n.10.11. Missa 
seratinii. Rup. 1. c. 4. 21. Cf. Miss. Rom.: bie Missa in feria IV. 
post dom. IV. quadr., nu. d. Hanc igitur in der Ofter- und Pfingſtwoche. — 
9) Diefen Mebungen entfpricht im jeigen ordo ba8 Exoreizo te ... Ergo 
maledicte diabole, noch mehr der Ordo b. adultorum: Ora electe, fiecte 
genua — bis zum @inzuge in bie Kirche. 
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Herrn in ſich ſchloß.) Am Eharjamstage endlich wurbe zuerft das letzte 
Serntinium gehalten (Belrenzung, Hanbauflegung, Erorcismus Nec te 
latent), 2) womit dann auch noch bie Berührung ber Nafe und Obren mit 
Speichel, die Salbung der Bruft und zwifchen ben Schultern, fowie das 
breimalige Entfagen verbunden wurbe.!) Nah Bollenbung ber übrigen 
Annctionen bes Charfamstages (sc. ber Seguung bes neuen Feuers, ber 
DOfterlerze, ber Leſung der Propheten) fand ber Zug zum Tanfbrunnen,®) 
bie Segunng bes Zaufwaffere, und darauf ber Taufact (Krage nach bem 
Glaubenebeleuntniffe, und ob er wolle getauft werben, enblidh bie facre- 
mentale Abfutio >) ftatt. Nah der Taufe wurbe ber Scheitel mit Chryſam 
gefalbt, der Täufling mit einem weißen Kleide angetbau, mit einer Kerze 
verſehen,e) die er während ber folgenden Mefie brennend in Häuben hielt. 

2. Die Ritus find nicht Überall und allezeit diefelben, over 
in berfelben Weife geordnet gewefen.”) Soviel geht aber ſchon 
aus der Vergleihung diefer dürftigen Skizze mit dem im Rituale 
befindlichen Taufritus hervor, daß die Acte, welche früber an 
den Katechumenen zu verfhiedenen Zeiten des Katechumenates 
(bei der Aufnahme, bei den Scrutinien am Charfamstage) vorge 
nommen wurden, je&t in ein und dbenfelben Taufact zw 
fammengebrängt find. Bei dem ordo b. adultorum ift von ven 
früheren Uebungen der Serutinien noch vielmehr beibehalten wor: 
den, al8 in dem bapt. parvulorum. 

3. Die Taufceremonien find zwar nicht zur Gültigfeit 
nothwenbig, aber doch Fehr Hoch zu ſchätzen und in großen Ehren 
zu halten. a. Wegen ihres Alters: die meiſten find uralt und 
ohne Zweifel apoftolifchen Urfprunges. b. Wegen ihres Zweckes: 
fie dienen a. zur Erwedung ber Andacht; fie verleihen dem 
facramentalen Ucte mehr äußere Würde, Biere, bewirlen mehr 
Ehrfurcht und Andacht bei der Spenvung; B. zur Belehrung; 
fie find eine treue Nachbildung beffen, was Chrijtus bei ber 
Heilung des Teiblih Blinden, Lahmen, Tauben, Stummen, Be 
fefjenen that; fie find ein genaues Abbild und eine Klare Darftellung 


ı) Cf,Ordo Romanus bei Hittorp. Erffärung bes Symbolum bei Martene. 
Diefem Theile entipricht der Einzug in bie Kirche, bas Credo unb Pater 
noster. — 2) Cf. Ord. b. adult. — 9 CE. Ord. bapt. — HCf. Ord. 
b. adult.: ducitur electus ad baptisterium. — °) Cf. Ord. — 91. — 
”) Dur. 1. e.n. 6. Wir miüflen das Nähere ber chriftlichen Archäologie 
überlaffen. Cf. Chardon, histoire des sacraments bei Migne, Curs. 
theol. tom. 20. 
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ber unfichtbaren übernatürlichen Gnade, welche der Seele des ge- 
fallenen Menſchen durch die heilbringende Kraft dieſes geheimniß- 
vollen Sacramentes verliehen wird, — daher ein ebenfo populäres 
als Träftiges Mittel ver Belehrung; ') y. zur Gnadenvermitt— 
lung, indem fie zum Theile eine gewiffe geiftliche Wirkſamkeit 
haben, durch die Erorcismen und Gebete gewiſſe geiftliche Güter 
erlangt, und geiftliche Uebel entfernt werben.?) c. Wegen ihrer 
verpflihtenden Kraft: die Römifche Kirche Hat ihre um 
verlegliche Beobachtung vorgefchrieben.”) 

4. Man kann die Taufceremonien (Worte und Handlungen) 
verſchieden eintheilen (8. 83.) Ihrer inneren Wirkung 
nah find fie entweder belehrende over reinigenbe. Go 
faßt fie der heilige Thomas in Catechismus und Exorcismus 
zufammen.*) 





I) Ce Wijfeman, Abb. 1. p. 164 sg. — NMCf. Thom. 3. qu. 66. 
art. 3. — 9)Cf. C. Trid. Sess. 7. can. 13. de Sacr. in genere. Be- 
ned. XIV. „Inter omnigenas“ 15. Febr. 1744. $. 19. Neque enim sine 
gravi peceato negliguntur tam magni ponderis lantaeque antiquitatis ritus, 
atque ad reverentiam Sacramento conciliandam maxime necessarii. Id. 
Omnium. 12. Sept. 1744. 8. 29. Nemo quippe ignorat, Sacramenia- 
lium de quibus agitur (sc. saliva, sal, insufflatio) usum sive institutionis 
antiquitas, ex qua ritus illi in Ecclesiam derivati sunt —, sive multi- 
plex mysteriorum significatio, quae in illis continetur, sive de- 
mum Romanae Ecclesiae omnium Magistrae spectetur auclo- 
ritas, quae eosdem in suis Ritualibus receptos inviolabiliter observari prae- 
eipit, jure ac merito venerandum esse, praecipuoque semper in 
honore habendum, et consequenter incapacem prorsus recipiendi Baptis- 
matis gratiae eum esse, qui falso sibi persuaserit, insuffllatlones atque sa- 
livam, aptam haud esse materiam sacramentalium caeremoniarum, gravissimi- 
que piaculi expertem non futurum, qui sic opinanti conferre illud auderet. 
6. 30. Sacris ministris adnitendum est, ut ex eorum (sc. gentium) animis 
perperam conceptum horrorem ineptamque aversionem eliminent atque ab- 
legent: aliter omnino timendum merito esse, ne illarum regionum 
neophyti, confirmata in ipsorum mentibus hujusmodi abominatione, eo us- 
que desipiant, uteandem etiam transferant ad miracula, quae per 
salivam Christus Redemptor noster edidit, ipsumgque propterea mi- 
raculorum et salutis nostrae autorem, quo nihil profeeto magis 
impium excogitari potest, aversentur. — *) Thom. 3. qu. 71. art. 
1.2. —. Ivo, sermo de Sacr. Neophytorum nimmt drei Theile an: Notan- 
dum, quomodo baptizandus in utero matris Ecclesiae puer concipiatur, qui- 
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a Der Katehismns ehrt den Glauben. Die Taufe if das Sa— 
crament bes Glaubens, das erfte feierliche Belenutniß des Glaubens; ber 
Zäufling wird zur wahren Gottesverehrung wiebergeboren, ein Mitglied 
ber Kirche, muß alfo über den Glanben und Wandel eines Chriften belehrt, 
und dadurch zum Empfange ber Taufe bisponirt werben. Quomodo invo- 
cabunt, in quem non credideruni, quomodo credent, quem non audi- 
erunt. So wurbe in ber Kirche immer nach bem Befehle des Herrn Matth. 28. 
zuerft gelehrt, dann getauft. Act. 2.8. Der Täufling follte wiffen, was er thut, 
unb wozu er fich verbindlich macht, daher nicht bloß in credendis, foubern 
au in agendis unterrichtet, und barin nicht bloß unterrichtet, fonbern auch 
durch Faſten, Gebet und andere gute Werke eingelibt werben (Katechume- 
nenunterricgt. Scrutinien.) Die Belehrung gejchieht bei Erwachſenen durch 
ben katechetiſchen Unterricht, unb bann durch bie Keremonien ber Tanfe als 
finnbilbfihe Darftelungen ber Geheimniſſe (3. B. das Stehen vor ber 
Kirche — der fpätere Einzug — das weiße Kleid — bie brennende Kerze 
u. f. f) Bei der Taufe ber Kleinen werben bie Ceremonien beibehalten, 
theils, weil fie zu reinigen fähig find (Beilegung bes chriftlihen Namens, 
Bezeichnung mit bem Kreuze), tbeils, um bie Pathen an bie Pflicht zn er- 
innern, bie Kinber in den Anfangsgründen ber chriſtlichen Religion zn nn- 
terrichten (Recitation bes Symbolum und des Gebetes bes Herrn), theils, 
um burch feierliches Belenntniß zu conflatiren, daß ber Heine Täufling zum 
chriſtlichen Glauben und Leben ebenfo verpflichtet fei, als ob er mit Wiffen 
und Willen bie Taufe empfangen hätte. 

b. Der Erorcismus ift gegen ben böfen Feind gerichtet, ber ein 
Feind unferes Heiles, baram auch unferer Heilsmittel iſt, und wegen ber 
Srbflinde ober ber wirklichen Sünden eine gewiffe Madt über ben Men⸗ 
ſchen bat; ber heilige Thomas rechnet hieher fünf bie fechs Ceremonien: 
a. bie eigentlichen Erfufflationen und Erorcismen (Entferuung bes fchäbli- 
hen infiuffes bes boſen Feindes; 4. Hanbauflegung und Segnung 
(Schub Gottes Über den Täufling gegen bie Rückkehr bes böſen Feindes); 
y. bie Darreihung bes geweihten Salzes in ben Mund (Beleuntniß bes 
chriſtlichen Glaubens oder die Eingießung bimmlifcher Weisheit); d. Be⸗ 
ftreihung ber Ohren und Nafe mit Speichel (Aufnahme und Annahme ber 


bus alimentis usque ad nativitatem novi hominis in eodem utero nutriatur. 
Tria quippe sunt, quibus usque ad indumentum novitatis, baptizandus con- 
cipitur, alitur, et usque ad novitatis integritatem provehi- 
tar, catechismi sc, exoreismi et orationes. Catechizatur 
ob hoc, qui ad Adem vocatur, ut ad quod vocalur, proprio moveatur vo- 
luntatis arbitrio. Exorcizatur, ut ab eo diaboli potestas iniqua depel- 
latur. Additur pro eo oratio, ut gratia praeveniat et sequatur, quae vires 
praebeat libero arbitrio, et per quam procul flat universa maligni spiritus 
illusio, 


⸗ 
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chriſtlichen Lehre); e. Salbung mit Del vor ber Taufe (Zubereitung bes 
Menfchen zum Kampfe gegen die böfen Beifter), und Salbung mit Chriema 
nach der Taufe (Bewahrung ber Taufgnade). Der Erorcismus ift aber nicht 
etwa bloß ein Ausprud der Wirkungen ber Taufe,!) er deutet nicht 
bloß an, fondern bat and ſelbſt eine geiftlide Wirkung: Parvuli 
exsufflantur et exorcizaniur, ut pellatur ab eis potestas inimica, qui dece- 
pit hominem, fagt ber heilige Angufin, unb ber heilige Thomas 
knüpft baran die Folgerung: Nihil agitur frustra per ecclesiam, 
ergo per hujusmodi exsufflationes hoc agitur, ut daemonis potestas expel- 
latur, nud erklärt dieß näher fo: Quidam dixerunt, ea quae in exoreisme 
aguntur, nihil efficere, sed solum significare. Sed hoc patet 
esse falsum perhoc, quod Ecclesia in exorcismis imperativis ver- 
bis utitur ad expellendam daemonis potestatem, puta, cum dieit: Ergo 
maledicte diabole exi ab eo sq. Et ideo dicendum est, quod aliquem 
effectum habent, differenter tamen ab ipso baptismo. Nam 
per baptiismum datur homini gratia ad plenam remissionem culparum. 
Per ea vero, quae in exoreismo aguntur, excluditur duplex impe- 
dimentum salutaris gratiae percipiendae. Quorum unum est 
impedimentum extrinsecum, pront daemones hominis salutem impedire 
eonantur, et hoc imp. exeluditur per exsufflationes, quibus potes- 
tas daemonis expellitur, quantum sc. ad hoc, quod non prae- 
stet impedimentum sacramento suscipiendo. Manet tamen 
potestas daemonis in homine, quantum ad maculam peecati et reatum poe- 
nae, quousque peccatum per baptismum tollitur.. Aliud impedimentum 
est intrinsecum, prout sc. homo ex infectione originalis peccati habet 
sensus praeclusos ad percipienda salutis mysteria.. Unde Rhabanus dicit, 
quod per salivam typicam et sacerdotis tactum sapientia et virtas 
divina salutem catechumeni operalur, ut aperiantur ei nares ad pereipiendum 
odorem notitiae Dei, ut aperiantur ei aures ad audiendum mandata Dei, 





ı) Lüft, 2it. 2. p. 512—513. Der Erorcismus fol der Ausdruck 
ber Losfagung und Befreiung bes Menſchen von ber Schuld ber Sünde, 
ihrem Urheber nub beffen Macht fein, ber Ausprud, daß jekt, wo ber 
Menih als Glied des Reiches Gottes aufgenommen unb ein Tempel bes 
heiligen Geiftes wird, das Reich ver Hölle Über ihn feine Macht mehr babe 
und haben foll, zugleich aber auch eine Gelobung, daß er auch feinerfeite 
von nun an beu Werken ber Fiufterniß entfagen müſſe; er bräcdt eigentlich 
nichts aus, als ben Grundgebanlen ber Eridfung und ber Be 
fähigung bes Menſchen zur Gnade ber Erloſung, fowie ber Pflichten, 
bie ihm als Erldsten obliegen. Da hiernach bas, was durch ben Erorcis- 
mus ausgebrüdt wird, eigentlich eine Wirkung ber Taufe ſelbſt if, nnd 
buch den eigentliden Zaufact vollzogen wird m. ſ. f. CA lud, Lit. 1. 
p. 195. 208. 212. j 


494 Drittes Buch. Das Priefteramt. Liturgil. 


ut aperianiur illi sensus in intimo corde, ad respondendam.!) Wenn 
daher bie Erorcismen anch nicht zur Taufe nothwendig find, fo Haben fie 
doch einen großen geiftlichen Nuten, dürfen deßhalb nur im Nothfalle aus⸗ 
gelaffen, und follen ſelbſt dann, wenn bie Gefahr vorüber if, nachgeboft 
werben: ut servetur uniformitas in baplismo, nec frustra supplentur post 
baptismum, quia, sicut impeditur effectus baptismi, anlequam percipiatur, 
ita potest impediri, postquam fuerlt perceptus.?) Ebenſo bat bie Salbung 
mit Chrisma nach ber Taufe nicht bloß eine ſymboliſche Bebentung, ſondern 
auch eine geiftliche Wirkung: operatur conservationem gratiae baptismalis.?) 
Die fogenannten Reformatoren bes fechszehnten Jahrhunderts haben über 
die Erorcismen allerlei gefhmäht, fie verworfen und aus ben Liturgien 
ausgeftrichen; die Liturgie-Reformer aus ber Zeit ber Aufllärung find ihnen 
belanntfich gefolgt. Winter 3. DB. bat neben den Iateinifchen und beut- 
[hen Kormularen des gewöhnlihen Rituale auch „mit Weglaflung und Zu- 
gaben freibenrbeitete Formulare für bie Beligionsacte” — und zwar zu 
bem heiligen Taufacte drei: das erfte nach dem Kirchenformulare mit kur⸗ 
zen erllärenden Zufäten; in bem zweiten.unb britten werben bie Erfuffla- 
tionen und Erorcismen, felbft ber Name Satan, ganz weggelaflen, ber 
Speichel aber durch Aſche erſetzt, und das Uebrige bloß als Siunbilber behan- 
beit.) Dagegen jehreibt ber Anglilaner Puſey mit Recht: „Wir haben 
baburch (sc. burch Wegichaffung der Erorcismen, Gebete u. f. f.) verlo⸗ 
ren. Es wird durch biefe fichtbare Handlung ein viel größerer Gindrud 


ı) Thom. 3. qu. 71. art. 3. cf. ad 1. Non tollitur culpa, sed solum 
tolluntur impedimenta recipiendi remissionem culpae per sacramentum .. 
ad 2. Ideo non sunt sacramenta, sed sacramentalia quaedam. Cf. Cat. R. 
l. ec. qu. 51. Exoreismus, qui ad expellendum diabolum ejusque vires 
frangendas et debilitandas, sacris et religiosis verbis ac precationi- 
bus confleitur. Dur. ce. 6. c. 56. Daemonis exsufflatio est potestatis ejus 
debilitatio. Id. e. 38.0.7. — 2) Thom. I.e.ad3. — Ib. ad. 
Cf. Suarez disp. 1. Oportet recolere, hanc efficaciam non esse proprie 
ex Opere operato, neque ex solo merito operantis vel ministri, vel hominis 
baptizandi vel aliorum astantium, sed fundari in impetratione totius Eccle- 
siae, cujus nomine et auctoritäte haec omnia flant; fieri ergo potest, ut 
sicut ecclesia impetrat per sacramentalia, ut Deus coerceat daemonis pote- 
statem, ita etlam impelret bonum animae motum ad resistendum Hlls et 
gratiam conservandam, qui motus vel stalim detur, si homo faerit capax 
et Ulo indigeat, vel postea tempore opportune. — 9) CA, Winter l. c. 
p. 81. Wir wiflen alfo, was ber Berfafler als „Ueberlabung, welde 
ben Geift, ftatt zu erheben, nur fefler an die Erbe bindet, als Lähmungs- 
off ober wenigftens als allenfallfiges Zwedlofes und Zwedwibri 
ges" betrachtet, durch beffen „Wegfchaffung das neue Ritual vor ben Alten 
einen Borfprung erlangen fol” (I. e. p. 10.). 
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anf die Menſchen gemacht, als fie fih bewußt find, ober als fie anerkennen 
wollen. Zwei Buncte fcheinen babei hauptſächlich fichtbar eingeprägt worben 
zu fein, welche bie Menſchen jetzt fa ganz aus bem Geflchte zu verlieren 
fcheinen — die Gewalt unferes Ergfeindes, bes Satans, und. bie Macht 
unferes Erloͤſers.“ „Es war ohne Zweifel eine Erfindung bes Satans, bie 
Menſchen zu überreden, biefe Austreibung feiner felbft (burch bie unferer 
Taufe vorangehenden Erorcismen) ſei unndthig; er bat ſich daburch eine 
unbeftrittene Herrichaft gefihert.)" Darum kann für uns auch bie Frage 
nicht mehr aufgeworfen werben: „ob es nidt, um Mißverfländniffen gu 
begegiren, geeigneter geweſen wäre, bem Tauferorcismus eine andere, feinem 
tiefen Sinn entfprechende Form zu geben ?” (1)2) Daß bie Kirche nicht jeden 
Täufling für einen jungen Beſeſſenen hält, weiß jebes katholiſche Kind; 
wenn Broteftanten vom Erorcismus nichts wiffen wollen, barüber ſchmähen 
und Läftern, das ift ihre Sade; wir halten uns an bie uralten Zaufer- 
oreismen, und fahren fort, mit Chriſtus ben Satanas auszufchelten, 
mit ben heiligen Bätern, nah dem kirchlichen Formulare, ben „un⸗ 
reinen Geift“ mit Schmach und Verachtung wegzublafen, dem „vermalebei- 
ten Teufel,“ „dem verbammten und verbammungswärbigen” fein Urtheil 
und feine Strafe vorzubalten, und ihm im Namen Chriſti zu befehlen, daß 
er von den Täuflingen ausgehe, fliehe und zurückweiche. 

5. Der äußeren Ordnung nach finn die Seremonien und 
Gebete des Taufactes dreifach, je nachdem fie vorkommen: 
1. ehe man zum Zaufiteine Hintritt; II. beim Zauffteine felbft, 
und MI. nach Vollziehfung der Taufe.“) Die einzelnen Ceremo- 
nien find vielfach und ausführlich befchrieben und erklärt?) worden: 
wir befchränfen uns bier nur anf einzelne Bemerkungen. 

Einleitung. — Bor dem Beginne bes Ordo baptismi: a. bier wirb 
die violette Stola getragen; man gebraudt bei bem ganzen Acte zwei 
Stolen; bie Rubrik fagt zwar „ubi eommode haberi possunt,“ aber ein 





ı) Wiſeman, Abh. 2. p. 41. 42. CE. Ib. 1. p. 349 — 353. — 
3) Lüft l. c. p. 513. 514. — °) C. Rom. qu. 46. — 9) Cf. 3.8. Dio- 
“ nys. Areop. Ececl. hier. c. 2. Cyr. Hier. Catech. mystag. 1. 2. Am- 
bros. de ils, qui initlantur mysteriis. Id. (?) de sacramentis. Die Reben 
der PP. an bie Föuflinge Die Antworten anf bie von Carl d. Gr. den 
Bifchöfen vorgelegten Fragen über bie Taufritus: sc. bie von Obilbert, 
DB. v. Mailand; von Leidradus, B. v. yon; von Theodulph, B. v. 
Orleans; von Amalarius, B. 0. Trier; von Magnus, B.v. Soiffons. 
Aus bem Mittelalter: Ivo, serme. Rup. Tuit. 4. c. 18.; 6. c. 38 sq. 
Gemma animae 2. p. 54 sq. 113. Dur. 6. c. 56. 83. n. A. Endlich 
Cat. Rom. l. c. Act. Med. p. 559 sq. Bellarmin, Contrev. de bapt. 
ce. 24—27. Cf. Decret. Grat. de cons. Dist. 4. 





— 


45 Drittes Buch. Das Prieſteramt. Liturgil. 


paar Stolen koſten nicht viel und find unfchwer beizuſchaffen. Die Sitte, 
Eine Stola zu gebrauchen, welche auf der einen Seite bie weiße, auf ber. 
anderen die blaue Farbe trägt, ift auch nicht löblich: wer Stonomifch fein 
wi, kann es anderswo beffer thun; das Au- und Ablegen zweier ver- 
ſchiedener Stolen iſt der Rubrik gemäßer (vor dem Credis? heißt es: Hic de- 
ponit stolam violaceam, et sumit aliam albi coloris) unb fällt mehr iu 
bie Augen, ale das Umbreben ber Sinen, die ohnebem leichter ſchmutzig 
werben muß. b. Man beobachte die Rubril: Accedat ad limen Ececle- 
siae, ubi foras exspectant, qui infantem detulerunt. Dieß hat einen 
fhönen Sinn: braußen ift ber eigentliche Plag ber Nichtgetauften, 
fie find ausgefchloffen vom Reiche Gottes, von bes Guabe und ber Ge 
meinfchaft ber Heiligen; ber Eintritt in bas Haus Gottes if} ihnen unter- 
fagt; fie find unwürdig, das Haus Gottes zu betreten, - bevor fie das Joch 
der ſchmachvollſten Knechtſchaft von ſich abgeworfen unb ſich ganz Chrifto 
dem Herrn und feiner allgerechten Herrſchaft hingegeben haben. Der Täuf⸗ 
ling darf fh nit eiubrängen, muß in demüthigſter Stellung vo or 
ber Kirche warten, und um bie Aufnahme nachfuchen. c. Die Fragen, 
welche vor bem Ordo baptismi zu ftellen find ,) müffen in einer dem Ge 
fragten verflänblihen Sprache, die Fragen in dem Ordo (quid pelis sq.) 
aber in lateinifcher Sprache gefchehen (cf. $. 85.). Im wie weit eutgegen- 
ſtehende Gebräuche zu dulden find, ef. 8.72. In dem Linzer⸗Ritnale find auch 
bie Fragen des Ordo deutſch geftellt. — Die Fragen vor bem Ordo b. mäf- 
fern nit immer geftellt werben (nisi de his bene sibi constet: Rit.). 
Es wäre zu wünſchen, daß bie Zaufen möglichſt frühzeitig vorher dem 
Pfarrer perfünkich vom Bater oder Pathen angezeigt würben, bamit er baun 
fon bie etwa nothwendigen Fragen unb Unterfuchungen Über Motbtaufe, 
Bathen m. f.f. vornehmen Tönnte.?) d. Die Rubrik fprict nur von Einem 
Namen: Accepto nomine.... werden dem Kinde viele Namen beigelegt, fo 
Tann unb fol ver Taufende dieß wicht immer hindern, wenn bie Namen 
nur nach der Rubrik (cf. S. 105. n. 8.) erlaubt find. Da bie Sitte, viele 
Namen beizulegen, oft in einer Gegend, iu einer Kamille ober Elaffe ber 
menſchlichen Geſellſchaft herrſchend if, Tann man fie bulden. Aber bei ber 
Taufe nenne man nur Einen Namen. Es flieht dem XTäuflinge ober fei- 
nen Eltern ja ohnehin zu, fpÄäter ben Taufnamen zu ändern, ober aus ben 
vielen Namen einen anderen zum Hauptnamen zu madhen.) e, Die Ru⸗ 
Brit, baf ber baptizandus, si infans fuerit, super brachium dexterum 


1) Rit. R. Rubr. Interroget (nisi de his bene sibi econstet) an 
sit suae parochiae, masculus aut femina, an sit domi baptizatus, et a quo 
et quam rite, et qui sint compatres; qui infantem teneant pro eoque re- 
spondeant; quos pie ac decenter assistere, ac prout opus fuerit, pro bapti- 
zando ad interrogationes respondere admoneat. — N) Cf. Stat. Leod. 
n. 140. — 9 Cf. Lig. n. 145. 
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Hlius, qui eum defert, positus ſei, ſollte anch nicht leicht wernachläffigt wer- 
den; es flieht fehr profan aus, wenn man bas Kind einfach auf ein hohes 
anseinandergefpreiztes Geſtell hinlegt. 

I. Der erſte Theil bes ordo bapiismi enthält a. bie bem alten Katechu⸗ 
menate entuommenen Ceremonien bei ber Aufnahme. Nah Erforſch⸗ 
ung bes Willens, quid petis? und ber Abficht: Ades quid tibi praestat? kommt 
ein furzer Unterricht: Si vis sq.,) dann bie Aufnahme durch Erjufflation 2) 





) Cf. Trid. Sess. 6. e. 7. de justif. Hanc fidem (se. quae per cari- 
tatem operatur) ante baptismi sacramentum ex Apostolorum iraditione ca- 


‚techumeni ab ecclesia petunt, quum petunt fidem, vitam aeternam prae- 


stantem, quam sine spe et caritate praestare fides non potest. Unde et 
statim verbum Christi audiunt: Si vis ad vitam ingredi, serva mandata. 
Cf. Aug. de cat. rud. e. 3—5. 16. 17. — *) Die Erfnfflatien iſt nicht 
ein Hauchen (Ambergerd. p. 404), ſondern ein Wegblafen. Das sufflare 
und halare find zwei verfhiebene Acte, wie Jedermann weiß. Das ex- 
suffare (3. B. des Kerzenlichtes, des Staubes, ber Fliege) if ein Wegblafen, 
ein Symbol der Abwehr, häufig mit dem Nebenbegriffe ber Verachtung, wirb 
in ber Liturgie gegen ben Teufel gerichtet «bei ben Griechen mußten bie 
Täuflinge ſelbſt den Teufel wegblafen und anſpeien). Das halare ift 
ein Anhauchen (3. B. auf den Spiegel, in die Hand, um fie zu erwärnen), 
ein Symbol der Mitteilung, ift bei Benebictionen auf bie vernünftige ober 
vernunftloje Ereatur Gottes gerichtet. Die Exsuffllatio if eine Art Exor⸗ 
eismus, die Insufflatio eine Art Segen ober Gnadenfpenbe; bie sufflatio 
lann beibes fein; ihre nähere Bebentung ift aus den das Symbol begleiten- 
ben Worten zu entnehmen. Da indeß ber böfe Geift durch den (in ber Kirche 
mittelft ihrer Diener wirkenden) heiligen Geift verſcheucht ober geſchwächt 
wird, fo erhellt, daß bei ber exsufflatio inbirecte auch ein Wirken bes 
heiligen Geiſtes (exi ab eo immunde spiritus, et da loco Spiritui. Sancto. 
C#. Dur. 1. 6. c. 88. n. 7.), fowie bei der insuffatio inbireete ein Ber 
fdeuchen bes böfen Geiftes in Betracht kommt (cf. Bened. font. bapt. in 
Sabb. S. sufflans terin aquam: dicens „subsianliam regenerandi foe- 
cundet effectu“ unb dazu Gav., Rubr. Miss. p. 4. tit. 10. n. 26. Dur. 
1. 6. e. 82. on. 11.). Inſofern if and die Kreuzesform, welde einige 
Didcefan-Kituale für die Erfufflation vorfchreiben, zu erllären. Die 
Röm. Liturgie fügt zwar flets bei dent halare das in modum crucis bei 
(cf. Bapt. adult. b. 1. Bened. fontis l.c. Pontif. in fer. V. Coen.D.), 
aber fie thnt dieß mie bei ber exsufflatio. Für bie sufflatio bei der Tauf- 
wafferweihe hat fie eine eigene form vorgezeichnet, Ähnlich jener Form, 
welche durch bie brei Züge der Thuriftcation bes Evangelienbucdes gebildet 
wirb: biefer modus bürfte auch bei ber exsuffiatio amt paffendften fein 
(non in modum erucis, Baruff. bei Bouyry 2. p. 487.). Enblih fol bie 
Erfufffation fanft Cleniter) gefchehen, nicht bloß, um beim zarten Kinde 
Benger, Paſtoraltheologie. II. 32 
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und Bekreuzung, ) durch Hanbauflegung zum Zeichen ber Gemein- 
(haft und des Schußes, ber ihm namentlih durch bie Fürbitte ber 
Kirche zu Theil wird, durch Darreihung des Salzes ?) als Erinnerung an 





nicht wehe zu thun, fondern auch, weil fich für den Stellvertreter Gottes — 
vorzüglich dem Teufel gegenüber — Ruhe geziemt (non in commotione Domi- 
nus 3. Reg. 19, 11.), und um beflo augenfäliger dem unreinen Geifte 
feine Verachtung zu offenbaren. C£. Dur.l.c. Ut intelligat satanas, quan- 
tus habeatur, qui tam leviter, vid. per suavem exsufllationem, potest 
expelli. Bgl. das München» Freifing. Paftoralbl. 1860. Nro. 48 8q.; 1861. 
Nro. 4 sq. _ | 

1) Cf. Aug. de cat. rad. c. 26. His dietis, interrogandus est, an 
haec credat atque observare desideret. Quod cum responderit, solemniter 
utique signandus est, et ecciesiae more tractandus.. Id. Nondum jam per 
baptismum renati estis, sed per signum crucis in utero ecclesiae concepti. 
— 1) Aug. de cat. rad. I. c. Id. Confess. 1. 11. Signabar jam signo 
crucis ejus et condiebar ejus sale, jam inde ab utero matris meae. Das 
Salz ift urfprünglich (wahrſcheinlich wegen feiner erhaltenben Kraft) ein 
Zeichen ber Bundestreue bei Eiden, Büubniffen, Bunbesopfern (1. Esdr. 
4, 14.); wer das Salz koftete, wurde in Eid und Pflickt genommen, daher 
sacramentum salis (in der bened. salis). So erfiärt es Leidradus Il. c. 
Sal catechumenis dandus a patribus ideo est institutus, ut ejus gustu con- 
dimentum sapientiae percipiant neque desipiant a sapore Christi; ne sint 
fatul et retro respieiant, sicut uxor Loth, quae versa est in statuam salis, 
ut ejus signo condirentur hi, qui per fidem mundo et actibus desideriisgue 
ejas renunclant; ut affeetionis pristinae non recordentur, neque ad saeculi 
llecebras revertantur (cf. Isid. eccl. ef. 2. 20.). Unde legis mandatum 
est, ut omne sacrificium salis adjunctione eondiretur (Lev. 2, 12. Mare. 
9, 48. 49.). Aestimant namque quidam, quod etiam apud quosdam genti- 
lium antiqua erat consuetudo, ut qui fidelitatem regibus permittebant, sa- 
lem adjuratum vel consecratum in praesentia eorundem regum, quibus 
fidem promittebant, comederent, In dem Taufritus aber wirb bie 
innere geiftige Salzung hervorgehoben, und die burch den Glauben zu 
erlangenbe Weisheit (sal sapientiae), die völlige Gefundheit und Befreiung von 
ber Fäulnig der Sünde (perfecta medicina) , die völlige Befriedigung aller 
Wunſche des Herzens (non diutlus esurire permittas), bie Freude au ber Speife 
ber göttliden Weisheit und der Geſchmack au guten Werfen, fomboliftet: wer 
von ber himmliſchen Speife erfüllt if, dem erjcheint alles Irdiſche als um- 
gefalgen, fabe; er iſt spiritu fervens, spe gaudens, tuo semper nomini ser- 
viens; er ift unverweslich, in vitam aeternam. Cf. Hilar. in Matth. 5. 
(Brev.) Sal in se continens aquae et ignis elementum ... incorruptionem 
corporibus inserit. Sal quogue significat prima fidei rudimenta, sine quo- 
rum condimento insulsus est omnis homo. Dur. 6. c. 83. on. 9. cf. ib. 
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die Wirkungen bes chriſtlichen Glaubens, wenn er ihn erfennen fernen und in fi 
anfnehmen wird. — b. Die Ceremonien bei ben Scrutinten ber compe- 
tentes, zur näheren Vorbereitung: theilweife Neinigung durch Erorcismen, 
welche unter Anrufung des Namens Gottes durch Kreuzzeichen,) Drohun- 
gen und Malebictionen gegen ben böfen eind 2) wollgogen werben, theil- 
meife Erleuchtung bes Geiſtes uud Stärkung bes Willens durch Hanbauf- 
legungen und @ebete,3) durch nähere Einführung in bie Kirche,*) in wel⸗ 
der) er durch die Kirche Gottes genauere Erlenntniß des wahren Glaubens 
(Credo) unb ber wahren Gottesverehrung (Pater noster) erlanget.. — c. Die 
Ceremonien bei bem lebten Scrutininm am Eharfamstage zur nächſten 
„Vorbereitung (Antequam accedat ad baptisterium. Rit.): Abermaliger Ex⸗ 
oreismus, nebft Beftreihung ber Sinne (Ohren und Nafe) mit Speichel, 
eine Nachahmung ber Handlungen Chriſti bei ber Heilung bes Beſeſſenen, 
Taubftummen,®) und bes Blinbgebornen ‚”) welcher buch Abwaſchung im 
Teiche Sloa (Borbild bes Taufbrunnens) das Augenflicht (bapt. illuminatio) 
wiebererbielt. 

II. Der zweite Theil bes ordo bapt. wird am Taufſteine vollzogen, 
und entipricht den Ceremonien bes Charfamstages nach der Taufwaffer- 
weibe.) Er enthält bie unmittelbarfte Vorbereitung auf ben Taufact ſelbſt: 
ber Setaufte muß ber Welt und dem Teufel entjagen (Abrenuntias?);®) 


Sal doctrina divinae legis, quae est sal foederis. Dur. 1. c. 7. n. 9. 
Sal it Symbol ber Sapientia, quae est condimentum omnium virtutum, 
sicat sal omnium ciboram. Dur. 1. c. 6. n. 10.“ 

”) Dur. 6. e. 56. n. 6. Crux, quae imprimitur fronti, est vexllium 
nostrum, quo diabolum vincimus : non fit aliud signum, nisi crux; ut in 
hoc solo signo diabolus sciens se esse victum, contremiscat et fugiat. — 

.3) Wiſeman 1. p. 162. Der böfe Geift wird gefcholten, verflucht, mit 
tiefem Abſcheu beſchworen unb mit Gewalt ausgetrieben, und bieß gefchieht 
in Mräftiger, harter Sprache, wie fle zu dem Gegenflande paßt und jenen 
Ausprüden ähnlich if, welche unſer Heiland bei ben Beſeſſenen anwanbte. 
Cf. Matth. 17, 17. — 3) Or. Aeternam. — *) Rubr. Rit. Sacer- 
dos imponit extremam partem stolae super infantem et introducit eum 
in Ecclesiam, dicens; N.: Ingredere ete. Cf. Act. 8, 3—11. (Wife- 
man. c. p. 170.) — 9°) Rubr.:; Eccelesiam ingressi, Sacerdos pro- 
cedens ad fontem ... dicit: Credo: Pat. nost. Bon ber Kirche Gottes er- 
halten wir „Wahrheit und Gnade“, in ber (materiellen) Kirche, durch Theil⸗ 
nahme an ihrem Öffentlichen Eulte. Das Credo und Pater noster ift nicht 
zunächſt als Fürbitte für ben Täufling zu faſſen. — 9) Marc. 7, 33. — 
7) Joann. 9, 7. Wiſeman l.c. p. 172. Cat. Rom... Saliva tanguntur, 
statimque ad baptismi fontem mittitur. Cf. das Evangelium in ber Missa 
serutinii. Rup. Tuit. 4. p. 21. Dur. 6. e. 83.n. 10. — °C. Cat. 
Rom. His peractis (n. 7.) ad baptismi fontem venlunt. — °) Renuntlare, 

32 * 
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als Kämpfer Chrifti auftreten, muthig das Kreuz annehmen und mit Starkmuth 
tragen (Salbung der Bruft und Schultern mit Del — in Form bes Kreu⸗ 
zes), ) und fich gänzlich dem breieinigen Gotte und bem von ihm angeorb- 
neten Seilswege bingeben (eredis?..) Nach diefer kurzen Darftellung bes 
Hauptinhaltes ber chriſtlichen Lehre?) fol fih der Zäufling mit Wiffen unb 
Willen frei entſcheiden, denn ber Herr will in bie Zahl der Seinigen nur 
freiwillige Streiter eingefchrieben willen, damit Jeder aus eigenem Antriebe 
dem göttlichen Befehle gehorche und das ewige Heil erlange. (N. vis bapti- 
zari?). Will er (Volo), dann wirb ber wefentliche Tanfact ($. 105. n. 1.) 
vollzogen.®) 


auf etwas Erlaubtes verzichten. Abrenuntiare, auf etwas Unerlaubtes 
verzichten — repudiare. Leidradus l. c. Quid aliud dieimus, nisi „re- 
sistis diabolo ? sicut Ap. alt: Resistite diabolo et fugiet a vobis, appropin- 
quate Deo et appropinquabit vobis (Jac.4, 7. 8.). Id. Pompa diab. = 
spectacula, inania gaudia, inverecundus lepor, variaegue res lividoram sen- 
suum .... illicita desideria, quae turpant, non quae exornant animam, ut 
sunt desideria carnis (illecebrae, voluptates), oculorum (nugaäcitas speeta- 
culorum), saeculi (insana superbia, ubi est fumaus inflatus). 

1) Cf. c. unieum $. 6. (Innoe. III.) X. de sacra unetione (1. 15.). 
Dur. 1. c. 8n. 6. In pectore, in quo est locus cordis, ... ut per 
Spiritus Sancti bonum abjiciat errorem et ignorantiam, et suscipiat Bdem 
reetam, quia justus ex fide vivit et corde credit ad jJustitiam. Inter scapu- 
las vero, ut perSpiritus Sancti gratiam excutiat negligentiam et torporem 
et exerceat bonam operationem, quia fides sine operibus mortua est sg. — 
2) Cat. Rom. 1. c. qu. 55. — 3 Die Taufe wirb durch das von ben 
Vorbildern (Sündfluth 1. Petr. 8, 20; rothe Meer 1. Cor. 10, 1 sq.; 
Zordan 4. Reg. 5; Schwemmteich Joann. 5, 2 sq.) und Prophetien bes 
A. 2. (Is. 55, 1. Ezech. 47, 1 sg. Zach. 13.) vorherverfünbete, durch 
Chriſti Taufe geheiligte, von der Kirche feierlich gefegnete ($. 79.) Waſſer 
vollzogen. Ueber Die Convenienzgründe dieſes Elementes als Materie der Taufe 
ef. Thom.3. qu. 56. art. 3. Die Taufe gefchieht jettt bei uns burch effusio: 
ber Beilige Thomas bezeichnet noch bie Immerslo nicht bloß als tatior, 
fondern auch noch als communior usus, und fügt bei: In ea expres- 
sius repraesentatur figura sepulturae Christi. Sed in aliis modis 
baptizandis repraesentatur aliquo modo, licet non ita expresse. 
Nam quomodocunque flat ablutio, corpus hominis, vel allqua pars ejus, aquae 
supponitur, sicut corpus Christi sub terra fuit positum (3. qu. 66. art. 7. 
ad 2... NB. Instr. Eyst. p. 61. Si capillatus sit infans, sacerdos 
digitis sinistrae manus caesariem ejus discriminet, dum dextera aquam 
affundit. Die Effusio muß gefchehen dreimal sub gravi (significatur 
enim triduum- sepuliurae Christi et etiam Trinitas personarum. Thom. 1. c. 
art. 8. CF. Lig. n. 107. qu. V.), und in modum crucis: quia qui 
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UL. In dem dritten Xheile bes orde — nad ber Taufe — wirb 
durch ſymboliſche Handlungen ber neue Stand und bie Obliegenheiten beffel- 
ben, fowie das Glück ber Taufgnade angedeutet: ber Setaufte iſt nun mit 
Chriſtus dem Haupte verbunden, ein Ehrift (Salbung mit Chrisma auf dem 
Haupte),) fol bie erlangte Tanfunſchuld und den Glanz und bie Schön» 
beit ber Seele bewahren als Unterpfanb ber Herrlichkeit der Auferfiehung 
(weißes Kleid oder Häuptchen), und ben durch die Liebe entzlindeten Glauben, 
ben er in ber Taufe erlangte, durch fleißige Uebung guter Werke unterhal- 
ten und vermehren (brennende Wachskerze in ber Hand bes Getauften 
(serva Dei mandata); dann bleibt er im Frieden und in Vereinigung mit 
®ott (vade in pace, et Dominus sit tecum). 

6. Der Ordo baptismiadultorum ift größer und feterlicher. 
Bei ven Erwachfenen wird außer dem Willen, fich taufen zu Iaf- 
fen, Kenntniß des chriftlichen Glaubens und Bußgeſinnung gefor- 
dert: daher kommt ihm bie Kirche mit mehr Belehrungen, 
Bebeten, Erorcismen und Sacramentalien zu Hülfe. 
Bor dem Acte find mehrere Pfalmen und Drationen vorgefchrie- 
ben; fonft ift die äußere Ordnung im Allgemeinen biefelbe, wie 
bei ver Taufe ber Kinder. 

Die fpectellen Rubrifen für ven Fall, wo ein Bifchof 
tauft, beziehen fi) auf bie anzulegenden Cult⸗Kleider, auf bas 
Stehen oder Siten, das Auffegen und Abnehmen der Mitra. 

Sind Mehrere zugleich zu taufen,?) fo werben bei ber 
Vorbereitung an der Kirchthüre (in calechismo) die bes männli- 
chen Gefchlechtes zur Rechten, bie des weiblichen zur Linken ge- 
ſtellt, und ift Alles in proprio genere et numero plurali zu fagen. 
Aber das erfte Erfragen des Namens, bie Erfufflation, die Bezeich⸗ 
nung wit bem Kreuze, bie Acte von ber Berührung ber Ohren 
und Nafe mit Speichel — bis zur Darreihung ber brennenden 
Kerze singulariter singulis, et primum masculis, deinde feminis 
fieri debent. (Rubr. Rit.)°) 


baptizatur, mundo cruclfigitur et eruci Christi affgitur (Dur. 6. c. 88. 
n. 12. Cf. Rom. 6, 3—6. Gal. 3, 27. Col. 5, 11—12), ferner Pa- 
trino vel matrina vel utrogue (si ambo admittantur) infantem tenente 
ef. Ordo b. adult. admota manu, tenente seu tangente electum (Lig. 
l. c. n. 148. DD. conveniunt, regquiri ad contrahendam cognationem, ut pa- 
trinus vel teneat aut tangat (pbysice) infantem, dum baptizatus vel 
statim levet aut suscipiat de sacro fonte vel de manibus baptizantis 
ef. n. 146. 4to.). ” 

V Dur. 1.c.8 — NIb6.c 83. n 15-19. — 906 man 
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Wird der Täufling gefährlich frank (si aegrotus adeo 
graviter laboret, utpericulumimmineat, ne pereat, antequam 
baptismus perficiatur),?) fo wird gleich ber wefentlihe Tauf— 
act (ter, vel etiam semel infundens aquam) mit dem Tauf 
waffer,?) ober, wenn biefes fehlt, mit gewöhnlichen Waſſer 
vollzogen, worauf dann die Ritus nach der Taufe zugefügt wer- 
ben.”) Si supervixerit, suppleantur alii Ritus omissi; — excepte, 
quod interrogatio: An velit baplizari, formaque baptismi 
et ablutio praetermittuntur, el quaedam orationes et 
. exorcismi suo quoque loco immutati, ut infra, dicuntur.*) 

7. Zum Schluffe bemerkt das Ritual noch: a. daß die Ba- 
then an die geiltlihe Verwanbtfchaft zu erinnern feien; b. daß 
ver Pfarrer dafür forgen folle, vaß bie Eltern bes Kindes gemahut 
werben, das Rind nicht bei fich oder bei ver Amme im Bette zu 
behalten,“) propter oppressionis periculum, es forgfältig zu be 
wahren und zu feiner Zeit chriftlich zu erziehen; auch follen bie 
Eltern (si opus fuerit) gemahnt werben, das Kind nicht jünifchen, 


nur aus einem befonberen hinreichenden Grunde, ober pro libltin mehrere 
zugleich taufen bürfe, wird im Röm. Rituale nicht entfchieben (biefes gibt 
nur ben Modus an), und von ben Auctoren verjhieben beantwortet. CF. 
Bouvry 2. p. 488. 

ı) Die Nothtaufe fol alfo nicht Leicht ertbeilt werben, fonbern nur 
urgente mortis periculo, vei alia cogente necessitate (Rit. Ordo 
supplendi omissa), 3. B. wenn bie Kinder im Winter bei firenger Kälte 
nicht zur Kirche gebracht werben Fönnen, ober ob justum timorem infamiae (Lig. 
n. 142. 144). — 2) Lig. n. 102. (8) Generice loquendo omissio 
aquae benedictae est mortale. Lig. n. 140. L. Auch bei ber Roth 
tanfe ſoll möglichft das Taufwaffer gebraucht werben; if dieß nicht zu ha⸗ 
ben, wohl aber gewöhnliches Weihwafler, fo ziehe man biefes bem einfachen 
Waffer vor. Ob majorem decentiam. Lig. n. 102. At in baptismo pri- 
vato probabile est licere uil aqua non conseerata. Id. H. ap. tr. 14. n.8. 
— 3) Die brei Ritus nad ber Taufe Finnen bei ber Rothtaufe aud 
außer ber Kirche beigefllgt werben;_bie Ritus vor ber Taufe aber ſollen 
nur in ber Kirde fupplirt werben. Ubi convaluerit, vel oessaverit peri- 
culam, et ad Ecclesiam delatus faerit, omissa omnia suppleantur (Rit. 
Ord. sup), — *) C£. Ordo supplendi omissa super baptizatum. — 
5) Nähere Borfchriften Act. Med. p. 143—311. CF. Lig. n. 160. Si talis 
cabatio omni eulpa carei, ut contingere potest, si v. gr. leetas est Iatus, 
puer implacabilis, qui aliter a frigore defendi non poseit, et mulier in 
somno Suum retinere soleat situm ac locum, omnis poena cessabit. 
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unglänbigen ober häretifchen Ummen zum Säugen und Nähren ' 
zu übergeben. ‘ 

| 8. Was die Anreden bekrifft, fo find viefe nach vem Röm.⸗ 
Rituale nicht während der Taufhandlung, fonpern vor ober 
nach verfelben zu halten. Der Inhalt verfelben ift auch im All 
. gemeinen angegeben. a. Saeramenti virtus, usus, ulililas, ac 
caeremoriarum signiheatio. Dieſe Belehrung ift zwar befonvers zu 
empfehlen, wenn viele Gläubige ver heiligen Handlung beiwohnen, 
aber auch fonft öfter vorzunehmen, damit die Gläubigen darauf allezeit 
ihr Dichten und Trachten richten, daß fie das, was fie beim Em⸗ 
pfange der Zaufe Heilig und gottjelig gelobten, treu bewahren und 
ein Leben führen, welches dem heiligſten Bekenntniſſe des chriftlis 
hen Namens wilrbig ift.‘) b. Ul remoto inani colloquio et ha- 
bitu actuque indecenti, pie ac devote Sacramenlis intersint, et ea 
qua par est reverentia suscipiant.”) c. Speciell vor ber Hand» 
lung: Compatres pie ac decenter assistere, ac prout opus fuerit, 
pro baptizando ad interrogaliones respondere admoneat.?) d. Nach 
derfelben: Pflichten der Eltern, Pathen und Erzieher (cf. n. 7.). 


$. 107. 11. Das Heilige Sacrament der Firmung. 


1. Die Heilige Firmung ift das Sacrament der Stärk 
ung und ſteht in engfter Beziehung zur Zaufe:*) denn durch bie 


1) Cat. Rom. I. c. qu. 61. Cf. Act. Med. p. 565. — ®) Ct. Rit. 
Rom. De iis, quae in Sacr. admin. generaliter servanda sunt. — 9) Ib. 
De sacr. bapt. rite administrando. Rubr. — *) Bened. XIV. Inst. 6. 
Berichiebene Namen: Manuum impositio; chrisma sq.; aber confirmatio 
ob effecium, qui in animas derivatur. Cf. Cat. Rom. L. c. c. 8. qu. 16. 
Ab eo nomen rei impesitum est, quod hujus sacramenti virtute Deus 
in nobis id confirmat, quod baptismo operari coepit, nosque ad chri- 
stianae soliditatis perfectionem adducit. Cf. Rup. Tuit. 5. 
e. 16. Forte aliquis dicat: Quid mihi prodest post baptismatis mysterium, 
mysterium confirmationis. Nam si pest fontem, adjecetione novi generis 
indigemus , quantum video, non totum de fonte suscepimus? Non ita in- 
telligendum est. Nam quid prodest, si quisquam parenium magnam par- 
vnlo haereditatem conferat, nisi provideat illi tutoremt Paracletus 
quippe regeneratis in Christo custos et consolator et tutor ost, 
qui possent, suadente diabolo, sicut parvuli faeultate, perdere baptismi uti- 
litatem, si hunc. non Haberent tutorem. Aehnlich Dur. 6. c. 84. m. 2., 
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Taufe wird man ein Chriſt, durch bie Firmung ein vollkom⸗ 
mener Chrift; durch die Taufe wird man zum neuen geiftigen 
Leben wiedergeboren und lebt gleichſam einzeln für fi), durch bie 
Firmung werben bie fchon Gebornen Männer, und beginnen ihre 
Thätigfeit auch auf. Andere auszubehnen; ') Dur bie Taufe 
erlangen wir den Glauben, burch Die Firmung aber Stärkung 
im Glauben, fo daß wir uns vom Belenntniffe des Glaubens 
durch keine Gefahr ober Furcht der Strafe, der Marter und des 
Todes abfchredten fafien; in ber Taufe werben wir zum Krieges 
bienfte aufgenommen, in ber Firmung aber zum Kampfe be 
waffnet und gerüflet. 

2. Chriftus Hat das Sacrament eingefeßt und ven Gebrauch 
des Chrisma anbefohlen.?) Es' wird dadurch vollzogen, daß ber 
Bifchof mit geweihten Chrisma,“) mit der Hand bie Stirme bes 
Firmlinges, unter ven Worten: „Signo te signo crucis, el con- 
firmo te chrismate salutis in nomine Patris et Filii et Spiritus 
Sancti“ in Form eines Kreuzes falbt.*) — Die Materie beveutet 
in ihrer Zufammenfegung (Del und Balfam)’) die mannigfal- 


welcher beifligt: In confirmatione ergo totius christianae religionis mysterli 
plenitudo completur. In bapiismo namque per Spiritum Sancium datur 
remissio peccatorum: hic autem ipse Spiritus invitätur, ut veniat in domum 
ipsam quam sanctificavit, descendere et habitare dignetur, et ad episcopi, 
invocationem infunditur ... ut quis plenus sit Christianus. C£.6.60.n.1. 

ı) Cf. Thom. 3. qu. 72. art. 2. in c.; art. 4. ad 3.; art.5. ine. — 
3) Die Schrift- und Zraditionsbeweife hat bie Dogmatil zu liefern. Be⸗ 
ned. IV. empftehlt beſonders ben Vitasse (fieht bei Migne, Curs. theel. 
tom. 21.) I. 1. de sacr. conf. Nos salva et integra aliorum seriptorum 
laude, qui egregios In hac re labores susceperunt, Carolum Witasium me- 
rito proponimus, qui. singularem supra caeteros gloriam sibi comparavit 
(Inst. 6.) Lig., hom. ap. n. 60. — 5) Cf. 8. 79. n.4 Thom.l. e 
art. — 9 Thom.l. ec. art. 2. 4. Bened. XiV. Ex quo primum 
1. Mart. 1756. $. 49 sq. Ueber bie vielbeſprochene und in ganzen Bädern 
abgehandelte Frage, welches eigentlich genau die Materie und Form biefes 
Sacramentes fei, hat ber heilige Liguori mehr ale vierzehn Tage geſchwitzt, 
bevor er fih ein ſicheres Urtheil bilbete. Das Refultat ck. Lig. n. 164. 
Sententia communis vel fere communis, quam tuemur et certissimam cam 
Bellarmino existimamus, tenet, maieriam adaequatam et totalem con- 
firmationis esse chrismatis unctionem, quae confrmandis per impositionem 
manus episcopi adhibetur. — 9°) Sap. 7, 22. 1. Cor. 12,6. Thom. 
l. c. art. 2. ad 1. 
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tige Onade des heiligen Geiftes, vie ben Gefirmten mitgetheilt 
wird, und bie Vortrefflichleit fowie die Wirkungen dieſes Sacra⸗ 
mentes, welches die Fülle ver Gnade durch ben heiligen Geift von 
Chrifto dem Haupte auf die Anderen überſtrömt und ergießt (Del), 
die Gläubigen vollendet, fo daß fte vie Lieblichkeit aller Tugenden 
um fich ber verbreiten, und fie fo mit ber bimmlifchen Gnade 
ausrüftet, daß fie fich Leicht vor der Anftedung der Lafter bewah- 
ren können (Balfam).”) Die Form aber bezeichnet die göttliche 
Pacht, welche als vie Haupturfache in dem Sacramente wirft 
(In nomine P. sq.), die den Gläubigen durch die Salbung zum 
Heile verliehene Stärke ber Seele und des Helles (confirmo te 
chrismate salutis), und das Zeichen, womit verjenige bezeichnet 
wird, der fih zum Kampfe bes chriftlichen Kriegsdienſtes begeben 
will (signo te signo crucis).”?) 

3. Diefer facramentale Act ver Firmung verleiht, wie jedes Sa, 
erament, wenn fein Hinderniß gefegt wird, neue Gnade, darum auch 
(bisweilen) Verzeihung und Nachlaß ber Sünden, (ba wir und die 
Gnade mit ver Sünde zufammen nicht einmal denken können.) Außer- 
dem aber ift der Firmung eigenthümlich, daß fie vie Gnade der 
Zanfe vollendet, vermehrt, und zwar auf wunderbare Weife 
vermehrt; fie verleiht die Fülle des heiligen @eiftes zur geiftigen 
Stärkung, fo daß der Gefirmte Ehrifto gleichförmiger wird, wels 
er von ber Taufe, wo bie ihm vom erften Augenblide feiner 
Empfängniß an verliehene Fülle der Gnade und Wahrheit (Joan. 1.) 
offenbart wırde, voll des heiligen Geiſtes vom Jordan 
wegging (Luc. 4, 1.)*) Enbli prägt fie der Seele eine neue 
unvertilgbare Zierde, ven Firm-Charakter ein, wodurch fie 
den Firmling von denen, die jüngit getauft und gleichfum neuge> 
borne Kinder find, unterfcheivet und gleichfam als Streiter Chrifti, 
zum öffentlichen Belenntniffe feines Namens wider unfere inneren 
Feinde und wider bie Geifter ver Bosheit in der Luft bewaffnet 
und ausrüftet; der Betaufte hat den Charakter für fein Privatles 


») Thom. ib. art. . — 5 lb. art. 4. — Cat. Rom.i. c. 
Thom. I. c. art. 7. Si aliquis adultus in peccato existens, cujus con- 
secientiam non habet, vel si eiiam non perfecte contritus acce- 
dat, dummodo non fictus accedat, per gratiam collatam in hoc sacra- 
mento conseguetar remissionem pecratorum. — N Cat. R.i.c. Thom. 
l. c. art. 1. ad 4. 
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ben, ver Geftrmte für das öffentliche Leben; jener hat die Gewalt, 
ben Glauben burch den Empfang: ver heiligen Sacramente zu bes 
kennen, während biefer öffentlich mit Worten, gleichfam ex officio, 
den Glauben Ehrifti befennen foll.") 

4. Die Würde und ver Nuten bes Sacramentes muß zum 
heiligen und anbächtigen Gmpfange deſſelben eifrigft antreiben. 
Die Firmung ift ein Sacrament der Lebenbigen, daher nicht in 
ſolcher Weife nothwendig, daß Niemand ohne baffelbe felig werben 
fönnte;?) aber es darf doch von Niemanden verabfäumt werven, 
fondern man muß fich vielmehr aufs Weußerfte hüten, in einer 
gar fo Heiligen Sade, durch die uns bie göttlichen Gnaben fo 
reichlich mitgetheilt werven, irgend eine Nachläſſigkeit zu begeben. 
Denn was Gott Allen gemeinfchaftlich zur Heiligung angeorbnet 
bat, darnach müfjen auch Alle mit dem größten Eifer verlangen. 
Die die Natur dahin trachtet, daß die, welche geboren werben, 
beranwachfen und zum vollflommenen Alter gelangen, obgleich fie 
zuweilen ihre Abficht weniger erreicht; fo wünſcht auch bie ge= 
meinſame Mutter Aller, die Fatholifche Kirche, aufs Imnigfte, daß 
in denen, welche fie Durch die Taufe wiebergeboren hat, bie Ge⸗ 
ftalt des Chriftgläubigen vollendet werbe. Jedem frommt es aufs 
Höchite, geiftig zu wachfen und die chriftliche Religion vollfommen 
in feinem Verhalten auszuprägen; daher foll man das heilige Sa⸗ 
crament ber Vollendung nicht bloß nicht gottlofer Weife gering» 
ſchätzen ober zu verachten wagen, fonvern fich auch bei deſſen Em- 


») Thom. I c. art. 5. ad 2. CF. ib. in ec. In baptismo aceipit homo 
potestatem ad ea agenda, quae ad propriam pertinent salutem, prout sec. 
secundum seipsum vivit: sed in eonfirmatione acelpit homo potestatem ad 
agendum ‘ea, quae pertinent ad pugnam spiritualem contra hostes fidei. 
Bgl. Rote 1.0.504. Rhab. M.1.p. 30. Ut roboretur per Spiritum Sanctum ad 
praedicandum allis idem donum, quod ipse in baptismo consecutus est sq. — 
2) Thom.-l.e.art.1.ad 3. Omnia sacramenta sunt allqualiter necessaria ad 
salutem, sed quaedam, sine quibus non est salus; quaedam vero, quae c0o0pe- 
rantur ad perfectionem salutis, et hoc modo confirmatio est 
de necessitate salutis, quamvis sine ea poseit esse salus, dum ta- 
men non praetermittatur ex contemtu sacramenti (sc. quando quis nie- 
sligit conärmationem suscipere, non quia detinetur a quodam iorpore vel 
incommodo, sed quia illam parvi facit. Liguorli l. c. n.182.). NB. Be- 
ned. XIV. Inst. 6. Sententia (quod immortalis via sine hoc sacramente 
possit comparari) licet falsa non sit, tamen illa pessime utuntar. 
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pfange feiner Überftürzenben Eile ober einer gewifien fahrläffigen 
Saumfeliglett und Zögerung bingeben.’) Nicht: bloß bie formale 
Verachtung (Note 2. S. 506.), ſondern auch Die einfache Ber⸗ 
nabläffigung tft [hwer ſündhaft. 

B. Bened. XIV. lehrt: Certum est, adulta jam aetate homines 
vel in re vel saltem in voto debere necessitate praecepti confr- 
marli, quod etiam inter Dei praecepta numeratur, aut cum bellum a 
tyrannis contra fideles infertur, vel cum daemonis fraude de religione 
anxii sollcitique graviter jactamus,®) vel tandem cum in ultimum vitae 
discrimen 'adducimur. Tune auiem Ecclesiae praeceptum dleitur, 
cum quis rationis usu praeditus, si Episcopus hujus saeramenti minister 
praesto sit, nulla legitima causa ad illud suscipiendum fimpediatur. Ita 
ferme universi Theologi sentiunt, et qui sapientiae laude magis com- 
mendantur, eos gravi labe inquinari testantur, qui ob contemtum vel 
oscitantem socordiam animam istius sacramenti gratia munire prae- 
termittant. Eandem culpam parochis, parentibus, dominis ac 
tutoribus inesse certum est, qui sibi subjectos non vehementer ex- 
stimulant, ut hoc sacramento, cum fert occasio, confirmentur.®) 

5. Ein jeder Getaufte kann das Sacrament der Firmung 
einmal empfangen; Gott will Jeden zur Vollkommenheit führen.*) 
Man Tann e8 auh Kindern, beftändig Wahnfinnigen, 
Weibern und Sterbenden ertheilen; denn das übernatürliche 
Leben und deffen Vollkommenheit wird von Gott verliehen, und ift 
Infofern nicht vom Vernunftgebrauche, von einem beftimmten Alter,?) 


1) Cat. Rom. I. ec. qu. 13. Thom.l. c. art. 8. — ?) Dieß iſt für 
nnfere Zeit wohl zu bebenfen, bie bes heiligen Geiſtes gar fehr be- 
darf. Confirmationis auxilia nostris temporibus eo avidius appe- 
tenda sunt, quo frequentiiora imminent tentationum pericula (C. Pr. 
Vienn. tik. 8. c. 3.). Fideles adnonemus, eo diligentiorem curam 
in ea susceptione nostris temporibus regulri, que graviora Aidei et 
moribos imminent perieula (C..Pr. Rem. 1850. tit. 6. c. %). — 3) Be- 
ned. XIV. Inst. 6. Cf. Id. Etsi pastoralis 26. Ma}. 1742. $. 3. 8. Lig. 
1. c. n. 182. in. C. Pr. Vienn. i. ec. Qui cum ad confirmationem pos- 
sint accedere, illam negligunt, a gravis peccati reatu vix excusantur. 
Stat. Leod. n. 144. — *) Deut. 32, 4. Dei perfecta sunt opera. — 
9) Thom. I. ce. art. 8. Sicut tempore seneetutis anima spirltualem nati- 
vitatem consequi potest, ita tempore juventutis vel pueritiae consequi per- 
fectam aeiatem. Ib. ad 2. (Sap. 4, 8.).. Inde est, quod multi in pue- 
rili aetate propter robur Spiritus Sanecti perceptum, usque ad 
sanguinem fortiter certaverunt pro Christo. 
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oder Geſchlecht *) abhängig, auch nicht dem leiblichen Tobe *) 
unterworfen. Den Sterbenden (Kindern ober Erwachjenen) wird 
es wo möglich gleich geipenbet. 

Das Wort von Hugo: Omnine periculosum esset, si ab hac vita 
sine confrmatione migrare contingeret, erllärt der heilige Thomas näher 
fo: Non quia damnaretur, nisi forte propter contemium, sed quia detri- 
mentum perfectionis pateretur. Unde etiam pueri confirmati 
decedentes, majorem gloriam consequuntur, sicat et hie majorem ob- 
tinent gratiam.”) Gin beſtimmtes Alter wird an ſich nicht verlangt; nur 
fab man von jeher darauf, baß der Empfaug ber Firmung nad ber Tanfe 
sit allzulang verfhoben wurde; im breizehnten Jahrhunderte wurde 
ben Elt ern oft unter Strafe ber Excommunication geboten, bie Kinber 
binnen ein bis brei und fünf Jahren taufen zu Laflen;*) ein KölnerKoncil 
von 1280 geftattet, bis zum flebenten Jahre zu warten; bie fpäteren 
Syuoben wollen in ber Kegel, daß Kinder nit vor bem fiebenten 
Zahre gefirmt werben, jeßt wird gewöhnlich geforbert, baß bie 
Firmlinge ſchon bie heilige Beicht (bisweilen auch bie heilige Kommunion) 
empfangen haben.) Diefe Praxis fiimmt mit ber Lehre bes Rom. Kate- 


») Thom. I. c. ad 3. Chrys. hom. de Macch.; de milit. spiri- 
wali. — 2) Ib. ad 4. Ideo etiam morituris hoc sacramenium dan- 
dum est; ut in resurrectione perfecti appareant, secundum illud 
Eph. 4, 18. Cf. Bened. XIV. Inst. 6. Act. Med. p. 227. 568. — 
2) Thom. l.e. Liguoril. c. n.175. An peccet graviter episcopus, non 
eonfrmans moribundum petentem? Affrmant Bonac., Quintan.; 
sed probabiliter Croix cum Escobar, Lugo ete. dicit, nequaquam pec- 
care, quia excusat incommoditas et communis praxis: et adhaerent Salm. 
Cf. Bened. XIV. Syn. Dioec. 13. c. 19. n. 5. 6. C.Pr. Med. V. (Act. 
Med. p. 227.) — *) Conc. Oxfort. 1287. Die Eltern follen Frei- 
tags auf Waffer und Brob faften, fo lange bis fie ihre (über brei 
Jahre alten) Kinder haben firmen laffen. Eonc. Lamb. 1281. Ridhtgefirmte 
foflen auch nicht zur Kommunion (und nicht zur &he C. Bitur. 1584) zuge, 
laſſen werben. — 5) CA. bie neueren Prov.⸗Toncil. und biſchoflichen Ber- 
ordnungen. Kinder Fonnen nicht nur gültig, fonbern auch aus befonberen 
Gründen erlaubter Weiſe gefirmt werben, 3.8. in Zobesgefahr — bei läu- 
gerer Abwefenheit des Biſchofes — , ober wo bie Gewohnheit beftebt. Lig. 
n. 178. Bened. XIV. Syn. Dioec. 7. 10. Suarez disp. 35. sect. 2. 
Pontif. R.: Infantes pueros vel alios (init). Es ift zum wenigften 
unbeflimmt unb aweibentig, wenn Amıberger (3. p. 486.) jagt, baf bie 
griechiſche Kirche Die „wahre Idee ber Firmung” uicht erfafle, weil fie ben 
Kindern zugleich mit ber Taufe die Firmung ertheilt; bie wahre Idee ifl 
boch nur in dem Wefen ber Firmung zu fuchen, und in biefer Beziehung 
ift feitene ber Kinder, wenn fle nur getauft find, kein Hinberniß: Aetas 
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Kismus, und ift wohl begründet: denn da bie Firmung nicht als-gur Se 
ligkeit ſchlechthin nothwenbig eingefeit iſt, ſondern nur, bamit wir dadurch 
wohl ausgerüſtet und vorbereitet erfunden werden, wenn wir für den Glau⸗ 
ben Chriſti kämpfen müſſen, fo geziemt es ſich, daß es erſt dann em⸗ 
pfangen wird, wenn ber Menſch zum Bernunftgebrauche gekommen if. 
Wollte man daher auch das zwölfte Jahr nicht abwarten, ſo iſt es doch 
überaus zweckmäßig, dieſes Sacrament wenigſtens bis zum ſiebenten 
Lebensjahre zu verſchieben.) 

6. Seitdem die Firmung in der Negel nicht mehr ben Kin⸗ 
dern bei over bald nach ber Taufe ertheilt wurde, haben vie Sh⸗ 
noden auch zur Vorbereitung auf den Empfang des heiligen 
Geiſtes aufgefordert, namentlich zu einem gehörigen Neligionsun- 
terrichte (befonvers Über das Sacrament ber Firmung), zur Reue 


corporalis non praejudiecat animae. Thom. Ober bat bie lateiniſche Kirche 
mehr als taufend Jahre hindurch die wahre Idee der Firmung nicht erfaßt? 
Hirſcher (Katechetik p. 555.) gebt noch weiter, indem er fagt: Früher 
(b. 5. vor ungefähr vierzehn Jahren) find fle (die Konfirmanden) aus 
Mangel der Lebensreife biefes großen Actes noch nicht fähig. Dem wiber- 
fpricht die ganze firchliche Lehre und Praxis. Die Firmung ift nicht als bie 
Bollenbungsfeier des Fatechetifchen Unterrichtes anzujeben, bie „im Nothfalle 
and durch eine hiefür eingerichtete alljährliche Abendmahlehandlung erfeit“ 
werben Fünnte ober müßte: fie ift vielmehr die Bollenbung des Sacramentes 
ber Taufe (Note 4. p. 503.). CE. Cat. R. 1. e. qu. 16. $. 60. n. 1. Im 
der erfien Kirche war bie heilige Firmung mit der beifigen Taufe verbunben ; 
bekanntlich wurde aber bie Taufe gleich nah dem bärftigften Unterrichte 
in ben Anfangsgründen bes chriſtlichen Glaubens, vor bem Unterrichte über 
die heiligen Geheimniſſe ertbeilt; fiber bas Wefen, bie Ceremonien ber Taufe 
and Firmung, liber die heilige Communion und das heilige Opfer wurben 
erft pie ſchon Gefirmten unterrichtet; nach dem Pontificale Rom. follen 
die Pathen die Firmlinge das Credo, Pater noster und Ave Marla lehren. 
Aller katechetiſcher Unterricht ift nur Dispofition, nit Ur ſache der Wirk - 
famteit ber facramentalen Gnabe; man barf baher das pſychologiſche Moment 
nicht mit dem dogmatiſchen „zufammenfallen“ laſſen. Hiemit foll, wie 
ſich übrigens von ſelbſt verfteht, nicht einfeitig und Teichtfinnig alles Gewicht 
auf ba® opus operatum gelegt, vielmehr weber die große Ziemlichleit einer 
forgfältigen Vorbereitung anf den Empfang bes Sacramentes ansgeſchloſſen 
werben, noch auch bie Nothwendigfeit verfannt werben, baß es eines gewiffen- 
haften (von ber actuellen Gnade Gottes unterflüßten) Mitarbeitens, Käm⸗ 
pfens und Ringens beblirfe, um bie Firmgnade nicht zu verlieren unb das 
ſchöne Ehrenzeichen eines volllommenen Streiters Chriſti nicht der Schmad 
Preis zu geben. Bol. Kleutgenl. c. 7. Abb. 4. Hauptfl. 

1) Cat. R. qu. 14. Bened. XIV. Eo quamvis tempore 4. Maj. 1746. 
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über die Sünden und zur Beicht angehalten.”) Die fchou Er- 
wachfenen müffen (nach dem Röm.⸗Katech.), wenn fie geftrmt 
werben wollen, nicht nur Slauben und Frömmigkeit mitbringen,?) 
fondern auch die ſchweren Sunden, welche fie begangen haben, von 
Herzen bereuen,’) wenn fie anders die Gnaden und Gaben dieſes 
Sacramentes zu erlangen wünſchen. Man muß alfo dahin arbei- 
ten, daß fie die Sünden zuvor auch beichten *), und durch die Er⸗ 
mahnung der Pfarrer müſſen fie zur Uebernahme von Faſten und 
anderer Werke ver Frömmigkeit’) angetrieben, und angehalten 
werden, jene lobenswerthe Uebung ver alten Kirche zu erneuern, 
daß fie nur nüchtern) dieſes Sacrament empfangen. Das Bons, 
tifical beftimmt; Nullus excommunicatus, interdictus vel gra- 
vioribus facinoribus alligatus, aut fidei christianae rudimen- 
tis non edoctus, ingerat se ad percipiendum hoc sacramen- 
tum (vel ad tenendum confirmandum). ‘Der Pfarrer bat barauf 
forgfältig Acht zu geben, und im Uebrigen rückſichtlich der zu fir- 


1) Cf. Martene, de ant. ecel. rit.1. 1. e 2. art. 2. n. 2. — 
— CL. die Klage und das Berhalten P. Bened. XIV. L ce. Nonnulli 
saepius absque ulla modestia ad confirmationem Accesserunt, animique in- 
teriorem habitum ab externis significationibus ita deprehendimus, ut ipsos 
allquando praeterire vel graviter objurgare, et etiam, quod aeger- 
rime fatemur, animo commoveri non semel coacti fuerimus. — 
3) Thom. L. c. art. 7. ad 2. — *) Pont. R. Adulti deberent prius pec- 
cata confiteri et postea confirmari, vel saltem de mortalibus, si in ea ceci- 
derunt, conterantur. Bened. XIV. I. c. Die Beicht iſt alfo nicht abſolut 
nothwendig. Goussetl. c. n. 149—152. Wenn kurz vor ber Firmung 
Jemand beichtet und aus wichtigen Gründen (bei biefer Gelegenheit) bie 
heilige Firmung empfangen will ober fol, aber aus Mangel gehöriger Dis⸗ 
pofition nicht abfolvirt werben kann, fo drücke ber Beichtvater fein Bebauern 
and, ihn nicht abfolviren zu Ennen, bemerkte ihm, daß er nicht communiciren 
bürfe, — und um bie Heilige Firmung gu empfangen, im Stanbe ber Gnabe 
fein, alfa wenigftens eine volllommene Reue in ſich erweden müfſe. Gous- 
set ib. n. 158. — 9) Act. 1,14. Act. Med. p.98. — 9)Pont.R. Con- 
firmandi deberent esse jejuni, ift nicht ein Gebot, fondern nur Rath. 
Thom. 1. e. art. 12. ad 2. Propter multitudinem fidellum et propter pe- 
ricula imminentia sustinetur, ut hoc sacramentum etiam a non jejunis de- 
tur vei accipiatur: quia unus Episcopus, praecipue in magna divecesi, non 
sufficeret ad tot homines confirmandos, si eis tempus arctaretur. Ubi 
tamen congrue observari potest, convenientius est, ut a Jefunis detur 
et accipiatar. Cf. Lig. I. c. n. 174. 184. NB. IV. 
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menden Parochianen fich nach ben näheren Beftimmungen bes Or- 
dinarius zu richten.') 

7. Nur allein ver Biſchof hat die ordentliche Gewalt, 
dieſes Sacrament zu ſpenden: dieß geht aus der Apoſtelgeſchichte, 
ans den deutlichſten Zeugniſſen ver Heiligen Väter und Päpfte, 
und aus den Decreten der allgemeinen Concilien Klar bervor.”) 

Es ift auch fehr geziemend: Dicendam, quod in quolibet opere ‚ultima 
eonsummatio supremae arti aut virtuti reservatur, sicut praeparatio mate- 
riae pertinet ad inferiores artifices, superior autem dat formam .. et 
epistola, quae a notario scribitur, a domino Papa signatur. Fideles autem 
Christi sunt quoddam divinum opus, secundum illud 1. Cor. 3. Dei 
aedificatio estis: sunt eliam quasi quaedam Epistola Spiritu Dei 
seripta 2. Cor. 3, Hec autem confrmationis sacramentum est quasi ultima 
consummatio sacramenti baptismi, ita se., quod per baptismum ae- 
difßicatur homo in domum spirituaiem, et ceonscribitur quasi quaedam spiri- 
tualis epistola; sed per sacramentum confirmationis quasi domus aedifl- 
cata dedicatur in templum Spiritus Sancti, et quasi epistola conscripta sig- 
natur signo crucis: Et ideo collatio hujus sacramenti Episcopis reservalur, 
qui obtinent summam potestatem in Ecclesia.?) 


) Gousset l.c. p. 154 155. — »Act.8 14—18; 19, 6. 
Greg. M. Ep. 3. ep. 9. Innoc. I. Ep. ad Decent. Eugub. c.5. n. 6. 
Trid. Sess. 7. de confrm. ce. 3. — °) Thom. I. c. art. 11. Cf. Cat. 
Rom. L. t. qu. 11. n. 2. Hirſcher hat (Katechetil p. 548 sq. 556 —560.) 
die Behauptung aufgeftellt, daß jet die Ausfpenbung ber heiligen Firmung 
theilweife ben Katecheten, Pfarrern oder auch anberen Geiſtlichen zu geflatten 
wäre; fein vorherrſchend fubjectiver Standpnnct bat ihn zu dieſer Auſicht 
gebracht. Es handelt fih aber bier vor Allem um eine Einfeßung 
Chrifti, die durchaus nach dem durch die Kirche erklärten Willen Chriſti 
zu verwalten ift, und von welcher man won vornherein anzunehmen bat, baß fie 
für ben Gläubigen am vortheilhafteften ift, follte bieß auch einem Private 
gelehrten nicht einleuchten. Allerbings ift nach ber Lehre unb Praris ber 
Kirche ein außerorbentlider Spender ber Firmung zuläffig, aber 
es ift zu bemerken: a. baß nach der jeigen Kirchenbisciplin der Inteinifchen 
Kirche, nicht die Bifchöfe, fondern nur der Papſt „einen Briefler zur 
Spenbung ber heiligen Firmung bevollmächtigen Tann“ (c. un. de sacra 
unetione X, (Innoc. III.); daß b. wo die Päpfte dieß gethan, fie nicht fo 
leicht und überhaupt duch anbere Gründe der Nothwendigkeit dazu be- 
wogen wurben, als durch jene, welche Hirſcher angibt (cl. Bened. XV. 
Eo quamvis 4. Maj. 1745. $. 8. 9. Syn. Dioec. 18. c. 15. n. 1.); baß 
e. and bie Biſchbfe „das Heilfamere iu ber theilweifen Uebertragung bes 
Zirmungsactes an bie Katecheten nicht eingefeben und fi) dazu nicht bes 
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8. Es wird auch ein Pathe hinzugenommen. Denn, wenn 
ſchon diejenigen, bie ſich in einen Fechtkampf einlaſſen wollen, Ze 
mandes bedürfen, durch deſſen Kunſt und Rath fie unterrichtet 
werben, durch welche Hiebe und Angriffsweiſe fie ven Gegner, 
ohne ſelbſt verwundet zu werben, vernichten können: um wieviel⸗ 
mehr werden die Gläubigen, wenn ſie durch das Sacrament der 
Firmung, gleichſam mit den ſtärkſten Waffen gedeckt und gerüſtet, 
ſich in den geiſtigen Kampf begeben, wo das ewige Heil zu ge 
winnen vorgehalten ift, eines Führers und Rathgebers bepärfen.") 
Auch dieſe Pathen ziehen fih die geiftliche Verwandtſchaft zu. 
Der Pathe wird sub gravi geforbert, aber nur Einer; er muß 
bie Eigenfchaften bes Zaufpathen haben, aber, außer dem Noth- 
falfe, von den Taufpathen verſchieden fein, außerdem felbft gefirmt, 
mit dem Firmlinge deſſelben Gefchlechtes, und nicht Vater ober 
Mutter, Mann oder Weib deſſelben fein. Einer foll nur für ein 
oder zwei Firmlinge als Pathe eintreten; nisi aliter necessitas 
suadeat arbitrio Episcopi.) So Tann in großen Didcefen vie 
Gewohnheit, für die Firmlinge ver ganzen Pfarrei Einen Pathen 
resp. eine Pathin aufzuftellen, tolerirt und mit ver Notbwenbigfeit 
entfchuldigt werden;“) doch ift da beſonders darauf zu fehen, daß 
der Eine Pathe wirklich der Pfarrei angehört, in der Pfarre wohnt, 
durch Slaubenseifer und Frömmigkeit ausgezeichnet iſt, fo daß er 
feinen geiftlihen Kindern nicht bloß mit einem guten Beiſpiele 
porleuchtet, fondern auch gelegentlich und im Nothfalle durch heil⸗ 
fame Rathſchläge und Mahnungen zu Hülfe fommen kann.“) 


fimmt haben,” und zwar aus anderen Gründen, als weil „etwa Schmeid- 
fer ihren aufgeflärten und frommen Siun irregeleitet” hätten. 

ı) Cat. Rom. l. c. qu. 12. Thom. Il. c. art. 10. In bellis materia- 
libas constituuntur duces et centuriones, per quos alli gubernentur. Pro- 
pter hoc etiam ille, qui accipit hoc sacramentum ab alio tenetur, quasi per 
alium in pugna spirituali erudiendus. Similiter, quia per hoc 
sacr. confertur homini perfectio spiritualis aetatis, ideo ille, qui ad hoc 
sacramentum accedit, sustentatur quasi spiritualiter imbecillis et puer. 
Der Bathe erinnert auch an bie Nothwendigkeit eines geiſtlichen Füh⸗ 
ters für die, welche nad Vollkommenheit fireben (Act. Med. p. 568. CT. 
Lud. de Ponte de perf. t. 1. tr. 2.c. 9 — 3 Rubr. Pont. Rom. — 
s) S. C. €. 12. Jul. 1823. Usus non est probandus, sed toleran- 
dus in casu necessitatis ab episcopo judicandae ad formam Pont. RR, — 9 Stat. 
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9. Ritus. (Siehe den Appendix.) Die eigentliche feier- 
fihe Firmzeit fällt mit der feierlichen Taufzeit zufammen. Da 
indeß jeßt felten Taufen der Erwachfenen vorlommen und die Kin- 
der gleich getauft werben, ber Bifchof aber unmöglich Überall zugegen 
fein fann, mußte bie Firmung für gewöhnlich von der Taufe ge- 
trennt ') und nach &elegenheit,”) nad Anorbnung des Bifchofes 
(in der Kathedrale während ber Pfingftoctav, oder an Quatem⸗ 
bertagen bei Gelegenheit ver Ertheilung ver minores, oder fonft 
bei Kirchenconfecrationen, Vifitationen) jährlich, und minder feier- 
lich zu jeder Zeit”) ertheilt werden. Der heilige Chryſam wirb 
am grünen Donnerstage geweiht; dadurch wird auch die Beziehung 
zum heiligen Altarsfacramente ausgedrückt.) 

a. Der Bifchof legt über das Rochett (ober, wenn er Regular ift, Über 
ben Chorrock) ben Amict, die Stola, unb bas Pluviale von weißer Farbe 
an, nebſt Mitra und Stab.’) 

d. Er beginnt mit einer Anrede, welde nah bem Bontificale bie _ 
nötbigen Belehrungen über ben orbentlihen Minifter, bie Empfänger, 
Bathen, über bie Dispofition zum Empfange, bie Urt und Weiſe befiel- 
ben n. f. f. enthält: Populum coram se stantem admonet.®) Pontif. 


Leod. n. 147. 39. Rad Gonflet werben in Fraukteich bie Pathen in vie⸗ 
len Didcefen ſelbſt ganz mweggelaflen, I. c. n. 159. 

ı) Thom. 1. ec. ar. 12. ad 1. — 2) Lig. 1. c. n. 175. Dicit Croix, 
peceare graviter episcopum, qui per 8 vel 10 annos differret circumire sal- 
tem per loca praecipua, nisi excuset moralis impossibilitas. Si autem adsit 
causa, non peecat, qui differt per tres aut plures annos. Cf. C. Pr. Med. V. 
(Act. Med. p. 237.) — °) Rubr. Pont. Rom. Hoc secramentum potest 
eonferri minus solemniter quocunque die, hora et loco, ex causa ad arbi- 
trium EpiscopL -— 9) Thom. l.c.ad3. — 3) CL. Lig. 1.c.n.184. NB. I. 
Verias dieunt.. Moertale esse, omittere omnia praedicta instrumenta, 
cum ipsa pertineant ad reverentiam sacramenti; secus, si aliguod tantum 
omitiatur, quia id non videtur esse materla gravis. Advertendum tamen, 
quoad baculam sufficere, quoad baculaus maneat publice expositus, vel a 
clerieo- delineatur, ut ex ügura in pontificali depicta signatum ostenditur. 
item S. C. de prop. fide 7. Dec. 1726 declaravit sufficere, quod epi- 
scopas sine mitra, adhibita tanitum stola, confirmet. — °) Die Anrebe 
und ihr Inhalt ift nur birectin; wenn das Bolt belehrt ift, kann fie aus⸗ 
bleiben. Achufiches gilt von ben Abmonitionen, welcher das Rituale bei ber 
Tanfe erwähnt. Papſt Benebict XIV. pflegte als Erzbiſchof von Bologna, 
welches 54 Pfarreien zählt, in jeber einzelnen Pfarrei zu firmen: um baber 
den kurzen Unterricht Über das zu biefem Sacramente Nothwendige nicht 

Benger, Paſtoraltheologie. I. 33 
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c. Die Kirmfinge werden dem Geſchlechte wach getrennt, und nad 
alter kirchlicher Gewohnheit zuerk bie männlichen, daun erfi bie 
weibliden gefirmt.) Sie follen Alle ſchon bei ber erfien Häu- 
beansfiredung bes Bifhofes zugegen fein, und fih nicht entfer- 
nen —nisi benedictione accepta, quam Pontifex post omnium Con- 
firmationem dabit.?) 

d. Dann wäſcht der Bifhof die Hände (ber heilige Geiſt for- 
dert Reinheit beim Spender unb Smpfänger), legt bie Mitra ab 
(um demüthig zu fliehen), wänfcht den Yirmlingen, welche knien unb bie 
Hände vor ber Bruſt gefaltet halten (Pontif. Ausbrud des Ge⸗ 
fühles ber eigenen Schwäche, ber Demuth, be& innigen Berfangens), ben 
heiligen Geift, bekreuzt fih, ſtreckt feine Hände gegen bie Firm- 
linge aus (Anbeutung bes göttlichen Schubes und Schirmes, des Anrufens 
ber göttlichen Gnaben über bie Menſchen —, auch ber Herabfunft bes beili- 
gen Geiftes, welcher durch feine Kraft Überfihattet, Luc. 1, 35. ef. Caro 
manus impositione adumbratur, ut et anima illuminetur. Tert. de resur. 
carnis c. 8.), vuft den heiligen Geiſt und feine fiebenfaden Gaben über 
fie herab, indem der Affiftiens mehrmals mit Amen in bie Bitte ein- 
ſtimmt und fie bekräftigt (Bitte um bie Gnaben bes Sacramentes). CF. 
Act. 8, 15.. Oraverunt pro ipsis, ut aceiperent Spiritum Sanctum. Sua- 


immer wiederholen zu mäffen (ut hujuscemodi incommodo ac molestia vin- 
dicempr nostroque munere commodius fungamur), gab er feine Inſtitutio 
über bie Firmung (inst. 6.) heraus: sperantes fore, ut quae in ipsam con- 
gessimus, parochorum voce ac doctrina copiosius declarentar, 
puerique ad hoc sacramentum accedentes ita imbsantur, ut ipsius digni- 
tatem ac fructus plane intelligant. Den Pfarrern wirb auch vom 
Röm. Kated. (I. ce. in init. et in An.) und von ben meueren Pron.- 
Coneil. fehr angelegentlih ein forgfäftiger Eonfirmanden - Unterricht .em- 
pfoblen und worgefchrieben. Cf. Instr. Eyst. p. 73. 

1) Bened. XIV. Inst. 6. Cum recentem hominum consuetndinem, ob 
quam in nocturnis coetibus allisque publieis offciis foeminae viris praefe- 
runtur, Ecclesia minime receperit. Cf. C. Pr. Med. V. (Act. Med. p- 227.) 
— 2 Dieß if fehr geziemend und möglichft zu beobachten. C. Pr. Vienn. 
l.c. Stat. Leod. n. 147. 7%. Uber für einzelne File erinnere man 
fi daran, daß bier fein ſtrenges Gebot vorliegt. Die erſte Handauflegung 
it nicht weſentlich nothwendig. C. Pr. Rem. tit. 6. c. 1. Non aflr- 
ment tamen, illum ritum esse ad sacramenti valorem necessarlam. Cf. Gous- 
set 2. n. 130. Lig. I. c. n. 164. 167. Hinc est, quod Episcopi commu- 
niter non satagunt, ut omnes confrmandi sint praesentes ie principio rites, 
cum minister elevans manus profert orationem, nee dabitant ipsi confirmare 
eos, qui postquam primus ille riins jam est completus, aceedunt. er 
Schlußſegen ift no weniger nothwenbig. Lig. n. 188. fin. 
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rez dist, 38. sect 5. Lig. n. 167. Isidor (2. 26.) Spiritum Sanetum 
aceipere possumus, dare aulem non possumus, sed ut detur, Deum 
invoeamus. 

e. Dann ertbeilt der Biſchof figend oder ſtehend, mit ber 
Mitra auf dem Haupte (Handelnd ale Hohepriefter, als Diener Gottes) 
bie heilige Firmung. Der Kirmling wirb vom Bathen präfentirt; 
Heine Kinder follen auf dem rechten Arme getragen werben, die größeren 
aber und Erwachſenen follen ihren Fuß anf ben rechten Fuß bes Pathen 
feßen.!) Der Bifchof fragt nah dem Namen bes Firmlings, der, wenn 
er weniger geziemenb ober faft lächerlich wäre, auch von ihm geändert wer- 
deu fann. Er ta ucht ben Daumen feiner Rechten indas Chrisma,®) 
falbt bie Stirne in Geflalt eines Kreuzes, umter Ausſprechen ber Korm.?) 
Damit wird die innere Salbung durch bem heiligen Geift, Die innere 
Stärkung vollzogen , indem fi der heilige Geiſt ber Seele mittheilt, ihr 
mehr Licht und Kraft verleiht, fo daß fie im geifllicden Kampfe männlich 
freiten und dem böfen Feinde wiberftehen Tann. Die Stirne wird gefalbt, 
um anzubeuten, daß ber Firmling durch Teine Furt ober Schaam, 
welche Gemüthabewegungen fi vorzäglih auf ber Stirn kund zu geben- 
pflegen, von bem freien Belenutniffe bes chriſtlichen Namens fidh abfchreden 
laffen fol; überbieß mußte jenes Merkmal, wodurch der Chriſt von ben 


4) Pont. Rom. Car. Borrom. (Act. Med. p. 228.) und Papft Be- 

nebict XII. beobachteten dieſe Rubrik genau. Papſt Benedict XIV. fagt 
aber I. c. Cum diuturna experientia cognitum a nobis sit vix a patrinis 
impeirari posse, ut manum dexteram super humerum confir- 
mandi pariter dexterum constanter teneant, ideo novam hanc con-. 
suetudinem libenter amplectimur, ne praesertim in tanta hominum mul- 
titudine tarbae excitentur. CF. Lig. l. ec. n. 187. S. R. C. 20. Sept. 1749. 
— DC Lig. c. n. 165. 166. Bened. XIV. Syn. Dioec. 13. c. 19. 
n. 15—17. Lig. I. c. Circa quantitatem chrismatis ea suffcit et. requi- 
ritur, quae satis sit ad ungendam frontem confrmandi in flguram crucis.. — 
2) Die gefalhte Stirne folte nach dem Bontificale mit einer leinenen 
Binde gebunden werben. Die Firmbinbe wurbe früher fieben Tage lang 
(Amalar. 1. p.40. zn Ehren ber fieben Gaben bes heiligen Geiſtes), fpäter 
drei Tage Iang (C. Colon. 1280), oder einen Tag lang (Bened. XIV. 
Inst. c.), ober wenigſtens jo lange, bis bie Salbung vertrodnet oder abge- 
wiſcht fei (Pontif. R.) — getragen, baun (vom Pfarrer, Priefter, Pathen) 
ehrfurchtsvoll unter beſtimmtem Ritus abgenommen, hierauf verbrannt, ober 
nach forgfältiger Reinigung aufbewahrt, nie aber zu profanen Zwecken ger 
braudt. Sed hodie ex comsueludine haec caeremonia non amplius in no- 
stris partibus est in usu, cum siatim post unetionem abstergatur frons 
confrmati, et sie dimittster. Lig. 1. e. n. 188. Go ſchon C.Pr. Med. V. 

(Act. Med. p. 228. 371.) 
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Uebrigen gleichwie ein Soldat buch gewilfe Zeichen von ben Anderen un- 
terfhieben wird, au einem oberen Theile bes Körpers eingebrüdt werben.!) 
Die Stirn wirb gezeichnet mit dem Zeichen bes Kreuzes: biejes Zeichen 
ift ber Inbegriff des Chriſtenthumes, die Sahne, woburd fi ber Streiter 
Chriſti vor Allen unterjcheibet, das Zeichen, von bem alle im geiſtlichen 
Kampfe fo nothwendige Kraft kommt, bie Erinnerung au das Leiden Ehrifti, 
welches unfere Leiben geheiligt hat. 

f. Dann gibt ber Bifchof dem Gefirmten einen fanften Badenkreid, 
mit den Worten: Pax tecum, bamit er eingeben? jei, baß er als ein tapfe- 
ver Krieger bereit fein müſſe, alle Widerwärtigleiten, um Chrifli Namens 
willen mit ungebeugtem Muthe zu erbulden. Dieß ift ber geikliche Rit⸗ 
texrfchlag.?) Durch frenbiges, ſtandhaftes Erteagen ber Leiden um Chrifti 
willen wirb ihm ber $riede bes Herzens zu Theil, ben ber Biſchof ihm 
wänfcht, und deſſen Unterpfand er in ber Fülle der bimmlifhen Gnaden 
der Firmung erlangt bat. 

g. Während ber Bifhof die Hänbe reinigt, wird bie Antiphon 
gefungen ober gebetet: Confirma hoc Deus, quod operatus es in nobis 
a tempio sancto tuo, quod est in Jerusalem. Gloria Patri etc. Confirma sq. 

h. Dann erhebt fih ber Biſchof, legt bie Mitra ab (um zu beten), 
bittet in einigen Berſikeln und durch die Schlußoration bie göttliche 
Barmherzigkeit um bie Gnade, baß, wie er bie Firmlinge äußerlich zu 
Tempel Gottes geweiht, ber heilige Geift ihr Inneres in Befig nehme 
und zu Tempel feiner Herrlichkeit vollende (ut eorum corda Spiritus Sanc- 
tus in eis superveniens templum gloriae suae dignanter inhabitando per- 
Beist.). Daun gibt der Bifchof den feierlihen Segen. 

Na der Firmung Hält der Bifhof ſitzend, mit der Mitra, 
eine Anrebe an bie Patben: Annuntiat, quod instruant filios suos 
bonis moribus, quod fugiant mala, et faciant bona, et doceant eos: Credo 
et Pater N. et Ave Maria, quoniam ad hoc sunt obligati (Pont. R.) 

10. Die Pfarrer Haben in Bezug auf das Sacrament ber 
Firmung befondere Pflichten; a. Sie müffen wachen, daß 
Keiner ihrer Untergebenen dieſes Sacrament vernacdläffige, 
daß Feder e8 mit gehöriger Ehrfurcht und Andacht em. 


) Cat. Rom. I. c. Instr. Eyst. p. 73. — 2) Hune ritum Paro- 
chus ita docebit, ut sciat homo christianus, se jam militem esse, cujas 
pugna et vietorem eluceat in patiendis injustitlis, non. in illis inferendis: 
deinde se in christiana militia consttutum esse, in- qua nom hujas vitae 
juceunditates et commoda quaerat, sed ineommeda petius atque adeo mela 
multa patienter ferat: ac praeterea intelligat, offeii sui esse, in acie stare, 
telaque unde veniant observare; ita ut, quamvis illis teloram iotibus cor- 
pus, honor opesque laedantur, anima tamen -nulle.paeto offendatur. Act. 
Med. p. 568. Andere Deutungen bei Dar. L 6. c. 4. n. 6. 
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pfange; daher müſſen ſie außer dem eifrigen, allgemeinen und 
regelmäßigen Unterrichte, beim Herannahen ber feierlichen. Ertheil- 
ung bed Sacramentes die Gläubigen auch noch im Speciellen vor- 
bereiten — burch genauere Unterweifung, Andachten, Beicht. 
(n. 6.) b. Sie haben bafür zu forgen, daß während, unmits 
telbar vor, "oder nach dem Heiligen Acte möglihft alles 
Zerſtreuende fern gehalten, und bie Sammlung, Erbauung 
und Andacht bewahrt bleibe,’) und ver Firmtag heilig gehel- 
ten werde (cf. 8. 105. n. 11.).”) c) Die näheren bifchäfli- 


1) Cf. Staf. Leod. n. 147. 2°. Quum ad ectiesiam vielnam iter fleri 
debet, processionaliter et pie orando, veletiamalternatim hymnos 
et cantica coneinendo, procedendum est. Hic ritus eliam in olvitate 
Leodiensi caute observandus est. (Cf. Instr. Eyst. p. 74. Suadendum 
nen minus, ut, si (er faciendum, Jjuventuti quaquaversum mobili, oc- 
casio evagandi oceludatur, et preces a parocho praescribendo persolvan- 
tur etc.) 4°. Masculorum frons crinibus omnino vacua sit, feminarum vero 
coronis, diademate caeterisque, id genus ornamentis, uti et petaso (Hut). 
Decenter hae et valde pudieae sint ornatae, earümgue caput cooperlatur 
velo aut alio quodam integumenio tam simplici et plano, ut, dum frontem pollice 
inungii Episcopus, simul manum capiti imponere valeat. De his Confirmandi 
semel et iterum monendi sunt. 5°. Serio moneantur, ut dum ipsis 
sacramentum confertur, 1. e. a prima manuum impositione, fer- 
ventlioris devotionis affecetus in se excitent, praesertiim cum Ec- 
clesia invocando: Veni Creator... 6°. Toto temporis intervallo, quo 
eonfirmandi sacro chrismate inunguntur, alternatlm cantentur hymnl, 
psalmi vel cantica, et Rosarium reciletur, ut semper fundantur pre- 
ces, dum septiformis Spiritus S. in Adeles emittitur. — 2) Eine äußere 
Mahnung dafür war früher die Firmbinde (Note 3. p. 515.), beren Gebraud 
in ber Eichflätter Didcefe wieber eingefchärft ift (Instr. Eyst. p. 75). Cer- 
tum est, fagt P. Beuebict XIV., hanc fasciam Ideo fronti eircumductam, 
ne sacrum chrisma in genas confirmati defiueret, et simul, ut Spiri- 
tus S. gratiam omni cura diligentlaque retinendam Intellige- 
ret. Septem dierum spatio fascham fronti circumductam olim praeseferebant, 
nec verbis satis explicari possunt sanctissima pietatis opera, qui- 
bus recenter confirmali per septem dies exerceantur. Sed cum virtus 
in fdelium animis remissa in dies languescat, nec Jam proponi possint ea, 
quae primis fidei seetstoribus facilliima ac jucunda videbantur, ideo praeci- 
pimus, ut saltem quo die sacramentum accepermt, fasciam nun- 
quam deponant. Confldimas pariter fore, ut illam diem honeste 
sanetegue transigant. Der heilige Carl Borromäus mahnt bie 
Sirmlinge, fleben Tage der fieben "Gaben bes heiligen Geiſtes zu gebenkeu, 
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hen Borſchriften über Examen der Firmlinge, über Firmzet⸗ 
tel, Firmzeugniſſe und Firmbücher find genan und pünctlichft 
zu beobachten. d. Die Gefirmten follen von Zeit zu Zeit 
(öffentlich — am Jahrestage der Firmung, gegen Bfingften u. ſ. |. — 
ober bei Brivatgelegenbeiten) gemahnt werben, die Gnadengabe 
Gottes wieber zu erwecken, welche durch die Händeauflegung in ihnen 
if. Der Firmling ſoll bie Verpflichtung erneuern, welche er in 
biefem Sacramente gegen Jefus übernommen bat, baß er fidh fei- 
nes Krenzes niemals ſchämen, ſondern es vielmehr mit hohem 
Evelfinne tragen wolle, nicht bloß verborgen Im Herzen, fondern 
andy offen auf der Stirne. Bet diefer Ernenerung foll man dann 
Gott um Verzeihung anflehen wegen ber feither begangenen Sün⸗ 
den und Schwachheiten, und dem feiten Vorſatz faffen, für die Zus 
funft viel muthiger als je jene falfche Sqcham zu über: 
winden, welche bei fo Vielen das größte'Hinderniß für 
einen rifttichen Wandel ift.?) 


8. 108. III. Das Heilige Sacrament ber Prieſterweihe. 


Da wir ſchon im erften Buche von der Vorbereitung, ver 
Ertheilung, dem Empfange, ben Wirkungen und Verpflichtungen 
der Ordination gehanvelt haben, befchränfen wir uns bier noch 
auf einige Bemerkungen: 

1. Die Priefter und Seelforger folfen thun, was fie lönnen, 
um bie Kirche in ber Bildung guter Kleriker zu unterftügen. Sie 
follen aber auch beftrebt fein, purch einen wahrheitsgetreuen 
Bericht an den Bifchof Jene von ven Heiligen Weihen fern zu 
halten, welche fich verfelben unmürbig zeigen, ſei e8 wegen ihrer 
natürliden Gemüthsneigung, oder wegen Ärgerlicher Gefellfchaften, 
ober wegen unorbentlicher Gewohnheiten, ober wegen was immer 
für eines Tanonifchen Hinderniffes, welches an ihnen zu Tage 
tritt. Man barf niemals fagen: fie werden ſich beffern, 
wann ſie Briefter find. Das Prieſterthum ift fein Stand, 
um fi zu beffern, ſondern ein Stand, zu dem man nur fchon 


täglich ba Vater unfer, Ave Maria, und ben Glauben und, wo möglich 
das Officium de Spiritu S. zu beten (Act. Med. p. 572.). 

1) Segneri.l. ep. 29. TI. Car. Borr., instr. de sacr. confrm. 
(Act. Med. p. 567 sq.) 
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gebeffert emporfteigen darf; allzufchwierig ift es, fi) banf® vefto 
mehr einzufchränten, wenn man größere Macht befümmt, es fich 
breiter und weiter zu machen; höchſtens wird man in biefem 
Stande fih bemühen, die Laſter zuzubeden, nicht, fie abzulegen. 
Ich ftelle nicht in Abrede, daß es bei folchen Berichten an bie 
Dbern vieler Klugheit und Geiſteskenntniß bevarf, um 
vie Fehler, welche mit bem Alter fich verlieren, von jenen wohl 
zu umterfcheiven, welche wit bem Alter wachfen. Aber eben 
deßhalb fol man ganz beſonders auf jene Fehler 
fhauen, welche ſchwer zu beffern find, wie 5. 2. ein 
unlenkſames Gemüth, ſchlechte Freundſchaften, böſe 
Gewohnheiten, die vielleicht härter abzulegen find, als bie 
Ratur. ’) 

2. Da die Orbination ein Sacrament ift, und zwar ein fol- 
ches, daß alle Übrigen davon vergeftalt abhängen, daß fie ohne 
dafielbe theils auf Feine Weife vollbracht und gefpenbet: werben 
fönnen , tbeil® ver feierlichen Geremonien und eines religiöfen 
Aeußern und Gepränges zu ermangeln feheinen,”) fo hat man in 
praxi’) beim Empfange überall forgfältig das Sicherere zu 
wählen. So ift 3. B. in praxi durchaus feitzuhalten, daß ber 
Drbinand Überhaupt bei der Weberreihung ber Inftrumente fie 
auch wirklich berühre und zwar contactu physico; ferner, daß bei 
der Subdiakonatsweihe nicht bloß bie Ueberreichung des confecrir- 
ten Kelches mit Patene, ſondern auch bes Epiftelbuches, beim 
Diaconate nicht bloß die Hanbauflegung, fonvern auch bie Weber» 
reichung des Evangelienbuches, bei ber Priefterweihe nicht bloß 
die Hanvdanflegung, fondern auch bie Weberreichung der Inſtru⸗ 
mente als nächfte Materie ver Weihe zu betrachten fei; daß bei ver 
Priefterweihe nicht bloß Kelch und Patene, fondern auch beide Spe- 
cies (Brod und Wein) bargereicht werben; baß nicht bloß ber Kelch, 
ſondern auch bie Patene, und nicht bloß Kelch und Patene, fon 
bern auch bie Hoftie berührt werde. Sind circa accidentalia De- 
fecte vorgelommen, fo müſſen fie, wenn fie eine wichtige Materie 
betreffen, 3. 3. die Hänvefalbung bei ver Priefterweihe, wo mög» 


) Segneril. cp. 3804. — 9) Cat, Rom. p. 2.c. 7.qu 1. — 
3) Die Frage, was speculative loquendo zur Wahrheit gehört, iſt in der 
Dogmatit näßer zu erbrtern. CA. Lig. I, c. n. 741—758. 
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lich on demſelben orbintrenden Biſchofe baldthunlichſt nachgehoft 
werben; und zwar, wenn ber Defect verborgen ift, insgeheim, um 
Hergerniß zu vermeiden. Um fo mehr find Defeete circa essen- 
tialia zu fupplicen.”) | 
3. Die Ordination bezieht ſich auf pie Confecration und 
rechte Berwaltung der Euchariſtie. Jede Weibejftufe 
(ordo = Wirkung der Ordination) verleiht dem Orbintrten eine gewiſſe 
geiſtliche Gewalt — vorzüglich in Bezug anf die Euchariftie, weil 
alle anderen Gewalten und Pflichten zu nichts Anderem verliehen 
werben, als um bie Gläubigen zum würdigen Empfange der Eu⸗ 
hariftie zu pisponiren.?) Nach ver Beziehung auf bie-Euchariftie 
find aub die einzelnen Weiheftufen voneinander un- 
terfchieden.’) Mit Bezug auf die Eucdhariftie ift auch bie 
Vorzüglichkeit der einzelnen Stufen, und in jeder Weide 
ber vorzüglichſte Act zu beftimmen,?) Um ber Weihege— 
wart willen kann der Priefter auh im Namen der ganzen 
Kirche gottespienftliche Hanblungen verrichten.) Um der Eucha⸗ 


ı) Liguoril. cn. 758 — 2°) Ib. n. 735. Thom. Suppl. qu. 36. 
art. 2. Saeerdos habet duos actus: unum principalem, supra corpus 
Christi verum; et alterum secundarium, supra corpus Christi mysti- 
cum; secundus autem actus dependet a primo, sed non convertitur. 
Ib. qu. 97. art. 2. ad 3. Ordines ad alia sacramenta ordinantur per con- 
sequens, quia etiam alia sacramenia ab eo, quod in hoc sacr. (Euch.) con- 
tinetur, derivantur. Cf. Cat. R. ]. c. qu. 7. qu. 12. n. 1. Ministrorum 
numerum recte ita definitum esse probari potest propter ea ministeris, 
quae ad sacrosanctum Missae sacrifcium et Eucharistiam vel confciendam 
vel administrandam, cujus causa praecipue sunt institnta, necessaria 
videntur. Die Priefterfchaft if für die heilige Euchariftie gefhaffen m. ſ. f. 
Faber, das h. Altarsf. p. 587 sg. — 3) Thom.i. c. qu. 37. art. 2. ine. 
Cf.p.52.Note2. — 4) Thom. 1. c. qu. 37. art.4. Ile est principalis 
actus uniuscojusque ordinis, secuadum quem magis proxime ordinater 
ad Euch. Sacramentum, et secundum hoc eiiam -unus ordo est alio 
eminentior, secundum quod unus actus magis de proximo adprar- 
dietum sacramentum ordinatur. Sed quia ad Euch. Sacramentum quasi . 
dignissimum multa ordinantur: ideo non est inconveniens, ut praeter prin- 
eipalem actum etiam multos actus unus ordo habeat ‚„ et tante plures, 
quanto est eminentior: quia virtas quanto est superior, tanto ad plura se 
extendit. CF. Id. qu. 36. art. 2. — 5) Thom. 1. c. qu. 37. art. 4. ad2. 
Ex parte totius Ecclesiae solus sacerdos habet actus immedjate ad Deum 
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riſtie willen ift ber defectus lenitatis ein Hinderniß, bie Weihe 
zu empfangen.) Um ver Euchariſtie willen wirb ber Cha- 
rafter verliehen, und follen die dem Dienfte des Herrn Geweih—⸗ 
ten Chrifto beſonders configurirt: werden, und auch Chriftum be⸗ 
ſonders durch einen heiligen Lebenswandel nachahmen.?) 

„Mit der Euchariſtie“ heißt es am Schluße eines längeren leſens⸗ 
werihen Artilels über bie Beſuchung bes allerheiligften Sacramentes in dem Eich⸗ 
Rötter Paftoral-Blatte, „fieht und fällt ber Priefter; ja er iſt in Wahrbeit 
und in ber That nur foweit Briefter, als er für biefelbe lebt. Die Wur- 
sel, die geheime XTriebfeder aM’ feines priefterlihen Thun unb Handelns 
und Wirkens ift der Priefterharalter, das Endziel immer unb 
jebesmal bie heilige Euchariſtie. Wer aus einem anderen Principe, aus 
anderen Motiven und Abflchten handelt, ber handelt nicht mehr als Prie- 
fer, nicht mehr in Kraft feines priefterlihen Charakters. O, dieſe zwei 
Dinge wenn man ausnehmen könnte, bie Euchariftie und ben Charal- 
ter —, baun wären wir fatholifche Briefter, wie bie Welt uns gerne haben 
möchte, jo recht weltläufig, fo recht gottverlaffen und charalterlos: aber fo 
find wir ihr zu hoch und geiftig, faft möchte ich fagen, göttlich Überlegen, 
baß fie ung fürchten, unb zugleich fo principiell entgegengefett, baß fie nus 
haſſen muß. Die Eucariftie und ber Charakter — das find die zwei Augen 
ber Kirche, mit benen fie fieht und über Alles bominirt; das find bie zwei 
Hände ber Kirche, womit fie bie Welt fegnet; das finb bie zwei Füße, auf 
benen bie Kirche ſteht. Das find die zwei Diamanten in ber Krone bes 
Tatholifchen Priefterthumes, in benen feine ganze Hochwürdigkeit grunbveftet. 
Ohne fie ift der katholiſche Prieſter nichtswürdig. Das hat ſchou manch 
Einer erfahren, der da glaubte, mit ber Welt Eompromiß ſchließen zu follen 


ordinatos: quia ipse solus potest gerere personam totius Eccle- 
siae, qui consecrat Eucharistiam, quae est Sacramentum univer- 
salis Ecclesiae. 

ı) Thom. 1. c. qu. 89. art. 4. in c. Euch. sacr. est sacr. pacis 
nobis factae per effusionem sangninis Christi: et quia homicidium maxime 
contrariatur paci, et homieidae magis conformantur oceldentibus Christum 
quam ipsiChristo oceiso, cul omnes ministri sacramenti debent conformari, 
ideo sq... ad 2. Irregularitas non incurritur propter peccatum tantum, sed 
principaliter propter ineptitudinem personae ad sacr. Euch. mi- 
nistrandum, et ideo judex sq. — ) Thom. J c. qu. 40. art. 5. ad 2.; 
art. 4. ad 3. Christus fuit exemplar omnium officiorum ecclesiasticorum ; 
unde unusquisque minister Ecclesiae, quantum ad aliquid, gerit typum 
Christi. Id. ib. art. 1. III, qui divinis ministeriig applicantur, adipi- 
scuntur regiam dignitatem et perfecti in virtute esse debent (ideo 
competit eis tonsura In modum coronae, quia eorona est signum regni et 
perfeetionis). Cf. Cat. R. I. c. qu. 14. 
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auf Koſten ber Heiligen Euchariſtie und feines . priefterlihen Charaktere. 
Aber er if, um mich des Ausbrudes Jeſu Chriſti zu bebienen, nidts- 
wärbdig geworben — ad nihilum valet ultra; und wenn bie Welt 
ihn vorher haßte und befeinbete und verachtete, dann bat fie ihm nachher 
wie einen Auswitrfling behandelt und mit Füßen getreten — ad nihi- 
ium valet ultra nisi, ut mittatur foras et conculcetur ab homl- 
nibus. Wie hoch flanb das Prieftertbum bei ben Juden? Und jetzt nachdem 
fein Opferaftar gefallen, bat es feinen Charakter, keine Vollmacht, kein 
Reit, Teine Weihe mehr, es bat fich felbft verloren. Luther bat feiner 
Kirche die zwei Augen ansgeftodhen, bie zwei Hänbe abgehauen, die zwei 
Füße verſtümmelt, inbem er ihr die Euchariſtie und ben character Ordinis 
nahm —, was Wunder, wenn fie nicht mehr fieht und nicht mehr fegnen 
und nicht miehr ſtehen Tann? Und was find ihre Diener bes Wortes? Gin 
wenig mehr als ein Bollsbilbner, und etwas weniger als ein Staatsbeam- 
ter! Dagegen wurzelt die ganze Hochwürdigkeit und Göttlichleit und Ueber- 
weltfichleit bes katholiſchen Prieſterthumes in ber heiligen Euchariſtie objec- 
tiv, und fubjectiv im facerbotalen Charakter. „Ein unſichtbares Mertmal 
iſt Durch den Meißel bes heiligen Geiftes unſerer Seele eingegraben, bamit 
wir das Eigenthum bes heiligen Sacramentes fein follen ewigfih. Sogar 
er ſelbſt fhent fich bei ber letzten Oelung vor ber Stelle, wo früher jene 
andere größere Salbung vorging. Das Feuer ber Hölle kann ben Charakter 
nicht ausbrennen, ber unferer Seele eingeprägt iſt; ber Glanz bes Himmels 
wird ihn nur mit deſto größerer Schönheit beleuchten. .. O was find wir — 
und was follten wir ſein!“ Was bu biſt, das fagt bir bein Eharalter; 
was du fein ſollſt, das fagt bir bie Enchariſtie. Darum kannſt bu nicht oft 
genug bineingehen zum Aftare Gottes, zu bem Gotte, ber beine Jugend er- 
freut; kannſt nicht oft genug vor bem Tabernakel beten: Noverim Te — 
Noverim me! Aber das Ideal eines Prieflers, das Ideal eines Pfarrers 
wirft du erfi dann an bir realifirt haben, wenn du in Wahrheit jagen 
fannft: „Nec aliquid cupiam nisi Te!“ 2) 


8. 109. IV. Das allerheiligfte Sacrament bes Altars. 


1. Das getftliche Leben, welches in der Taufe begounen, durch 
bie heilige Firmung innerlich gewachfen,, geftärft. und volffommen 
geworben ift, wird nun fortwährend genährt nnd erhalten durch 
das heilige Altarsfacrament, worin unfer Herr und Erlöfer wahr- 
haft, wirklich und wefentlich gegenwärtig ift, und fich felbft und 
als Brod des Lebens zur Speife hingibt. Dieß tit wahrhaft bie 
Euchariſtie, vie gute Önabe, weil 28 uns das ewige Leben vor- 


V Faber, das heilige Sacrament p. 588. — 5 Paſtoeralblatt des 
Bisthums Eichſtätt. 1859. p. 207. 
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bifvet, und Chriſtum, bie wahre Gnade und tie Duelle alfer Gna- 
bengaben, enthält; — die Communion, weil es uns mit Ehrifto 
vereiniget, uns feines Fleiſches und feiner Gottheit theilhaftig macht, 
uns untereinander in Chrifto vereint, verbindet und wie zu Einem 
Leibe zufammenfügt; — das Viaticum, weil es eine geiftige Speife 
ift, durch welche wir auf der Pilgerfchaft biefes Lebens unterhalten 
werben, unb weil ed uns ben Weg zur ewigen Herrlichkeit und 
Glückſeligkeit bahnt.) | 

Unter Sacrament ber Enchariftie wirb bisweilen im mehr nneigentlichen 
Sinne bie Eonfecration ober bie Communion ober ber Leib und das Blut 
bes Herrn felbft verſtanden; jeboch find nur bie Geftalten bes Brobes 
und Weines im wahren und vollen Sinne bes Wortes — das Sacra⸗ 
ment 2) b. h. das fichtbare Zeichen, welches heilige Geheimniſſe anbentet : 9) 
sc. a. das bittere Leiden Khrifti,*) b. bie göttliche und himmliſche 
Gnade, welche gegenwärtig zur Ernährung und Erhaltung ber Seele durch 
biefes Sacrament verliehen wirb,®) c. bie Frucht der ewigen Freude und Herr- 
Tichleit, welche wir nach Gottes Berheißung im himmlifchen Baterlande em- 
pfangen werben.®) 

2. Die Wirkungen des Sacrramentes der heiligen 
Euchariſtie find im Tridentinum fo bezeichnet: Sumi voluit Sa- 
cramentum. hoc tanquam spiritualem animarum cibum, quo 
alantur et confortentur viventes vita illius, qui dixit: Qui man- 
ducat me et ipsg vivet propter me (Joan. 6, 58), et tanquam 
antidotum, quo liberemur a culpis quotidianis et a peccatis 
morlalibus praeservemur. Pignus praelerea id esse voluit futu- 


1) Ct. Thom. 3. qu. 73. Cat. R.l.c.c.4 — Cat. R. au. 8. 
ipsae panis et vini species veram et absolutam hujas nominis ralionem 
hebent. Cf. Lig. n. 189. 10. Derf. Trid. 13. Sit. n. 87. Neneſte 
Literatur: Probſt, Berwaltung ber Eudariftie ale Sacrament. Tüb. 
1857. Maierl.c. — °) Cat. R. gu. 11. — 9) Luc. 22, 19. 1.Cor. 
11, 26. Thom. au. 74. art. 1. In passione Christi sanguis est a corpore 
separatus: et ideo in hoc sacramento,, quod est memoriale dominicae pas- 
sionis, seorsim sumltur: panis est sacramentum corporis, et vinum est sa- 
eramentum sanguinis. — °) Joann. 6, 52. Thom.l.c. Panis et vinum, 
quibus communius homines reficiuntur, assumuntur in hoc sacramento ad 
usum spiritualis manducationis.. — °) Joann. 6, 52. Thom. qu. 79. 
art. 2. Christus per suam passionem (in speciebus repraesentatam Rote 8. 
p. 523.) aperuit nobis aditum vitae aeternae: Similiter refectio eibi spiri- 
tualis et unitas significata per species panis et vini habentur quidem in 
praesenti, sed imperfecte: perfecte autem in sialu gioriae. 
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rae nosirae gloriae et perpetuae felicitalis, adeoque symbolum 
urius illius corporis, cujus ipse caput existit (1. Cor. 11, 3; 
Eph. 5, 23), cuique nos, tanquam membra, arctissima fidei, spei 
et caritatis connexione adstrictos esse voluil, ut id ipsum omnes 
diceremus, nec essent-in nobis schismata (1. Cor. 1, 10).') 

Das heilige Sacrament bewirkt alfo bei dem wäürbigen Empfänger a. als 
Seelenfpeife: Nährung und Stärkung bes Gnadenlebens. 
Wie Chriſtus fichtbar in die Welt fam und ber Welt das Leben der Snabe 
brachte, jo kommt er in facramentaler Weile zu dem Menſchen, um bas 
Leben ber Gnade zu wirlfen: Qui manducat me, vivet propter me (Joann.6); 
was Chrifti Leiden in der Welt bewirkte, bewirft das Sacrament im Men- 
fhen; was bie materiellen Nahrungsmittel (Speife und Trant) in Bezug 
auf das leibliche Leben wirken, dieſes Alles thut dieſe Seelennahrung rfid- 
fichtlich des geiftlichen Lebens (sustentat, auget, reparat, delectat); wie das 
Brod aus vielen Körnern zubereitet wird, und ber Wein aus einer Menge 
Meinbeeren entftebt, fo werben au wir, wiewohl wir Viele find, durch 
das Band biefes göttlichen Geheimniſſes auf's Engfte verbunden und gleich- 
fam Ein Leib, was ohne Gnade unb Liebe (welche das Band der Bolllom- 
menheit iſt) nicht möglich wäre. 2) b. Als Gegengift gegen bie Siüube 
bewirlt e8: =. Nachlaß der Sünden, zwar nicht bei bem, ber es mit 
WViffen und Willen im Stande ber Todſünde empfängt, wohl aber bei dem, 
der es nicht wirklich, fonbern nur dem erlangen nach empfängt, ober 
bei Anberen, bie es zwar im Stande ber Tobfänbe empfangen , biele 
Sünde aber nicht wiffen, ober dazu keine Neigung babey.?) 4. Tilgung 
ber läßlihen Sünden: ba& Sacrament ift eine geiſtliche Speife; wie 
dem Leibe die Nahrung ber Speife nothwendig ift, um das zu erjeten, 
was durch bie Thätigkeit der natürlichen Wärme verloren gebt, fo ift biefes 
tägliche Brod ein Heilmittel ber täglichen Schwäche, und erfetst wieberum, 
was täglich wegen ber Hitze ber Begierlichkeit buch läßliche Sünden verloren 
geht; Die Gnade bes Sacramentes ift bie Liebe, nicht unr eine Vermehrung 
bes Habitus der Liebe, ſondern auch eine Erwedung glühender Liebesacte, 
woburd bie läßlichen Sünben verziehen werben.) y. Theilweifen 





ı) Trid. Sess. 18. c. 2. de Euch. Ib. can. 5. Cf. Act. Med. p. 572. 
— 3) Cat. R. qu.40. Thom. qa. 79. art.1. — 9) Thom.l. ce. art.3. 
Potest hoc sacramentum operari remissionem peccati duplieiter: a. nen 
perceptum actu, sed voto, sicut cum quis justificatur a pescato; b. etiam 
perceptum ab eo, qui est in peccato mortali, cujus conscientiam et affectum 
non habet. Forte enim primo non fuit suffcienter contritus, sed devote 
et reverenter accedens consequetur per hoc sacramentum gratiam caritatis, 
quae centritionem perficiet et remissionem peceati. — *) Cat. Rom. |. ce. 
Verum haee de Hs peecatis intelligenda sunt, quorum sensu et delectatione 
animus non permovetar ef. Lig. Praxis Conf. n. 146. Thom. I. c. art. 4 
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Nachlaß der Sündenfirafen wegen und nad dem Maße ber Liebes- 
acte, welche burch die geiftlihe Nahrung erregt werben.!) d. Bewahrung 
vor zulünftigen Sünden: bie heilige Eucdhariflie ftärkt uns gegen un⸗ 
fern innern Seelenfeind , indem fie als geiftlihe Nahrung birect die Seele 
im Guten befeftigt, fomit auch inbirect als Arznei durch Vermehrung ber 
Liebe die böfe Begierlichfeit mindert 2) ; fle ſchützt uns gegen die Äußeren Feinde, 
indem fie gleihfam als geiftlihe Waffe das Zeichen bes Leidens Ehrifti gibt, 
durch weiches die Teufel überwunden wurden. c. Außerdem if fie ein 
Unterpfand, weldes uns den Zutritt zu dem ewigen Erbtheil fichert 3) 
unb d. ein Symbol ber lebendigen Gemeinſchaft und Theilnabme an bem 
Einen myſtiſchen Leibe Ehrifti, außer welchem fein Heil ift.t) 

3. Empfang. Die heilige Euchariftie kann auf preifade 
Weife empfangenwerben:’) a. Sacramentaliter tantum. So 
wird nur das Sacrament empfangen, wie von den Sündern, 
welche fich nicht fcheuen, die heiligen Geheimnifje mit unreinem 
Munde und Herzen zu empfangen, von denen der Apoftel jagt, 
baß fie ven Leib ded Herrn unwärpig effen und trinken; dieſe 
haben dann nicht allein Feine Frucht, fondern efjen und trinfen fich 
das Gericht. Die unwärdige Communion ift eines der [hwer- 
ften Sacrilegien, bie nur immer gegen eine heilige Sache ver» 
übt werden fönnen ,*) Doch nicht abfolut das ſchwerſte Sa- 
cerileg gegen das heilige Sacrament,”) noch weniger das 


cf. art. 1. ad 2. Hoc sacram. confert gratiam spiritualiter cum virtute ca- 
ritatis.. Sieut autem Greg. dicit: amor Deinon est oliosus, magna enim 
operatur. Et ideo per hoc saer., quantam est ex sui viriute, non solum 
habitus gratiae et virtutis confertur, sed etiam exeitatur in actum: cha- 
ritas Christi urget nos (2. Cor. 5.). 

ı) Thom. l. c. art.5. Sacr. non est institutum ad satisfaciendum, sed, 
ad spiritualiter nutriendum per unionem ad Christum et ad membra ejus, 
sicut et nutrimentum unitur nutritn. Sed quia haec unitas fit per charita- 
tem, ex cujus fervore aliquis consegquitur remissionem non solum culpae, 
sed etiam poenae ; inde est, quod ex consequenti per quandam concemi- 
tantiam ad principalem effectum homo eonsequitur remissionem poenae, 
non quidem totius, sed secundum modum suse devotionis et fervoris. — 
2) Thom. l. c. art. 6. Cat. Rom. l. c. Tanguam coelesii medicamento. 
animam praeparet, ne alicujus mortiferae perturbationis veneno facile inflci 
sc corrumpi queat. — 3) Rote 6. p.523. Cat. R.c.4.n.2. — Thom. 3, 
qu. 73. art. 3. ine. Cat. R. qu. 41. — °) Trid. Sess. 13. c. 8. — 
% Thom. 2. 2. ga. 99. art.3. inc. — °) Thom. 8. qu.80. art. 5. ad 3. 
Itte qui projiceret hocsacramentum in latum, multogravius pecea- 
ret, quam ille, qui cum conscientia peccati mortalis adhoc sacramentum aceedit. 
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ſchwerſteSacrileg an fich, over gar überhaupt bie.fchwerfte 
Sünde!) Wir bemerken dieß beſonders für die Prediger, bamit 
fie bei der Predigt gegen die unwürdige Communion nicht die Wahr- 
beit verlegen (cf. $. 45 n. 4.): die Sünden nämlich können in 
doppelter Weile rüdfichtlich ihrer Schwere mit einander verglichen 
werden a, der Art nach; diefe beftimmt fih nach vem Objecte 
der Sünde, und in diefer Beziehung find die Sünden gegen bie 
theologifchen Tugenden, 3. 9. Haß Gottes, Härefie, Unglauben, 
Berzweiflung — an fih ſchwerer; jelbft unter den Sünben 
gegen bie religio find die Sünden gegen Gott an ſich, 3.8. Blas⸗ 
phemie, Meineib, fowie gegen die Perſon Chrifti in ihrer eigent« 
lichen menfchlichen Geftalt, 3. B. die Kreuzigung Chrifti, ver Ver⸗ 


rath des Judas, der Art nah Schwerer als die Sünden gegen 


den unter facramentalen Geftalten verborgenen Ehriftus. 6. Bon 
Seite des Subjectes, welches fündigt, fann die ſündhafte That 
eine größere oder geringere Schwere Haben: wer aus Haß oder 
Neid oder Bosheit fünpigt, wie 3.9. die Juden Chriftum kreuzig⸗ 
ten, begeht eine fohwerere Sünde, als wer aus Schwäche fündigt, 
wie dieß bisweilen bei ber unwürdigen Communion vorkommen 
mag. ‘Daber hat auch der Beichtvater vie einzelnen facrilegifchen 
Communionen nicht alle für gleich fehwer zu halten, ſondern Sa⸗ 
erilegien aus Unwiſſenheit, Furcht ober Nachläffigleit von Se 
erilegien aus Bosheit, Verachtung und Unglauben wohl zu unter- 
fcheiven. *) 

b. Spiritualiter tantum: indem man von leben⸗ 
digem Glauben entzündet, der Begierde und dem Verlangen 
nach biefes Himmelsbrod genießt. Das Sacrament kann man nicht 
immer empfangen, aber bie Wirkungen des Sacramentes können 
wir durch die bloße Begierde nach demſelben erlangen. Nach dem 
Maße des Glaubens und Verlangens richten ſich bie Früchte und 
Gnaden diefer Art Communion; ift das BVerlangen ftart, heftig, 
eifrig und entzündet, fo fann bie geiftliche Kommunion felbft frucht- 


bares uud Gott angenehmer fein, als andere facramentale, aber 


) Suarez disp. 66. sect. 2 Thom. in 1. Cor. 11. lect. 7. — 
?) Thom. 1. c. inc. Istud peccatum ia quibusdam potest esse gravius, 
sicut in his, quiex actuali contemtu, inquibusdam vero minus grave, 
puta in his, qui ex quodam timore, ne deprehendantur in pe«- 
eato, cum conscientia peccati ad hoc sacramentum accedunt. 
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lau verrichtete Communionen. Dieſe Art Communion kann man 
allezeit verrichten; man kann ſie ohne beſondere Erlaubniß vorneh⸗ 
men, ſowie ohne von Anderen bemerkt zu werden; die Uebung iſt 
leicht: man erwecke nur Schmerz über die Sünde, um die Wohn⸗ 
ung zu reinigen, und einen lebendigen Glauben au die Gegenwart 
Chriſti im heiligen Sacramente und an die Liebe, mit welcher er 
verlangt, fich mit uns zu vereinigen;. man benle an fein eigenes 
Elend —, man fehne fich mit demüthigem Vertrauen nach der Vereinig- 
ung, und dann danke, lobe und bitte man, als ob man wirklich 
communicirt hätte. Ye inniger, um fo beſſer. Diefe Uebung iſt 
zugleich eine fehr gute Vorbereitung auf bie wirkliche Communion.') 
c. Sacramentaliter simul etspiritualiter: Dieß gefchieht 
durch den wirklichen und würdigen Empfang der heiligen Commu- 
nion, woburd man alle jene oben bezeichneten (n. 1), überaus 
reichen Früchte in noch höherem Maße erlangt: ähnlich, wie bie 
Wirkung der Taufe bei dem wirktihen Empfange an fich in wolle 
rem Maße als bei der bloßen Begierdtaufe vorhanden ift.?) 

4. Zum würdigen Empfange ver heiligen Communion 
wird Reinheit ver Seele und des Leibes erfordert. a. Die Rein» 
heit der Seele beiteht in ver habituellen und actuellen 
Dispofition. a. Die. Seele muß von Sünden rein fein. Bei 
diefem allerheiligften Sacramente wirb eine größere Reinheit, 
wie bei ben übrigen Sacramenten gefordert. Solite fi Jemand 
einer fchweren Sünde bewußt werben, fo genügt es in der Regel 
nicht, diefelbe durch eine volllommene Reue zu tilgen, fonvern er 
muß wo .möglid vor ber Communion noch beichten.’) Wenn 
Jemanden nach einer formell vollftänbigen und gültigen Beichte 
noch eine fchwere Sünde einfällt, fo iſt es freilich fehr gut, löblich 
und Allen anzurathen, biefe Sünde noch vor der Kommunion fpe- 
ciell zu beichten, wenn es ohne Gefahr des Aergerniffes ober ber 
Infamie oder fonft füglich gefchehen kann: aber eine eigentliche 
Berpflichtung zu einer noch vor der Kommunion abzulegenben, 


I) Ueber die geiftliche Communion ef. Lignori, Beſuchungen. Faber, 
das heilige Altarsfacr. p. 604-612. — 2) Thom. 3. qu. 80. art. 1. ad 3. 
Cat. R. qu. 42. Perspieuum est, eos se maximis et coelestibus bonis pri- 
vare, qui cum ad corperis domini sacramentum etiam sumendum parati 
esse possint, satis habent spiritu tantum sacram communionem aceipere. — 
8) Cf. $. 68. n. 6. Lig. n. 255—65. Thom. in 1. Cor. 11, 1.7. 
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ach materiell vollſtaändigen Beichte fcheint nicht behauptet werben 
zu fönnen, da der PBönitent fchon durch die Beicht gerechtfertigt 
iſt. ) Iſt Die Seele (durch die heilige Beicht) von ſchweren 
Sünden gereinigt, fo ift an fich*) eine hinreichende habi—⸗ 
tuelle Dispofition zum würdigen Empfange der Euchariftie vorhau- 
ben. ler. VE verdammte den Sag der Rigoriften: Sacrilegi 
sunt judicandi, qui jus ad Communionem percipiendam praeten- 
dunt, antequam condignam de delictis suis poenitentiam egerint 
(prop. 22). Dur die facramentale Abfolution wurde alle Schuld 
weggenommen, ber Zorn Gottes bejänftigt, die ewige Strafe getilgt; 
bie etwa noch abzubüßende Strafe ift zwar eine Folge der Siünbe, 
aber nicht felbft Habituelle Sünde, macht die Communion nicht 
facrilegifch, wie es auch an fich nicht ungeziemend ift, daß Jemand, 
welcher nor der göttlichen Gerechtigkeit noch Strafen abzubüßen 
bat, dem Duelle ver Barmberzigteit fih nabet, — fonft Tdnnten wir 
fat nie zur Communion geben, da wir faft nie ficher fein können, 
für unfere Yehltritte eine vollftändige Buße geleiftet zu haben; 
das Trid, beichränft die nothwendige Prüfung auf bie vorhan⸗ 
bene, oder durch die Beicht zu erlangende Reinheit des Herzens 
von fchweren Sünden; oft iſt der Menfch-fogar verpflichtet, 
noch vor ber yollitändigen Genugtäuung zu communiciren, 3. B. 
beim Biaticnm. &benfo wenig wird erfordert, baß der Commumi⸗ 
cant alle Neigungen zu läßlichen Sünden abgelegt habe. Das 
Communiciren mit einer oder mehreren habituellen läßlichen Sün- 
den ift eher ein Mangel volllommener Ehrfurcht , als eine pofitive 
Unehrerbietigleit gegen das heilige Sacrament zu nennen ;’) and 
wird dadurch bie Communion nicht facrilegifch ‚*) und ihre Frucht 


1) Lig n. 257. qu. U. Ueber bie Berpflichtung zur Beicht für ben 
Yall, wo man zweifelt, ob man im Gnadenſtande fei ober nicht cf. Lig. 
n. 482. 475. Id. Hom. apost. tr. 16. n. 34. — 2), An fi. Cf. Ange- 
lus, v. Euch. 3. Si tamen (publicus peccaior) revertatur ad Deum, ei 
comınunio et reconcialiatio non negatur ..; non est tamen intelligendum 
sie, ut statim debeat dari eucharistia, sicnt- St a mulliset male: sc.pro- 
pter reverentiam sacramenti debet differri usque post peractam 
poenitentiem, quam publice debet facere, nisi articulus necossitatis 
vel pietatis.aliquande in casu allier Beri.susdeat. — *°) Lig. m. 270. 
— 4) Bgl. Liguori, Bertheibigung ber oftmaligen- Communion (Kar 
techet p. 226 sQ.). - 








J 
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nicht gebimbert.") Die Commmmion iſt Verzeihung für bie Sünder, 
Nahrung fürdie Kraftlofen, eine Arznei für bie Kranken; fle bewahrt 
vor fchweren Sünden und hat die Kraft, Täßliche Suünden nachzu- 
taffen: ?) wer alfo frei von Todſünden ift, ift auch mit dem hoch⸗ 
zeitlichen leide angetkan, und deßhalb ift es heilfam für ihn, daß 
er den Leib des Herrn empfängt, follte er auch mit läßlichen Süns- 
den befchwert fein. 

Zu ver habituellen Dispofition muß 6. vie actuwelle Dispe- 
fition hinzukommen. Actualis dispositio consistit in exclusione 
culpae venialis in actu communionis , et in aliquo pio devotionis 
motu.?) Wer mit einer actuellen läßlichen Sünde commu⸗ 
nicirt, dabei 3. B. den actnelfen ober virtuellen Willen hat, eine 
läßliche Sünde zu begehen, over auch beim Empfange felbft durch 
freiwillige Zerſtreuung, Reben, Umberbliden u. f. f. fich Täßlich verſün⸗ 
digt, begeht damit eine pofitive Unehrerbietigfeit gegen das heilige 
Sacrament,*) wenn man anch nicht fagen kann, daß er facrilegifeh 
communicire.“) Beſonders find jene Sünden zu meiden, welche 
fi) direct anf die Communion beziehen, namentlich, daß man nicht 
in verfehrter ober unrelner Abficht Hinzutritt, 3. B. nicht bloß, 
weit man nicht baran vorbeilommen kann, ohne Aufſehen zu erre 
gen und fi) Tadel oder Strafe zuznzieben, ober weil man 
Andere auch communiciren flieht, oder weil man an beftimmten Tas 
gen vie Gewohnheit bat, zum Tiſche des Herrn zu geben, ober 
aus ungeorbnetem Berlangen nach fühfharer Andacht") Die Würde 
nnd Heiligkeit des Sacramentes fordert aber nicht bloß, daß alle 
wirklichen Sünden ausgefchloffen werben, ſondern anch, daß man 


ı) Thom. S. 3. qu. 79. art. 8. in c. Peccata venlalia, prout sunt 
praeterita, nullo modo impediunt effectum hujus ‚Sacramenti. — 57) Lig. 
1. c. Lud wig vu. Granada, Gebenkbuch bes chriſtlichen Lebens, 8. Bd. 
e. 4. e. 10 (Ende). Franz v. Sales, Philothea L 2. c.20. — 9) Lig. 
2. 70. — Ib — 5) Thom. in 1. Cor. 11, I. 7. Imdigne sumit 24 
ex hoe, quod aliquis non devota mente accedit ad eucharistiam: quae qui- 
dem indevotio quandogue est veniale, puta cum aliquis distraota mente 
ad saecularia negetia, eccedit ad hoc sacramenium, habitu aliter reiinens 
debitam reverentiam ad ipsum: et talis indevotio Heet impediat fractum 
hujus seeramenti, qui est spiritualis refectio, non tamen fackt reum corpo- 
ris et sanguinis Domini. Quaedam veroindevotio est peccatum mortale, quae 
se. est cam contemta hajus sacrameni. — °) Lubwig v. Granaba 
L. ce. «8. Cf. Bonaventura, praep. ad Missam c. 8. 

Denger, Paſtoraltheologie. 3. 
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mit ver gebührenden reinen Abficht hinzutrete, vor und nach 
ber heiligen Communion die entjprechenden Tugenpacte bes 
Olaubens, der Demuth, des Vertrauens, der Neue, ber Liebe, des 
Dankes u. f. f. erwede.') Der freiwillige Mangel ver actuellen 
Dispofition würde, zwar fünbhaft fein, doch nach der, bei weitem 
aligemeineren Lehre ver Thevlogen die Frucht der Communion nicht 
gänzlich verhindern.) Um fo mehr wurbe daher von Aler. VII. 
der weitere Sat der Rigoriften verbammt: Arcendi sunt a sacra 
communione, quibus nondum inest amor dei purissimus et omnis 
mixtionis expers. (prop. 23.) Da inbeß das Maß ber aus dieſem 
Sacramente zu fohöpfenden actuellen Gnaden von dem Maße ber 
Dispofition des Empfängers abhängt, zuben auch eine Kleine Nach⸗ 
läſſigkeit leichter zu fchweren Sünden bisponiren kann, fo muß 
Geber mit Ehrfurcht und Reinheit des Herzens und möglichfter 
Andacht das allerbeiligfte Sacrament empfangen: Si non decet 
ad sacras ullas funcliones quempiam accedere, nisi sancle, certe 
quo magis.sanctilas et divinitas coelesiis hujus sacramenti viro 
christiano comperla est, eo diligentius cavere ille debet, ne abs- 
que magha reverentia et sanctitate ad id percipiendum accedat.’) 
Deßhalb mahnt auch das Rituale die Seelforger , daß fie bieß- 
falls die Gläubigen ermuntern, ermahnen, durch Wort und Bei 
fpiel anleiten follen. Populum saepius admonebit, qua prae- 
peratione et quanta animi religione et pietate et humili 
etiam corporis habitu ad tam divinum sacramentum debet acce- 
dere; moneantur communicantes, ut sumto sacramento non 
statim ab ecclesia discedant aut colloquantur , nec stalim 
vagis oculis circumspiciant aut exspuant, neque de libro statim 
orationes recitent, ne sacramenti species de ore decidant, sed qua 
par est devotione, aliquantisper in oratione permaneanl, 
gratias agentes Deo de tam singulari beneficio, alque etiam de 
sanclissima passione dominica, in cujus memoriam hoc mysterium 
celebratur et sumitur. (Rit. Rom.)*) 


ı) Lubwig v. Granada J. c. . 4. — Thom. I. c. Peeeata 
venialia, prout sunt actu exercita, non tollunt augmentum iabitualis gra- 
tiae vel caritatis. Lig. n. 270. neunt biefe Meinung ionge oommmunier, 
fügt aber bei: sed prima (sc. quod accedens sine actnali dispositione nul- 
lum recipit fraetum sacramenii) non videtur improbabilis. — 9) Trid. 
Sess. 15. c. 7. — 9 Cf. Act. Med. p. 574. Reginaldi, Praxis fori 
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b. In Bezug auf ven Leib iſt vorzüglich das die Gefunden 
ftreng verpflihtende Gebot, nur nüchtern zu communiciren, 
genau zu beobachten, dann aber auch überhaupt durchaus äußere 
Reinheit, Befheidenheit und Ehrfurcht an ven Tag 
zu ‚legen. | 

a. Die heilige Communion barf nicht empfangen werben, wenn man 
feit dem erfien Schlage ber Mitteruadtsflunbe das natärlidhe 
Faſten gebroden, b. h. a. etwas Eß⸗ ober Trinkbares, 4. in Weife bes 
Effens oder Trinlens, y. von Außen her genommen und verfchludt hat. 
Durch das Berfehluden von Haaren, Steinen, Wolle und anderer wicht. ver- 
baulicher Gegenftände (a), durch das Tabakſchnupfen und Rauden (8), durch 
das unabfichtliche Berichluden ber im Munde zurüdgebliebenen Speifeparti« 
fein oder Waffertropfen (y) — wirb aljo das Faften nicht gebrochen.) 

ß. Iſt die etwa eingetretene Pollution in fich ober in ihrer Urſache 
freiwillig und ſchwer fünbhaft, fo hindert fie, wie jebe fhwere Sünde, bie 
Sommunion; aber wenn auch bie Sünde durch die Beicht getilgt wurbe, fo 
ſollte man ſich doch, ebeufo wie bei unfreiwilligen Verunreinigungen, wenn fie 
eine große Berwirrung bes Geiftes zurüdlaffen, wegen ber dem Sacrameute ſchul⸗ 
digen Ehrfurcht au dem Tage, wo fie eingetreten, ber Kommunion enthal⸗ 
ten, wenn nidt ein Aergerniß zu befürchten oder eine anbere gerechte Urfache 
zum Commmniciren vorhanden wäre.) 

y. Geſchieht bie ehel iche Pflichtleifhing ohne Schuld, 3. B. ad prolem 
gignendam 9. ad reddendum debitam, fo beſteht keine Pflicht, fich von ber 
Communion zu enthalten; wilrde fie aber voluptatis causa vollzogen , fo tft 
man sub levi verpflichtet, ich der Eommunion zu enthalten, wenn nicht ein 
ebrfamer Grund, 3. B. ein Fell, ein Ablaß, Meidung bes Aergerniffes, be- 
ſondere Andacht n. f. f. davon entſchuldigt.*) 

d. Der Eommunicant fol auch von einer bedeutenden äußeren Un- 
reinigleit frei fein; verborgene, lang andauernde ober beflänbige 
Fehler, 3.8. lepra, scabies u. a. hindern nicht; zur Zeit. des Blutflufſes ift 
bie Enthaltung von ber Communion gerathen, aber nicht geboten. Die Frauen 
ſollen nicht allzu eitel oder unanftlänbig gekleidet fein. Es ift ziemlich, baß 
Das Milttär bei der Commnnion bie Waffen ablegt.4) Quando lepra, Auxus 
sanguinis, actus conjugalis vel illusio nocturna s. communionem impediant, 
prudens confessarius ipsum consulentes modeste instruet. Insir. 
Eyst. p. 45. 


poenit. 1. 29. e, 7. de ratione,, qua digne sumatur s. Eucharistla ad spiri- 
tuslis gustus shavitatem ex Christi praesentia sentiendum n. 124—136. 
Lud. de Ponte perf. t. 1. tr. 4 c. 7—I0. - 
VY Ct. Lig n. 277—283. Thom. 3. qu. 80. art.8. — Lig 
n. 272. Thom. L. e. art. 7. — 9 Lig. n.273—274. Derf., Bertheib. 
p. 243 sq. 254 sq. — 4) Lig. n. 275. 
34. * 
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Cf. Act. Med. p. 571—574. Quod ad corpdris habitum pertinet, 
quem in sacra communione adhibeant, haec parochus praemeo- 
nebit et cavebit: 

Ut summa reverentia omnique humilitate üdeles accedant et sSumant; 
oculis non vagis, sed in Christi corpus pie conjectis; barbae pilis circa os 
bene praecisis; ore supra pannum lineum suppositum modeste porrecto, 
eapite non demisso, lingua paullulum labrum inferius intus attingente, non 
tamen extra os prominente, in qua particulam suscipiant; neque linguam 
ipsam retrahant, priusquam presbyter manum removerit; tum vero caput 
demittant; ita etiam, ut suspiriis abstineant, quibns particulae possint 
excuti; manibus pectori admotis instar crucis ex veteri fidelinm disciplins, 
aut supplicibus iisdemgue nudis; pallio, quantum fieri poterit, adhibito, non 
birretis pileisve pluma inaniter ornatis; armis depositis; toto denique 
corporis habitu decenti, humili et modesto, non sordido;, — mulieres non 
sumtuosis , non caudatis vestibus, non crinibus inaniter intortis, non fuco 
aut pigmentis vulıo illito, non pectore nudo aut tenui velo obtecto, sed ila 
vestito, ut ne praeter faciem quidquam nudum cernatur,, velo denso bene 
super faciem demisso; — omnes aulem genibus fiexis; non pectore brachi- 
isve scabello innixi, neque birreto aut chirothecis vel alia re super panno 
eollocata; omni modestia surgent et a mensa discedant. CF. Id. p. 73833—801. 

5. Der Empfang ver heiligen Communion iſt zum Heile 
nothwendig — durch göttliches Gebot.) Alle müſſen wenig- 
ſtens geiſtlicher Weiſe communiciren, um Chriſto einverleibt zu 
werden; die geiſtliche Communion ſchließt aber das Verlangen oder 
bie Begierde nach dem Empfange ein.“) Die Kleinen aber haben 
bie Begierde - Communion nach dem virtuellen Willen der Kirche ;?) 
die Erwachfenen müffen fchon bei vem Empfange des Sacramentes 
der Taufe ober der Buße den Willen, alle Gebote zu erfüllen, alfo 
auch, wenigftens implicite, das Verlangen nach der Communion 
Haben ;*) ohue ein folches virtuelles Verlangen könnten fie vie Gnade 
der Rechtfertigung nicht nur nicht erlangen, fonbern die erlangte 
auch nicht bewahren. Wie ber Leib zu feiner Erhaltung ter leib- 


2) Luc. 22, 19. — 9 Thom. 8. qu. 80. art. 11.me. — °) Lig. 
n. 192. Thom. 3. qu. 79. art. 1. in c. unb ad 1. Hoc sacramentum ex 
seipso virtutem habet gratiam conferendi, nee aliquis habet gratiam 
ante susceptionem hujas sacramenti, nisi ex aliguo vote Ipsius, vel per 
seipsum sicut adulti, vel voto eeclesiae sicot parvuli. Cf. Cat. R. qu. 41. 
Prima etiam gratia nemini tribuitur, nisi hoc ipsum sacramentum desiderio 
et voto pereipisat; est enim omnium sacramentorum finis et ecciesiasticae 
unitatis ac conjunctionis symbolum; neque exira ecciesiam consequi gra- 
tiam ullus potest. — A) Lig. L. c. 
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lichen Speife bedarf, fo Hat vie Seele dieſe Seelenfpeife nothwen⸗ 
big;") der Gerechtfertigte muß, wie bie Erhaltung des Gnabenlebens, 
alfo auch dieſes dazu nothwendige Mittel, sc. die heilige Commu⸗ 
nion, verlangen; wenn er bie Nothwenbigfeit verfelben erkennt, 
muß er fie ausprüdlich wänfchen ?) und, wo möglich, wirklich 
empfangen.?) 

Bann aber tritt bie Nothwendigkeit bes wirklihen Empfanges 
ein? a. Zunähft in ber Tobesgefahr —, bei einer töbtlihen Kraul. 
beit, bei bem Beginne einer gefährliden Schifffahrt oder Schlacht, vor ber 
erfien (ober gewöhnlich fchweren) Niederkunft u. ſ. f.) b. Dann öfters im 
Leben. Diefe Nothwendigkeit ergiebt fi a. aus dem Zwede des Sacra- 
mentes und bes Gebotes: es fol bie Liebe Gottes flärken, nähren nnd be⸗ 
barrlich machen, dazu kann ein einziger Act für ein langes Leben nicht als 
hinreichend betrachtet werben. 4. Aus ber Materie, da es als Speife gege- 
ben wird.) — Aber wie oft ift jure divino bie Kommunion an ſich noth- 
wendig? Suarez fagt: Tempora prudenti arbitrio dijudicanda sunt, negative 
potius praecavendo, ne falls communio nimium differatur, quam .praecise de- 
terminando diem vel horam. ber bier if durch das Gebot ber Kirche 
bie Zeit näher beflimmt, in weicher man das göttliche Gebot der heiligen 
Communion zu erfüllen hat.) Anfangs beburfte es kelnes Gebotes: bie 
Släubigen „beharrten im Brodbrechen“, communicirten bei jebem hbei- 
ligen Opfer, bem fie beiwohnten; mit ber Zunahme ber Lauheit im Glauben 
und chriftlichen Leben warb es nothwenbig, bem nadhläffigen ober Leichtferti- 
gen Willen durch ausdrückliches Gefe eine Schranke zu feen , Über welde 
er fich nicht ungeftraft hinauswagen dürfte. Die Kirche beſtimmte alfo: bie 


Glaäubigen follten ale Sonntage, ober wenigftens breimal im Jahre (feit 


bem 4. Jahrh.) sc. Oftern, Pfingften und Weihnachten,?) fpäter wenigften® 
einmal im Jahre, nämlih um Oſtern, communiciren. Die Öfterliche 
Zeit beginnt mit Palmfonntag und ſchließt mit dem weißen Sonntage, wirb 
aber häufig durch Gewohnheit, Nothwenbigleit ober Privilegien verlängert. 
Wer nm biefe Zeit nicht commmmicirt, bleibt verpflichtet, baldmöglichſt das 


) Joann. 6,54. — Lig n 19%. — 9Thom. 3. qu 8. 


“ art. 11. Frustra esset votum, nisi impleretur, quando opportunitas adesset. 


— 9% Lig. n. 29. Suarez, Comm. in 8.p. t. 8. disp. 69. sect.3. Imo. 
— 5) Suarez l. c. 2d0. Eisdem rationibas probari potest, esse valde 
siienum a natura et praecepto hujus sacramenti, ut usus ejus in finem 
vitae reservetur,, cum tempus cibandi animam, nutriendi caritatem, et vin- 
cendi eoncupiseentiam, per totum vitae tempus protrahatur sicut est omnino 
allenum a natura cibi corporalis, ut ejus usus in exiremam vitae neoessi- - 
tatem reservetar. — 9%) Thom. l.c. — M C. 1. C. 21. D. 2. de cons. 
— 9C.12.X. (Innoc. UI.) de poen. et remiss. (6. 38.) Trid. Sess. 18. «9. 





53 Dritted Bad. Das Priefteramt. Piturgit. 


Gebot der jährlichen Eommunion zu erfüllen?) Durch eine ſacrilegi⸗ 
he Communion wirb bie Gebot nicht erfült.2) Wer daurch Cenfuren 
ober fonft verhindert ift, bie Sfterliche Pflicht zu erfüllen, muß nach Kräften 
bie Hinberniffe zu heben fuchen. Kinder find auch nach erlangtem Vernunft: 
gebrauche nicht gleich zur Beobachtung biefes Gebotes verpflichtet, wie bieß 
aus-ser allgemeinen Praxis ber Kirche zu entnehmen iſt, welde das Gebot 
am beften erflärt.?) Bisweilen lann Jemand nah gättlichem Gebote 
verpflichtet fein, vielleicht auch Öfter im Jahre zu commmniciren,, wenn 
er dieß für nothwenbig hält, um eine Berfuchung zu überwinden; doch iſt 
dieſes nur äußerſt jelten anzunehmen, ba zur Ueberwinbung ber Ber- 
fuchungen auch andere Mittel, 3. B. Gebete, Faſten u. |. w. Hinreichen 
Bunen. *) 

6. Durch die öfterliche Communion genügen alfo gewöhnlich 
die Gläubigen dem durch die Kirche erklärten göttlichen Gebote, 
aber damit nicht immer ihrer ſchwachen heilsbepürftigen Seele,’) 
welcher eine dftere Communton während des Jahres, wenn 
auch nicht abfolut nothwendig,“) fo doch äußerſt nützlich ift. 
Zu dem häufigen Empfange der heiligen Communion mahnt 
uns: a. ver Wille Gottes, welcher vie nnermeßlichen Reichthümer 
feiner Liebe darin gleichfam ausgegofjfen Hat und uns einladet, fie 
zu unferer Stärkung zu empfangen;”) b. das Gebet des Herrn, 


1) Liguori n. 297. S. communior, cui subscribb. — ?) Innoc. XI. 
prop. 55 — 9°) Lig. n. 301. — 9 Ib. n 295. — 5) C. Pr. Aven. 
t. 4. c.4.n. 2. — 9 Cf. Suarez disp. 69. sect. 3. 3tio, Ecclesia usus 


ac determinatio probat, dilationem unius anni non esse divino praecepto 
contrarium; nam qui nunc implet praeceptum Ecclesiae, non violat divinum, 
etiam si fregaenlius non communicet; nam licet ecclesia praecipiendo unum, 
non excindat aliud, nec expresse @pprobet iantam dilationem, tamen, dum 
id permittii et non damnat ut malium, tacite declarat hoc sufficere ad 
non peccandum contra hoc divinum jus. Maxime, cum ad pastores Eceie- 
siae perlineat curare, ut divina Jura communiter a Christiano populo ser- 
ventur, et hic videtur esse sensus tetius Ecclesiae, quare vane ac sine 
fandamento aliud introdaeere tentaretur, ut bene notavit Petrus Soto 1.9. 
de Euch. — Ef. Id. Soto I. c. Nee pulamus damnandım esse eum, qui 
bona fide secutus ordinationem eeclesiae, contenius sit sacram eucharistiam 
semel in anno sascipere .. non est, cur debeamus simplices et gai non 
aliud cogitant, aut dammare, aut certe reddere inquietos. Exhortemur 
ergo omnes ad fregquentiam, nec tamen necessitatem impona- 
mus, obi non aperte constat. — ) Trid. Sess. 13. e. 2. CT. A 
cipite et manducate Matth. 26, 26; 11, 28; 15, 82. — Borbilber: Das 
Manna, Cat. R. qu. 47. n. 2. und das Brob bes Elins 8. Reg. 19, 4. 
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indem uns Chriftus um bas tägliche Himmelsbrod bitten lehrt; ) 
c. bie heiligen Geſtalten, für welche ver Herr nieht ohne Grund 
die ‚gewöhnlichiten täglichen Nahrungsmittel der Menſchen bes 
ftimmte;*) d. die täglichen Bedürfniſſe der Seele, damit fie 
nicht ermatte,’) in ben beftändigen Kämpfen gegen unſere brei 
Seelenfeinde nicht unterliege, ftet3 vorwärts fchreite und das Gna⸗ 
benleben vermehre, e. dad Andenken an ba& bittere Leiden; 
f. die Gewohnheit der erften chriftlichen Jahrhunderte; g. bie 
Lehre der Bäter, und das berzinnigfte Berlangen ber Kirche, 
unferer heiligen Mutter.“) 

Daraus darf man jedoch nicht folgern, daß jeder Gläus 
bige nach eigener Willführ und eigenmächtig, fo oft er will, 
commumniciren birfe: es ift nicht nur anf die heilfame Kraft bes 


"Sacramentes, jondern auch auf die bemfelben gebührenpe Ehr- 


furcht und Andacht‘) zu feben. Darum hat die Kirche felbft 
ſchon ber eigenen Willkühr entgegen gearbeitet, indem ſie z. B. wicht bloß 
die gehörige Innere und äußere Dispofition verlangt, fondern auch 
beftimmt, daß man in ber Regel an einem Tage nur Einmal) 
und zu bejtimmten Zeiten (3. B. am Eharfreitage ober Weih- 
nachten um Mitternacht) gar nicht communicire.”) 

71. Der einzelne Gläubige darf fich nicht felbft communiciren: 
ſchon dadurch tft er angewiefen, fich auch hinfichtlich der häufigen 
Communion nicht nach feinem eigenen Ermeſſen, fondern nach dem 
Urtbeile eines klugen Beichtvaters zurichten. Nach vem Ur⸗ 


) Matth. 6, 11. Cypr. exp. Or. dom. Ambrosius dc Sacr. 5. 5. 
Si panis est quotidianus, cur illum post elapsum annum suscipis? Sume 
quotidie, ut quotidie tibi prosit. — ) CA. Prov. 9, 3. — 3) Ps. 101, 6. 
Ct. Cypr.l.c. — 4) Cf. Thom. 3. qu. 80. art. 10. Trid. Sess. 13. 
c. 8.; Sess. 23. c. 13. Cat. Rom. L. c. — °) Cf. Bonav. In Sent. 1.4. 
dist. 12. n.56. Digne accedere in hoc eonsistit, quod homo se praeparet, 
sicut debet. Tantum enim sacramentum recipere, sicut recipitar alius cibus, 
non est congruum, nec fructuosum. Et quia in hoc sacramento praesens 
est divina majestas, et summa exprimitur caritas, ideo debet recipi 
eum honore et devotione. — °) Cf. Suarez, disp. 69. sect. 4. 1mo- 
Bir fagen: in ber Regel, denn wer bes Morgens commmnicirt hat und 
plotzlich fchwer erkrankt, Tann noch an bemfelben Tage das Biaticum em- 
pfangen; er ift aber nicht dazu verpflichtet. CA. Bened. XIV. Syn. dioec. 
1.7. e 11.0. 3. Lig. n. 285. dub. 88 — 7) Lig. n. 254. fin. Ct. 
Krabbe, Stat. p. 1. t. 17. c. 2. 8. 5. (p. 88.) 
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tgeile eines Klugen Beichtvaters: in dieſem Puncte aber wirb 
von Welt» und Orbensgeiftlichen, won älteren und jüngeren Seel- 
forgern, theils durch zu barfches Wegwerfen, theil durch zu ins 
discretes DBefördern ber öfteren Communion nicht felten gefehlt. 
Die Kiugheit Hat vor Allem auf das Ziel zu fehen, bann bie 
zur Erreichung bes Zieles paffenden Mittel zu erwählen, umb 
endlich biefe Mittel in den einzelnen Fällen gut anzuwenden, da⸗ 
mit das Ziel wirklich erreicht werde; vie Klugheit eines Dieners 
(servus-prudens) beſteht darin, daß er fich wie in allem feinem 
Thun und Laffen, fo auch Hier, nicht nach eigeuer Laune und Will 
kühr, fondern nach dem Willen feines Herrn richtet, dieſen zu er 
forfchen und möglichht treu auszuführen trachtet. 

8. Um alfo etwas näher die Regeln feftzuftellen, 
welche ein kluger Beichtvater bei Bewilligung ober Verweigerung ber 
öfteren Communion vor Augen zu halten und zu befolgen at, haben 
wir drei Fragen zu beantworten: I. Was tft das Ziel ver Com⸗ 
munion? II. Unter welchen Bepingungen wird (objectiv) bie 
ſes Ziel durch die Communion erreicht? III. Wie können viele 
Bedingungen (fubjectiv) erfüllt werden? Und bei Beantwortung 
biefer Fragen haben wir als Diener ber Kirche nicht fubjective 
Anfichten und eigene Ideen ald Maßſtab aufzuftellen, fondern auf 
die Kirche als vie befte Erklärerin bes göttlichen Gefeges zu 
fhauen: uur allein die ausdrückliche Lehre und Praris der von 
Bott und gegebenen Lehrmeifterin Tann und barf uns maßge- 
bend fein.') 

I. Das letzte Ziel der Communion if das Ziel des Menſchen 
uberhaupt: Bereinigung mit Gott, Erhaltung, Stärkung unb Vermehrung 
ber Liebe Gottes und ber Treue im Dienfte Gottes. „Der eigentliche Haupt⸗ 
zwed iſt ber: daß wir durch dieſes heilige Sacrament, in welchem Chriſtus 
wirklich vorhanben if, ben Geiſt Chrifti in unfere Seele aufnehmen, 
durch defien Kraft wir in ihn umgewanbelt werben und fo leben inögen, 
wie er gelebt bat, d. i. mit jener Liebe, Demuth, Gebulb, Unterwärfig- 


7) Ct. bie Stellen ber Bäter bei Salmeron in Evang. t. 9. t. 41.: 
Die Gründe berer, welche bie tägliche Communion abjolnt vertheidigen 
bei J. Sanchez disp. 22 sq.; die Gründe jener, welche eine weniger 
frequente Communion vertheibigen, bei Lugo disp. 17. und Dicastillus 
disp. 9. dub. 18. Die Erklärung bes Decretes unter Iunoc, XI. bei Car- 
denas, erisis th. Cf. Lacroix, de Euch. u. 667 sq. - 
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keit, Arummth bes Geiſtes, Abtöbtung bes Leibes und Verachtung ber Welt; 
mit welcher Chriſtus gelebt. Das heißt Ehriftun genießen, geiftlicder Weiſe 
in ihn umgewandelt werben, unb mit ihm eins werben burd bie Nach⸗ 
ahmung feines Lebens, wie jener that, ber ba ſprach: Ich lebe, aber 
doch nicht ich, fonderu Chriſtus lebt in mir.“ )) 

1. Die heilige Communion- ift ein für-jeben Chriſten nothwendiges 
Mittel zu dieſem dhriftlihen Leben (n. 5.). Die häufige Eommunion 
it an ſich zwar nicht ein nothwenbiges, aber bo ein fehr heilfames 
Mittel dazu: dieß ergiebt fich leicht ans ben ansgezeihhneten Gnadenwirkun⸗ 
gen und ber Kraft ber Eucharifiie, im welcher Chriſtus, ber Duell aller 
Gnaben, wahrhaft und wirklich zugegen iſt, und wodurch die unſchätzbaren 
Berbienfe feines Lebens auf uns übertragen werben. Hätten wir baber, 
wie Ludwig von Branada?) jagt, bloß auf das Sacrament zu ſehen, 
und Tönnten wir es fo oft empfangen, ale wir athmen, fo müßten wir e6 
auch thun, um dadurch deſto größere Gnaden unb Berbienfte zu erlangen. 
Aber das Sacrament theilt feine Kraft und Wirkſamkelt nur nad ber Bor- 
bereitung und Empfänglichleit des Subjectes mit, unb barım Tann ‚ber dfe 
tere Empfang ber heiligen Commnnion nicht immer gut, bisweilen 
ſogar ſchädlich fein. >) 

Bor Allem ift nicht zu vergefien, daß bie heilige Commmnion nur ein 
Mittel, nicht das chriftliche Leben ſelbſt iſt; daß auch die häufige Commu⸗ 
nion nur ein Weg, unb zwar ein Hauptweg zur chriſtlichen Volllommen⸗ 
heit, nicht aber die Vollkommenheit ſelbſt ift, und auch ein Weg bahin nur 
dann, wenn man fie mit bem Verlangen und ber Bemühung empfängt, 
Alles aus dem Herzen zu fchaffen, was demjenigen, bem wir es zur Woh- 
nuug einräumen wollen, mißfält4) Darum verwarf Innocenz KL ben 
Sab: Freguens confessia et Communio etiam in his, qui gentiliter vivunt, 
est nota praedestinationis. (prop. 56.)%) Liguori filgt bei: melius dicere 


») Lud wig v. Granadal.c.c. 3. Cf. Angelus, v. Euchat. 3. 
Recta intentio est, ut per ipsum uniamur Christo per caritatis amorem, et 
muniamur contra diaboli tentationes. Bonav. in 4.8. 14. dist. 12. n.69. 
Hoc est sacramenium unionis .. effectus est, Jam unltos magis unire .. 
digne accendentem reddit fervenliorem, ut carbo ignitus, et fortiorem, ut 
bonus cibus. Et ex hoc, quod reddit caritetem magis ignitam, adjuvat ad 
consumendam peccati venialls rubiginem. Ex hoc quod magis firmat, adjuvat 
ad vitandum omnia scelera. Et ratione utriusque valet ad augmentum vir- 
tutum et maxime caritatis, quod est vinculum, non quantum ad essentiam, 
sed quantum ad fervorem vel radicationem (sc. ineodem habilu). — 2) Ib. 
e. 12. — 3)Cat.R 1. c. qu 48. — 9 Franz v Sales, Br. 6. 
p. 87. — 5) Cardenas, cris. theol. in h. pr. bemerlt: Oaam proposi- 
tionem in nullo scriptore invenire potui. Ula tamen communiter attribuitur 
alieui ex illis, qui pertinaciter propugnabant, praebendam esse 
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debebant: est nota reprobationis.!) Die hänfige aubädtige Tom- 
munion kaunn nach ben heiligen Bätern und beu Theologen als ein Zeichen 
ber Auserwählung betrachtet werben, weil fie nothwenbig bie guten Werle und 
bie beharrliche Beobachtung ber @ebote zur Folge hat, Durch welche der Meufch 
bie Liebe zeigt und erhält und feine Auserwählung fiher ſtellt: dieſe ſchließt 
aber nothwendig ein beibnifches Leben aus; eine Häufige facrilegi- 
sche Kommunion wäre das beutlichfte Zeichen ber Verdammung; eiue hän⸗ 
fige Commuuion, die weder facrilegifh noch andächtig ift, Kante 
ebenfalls unmöglich Lange mit bem heibnifchen Leben beftehen; folche end⸗ 
lich, die wie heidniſche Philoſophen leben, frei von fchweren Verbrechen, 
aber auch ohne chriftliche Tugenden, bie fich nicht fehr um bie erforberliche 
Dispofition kümmern, im Zuftande ber Lauheit häufig communicirem, 
würden fich ben fiheren Weg zur Todſünde, zum ſacrilegiſchen Empfange 
ber Speife bes Lebens bahnen und ſich bald ben Tod und das Gericht hin⸗ 
eineffen: fie wärben, wie Biva2) fagt, bush Almofen, durch Andacht zur 
Mutter Gottes und andere ähnliche Tugendacte, leichter zum Heile zu gelan- 
gen Hoffnung haben, als dur foichen häufigen lauen Empfang ber heiligen 
Communion. Die heilige Communion ift dem uuwürdigen Empfänger nicht ein 
Heilmittel, fonbern ein Gift. Es kommt alfo nicht zunähft auf ben 
häufigen Empfang, fondern vorzüglih auf bie Vorbereitung an, 
mit welcher man fie empfangen fanu und empfangen will. 

Umgelehrt ſoll man aber auch bedenlen, baß bie heilige Communion 
wirklich uns eine nährende Seelenfpeije fein fol, daß daher Gottes un⸗ 
enblihe Güte rüdfichtiich ber für ben Gebrauch dieſes Hauptmittels bes 
chriſtlichen Lebens gegiemenden Borbereitung nicht folche Auforberungen 
fielen wird, welche ber gebrechliche Menfch unmöglich ober nur mit äußerſter 
Schwierigleit erfüllen koönnte. Daber bat P. Alerander VIll. anch bie oben 
bezeichneten Propofitionen verbamımt, welche nur geeiguet waren bom Zi- 
ſche des Herrn abzufchredeu, und ſchon vor bem &mpfange eine Bolllom- 
menbeit verlangten, bie gewöhnlih erſt bie Frucht bes Empfanges nnd 
zwar eines ſehr häufigen Empfanges if. Dan barf alfo im Allgemeinen 
weder mit ben Lariften einfeitig faft nur auf bie Bortheile einer guten Com: 
munion ſchauen und bie Würbigfeit zu leicht präfumiren, noch auch mit 
den Rigoriften eben fo einfeitig nur von ben Gefahren einer unmwärbigen 
Communion veben und eine würbige Kommunion kaum für möglich 
balten. 

Wie fehr die Kirche gleihmäßig fowohl bie Nothwenbigleit und ben 
großen Nuten ber würdigen Communion als auch bie Gefahren und Nad- 
theile des Sacrilegiums vor Augen hält, ergibt ſich auch daraus, daß fie 


quotidianam communionem omnibus indiscriminatim, dummedo non 
habeant conscientiam peccati lethalis. 
!) Lig. n. 254. — 2) Viva in Innoe. XI. prop. damn. $. 6. 


8. 109. Das allerbeitigfte Sacrament des Altars. 539 


vor Allem mir jedes Jahr wenigſtens eine einmalige würdige Commumion 
ſordert, ben Öfteren, ja ſogar ben täglichen Empfang aber ſehnlichſt wünſcht: 
fie forbert fo wenig, bamit ber ſchwache Menſch nicht in Gefahr komme, 
entweber ihre Gebote zu übertreten ober Sacrifegien zu begehen —, unb 
fie wünſcht fo viel, bamit ihre heilsbefliffenen Kinder ſich angetrieben 
fühlen, fi bes öfteren Genuffes biefer kräftigſten Seelenfpeife wärbig zu 
machen. Aber auch bem eifrigfien Berlangen ber Gläubigen feht fie 
eine heilſame Schrante dadurch, daß fie den Laien höchſtens nur einmal 
am Zage bie Eommunion geftattet: der Bortheil, ben einzelne ausermwählte 
Seelen aus einer noch dfteren Eommunion ziehen önnten, muß zurücktre⸗ 
ten vor der großen Gefahr ber Berunehrung bes Allerheiligſten und der 
Nachtheile für das Heil der Seelen, welche bei einem folgen zn häufigen 
Gebrauche Leicht entfiehen Fünute.') 

Diefelbe Klugheit zeigt uns bie Kirche auch noch in anderer Weiſe: 
obgleich ſich nämlich über Die Frage, ob mit Bezug anf bas Ziel der Com- 
munion e8 ratbfamer fei, monatlich ober täglich zu communiciren, 
nah dem Röm.-Katehismus kein beſtimmtes Vechalten für Alle vorfchreiben. 
Täßt, fo gibt fie doch fchon im Allgemeinen ats ficherſte Norm bie Regel des 
heiligen Auguftinus: „Lebe fo, baß bu fie täglich empfangen kannſt.“2) 
Auch gibt fie uns durch ein Decret ber S. Congregatio Concilii um 
ter PB. Innocenz XI. no nähere Boricriften und Erklärungen, welche 
nach dem heiligen Al phons forgfältigft zu beachten find,®) unb von benen 
fich nah B. Bened. XiV. die Synodalſtatuten nicht entfernen dürfen.) 
Diefes, auch in biftorifcher Beziehung intereffante Decret if öftere,>) neuer» 
dinge bei Probſt (I. c. 8. 50.), wolftändig mitgetheilt. Die Hauptſtelle 
lautet: Eisi frequens quotidianusve Sacrosanetae Eueharistiae usus 
a Ss. Patribus fuerit semper in Ecelesia prebatus, nunquam 
tamen, aut saepius illam percipiendi aut ab ea abstinendi, cerios Singu- 
lis mensibus aut hebdomadis dies statuerant, quos nec Concilium Triden- 
tinum praeseripsit, sed quasi humanam infirmiiatem secum reputaret, »i- 
bil praecipiens, quid euperet, tantum indicavit, cum inquit: Optaret qui- 


1) Cf. Suarez, Summ. in 3p. t. 3. disp. 691. 4. Imo, Nullus Eucha- 
ristiae usus propter solam frequentiam videtur jure divino prohibitus.. 
Dices: ergo nec singulis horis communicare vel etiam saepius eadem hora? 
Resp. verum esse, de tota hac re, positivo jure divino nihil de- 
claratum esse, sed prudentiae, quam jus ipsum naturale dictat, re- 
linqui , quae dietat, ea cavenda esse, quae contemtum vel irrisio- 
nem sacramenti parere possunt, et ideo ecclesiastica providentia 
in his modum et ordinem praevidit. — 9) Cat. Rom. l. c. qu. 47. n.1. 
— 525) Lig. l. — #% Bened. XIV. S.D.17.e 12.n 6-9 De 
heilige Ligmori nennt bei biefer Gelegenheit das Wert de Synodo Dioece- 
sana ein golbenes Bund. — °) 3. 8. bei Viva, Lacroix. 
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dem Synodus, at in singulis Missis fideles adstantes Sarramentali Eacha- 
sistiae perceplione communicarent. . Idque non immerito: mmeltiplices enim 
sunt conscientiarum recessus,, varlae ob negotia spiritus allenationes, mul- 
ige e contra gratiae et Dei dona parvulis concessa: ‚quae cum humanis 
ocalis scruiari non possimus, nibil certe de cujusque dignitate atque inte- 
eritate, et consequenter de frequenüori aut quotidiano vitalis panis es 
petest constitni. Et propterea, quod ad negociatores atiinet, freguens 
ad sacram alimoniam percipiendam accessus, Üenfessarloram secreta cor- 
dis explorantium judicio est rellnquendus, qui ex conscientiarum 
puritate, et frequentiae fructu, et ad pietatem processu 
laleis negotiatoribus et conjugalis, quod prospicient eorum saluti profatu- 
rum, id illis praescribere debebunt. In conjugatis autem hoc amplias 
animadvertent, cum B. Apostolus nolit eos invicem fraudari, nisi forte ex 
consensu ad tempus, ut vacent orationi, eos serio admoneant, tanio magis 
ob Sacratissimae Eucharistiae reverentiam continentiae vacandım, puriori- 
que mente ad coelestium epularum Cdmmunionem esse oonveniendum. In 
hoc igitur Pastorum diligentia potissimum invigilabit, non ut a 
frequenti aut quotidiana 8. Communionis sumptione unica prae- 
cepti formulä aliqui deterreantur, aut sumendi dies generali- 
ter constituantur, sed magis, quid singulis permittendum per 
se aut Parochos seu Confessarios sibi decernendum putet. Illudque om- 
nino provideat, ut nemo a S. Convivio, seu frequenter seu quotidie ac- 
cesserit, repellatur, et nibilominus det operam, ut unusguisque 
digne pro devotionis et praeparationis modo rarius aut crebrius Domi- 
niei Corporis suavitatem degusiet. Itidem Moniales gquotidie Sacram 
Communionem petentes admonendae erunt, ut in diebus ex earum Or- 
dinis instituto praestitutis communicent. Si quae vero puritate 
mentis eniteant, et fervore spiritus ita incaluerint, ut dignae frequentiori, 
aut quotidiana Sanctissimi Sacramenti perceptione videri possint, id illis a 
Superioribus permittatur. Proderit etiam praeter Parochorum et Con- 
fessariorum diligentiam, opera quoque CGoncionatorum uti, et cum eis con- 
stitatum haberi, ut cum fideles adS. Sacramentli fFrequentiam (quod 
facere debent) accenderint, statim de magna ad illud sumendum 
praeparatione orationem habeant, generatimque ostendant, eos, qui ad 
frequentiorem aut quotidianam salutiferi cibi sumptionem devoto studio 
excitantur, debere, sive laici negotiatores sint, sive conjugati, sive qui- 
eunque alii, suam agnoscere infirmitatem, ut dignitate Sacra- 
menti ac Divini judicii formidine discant coelestem mensam, in qua Chri- 
stus est, revereri; et, si quando se minus paratos senserint, ab ea absii- 
nere, seque ad majorem praeparationem accingere. Episcopl autem, in 
quorum dioecesibus viget hujusmodi devotio erga Sanctissimum Sacramen- 
tum, pro illa gralias Deo agant, eamque Ipsi adhibito prudentiae et judleli 
temperamento alere debebunt, et ab eorum officio postulari sibi maxime 
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persusdebunt, nulli labort aut diligentlae parcendum, ut ombis irreveren- 
tiae et scandali suspicio in veri ei immacnlati Agni peroeptiene tollater, 
Virtutesque sc dona in sumentibus augeantur. (uod abände eomtinget, si 
ü, qui devoto hujusmodi studio divinä praestante. grau tenentur, seque 
Saeratissimo Pane frequentius reßci eupiunt, suas vires expendere, seque 
probare cum timore et charitate assueverimt: (mibus Christum BDomiauım, 
qui se Aidelibus manducandum, et se pretium in morte tradidit, atque in 
coelesti Regno se praemium est daturus, precatur' Sacra Congregatio, ws 
suam opem ad dignam praeparationem et sumptionem largiatär. 

Die wichtigen und ficheren Lehren dieſes Decretes finden wir anch bei 
ben bewährten Theologen, 3. B. beim heiligen Alphonfus!) entwickelt 
und uoch näher erklärt. 

a. Der Häufige Gebrauch ber heiligen Sacramente, ja bie tägliße 
Commumion ift an ſich nicht bloß nicht zu tabeln, fonbern mit den 34. 
tern burchans zu billigen und mit ber Kirche zu wünſchen. Darım darf 
man bie häufige Communion nicht Allen olme Unterfgieb unb bloß deßhalb 
verweigern, weil fie eine häufige il. Errant certo quidem alli direr- 
tores, et multum se elongant a spiritu ecelesise, dum sine ullo re- 
spectu ad exigentiam aut progressuam animarum negant indiscrimina- 
tim communionem frequentem, non alia ratlone ducti, gaam quie fre- 
quens est.?) 

b. Die dftere Eommmunion ift aber nicht Allen gut und heilfam: 
fie muß fehr Bielen verweigert werben, nicht, wei biefelbe eine Bftere 
iR, jenbern weil die, welche fie Begehren, nicht bie notwendige Dis- 
poſition haben.) Denn fie erfordert eine befonbere Reinheit bes 


I) Lig., Praxis Conf. n. 149 s(. — 2) Lig. ib. n. 150. — °) Sal- 
mant. tr. 4. v. 8. n. 4. Licet plures Ecclesiae Patres frequentiam Eucha- 
ristiae saepissime suadeant, nunquam tamen voluerunt ita intelligi, ut cum 
sola gratia habituali expediret omnibus quotidie ad hoc sacramentum acce- 
dere, sed cum ulterius maximam quandam reverentiam ac prae- 
parationem ad quotidianam communionem haberent (cf, Cat. Rom. 
1. e. qu. 47. n.2. Omnes enim, qui tunc christianam fidem proftebantur, 
verä et sincera caritate ita ardebant, ut, cum sine intermis- 
sione orationibuas et aliis pletatis officiis vacarent, quo- 
tidie ad sacra Dominici corporis mysteria parati invenirentur..). (Quae 
cum in paucissimis inveniuntur, et adhuc in bonis quotidie communicare 
generet non semel fastidium et minorem reverentiam, fit inde, ut neque 
reverentiae tanto sacramento debitae neque sumentis expediret utilitati, ut 
tam freguenter justus communicet remissus et tepidus, curisque saeculari- 
bus implicatus. Quopropter spectata hominum conditione, paucissimi 
sunt (exceptis sacerdotibns), quibus consulendus erit usus Eucharistiae quo- 
tidianus: rari et pauci, qui ad plus guam hebdomadariam com- 
munionem sint hertandi. 
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Gewiſſens und Eifer des Geiftes. Si quae (heißt es ſelbſt von ben 
Monisies) puritate mentis eniteant et fervore spiritus ita incalgerint, ut 
dignae frequentlori perceptione videri possiat. Natärlid: benn ber äftere 
Empfang ber Euchariſtie kann ja nur zum Zwede haben, das Ziel ber Gom- 
munion in einem höheren Maße zu erreichen, b.i. inniger mit Chriſtus ver⸗ 
einigt und im volllommener Weiſe in Ehriſtes umgewandelt zu werben; ſie 
fest alfo auch eine vollkommenere Dispofition voraus: wie bei bem weltli⸗ 
dien Gaſtmahle von Adeligen oder fürſtlichen Perſonen eine größere Rein- 
beit und Zierbe in ben Kleidern erforbert wird, als von Laudlenten umb 
Bauern, fo muß auch beim himmliſchen Gaſtmahle ber Geredite noch mehr 
gerecht, und ber Heilige noch mehr geheiligt werben. 

Über hier entftehtdie Frage: a. wasiftunter öfterer Eommmmion zu ver⸗ 
eben, und 4. welche Reinigleit wirbbazuerforbert? Derheilige Alphons 
lAßi uns barliber nicht in Zweifel. a. „Ich hatte bie wöchentliche Commmmion mies 
mals als eine oftmalige betrachtet. Freilich iftes wahr, daß, wennein 2aie, ber iu 
viele Geſchafte verwidelt if, alle Sonntage communicit, man zu fas 
gen pflegt, er empfange hänfig die heiligen Sacramente; will man aber 
abfolut und im Allgemeinen reden, fo wirb bie fonntägliche Communiom, 
wenigfieus heut zu Zage,!) durchaus nicht als eine Häufige betrach⸗ 
tet, und man fieht nur jene dafür an, bie mehrmals in ber Wode 
ſtattfindet. Wenn 3. B. Jemand, ber das betrachtenbe Gebet übt, der eim 
eingezogenes und abgetöbtetes Leben führt, nur an ben Sonntagen bie hei⸗ 
lige Sommunion empfängt, fo jagt man gewiß nicht, daß er bie Öftere Com- 
munlon übe?) Demgemäß ftellt ex and in ber Praxis Confessarii ben 
®&at auf: Jis, qui actualla habent peccata venialia aut affeetum ad äla sine 
desiderio emendationis, aegquum est, frequentem communionem dene- 
gare,’) unb: Respectu earum personarum, quae committunt ordinarie pee- 
cata venialia deliberata et nulla in eis emendatio neque desiderium emen- 
dationis effulget, optimum erit non permittere eis communiodem plus 


1) NB. Die riftliche Gewohnheit in Bezug auf bie Öftere Communion 
war nicht immer dieſelbe. Während 3. B. in ben erfien Jahrhunderten bie 
öftere ober tägliche Kommunion fat allgemein war, war im 13—15. Jahr⸗ 
hunderte bie Iufrequenz faſt allgemein, fo baß in den Kföftern für bas ganze 
Jahr nur wenige Sommuniontage durch bie Regel beſtimmt waren, und ſelbſt 
Heilige, 3. B. bie heilige Katharina v. Siena und die v. Genua, unb bie 
heilige Columba v. Rieti nur mit ber größten Mühe und nach ben pein⸗ 
tihften Kämpfen zur Öfteren Communion gelangen Tonnten. Cf. Katholik, 
1862. Febr. p. 178sq. unb das bort angezeigte Werl v. Daigairns. Prob ſt 
Le. $.45—53..— Die Klugheit bes Seelſorgers wirb aljo auch bie Ge 
wohnheit feiner Zeit unb des Drtes feiner Wirkjamteit zu beräd- 
ſichtigen haben. — 2) Liguori, Aubang zu ber Bertheibigung (Sa⸗ 
techet p. 236.).. — 3) Lig. n. 150. 
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quam semel in hebdomada) — 43. Für bie HäufigeSommnnion, 
b. 5. für die mehr als achttägige Kommunion forbert der Heilige abs 
Dispofition;z daß bie Perfon 1. von aller Anhänglichkeit an all 
unb jede Säßlihe Sünde frei jet, uub ihre verkehrten Neigungen größ- 
tentheils befiegt habe, 2. fih fleißig auf das betrachtende Gebet 
verlege, 3. ernſtlich nah Bolltommenbeit firebe, unb in ber 
Regel wicht mehr in volllommen freiwillig läßliche Sünden 
falle. Videtur-.non pesse direetor sine serupulo negare commu- 
nienem frequentem et etiam quotidienam (ordinarie) quibusdam animabus 
eam desiderantibus, ut profleiant in divino amore, semper vero ac illa 
vivendo alienata ab affectu cujuscunque culpae venialis, in- 
cambit insuper multum orationi vocali, et conatur tendere ad 
perfectionem, etamplius non labitur in peccata etiam venialia 
plene voluntaria... Et quamvis anima aliqua caderet allgquando iu 
veniale peecatum voluntariam ob meram fragilitatem, sed cito postea dele- 
ret emendationemgae proponeret; si deinde communionem desideraret ad 
robur accipiendum &a sacramento, ne cadat, et ad progrediendum in via 
perfeetionis, quanam de causa ei esset denegande communio ??) Diefe Lehre 
vertheibigt er gegen bie Rigeriſten: nur Jeſus Chrifius Hat würdig 
commumnieirt, weil nur Gott allein wirbig Gott empfangen konnte; aber 
für die Menſchen iR es hinreichend, die ihnen mögliche Diepofition zu ha⸗ 
ben; eine größere Bolllommenbeit als bie bezeichnete ift in Anbetracht ber 
Schwäche der menfhlihen Natur in biefem Leben nicht möglih —, unb wer 
mehr fordert, würde ben häufigen Empfang der Enchariſtie unmöglich ma- 
chen, den doch die Kirche ſelbſt wünſcht, und das chriſtliche Alterthum, fowie 
bie Lehre und Praris ber Heiligen billigt.) Ebenſo vertheibigt er ben 
Sab, daß man jenen ſchwachen Seelen, welde ſich in ber Gnade 
Gottes erhalten wollen, in ber Regel bie ſonntägliche Commu⸗ 
nion nicht verweigern bürfe, wenn ſie fich fern von Todſünden halten 
und ein großes Berlangen haben, nicht barein zu fallen: bie Anhänglich- 
feit an läßliche Sünden hindert an fi nicht ben fruchtbaren Empfang ber 
Kommunion; die achttägige Sommunion gibt ihnen Kraft, den Berfuchungen 
zu widerſtehen, und bewirkt, baß fie gar nicht oder nur felten in fchwere 
Sünden fallen, während Manche, wenn fie nur alle Monate communicirten, 
fih nicht oder nicht fo leicht in ber Gnade Gottes erhalten würden; bie 
himmliſche Speife fei eine Arznei für kranke Seelen, und forbere nur das 
geiftige Leben, um beilfam wirken zu Können; wenn Jemand mit bem bei- 
ligen Franz v. Sales) für die achttägige Communion Freiheit von aller 





2) Lig. n. 19. — Yıb.n 132. 18. — Ib. n. 150 sq. — 
9 Belauntilich forbert der beifige Fr. v. Sales, indem er eine bem hei- 
figen Auguftin zugeſchriebene Stelle näher erllärt, für bie achttägige Com⸗ 
munion Freiheit von Anhänglichkeiten und Neigungen and zu freiwilligen 
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Unhänglichleit an laßſiche Sünden verlange, fo täue er gut daran, aber 
man fönne doch wenigfiens die entgegengefeitte Meinung nicht verbammen, 
ba fie durch den Gebrauch ber alten Kirche, durch bie Lehrmeiſter bes geifl- 
lichen Lebens ſelbſt in Zeiten vorherrſchender Lanigkeit beftätigt, unb von ben 
Theologen bio auf feine Zeit gewiß allgemein angenommen fei. ') 

e. Man muß zur Benrtbeilung ber Würdigkeit bes Petenten 
im Allgemeinen ſchanen «a. auf den inneren Willen (multiplices cen- 
stientiarum recessus) , ß. auf bie änßeren Hinderniffe ber Sam m⸗ 
[ung (variae ob negotia spiritus alienationes), aber 5. and anf bie 
Guabden Gottes (multee gratiae et Dei dona parvalis concessa). 

a. Iſt der innerfle Wille gut nnb fe, fo foll man bie für ben Seelen⸗ 
zuſtand pafjeube (b. £.) Bftere Communion nicht bewegen unterlaffen, weil mau 
feine fühlbare Andacht verſpüre und an großer Trodenheit bes Geiftes leide. 
Suffecit directori detegere in intimo volantatis sui poenitentis quandam 
slacritatem ad exequenda, quaecunque deo placuerit!) Die Kommunion aus 
Eleiumuth und wegen allgngroßer Kurt, unwürdig zu communiciren, unter. 
lofien, wärbe dem Foriſchritte ficher Hinderfich fein. Quapropter, quando 
sentit anima in se ariditatem et taedium ad eucharistiam suscipiendam, 
expedit, tune illam saepius ad communionem impellere, ut a sacramento 
vires acquirat.!) Anders aber ift Über jene zu urtheilen, bie nicht eim 
reines Verlangen haben, durch bie Kommunion in ber Liebe Gottes zu 


läßlichen Sünden (Philoth. 1. 2. c. 20... Was bie Gtelle de ecci. dogm. 
(c. 13. dist. 2. de cons.): Quotidie Eucharistiae communionem percipere 
nec laudo nec vitupero. Omnibus tamen dominieis diebus communicandum 
suadeo et hortor, si tamen mens in affectu peccandi non sit — 
betrifft, fo ift zu bemerlen: a. daß fie nicht dem heifigen Auguſtin, ſondern 
bem Gennabius gehört, ber Übrigens oft bem heiligen Auguſtin entgegen if 
(cf. Aug. opp. ed. Migne t. 7. p. 1211 sq. Liguori, Wiberlegung I. c.); 
b. daß ſie allgemein — von ber Gloſſe, dem heiligen Thomas n. A. nur 
von ber Anhänglichleit an die Tod ſünde erklärt (Lig. 1. c. p.234sq. 251sq.). 

CR Lignori, Bertheidigung ... und Anhand. — 2) Liguori, 
Praxis n. 155. Cf. Petrus de Soto l.c. Addendum, ne facile, hi maxime 
qui ad hoc vocati sunt, abstineant eo, quod hie minor profectus virtatum 
vel devotionis sicut et diminutio passionum non sit ex senguali aliqua ex- 
perientia discernenda. Nonnunguam Deus permittit latere nos profeetum 
nostrum: nonnunquam et maxime proflcientes permittit gravissimis affligi 
tentationibus, ut videantur sibi ipsis derelicti. Quare si ex hoc abstinea- 
mus, flet, ut cum maxime accedendum esset, tunc nos subtrabamus. Igi- 
tur deliberatio animi vera, odiam malorum et desiderium ve- 
rum virtutum, si adsiot, accedendum est. — °) Lig.l.c. Beifpiele in 
den Briefen bes heiligen Alphone unb bes heiligen Franz o. Sales 
(Br. 3. p. 251. 401.). 
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wachſen. Quando anima sentit se maximopere ad commüunionem inelinatam, 
expedit eam mortificare communionem differendo, praesertim, si adver- 
tatur, quod per illam prohibitionem turbetur; hbuajusmodi enim contri- 
statio est argumentum superbisae, quaeeam vere reddit indig- 
nam.!) Auch ben unvolllommenen Seelen, welde noch Anbänglichleiten 
an läßixhe Sünden haben, fol man bie acdhttägige Communion nur geftate 
ten, weuu fie biefelbe wirklich zum Heile ihrer Seele aufrichtig verlan« 
gen, und bieje große Hülfe fuhen, mm ſich wenigſtens vor fchweren 
Säuben zu bewahren.?) Berfonen, welche bie achitägige Eommunion nicht 
begebren, fol man auch nicht ohne Vorbereitung bazu drängen. Der 
oftmalige Empfang der Communton kann nur bie Liebe zu Gott und bas 
Berlangen, in biefer Liebe zu bleiben und zu wachen, zum Grunde haben; 
diefe Liebe keun man Überhaupt burch pafiende Belehrung uud, wo man 
Zurädtreten aus Lauigleit wahrnimmt, durch fanfte Zurecktweifung, 2) wo 
man ungegründete Furcht bemerkt, durch Ermunterung,*) wo große Verſuchun⸗ 
gen bevorfteben, durch weifen Rath und Ermutbigung,d) zu erweden ſuchen, 
aber nicht gleichſam mit Gewalt erzwingen; bie Andacht muß frei«- 
willig fein, ſonſt hält fie nit Stand. ($. 11. n. 9.) Sie muß au 
rein fein; darum barf man bei bem Bemühen, bei ben Pönitenten eine 
Neigung unb Liebe zum Öfteren Empfange ber Gnabenmittel bervorzurufen 
sber zu befefligen, niemals bie ber Heiligkeit bes Sacramentes ſchuldige Ehr⸗ 
furcht unb die beim Empfange nothwendige Abflcht außer Acht Taflen; und 
maß nicht bloß dahin witlen, daß Jemand öfter communiciren will, fon- 


1) Lig., Praxisn. 155. Cf. Derf., Brieff. p.75. Sie find. fo Hein- 
mäthig, und ich habe ein großes Vertrauen, daß fie fih wahrhaft heiligen 
werben. Meinen Sie ja nicht, daß ich meinen anberen Beichtlindern ebenfo 
ſchreibe wie Ihnen. Letzthin erſt habe ich Einer, die wirklich an Eifer er- 
Ialtete, die in Lauheit fortieht, und voll Anhänglichkeit an irdiſche Dinge iſt, 
gefchrieben, daß ich fehr fülr ihr ewiges Heil fürchte, und daß, wenn fie nicht 
bald dem Uebel abhilft, ich fie a9 verdammt betrachte u. |. f. (Welche Täu⸗ 
fung unter dem heftigen Verlangen nach ber Communion möglich fei ck. 
Thereſia, Kloferfiftungen e. 6.) — 2) Lig, Wiberlegung. — °) Pe- 
trus de Soto Il. ce. Etam id considerare debet, qul abstinet, ut non in 
occasionem otli et torporis, aut certe noxlae alicujus occupationis utatur 
hac abstinentia. Si abstinendum fuerit, abstinendum est cum mMajori cura 
devotionis et exereitii spiritualis. — *) Id. ib. Cum superbia sit nostrae 
dispositioni aut puritati inniti, et magnae ingratitudinis tantis Dei bene- 
flells non uti, majori periculo se exponit facile se subtrahens a sacramento, 
quam qui, humiliter de se diffdens et divinae misericordiae innixus, acce«.. 
dit. —. ®) CE. Lig., Praxis n. 149. Expedit quidem, aliquando eoncedere 
commnnionem aliquibus, qui essent in periculo labendi in peccata leihalia, . 
ut vires recipiant ad resistendum. , 

Denger, Paſtoraltheologie. IL. 86 
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bern auch, daß er nur bewegen dfter communiciren wild, um. wirklich 
bejfer zu werben, ober wenigfiens fih vor [hweren Sünden 
au bewahren. oo. 

A. Auch bei dem beften Willen Runen bo bie änßeren Geſchäfte 
ben Geiſt fo. einnehmen , baß ein dfterer Empfang ber’ heiligen Kommunion 
nicht rathſam ericheint. Es kommt Alles auf bie Umftände au.) MWas bie 
häuslichen Gefchäfte betrifft, jo muß man, wenn ber häufige Empfang ber 
beifigen Communion bei bem Ehefrauen bie Männer Rören uub bie gute 
Leitung bes Hausweſens beeinträchtigen wärbe, beufelben bie häu⸗ 
fige Communion v erfagen :?2) aber warum follte man bieß auch dann 
than , wenn folche Störungen und Unordnungen nicht Statt finden?) 
Nah P. Eoneina können die hänslichen Geſchäfte, wenn fie zur in eimer 
guten Abficht verrichtet werben, nicht nur Fein Hinderniß für die heilige 
Sommnnion fein, ſondern fogar ala Berbereitung bienen.t) Man faun 
darum Geſchäſtslenten und Berheiratbeten nicht deßwegen bie öftere Com⸗ 
munion verfagen , weil fie eben Geſchäfte zu beforgen haben unb verheira- 
thet find,®) aber man muß bei ihnen mehr Borſicht als bei Unverhei⸗ 
ratheten ober bei geiftlihen Perſonen gebrauden, weil fie leichter wirt, 
fi verhindert find. 

y. Gott theilt feine Gaben verſchieden aus, und es if im M- 
gemeinen anzunehmen, daß er Jenen, weile er zu feinem beſonderen 
Dienſte im Briefler- ober Orbensſtande beruft, befonbere Guaden ver⸗ 

x feiht, die zur Erfüllung ihres höheren Berufes nothwendige, ober wenig⸗ 


r 1) Ch. Franz v. Sales, Br. 6. p. 87. „Ib wollte Ihnen nicht 
rathen, ihr Sräufein Tochter zu einer fo häufigen Sommunion anzubalten, 
indem fie nicht Überlegen kann, was e8 um biefe Öftere Communion fei. 
Ein anderes ift es, die Communion von anderen Xheiluehmungen, und bie 
Öftere Kommunion von ber feltenen zu unterfcheiben. Kann dieſe Meine 
Seele gut unterfeiben, daß man, um zur Heiligen Commaumion oft zu gehen, 
viel Reinigfeit und Eifer haben mäfje, und wenn fe darnach trachtet und 
bemüßt it, fih damit zu fhmüden, dann bin ich ber Meinung, daß man 
fie oft, d. i. von vierzehn zu vierzehn Tagen, fich berfelben nähern laffe. 
Benn fie aber nur auf die Commanion und nicht auf bie Abtbotung ber 
Heinen jugendlichen Unvolflommenheiten eifrig iR, fo balte ich es für hin⸗ 
länglich, daß man ſie alle acht Tage beichten und alle Monate commumiciren 
laſſe.“ — 2) Cf. Lig., Praxis C. n. 101. Sto. Neque eoneedat feminis 
javenibus, ut vagent, ecclesias visitando, utque ecciesia morentur, 
plus quam est necessarium, cum perturbatione parentum, sed eas 
monest, ut attendant eis parere, labores domestieös amplectendeo. 
— 9RLig, Anhang 1. ep. 4. — 9) Ib. Wiberlegung 1. c. p. 246. 
Ipse negotia, occupationes, ministerla honesta et humanae societati utilie, si 
ob finem rectum peragantur, locum meditationis et praeparationis ad Euche- 
ristiam habere possunt. — °) Lig., Praxis n. 152. 
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ſtens ſehr Heilfame Öftere Eommunion zu ihrem Helle gut zu verrichten. 
Aber Gott if frei in Anstheilung. feiner Gnaben, und laun auch im ber 
Welt die Seelen zu einer hoben Stufe ber Heiligleit führen, ſelbſt mitten 
in den weltlichen Sorgen zu einen inneren Leben herauziehen, und befonbers 
zum fegenereichen Öfteren Empfange ber Communion bisponiren: unb wen 
Gott beruft, wie fol der Diener Gottes ihn zurädweifen Tonnen? Umge⸗ 
kehrt it aber auch, unb zwar noch öfter, ber Wichtberuf zur höheren 
Vollkommenheit offenbar, namentlih bei Solden, bie von Natur nur 
ſchwache Geikesfräfte haben, uur ein geringes Erfeuntnißvermögen und 
noch weniger Willensenergie befigen ; für folche natürlich (n icht tugend- 
haft) Einfältige ift ber häufige Empfang ber Communion weber nothwen⸗ 
big, noch fehr nützlich. Wenn fie im Mebrigen aud nit viele Leidenſchaf⸗ 
ten zeigen, ja ein ordentliches Leben führen, es ift bieß mehr Natur als 
Gnade, und wirb auch leicht durch die Natur erhalten. Darum ift ber bäu- 
fige Gebraud für dieſe fein Bedürfniß; er Fönnte zubem für Andere leicht Aer⸗ 
geruiß verurfachen unb das Suctament, bie kräftigſte Seelenfpeife, ber Ber- 
achtung Preis geben. Diefe gehören nidyt zu ben auimae spirituales, in 
Betreff welcher ber heilige Wipbons in bem neunten Capitel feiner Praxis 
eonfessarli bie mebrerwähuten Regeln. de frequentia sacramentorum ge⸗ 
ſchrieben bat.ı) 

d. Da die Frucht ber Communion nicht nur von ber habituellen Die- 
pofition überhaupt (b. c.), fondern vorgliglih von ber actuellen Dispo⸗ 
fition abhängt , jo hat man im Einzelnen aud befonbers baranf zn fchauen, 
welden Eifer unb welde Sorgfalt ber Eommmnicant feiner inneren 
Berfoffung nub Äußeren Lage nad auf bie Vorbereitung und Dauf- 
fagung zur heiligen Communion verwenben fann und verwenden will. 
Pro devotlonis et praeparationis modo rarius aut erebrius dominiei corpo- 


V Cf. Toleti, instr. Sac. 1. 6. c. 19. n. 8. Non eadem frequentia 
omnibus est eofßsulenda, praesertim laicis: sunt enim quidam, qui non 
multum pollent cognitione ei discretione, qua sacramenti digni- 
tatem peneirent, ut rustici et servi et alii hujusmodi, et his sufficeret 
singulis mensibus semel communicare, donec magis a Deo per do- 
num intellectus et sapientiae ilinminarentur. Alii magis judicio et saga- 
eitate res divinas callent, sed cura domus et familiae et negotiis 
saecularibus occupati, non possunt ita mentem habere a cogita- 
tionibus terrenis alilenatam, et his sufficeret singulis quinde- 
nis communicare. Alli, licet oOccupati negotlis, non tamen tantum di- 
strahuntur, ut scholastici et alli etiam conjugati, et his esset expediens 
singulis communieare dominieis. Frequentior communio non est 
in universall consulenda, sed remittendum hoc est ad judicium Con- 
fessariorum, qui interius.et exterius considerabunt diligenter, 
quid in particulari cuique sit magis expediens. 

35 * 
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ris suavitatem degustet.!) So fehr man aud ferner im Ganzen das Ge⸗ 
fühl der Liebe und des Vertrauens zu biefem bon ber göttlichen Güte uns 
geöffneten Duelle aller Gnaden erweden muß, fo ift doch auch mit Hinblick 
auf die eigene Schwäche, bas Gefühl heiliger Ehrfurdt und Schen flets 
lebendig zu erdalten, und Jeder bahin zu führen, daß er fi gewöhne fi mit 
Furcht unb Liebe vorzubereiten unb ſich der himmlischen Speife enthal⸗ 
ten, wenn er fi weniger vorbereitet finden follte.?) Darum kann und muß 
bisweilen per accidens auch Jenen bie häufige ober adhttägige Communion 
verweigert werben, welche zwar habituell dazu wärbig erfcheinen, aber body 
in der Welt (mit ober ohne Schuld), die zu einem ſolchen Empfange noth⸗ 
wenbige Borbereitung nicht machen —, daher auch nicht die erwartete Frucht 
erlangen können. So fagt auch ber Heilige Alp bone in Bezug auf die adt- 
tägige Communion: Poterit expediens esse, illis aliquando per integram 
hebdomadam communionem interdicere, ut‘ majorem concipiant horrorem 
in saos defectus, et majorem erga hoc sacramentum reverentiam.?) — usb 
in Bezug anf die häufige ober tägliche Kommunion: Exeipe ordinarie lo- 
quendo unam diem in quavis hebdomada, ut facere selent prudentes ali- 
qui directores, et excipe tempas illod, quo privare velint poenitentes com- 
munione, ad probandam earum aut obedientiam aut humilitatem, aut ob 
aliquam aliam justam causam.%) — Quodsi dignoscatur, non obsianie fre- 
quentia Communionis, animam nihil profieere in via perfectionis,, neque se 
emendare a culpis deliberatis, licet venialibus, ut si adhaeret etiam volup- 
tatibus sensuum in videndo, audiendo, edendo, cum aligqua vanilate ve- 
stiendo, — tunc certe consulto restringendus erit usus communionis, etism 
ut serio cogitare incipiant de sua emendatione, et suae spirituali perfectioni 
consulere.>) 

IH. Wenn wir nun auf bie Anwenbung biefer bewährten Kegeln 
in Betreff der Bewilligung der Communion in ber Praris feben, fo muß 
man bie einzelnen Perfonen und Verhältniſſe wohl unterſcheiden: 

a. Bei Brieftern ober Orbensleuten, welde vuggmöge ihres frei 
übernommenen Standes zum Streben nad höherer Vollkommenheit verpflic- 
tet find, ift eine Öftere Kommunion mehr nothwendig. Die Kirche ſelbſt 
verpflichtet fie dazu durch das Gebot der Celebration ($. 102.), oder durch 
bie von ihr beftätigte Regel. Durch viele geiftlihe Mebungen werben fie in 
ber Vorbereitung und Benütung biefer großen Gnade unterftügt. Zubem 
ift bei dem Prieſter ſchon bie Rückſicht auf das durch das Opfer zu befür- 
bernde allgemeine Wohl ber ganzen Kirche und auf Das durch die Unterlaffung 
ber Celebration Teicht entſtehende Aergerniß, fowie bei ben Religiofen 
bie Rüdfiht auf das durch die Regel beſtimmte gemeinfchaftlicde Ordensle⸗ 
ben — ein Grund, welcher auch bei geringerer artuellen Dispofition doch vor 





ı) Deer. 8. C. C. cd. — DCkl.o— ®)Lig., Praxisn. 149. — 
4) Id. ib. n. 152. — 3) Id. ib. n. 166. | 
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bem Borwurfe ber Irreverenz ſchützt. Im Bezug auf biefe Perfonen geiſtli⸗ 
Gen Standes hat ber Beichtwater nicht fo fehr die Zahl der Communionen 
zu beftinmen, als vielmehr nur barauf zu fehen, baß bie pftmalige Com⸗ 
munion mit möglichft guter Vorbereitung geſchehe. In Bezug auf die Re- 
ligiofen müſſen ſte beſonders darauf ſchauen, a. baf Feine vonder Hegel 
borgejchriebene Com munion unterbleibe. Die Religiofen Hunen und 
müſſen ſich dazu vorbereiten; Nachſicht hierin Wnnte fehr üble Folgen ba» 
ben; barum wäre e8 auch iu ber Regel nullug, wenn der Beichtvater als 
Buße die Unterlaffung der Communion aufgeben würbe.!) 8. Daß Eom- 
munionen Äber bie Regel hinaus nicht Leicht geftattet werben; 
folhe Auszeichnung gegen Einzelne erwedt bie Eiferfucht ber Anderen, und 
ſetzt fie felbR der Gefahr ber Eitelkeit aus: ber Beichtvater bringe mit Fe- 
Rigkeit?) darauf, daß namentlih bie Klofterfrauen nicht dfter, aber 
immer beffer communiciren; follten wichtige Gründe wirklich eine Aus 
nahme wänfchenswerthb maden, fo Tönute dieß ber Beichtvater nicht eigen- 
mächtig, fondern uur mit Erlaubnifß ber Obern befiimmen (a Supe- 
rioribus permittatur. Decr. S. C. C. cit.). 

b. Bei Berfonen, bie in ber Welt leben, iſt das erufte Streben 
nah Vollkommenheit feltener, und ber Gebrauch ber Mittel, welche vorziig- 
lich das innere Leben befördern, bebeutenb erjhwert: es gibt ba viele gute 
Leute, aber wenig geiftfiche Berfonen.S) " Unter berlei Leuten, bie nad der 
Welt Leben, finden fih nur Wenige, welche keinerlei Anhänglichkeit an etwas 
Irdiſches haben, biefe Anhänglichleit aber if niemals von läßlicher Sünde 
frei. Der Eine hat Anhänglichkeit daran, fich Toflbar zu Fleiben, ein Ande- 
rer bat Anhänglichkeit an wohlfchmedende Speifen, bie überdieß ber Ge⸗ 
ſundheit fchaben, jeuer an feinen zeitlichen Vortheil, bieferr an bie agb, 
an’s Spiel n. f. f.)) Wenn es nun nach dem heiligen Alphons Überftrenge 
wäre, Jemanden um folder Anhänglichleit willen die achttägige Communion 
zu verweigern, wenn er fie verlangt, um fi in der Gnade Gottes zu 
erhalten.S) fo if ihm doch ſicher nicht eine noch dftere Kommunion zu 
geftatten: um fo mehr muß, als wenigfiens mit ber beftinmjen Lehre bes 


ı) Lig, Brieff. p. 212. — °) Anch hier gilt, was bie heilige The⸗ 
refia (Br. 2. p. 35.) beuiert: Glauben Sie mir, baß ich mich auf bie 
Franenhändel beffer verfiche, als fl... Glauben Sie mir, baß ber Teufel 
bei den in Elaufur Lebenden nichts-färler erfirebt, ale bie Meiunng, es 
fei irgend Etwas möglid. — °) CE. Bern. in ps. 90. serm. 4. Si 
seire vultis, quaninm in hac absconsione Incramur, eredo, nullum hic esse, 
qui, si quartam partem eorum, quae faeit, in saeculo aclitarei, non 
sdoraretur ut sanctus, reputaretur ut angelus; nunc autem QUO- 
tidie tangaam negligens arguitur et increpatur. Parumne 
oe lucri ducitis, guod non reputamini sancti, antequam sitis? — *) Lig. 
Auhaug z. d. Verth. cl. e. p. 387.) — 9) Ib. 
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heiligen Alphons im geraden Widerſpruch ſtehend, bas Verfahren jener 
Beichtoäter bezeichnet werben, welche zur mehrmaligen Sommunion während 
der Woche Perſonen zulaffen, die eine Menge von Reibenfhaften in fi näh⸗ 
ren und an beren Bekämpfung gar nicht denen, die von Betrachtung nidhte 
vwiffen, bie von Natur aus zu einem inneren Leben wenig fähig find, 
ober wenn auch dazu fähig, doch gar nicht baran denken, faſt gar feinen 
Begriff von Betrachtung, von Borbereitung und Danffagung bei der heifi- 
gen Eommunlen haben, zubem oft über wenig Zeit zu geiftlichen Uebungen 
verfügen Finnen, nnd daher troß ober vielmehr wegen ber häufigen, mit 
wenig Ehrfurcht haſtig und wie im Vorbeigehen empfangenen, Communio⸗ 
nen in viele freiwilfige, wenigftens läßfiche Fehler fallen, und biefelben wegen 
ihres ganz Außeren Lebens oft nicht einmal erlennen.!) Berfonen, bie wirk⸗ 
Hd mit Borwifſen keine Neigung zur läßlichen Sünbe haben, Tonnen aud 
am fich während ber Woche zugelaffen werden.) 

c. Den guten Leuten in der Welt, welche ernftlidh bie Todſünde mei- 
ben wollen, Tann im Allgemeinen in ber Kegel hödhfene‘) bie acht⸗ 





I) Quando commendatur frequens usus communionis, intelligi debet 
sola digna communio, quia sola digna communio utilis est ad sa- 
lutem. Mazotta. — Licet fructus aliquis suscipiatur ex opere operalo, 
quando minus de vote Eucharistia suscipitur, adhuc praeferenda est re- 
verentia ilii debita, quam propria utilitas; sicut ecelesia praecipit, ne sae- 
pius quolidie quis communicet, esto multi ingentem inde fructum essent 
reportatur. Solum itaque minus devota communio permittenda 
est, aut in magna necessitate, aut ratione alicujus solemnitatis; 
autsiquis diu earuit hoc ferculo, nec posset hic et nune ulterius ad de- 
votionem excitari, aut sacerdotibus, ne ecclesia frustretur fractibus 
sacrificii. Viva in prop. 56. n. 12. — 2)Cf. Fr. v. Sales, Br. 2 
p. 338. Conink, de sacr. qu. 80. art. 10. n. 82. Personis autem con- 
tinentem vitam agentibus, et omnino a mundo abstractis, judieio prudentis 
Confessarii posset facile concedi, ut etiam diellis festiis per hebdomadam 
occurrentibus communicarent. Cavenda tamen est etiam in ils nimia 
frequentia, ne vel appareant omnino singulares, aut suo exem- 
plo alios eo pertrahant, ut frequentius communicent, quam ipsis expe- 
dire. — 2) Cf. Suarez l. c. 3to. Ut in re morali rationem aliquam 
insinuemus, ad ferendum prudens judielum, videtur sane raro esse alicui 
consulendum, ut ordinaria consuetudine frequentius, quam octavo quo- 
que die communicet. Ita significant dactores ; ita sentiunt prudenteset experli 
viri in hac materia, et communis usus Ecelesiae non parum favet. Ratio 
autem est, quia hoc modo et sufficientur subvenitur fructul animarum, et 
ratio etiam habetar reverentiae debitae sacramento: nam regulariter lo- 
gaendo tot sunt humanae vitae negotia, et impedimenia, quae et animem 
distrahun et tempus occupant, ut non possint homines frequendus acce- 
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tägige Communion auf ihr Berlangen geſtattet werben.) Der Beicht⸗ 
vater hat aber immer ben Grund unb bie Stärke dieſes Verlaugens, sc. 
die Reinheit ber Abſicht) und bie Feſtigkeit des Borfates, in ber Gnabe 
Gottes zu leben, zu prüfen und fortwährend zu überwachen. In der Regel: 
beun es iſt babei auch noch anf äußere Umftänbe zu fehen, 3. B. ob über⸗ 
haupt in bem Orte ober ber Gegend bie achttägige Communion nıter Welt⸗ 
Ienten faſt gar wicht üblich it, ober ale eine häufige ober gar äußerſt häufige 
betrachtet wird —, noch mehr, ob bie Berfon ihrer Äußeren Lage nach auch 
wirffich Zeit nnd Mittel bat, ihrer Unbachtsübung mit ber erforberlicyen 
Dispofition bes Geiftes und Körpers obzuliegen —, ob nicht andere Stan⸗ 
bespflichten darunter leiden müßten —, ob bie Fortfegung biefer Lebens 
weife auch wahrſcheinlich iſt,) — ob bie Gewohnheitsfehler folder Perſo⸗ 
nen ber Art find, daß ihre achttägige Eommmnion Aergerniß veranfaffeu 
fönnte.?) 


dere, cum debita dispositione, nec tantum tempus huic aetioni dare, quan- 
tum par esset; hoc tamen semel in hebdomada praestare regulariter non 
est difficile; immo hinc saepe eveniet, ut una communio facta opportuno 
tempore cum majori fiat fructu, quam plures sine debita praeparatione et 
gratiarum actione. Cf. Bonav. 1. c. dist. 12. n. 83. de prof. relig. 2. 
c. 77. Salmant. L c. 

)) Fr. v. Sales, Br. 4. p. 413. Ich flimme ein, baß Sie, weil 
Sie ein Verlaugen darnach haben, alle acht Tage commmniciren, benu 
ih glaube ſicherlich, je öfter Sie fih biefem göttlihen Sacramente nahen, 
befto mehr werben Sie fih beeifern, Ihm in deffen Dienfle mehr 
Liebe und Treue zu bezeigen, und Sie werben an Ihrem Communiontage 
denen, mit welchen Sie umgehen, ja Teine Urfacdhe geben zu benten, Sie 
fepätten die Ehre, Ihren Heiland empfangen zu haben, nicht body genng. 
cf. Conink. Layman. — 5) Cf. Genetto, theol. mor. tr. 4. c. 4, 
qu. 11. Attente advertendum est, an hoc desiderium communi- 
candi sit vera fames spiritualis alimenti, et procedat ab animo 
divino amore inflammato, quo fit, ut euplamus uniri Christo et ejus vita 
vivere, — an sit pernictiosa fames ab extranea aliqua causa et vitiosa 
qualitate proveniens, ut eum quis ob mundi honestatem, ad virtutis osten- 
tationem, aut ob alla hujusmodi motiva ad sacram communlonem accedit, — 
8, Cf. Ludwig v. Granabal. c. c. 12. — *) Amort., tract. de sacr. 
Euch. disp. 5. qu. 5. Per se et regulariter communio saltem menstrua 
suadenda est omnibus Christianis; octiduana lis qui raro inckdunt ia 
peceatz venialla plene deliberata aut scandalosa v. gr. mendacia 
verba scandalosa, rixosa, turpiaete.; singulis diebus festivis etiam 
eontinuis iis, qui rarissime aut vix unquam ineldunt in peccata venialia 
plene deliberata aut scandalosa; quotidiana vero ils tantum, qui clarent 
eminentia quadam virtutum ae donorum supernaturallum: Ita quoad sub- 
stantiam Card. Lugo disp. 17. 
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Auch ift nie bie Hanptregel gu vergeflen, daß wenn man auch ir Au⸗ 
gemeinen, bie Communion ab folıte betracptend, mehr für ben Öftern, als 
für ben felteneru Empfang hinnelgen und mehr bie Liebe und bas Vertrauen 
gu dem gnabeuvollen Sacrauıente als bie Furcht vor bem unwärbigen Em⸗ 
pfange nähren foll,!) doch bei dem Einzelnen vorzüglich anf die & rn dt 
und auf das Berlangen zu feben bat. Dicendum, quod confessarius 
praesertim ex fructu [requontiae et ex desiderio peenitentis regulem 
sumere debeat augendi vel minuendi usum commumianis. 2) Gin guter 
Baum kaun nur gute Früchte bringen; zeigt fi bei der Commumion ſchlechte 
Frucht, fo kann dieß uur ans Mangel au-ber gehörigen Dispoſition hervor⸗ 
geben. „Gleichwie bie Lörperlihe Nahrung, wenn fie vecht gebraucht wird, 
ben Leib flärkt, bas Uebermaß aber ihn Trank macht, fo iR es bei ber gei- 
Rigen Nahrung ber heiligen Communion. Cine wilsbige Communion Rärkt 
bie Seele, aber bie oftmalige Commmion im unvolllommenen Zufaube, 
ohne rechte Vorbereitung, macht bie Seele verwirrt, ängflih unb lan. Da- 
durch wird nur eine fraufhafte, verkrüppelte Anbacht, bie Betſchweſterei im 
fchlimmen Sinne des Wortes erzeugt. Solche Seelen gerathen im eine faule 
Selöftgenligfamtleit und einen geiftigen Hochmuth, wo man glaubt, Gott 
weiß welchen Grab von Bolllommenheit und Heiligkeit erreicht zu haben. 
Solche geiftesftolge Berfonen urtheilen dann ſchlecht von anderen Perſonen, 
find immer fehr empfindlich, leicht beleidigt, unerträglich, mürriſch, eiferfädh- 
tig. Sie wollen beffer fein als Andere, öfter communiciren als Anbere, 
tngendhafter [deinen ale Audere. Natürlich ift ihnen Allee baran gelegen, 





I) Fr. 0. Sales, Br. 2. p. 8. Gie fragen mid, ob Sie zwei Tage 
nacheinander communiciren folen, wenn gleich vor ober nach ihrem orbent- 
lichen Communiontage große Feſttage einfallen. Ich will Ihnen fagen, 
was ich unferer Frau von Chantal gefagt habe: wenn es große Feſte find, 
jo fol man uneradtet ber orbentlihen Commmniou nicht nnterlaffen, fie durch 
eine außerorbentlihe Communion zu feiern. — 2) Lig. n. 254. not. 2. Cf. 
Petrus de Soto 1. c. Nam certe, cum ex frequenti usu non agnosdit 
profeetum virtutum et pietatis, timendum est, ne indigne sumat. 
Hanc vero discussionem diversimode putant diversi faciendam. Alii ita, at 
si ex frequenti sumtione experiamur minui in nobis reverentiam sa- 
cramenti et devotionem non augeri aut parum, abstineamus potius. Alil 
vero cogitandum esse putant, quantum ex fregnenti sumtione ereverit in 
anima promtitudo ad virtutum opera, et quantum contrariae 
vitiorum passiones sint diminutae. Nam qui hoc nullo mode ex- 
periuntur, merito timere debent, et se gubtrahere. Amort.l.c. Si enim 
ommunio ectiduana nullum longo tempore habuit effeetum ad 
diininuenda peccata venialla freguentia plene deliberata, qui alius ex fre- 
quentiorl communione effectus sperari poterit, nisi vilipensio sacramenti, et 
major indignatio Dei erga tepidum? 
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daß ber Beichtvater eine gute Meinung von ihnen habe, und barum find fie 
in ihren Anklagen ſehr vorſichtig, wiffen ihre Jehler zu bebeden, zu milbern 
und zu entfchnibigen, wollen länger als Andere im VBeichtfiuhle belehrt und 
getröftet fein, und wiflen es fhon baranf anzulegen, indem fle ibm Ber- 
fuchungen, die oft nit einmal vorhanden find, umb Scrupeln, bie wenig 
zu bebeuten haben, vortragen. Man barf fi darum nicht fo Leicht Durch bem 
guten Schein täufgen laſſen, ſondern muß ber Sache tiefer auf den Grund 
ſehen und ſolche Perſonen forgfältig prüfen, befonders ob fie Demüthig- 
ungen und eine ernfte, kurze Behandlung wohl ertragen Fönnen. 
Beſonders fehe der Beichtvater darauf, ob bie Pönitenten ihre Stanbes- 
pflichten getreu erfüllen, und nicht vielleicht Über ihrer Privatandacht 
bie wichtigften Pflichten verfäumen; benn leider geſchieht es nicht felten, daß 
Dienfidoten und Untergebene mit Vernachläſſigung ihrer Berufspflicten viele 
Stunden, ja halbe und ganze Tage ihrem Gebete obliegen wollen und dabei 
glauben, etwas Großes zu thun. Sie meinen, ber Dienſt Gottes gehe über 
Alles, und gebrauchen biefe Worte dazu, ihre Wrbeitsichen zu befriebigen; 
fie genießen zwar bie Koft ber Herrfähaft, und empfangen hoben Lohn, wollen 
aber nur in bie Kirche laufen und find verbroffen, wenn fie es nicht mad 


ihrem Gefallen Finnen. Geſchieht es wicht, baß ſolche Dienfiboten verlangen, 


an Sonn- und Feiertagen bie längſte Zeit in ber Kirche zuzubringen, follte 
gleich zu Haufe ihre Arbeit wegen Krankheit ver Hausfrau, wegen ber Kin- 
der, bes Viehes u. bgl. dringend nothwendig fein? Sie kehren bie natürlichen 
Berhältniffe um, und wollen nad) Belieben in bie Kirche geben, während bie 
Dienftherrichaft daheim bleiben fol. Mit Hechtbellagen fi gar manche Hauslente 
über folche fogenannte frommeDienftboten, bie ihre Standespflichten vernachläſſi⸗ 
gen, um einer ungeorbneten Andacht zu pflegen und als fromm zu erſcheinen. Falſche 
Andacht fchabet gar jehr ber wahren Frömmigkeit unb bem Anſehen ber Beicht- 
väter; am jo mehr, weil folche Berfonen gewöhnlich außer ber Beicht immer 
wieber von ihren Beichtoftern reden, und auch bie Lehren , bie fle empfan- 
gen, wieber ausplaubern , freilich oft mit vielen Entflelungen und Lügen. 
Ueberhaupt ift es ein fidheres Kennzeichen folcher Betſchweſterei, wenn fie 
fo viel ſchwätzen und plaudern und fi jo viel um bie Fehler Anderer küm⸗ 
mern. Wir wlnfhen ſehr, baf die heiligen Sacramente oft empfangen 
werben, aber man empfange fie auf eine wäürbige Weife und mit tiefer Re- 
verenz gegen das Heifigfle; denn darauf muß man nad Lignori ver 
Allem ſehen, wenn es fi um bie Frequenz ber heiligen Sacramente han⸗ 
beit, ob die Liebe Gottes und bie Ehrerbietung gegen das allerheiligſte Sa⸗ 
erament nicht vermindert, fondern gemehret wird. Wir haben biefe großen” 
Uebelſtände, bie fidh bei der indiscreten Begünſtigung ber oftmaligen Beicht 
and Eommunion einzuftellen pflegen, ausführlicher hervorgehoben, weil fie 
leiber auch nicht felten vorkommen.!)“ 


1) Haringer, Buff. p 66-68. Es wäre hochſt unklug, biefe Be- 
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Die Urſachen bes bezeich neten Inbiscreten Verfahrens Bunen ver- 
ſchieden fein. a. Man fieht bie heilige Communion nicht ala ein Mittel 
an, und beuft nicht an das Ziel, wohin fle führen foll, man feht daher bie 
Frömmigkeit in bie Zahl ber Communionen, nicht in Bie Gleichförmigkeit 
bes Lebens mit dem, welchen man in ber heiligen Communion empfängt. 
db. Dan hält die Kommunion für das einzig nothwenbige Mittel ber 
Frömmigkeit, während bei Manchem andere Mittel, 3. B. Gebet, Uebung 
ber Geduld, Arbeitfamleit, Meibung ber Gelegenheit, Gehorſam uub Unter⸗ 
wärfigfeit (auch in Entbebrung ber begehrten Communion) ‚*) ber wahren 
Herzensbekehrung nicht felten weit förberficder wäre. c. Man liefl ascetiiche 
Werke, und wenbet bie für geiftliche Berfonen gegebenen Regeln unb 
Borfchriften anf Lente an, bie alles eher als ein geiftliches Leben führen 
wollen ober Bnneu. d. Mau läßt fi zu Teicht von den Worten ber Pöni- 
tenten täufchen, und ſchaut zu wenig anfihre Werke. e. Man läßt ſich durch 
die Ansfageu ber Beichtlinder bethören, bie mit Frende heilig unb feierlich 
verfichern, jetzt erſt die ange vergebens gefuchte Gnabe eines reiten Führert 
erlangt zu haben. f. Man ift gegen bie Berfudungen ber Eigenliebe nid 
wachſam genug, bie fid barin gefällt, recht viele Beichtlinder an fich zu 
ziehen, wenigftene folge , bie recht oft zu ben Heiligen Sacramenten 
geben u. |. f. g. Man fpielt ben „geiftlihen Herrn,” geht feinen eigenen 
Meg, ohne als Diener auf bie Stimme ber Kirche und ihrer tremeften Diener 
zu achten. bh. Man iſt zu träge, wenn faetifch eine häufigere Commu⸗ 
nion irgendwo ober bei irgend welchen Perfouen in Uebung gelom- 
men ift, unb eine theilweife Beſchränkung berfelben nützlich ober gar noth» 
wendig zu fein ſcheint; man follte fih dann vor Allem das Vertrauen ber 
Bönitenten gewinnen und banı mit Sanftmuth unb unter paffender Be⸗ 
lehrung aUlmählich vorgehen. ?) 


mertungen auf der Kanzel vorzubringen. In ber Prebigt hat man andere 
and wichtigere Sachen zu belänpfen, als bie, gewöhnlich durch einige unlluge 
Beichtoäter genährte, Leichtfertigfeit und Unbefonnenheit gewilfer mullerculae. 
„Solche Dinge,” heißt es in einem guten Aufſatze bes Münch. Paſt.⸗Bl. 1860 
p. 127. über unferen Gegenftaud, „Sub im Beichtfluble ben einzelnen 
mit foldden Uebeln Behafteten gegenüber am rechten Orte, auf ber Kanzel 
vor ber ganzen Gemeinde fliften fie mehr Schaben ale Nutzen; fie bienen 
böchftene dazu, deu Spöttern Worte in ben Mund zu geben, unb biejenigen, 
welche ber heiligen Eommunion am wärbigflen und bedürftigſten wären, zu⸗ 
Tüdzuhalten, während jene, welche wegen wirklicher Mißbräudhe zu tabeln 
find, erbittert, aber nicht gebefjert von banngn geben... Sicherlich if es 
eine vorgefaßte Meinung, wenn einzelne Prieſter gegen bie bie heiligen Sacra- 
mente freqguentirenben Berfonen mit einer förmlichen Antipatbie verfahren, 
während man nicht felten ergrante Gewohnheiteſünder mit ur 
zer Mahnung und unbebentenber Buße entläft.“ 

) Fr. v. Sales, Br.2. p.389; 8. p. 7. 55. — 9) Ck. Instructio 
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Da ſchon Ein’ imbisereter Beichtvater nicht bloß ben Beichtlinbern ſchaden, 
fonbern auch Anderen 4 befonders vielen Mitarbeitern ober Nachfolgern im 
Amte (ober, wenn er Religios ift, vielen Mitgliebern derſelben Genoſſen⸗ 
haft) 1). jeher hinderlich in ber treuen Erfüllung ihrer Berufspflichten fein 
kann, fo wäre in dieſem Punete befonbers vor Allem Eintracht unter Allen, 
unter ben Süngeren und Xelteren, unter, ben Pfarrern und Gehülfen, unter 
bem Welt- und Ordensklerus innigr zu wünſchen. Diefe Eintracht ift aber 
nur mögli durch trenes Feſthalten an bie von ber Kirche uns gegebene 
Nichtſchnur, durch möglichftes Fernhalten der Urſachen des indiscreten Ver⸗ 
fahrens, und durch einen wahren, d. i. einen reinen, klugen und ſich 
ſelbſt verläugnenben Seeleneifer. 

Die kluge Behandlung derer, welche oft communiciren wollen, 
iſt auch deßwegen ſo wichtig, weil ſie eines der vorzüglichſten Mittel 
iſt, alle Einreden gegen die Frequentirung der Sacramente von Seiten 
ber Lauen abzuſchneiden und bie Saumſeligen zum öfteren Empfange 
williger zu machen. Wie aber und durch welche Mittel überhaupt 
bie allgemeinere Frequenz ber heiligen Euchariſtie als ein Hanptpunet bes 
chriſtlich⸗ religiöſen Lebens von Seiten der Seelen birten anzuftreben if, 
wird füglicder im folgenden Buche zur Sprache Tommen. 


$. 110. Spendung der Heiligen Eudariftie, 

In Bezug auf pie Spenbung der Heiligen Euchariftie fragt es 
fih: Bon wem? an wen? wann? und wo? bie heilige Com- 
munion ausgetheilt werben kann ober fol. 

1. Bon Amtswegen Tann bieß bloß der Briefter, ber 
dazu eine orbinäre, ober belegirte, ober wenigftens vernünftiger 
Weiſe präfumirte Yurisdiction, oder ein Privilegium hat; — der 


Congr. 7. S. J. Pro Confessariis n. 8. Circa Communionis frequentiam 
optandum est, ut servetur Reg. 26. sacerdotem (sc. ut pium est ad fre- 
quentes communieandum fideles exhortari, ita quos ad id propensos viderint, 
admonere debent, ne crebrius quam oetavo quoque die accedant, praeser- 
tim si matrimonio juncti sunt). Sed qyoniam in nonnullis civitatibus, ubi 
passim mejor et Communionis freguentia, et cum nönnullis personis, quae 
ab aliguo tempore frequentius in hebdomada eommunicant, vix fieri poterit; 
saltem illud retineatur, ut in faturum nec Confessarlis nec Rectoribus 
Jieeat dispensare, nisi tantum Provinciall, ut bis in hebdomada fleri possit. 
Cum iis vero, qui consuetudinem habent frequentius commani- 
eandi, curetur, quod suavius fieri pessit. 

ı) Cf. Instr. eit., welche Obigem beifügt: Niud tamen non dubium 
est, si Confessarii serio sibil persuadeant, id majori proxi- 
morum utilitati, Societatis bono, et aedificationi convenire, 
fore, ut cum utrisque felieiier omnia transigantur. 
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Diafon nur im Auftrage des Seelſorgers, welcher Auftrag 
nach der gegenwärtigen Disciplin nur in einep befonveren Not h⸗ 
falle,) over aus einem anderen triftigen Grunbe ?) zuläffig' ift, 
3.3. wenn ber Pfarrer ſelbſt fonft fehr befchäftigt, oder bie Anzahl 
der Communicirenden fehr groß, oder überhaupt dazu Tein anderer 
Priefter - füglih vorhanden ift. Im äußerſten Nothfalle und bei 
Abwefenheit eines Priefterd kann und foll der Diakon auch ohne 
Auftrag das Biaticum fpenben. 

2. Im Allgemeinen muß ber Pfarrer vie Communion aus⸗ 
theilen, fo oft die Untergebenen fie vernünftiger Weiſe und recht- 
zeitig begehren. *) Die Gläubigen haben ein Recht auf die Com— 
munion, die Priefter find nicht Richter, fondern Verwalter berfel- 
ben, haben nicht das Hecht, zuerft die Würbigleit zu unterfuchen, 
fondern bloß die Pflicht, fie denen, die fie begehren, zu ſpenden, 
wenn biefe nur nicht pofitiv unwürbig find; ihre Würdigkeit ift zu 
präfumiren, wenn die Unwürdigkeit nicht ficher bewiefen ift.*) 

Die Kirche beftimmt indeſſen noch näher, welchen bie Com⸗ 
munion zu reichen ober zu verweigern iſt.“) 

a. Fideles omnes -ad sacram communionem admittendi sunt, exceplis 
iis, qui justa ratione prohibentur. Rit. Rom. 

b. Arcendi autem sunt publice indigni, quales sunt excommuni- 
cati, interdicti, manifestegue infames, ut meretrices, concubinaril, foe- 
neratores, magi, sortilegi, blaspheml, et alii ejus generis publici pecta- 
tores.®) Rit. Rom. | 


2) Lig. n. 210-240. — 2) S. R. C. 25. Febr. 1777. NB. Der Die 
ton hat die Communion im Ehorrode mit ber stola transversa zu fpenben. 
— ALig.l.c n. 58. 258. CA. Segneri l. c. p. 270. — 9) Lig. 
D. 43. — 5) Daß die Kirche hier durchans auf ihrem eigenflen Gebiete 
ic) bewegt, ift Mar, fowie auch, baf fie jure divino bie vollſte Freiheit im 
Bezug auf bie Spenbung ober Verweigerung der Sacramente haben muß, 
und ohne ſchreiende Berlegung ber religidfen Freiheit von. ber weltlichen 
Macht nicht bebinbert werben barf; es ift Tächerlich, zu behaupten, baß, ba 
bie Öffentliche Verſagung des heifigen Witarsfacramentes eine änferliche Kir⸗ 
chenſtrafe if, fie auch nicht eigenmädtig, fonbern lediglich mit Borwiffen 
und Eoncnrrenz ber Landesftelle geſchehen darf (Hnoget 3. p. 229.) Muß 
denn bie Mutter, wenn fie ihr unartiges Kind zur Strafe von einem ge- 
meinfchaftlihen Familienmahle ausſchließen will, vorher bei ber Polizei um 
Erlaubniß nachſuchen, weil dieß eine Augerliche Strafe ii? — 9) Dazu 
gehören auch: Histriones, turpes comoedias cum 'mortali repraesentanies 
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Offenkumdige Sünder find jene, beren Verbrechen allgemein be» 
kannt if, entweber jure, inbem fie es felbft vor bem Richter eingeftan- 
ben haben ober durch richterlihen Spruch befielben Üüberwiefen wurben, ober 
facto, wenn es Bffentlich geſchehen ift ober in feiner Weife verheimlicht 
werben kann, ober fama, wenn bad Gerücht davon mit hinreichenben, eine 
moraliſche Gewißheit begrünbenden Anzeichen fi allgemein verbreitet bat.!y 
IR das Verbrechen nicht ſchlechthin Affentlich, nur Bielen und nicht allen Gegen⸗ 
wärtigen befannt, jo kann ihm mad ber wahrſcheinlicheren Meinung bie 
Commtunion gereicht werben, weil er noch immer in Bezug auf bie, welche 
es nicht wiffen, ben guten Ruf befigt; iſt er an einem Orte, wo fein Ver⸗ 
brechen nicht befannt ift und nicht leicht befannt werben kann, fo kann man 
ihm and dort die Communion nicht verweigern.?) Einem öIffentlichen Sünder 

muß außer ber Todesgefahr die Communion fo lange verweigert werben, 
bis die Buße und Beflerung moralifch fiher, and bas gegebene Aergerniß 
gut gemacht if.) 

Occultos vero peccatores, si occulte petent, et non eos emenda- 
tos agnoverit, repellet. Rit. Rom. Man muß ihnen zu verfiehen geben, 
daß auch bas Heilige den Böfen fchaben kann, daß fie fi den Tob und - 
das Gericht effen würben. FR inbeß das Verbrechen nur ans der Beicht 
und nit moraliſch ſicher auch außer ber Beicht bekannt, fo darf ber 
Briefter dem Schulbigen die Communion nicht verweigern, ihn nidyt ein» 
mal mahnen, zurückzutreten, anch nicht unter dem Scheinworwande 


(Lig. n.246.) —, publici haeretiei et schrismatiei, scriptores qui dogmata 
eatholica aut morum placita quasi ex professo impugnant, modo tamen 
seripta eorum non jaceant prorsus ignola, Ilii, qui civili tantum foedere 
juncti sunt, evidenter ebrii. Quoad comoedos et actores scenicos, eos Don 
recensemus inter infames nec inter excommunicatos, verumtamen si, üt 
plerumque contingit, professione sua adeo abutantur, ut vulgo reputenlur 
peccatores publici, impia nempe vel obscoena Judentes, tune amovendi sunt 
a communione ecelesiastica. C. Pr. Rem. 1849. tit. 7. c. 7. 

3) C£. Bened. XIV. de Syn. dioee. I. 7. c. 11. n. 7. 8. Id. Ex om- 
nibus 16. Oct. 1756. $. 4. NB. 6.5. Tamen prae oculis habenda est diffe- 
rentia, quae intercedit inter notorium illud, quo merum ällquid factum de- 
prehenditur, cujus facti reatus in ipsa sola externa actione consistit, ut 
est notorietas usurarii aut cpucubinarii; et aliud notoril genus, quo externa 
illa facta notari contingit, quorum reatus ab interna eliam animi disposi- 
tione plurimum pendet, de quo quidem notoril genere nunec (sc. de refracie- 
rils eonst. Unigenitus) agitur. Alterum enim illnd gravibus sane - pro- 
bationibus evinci debet;.sed alterum gravioribus certioribusgne argumentis 
probari oportebit. Cf. Lig., hom. ap. tr. 15. n.15. — 3 Lig. n.44—46. 
— 3 Rit. Rom. Lig. n. 47. 48. Cf. Chrys. bom. 58. in Matth.d, 
Segneri p. 278. 
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figer — geſchehen. Das Biaticum bient ja andy zur Stärkung gegen bie 
Berfuchungen, welche in biefer Zeit gewöhnlich ſtärker und gefäßrlicher find.!) 
Atamen diligenter curandum est, ne iis tribustur, a quibus ob phrenesim 
sive ob assiduam tussim aliumve simiiem morbum aliqua indecentia cum 
injuria tanti sacramenti timeri potest.2) Caeteris autem infirmis, 
qui od devotionem in aegritudine se communicant, danda est Eucha- 
ristia ante omnem cibum et poium non allter ac caeteris fidelibus, 
quibus. nec etiam per modum medieinae ante aliquid sumere licet. Rit. 
Rom. de com. infrm.. Daran iſt nad ber gegenwärtigen Disciplin ber 
Kirche feftzuhalten.*) 

3. Wann und wo kann die heilige Euchariftie ausgefpenbet 
werben ? 

a. Dem gefährlih Kranken kann das Biaticum zu jeder 
Zeit gefpenvet werden; kann er füglich warten, um am folgenden 
Morgen es nüchtern zu empfangen, fo foll es geſchehen, jedoch 
braucht man darin nicht ängftlich zu fein.) — Deu Gefunden 
aber wird die heilige Kommunion gereiht: a. während ver 
Meſſe; dieß ift zuweilen (3. B. bei der Orbination ober für ven 
Klerus am grünen Donnerftage, auch in ber missa pro sponso et 
sponsa) ausdrücklich und fpeciell ausgefprochen, und im Allgemeinen 
ber Praxis der alten Kirche, dem Zwecke bes heiligen Opfers fehr 
entfprechend; die Kirche billigt auch das Verlangen der Gläubigen 
während ber heiligen Meſſe, und zwar mit ven in berfelben heili⸗ 
gen Meffe confecrirten Hoftten communtcirt zu werben, und wänfcht, 
daß dieſer Gebrauch nicht unterbleibe, ober ben Gläubigen durch 
Schuld und Nachläſſigkeit ver Priefter dieſe Theilnahme verwei- 
gert werde: aber vie Gläubigen können dieß nicht ale ein Recht 
beanfpruchen; fle nehmen Theil an bem heiligen Opfer, auch wenn 


M Bened. XIV. Syn, Dioec. 1. 7. c. 12. n.5. Lig. n. 284. 288. 
Gary .n. 1184 1185. — 5m Rit. Rom. Cf. Lig. n. 292. Hom. ap. tr. 15. 
D: 2. Gaamdo infirmus jagi vomitu laboraret, nen potest cammunlcare, 
si saltem per sex horas ab illo liber non sit, et in dubio potius Saeramenti 
reverentise, quam infirmi utHitatl prospiciendum est. Köunte ber Krauke 
die Hoftle nicht gut verfchladen., fo Lunte man einen Theil berfelben in 
Waffer oder Wein aufldfen und mittelſt eines Löffels ober eines reinen Ge⸗ 
fäßes zu trinten geben. C. Is. qui c. 8. q. 26: — 9) Ci. Gury n. 1138. 
De facto S. Pontif. et gravi tantum de causa in hoc dispensare solet. Vi- 
detur vero.essa ratio suffielens in tal easu, ut Eucharistia post mediam 
noetem iafrmo administretur pluries in anno, vel saltem ad prasceptem 
paschale adimplendum. — *) Lig. n. 286. dub. 3. (c. fin.) 
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fe außer: der Heiligen. Meſſe und mit anperen fihon früher confe 
erirten Hoftien communicirt werden; fie haben Teine Pflicht, wäß- 
vend der Meffe zu communiciren, und der Priefter braucht ihrem 
bießfalljigen Begehren nicht immer zu willfahren; Volt und Priefter 
haben bie betreffenden bifchöflichen Verorbnungen zu beobachten. ") 
In Requiemsömeffen aber barf in ver Negel bie Communion 
cum parliculis praeconsecratis nicht gefpenbet werben; eine 
entgegenftebende Gewohnheit kann, wo fie befteht, einftweilen ge 
bulbet, wo fie aber micht befteht, auch nicht erft eingeführt over zur 
Anwendung gebracht werben.’) B. Unmittelbar nad und nor 
ber heiligen Meſſe, in welchen Fällen ber Celebrans felbft auch 
dann die Communion ſpenden Tann, wenn ber Aufbewahrimgsaltar 
bon bem der Celebration verfchieven ift.) Im Requiememeſſen 
aber barf weder vor noch nach ber Dieffe in paramentisnigris*), 
und ebenfo am Weihnachtsfefte weder vor noch nach ber erften 
Meffe zu Mitternacht die Communion gefpenbet werben. y. Ganz 
getrennt von der heiligen Meffe: aber gewöhnlich — ohne 
befonderes Indult — nur während der Zeit, innerhalb wel 
her das Celebriren geftattet ift.°) In ber Charwoche ift pie 


1) Bened. XIV. Certiores, 13. Nov. 1742.. Nah ben Miffale uub 
Rit. Rom. ift es ale Regel zu betradgten, daß bie bei der heiligen Meſſe 
anweſenden Communicanten auch während ber heiligen Meſſe communtciren; 
ausnahmsweiſe Tann aus einem vernünftigen Grunde, 3. B. wenn Viele 
commumiciren wollen, unb bie Hebrigen nicht gerne warten, auch erft nad 
der Meffe die Communion bes Bolles gefchehen. So wirb die Rubrik bes 
Rit. Rom. allgemein erklärt, — unter Anberem auf von Bened. XIV. 
(de sacr. M. 2. c. 162), welcher das Ritual nen heransgegeben uub gewiß 
den Sinn ber betreffenden Rubrik kannte. Cf. Lig. n.249. dub. 3. Cere- 
monien p.1.c.11.n.5. Daffelbe gilt auch von ber Communion vor ber 
Meſſe; dieſe causa rationabills wäre aber Kränktichleit, ober nothwenbige 
Beihäftigung für den, ber commmmiciren will. Instr. Eyst. p. 34. Die 
Dentung von Mater l.c. p. 448. if änßerſt gezwungen. Cf. Stat. Leod. 
n. 176. 20. Sacra communio fidelibus distribuatur, non praefixis diebus et 
horis, sed quotidie sub omni missa et hora populo magis convenienti; etiam 
si petant fideles, ante primam missam. Hoc quidem mode ad fre- 
quentem communionem fideles multum exeitantur. Cf. Bouvry 2. 
p. 497. (3.) — *) CA. die Decrete bei Maier I. c. p. 467 5. — 98. 
B. €. 12. Mart. 1886. ad 12. — 9 Ch. Maier L c. p. 473 sq. — 
5) 8. R. C. 17. Sept. 1816. ad 37. C£. Gury Not. Ed.Ver. Cf. €. Pr. 
Vien. t. 3. c. 7. Si tanta poenitentiam multitudo confluxerit, ut eorum 

Benger, Paftoraltheologie. I. 36 
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Spendung von ber Beiſetzung des Sanctissimum vom Örinbounere- 
tage an: bis zum Hocamte des Charfamftages verboten. Am 
Charfamftage ift nach dem Hocamte und, wo bie Gewohnheit be 
ſteht, auch währenn beffelben nach der Communion bes Celebran- 
ten die Austheilung der Communion an die Gläubigen geftattet.") 

b. Das Biaticum kann im Notbfalle Überall gefpenbet 
werben. Der Eelebrans kann zu biefem Zwecke felbft während ber 
Mefle ven Altar und das Presbhterium verlaffen, wenn er nur 
den Altar nicht aus feinem Geſichtskreiſe verliert.*) Den Gefun: 
den aber wirb die Eommunion nur in dem zur Celebration 
der heiligen Meffe geweihten Drte gereidt, in Brivat- 
sratorten jedoch nicht ohne Erlaubnif des Bifchofes,’) 
und in Regularkirchen nicht am Ofterfonntage. Dieſe 
Ausnahmabeftimmungen find wohl durch die Erwägung veranlaßt, 
daß die Communion auch ein äußeres Zeichen der fichtbaren Gemein⸗ 
ſchaft überhaupt oder mit ben Pfarrangebörigen im Beſonderen ift. 

4 Conjecration. — Für die Eommunion find Häufig 
(alle 8—14 Tage 8. 79) nene*) Hoftten in einer ben Beblrfe 
niffen des Drtes entfprechenden Zahl ®) zu confecriren. Sie 
werben entweber auf die Patene des Gelebranten, oder auch auf 
eine andere Patene, oder auf das Corporale vor dem Kelche, ober, 
beſonders wenn es viele find, befler in einen confecrirten Kelch 
oder in ein veines benebicirte® Gefäß, nicht aber in ein zufam- 
mengefaltetee Corporal, ein Häubchen oder in eine gewönliche 
Schachtel gelegt; ber Kelch oder das Gefäß wird Hinter ven Meßlelch 
geftellt, mit dem eigenen Dedel ober mit einer Patene oder Balle 
bevedt, beim Offertorium während des „Suscipe sancte pater“ 


confessiones ante meridiem absolvi nequeant, etiam post meridiem rite 
jejuni ad divinum convivium admitti possant. Cf. Instr. Eyst. p. 85. 
Lig. n. 252. 

3)S. R. C. 22. Mart. 1806; 23. Sept. 18387. ad 2, 7. Sept. 1860. 
ad 15. — 93.8. in Krankenhäuſern; — doch barf er dann nicht den 
Pfalm miserere beten. S. R. C. 19. Dec. 1829. ad 1. Ef. Gard. in h. L — 
3) Bened. XIV. Magno. 2. Jun. 1751. 6. 23. 34. Cf. Id. de sacr. missa 
e 2. 8. 166. Maier 1. ce. p. 461. 462. (Rote) hat dieſe Conſtitution 
überjehen; feine Deutungen ber Instit. 34. m. f. f. fallen bebur von 
ſelbſt zuſammen. — 4) Stat. Leod. n. 174. Hostiae eonsecratae ad mi- 
nus bis in mense renoventer. Bgl. Münden-Sreif. Peforalbl. 1861. 
Nro. 7—15. — 5) Thom. 8. gu. 74 
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und bei der Wandlung während ber Eonfecration der Hoftien aber 
entdedt, und nicht eher ale bis nach dem Genuffe des Blutes in 
ben Zabernalel geitellt. Liegen bie Hoftien auf dem Corporale, fo 
find fie, wenn fie nicht in der Meſſe ſelbſt ausgetheilt, fondern aufbes 
wahrt werben follen, vor der Sumtion des heiligen Blutes in bie 
Boris zu legen. Die zur Gültigkeit der Conſecration erforderliche 
moralifche und finnlich wahrnehmbare Gegenwart ver Materie ver» 
langt nicht, daß die Hoftien vom Eelebranten geſehen oder berührt, 
ober durch ben Ton ber Worte getroffen werben ‚') fonbern : nur, 


- daß fie gefehen werben lönnen entweder einzeln an ſich, oder über» 


haupt in einem Anbern, sc. in ihrem ganzen Haufen, ober in dem 
Gefäße der Pyris. Damit die Materie ficher und durch die In⸗ 
tention des Gelebranten beftimmt fei, erwede er überhaupt öfter 
die Intention, alle auf dem Corporale fich befindlichen Hoſtien 
confecriren zu wollen. Wirb bei ver Oblation und Eonfecration 
das Gefäß nicht entdeckt, ober erinnert ſich der Celebrans nicht 
ausdrücklich der zu confecrirenden Hoftten, fo werben ſie doch gül⸗ 
tig confecrirt, wenn bie Hoftien nur auf dem Corporale ftehen, 
und er nur bie frühere Intention, fie zu confecriven , nicht wider 
rufen bat. Sind fie zwar auf dem Altare, aber aus Bergeſſenheit 
oder fonftwie außer bem Eorporale geblieben, fo find fie (mahrfchein- 
licher) als nicht confecrirt zu betrachten, da man nicht annehmen 
fann, baß ber Gelebrans die unter einer fchweren Sünde verpflich⸗ 
tende Rubrik, nur auf dem confecrirten Altarjteine zu celebriren, 
babe übertreten wollen; ba jeboch die Sache noch einigermaßen 
zweifelgaft ift, fo find folche Hoftien entweder in ver Meſſe nach 
der Ablution vor der Puriflcation zu ſumiren, ober (befonders wenn 
es viele find) fpäter sub conditione wieder zu confecriren.?) Wer⸗ 
den die Hoftlen erft nach der Opferung gebracht, fo kann man fie 
nach vorheriger mentaler Oblation noch mit confecriren, wenn fie 
nur vor der Präfation berbeigebracht werben; gefchähe dieß erſt nach 
Deginn des Kanon, fo bürften fie nur dann offerirt und confecrirt 
werben, wenn fonft Viele ohne Communion bleiben wiürven. ®) 


1) Lig. n. 212. Unde communiter non probatur praxis eorum, qui 08 
proxime admovent, ut habitum (in ealicem - vei) panem inspirent. — 
3) Cf. Lig. n. 217. Hoc mihi non placet, quia non videtur adesse justa 
ceusa illas consecrandi sub conditione, cam jam sumi possint. — °) Lig. 
n. 217. (n. 4.) 

36 * 


564 Dritte Buch. Das Priefteramt. Liturgik. 


5. Ritus der Spenbung. — a. Wird während oder unmit- 
telbar vor ober nach ber heiligen Meſſe die Communion gefpenvet, 
fo gefchieht die vom Celebranten mit ben gewöhnlichen heiligen 
Meßkleidern, fonft aber iſt das Superpellictum !) (nicht das Ro⸗ 
bett) mit der. Stola von ber dem Officlum des Tages entſprechen⸗ 
den Farbe anzulegen.) b. Die Priefter communiciren mit ber 
Stola am Altare, die Übrigen Gläubigen werden außer dem PBres- 
byterium communicirt;®) die am Altare Dienenden (Diakon, Sub- 
diakon, Kleriker) gehen allen Anderen vor; wo möglich follten bei 
der Kommunion ver Gläubigen die Gefchlechter getrennt werben ;*) 
die Communicanten ſollten knieen, und vor ihnen follte ein reines 
Leinentuch ausgebreitet werden. c. Bei der Ausſpendung ift 
ftets ein Corporale nothwendig; man darf es nicht durch eine 
Balla erfeken. Für die Communien außer der Meile ift das 
Eorporale immer in einer Burſa (am geziemenditen vom Celebran⸗ 
ten felbft) auf den Altar zu tragen, und zwar toties quoties ; °) 
die Praxis, ein Corporal ober eine oval zugefchnittene Palla fort- 
während auf dem Ültartifche liegen zu Iaffen, mit Nabeln zu befe- 
ftigen, over e8 wenigftens außer dem Gebrauche zufammengefaltet 
Hinter die Kanontafel zu legen, ift demnach weber zu billigen, noch 
aufrecht zu halten; ſie ift auch an fich nicht ſchicklich, mag zwar be- 
quem fcheinen, aber die Bequemlichkeitsfiebe darf in Sachen des 
Cultus nicht das Regiment führen, am alferwenigften in der Ver⸗ 
waltung jenes beiligen Saeramentes, in weldem das Andenken 
an das bittere Leiden gefeiert wird. d. Vor der Communion 
kann vom Altare aus auch eine Fleine Anrede gehalten werben. 
e. Das Confiteor, da8 Ecce agnus Dei und Domine non sum 
dignus ift — mit Ausnahme der Orbinationsmeffe der Priefter — 


ı) Rit. Rom. Decretum generale 4. Jun. 1817. Maier. c 
p. 478 sg. — 9) Rit. Rom. Durd bie Farbe wirb noch einigermaßen 
ber Zufammenbang ber heiligen Eommunion wit bem Opfer bes Tages an- 
gedentet. Die Ertheilung bes Biaticam fleht ganz außer dem Zuſammen⸗ 
bange des Offtciums bes Tages, forbert daher bie bem heiligen Sacramente 
an fi zufommende, b. h. die weiße Farbe. — ®) Instr. Eyst. p. 34. 
Laiei non debent communicare, nisi extra presbyterium, et contrarius tol- 
iendus est abusus. — 9 Rit. Rom. Viri, quantum fieri potest, a mu- 
Neribus separati. C. Pr. Med. I. Act. Med. p. 14.; verſchiedene Mobus 
Ib. p. 789. — 9 8. R. C. 27. Febr. 1847. dub. I—4. 
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immer zu fagen. Die Gewohnheit, letzteres in ber Lanbesfprache 


zu beten, wirb von ber S. R. Congr. als consuetudo eliminande 


bezeichnet.) f. Beier Privatmeſſe foll der Miniftrant den Gele 
branten nicht mit einer brennenden Kerze begleiten, ſondern, 
wenn er nicht die Purification zu reihen oder das Eommuniontuch zu 
balten bat, auf der Epiftelfeite Inieen bleiben; bei ver feierlichen 
Mefje wird ber Eelebrans von dem Diakon und Subdiakon begleitet, 
bie zwei Akolythen follen ihn aber nicht, wenn fie nicht das Com⸗ 
muniontuch zu Balten baben, mit Leuchtern und brennenden 
Kerzen begleiten, fondern am Kredenztiſche Inieen bleiben, — bei 
ber einfachen Sangmeffe (sine ministris) Tönnten fie, wo die löb⸗ 
liche Gewohnheit befteht , ven Celebrans während der Communion 
des Volfes mit Fackeln begleiten. g. Theils zur größeren Feier⸗ 
lichkeit, theil8 um bie Zerftreuung der heiligen Partikeln zu hindern, 


wird öfters ver Gebrauch der. Batene geftattet ober vorge 


fhrieben. Wenn der Biſchof die Communion feierlich fpendet, 
follte ver Diakon das Giborium, der Subbiafon die Patene halten 
(dieß darf aber nicht gefchehen bei ven Eelebranten, die nicht usum 
Pontificalium haben); auch Tann, wenn 3. B. bei General⸗Commu⸗ 
nionen Dignitäten fungiren, ein Priefter die Patene unterhalten, 
nicht aber darf der Celebrans felbft während oder außer ber Meſſe 
eine Patene in bie linke Hand nehmen, um fie unter das Kiun 
der Communicirenden zu halten.) Die Klofterfrauen können, 
wenn der Priefter mit der. Pyxis nicht nahe zu ihrem Munde kom⸗ 
men kann, über das Communiontuch eine vergoldete oder filberne 
Platte Tegen, oder auch eine, jedoch bloß zu dieſem Gebrauche, und 
nicht für die heilige Meſſe beftimmte, vergoldete Patene ver Weihe 


nach unter dem Sinne Halten. h. Nüdfichtli der von ben 


Rubriken des Mifjale erwähnten Purification ber Kommuni- 
canten mit Wein und Waffer ift.die Ortsgewohnbeit zu beobach- 
ten; fie ift meift außer Uebung; wo fie befteht, ift fie nach ber 
Rubrik in einem vas, nicht in einem Kelche zu reichen, damit auch 


I) Mehrere Rituale ber dentſchen Didcefen enthalten bie deutſche Formel; 
auh das von fin. — 9 8. R. .C. 12. Aug. 1854. dub. 18 9. 
dub. 22. .Quatenus suppositio patenae non liceat, quaeritur, quodnam me- 
dium adhiberi deceat, ut praecaveatur s. fragmentorum disperditlo dum 


sancta communio administratur?_ R.. curam et solertiam sacer- 


dotis supplere debere. 
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nicht ver Schein einer Communion unter ver Geftalt des Weines 
beibehalten werve.’) i. Würbe eine confecrirte Hoftie, over eine Bar- 
titel derfelben auf bie Erde fallen, fo müßte fie mit Ehrfurcht 
aufgehoben, und der Drt, wohin fie gefallen, gereinigt unb etwas 
abrabirt, ver Staub aber in’8 Sacrarinın gethan werben. Würde 
fie außer dem Eorporale auf ein Leinentuch fallen, fo müßte dieſes 
fleißig gemwafchen, und das Waffer in's Sacrarium gegoffen wer- 
ben. ) k. Den Gläubigen ift nur eine Hoftie (nicht mehrere), 
und zwar nur eine Hoftie bon der gewöhnlichen (nicht von 
einer größeren) Form zu geben. 1. Das Brecden ber Hoftien 
ift nur im Notbfalle geitattet.?) m. Nach der Eommunionaus- 
tbeilung außer der Meſſe kann ver Priefter am Altare die Anti- 
phon „O sacrum convivium‘ sq. beten; dann bat er die etwa ben 
Fingern anllebenden Fragmente forgfältig in vie Boris zu legen, 
bie Finger zu reinigen, zu genuflectiven, zu veponiren nnb zu ver 
ſchließen. n. Endlich gibt er — ähnlich, wie am Schluffe der 
Heiligen Meſſe, ohne jedoch vorher ven Altar zu küffen, — mit 
der Hand, nicht mit dem Eiborlum,*) den Segen mit ven Worten: 
„Benedictio etc.“ — Stat. Leod. n, 176. In distributione 
s. communionis advertat sacerdos se Creatorem suum manibus 
gestare, atqueadeo hanc sacralissimam functionem cum 
summa reverentia peragat, praescriplas rubricas religiose 
observando et caute abstinendo ab omni sermone, siculi' ab omni 
motu, qui levem aut concitalum animum indicaret. *) 


1) C. Bitur. 1584. Stat. Monast. ed. Krabbe p. 89. C. Pr. 
Med. I. (Act. Med. p. 14.) — ?°) Miss. de def. X. n.15. instr. Eyst. 
p. 83. Si vero deciderit in barbam vel vestem communicanlis, non con- 
venit barbam vel vestem ablui, sed s. hostia tantum decenter tollatur ef pe- 
tentl porrigatur; si in sinum mulieris deciderit, ipsa mulier eam quaeret 
ac sumat, si nondum est communicata; si jam sit communlcata, ipsa re- 
ponat in ciborium, digitos posten abluengo, et quande necesse sit, se reei- 
plat in cublculum ecclesiae; si denigue decidat in linteum communicantium, 
isthoc ad evitandam in populo perturbationem non illico auferendam, sed 
modicum vini affundendum est, et postea locus abluendus, et ablutio mit- 
tenda in piscinam. — 5) 8. R. C. 16. Mart. 1888. — 18S.R.C. 
25. Ma). 1885. ad 1. Nach bem Linzer Ritnale fol, wenn bas Gauclif- 
ſinum nicht exponirt if, bie Benebiction mit bem Ciborlum gegeben werben, 
ohne etwas babei zu ſprechen. — °) Rit. Rom. Rod Näheres bei Lig., 
Gerem. 1. c. 11. 12. Baldeschi p. 52, Die einzelnen Rubriken nub 
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6. KrankenCommunion. — Die heilige Euchariftte kann 
zu ben Kranken getragen werben , wenn fie viefelbe als Viaticum, 
ober um bes Kirchengebotes willen, oder überhaupt aus Andacht 
empfangen wollen, nicht aber aus irgend einem anderen Grunde.!) 
— Das Berfehen ver Kranten kann in dreifacher Weiße 
geſchehen: a. öffentlich und möglichit feierlich; b. öffent— 
lid und mit geringerer Yeterlichleit; co. insgeheim. Die 
erfte Weiſe ift möglichft als Kegel feft zu Halten; vie zweite tritt 
vorzüglich bei fehwierigen und weiten Wegen, ober dann ein, wenn 
von einem Privatoratorium aus propidirt wird;?) die lebte endlich 
wird nur in Nothfällen geduldet.“) 

a. Die feierliche Provifur kommt fon im 18. Jahrhunderte vor und wurde 
oftmals, beſonders auch in ben Ichten Zeiten, ber Frömmigkeit und Andacht 
der Geiftlihen und Gläubigen fehr empfohlen.) Das Röm. Rituale be 


fchreibt den Ritus näher :5) Durch einige Züge der Glode werben bie Pa— 


Decrete finden ſich für biefen, wie auch für ben folgenden Punct recht gut 


zuſammengeſtellt bei Maier 1. c. p. 438—487. CF. bie verſchiedenen Anſich⸗ 
ten ber Rubricifien über ben näheren Mobus bei Bouvry 2. p. 493 sa. 
s) Rit. Rom. Alicui ad adorandum solum seu devotionis seu cujus- 
vis rei praetextu ad ostendendum non deferatur. — ?) Cf. oben $. 109. 
(Innoe. Xl.). Si vero ab oraterio privileglato, cum forma decenti. — 
3) Stat. Leod. n. 192. 6%. Eucharistiam elanculo ad aegroti deferri per- 
mittimus juxta veterem consueiudinem: a. in casu pestis seu Muis gras- 
santis; bD. puerperae periclitantis; ce. necessitatis tantae, quae nullam pa- 
tiator moram. EXx prineipiis sanae theologiae notum est Hiud licere, dum 
aegrotus viatico sacrilege suscepto ad Deum convertitur et denno sacra- 


mentam suseipere tenetur. Die Bilhöfe Dentfchlands haben die Duin- 


auennalfacuität: deferendi s. sacramentum occalte ad infirmos sine lumine 
(iliadque sine eodem retinendi pro eisdem infirmis, in loco tamen decenti) 
si ab haereticis ant infidelibus sit periculum sacrilegi. Maier J. c. p.499. 
fragt: „Wie wäre biefe Gefahr au ben genannten Orten ernſtlich zu fürd- 
ten, wo Frohnleichnams⸗, Bruderſchafts⸗ und anbere Proceifionen mit dem 
Allerheiligſten boffentlich und feierlich ohne irgend ein Hinberniß gehalten 
werben?” Dagegen ſcheint jeboch bemerkt werben zu Finnen, daß, ba bie 
Brovifurgänge ſehr Häufig, und immer minder feierlich als bie erwähnten 
feierlichen Proceifionen gehalten werben, fie auch viel Leichter ala biefe feitene 
ber Ungläubigen, Häretifer und — fegen wir hinzu — feitens ber Namen- 
Kathoktten folgen Gefahren. ber Irreverenz und bes Sacrilegiums ausgejekt 
find. Ef. Bened. XIV. Inter omnigenas. 2. Febr. 1744. $. 23. Gousset 
Le n. 240. — 9) Cf. Krabbe Il. e. p. 97 sq. Instr. Eyst. p. 50. 
Stat. Leod. n. 189. 190. C. Pr. Vienn. 1858. tiit. 3. c. 4. — °) Rit. 
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xochianen ober bie Bruderſchaft des heiligen Sacramentes, ober aubere 
feomme Gläubige zufammengerufen, um bie heilige Euchariſtie mit Kerzen 
ober Fackeln zu begleiten und ben Baldachin (wo er gebraucht wirb) zu tra⸗ 
gen.!) Der Prieſter muß fih mit dem Superpelliccum und ber &tola 2) 
und, wo e8 angeht, mit dem Pinviale von weißer Farbe beffeiden; ber 
Briefter legt dann mehrere heilige Hoſtien anſtändig in ein eigenes Gefäß 
(pyzis, parva custodia, in bem jeboch nicht zugleich auch das heilige Del anf 
bewahrt werben follte); nachdem er e8 mit bem eigenen Dedel verichloffen, 
mit einem feibenen (weißen) Velum verhüllt, und fich felbft Über beide Schultern 
ein langes (weißes) Belum®) gelegt hat, nimmt er es mit beiden Hänben 
und tritt unter den Baldachin mit entblößtem Hanpte. 4) Boran gebt eiu 
Atolyth ober ein anderer Miniftrant mit ber Laterne , dann zwei anbere 
(Eleriker), der Eine mit Weihwaſſer und Asperforium, mit Burfa, Eorporaf 
und Puriflcatorium, ber Andere mit dem Rituale nud ber Schelle (jugiter 
pulset). Daran fchließen fi bie Fackelträger, zulet unter ber Umbella, ber 
Brieher, welcher das Sacrament vor ber Bruſt (nicht in ber Rodtafche) 
trägt, und ben Ps. miserere und anbere Pfalmen und Eantica betet.’) Das 





Rom. Deferri debet h. s. Saor. ab ecclesia ad privatas aegrotautium do- 
mos decenti habitu, superposito mundo velamine, manifeste atque honori- 
fice ante pectus, cum omni reverentia ei timore, semper lumine praecedente. 

1) Ct. das Beifpiel des heiligen Kranz Borgias (Reben 1. p. 94 — 
95.) C. Pr. Med. VI. (Act. Med. p. 312), Die Abläffe für die Be 
gleitung bes Sanct. zu ben Kranlen ck. Sammlung Il. c. p. 183. Wenn 
jest auch die Proceres ſchwerlich zum Baldachintragen fih verſtehen mögen, 
fo wähle mau boch wenigftens wicht ſolche Subjecte dazn, welche propter de- 
fectum corporis am allerwenigften geeignet find ,. Ehrfurcht zum Allerheilig- 
fien zu erweden. — *) Lig. n. 241. Ministrare sine siola et superpelliceo 
communiter DD. censent esse mortale de genere su. — °) &s if fehr 
zu bebanern, baß ber Gebrauch bes Belums in ganzen Diöcefen faR ab- 
handen gelommen zu fein ſcheint. Der ſchwarze Kragen über ben Cherrod 
barf boch wohl nicht als ein Erſatz besfelben betrachtet werden. — 9) Die 
8. R. C. bat es bisweilen ben Biſchofen geftattet, im fpecielfen Fällen bei 
bem Biaticum das Zragen bed Birrets zu erlauben. 23. Mai 1846; 
12. Sept. 1857 ad 3. — 5) Baruff. com. ad Rit. RB. t. 26. 6. 16. Ru- 
brica assignat Imo loco ps. Miserere, qui est poenitentialis, et vere con- 
venit huic ministerio, in quo pro infirmo eommunicando impetrari debet 
divina miseratio. Si iste ps. juxta Itineris longitudinem hon suffceret, 
alii ps. poenitentiales recitsri possunt, et si rursus tempus super- 
esset, cantica super addantur, qualia sunt illud trium puerorum Benedi- 
cite, seu illud Ezechiae Ego dixi in dimidto, et alia h. m. An vero 
isti psalmi et ista cantica canenda sint in tono et cantu, standum est 
loci conguetudini. In eultioribus civitatibus et ecclesils utlque can- 





8. 110. Spenbung ber heiligen Euchariſtie. 569 


Krantenzimmer fol gereinigt fein und einen mit einem Leintuche bebediten 
Tiſch, Lichter und zwei Gefäße, eines mit Wein, das anbere mit Wafler 
(se. wo bie Buriflcation bes Kranken üblich if) enthalten; außerdem foll vor 
bie Bruft bes Kranken ein reines Leintuch gelegt werben, unb fonft bas 
Zimmer nad Umfländen geziert fein. Beim Eintritte in das Zimmer ſpricht 
ber Priefter den Friedensgruß, feht das Sanctiffimmm anf ben bereiteten 
Tiſch anf das untergelegte Corporal, gennflectirt und aborirt, während Alle 
Inieen; dann befprengt er den Kranken und bas Zimmer mit Weihmwaffer; 
hört, wenn es nothwenbig iſt, 1) die Beicht des Kranken, und fpenbet ihm 
dann bie Eommunion ober das Viatienm. Nah dem Rituale fol das Con- 
fteor von bem Kranken oder von einem Anderen gebetet werben, ber Krane 
aber zugleich mit dem Prieſter — zum wenigftien Einmal — leiſe bas 
„Domine non sum dignus‘ mitfprehen. Quod si mors immineat et peri- 
culam sit in mora, tum dieto misereatur ete. praedietis precibus omni- 
bus vel ex parie omissis, ei statim Vlaticum praebeatur. Rit. Rom. Findet 
fih nad ber Communion noch eine ober bie andere Partikel, fo kann fie bem 
Ktanten noch gereicht werben: quia tune censeatur moraliter una commu- 
nio.2) Nach ber Ablutio der Finger?) nnd den Schlußorationen genuflectirt 
dann ber Priefter, gibt barauf bem Kranken mit dem Sanctiffinum ben 


tantur more chorali et sexto tono. Porro in locis ruralibus, ubi desunt 
ministri eeclesiastiei et clerici, qui valeant alternatim respondere in reci- 
tatione psalmorum et canticorum, quia ut plurimum populus rudis est, con- 
suetudo viget recitandi Rosarium B. M. V., ne solis sit sacerdos, qui 
cantet, et caeteri in silentio progrediantur. 

ı) Rit, Rom. Quamvis prius deberet esse rite confessus, nisi neces- 
sitas aliter urgeat. Wo möglih muß man den Kranken früher Beicht hören, 
bevor man bie Communion bringt: cum haud raro contingat, ut viatico 
jam illato infärmus minus dispositus inveniatur, et ob timorem scandali ex 
longa confessionis mora oriundi, de integritate confessionis et securitate 
poenitentis saepius confessarius non omnem possit adhibere sollicitudinem. 
Instr. Eyst. p. 55. — 2) Lig. n 251. — 5) Die Ablutio faun aud 
fo gefchehen, baß ber Priefter bie Finger mittelft eines in's Wafler getauch- 
ten Burificatoriums reinigt (Baruff.)., Das Ablutionswalfer wirb beu 
Kranlen gegeben, ober wenn bieß nicht gejchehen kann, zur Kirche mitgenom- 
meu unb in’s Sacrarium gegoffen, ober in's Feuer geworfen. CA. Instr. 
Eyst. p.53. Cf.Ib. Semper attendendum, an s. Eucharistia ab infirmis de- 
giutiatur, cum periculum sit, ne iterum cum magna irreverentia ex ore 
rejiciatur. SS. speeies vomite ejectae et 'integrae apparentes sollicite se- 
parentur, et in loco puro ac tuto repositae sorruptioni relinguantur; cor- 
ruptae-vero ac dein aqua penitus dissolutae in piscinam mittantur: quanda 
ss. species rejecitae non amplius discernibiles appareni nec quidquam de 
iisdem adesse putetur, omnla comburantur, cineribus in piscilnam projectis. 


| 
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Gegen (uihll dieens),, und trägt dieß fofort ehrfurchtsvoll zurück unter Ab⸗ 
beten bes Pjalmes „Landate dominum de coelis““ unb anderen Pfalmen und 
Symnen.?) In ber Kirche angelommen, ftellt er das Sanctiffimum anf ben 
Altar, aborirt, betet bie Berfifel, das Dominus vobiscum?) und bie Oration 
de Venerabili, gibt barauf mit der vom Velum bebedten Pyris ſtillſchwei⸗ 
genb dem Volle ben Segen, worauf er fie reponirt. 

b. IR der Weg länger und beſchwerlicher, vielleiht bas Rei⸗ 
ten nothweubig, fo wird nur Eine Hoflie in bau Gefäß des Allerheiligen 
gethan , biefe® in eine anfländig gezierte und um ben Hals gehängte Burſa 
eingefchloffen , unb an bie Bruft befeſtigt und angebunben.?) Die Braris, 
auf Landpfarreien bei weitem Wege bloß die Stola über bie gewöhnliche 
Kleidung ohne Superpellicnm zu tragen, kann nicht beibehalten werben.*) 
Nah der Kommunion gibt ber. Prieſter dem Kranken ben Segen mit ber 
Hand, und gebt dann mit ben Uebrigen private habitu, extinetis luminibes, 
latente pyxzide zur Kirche, ober nach Haufe zuräd. — Bei der heimlichen 
Provifur kann man die Stola leicht unter den gewöhnlidden Kleidern ver- 
bergen. 

e Im Nothfalle iſt es nach ber allgemeinen Auuabme geſtattet, das 
Biaticum auch ohne Licht und ohne heilige Kleider zu miniftriren.’) 


» Baruff. I. c. $.27. Ps. Laudale .. ut encomissticum et pro gra- 
tlarum actione solet adhiberi cum caeteris psalmis, qui Laudes dieunter. 
Si populus ignoret psalmos et hymnos, recitari potest Rosarium B.M.V. 
— 2 Ct. Baruff. de eomm. infirm. tit. 26. 6.28. Maier l.c. p.49. 
— 5) Ueber Reiten cf. Lig. n. 248. Instr. Eyst. p. 53. Die Burfa 
it = sacculus, nidgt wie bie Burfa bes Corporale. CA, Catalani et Ba- 
ruaff. Comm. Bened. XIV. I. c. Stat. Leod. n. 1931. - 9S.R. €. 
12. Dee. 1826. dub. 2.n. 1. — °) Cf. Lig. n. 241. Utrum in neces- 
sitate liceat ministrare viaticem sine lumine et vestibus sacris? Negat 
Bonac. quia, ut alt, praestat potius reverentiam servari tantd sacramento 
gquam infrmum communicare. Sed commüunius et satis probabiliter 
affirmant Croix... Ratio quia non rationabiliter praesumitur, quod Chri- 
stus, qui boe sacramentum ad subsidium animarum Instltuit, et ecclesia, 
quae tam benigna est mater, voluerint moribundos tanto bono privari, ne 
praescriptae caeremoniae omittantur. Maier 1. c. p. 500. hält dieſen 
Grund in feiner praftifchen Application ſtets bebenflich, ba er bem fubjec- 
tiven Srmefien viel Raum gibt. Dieß forbert Borficht, hebt aber ben Grunb 
nicht anf: das fubjective Ermeſſen kann überall fehl greifen, auch in ber 
praftifchen Application ber Decreie ber S. C. Cf. Stat. Leod. 1. e. 47°. 
In casu necessitatis debet sacerdos stolam ac etiam, si flieri potest, saper- 
pelliceum sub pallio gestare et, cusiodem cum lamine habere. (uod si 
in via superpelllceum adhiberi neqult, eo casua saltem induat in demo 
aegroti per adıninisirationem sacr. 


8. 110. Spendung der heiligen Euchariſtie. 671 


7. Das Römifche Nituale Tennt nur zwei Segen mit dem 
Sanctiffimum: a. über ven Kranken; b. über das Volk nach 
der Rückkehr in der Kirche —, nicht aber ven vor dem Beginne 
der Proceffion, ober vor dem Eintritte in das Haus bed Kranken, 
oder beim Eintritte in das Krankenzimmer, ober nach dem Aus- 
tritte aus dem Hanfe, ober unter ber Kirdhthüre,?) ober endlich 
ben über Jene, welche unterwegs dem Sanctiffimum begegnen und 
ihre religtöfe Ehrfurcht bezeigen. Die S. R. C. bat aber bisher 
in zwei Diöcefen die Gewohnheit fortbeftehen laſſen, daß der Brie- 
fter, wenn er cum Sanctissimo einen längeren Weg machen und 
ben Kirchort verlaffen muß, bei dem Ausgange aus dem Orte, 
ober vor dem Haufe des Kranken, das Boll, welches ihn bis da⸗ 
bin begleitet Hatte, mit dem facramentalifchen Segen entlaffe. In 
dem Linzer-Rituale endlich heißt es bei der Krankenproviſur allgemein: 
In itinere populum pie obvium cum ciborio benedicit, nihil dicens. 

Das Rituale erwähnt feiner Anrede an ben Kranken; 


es ift aber wohl nicht zu zweifeln, daß dieſelbe geftattet ift, wie 


jene bei der Communion der Gefunden (n. 5. d.), von welcher 
ebenfalfs im Rituale nichts erwähnt wird. 

8. Ueber pie Communion am Grünenbonnerstage cf. Caer. 
Ep. 1. 2. c.23. Ueber die Generalcommunion am Oſterfeſte Ib. 
c. 29. 30. Die erfte Kindercommunion bat fein beſonderes 
liturgiſches Formular, wenn gleich mit allem Rechte auf bie 
wärbige Vorbereitung und möglichft feierliche Vollziehung derſelben 
fehr viel Gewicht gelegt, und bie deßhalb beſtehenden Diöcefanfta- 
tnten oder Gewohnheiten ?) genau beobachtet werden müſſen. 

Hirſcher (Katech. 565.) Hagt, daß wir ein nach feinen Anfichten noth- 
wendiges Formular für bie nähere Vorbereitung zur Kommunion zur Zeit 
noch nicht haben, und fucht wenigftens bie wejentlichftien Momente eines fol- 
hen aufzuführen (ib. 581.) In Betreff der Spendung bes heiligen 
Sacramentes will er, daß ber Katechet ben ganzen Act vornehme bun 
fügt bei: „Er kann alſo nicht etwa während bem eine Tateinifche Meffe 
leſen. Müßte eine foldhe gelefen werben, fo hätte das (mo möglich) durch 
einen anderen Geiftlichen zu gefchehen. Aber wozu das überhaupt? Iſt ja 
eben bie heilige vorzunehmende Handlung eine Meſſe, d. h. eine litur- 
gifhe Abendmahlsfeier!” Und Pohl (I. e. p. 236.) findet gerade biefe 
Bartie in ber Katechetil von H. (S. 562—584) „Unvergleih lid.” (ti) 


Maier p.dläsg. Cf. Krabbe I. c.p.99. — 9) Bgl. das folgende Und. 
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Die heilige Euchariftie ift die Koftbarfte Frucht bes Kreuzes 
unferes Herrn — jenes Baumes des Lebens, den unfer Erlöfer 
in das neue Paradies der Kirche gepflanzt Hat: etwas Höheres 
als die Vereinigung mit Gott Fönnen wir weder begehren noch 
auch nur ahnen. Auch ift ver heilige Frobnleichnam an fich ein 
fo kräftiges Viaticum, daß wir in Kraft biefer Seelenfpeife leicht 
durch die Wüfte diefes Lebens pilgern und zum ewigen Leben bes 
bimmlifchen Vaterlandes gelangen könnten. Aber vie menfchliche 
Schwäche ift unglaublich groß, und „Gott Teunt, was wir für Ge 
ſchöpfe find, er gebenfet, daß wir Staub find” Ps. 103. 14.; 
darum bat feine unenpliche Macht, Weisheit und Güte aus jenem 
unerforſchlichen Geheimniſſe des bitteren Leidens Jeſu Ehrifti noch 
rei andere (jekt zu behandelnde) unverfiegbare Quellen ber Gnade 
und Barmherzigkeit hervorbrechen laſſen, damit bie fünbhaften ge⸗ 
brechlichen Menſchen von allem Unflathe ver Sünde gereinigt 
(Buße), in dem härteſten Kampfe des letzten Wugenblides ge⸗ 
ftärkt (lette Delung), und gegen vie böfe Begierlichkeit, bie aus 
ber Sünde ſtammt und zur Sünde führt, mächtig geſchützt wer⸗ 
ben (Ehe). 


5. 111. V. Das heilige Sacrament ber Buße. 


1. In der Kirche, die von beu heiligen Lehrern ber geheim- 
uißnolle, mit dem Blute des Erlöfers befeuchtete und durch fein 
Kreuz befchattete Seelengarten genannt wird, follte das Reinig—⸗ 
ungsfacrament, deſſen Grundlage das Bekenntniß it, wie 
ein göttlicher Baum fich erheben, ver alle bösartigen Krankheits⸗ 
ftoffe anzieht, aufzehrt und in feinen fruchtbaren Saft ummantelt, 
beffen Blumenkrone felbft den Blid ver Engel im Himmel er: 
freut.!) Seiner darf an bie Wirflichkeit und wunderbare Kraft 
biefe8 Sacramentes zweifeln: es tft eine Hauptfrucht des zur Ber- 
gebung der Sünden vergofienen Blutes Chrifti, und wurbe von 
Ehriftus nach feinem Toftbaren Verſöhnungstode feierlichit eingefekt. 

Sünden vergeben Tann freilih nur bie unendliche unb unermeß- 
lihe Macht Gottes allein, aber Chriftus empfing biefes wunderbare und 
göttliche Amt von feinem himmlifchen Vater, unb er verlieh vor ber Him- 
melfahrt den Biſchöfen und Prieftern die Gewalt, als jeine Diener, bie 
Bergebung ber Sünben und bie Gerechtigleit in uns au bewirken; bieß ift 


ı) Gerbet, Dogma von her Buße. Köln 1883. c. 6. 
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das werthvollſte Geſchenk, welches uns bie Grabe Ehrifti durch den blutigen 
Krenzestob erworben,!) unb ber Kirche Hinterlaffen bat, bamit wir arme 
ſchwache Menſchen nach Gottes Weisheit zur Heilung unjerer Seelen, ja 
fogar zur Wiedberherftellung des Lebens ein ebenfo beffänbiges 
als fiheres Heilmittel hätten: denn burh die Schlüffelgewalt ber 
Kirche ann jeber Chriſt, auch wenn er bis zum lebten Lebenstage fort 
gefündigt hätte, — jede Sünde, auch wenn fle fo verrucht wäre, daß 
feine fchlimmere begangen ober erbacht werben ÜOnnte, — zu jeder Zeit, 
au wenn der Sünder zum fiebenzigmal flebentenmale wieberlehrte, — 
fiber Berzeibung erlangen.?) 

2. Die Frucht des heiligen Sacramentes der Buße ift brei- 
fah: a. Verföhnung mit Gott durch gnädigen Nachlaß der Sün- 
ben; b. Lebensbefferung ; c. Vermehrung ver Gnade und Tugen⸗ 
ven.) Die erfte Frucht ift die eigentlihe Wirkung und das 
eigentliche Ziel dieſes Sacramentes, welches dem Chriſten für bie 
Tilgung ber Todſünden durchaus nothwendig, zur Reinigung von 
täßlihen Sünden vorzüglich heilſam tft, und nach Gottes Güte 
felbft gegen die fehon recht gebeichteten und verziehenen Sünden 
mit großem Segen angewandt werben kann,“) damit ver Gerechte 
immer mehr gewafchen, von Sünven gereinigt, und burch neues 
Wachsthum der Gnade um fo beffer gegen ven Rückfall geſchützt 
und geftärkt werde. Die Befreiung von der Sünde wird erreicht 
burch die befannten drei Acte des Pönitenten (Reue, Beicht, Ges 
nugthuung) in Verbindung mit der Abfolution, welche durch bie 
Kraft des Blutes Chriſti, die Unvollkommenheit und Unzulänglich- 
feit jener Acte ergänzt. 

Durch die Sünde unferer Stammeltern ift das feſte Schiff bes Para⸗ 
dieſes ber Unfchuld zu Grunde gegangen. Wer immer feitbem doch das fefte 
Land bes verheißenen Heiles erreichen will, muß nit bloß Gott um Hilfe 
anrufen, fondern auch alle Kräfte aufwenden, bamit das Gewicht feiner 
Sünben ihn nicht in den Abgrunb ziehe, ober bie ſtürmiſchen Meereswogen 
biefes Erbenlebens ihn nicht verfchlingen. Ohne Mühe und Anftrengung 
latın bas Ziel weder erlangt, ober Überhaupt auch nur gehofft werben.) 
Ber aber immer Buße thut und fi belehrt von feinen Sünden, ber wirb 


2) Luc. 24, 46. 47. Oportebat Christum pati et resurgere a mor- 
tuls tertia die et praedicari in nomine ejus poenitentiam et remis- 
sionem peccatorum in omnes gentes, incipientibus ab Hierosolyma. — 
5 Ct. Cat. Rom. p. 1.c. 11. — 9 Cf. Polancus, breve directorium 
ec. 3. — 9 Lig. n. 427. dub. 2. — °) Luc. 13, 3. Nisi poenitentiam 
habueritis, omnes simillter peribitis. 
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leben.!) Darum werben wir in ber heiligen Schrift beftänbig auf bie Noth⸗ 
wenbigleit, ben Ruben, bie Kraft und bie füße Frucht ber Buße hingewiefen. 
„Shut Buße, denn das Himmelreich ift nahe,“ wirb uns durch Wort unb 
Beifpiel von ben Propheten, von bem Vorläufer des Herrn, von Chrifine 
und ben Apoſteln geprebiget. Die Buße aber beſteht darin, daß ber Sün- 
ber fi von Herzen zu Bott belehrt, bie begangene Miffethat haft unb vers 
abfchent, und fih aus innerſtem Herzensgrunde aufs beflimmtefle entfchlieft, 
fein fchlechtes Leben unb jeine böjen Sitten zu Ändern, wit ber Hoffnung, 
von der Barmherzigkeit Gottes Berzeibung zu erlangen. Die wahre Buße 
firebt ernſtlich darnach, die Suünde abzulegen, alle Schuld und jeden Flecken 
ber Seele abznwafchen, Gott für bie begangene Mifſethat nach Kräften ge- 
nugzuthun und in bie Gnade Gottes wieder zurlidzulehren, beffen Unguade 
und Haß man buch bie Schänblichleit ber Sünde auf fich gelaben.2) Im- 
beß die meiften Menſchen bedenken nicht, was «6 heißt, eine Sünde thun 
unb ®ott beleidigen; fle find von Natur zum Bdfen geneigt, befien Abſchen⸗ 
lichkeit fie nicht Tonnen; es fällt ihnen fehr ſchwer, eine foldhe heftige, bit⸗ 
tere unb füße Reue über bie Sünbe zu erweden, fo daß bie Bitterleit bes 
Schmerzes einigermaßen mit ber Größe ber Sünde verglichen und gleichge⸗ 
fiellt werben Tönnte;, und wenn eublih auch Jemand innerlich zerkuirfcht 
iſt und fi den Bußübungen hingibt, wer barf ſich getrauen zu fagen, feine 
Buße jet jo groß, daß ber Herr ihm verzeihen mäffe? 

Berzeihbung der Sünden if eine Gnade,) bie Gott Keinem 
ſchuldig if, und welche bie göttliche Weisheit und Güte im R. B. an ge 
wife, ber Natur der Sünbe und bes füubigen Menſchen entſprechende Be⸗ 
bingungen gelnüpft hat. So hat Zefus Chriftus zwei Sacramente ein⸗ 
gefetst, weldhe der Sünder, wie ber Schiffbrüchige das Brett bes gefitanbe- 
ten Schiffes, erreichen und aufaflen, und wobnrd er im bitteren Deere ber 
Buße fiherer, Leiter und volllommener fein Ziel erlaugen 
faun. In ben Sacramenten der Tobten firdmt uns bie Kraft und Wirk⸗ 
ſamke it des ſühnenden, genugthuenden unb verbieneuden Opfertobes 
Chriſti zu, werben wir fiher von dem beichwerenden Gewichte ber Sünbe 
befreit, mit ber Kraft Gottes zum Wiberflande gegen jede Berfuchung aus- 
gerüftet; fie geben uns bie Sicherheit ber Verzeihung, welche fie bewir⸗ 


 Ez. 18, 21. 22; 88, 5. — 2) Cat. Rom. p. 2. c. 5. u. & 6. 
9) Prop. 7. Wiel. damn. a Mart. V. 1418. Si homo faerit debite con- 
iritus, omnis confessio exterior est sibi superfiua et inutilis. Petr. Oxom. 
prop. 1. Peccata mortalia quantum ad culpam et poenam alterias saeculi, 
delentur per solam cordis contritionem sine ordine ad claves. prop. 8. Sa- 
cramentum poenitentiae, quantum ad collationem gratiae sacramentalis, na- 
turae est, non alicujas institutionis V. vel. V. T. (ut scandalosae et 
haereticae damn. a Sixt. IV. 1479.). CL. Trid. Sess.6.c. 14. can. W.; 
Sess. 7. can. 4. de bapt. e. 10.; Sess. 14. e. 2. 4. 6.; ean. 6. 
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fen ; fie finb Übrigens foweit entfernt, bas Sünbigen zu erleichtern ober bazu 
zu ermuntern und das bußfertige Leben aufzuheben, daß fie vielmehr die brin« 
geubfte Aufforberung an den Ehriften flellen, ber Süude gänzlich abanfter- 
ben und in einem heiligen unb gottesfürdhtigen Leben, Gott eifrigft zu bie- 
nen. Sie find aber nicht Bloß nützlich, ſondern auch nothwendig. Je⸗ 
ber foll dur den Empfang (ober wenigflens durch das Berlangen nad bie» 
fen Sacramenten) beiennen, daß bie Wiederverfähnung mit Gott, 
nur allein Jeſn Chriſto zuzuſchreiben iR, und ohne biefen Mittler 
auch die außerorbentlichkte Bußübung eitel und vergeblich if. 

Die Sacramente befreien uns aber nicht von ber nothwendi⸗ 
gen Sefinunng und Uebung der Buße. Wenn ſchon das Sacrament ber Tanfe 
von ben zum Bernunftgebrauche gelangten Erwachfenen nur dann fruchtr 
bringend empfangen werben kann, wenn fle Glauben und Reue baben,!) 
um fo mehr ift biefes bei bem Bußfacramıente ale dem zweiten Breite nach 
dem Schiffbruche ) feflzubalten. 

Zur Tilgung dr Sünde muß alfo der Sünder mit der gött⸗ 
liden Barmberzigfeit zufammenwirlen;?) es geſchieht bieß im 
R. B. in dem Sacramente ber Buße in Form eines Gerichtes.) Der 
Sünder ift Kläger und Angeklagter zugleih, er bekennt gegen fi bem 
Herrn reumüthig feine Miffetbaten, damit ihre Schuld ihm erlaffen werbe, 
unb der Priefter fällt als Richter im Namen Gottes kraft der ihm burdh 
bas Leiden Chriſti verfiehenen Schlüffelgewalt das Urtheil, legt beilfame 
Strafe auf, und ſpricht wahrhaft unb wirffi von ber Sünde frei. Die 
Acte des Pönitenten unb bes PBriefters als bes Werkzenges ber 
göttlichen Güte find das fihtbare Zeichen, weldes bie unſichtbare 
Gnade ber Sündentilgung anbeutet unb bewirkt: Beim Sünder 
ift die wahre Neue gleichfam die Seele ber Buße unb bie Bedingung ober 
Dispofition, wodurch er Gnade erlangen Faun; bei Gott ift es bie göttliche 
Liebe und Barmherzigkeit, welche bem reuigen Sünder verzeihen will; aber 
bie wirkliche Gnade ber Verzeihung iſt mit einer Außeren Hanblung 
verbunden; der Sünder muß durch Belenntniß und Genngthunng feine in- 
nere Reue offenbaren, und Gott gibt durch feinen fichtbaren Stellvertreter 


2) Act.3, 19. Poenitentiam agite et baptizetur unusquisque« vestrum. 
Cf. Rom.6, 11. — ) Hier. in Job3. Ep.65. ad Pammach. e. 72. dist. 1. 
de poenit. Wir finb in der Erklärung biefes allbelannten und flets beifällig 
aufgenommenen Ausfpruches ben Mebina, Gregor v. Valencia u. A. gefolgt. 
Der heilige Thomas bentet ihn andere. S. 8. qu. 84. art.6. — ®) Aug. 
in Joann. tr. 72. Qui.creavit te sine te, nonjustißeabit te sine te. — *) CH. 
Thom. 1. c. art. 5. In quo (sacr. poen.) operatur virtus passionis Christi 
per absolutionem sacerdotis simul cum opere poenitentis, qui cooperatur 
gratiae ad destructionem peceati. Cf. Lud. de Ponte, de perf. t. 1. 
tr. 3. e. 7. n. 5. (die Beicht ale Branbopfer.) 
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feinen Wien der Verzeihung uns bentfih Tunb; der büßende Slnber gibt 
dur That und Wort dentlich zu erfennen, daß er Die Sünde nicht will 
und fein Gemilth von ber Schänblichleit ber Sünde abgewandt habe, und 
aus bem, was ber Briefler thut und fpricht, läßt fi leicht bie Barmher⸗ 
zigleit Gottes erfenuen, ber eben bie Bande der Sünde weguimmt uub bie 
Schuld verzeiht.) 

3. Die katholiſche Kirche hat Gott für die Macht ver Sün- 
denvergebung ſtets Dank gefagt, die große und Herrliche Gnade 
mit dem größten Fleiße geehrt und zum Seile ber Gläubigen 
treu und Klug verwaltet. Sie mahnt noch immer zu einer bes 
ſonders fleifigen Verwaltung dieſes Sacramentes, welches 
einestbeils fo häufig zu fpenden ift, anderntheils zum rechten und 
würbigen Gebrauche fo viele Erforverniffe aufſtellt. Sacramentum 
Poenitentiae sacramentum ad eos, qui post baptismum lapsi sunt, 
in gratiaı Dei restituendos, a Christo domino institutum, eo di- 
ligentius administrandum est, quo frequentior est ejus 
usus, el quo plura requiruntur ad illud recte digneque trac- 
tandum et suscipiendum. (Rit. Rom.) 

Wir wollen daher auch a. einen kurzen Ueberblick über die Verwaltung 
bes Sacramentes ber Buße in ben verſchiedenen chriftlichen Zeitaltern ges 
ben; dann b. die. Firchliche Lehre der Verwaltung in zwei Abſchnitte 
theilen, von welchen ber erfle bie facramentalen Befanbtheile dieſer prieer- 
lichen Function, ber andere aber mehr vie Thätigleit bes Beichtvaters nl- 
ber behandelt, ſoweit er das Beichtlind zur gebirigen Leiflung ber vom Pb- 
nitenten erforberlichen Acte anzubalten, unb außerdem durch Belehrung, 
Rathſchläge und Mahnungen zur Erlangung aller Früchte dieſes heiligen 
Gnabenmittels zu bisponiren und zu unterflügen bat. Jener Ueberblid 
wird uns zur näheren Darftellung biefes für bie Seelforge fo liberaus 
wichtigen Gegenftandes den Weg bahuen; biefe Trennung aber fol beu dog⸗ 
matif-liturgifhen Theil von dem — bei weiten umfangreicheren — fpe- 
ciell feeljorglichen Theile?) deutlicher ansfcheiden nud dadurch auch ben ob- 
jectiven Sharalter und bie Gnade bes Bußfacramentes mehr hervor- 
heben, ba noch immer von Zeit zu Zeit Stimmen laut werben, welde 
mehr ober weniger im Wiberfpruche mit der allgemeinen Lehre nud Praris 
ber Kirche nad ihrer Anficht eigene Reformvorſchläge machen, alles Beil 
faft ntır von bem Bemühen bes Beichtvaters erwarten, unb über bie pfy⸗ 
Hologifhen Wirkungen einer guten Verwaltung bes NBeichtinflitutes bie 
Gunaden wirkungen des Sacramentes zu vergeffen fcheinen. 

So ſchreibt 3. B. Hirſcher nach einer von Mebertreibung nicht freizu⸗ 


2) Trid. Sess. 14. c. 5. — 2) 2ebterer wirb erſt im folgenden Bade 
bebanbelt. 
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fprechenden Darftelung der „Zuflände” in Betreff ber Beicht: „Was iſt bas 
fon für ein Bußact, welder in einer Stunde, ja noch kürzer abgetban 
wird? Da fehlt fon von vorneherein aller Begriff von Buße. Dann, 
indem man bei ber Frage Über erhaltene oder zu erhoffende Rechtfertigung 
nicht feinen Seelenzuftand und beffen Erneuerung, fondern die prie- 
ſterliche Abfolution anfleht und leßtere entſcheiden läßt, wie ganz und 
gar äußerlih wirb man! wie heidniſch, weil bie Verſohnung mit Gott ge 
rabezu in fihtbare Handlungen fegend.... Mir ſcheint, daß das viele, und 
mebr ober minder gewohnheitsmäßige DBeichten dem Ernſt bes Artes 
fhabe. Vielleicht, wenn man das Beichten mehr auf jene Zuflände, im 
denen es dogmatiſch geboten ift, beſchränkte, würde bie große Bedeutung bef- 
selben als eines Actes ber vBlligen Zebensummandlung mehr ber- 
vertreten und von dem Sünber nit, wo es eben Braud und Gewohnheit 
mit fich bringt, ſondern wo ihn Krifen der Seele dazu treiben, vorgenem- 
men werben. Auch das bürfte einleuchten, baß es wohl durchaus nothwen⸗ 
dig fei, für die Öunderttaufende..... durch einen gemeinfamen unb 
dffentliden Bußact zum forgen. Girſcher, die kirchlichen Zuflänbe 
der Gegenwart. Tüb. 1849. Cf. Index deer. 25. Oft. 1849. auctor laada- 
biliter se subjecit et opus reprobavit. Cf. Dieringer, offenes Send- 
fchreiben an H.. Mainz 1849. u. X.) Wenn Pohl, c. das Sacrament 
ber Buße nur als eine „zuworlommende Gnade“ barftellt, bem Borfchlage, 
die Sffentliche Beicht neben ber Privatbeichte wieber einzuführen (Tüb. 
Quartalſchr. 1821.) einigesmahen bas Wort vebet (p. 288. 350. 849.), einfeitig 
gegen ben Mißbrauch bes opus operatum beclamirt (p. 851.), von der fa- 
eramentalen Beichte als Mittel zur Bolllommenheit aber nicht rebet, viel⸗ 
mehr bei ber Darfiellung ber „ber gratia perficiens‘‘ dienenden priefterlichen 
Thätigleit den zum wenigften zweibentigen Sat aufftellt: „Es ift gut, bie 
ſacramentale Beicht abzulegen, wenn man geſündiget hat, beffet aber, ber 
Beichte nicht zu bedürfen,“ (p. 835.) fo tft dieß um fo mehr mit Vorficht 
aufzunehmen, als fih bie Vorliebe des Verfaſſers für die Werke von Hir- 
ſcher oftmals beutlich genug zu erfenuen gibt. 


8. 112. Geſchichtlicher Ueberblick. 


1. 1. Die Zeit der alten Bäter.) — Nah ber 
Vorſchrift Chriſti') und des Apoſtels“) follen die Sün- 


2) Cf. dagegen Scaramelli, Anleitung 3. Ascefe. Regensb. 1853. 
Rugler I. c. p. 100. Arvisenet, memoriale c. 30. Das Beifpiel ber 
Heiligen, welche täglich beichteten. Lancicius, de quaiuor F. n. 62. — 
3) Für das Hiftorifche vgl. Thomaffin, Morinus, Sirmond, Ehar- 
bon (bei Migne, Curs. theol. tom. 20), Binterim. Cf. Enbres, das 
Sacrament der Buße. Aachen 1847. — °) Matth. 18, 15-17. — 
4) Rom. 16, 17. 2. Thess. 3, 6. 14. 18. 

Benger, Baftoraltheologie. II. 37 
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der, welde in Siebe nicht gewonnen werben Tüännen, von 
ber kirchlichen Gemeinſchaft ansgefchloffen werden. Diefe Tren⸗ 
numg von allem Lebensverfehre mit ven Brüdern follte und mußte 
die Irrenden, wenn noch einige® Leben im Glauben und Em- 
pfänglichfeit für heilfame Einprüde in ihnen vorhanden war, zur 
Einficht, zum Bewußtſein ihrer Schuld, zur Beflerung und frucht⸗ 
baren Buße anregen. Die Befferung be Säünders 
wird als ein großes Werk dhriftlicher Tugend, als Pflicht ver 
Einzelnen, wie Aufgabe ver Geſammtheit betradhtet.") 
Wer feine Verirrungen einfab und davon befreit werben wollte, 
mußte fich beffern, nicht bloß innerlich zerknirſcht fein, fonbern 
andy würdige Früchte der Buße bringen, durch Züchtigung des 
Sleifches, Bezähmung der finnlichen Begierden und Leidenſchaften, 
ale Mittel und Beweiſe ver Befferung, *) fih auf die Vergebung 
der Sünden und die Wiederaufnahme In die Gemeinfchaft vor⸗ 
bereiten.?) | 

Im zweiten und britten Jahrhunderte finden wir ben 
Beftand einer kirchlichen Bußanftalt.e Die Süuber wurden 
mit Strenge behandelt, mußten nach den Beftimmungen des Bi⸗ 
fchofe® Buße thun, Neue und Belehrung auch durch äußere Buß⸗ 
übungen bewähren; *) bie vielen Belehrungen und Beftimmungen 
über Buße, vie Sorgfalt, welche die Kirchenvorfteber viefem Ge- 
genftande ihres Amtes widmeten (3. B. Chprian und ter Papſt 
Cornelius), die Strenge in der Weife und in ber Ausführung 
(3. B. vieljährige, oft lebenslänglihe Buße) laſſen genügend bie 
hohe Wichtigkeit erfennen, die ver kirchlichen Bußdisciplin beige 
legt wurde. Als in Zeiten ver Ruhe die Zahl ver Gläubigen 
zunahm und der urfprängliche Eifer nachließ, mußte die von jeher 
übliche Bußpisciplin Häufiger in Anwendung kommen, und fo- 
mit auch eine fchärfere Ausbildung und beftimmtere, äußere 
Förmlichkeit erhalten: dieß gefchah vorzüglich durch die feit der 


» 1. Thess. 5, 14. Gal. 6, 1. Jac. 5, 19. 20. CE. Gerbetl.c. 
e.9. — Ct e 84 D. 1. (Aug.) ce. 86. ib. (Hier) — °) Beifpiel: 
1. Cor. 5, 1-5; 2. Cor. 2, 6—1l. — *)Ign. ep. ad Philad. Her- 
mas, pastor 3. simil. 7. Tert., apol. c.89. tr.de poenitentia c.8sq. Ein- 
zelne Beifpiele: im 2. Sabrh. Iren. adv. haer. 1, 19. Euseb. h. eccl. 
6, 275 Wfonbers aber im 3. Zahrh. nach der Derifchen Verfolgung Cypr., 
de lapsis. Orig. In levit. (ef. Möhler, Patrologie.) 
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zweiten Häffte des dritten Jahrhunderts aufgeftellten fogenannten 
Bußkanones, welche theild von angefehenen Bifchöfen bei bes 
fonderen Gelegenheiten") cder auf Anfragen anderer Bifchdfe ver 
faßt,”) theils auf Concilien gegeben’) wurden, und die Vorjchrifs 
ten entbielten, welche man rüdfichtlich der einzelnen Sünden als 
den Anforderungen ver Religion, ver früheren Disciplin und ber 
Berbältnifie gemäß, ferner beobachten fünnte und müßte Die 
Vorſchriften bezogen fih a. auf die Dauer der Buße; b. auf bie 
Ord nung der Öffentlichen Kirchenbuße nach befonderen Graden. 

a. So befiimmt 3. B. ber Heilige Bafilins für falfchen Eid eilf 
Jahre, für Plünberung der Gräber eilf Jahre, für vorfäglichen Todſchlag 
zwanzig Jahre, für Blutſchande zwanzig Jahre, für Ehebruch fünfzehn Jahre, 
für unfreiwillige Tödtung zehn Jahre, ben Hurern vier Jahre, ben Räu- 
bern und ihren Genofien brei Jahre, für Diebſtahl bei freiwilligem Be⸗ 
fenntniße ein, ober bei Ueberführung zwei Jahre m. |. f. 

b. Die Elaffen waren benen bes Katechumenats ähnlich. Die Grabe, 
fagt Binterim*) fprechen ben Zwed aus, ben bie Kirche durch die Buße 
beabfichtigt. Der Sünder wendet fih durch bie Sünde im Geiſte der in⸗ 
neren Empörung von Gott ab, mißlennt das Gefe Gottes, macht ſich da- 
durch einer großen Strafe fhulbig und ber Speife ber Kinber Gotteg un⸗ 
würdig. Was fol er num ale Büßer thun? Sich wieder in Demuth zu 
Gott hinwenden, weinend um Aufnahme bitten (MWeinenbe); das Geſetz 
Gottes hören, bamit er es in feinem Herzen bewahre: In quo corrigit ado- 
kescentior viam suam ? In custodiendo sermones tuos. In corde meo abs- 
eondi eloquia tua, ut non peecem tibid) (Ödrenbe); er muß ber göttli- 
hen Gerechtigkeit Genugthuung leiſten für bie ſchwere Schuld, bie anf ihm 
Iaftet, daher züchtigt er feinen Leib und wirft fih zu Boden (Niederlie 
gende), um durch Gebet unb Hänbeauflegung Barmberzigleit und Gnade 
zu erlangen; endlich fol er durch Gemeinſchaft mit ben Glänbigen, durch 
Teilnahme an ben Gebeten und Opfer, durch inniges Verlangen fich hei⸗ 
figen und wärbig maden, auch Theil zu nehmen au ber Hochzeit des Lam⸗ 
mes (Stehen de). Die Kanones beflimmten bie Dauer ber Buße in 
jeder Claſſe: die zehnjährige Buße für unfreiwillige Tödtung z. B. 
wnrbe vom heiligen Baſiline fo abgetheilt, daß ber Schuldige zwei Jahre 
als Weinenber, brei Jahre als Hörenber, vier Jahre als Nieberfallender 
und ein Jahr ale Mitſtehender büßen fol, währenb für Ehebruch vier 
Sabre in dem Grabe des Weinens, fünf Jahre in bem bes Hörens, vier 





ı) Petrus Alex. (c. 805.) — 9 Gregorius Thaum. ep. can. 
(e. 268... Basillus M. ep. can. 8. Gregor. Nyssa ep. can. — 
8) C. Ancyr. 814. C. Neocaes. 815. C. Nie. I. 325. Syn. Eivir. 805. 
— 4 Binterim, Dentw. 5. Wb. 2. p. 869. — 9 Ps. 118, 9. 11. 
37* 
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Jahre in dem bes Niederfallens und zwei Jahre in dem bes Ritſtehens beſtimmt 
waren, Es blieb übrigens bem Ermeſſen bes Bifchofes anheimgeftellt, im 
beſonderer Berädfichtigung ber perfönlichen Verhältniffe, ber früheren Le⸗ 
bensweife, bes vorzäglih guten Betragens, ober aus fonft wichtigen Urfa- 
chen, von diefer Ordnung zuweilen abzugeben, bie beftimmte Zeit abzufür- 
zen, eine fonftige Milderung eintreten, auch wohl einen ober mehrere ber 
Bußgrabe übergehen zu laffen. 

3. Die Buße blieb Teineswegs auf das beſchränkt, was öffent- 
fich beim feierlichen Gottesvienfte geſchah; fie verpflichtete noch zu 
anderen, größtentheils fehr Karten und mühenolien Bußwerken, 
welche unter Aufficht der Bifchdfe die ganze Zeit hindurch geübt 
werden mußten. Das Werk der Abbüßung und Tilgung der Sün» 
den, der Genugthuung für die Schuld mußte durch die Verzicht: 
feiltung auf die Annehmlichkeiten des Lebens, durch ftrenge Zus 
rückgezogenheit, durch Gebet, Faſten, Almofen, körperliche Züdh- 
tigungen, durch alle Arten von zweckdienlichen Webungen und 
Werken der Abtödtung vurchgeführt werden. Die Pönitenten ſoll⸗ 
ten an gefellfchaftlichen Zufammentünften (Gaftmahlen) und Ver⸗ 
gnügungen nicht Theil nehmen, feine Handelsgeſchäfte treiben, 
feine Militär- und Civilämter (auch felbft nach ver Buße nicht) 
übernehmen, die eheliche Gemeinfhaft aufheben und feine neue 
Che eingehen, nie in den geiitlichen Stand aufgenommen werben.') 
So war die Buße nach der Praxis der Kirche und ber Lehre ber 
Bäter damals wahrlih eine mühenolle Taufe (baptismus 
laboriosus). ?) 

4. Die öffentliche Kirchenbuße wurde nur bei ben 
ſchwerſten Sünden?) (vorzüglid bei Götzendienſt, Mord 


1) Die Pönttenten wurben nidt in ben Klerus aufgenommen, nicht 
Bloß wegen ber Würde bes heiligen Dienftes an fich, fondern auch, damit 
fte um fo mehr in der bemüthigen Bußgeſinnung verharrten und uicht ſelbſt 
anfgeblafen würden (Ang. ep. 185. n. 44. 45.). Berflindigte fi ein Me 
rifer, fo wurbe er vom Klerikerſtande ausgefchloffen und zur geheimen Buße 
(in ben erften brei Jahrhunderten auch mitunter zur Üffentfihen Buße) am- 
gehalten. Seit dem vierten Jahrhunderte wurden fie abgeſetzt, aber nicht 
unter bie Öffentlichen Bönitenten verwieſen; fte biieben in der vollen Kirchen⸗ 
gemeinschaft, jebodh nur als Laien, ohne jedoch im Uebrigen von ben fird- 
lichen Gefegen für Kleriler entbunden zu fein; fpäter wurben fie öfter auf 
Lebenszeit in ein Kofler verwiefen. — 2) Biele Stellen ber Väter bei 
Endresp. 94 sq.; cf. dist. 5. de poenit. — 9 CE Gerbet, Buße 


> 











ww wm we vor uw 


8. 112. Das h. Sauer. d. Buße. Gefſchichtl. Ueberblid. 581 


und Unzuct und ben befonberen Arten biefer brei Hauptverbre- 
den), da aber auch nicht bloß, wenn fie (durch freie Selbſtanklage, 
burch Ueberführung over fonft wie) öffentlich, fondern bisweilen 
auch, wenn fie geheim waren, angeordnet ober zugelafjen.") 


p. 1218q. Die läßlichen Sünden wurben wicht gebeichtet, fonbern durch 
Uebung entgegengefeßter Tugenden unb guter Werte gebüßt (cf. c. 81. dist. 1. 
de poenit. Aug.). N 

ı) Ohne die Beichte, b. i. ohne das ſpecielle Bekenutniß der Sünden vor den 
Dienern ber Kirche wäre bie ganze kirchliche Bußdisciplin nicht möglich ge- 
weien (Gratian ad c. 87. $. 9.; dist. 1. de poenit.); außerdem Täßt fie 
fih aus ber heiligen Schrift nnd Tradition Leicht nachweiſen. CA. Klee, 
Ash. u. Dogm. Bis in’s fünfte Jahrhundert, fo lange noch bie Deffentlich- 
feit und Gemeinfchaftlichleit im garzen Bußweſen vormaltete, waren bie 
Beichten meift öffentlich. Schwere Sünden, fir welde bie üffentliche 
Buße nicht flattfand, konnten und mußten insgeheim gebeichtet nnd verziehen 
werben. Die öffentliche Auklage geſchah entweber vor dem Bifchofe und ſei⸗ 
nem Klerus, was übrigens im Sinne ber alten Kirche noch gewiſſermaßen 
als ein geheimes Bekenntniß betrachtet wurbe, ober vor ber verfammelten 
Gemeinde, wo nämlich Verurtheilungen zur öffentlichen Buße erfolgten. Die 
Öffentliche Anklage wirb von ben Bätern gewöhnlich empfohlen, babei auch 
die Damit verbundene Demüthigung wor ben Brübern, die Theilnahme und 
Mitwirkung ber ganzen Gemeinde zu ben Werken ber Entſündigung hervor 
gehoben und gerähmt, unb bewegen bie Nothwendigkeit gezeigt, bie Gefühle 
ter Scham zu beflegen (c. 88. dist. 1. de poenit.). Auf das freiwilfige 
Geſtändniß wnrbe vorzüglich gebrungen, Bögerung in der Selbſtanklage 
wurbe als unwürdig und verwerflich getabelt; doch konnte bie öffentliche An- 
Hage nur mit Erlaubniß ober auf Bernrtheilung bes Biſchofes ober ber 
Briefter flattfinden, weßhalb eine geheime Beicht vorhergehen mußte. Wer 
fih aber nicht anflagen wollte, war bamit noch nicht vor ber Strafe und 
Buße fiher. Jeder Gläubige, ber von ben Sünden Anderer Kenutniß hatte, 
war verpflichtet, davon dem biſchöflichen Gerichte Anzeige zu machen; and 
waren befoudere Auffeher Über ben Lebenswanbel der Gläubigen befiellt. Der 
Angeber mußte feine Ausjagen beweifen, fonft erfolgte ohne bas eigene Ge⸗ 
ſtändniß des Sünders keine Verurtheilung „zur Buße; bie Priefter waren, 
wenn fie allein von bem Vergehen Keuntniß hatten, zux ſtrengſten Verſchwie⸗ 
genheit verpflichtet. Als indeß bie Laſter im ber Kirche ſich mehrten, bie 
Abneigung gegen bie Öffentliche Beſchämung größer wurbe, zudem aud) weltliche 
Beamte ber Kirche angehörten und durch bie ‚Öffentlichen Bußen Kunde von ben 
auch ihrer Jurisdiction unterworfenen. Verbrechen erhielten, wurde im All⸗ 
gemeinen bie Öffentliche Beicht für das Werl. ber wahren Buße und Heils- 
wirkung eher hinderlich als förderlich angeſehen und allmählih abge⸗ 
fhafft —, im Driente ſchon unter Nectarins (c. 391.), wo höchſtens 
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Ste wurde ferner nur einmal geflattet; bie öffentliche 
Buße ſollte wie eine zweite Tanfe fein, als eine ſo hohe Gnade 
betrachtet werden, daß dann das Wieberfündigen ganz ansgefchlof- 
fen und für unmöglich erfcheine; bie Väter eifern in ben ſtärkſten 
Ausdrücken gegen den NRüdfall, betrachten und verbammen ihn ale 
Undankbarkeit gegen Gott, als eine Verachtung aller Gnaden, als ein 
Sündigen mit Wiffen, als freches, troßige® Sünbigen, welches 
die Werke der langen befchwerlichen Buße vereitelt und ihre Wirk: 
ung vernichtet. 

Für den Öffentlich Büßenben und zu feiner Rettung hatte bie Kirche 
fo Bieles gethan. Oft Hatte bie Gemeinde ihr Mitleid ihm thätig bewiefen, 
für ihn um Erbarmen gefleht; oft ber Biſchof unter Hänbeauflegung mit 
der Gemeinde für ibn gebetet; alle Belchrungen waren ihm ertheilt, alle 
Befferungsmittel au ihm verfudht worben. Bei wen nun nachher Alles ver⸗ 
geblich fich auswies, bei wen nach fo langwierigen, harten Züchtigungen 
aud Demiltbigungen, nad fo vielfachen und feierlich abgegebenen Beripre- 
chen der Beflerung no die Hinneigung zu bem vorigen Lafterleben übrig 
blieb, ber ſchien unverbeſſerlich, ſomit abermaliger Theilnahme und Für- 
forge unwärbig. Die alten Ehriften hatten bie größte Scheu vor Mißbrauch, 
Entwärbigeng bes Heiligfien, vor unmürbiger, unniltzer Anwendung ber 
kirchlichen Snabenmittel ; der Rüdfällige wurde nicht abermal zur Gnabe 
ber Öffentfihen Buße zugelaflen, damit fie nicht weiter mit ber Gemeinfchaft 
bes Herrn Spott treiben, und das kirchliche Heilmittel nicht in Verachtung 
tomme unb ohne Nuten bleibe ;') fie wurden wicht gänzlich verfloßen, bie 
Brivatbnfe wurde ihnen eilaubt,”) ja vorgeſchrieben; aber bei 
allem Bußethun waren fie auf fih allein angewiefen; fie blieben von dem hei- 
ligen Sacramenten, von Allem, was bem Chriften im kirchlichen Leben hei- 
Lg ift, auegefchlofien, ohne eher als nur am Ende bes Lebens Abfolution 
und Berzeihung hoffen zu Innen. Dieß war bie eigenthämliche größere 
Strafe bes Rückfälligen, baß ibm bie fcheinbar härtere unb bemüthigenbere 
Strafe, in Wahrheit aber bie höchſte Wohlthat ber öffentlichen Bnße entzo- 





nur noch die Enthaltung won ber Communion ale Bffentliche Buße verorbuet, 
bie Beicht übrigens nur insgeheim bei ben Prieflern (fa nur bei Möndyen) 
abgelegt wurbe, welche bann Bußwerle, noch immer nach ben Kanones, je- 
doch mit geböriger Unterfheibung unb in billiger Aückfichtnahme auf bie 
yerfönlichen Berbältniffe der Pönitenten, auferlegten und bie Abfolution er- 
theilten, und es bem Gewiflen ber Einzelnen überließen, bie aufgelegte 
Buße zu erfüllen; — im DO ccibenute banerte bie Öffentliche Buße länger und 
wurde felbf bie uub da deren allgemeine Nothwendigkeit behanptet, was je» 
doch Papſt Leo (448) verwarf (ec. 89. dist. 1. de poenit.). 
) C. 22. dist. 8. de poenit. (Aug.) — 2?) Dist. 8. de poenit. 
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gen wurde: denn mit ber öffentlichen Buße war hie kirchliche Gemeinſchaft, 
bie gewiſſe Ausficht auf Vergebung und volle Ausſohnung mit Bott unb ber 
Kirche wiebergegeben, mit ihr waren bie liebreichſte Theilnahme und Für⸗ 
bitte ber Gläubigen, bie Gebete und Segnungen ber Kirche, bie feierlide . 
Abſolution und Wiederaufnahme verbunben.') 

5, Die Heiligen Bäter und älteren Kirchenfchriftfteller Haben 
einzelne, fehr fehöne praftifche Regeln gegeben; *) aber mehr 
den dog matiſchen Theil (gegen Montanijten und Novatianer) 
und no mehr bie ethifche Seite der Buße bebanvelt: ber 
Glaube an bie göttliche Anorbnung der Bußanftalt, die Lehre von 
ihrer Nothwendigkeit und Kraft, alle Sünden zu tilgen, wirb Klar 
ausgefprochen; am meiften aber die Schänblichleit ver Sünde, die 
Größe der Gnade der Buße, die Nothwendigkeit der inneren und 
äußeren Buße, die große Zahl und das fehwere Gewicht per Mo⸗ 
tive der Buße hervorgehoben und nicht felten mit feueriger Be⸗ 
redſamkeit gefchilvert. 

In ihrer Schule?) Tinnen wir vorzüglich Iernen: a. die unfhäkbare 
Gnade der Buße, ohne melde nur Wenige in ben Himmel kommen 
Könnten, welche auch ben Gefallenen wieberum die Himmelsthlre Bffnet, bie 
Sünder mit Gott verföhnt und von all und jebem Fleden reiniget, ein bop- 
peltes Feuer auslöſcht (das der Höfe und jenes in ben Herzen ber Sünber), 
dem Menſchen ben Frieden mit Gott, mit ſich jelbft und den Nebenmenfchen 
gibt, alle Krankheiten heilt und — gut benützt — ſelbſt ein ganzes Geflecht 


1) Ambr. (cf. c. 79. dist. 1. de poenit.) Fleat pro te mater ecclesia 
et eulpam tuam lacrimis lavet. Amat Christus, ut pro uno multi rogent. 
In evangelio motus viduae lacrimis, quia plurimi pro ea flebant, filium ejus 
resoseitavit. Cf. c. 88. Cat. Rom. qu. 55. n. 2. Interim Pastores pro 
eorum salute Deum rogabant. — ?) Cf. c. 1. dist. 6. de poenit. — 9) Man 
vergleihe Tert., de poenitentia. Cypr., de lapsis. Id. ep. Ephraim, 
Reben und Ermahnungen über Buße und Zerknirſchung (Bingerle 2 u. 
6. Band.). Ambr., de pvenit. I. 2. Pacianus (f 390) paraenesis ad 
poenitentiam. Id. Ep. Chrys., de compunectione cordis I. 2.; de poenit. 
et confessione. Hier. ep. 90. ad Rusticum de poenitentla. Aug., meh- 
tere Reben. Die Sermones 253—263. in Append. ed. Migne gehören 
wahrfcheinlich bem Heiligen Cäfarius. Das Buch de vera et falsa poe- 
nitentia(ed. Mignet.6.p.1111sq.) gehört nicht dem Heiligen Anguſtin, 
bat aber ſehr großes Anfehen in ber Kirche, ba es faft ganz von Gratian 
und P. Lombardus aufgenommen, nud dadurch in ben Schulen allgemein 
verbreitet und commentirt wurbe. S. Isidor. exhort. ad poenit. Weber» 
haupt viele Homilien ber Bäter. Beifpiele eines außerorbentlichen heiligen 
Büßerlebens bei Climacus, gradus c. 5. 
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zu rvegenerisen vermag ; b. bie wahre Bußgefinnnung, bie compunelie 
cordis, ohne weldhe alle äußeren Bußwerke leiuen Werth baben (c. 1—3 
dist. 3. de poenit.), die aber auch, wo fie wahrhaft vorhanden iſt, äußere 
Bußwerke nothwendig hervorruft; c. ben Ernft und bie Strenge ber 
Buße. Daß diefe dem Geifte und ben Umfländen jener Zeit ficher ſehr 
gemäß war, tft wicht zu bezweifelu, ba fie fi in ber ganzen Kirche befand 
und allgemein geübt wurde. Aber man muß fih hüten, aus blinder Be⸗ 
wunberung ber alten Strenge die nachfolgende Disciplin fpäterer Zeiten in 
allgemeinen Declamationen herabzuſetzen, und biefer alle Schuld bes Sitten- 
verberdniffes beizumeffen. Man kann nicht mit Fleury fagen,!) baß bie 
Strenge ber kanoniſchen Strafe apoftolifher Einſetzung fei, von Jeſus 
Chriſtus herkomme und um fo größer fei, je näher man ben apoflolifchen 
Zeiten komme. Dieß läßt fi nicht beweifen. Die Gedichte ſpricht eher 
für das Gegeutheil: jebeufalls ift bie Bußdisciplin nicht unveränderli, weber 
ben Umftänben nah (denn bie Kirche hat beftändig Art, Orbuung und 
Dauer derſelben gewechfelt), noch felbft ber Weſenheit nach (denn bie Kirche 
bat ihren faft gänzlihen Verfall gefehen und geduldet). Ebenfo kauu man 
auch die frühere Disciplin nicht für abfolut volllommen und als bie vor- 
theilhaftefte für das Ganze wie für den Einzelnen halten, fonft wären jetzt 
die Geſetze ber Kirche nicht mehr vollfommen, und ber heilige Geift hätte 
feine Braut elenbiglih in einen Abgrund von Unvolllommenbeiten fallen 
lafſen. Nachdem die Chriften ſich unendlich vervielfältigt, bie erfte Liebe 
erfaltet war, und die menſchliche Schwäche bie Bolllommenheit der Chriften 
aus ber Zeit der Martyrer nicht mehr zuließ, würbe die Beibehaltung ber 
alten Strenge nicht heilige Büßer gemadt, fonberu vou ber Buße entfernt 
und nur noch mehr Sünder, gemacht haben. Enblih if bie Behauptung 
falſch, als ob die Ehriften nie heiliger gemwefen al® in jener Zeit, wo bie 
Ianonifhen Bußen in Kraft befanden: bie erften Ehriften waren bie eifrig. 
fien (act. 2, 44.; 4, 32.), nur ein Herz und eine Seele, und doch beftan- 
ben jene firengen Pönitenzbeflimmungen nicht; Paulus nahm ben reuigen 
Blutihänder bald wieber auf, und ebenfo ber heilige Johannes ben Räu⸗ 
berhauptmann; es hält ſchwer, bei Bergleihung ber Zeiten, ba jene Bußen 
beftanden unb wo file außer Uebung gelommen , jenen durchgängig ben Bor- 
zug zu geben: es bat in ber Kirche immer Heilige und Sünder, apofolifche 
Männer gegeben, welche fie vertheidigten, nnb Häreſten, welde fie zu be- 
ſchmutzen firebten ; bie Heiligkeit ber Kirche hat nah Orten und Zeiten ihre 
Wechſel gehabt, wurde bald vermehrt, balb vermindert; aber es ift nicht 
immer abwärts! gegangen —, fonft wäre fie jet nach achtzehn Jahrhunderten 
„unter bem Gefrierpunrte ober gewiß dem Ende nahe. 

6. N. Vom 7—12. Jahrhunderte — Im Occidente 


wurbeallmählich ver Grundſatz herrfchend, daß nur die öffentlichen 


) C£. Muzarellill. c. t. 2. p. 806 sg. 
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Sünden öffentlich, bie geheimen aber nur insgeheim gebüßt 
werben follten. Die Priefter durften die notorifchen Verbrecher 
nicht abfolviren , fonbern mußten fie an die Biſchöfe verweifen; 
außerdem blieb e8, wie früder, für Jeden, ber von den Sünden 
Anderer Kenntniß hatte, Pflicht, den Bifchof davon in Kenntniß 
zu feßen. . Durch die Sendgerichte, welche bie Biſchöfe bei ben 
jährlichen Vifttationen der Pfarrei hielten, wurden bie überwiefenen 
Sünder vom Bifchofe zur öffentlichen Kirchenbuße verurteilt, nö- 
thigenfalls durch Ercommunication (welche damals noch ven Berluft 
aller bürgerlichen Rechte und Gemeinfchaft nach ſich 309) und durch 
Beihilfe des weltlichen Armes (welcher das bifchöfliche Nichteramt 
über öffentliche Vergehen wider chriftliche Sitte und Tugend nicht 
bloß nicht hinderte, fondern eifrigft unterftügte) zur Erfüllung der⸗ 
felben angehalten,. und während berfelben mit befonderer Sorgfalt 
überwadht. 

Fleury Magt über biefe „erzwungenen Bußen.“ Die Buße befiehe in 
ber reumätbigen Belehrung bes Herzens: allerdings, bie freiwillige Buße iſt 
bie befle, aber bie Nöthigung zur Buße ift bewegen nicht zu verwerfen. 
Sind Eenfuren geftattet, warum nicht auch ein fühlbareres und gewaltfame- 
res Mittel bei unmiffenden, rohen, blutdürſtigen und raubgierigen Menden, 
welche bie Cenſuren nicht flirten? Die erzmungene Buße konnte in be 
flimmten Fällen das einzige Supplement einer aufrichtigen Belehrung, wenn 
auch nicht ein fiheres Zeichen ber Belehrung bes Sünbers fein; wenn man 
biefe auch nicht erreichte, fo wurbe doch das Öffentliche Aergerniß gewiffer- 
maßen gut gemacht, — Andere wurben abgefchredt; wenn man bie Sünde 
bes Herzens nicht weguehmen konnte, fo wurden doch wenigftens öffentliche 
Unordnungen und Aergerniffe gehindert.) 

7. Der Pönitentialritus beim Gottesdienſte wurbe etwas 
verändert, — indem die Stufe der Niederfallenden und die Auswei- 
fung aus der Kirche wegftel , andererſeits aber bie Annahme zur 
öffentlichen Kicchenbuße am Afchermittwoche (in capite jejunii) 
und bie Neconciliation am grünen Donnerstage fehr feierlich 
vollzogen wurde.) Im Uebrigen waren die Bußübungen fonft 
fo ftrenge und von fo langer Dauer wie früher. Die vierzig: 





ı) Muzarellill. c. p. 829 sq. — 7) Man vergleiche ben rührenben 
und erfhätternden Ritus in dem alten Agenben: Ordo ad agendam publicam 
poenitentiam ; ober da8 Pont. Rom. p. 3. de expulsione publice poeniten- 
tium ab ecelesia in feria IV. Cinerum ; de reconeiliatione poenitentium, quae 
fit in feria V. 6.D. Catalanus Inh. l. 
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tägige Faſtenzeit hindurch mußten die Pönitenten deuſelben beftäu- 
dig obliegen, insbeſondere ftrenge Yaften und Abftinenzen (von 
Fleiſch) beobachten, in großer Zurüdgezogenheit leben (inclusi), 
und wenn die Bußzeit noch länger bauerte, auch in den anbereu 
Dnabragefimen (vor Weihnachten und vor Joh. Baptift) und an 
jevem Montage, Mittwoche und Freitage des ganzen Jahres (in 
feriis legitimis) die üblihen Bußfaſten Halten; außer biefen Falten 
und anderen Abftinenzen von Fleiſch, Wein u. f. f. burften auch 
bie Öffentlichen Büßer nicht an Gaftmahlen Zheil nehmen, Teine 
Waffen tragen oder gebrauchen (als nur im Kriegsbienfte gegen vie 
Heiden), bei Reifen nicht fahren oder reiten und (wenigftens oft) 
die eheliche Gemeinfchaft nicht fortjegen.!) 

8. Die geheimen Sünden wurden insgeheim gebeich— 
tet, zwar zunächit allgemein In der Yaltenzeit vor Oſtern, bann 
überhaupt in ven Quadragefimalzeiten, oder aus Andacht noch öfter, 
an Feft- und Sonntagen vor dem Empfange der heiligen Commu: 
nion oder anderer Sacramente, vor wichtigen Unternehmungen, in 
lebensgefährlichen Krankheiten, bei befonderen Gelegenheiten zu jeder 
Zeit. Gewöhnlicher Beichtpriefter war in biefer Zeit ver Pfarrer, 
wenigftens für die Ofterbeiht. Die Mönche waren audh im 
Beichthören thätig, doch wurde ihnen bie und ba die Befugniß 
dazu beftritten, fogar ihre Unfähigkeit zu dieſem Amte behanptet,?) 
wogegen fie aber Papft Bonifaz IV. (610)°) un Urban 1. 
(1096) mächtig in Schuß nahm. 

9. Die Art und Weife des Beichthörens iftinpen Or- 
dines genauangegeben; fie war umftändlicher, mit mehr Zeichen der 
Berbemüthigung feitens des Büßers, und mit mehr Gebeten feiten® des 
Priefters verbunden, als dieß jett ver Fall iſt.) Für die häufigen Beich⸗ 
ten gab es ordines abbreviati mit weniger Pfalmen, Ceremonien und 
Gebeten.”) Damit nun die Priefter das geheime Bußweſen gehö- 
rig wahrnehmen unb leiten, namentlih bie Bußen überall im 
Sinne der Kirche, nach den Kanones, in zweckdienlicher Weife be- 
ftimmen könnten, wurden die Pönitentialbücher ans Eoncilten» 


befchlüffen und Ausfprüchen der Väter Über die kirchlihe Buße 


1) Cf. Endres p. 224-288. — 2) CI. ec. 19 sq. C. 16. m. 1. — 
2) C. 25. ib. — *) Ct. Ordo Romanus bei Hittorp. Ib. Aleuin, de 
div. of. — 5) Chardonl. c. p. «ll. 
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zufammengeftellt: fo 3. B. von Theodor von Canterbury, von 
Beda, Halitgar u. v. U.) 

Die kanoniſchen Strafen, weldde bei ber geheimen Beicht aufgelegt wur- 
ben, waren bie nämlichen, wie bie für bie Bffentlihen Sünden; fie beflanden 
in Almojen, Gebeten, vorzugsweiſe in Faſten nub Abfinenzen, unb wurben 
nach ber Berfchiedenheit und Schwere ber Sünden nah Jahren, Quadrage⸗ 
fimen und einzelnen Tagen beffimmt. Die Bußprieſter waren verpflichtet, 
die kanoniſchen Bußſatzungen genau zu beobachten, jedoch auch bie befonderen 
Umflände ber Pönitenten zu berüidfichtigen. Gewöhnlich wurben für bie 
ſchwerſten Verbrechen, Apoftafle, Gottesläfterung, freiwilliger Mord, Kinber- 
morb, 10 ober 12 Jahre beffimmt; für bie Ubrigen fchweren Sünden, wie 
Bahrfagerei, Zauberei, faljcher Eid, ber mit Wiffen und aus freiem Willen 
geſchieht, Inceſt, Ehebruch, unfreiwillige Tödtung, Mißhandlung ber Eitern, 
gewaltfamer Raub, Kirchendiebſtahl u. f. w. 7 Jahre; für Unzucht unter 
fedigen Perfonen , verſchiedene Arten von Aberglauben, Diebftahl, Wucher 
u. f. w. 5 ober 8 Jahre. So waren bis zu ben kleinſten Vergeben hinab 
bie Strafen beftimmt; fo 3.8. fommen unter ben Stuben wiber das britte 
Gebot vor: Wer an Sonntagen eine Arbeit verrichtet, fol 3 Tage; wer in 
der Kirche ſchwätzt, 10 Tage; wer bie befohfeuen Faften nicht hält, 20 Tage; 
wer bie Duatemberfaften nicht beobachtet, 40 Tage ; wer bie 0tägigen Faſten 
nicht beobachtet, 1 Jahr büßen; — unter ben Sünben wiber das vierte 
Gebot: Wer den Eltern flucht, Toll 4 Tage, wer ihnen Schimpf authut, 
3 Jahre; wer fie fchlägt, 7 Jahre; wer bie Ermahnungen ober Befehle bes 
Bifchofes oder Pfarrers verfpottet, 40 Tage büßen. 

Ber nun 3.8.1 Jahr Buße Hatte, mußte in ber Regel wöchentlich an 8 Tagen, 
an ben Montagen, Mittwochen unb Freitagen (feriae legitimae), baun in ben 
3 Duabragefimen des Jahres täglich, bie Sonn- und Fefltage ansgenommen, bie 
Faſten nud Abſtinenzen in üblicher Weife beobachten. Bei mehrjähriger Dauer ber 
Buße waren in ben folgenben Jahren bie Abflinenzen gelinber; wie e8 benn auch 
in den Bönitentialien bei Beſtimmung von 7 ober Sjährigen Pönitenzen oft 
noch heißt, daß davon bie erften 3 ober 2 Jahre in Brod und Waſſer ge- 
balten werben müßten. Wurbe die Buße nit nad Jahren, ſondern nach 
Duabragefimen beſtimmt, fo war bieß eine milbere Pönitenz , bie nur zur 
Beobachtung ber üblichen Faſten und Abftinenzen währenb einer ober meh⸗ 
teren Dxabragefimen verpflichtet, die übrige Zeit bes Jahres aber frei lieh. 
Bei geringeren Fehlern befchränten fich bie Faſten und Abflinenzen auf einige 
Zage. Die Bönitenten mußten bis zur Non (8 Uhr Nachmittags), gemöhn- 
lich aber bis zur Vesper (6 Uhr Abende) faften, alfo Bis babin fi von 
Speife unb Trank gänzlich enthalten. 

10. In diefer Zeit kommen jedoch auch noch häufiger andere 


Arten von Bußübungen ale Erſatz oder Steigerung ber kano⸗ 





4) CL. Bened. XIV. Syn. Dioee. l. 11. c 11. D. 1-8. 
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nifchen Kicchenbuße vor, namentlich die Wallfahrten (a), ber 
Eintritt in ein Klofter (b), vie Geißelungen (c), die Re- 
demtionen (d) und bie Kreuzzüge (e). 

a. Die Wallfahrten mwurben nicht bloß aus Andacht unb Frömmig- 
teit (8. 98.), fondern oft auch aus Bußeifer unternommen, oder auch ale 
Bußwerle zur Sühne für fehwere Berbrechen (beſonders ben Berwandten- 
mörbern) aufgelegt. Nicht felten mußten bei ſolchen Bußwallfahrten Die B3- 
nitenten in fchlechtefter Kleidung, baarfuß, Hals, Leib und Bände in eiferne 
Ketten eingeſchmiedet, von einem heiligen Orte zum anberen gleihfam ale 
Berfluchte, wie ber Brubermörber Kain, beflänbig, und ohne zweimal au dem- 
felben Orte zu Übernachten, mehrere Jahre lang, oder bis durch ein Wunber 
und zum höheren Zeichen ihrer Verſöhnung bie eifernen Fefſeln gebrochen, 
in ber Welt herummanbern, und zugleich viel faften, wachen und beten. 

b. Der Eintritt in ein Klofter galt auch als eine zweite Taufe, 
baptismus laboriosus. Das Klofterleben ift ein Abfterben der Welt unb ber 
Sünde, ein beflänbiges Kämpfen gegen Alles , was Gott mißfällt ober zur 
Sünde führt, ein immerwährendes Brandopfer , wefentlich ein Leben ber 
Buße. Es wurbe daher ben ſchweren Sünbern ber Eintritt geflattet, wenn 
fie andy nicht immer bie Gelübde ablegten, mußten fie boch nicht bloß bie 
Höfterliche Lebensmweife in ihrer ganzen Strenge beobachten, fonbern gewöhn⸗ 
lich auch noch befonbere Bußwerke verrichten, und das ganze Leben hindurch 
im Klofter verbleiben. 

c. Die Geißelungen. Diefe Körperfie Züchtigung war als atceti- 
jches Mittel in den Kläflern bekannt und geübt, wurbe jedoch von bem 
Eremiten Dominiens dem Geißeler (loricatus) erft näher mit der Bußzeit und 
ben Bußwerken in Verbindung gebracht. 8000 Geißelftreiche unter gleichzei- 
tiger Abbetung von 10 Pfalmen rechnete er für ein Jahr Tanoniiher Buße ; 
das Beten oder Abfingen des ganzen Pfalters unter beflänbigen Geißelhieben 
galt ihm für eine Buße von 5 Jahren, was 20 mal wieberholt eine Buße 
von 100 Yahren, gab, die er in 6 Tagen abmachen Tonnte. So übernahm 
und abſolvirte er für fih und Andere Bußen von vielen, gar von 1000 
Yahren. Diefe Züchtigung bes Fleiſches wurde von Anberen nachgeahmt; 
vom beifigen Damiani eifrigft vertheibigt, in und außer ben Klöftern in 
Uebuug gebracht, von allen Geiftesmännern durch Wort und Beifpiel em- 
pfohlen, unb wäre auch jeßt gewiß als ein paffendes geheimes Bußwerk man- 
chem katholiſchen Geſchichtſchreiber anzurathen für bas Öffentliche Aergerniß, 
das er durch fein leichtfertiges unnd unbeſonnenes Abſprechen über dieſe in 
der Kirche ſtets geübte (nur in ihren Auswüchſen verwerfliche und verworfene) 
Disciplin gegeben. 

d. Abldfungen (redemtiones). Minder hart und beſchwerlich ale 
bie genaunten Erſatzmittel war ber ſogenanute Loskauf von ben Bußwerken 
(namentlich von ben Faſten und Abſtineuzen) durch Gebete und Almoſen, 
welcher auch in ben Pönitentialgeſetzen vorgeſehen war. 3. B. für einen 
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Tag in Brod und Wafſer ſinge man 50 Pſalmen knieend, oder 70 ohne 
Kniebengung; für einen Tag galten auch 200 Kniebeugungen, ober ein Denar 
ober Almofen für 3 Arme. Anfangs wurben fie felten, nur unter Umſtän⸗ 
den, bie eine Nachficht durchans nothwendig machten, und erft durch befondere 
Erlaubniß tes Beichtvaters zugeſtanden; bet einer mehrjährigen Buße fan- 
ben fie im erfien Jahre gar nicht, in den folgenden nur theifweife, und in 
ben Ouabragefimalfaften (befonbers vor DOftern) wiederum gar nicht flatt. 
Bald aber bewilligten bie Beichtoäter fie häufiger, und die Bönitenten fingen 
auh an, fi ihrer ohne befondere Erlaubniß zu bedienen. Der Lostauf 
buch Almoſen war für die Reichen allerdings bequem, aber das Almofen- 
geben war auch als ein vorzügliches Werk hriftlicher Tugend betradjtet, ba 
es bie Sänben tilgt und vom Tode befreit ,‚i) zubem das Geldgeben den 
Reichen oft noch weher thut, als anderen Leuten bas Zähneansreißen. Die 
genaue Tarirung ber Ablöfung oder Umwandlung ber kanoniſchen Bußſatz⸗ 


“ungen in Beten und Almofengebeu zengt von dem Erufte, mit bem man 


jene Kanones entweder buchſtäblich ober, wo bieß unausführbar ſchien, doch 
dem Geifte nad durch andere faft ähnliche Beſtimmungen fefthalten wollte : 
man mußte um fo eher baranf kommen, als die Dauer der Buße für jede 
Sünde nach Jahren und Tagen beftimmt war, baher für viele, verſchiedene 
ober oft wieberhofte Sünben fich eine größere Bußzeit ergab, als welche ber 
Bönitent zu lebeu hoffen konnte Die Kirche hielt au bem Grundſatze einer 
biureichenden Genugthuung feſt; das hriftliche Volk war won einer Gering- 
ſchätzung ber kirchlichen Bußanftalt weit entfernt, wobei ja Alles auf Ane- 
rottung ber Lafer, Förderung riftfiher Gefinnung und Tugend hinzielte. 
Es ift eine irrige Auffaffung ober vielmehr boshafte Entſtellung, fagt 
Eubres, wenn hier von einem Sündenhanbel gerebet, und bie Sache fo 
bargefiellt wirb , als habe man mittelft biefer Hebemtionen die Sünbenver- 
gebung um Gelb verlaufen und erlaufen wollen. Mit gleichem Rechte Tönnte 
ben Confeffionen, bie bei ber Buße alle Genugthuung ausfchliehen, ber Bor- 
wurf gemacht werben, baß fe feine Sünde mehr anerfännten, bie Möglich: 
feit des Sündigens leugneten, ober al und jede Sünbe für nichts bebeutenb 
hielten. 

e. Kreuzzüge in das heilige Lanb (fpäter auch gegen die Mauren 
in Spanien, gegen bie Häretiler in Langueboc), — für welde ein volllom- 
mener Ablaß verliehen ward. Flenry und Andere, welche ibm nad 
fchrieben, zeigen fih mit biefer Anorbnung wenig zufrieden, baß man, wie 
fie fagen, buch ein einziges Werk eine volllommene Nachlaſſung aller 
Sündenfirafen erlangen koͤnne; wahrfcheinlich habe man bie alten, Zeit und 
Mebungen fo genau regelnden Pönitentialbeſtimmungen nicht genug beachtet, 





2) Tob. 12, 9. Ambr. Non venalis est dominus, sed tu ipse venalis. 
Peccatis tuis venumdatus es, redime te tuis operibus, redime te petunia 
tua; vilis pecunie, sed pretiosa est miserieordia (e. 76. dist. 1. de poenit.). 
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unb biefe feien dann auch im Folge jenes Abfaffes immer mehr in Abnahme gelom⸗ 
men. — ber fie bebenlen nicht, daß ber Krenzzug nicht ein einziges Wert 
war, fonbern eine ganze Reihe von Mühen und Arbeiten, Koften, Gefahren 
und heroifchen Acten enthielt, und recht wohl als eine Sompenfation für bie 
firengen Bußübungen ber Kanones betrachtet werben fonnten, baß ber 
volltommene Ablaß von einem Concil, wo mehr als 200 Bifchöfe vereint 
waren, und Bapft Urban II. au ber Spitze flanb, verließen, fpäter von zwei 
allgemeinen Concilien (Lat. IV. C. Lugd. L) beflätigt, unb vom heiligen 
Bernarb (ep. 368) mit großen Lobeserhebungen empfohlen wurbe. Weiß 
Fleury viele Jahrhunderte fpäter befler, was jener Zeit Noth that? beſſer, als 
die Bifchöfe, Pupſte und Heilige jewer Zeit? . Diefe Haben wohl bie alten 
Kauones betrachtet, aber man müßte auch bie Möglichkeit ober Unmöglichkeit 
ihrer Durchführung betrachten. — Der vollloumtene Ablaß ber Krenzzüge 
war nicht bie Urſache bes Verfalles ber Tanonifhen Bufe; fonbern zumıge- 
kehrt, weil die Sünber fi biefer wicht mehr unterziehen wollten, hat mau 
jene ertheilt, um bie Sänber nicht ganz von ber Buße abzufchreden unb der 
Unbnfertigleit zu Überlaffen. Ueberhaupt muß man bebeufen, daß bie aften 
Bußlanones wegen ber Barbarei bes Zeitalters unmöglich beibehalten wer- 
ben kounten, baß bie neuen Bußen faft bie einzigen Mittel waren, ben Un⸗ 
orbunungen der Zeit entgegenzutreien und von ben Sünbern einige Genug- 
thuung zu erhalten, baß gerabe bie beifigften und weifeften Männer diefer 
Zeit (Gregor VIE, Urban H., Bernard) biefelben angeorbnet unb aufgelegt 
haben, und daß e8 darum unvernünftig, um wicht zu fagen,, aumaßenb fei, 
viele Jahrhunberte fpäter bie Disciplin ber früheren Jahrhunderte glauben 
beffer angeben zu Fönuen, als bieß bie heiligſten und weifeften Zeitgenoffen 
geiban haben.) 

11. Für die Literatur find in dieſem Abfchnitte zu bemerfen: 
a. die Ordines, welche auch bie Arten der Sünde, bie ent- 
gegengefeßten Tugenden enthalten, ven modus der geheimen Beicht 
vorfchrieben, und bie Ceremonien für den öffentlichen Gottespienft, 
den Ritus der feierlichen (nicht der privaten) Weconciliation ent- 
halten; b. bie Canones poenitentiales, welde außer ven 
Gebeten, Formeln und Ceremonien für das geheime Sündenbelenntniß, 
außer ven Exhortationen und der Abfolution u.f.f. auch alle Arten 
ter Sünden enthielten, mit Angabe ver Strafe, durch welche fie 
gefühnt werden Tonnten (Bußwerke); c. die liturgiſchen Schrif- 
ten (über den Ritus ber öffentlichen Buße in capite jejunii und 
fer. V.6.inC.D.); d. mehrere Schriften und Reben (3.38. Petri 
Damiani) über bie Sittenverbefferung , den Bußgeiſt; e. bie 


1) Muzarelli 1. c. p. 334. 
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Theologen und Kanoniſten: die dist. 14—29 des 4. Buches 
der Sentenzen des Petrns Lombardus, ſowie der tractatus 
de poenitentia von Gratian fammeln und orbnen den betreffen- 
den Stoff, und werben bie Grundlage, auf welcher mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Buße in Gloſſen, Commentaren und Sum⸗ 
men nach ihrer theoretiſchen und praktiſchen Seite wiſſenſchaftlich 
behandelt wurde. 

Kür uns iſt vorzüglich Gratian 1. c. dist. 6. (Pflichten bes Pbuniten⸗ 
ten), dist. 6. (Aufgabe und Pflichten bes Beichtvaters) wichtig; bie übrigen 
Difiinctionen find mehr bogmatifher Natur und erörtern die Frage, ob 
fon in ber Rene allein (contritio), ober erſt im ber nachfolgenden Beicht 
und Satisfactton die Sünbdenvergebung flattfinbe (dist. 1. — NB. e8 han⸗ 
delt fi da nit um bie Frage, ob Überhaupt bie Beicht nothwenbig fei, 
dieß wirb vorausgejettt, fonbern im welchem ber drei Theile ber Buße — 
contritio, confessio, satlisfactio — ber Gnadenſtand wieber erlangt werbe) ; 
ob die wahre Liebe wieder verloren geben Finne (dist. 2.), ob eine Bftere 
Buße zuläffig fei (dist. 3.), ob bei bem Rüdfalle die nachgelaffene Sünde 
wiederfehre (dist. 4.), ob die Buße bis zum Lebensende möglich fei (dist. 7.). 
Kür alle. diefe ragen wirb eine fhöne Auswahl ber betreffenden Stellen 
aus den Bätern geboten. 


12, 1. Der legte Abfchnitt — vom 13. Jahrhunderte bis 


jet — führt uns unferer Aufgabe näher. — Zunächſt haben wir 
mehrere Veränderungen in der Bußdisciplin zu bemerken: fie be 
treffen die dffentlihe (a) und die fanonifche (b) Buße, 
welche fat gänzlihd verfhwinden —, dann den Bußpriefter 
(c) und den Gegenftand ber Anklage (d). 

a. Mit dem Aufhören der biſchbflichen Sendgerichte (im 12. Jahrhunderte) 
hörten auch bafb bie Bffentlichen kirchlichen Bußgerichte auf. Die Scholaftiter 
reben noch von einer Öffentlichen Kirchenbuße, und unterſcheiden eine feierliche 
‘solemnis) und einfache (publiea) ; jene war nad ber früheren Weife mit 
allen kirchlichen Geremonien verbunden und fonnte nur vom Bifchofe anfer- 
fegt werben (n. 9.), biefe geſchah im Angefichte ber Kirche, aber ohne jene 
Feierlichleit. Uber die Beflimmungen bes pofitiven Rechtes wurden bäuflg 
übertreten und durch Gewohnheit allmählich außer Kraft geſetzt.) Au fich 
blieb die Angemeffenheit und Nützlichkeit ber Öffentlichen Buße für öffentliche 
Bergeben ftets grunbfäglich anerkannt, aber die Art und Weife ber öffent⸗ 
lichen Buße fließ bei der Durchführung fehr Häufig auf unliberwinblice 
HSinberniffe, weßhalb das Tribentinum bem Biſchofe geftattete, die öffentliche 


V Beifpiele und Spnobalverorbnungen bis zum 14. Jahrhunderte bei 
Thomassin, V. et N. dise. p.1. 1.2. e. 15: 16. Syn. Mog. 1810. e. 10. 
Prag. 1356. ec. 64. Wincester 13%. 
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Buße in eine geheime zn verwandeln, wenn ihnen bieß heilſamer fchiene.T) 
Das Tridentiniſche Decret wurbe anfangs von den meiften Diöcefanfynoben 
eingefchärft und erneuert; namentlich gab ſich ber heilige Earl Borromäus 
große Mühe, bie öffentliche Buße wieberherznftellen;?2) aber ihre allgemeine 
Einführung oder Aufrechthaltung war moralifch nicht mehr möglich: fie wurbe 
immer feltener.I) Die Gewohnheit hat fie faft ganz abgefchafft. 

b. Aehnlich verbäft es fih mit den känoniſchen Bußen bei ber ge- 
heimen Beichte. Ye häufiger ber Gebrauch ber Hebemtionen, Abläſſe. 
und ber anderen Surrogate ber Buße wurben, um fo mehr fingen bie Beicht- 
väter au an, nach eigenem Ermeflen mit Rüdficht auf ben Willen und bie 
Kraft des Pönitenten bie Buße zur beffimmen. Die Bußlanones wurben 
nicht mehr als für ben Beichtenden verbindliche Gebote angefehen. Ju 
Schule unb Praris machte fi) ber Grundſatz geltend: Poenitentiae sunt 
arbitrariae, et ad arbitriam sacerdotis ex causis inspectis mitiganda sunt et 
exasperanda. Die Priefter follten früher noch an bie kanoniſchen Bußen 
erinnern , fie anrathen, aber auch nad Umſtänden, nub bei Allen, bie ſich 
dazu nicht bereitwillig finden ließen, mäßige Milberungen, und zwar ſolche 
und fo viele, als biefe es wänfchten, eintreten laffen. Robert von Ylames- 
bury, Kanonikus zum heiligen Victor in Paris (} 1224) fagt bem Beicht⸗ 
vater: Erinnere bi daran, daß bu kaum Jemanden finden wirft, ber bie 
vorhin beichriebenen Bußen, eben weil fie fchwer und hart find, Übernehmen 
"wird. Du wirft fie nur nad und nah ihm Iindern, auf daß ber Büßende 
doch einige Buße habe. Laß aber nie Jemanden, wenn er nur feine Sün- 
den meiben will, gänzlich ohne Hoffnung von bir weggehen, fonft Kunteft 
bu ihn, was fern fein möge, in Berzweiflung flürzen . . . Zulegt will ich 
Dich noch daran erinnern, ba, wenn bu aus grober Unmiffenbeit, ober aus 
Gleichgiltigkeit, oder aus Gunft und Gefälligteit, nach bloßer Wilfür, einzig 
‚nach beinem Belieben, und ohne alle Rüdficht anf die Orbnung in beu Ka⸗ 
nones, einen Büßenden weniger ſtrafſt, als es bie Tanonifche und kirchlich 
angenommene Buße erbeifcht, dieſer felbft, wofern er nur zu jeder kanoniſchen 
Bönitenz bereit' ift, durch bie alleinige Verrichtung ber ihm vom bir anfer- 
fegten Buße, felig und auch vom Fegfener frei bleiben wird; bu aber wirft 
in Gefahr fein. Denn was follte ihm zur Laft geftellt werben Tnuen, wenn 
er bir folgt und bereit if, jeber Art von Buße ſich zu unterziehen? Bernänf- 
tig ſcheint mir der Rath, den Büßenden, foviel du kaunſt, babin zu flimmen, 
baß er die kanonifhe Buße übernehmen möge; beun fo wirb es bir und 


3) Trid. Sess. 24. c. 8. de re. — 2) Act. Med. p. 17. 21. 9. 
230. 449. — 5) Einzelne Beifpiele ber öffentlichen Buße während ber Fa⸗ 
fienzeit: in Rouen 1673, in Benevent (unter dem fpäteren Papfte Be 
neb. XII), in @ulm (Syn. 1745). Cf. Gosselin, Instructions äisto- 
riques ete. Paris 1850, 1. p. 100. . Binterim, Denktwiürbigleiten 6. 
3. Bd. p. 16. 
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ibm heilſam fein. Wenn du bas aber nicht bewirlen kanuſt, fo fage ihm: 
Bruber, bu wirft entweber in biefem Leben ober im Fegefener geftraft; um 
vergleihlih härter aber iſt bie Strafe bes Fegefeners, als irgenb eine im 
biefem Leben. Siehe, deine Seele iR in deinen Händen; wähle aljo, ent- 
weber in biefem Leben durch bie Ianonifche Buße genugfam geſtraft zu wer- 
den, oder bem Fegefeuer dich auszuſetzen. Wenn er nun bie kanoniſche Buße. 
wählt, jo mag bu fie ihm auf fein Begehren und nach feinem Belieben 
mildern, aber nad und nah nur, bamit er ſpäter eher Erleichterung als 
Erſchwerung, fich zu belehren, habe. Und fo glaube ich, wirft auch bu ficher fein.” 
Aehnlich Peter von Poitiers (F 1230), Wilhelm von Paris (F 1248). 
Die Gewohnheit führte aber bald noch weiter, jo baß bie Beſtimmungen bes 
Buße gauz dem Gutdünken und ber Discretion bes Priefters überlaffen 
Slieb.!) . Die Bußkanoues hatten Feine bindende Auiorität mehr, aber als 
Bingerzeig, als kräftige Mittel, zur willigen Annahme der Buße zu ermah- 
nen und bon Sünden abzufchreden, haben fie noch immer eine große Bebent- 
ung, weßhalb es ſehr heilfam if, daß ber Beichtvater fie keunt, und im 
manchen Fällen zu Wathe zieht, auch ben Pönitenten baran erinnert: ber 
heilige Antonin, Karl Borvomäns, und ber Römifche Katechismus weilen 
baranf bin.2) 

Mit dem Wegfallen ber Ponitenzgeſetze hörten natürlich auch bie 
Redemtionen auf; bie Abläſſe aber wurden hänfiger: die kanoniſche 
Buße kam in Verfall, weil die Maſſen des Volkes fie nicht mehr ertrugen; 
bie Shwäde ber Ehriften?) Hatte dem größten Antbeil baren, nicht die 
Racläffigleit ber Hirten, bie vielmehr mit großer Sorgfalt bie Compen⸗ 
fationen fubflitnirten, und nur Schritt für Schritt ber geiftigen und Ieibli- 
den Schwähe des Bolles nachgaben: ähulih wie bie Waffenräflung ber 
Nitter und Kriegsleute in dem Maße leichter wurde, je mehr bie frühere 
Kraft verihwand. Die Abläffe waren das letzte und verhältuißmäßig 
leichteſte Mittel, bie Sünder zur Buße und wahren Herzensbelehrung einzu. 
laden. Durd die Indulgenzen wurbe ber häufige Empfang ber heiligen 
Sacramente, bas Streben nad wahrer Reue und bußfertiger Gefinunng, 
bie Uebung guter Werke, die Gottesverehrung, die Nächftenliebe, bie Abtöd- 
tang beförbert; fie find fomit an fih ſehr Heilfame Mittel, von ber 
Sünde zu entfernen umb im Bußeifer zu befeſtigen. Einzelne 





ı) Raymund, Summa, de poen. $.41. Alil dieunt, indistincte omnes . 
poenitentias esse arbitrariss. Hostiensis, Summa, de poen. et rem. 
n. 60. Si (crimen) occultum est, indistincte (ohne Rüdficht auf bie 
Geſetze) et arbitrarie (nah Ontbünfen) imponitur. — 2) Cf. Be- 
ned. XIV. Syn. Bioee. 1. 11. ce 11.n.5 se — 5) Ct. c. 7. dist. 34. 
Petr. Pietav. lib. poenit. 1.6. Tune in .amore Christi ferventiores erant 
Ndeles, ideogne et volebani et valebant, tunc quidem robustiores erant 
homines. Bened. XIV. Apostolica 26. Jun. 1749, 23. — *) Cf. Leo All. 

Benger, Paſtoraltheologie. LI. 38 
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Mitßborduche kann man nicht allen Hirten und ber ganzen Kirche aufblirben, 
welche ſtets darüber gewacht bat, entſtehende Unorbrrungen zu unterdrücken 
und zu heben.) 

Ungeachtet aller Aenberungen in ber Bußdisciplin wurde indeß doch an 
ber Forderung einer w ürdigen Genngtäuung, bie zur Schulb und zu 
ben Kräften des Sünbers in entfprechendem Berhäftniffe ſteht, immer ſtrenge 
feftgebaften, wie das Tribentinum bezengt.?) Debent ergo sacerdotes Domini, 
quantum spirltas et prudentia suggesserit, pro qualitate criminum et poe- 
nitentium facuitate salutares et convenientes satisfactionesinjungere, 
ne, si forte peccatis conniveant et indulgentius cum poenitentibus agant, le- 
vissima qnaedam opera pro gravissimis defictis injungendo, alienorum pec- 
catorum participes efüciantur. — 

c. Bis dahin war ber Pfarrer ber sacerdos proprius und batte, ab⸗ 
gelehen von bem Bilchofe und Bapfte, ansichließlich die Iurisbiction Aber feine 
Parochianen; biefe konnten nur bei ihm, und nur mit feiner Erlaubniß bei 
etnem Anderen giltig beichten. Das vierte Lateranconcii beflätigt bie 





Caritate 25. Dee. 1825, fagt über bie zur Gewinnung bes volllommenen 
(Zubiläums«)Adlaffes... Saluberrima haec .. nobis divinitus facta est po- 
testas, merita Dei et hominis Christi domini et Sanctorum ejus dispensandi, 
ut partibus omnibus impletis sacramenti poenitentiae, quidquid poe- 
nae adhuc sibi luendum supersit peccatorum, supplere Adeles possint: date 
operam, ut intelligant, qua ratione, quo ordine,. qua pietate, quae 
ad id injuncta fuerint, sint exequenda. Discant, supplicationes hasce, 
quae ad cerias sacras aedes faciendae praescribuntur, instar esse quoddam 
stationum illarum, quae priscis Ecciesiae temporibus fleri solebant, cum 
mos fuit fidelium, ut certis diebus includerens se in sacris aedibus, ibigue 
jejuni orantesque et annos suos recogitantes in amarlitudine animae, usque 
ad vesperam perseverarent. Quod si nunc temporis Ecclesiae tanto minus 
requirit a filiis suis ad hoc etiam, ut plenariam consequi indulgentiam pos- 
sint, id non ita sane est interpretandum, guasi minorem nunc, quam antes, 
debere nos Deo compensationem pro peccatis; sed dum laboriosa opera mitigat 
misericordia, quantum de asperitate remittit exterioris satis- 
faotionis, tantum conari vult homines, ut intensioris vi con- 
tritionis plique ardore studii exequendorum, quae imperaverit ope- 
rum, interiori profectul afferant animorum. Atque ad hoe illud re- 
fertur, quod inter injuncta opera Sanctissimde Eucharistiae perceptio 
numeretur, qua, eum ipse in ea fons coelestium omnium charismatum ac 
donorum Christus Dominus contineatur, nalla profecto efficacior res est ' 
ad ignem excitandam perfectae caritatis: ex quo liguet, quantopere in eam 
curam incumbendum vobis sit, ut fidelis populns tanti Sacramenti vim et 
nataram doceatur, et optime affecio ac praeparato animo ad iHud accedat. 
») Mozarellil. e. 2. p. 350 sg. — 5 Trid. Sess. 14. c. 8. 
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ansdrücklich für die Oſterbeicht: quum aliter alienus 'sacerdos illum non’ 
possit absolvere vel ligare.?) Ber Cardinal Heinrih von Oflie (Hostien- 
sis) gibt in feiner Summa aurea ad tit. de poenit. et remiss. ein anſchau⸗ 
liches Bild des Jurisdictionsderhältnifſes feiner Zeit, indem er von n. 14—44 
ganz |peciell — vom Papſte bis zum Bauer herab — allen Ständen und 
Aemtern den beilimmten Confessarius zuweiſt (nebenbei auch die Sünde 
eines jeden Standes und Amtes aufzähft). Demnach mußte aud ber Pfarrer 
ſelbſt Hei dem Bifchofe, als jeinem sacerdos proprius, ober bei einem bon 
biefem belegirten Briefter beichten. Dieſe Disciplin erlitt bald eine Verän⸗ 
derung: a. durch bie nen entflandenen Menbicantenorben, welche auch für 
die Seelſorge bekimmt waren, unb bald mehr ober weniger umfangreiche 
Brivilegien erlangten, PB. Bonifacius VI. ertheilte ben Sranziscanern unb. 
Dominicanern die Bollmachten, welde dem Pfarrer de jure zuftehen (jedoch 
nad) vorheriger Approbation des Ordinarius), was vom Concil von Bienne 
(e. 2. de sepult. Clem. (3, 7.) beftätigt ward; 4. durch bie Beftimmung 
(e. 16. de poen. et rem.), baß allen Bifhdfen und allen ber Jurisdiction 
bes gewöhnfichen parochus proprius nicht unterworfenen geiftlihen Perſonen 
bie Wahl bes Beichtvaters freiſtehe; y. dadurch, daß ber Biſchof ſtill⸗ 
ſchweigend die Gewohnheit, daß die Canonici und Pfarrgeiſtlichen ſich un⸗ 
tereinander beichteten, guthieß, ober ausdrücklich einigen der ausgezeichnetſten 
Geiſtlichen eines beſtimmten Bezirkes bie nothwendige Jurisdiction zum 
Beichthören aller Geiſtlichen innerhalb deſſelben übertrug, ober enblich ein⸗ 
zelnen Geiſtlichen die Jurisdiction über alle Parochianen verlieh; ) endlich 
d. bas Trid. (8. 23. c. 15. de ref.) beſtimmt, daß alle Glaͤnbigen bei jedem 
von dem Biſchofe approbirten Beichtvater des Beichtortes giltig beichten 
fönuen. 

d. In Betreff des Beichtobjectes iſt zu bemerken, a. baß das Beichten 
fäßliher Sünden allgemeiner wurde. Schon im vorigen Abfchuitte- 
wurbe das dftere (das vierzehntägige, wöchentliche) Beichten empfohlen ober 
in einzelnen Statuten vorgefchrieben, und das täglihe Beichten von Ei⸗ 
nigen (Geiftliden oder Laien) geübt;) doch waren biefe Beifpiele feltener: 
aber dieſes kräftige Mittel, bie Seele rein zu erhalten und zu vervofllommnen, _ 
wurbe fest häufiger. Der heilige Bonaventura*) jchreibt ben Novizen vor, 
daß fle in ber Woche dreimal oder noch Öfter ihre täglihen Sünden beich⸗ 
ten follten. Das Zridentinum®) fand die Gewohnheit, auch läßliche Sün⸗ 
ben zu beichten, als Hebung frommer Ehriften vor, und erfärt, daß fie ohne. 
alle Anmaſſuus und Recht und wit Nuten in ber Beicht belannt werben, 


VYC. Omnis utriusque. 12. de poenit. et remiss. (V. 88.) Cf. En opp, 
über den sacerdos proprius. Regensburg 1851. — 2) Ueber ben Groß⸗ 
pönitentiar in jeber Diöcefe feit dem 18. Jahrhunderte, cf. Thomaffin, 
Chardon (p. 422)m. U. — 9 Eharbonl.e — 9 Bonav. Spec 
dise. 1. 9. — 9) Trid. Sess. 14. c. 5. — 
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bürfen, wiewohl fie auch ohne Schufb verſchwiegen und durch viele anbere 
Heilmittel ausgeföhnt werben Könnten. 4. Für bie Generalbeichten 
finden fi auch im Alterthume Belege.) Der heilige Anfelm fchrieb feinem 
Bruder, ber nach Serufalen wallfahrten wollte (Ep. 3, 60.): Consulo et 
precor, ut, si hanc viam faciatis, nec vobisctum peccata, quae feeistis, por- 
tetis, nec domi peccatum relinquatis: facite confessionem omnium pecca- 
torum vestrorum, nominatim ab infanlia vestra, quantum recordari po- 
testis. y. Üeber Refervate vgl. Bonav. Centll. 3. c. 51. Trid. sess. 
id. c. 7. de poen. 

13. Die Nothwendigkeit, Kraft und Wirkfamfeit, ver Segen 
und die Früchte des heiligen Bußſacramentes wurben von ver 
Kirche und ihren Dienern zu jeder Zeit anerfannt und ansgefpro- 
dhen.”) Cat. R. p. 2. c. 5. qu. 32. Omnibus fere piis persua- 
sum est, quidquid hoc tempore sanctitatis, pietalis et religionis 
in Ecclesia, summo Dei beneficio conservatum est, id magna ex 
parte confessieni tribuendum esse, ut nulli mirandum sit, humani 
generis hostem, cum fidem catholicam funditus evertere cogitat, 
per ministros impietatis suae et satellites, hanc veluti Christianae 
virtulis arcem totis viribus oppugnare conatum esse. Ibid.n. 4. 
Constat, si sacramentalem confessionem e christiana disciplina 
exemeris, plena omnia occultis et nefandis sceleribus fulura esse, 
quae posten, ei alia eliam graviora homines peccali consueludine 
depravati, palam cormmittere non verebuntur. Darum wurben 
bie Chriften ftetS belehrt und ermahnt, nicht bloß dann zu beidh« 
ten, wenn das göttliche Gebot (für den fehweren Sünder in 
der Tovesgefahr, oder vor dem Empfange oder der Spenbung der an⸗ 
deren Sacramente) — oder das menſchliche Gebot der Kirche 
(für alle Gläubigen einmal im Sabre, für Priefter und Religiofen . 
öfter, wenigſtens alle Donate, alle vierzehn Tage, jede Woche, 





») Chardon (p. 433). — 2) Guil. Paris. de sacr. poen. Poeni- 
tentiam ex effecuibus suis et utilitatibus laudantes nominare consuevimus 
in publieis exhortationibus — et resuscitatricem, succuratricem in proelie 
oecisorum, sanatricem infirmorum, rectiflcatricem rimarum , renovatricem 
inveteratorum, restitatricem deperditorum, reconciliatricem offensorum, re» 
paratricem detusorum, revelatricem lapsorum, reduciricem oberrantium, 
emendatricem forefactorum, justificatricem maleflciorum, lotricem sordida- 
torum, solutrlceem male concreditorum, liberatricem captiverum, et felicks 
eanvivii communicatricem, sc. in bonos communicatrioem dico malorum et 
resolldatricem fraciorum. Für bie neuefte Zeit of. Gerbet l.c. 
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mebrmals in einer Woche, je nach ben Didcefanvorfchriften ober Or- 
bensregeln) e8 befichlt,") fonbern Überhaupt ſchnell und oft 
zu beichten. „Die Gläubigen follen a. dieſes fo ſehr heilfame Mittel 
ver Buße nicht verfhieben, wenn fie bisweilen anftoßen; 
und b. fih auch Nichts fo fehr angelegen fein laſſen, als durch 
öfteres DBeichten ihrer Sünden ihre Seele zu reinigen."?) Bei 
den Moraliften wurde in bem bekannten Verſe über bie Eigen- 
ſchaften der Beicht auch ſtets dieß angeführt, daß die Beicht fei 
a, accelerata s. festina, und b. frequens. 

a. Die Beicht fei accelerata oder festina, wie ber Carbinal Yon 
Oftia 3) (p.1762) fagt: weil die Tobesflunde unfiher ift und plöglich kommen 
kann (Eccli. 5, 8—29); weil eine Sünde die anbere nach ſich zieht (Greg. 
M.); wegen ber Undankbarkeit des Sünbers gegen bie Güte Gottes, ber ihn 
erwartet und zur Buße ruft (Rom. 2, 4sq.); wegen bes Unglückes und ber 
Gefahr der Entfernung von ®ott (Ps. 72, 27.); weil fpäter bie Belehrung 
immer fhwieriger (Eccli. 30, 12.) und bie Belehrung am Ende des Lebens 
fehr gefährlich ift (dist. 7. de poen.); weil Gott ihn dann vergeffen und fein 
Geſchrei nit hören wirb (Is. 83, 1. Prov. 1, 24—38). Wer alfo ba 
Unglüd gehabt bat, in eine Todſünde zu fallen, fol fih bemühen, bald 
wieder von feinem Falle aufzuftehen. Einige Theologen haben gemeint, 
derjenige, welcher eine Tobſünde begangen, müſſe fogleich wieber beichten: 
-allein die Heiligen (Thomas, Antonin unb Liguori) nedft den meiften anbe- 
ren Theologen find ber entgegengefegten Meinung, machen jeboch gewifie 
Beihränktungen. Sie fagen nämlih: wer ein Sacrament empfangen ober 
fpenben will, ober wer in eiuer Lebensgefahr ſchwebt, ober wer fpäter auf 
fange Zeit feine Gelegenheit zur Beicht finden würbe, ober wer fi fonft 
in feinem, wenn gleich irrigen, Gewiffen für verpflichtet Hält, müfle ſogleich 
beichten: in jedem Falle aber fei ihm die Beicht fehr anzurathen. Ob aber 
ein folcher Chriſt fogleich eine vollfommene Reue erweden muß, wenn er 
nit beichten gebt? Auch bieß verneinen bie Theologen, bie Frage an fi 
betrachtet; aber Lignori fett bei: „Ich glaube, baf per accidens Riemanb 
von einer Tobfünde zu entfchulbigen ſei, ber, ba er in einer Todſünde 
lebt, Tange Zeit bie Buße hinausſchiebt; beun er würde bie Pflicht ber 
Liebe zn Gott wie bie ber Selbflliebe verlegen, ba er fich jelbft ber Gefahr 
ausfett, in nene Todſünden zu fallen. Mit Hecht fagt ber Heilige Tho⸗ 
mas: „Ohne die heiligmachende Gnabe ift es unmöglih, baß Jemand 
fange ohne Todſünde lebe,” und ber heilige Gregor ber Große ſchreibt: 
Wenn die Sünde nicht alsbald durch bie Buße getifgt wirb, zieht fle burg 


») cf. Suarez 1. c. disp. 85. 36. Liguori L e. n. 662 — 674. 
— N%Cat. Rom. p. 2. qu 88. 89. 46. — ®) Hostlensis, Summa 
aurea. . 
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ihre Laſt zu anderen fort.“) Die Tobſuünde if eine giftige Schlange: 
wirft du ruhig fchlafen gehen mit einer Schlange am Buſen ober im 
Bette? 

b. Freque ns. Wie oft man beidten fol, läßt fid im Allgemeinen 
ſchwer beftimmen; e® hängt bieß von verſchiedenen Umfländen ab. Ein Hei- 
figer Earl Borr. bat täglich gebeichtet; wer aber möchte bieß als Regel 
aufftellen? Wer möchte bieß ben Scrupulanten ober Gefchäftelenten zur 
Nachahmung empfehlen? Der heilige Franz von Sales empfiehlt es wahr- 
haft frommen Seelen jehr, ale acht Tage zn beichten und gu communiciren,?) 
boh Linne man aus gerechten Rüdfichten, 3. B. um weber Bater oder Mut- 
ter, Dann ober Frau ober Borgefetsten Verbruß zu verurſachen, aud vier» 
zehn Tage zumarten: aber in feinem Falle follen Jene, bie Gott in An- 
dacht dienen wollen, ben Empfang ber heiligen Eommunion (und alfo and 
der Beicht) Über einen Monat hinausfhieben. Die monatliche Beicht 
kann im Allgemeinen Allen empfohlen werben, welde uur einigen Ernſt 
haben, fich in ber Gnabe Gottes zu erhalten, wenn fle auch nicht eifrig 
nach Bolllommenheit fireben. „Der Mond ift ein Licht, das abnimmt, wenn 
e8 voll geworben; ber Monat wirb nach feinem Namen genannt; er wäh 
wunberbar, bis ex voll mirb (Eccli. 43, 78.).“ Der gebredlihe Menſch, 
wanbelber wie ber Mond (ib. 27.), nimmt im Eifer ab; foll er nicht and, 
wenn er abgenommen, wieber zunehmen? Die, welche noch öfter commm> 
niciren wollen unb können ($. 109. n. 7, 8.), ſollen flets in ber Regel vor 
ber beiligen Communion zur Beicht angehalten werben; die Communiou 
ohne Beicht Finnte gewöhnlich nur denen erlaubt werben, bie ein zartes 
Oewiffen, ein Berlangen ua der Communion und feine pafleude Gelegen- 
beit zu beichten haben, babei ernfllich darauf bedacht find, bie läßlichen Sün- 
ben, welde fie etwa begangen, durch andere Mittel, durch Acte ber Reue 
und Liebe zu jühnen, — was ihnen oft empfohlen und eingeſchärft werben folL®) 

So wurde von den heiligen Dienern ber Kirche das oftmalige 
Beichten empfohlen, und von ihnen felbft gebt. Der Röm. Katech., bas 
Abm. Rituale flimmen damit vollfommen überein. Letzteres fagt gerabezu: 
Rerius vel serlus confientibus, ve] in peccata facile recidentibus, 
utilissimum fuerit consulere, ut saepe, puta semel in mense vel 
certis diebus solemnibus, confiteantur et, si expediat, communicent, Daß 
früher bie dffentlihe Buße nur einmal geftattet wurbe, ſteht mit ber 
Praris ber häufigen geheimen Beichte uub Buße offenbar nicht im 
Widerſpruche. Wenn Neformforberer bie und ba ihre Stimme gegen bas 
oftmalige Beichten erhoben, fo Hat bie Kirche fie verurtheilt.t) Die öftere 
Beicht if zubem nicht -bloß ein vortreffliches Mittel, die Seele vor ſchweren 
Berirrungen rein zu bewahren, fonbern auch von kleineren Fehlern) immer 


» Liguorin 487. — 2 Franz v. Sales, Philothea 3. W. — 
8) Lig., Praxis C. n. 148. — *°) Cf. Autorem fidei, prop. 38. 39. — 
9) Bl. bie Asceten. 
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mehr zu reinigen: fie if eines ber vorzüglichſten Mittel der chrißlichen Soli 
fommenbeit, wahrer unb ächter Frömmigkeit —, und „biefes volle Seeleu- 
leben, bewunbernswerth zu allen Zeiten, if es beſonders heutzutage burch 
ben Gegenſatz, den es bildet; man follte ihm Altäre erheben in unferem 
Zeitalter bes Mafchienenwejens.” }) 


14. Die fegensreihe Wirkfamfeit der Beicht machte ſich auch 
im Leben der ganzen Kirche, wie ber einzelnen Gläubigen, ftets 
bemerkbar: denn es ift im Allgemeinen nicht wahr, daß die Has 
tbofifen in Leben und Sitte fich in Nichts von benen wunterfchel- 
ben, die außerhalb ber Kirche ftehen; fo fehr die Bffentlichen fittli- 
hen Zuftände auch in Tatholifchen Ländern in Verfall gerathen 
fein mochten ober mögen, es würde noch unendlich fchlimmer fte- 
ben, wenn das Heilige Bußfacrament aus ber Kirche hinwegge⸗ 
nommen worden wäre. Wenn wir invefjen auch nicht in bie ein- 
feitigen Webertreibungen Anderer einftimmen, welche Tagen, daß 
„viel gebeichtet wird, aber vielfach nur mit geringem Gewinn, und 
in weiten Umfange mit entjchievenem Berberben,“ *) fo wollen wir 
aber damit überhaupt nicht läugnen, daß wirklich oft die Buße 
von Beichtkindern und Beichtvätern vernachläffiget, durch Nichtge⸗ 
brauch oder Mißbrauch die Kraft des Sacramentes geſchwächt, und 
deſſen Segnungen zum großen Theil vereitelt wurden. 

Die heilige Ther eſia klagt, daß durch die gottesränberiſchen Beichten 
bie Hölle ſich fortwährend fülle; Bellarmin ſeufzt Über das leichtſtnnige 
Abſolviren, welches auch das leichtfertige Sündigen zur Folge babe; die 
Kirche wehklagt, weil fo viele ihrer Kinder wegen Unkeuntuiß, Sorglofig- 
keit oder Impietät fchlechter Beichtväter verloren geben, inbem von ibrer 
guten ober fchlechten Leitung vorzüglich das Heil ober Verderben ber Vollker 
abhängt. B. Pius V. fagt: Hätten wir nur gute VBeichtoäter, fo würben 
wir eine volllommene Reform in ber ganzen Chriftenbeit ſehen. Liguort: 


Würden alle VBeichtoäter die zu ihrem Amte nötbigen Lenntniffe unb gute 


Sitten haben, fo wilrde ohne Zweifel bie Welt nicht fo im Schlamme ber 
Sünde fleden, noch die Hölle mit fo vielen Seelen ber Getauften er⸗ 
füllt fein. 

15. Wie ift diefen Uebelſtänden abzuhelfen? Sicher nicht. 
buch Ausführung folder Neformvorfchläge, bie ber beitänbigen 
Lehre und Praxis der Kirche widerfprechen, fondern nur baburch, 
Daß die trabitionefle Tirchliche Lehre und Uebung in Bezug auf bie 
Verwaltung des heiligen Bußfacramente® von ben Beichtvätern 


 Gerbetle.c. 11. — 2) Hirfher, Zuſtände. 
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und Pönitenten recht erfaunt, gewälrbigt, gläubig angenommen nnd 
gewiſſenhaft befolgt wird. 

In diefer Beziehung finb uns deßhalb wor Allem a. bie bes 
treffenden Entfcheidungen der Kirche, und b. vie Lehre und Praris 
bewährter Autoren und eifriger Diener Gottes wichtig. 

a. Sicher gehören aufer ber Lehre bes Trid. und anderer Eonc. die ver» 
dammten Propofittionen über bie Jurisbiction, über bie Beicht Täß- 
licher Sünden, über Beicht und Abfolution der Abwefenden, über Abſolu⸗ 
tion bei Coneurſen, Über Auflegung und Leiftung ber Buße, über bie Ver⸗ 
bindung der Buße mit ber Abfolution. Cf. Denzihger, Enchir. Diefe 
Entfopeidungen muß man unverrücdt im Auge halten; darum werbient es 
2. B. Zabel, daß Pohl mit Berufung auf die Jahrhunderte ber dffentlichen 
Bußpisciplin mehrmals ben Sat ausfpridt unb anwendet, „Erf Buße, 
dann Beichte; — bie Genugthuung fol vorhergehen, bie Losfprehung nad 
folgen.“ (1. c. p. 331. 845. 375.), da biefer Sat in feiner Allgemeinheit 
boch mehrmals von ben Päpften verworfen wurbe. CA. Petr. Oxom. prop. 5. 
(damn. aSixt.IV. 1479); Prop. 16—18. (damn. ab Alex. VIII. 1690), Prop. 
Quesnell. 87. 88. (damn. a Clem. Xi. 1713); Prop. Syn. Pist. 34. 35., 
damn. a Pio VI. 1794). Cf. Greg. XVi. Cum in Ecclesia 17. Sept. 1833. 

b. Bon jeher haben alle eifrigen Diener Gottes in Theorie unb 
Praris mit ber größten Sorgfalt ſich biefem Gegenftande zugewandt und 
dahin gearbeitet, daß bie Buße nicht bloß nicht verachtet und vernachläßigt, 
fondern auch hochgefchäkt, geliebt und von Pönitenten und Speubern recht 
wäürbig empfangen und verwaltet werbe. Unb weil dazu fehr viel 
(plura, Rit. R.) gefordert wird, jo murbe das heilige Sacrament ber 
Bufe in faft allen Zweigen ber Theologie behandelt, und überall 
fehr fleißig bearbeitet. Wir erinmern nur, abgefehen von ben Hiftorilern und 
Archäologen, an bie Commentare zu ben Sentenzen bes Petrus Lom- 
Barbus (1. 4. d. 14 sg); an bie Summa bes heiligen Thomas (p. 3. 
qu. 84—90.), und an beffen Commentator Suarez (comm. in p.3.tom- 4); 
an bie Eontroverfiften Bellarmin und Gregor v. Balencia; au bie 
großen moraltheologiſchen und cafuiftifhen Werke von dem heiligen Autonim 
und von bem heiligen Alphons v.Liguori, von Coninchius, Fillincius, Lay 
man, laCroix, Eibeln.f.f.; anbie Commentatoren bes Decretum Gratiani 
and ber Decretalen; an die Kanoniflen Yerraris, Schmalzgrueber, Reif⸗ 
fenfinel u. ſ. f. —, unb ftelen bier nur, ber Zeitfolge nach, bie mehr für 
unferen Zwed paffenben fpecielleren Tractate zufammen, welche wir vorzäg- 
lich zu Geficht belommen, mit einander verglichen nub benlitt haben. 

Guilelmus Paris. (f 1248), de Sacr. poenitentiae; Id. de peenit. 

Henricl de Segusio, Card. Ostiensis (c. 1255), Summa aurea 
in tit. de poenit. et remiss. (5. 38.) Ed. Venet. (1586. p. 1743—1874.) 

S. Thom. (f 1274) 1. e; Id. op. 65. (?) de officio sacerdotis. 
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-S. Bonaventura (f 1274), opuseula; beſouders Confessionale (Bo- 
nav. fagt zwar: Er habe Simplex simplieibus simplieia scribens simpkleiter 
bieß verfaßt, es ift aber ein ganz vorzügliches Schriftchen: beata simplicltas!) ; 
id. de modo conftendi et de puritate conscientlae. 

Gerson (7 1429), opuse.; vorzäglich regulae morales de cogoltione 
veniallum peccatorum et mortalium; de arte audiendi confessiones; de 
eonfessione mollitiei, avisamentum pro modo cenfessionis ...; de absolu- 
tione conf. sacr.;. de parvulis ad Christum trahendis. 

S. Antoninus (F 1459), Summa I. 3. tit. 17. 

Angelus de Clavasio (Minorit, F 1495), Summa angelica 8. V. 
Confessio, Interrogatio. 

S. Francisci Xaverii S. J. (F 1558), epist. 

Petrus de Soto (T 1563), Methodus confessionis. Dil. 1576. 

Polancus S. 3. (+ 1577), Breve directorium 1554 unb oft. Diejes 
Werk ift nicht eine cafniftifhe Summe, fondern wurbe aus Auftrag bes heir 
ligen Ignatius von feinem Secretär verfaßt, Damit, wie biefer ſelbſt jagt 
circa medum in confessionibus procedendi esset sacerdotibus nostrae socie- 
tatis una proposita regula, ad quam praecipue, quae ad hanc fanctionem 
pertinent, dirigeremus: servantes eam unionem in illa exequenda, quam 
omnibus in rebus tenere propter Christi obseguium ante omnia expetimus. 
Lubwig de Ponte, Reginaldus, Segneri haben — jeber in feiner 
Weiſe — befien Grundzüge weiter ansgeführt. Wir nehmen es theils im 
Zerte, theils in ben Noten, faft ganz auf. 

S. Carol. Borromaeus (}F 1584), Instructiones de saer. poenit. 
(Act. Med. p. 579 sq.); Id. Instructio Confessorum (ib. p. 869 sq.). 

Navarrus (c. 1586) Martinus ab Azpilcueta, ein ausgezeichneter Theo» 
log und Kanonift, zulest Großpönitentiar zn Rom. Enchiridion s. manuale 
eonfesseriorum. Antw. 1625. — Comment. in decr. Gratiani de poenit. 
(— wonon der Benebictiuer Sayrus in ber Summa sacr. poenitentiae, 
Venet. 1615, einen Auszug geliefert hat —) und in tit. de poenit. et rem. (5. 38.). 

Toletus S. J. CT 1596), Instructio sacerdotis; ber heilige Franz 
v. Sales bezeichnet die darin enthaltene Lehre ale ſicher. 

Suarez S. J. (t 1617) I. c. 

Reginald S.J. (F 1623), Praxis fori poenitentialis in fol. Col. 1622. 
id. de prudentia et caeteris in Confessario requisitis. Col, 1611, welches 
son bem heiligen Kranz v. Sales als ein [ehr nützliches Buch empfohlen 
wirb. 

Ludov. de Ponte S. J. (— 1624), de perfectione. Franc. 1773. 
Tom. 1. tr. 3.; tom. 4. tr. 5. 

S. Fr. Salesius (11642), Philothea; Briefe, Erinnerungen, Bemer- 
fangen und Anleitungen. Oeuvres compl. Paris. 1839. Tom. 2. 

Paolo Segneri S. J. (+ 1694), Poenitens instructus; Confessarius 
instructas; beibe deutſch, Regensburg 1852. 
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(Pallavicini?) Hetligung bes Prieflers .. burdh richtige Berweaitung bes 
Bußfacramentes. Deutih. Regensburg 1856. p. 283 se. 

Corella (Sapuciner, 7 1699), Praxis confessionalis. 2ateinifdh. 
Labaci 1713. 

La Croix S. J. (F 1714), theol. mor. de Sacr. pomit. Liguori 
n. 464. fagt von ibm: Egregie tractat de hoe sacr. p. 

Leonardo a P. Mauritio (} 1751), nterweifung für Beidginäter 
— Anleitung zur Generalbeicht. Beide Schriftchen beutich. Regeb. 19850. 

S. Alphonsi (} 1787), theol. mor. IL. 6. de sser. peenitemtiae. 
n. 426. Aggrediamur opus ad hunc tractatum de sacr. poen. expenendum, 
cui utique omni stu dio prae caeteris materiis sedulo incumbendum, cum 
in ipso totius theologiae moralis summa, et quaestiones magis ad praxis 
spectantes contineantur; et idee ego labori non peperei, ut desiderio lecio- 
rum satisfacerem , utgqne ipsis omnia scitu necessaria hie reperiant. Id. 
Homo apostolieus. Id. Praxis Confessarli, beutfch: ber Beichtvater. Megsb. 

Pochard (Geminar-Director in Beſangon), Meihöde pour la direetisn 
des Ames ete. Aus bem Franzöfifchen. Practiſcher Unterridt, bie Seelen 
in bem Bußfecramente mit Frucht zu leiten. Augsburg 1786. Diefes Buch 
iR in mehrfacher Beziehung empfehlenswerth, bat aber and feine Fehler: 
indem es bie Inftructionen bes heiligen Carl Borr. zum Führer gewählt 
zu haben ſcheint, von biefem aber in mehreren wichtigen Puncten — durch 
größere Strenge — abweidt. CA. Gousset, Justif. p. 2384—308. Id 
lettres p. 350. 

Reuter, ber Beichtvater. Aus bem Lateinifchen. 23. Aufl. Megeust. 

Bittmaun (t 1832), B. 3. für das jugenblidde Alter. Uns bem 
Lateiniſchen. Regensburg. 

Zenner, Instructio. 

Gaume, guide des Confesseurs. Dentſch. Aachen. 1841. Negtb. 

Der Prieſter ale Richter und Seelenarzt. Dentih. Aachen 1847. 

Haringer, Berwaltung des Bußfacramented. 2. Aufl. 1851. Eine 
Erweiterung bes Abfchnittee von dem Sacramente ber Buße im ber „Paſto⸗ 
raftheologie von Bollomit”. 6. und 7. Aufl. Weil dieſe Schrift meiſt 
nach ben Grundſähen ber Heiligen und großer Theologen ausgearbeitet wurbe, 
önuen wir — wenn and in einer anderen Ordnung — doch in der Sache 
Manches beibehalten. 

Herzog, bie Verwaltung bes heiligen Bußfacramentes. Paberborn 
1859. Diefes Werl berüdfichtigt die traditionelle Doctrin bewährter Mora- 
liſten und Caſniſten zu wenig, und iſt für bie Praxis mur von geringer Be- 
bentung. Weit beffer, correcter unb brauchbarer ifl 

Eorinfer, bie Lehre von ber Verwaltung des Bußfecr. Breslau 1860. 
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$. 113, Materie. 


Cum autem ad illud constituendum tria concurrant, materia, 
forma et minister : illius quidem remota materia sunt peccata, 
proxima vero sunt actus poenilenlis, nempe contrilio, 00R- 
fessio et satisfaotio.') 

1. Die entfernte Materie nes Buffacramentes find bie Sün- 
den, — nit, um fie zu confecriren, wie Brod und Wein, ober 
um fie zu gebrauchen, wie das Taufwaſſer oder bie heiligen Dele, 
fondern, um fie zu entfernen, zu verabfcheuen und zu tilgen.”) 

2. Die Acte des Büßers werben auf Drei zurüdgeführt, 
welche aber mehrere andere in fich fchließen: a. die Reue (mit 
ber Erwägung ber Beweggründe zur Neue und. mit dem Vorſatze); 
b. vie Beicht (mit der vorhergehenden Gewifſenserforſchung) und 
c. bie Genugthuung. 

I. Die Reue. — Um Überhaupt Nachlaß der Sünden zu er: 
fangen, muß man nicht bloß aufhören zu fünbigen, ober entjchloffen 
fein, einen nenen Lebenswandel zu führen, oder ihn wirklich begins 
nen, fondern vor Allen das früher fchlecht Hiugebrachte Leben um 
Gotteswillen verabfcheuen und entichlofien fein, dafür genug 
u thun. 

Zn vollkommene Rene (contrilto) 3) zieht das Erbarmen Gottes gleich 


ı) Rit. Rom. — 2%) Thom. S. p. 3. qu. 84. art. 3. in c. Hoc saecr. 
consistit magis in remotione cujusdam materlae, sc. peccati. Art. 2. in c. 
Remota mat. poen. sunt peccata, non acceptanda, sed detestanda et 
destruenda. — °) Hostiensis l. c. p. 1750. Contritio potest in- 
telligi a. passive; quia tolum cor quasi teritur et scinditur prae nimia 
angustia et dolore, ira et indignatllone, quae concipit conversus contra ipsa 
peccata. b. Active: quia contrilio tanquam fortissima machina conterit 
totam congeriem peccatorum, quae quasi quidam murus separat Deum a 
peccatore, dirumpit laqueos ei catenas diaboli, destruit carcerem infer- 
nalem, quem daemones in Inferno paraverunt peccaturi, et enervat vires 
daemonum ... conterit brachium peccatoris ei maligni ... breviter con- 
tririo mundat animam a reatu culpae, liberat a poena gehennae, ab hor- 
renda daemonum socielate et a villssima peecati servitute, sed et restituß 
bona spiritualia, quae homo amiserat per peccatum, societatem sc. spirk 
tualem communfonem bonorum Ecclesiae .. efficit haeredem Del, eohaere- 
dem autem Christi. Mittel, zur Reue zu gelangen cf. ib. p.1747—1749. 
Cat. Rom. l. c. qu. Bl.; überhaupt die Asceten, 3. V. Lubw. u. Gra⸗ 
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herab und bewirkt ben Nachlaß der Schuld auch ſchon vor dem Sacramente 
(doch nicht ohne, wenigſtens ſtillſchweigendes, Berlangen nach demſelben); in 
ber Praxis ſollte man alle mögliche Sorgfalt anwenden, Gott über Alles zu 
lieben, einen Act volllommener Neue zu erweden, unb ſich dadurch bald 
mögtihft der Verzeihung feiner Sünden zu verfihern Dadurch wirb and 
bie Borbereitung zur Beichte (weil im Stande ber Gnade verrichtet), näglt- 
‘her, wirffamer und verbienftlicher, und das Sacrament ſelbſt mit einer beſ⸗ 
fern Dispofition, alfo auch mit einer größeren Gnadenfülle empfangen. ber 
zum gültigen Empfange bes Bußfacramentes reicht ſchon ein Anfaug wahrer 
Liebe zu Gott bin, und biefer finbet fich bereits in ber unvolllommenen 
Heue, bie aus ber Erwägung ber Sünde ober aus ber Furcht vor ber Hölle 
und ber Strafe entfpringt, wenn ſie nur ben Willen zu fünbigen anschließt 
unb bie Hoffnung auf Verzeihung einſchließt. Diefe Lehre ift fehr troftreich, 
bamit jene, welche wegen ber Größe und Menge ber Süinben leicht zweifeln 
fönnten,, ob fie and, dahin gelangen , eine vorherrſchende Liebe zn befigen, 
nicht vom Empfange bes heiligen Bußfacramentes abgejchredit werben.!) 

Es iſt fehr heilſam, die fpectelle Häßlichleit und Schänblichleit ber ein- 
zelnen Sünden zu erwägen, um einen befto größeren Abfcheu Dagegen zu erwecken, 
unb bieß um fo mehr, je größer bie Anhänglichkeit an eine Sünde if: benn wenn 
ber Bußer nicht zu einer ganz fpeciellen Berabfchenung berjelben kommt, fo 
bleibt die Wurzel ber Zuneigung, und er ehrt leicht zu bem Ansgefpieenen 
pirüd.2) Dabei bemerke man jeboch: a. baf man bei ber Unkeuſchheit, wie 
Alle mahnen, nicht fpeciel verweilen barf, bamit nicht etwa beven bößartiger 
Geſtank bie Seele anftede; b. daß man vor ber Beicht auch aus einem al. 
gemeinen Motive einen Reueſchmerz erwede, was immer gerathen, und 
dann, wenn man bemerft, baß man noch andere fchwere Sünden unwiflent- 
dh auf dem Herzen haben kann, felbft nothwendig ift.*) 

Die Reue muß ber Abfolution vorhergehen, und es tft ficherer, fie 
mit ber Intention ber Beicht zu verbinden, fowie e8 au, wenn man uad 
ber Abfolntion eine vergeflene Sünde beichtet, fiherer if, auch vom Neuem 
eiuen Reneact zu erwecken. 

Hat man bloß Läßlihe Sünden zu beichten, fo muß man aud einen 
formellen Reneact wenigftens über eine fäßliche Süube, ober Überhaupt über 
bie Menge berfelben erweden, mit dem Borfate, jene zu meiben ober biefe 
zu vermindern; wilrbe man läßliche Sünden ohne allen Reueſchmerz beidy- 
ten, jo würde das Sacrament feiner Wirkung beraubt, was au fi von 
einer ſchweren Sünde nicht entſchuldigt werben fann.°) 


nada, Lenferin ber Sünder. Bern. in C. Cant. 5.16... Lud. de Ponte, 
medit. u. v. A. 

ı) Cat. Rom. I. e. qu. 382. n.2. Cf. Lig. l.o.n. 0. — 5 Lig. 
n. 438. (ßn.) CA. Cat. Rom. qu. 28. — °) Liguorin. 444. (fn.) — 
% Lig. n. 445—448. — 3) Lig n. 449. 
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3. Mit ver Neue muß der Vorſatz verbunden fein, nicht 
mehr zu fünbigen: cum proposito non peccandi de caetero (Trid.). 
— Diefer Vorſatz iſt wohl jedesmal in der wahren Reue einge- 
ſchloſſen: denn wen es reut, Gott beleibigt zu haben, der fann nicht 
den Willen haben, ihn von Neuem zu beleidigen. Es unterliegt 
aber feinem Zweifel, daß e8 befjer nnd ficherer ift, den Borfaß ber 
Beiferung beftimmt und ausdrücklich zu machen, ba fonft bie 
Gefahr näher liegt, etwa dem Innern Acte der Reue eine Äußere 
Formalität, eine Velleität zu fubftituiren. ) Der Vorſatz tft der 
Prüfftein der wahren Reue, und für ſchwere Gewohnbeits- 
fünder nicht leicht. Man beachte daher wohl bie brei Eigeufchaf- 
ten, welche der Vorſatz haben foll: er fol a. feft; b. allgemein 
und c. wirtfem fein.?) 

a. Feſt: wenn ber Pönitent ben entfchloffenen Willen bat, vom Rechten 
nicht aßzumweichen, nnd weber durch die Furcht vor einem Uebel noch durch 
bie Hoffnung eines Gutes ſich ferner zu einer Sünde verleiten zu laffen. 
Um fi von ber Feftigkeit feines Willens fihherer zu Überzeugen, iſt es gut, 
ausdrücklich Vergleiche anzuſtellen und etwa zu fangen: Wenn mir auch biefe 
oder jene Gelegenheit ober Verſuchung, die mich neulich überwunden, wieber- 
täme, fo wollte id boch lieber Alles thun und dulden, um mid nicht über⸗ 
mwinben zu laffen. Es ift aber nicht nothwendig beizufügen, wenn ich aud 
aller Ehre, aller Glücksgüter beraubt würde oder felbft wie die Martyrer bas 
Leben verlieren müßte —, denn bieß Hunte ſchwache Seelen der Gefahr zu 
Kleinmuth und zu wanken ausfehen. Der Feſtigkeit des Vorſatzes ſteht nicht im 
Wege, wenn ber Pönitent in Erwägung feiner eigenen Schwäche fürchtet, er 
möchte feinen Willen wieder äubern unb wieder ungetreu werben; benn bie- 
ſes Miftrauen auf fi) jelbft verträgt fh fehr wohl mit bem Vertrauen auf 
bie göttliche Barmherzigkeit, welche unferer Schwäche zu Hilfe fommt. Die 
Hoffnung auf den Beiftand Gottes muß aber jedenfalls das Mißtrauen auf 
fih jelbR überwinden. 

b. Allgemein: wenn ber Ponitent entichloffen iſt, alle und jebe Tobs 
fünbe zu meiden. &8 heißt: alle Tod ſünden zu meiden, benn bei ben 
läßlichen Sünden wird dieſer allgemeine Vorſatz, jede läßliche Sünbe zu 
meiden, nicht erfordert; es genügt bier zur Giltigleit der Beicht, wenn ber 
Fönitent wenigſtens eine ber gebeichteten läͤßlichen Sünden bereut, und fie zu 
meiben ben Vorſatz bat. 

e. Wirkſam: wenn ber Pönitent nicht bloß fich vornimmt, bie Sünbe 
zu meiben, ſondern auch bie zweckdienlichen Mittel zu ergreifen, keine Sünde 
mehr zu begehen, befonbere, bie nächften Gelegenheiten zur Sünde zu meiden. 


I) Lig. n. 450. — 2) Ib. n, 461. 
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Damit if} nicht geſagt, baß ber Berfah allemal unwirffam ſei, wenn bas 
nicht erreicht wird , was man fidh vorfebt; denn fonft müßte ber Pönitent 
immer wieber bie Beichten wieberhofen, fobalb er in bie frühere Sünbe zu⸗ 
rüdgefallen if. Der Rückfall if nicht immer ein Zeichen eines ſchwachen, 
fondern oft nur ein Zeichen eines veränderten Willens: denn es Tann 
ja geſchehen, ba Jemand eine wahre, vorherrſchende Liebe Gottes unb einen 
ſtarken Borfat, nicht mehr zu fündigen, babe und gleichwohl fehr bald wie 
ber fänbige, gleichwie der heilige Petrus ſich wahrhaft vorgenommen, lieber 
zu fierben, als Chriſtum zu verleugnen, und ihn deunoch anf das erſte Wort 
ber Magd verfengnet hat. Gott kehrt manchmal in einem Herzen zu , ohne 
darin Wohnung zu nehmen; benn bie Menden lehren wieber zu ihren 
Sünden zurüd, als ob fie diefelben nie beweint hätten.!) 

4. 11. Beicht.) — Die Beicht ſcheint unferer verborbenen 
Natur zwar befchwerlich zu fein, aber fie ift nach Chriſti Anord⸗ 
nung, ber die Apoftel zu Richtern über die Sünden beftellte und 
ſelbſt nicht Iöfen will, was fie und ihre Nachfolger nicht geldjt ha⸗ 
ben, nothwendeg; fie ift auch au fich fchon für die Belehrung 
und Befjerung des Sünders überaus nützlich.“) Die Beicht, fagt 
ver heilige Bonaventura, iſt nüglich, um bie Sünde zu erfen- 
nen (wegen der Belehrung des Prieftere), um für bie erfannte 
und bereute Sünde genugzuthun (wegen der Scham), um bie 
Strafe zu mindern (wegen der Schlüffelgewalt) , um ben beleidig- 
ten Gott zu verherrlichen, um bie Fürſprecher zu vervielfältigen, 
und um das Gewiffen zu beruhigen: und bieß ift ein großes &ut.*) 

5. Wer beichten muß oder will, ſoll gut beichten. Die gute 
Beicht erforbert a, ein Bekenntniß (confessio) und b. ein voll⸗ 
ſtändiges Delenntniß: fie muß alfo wahrheitsgetreu (fidelis) 
und vollftändig fein (integra).’) — a. Die Wahrheit darf nit 
fehlen in Dem, was man nothwenbig beichten muß. 


ı) Greg. M. Hom. 30. in evangelia. Cf. Lig. lib. 6. n. 451. CI. 
Thom. S. qu. 84. art. 10. ad 4& Nunguam enim veritas prioris actas 
excluditur per actum contrarium subsequentem ... vere cucurrit, qui 
postea sedet... Cf. Gratian. dist. 3. de pen. — °C. Trid. 
Sess. 14. C. Rom. gu. 24—34.; cf. c. 88 sq. dist, 1. de poenit. (Gra- 
tian) — 9) Trid. 1. e. c. 5. Ipsa vero hujusmodi confessionis difäcul- 
tas ac peccata detegendi verecundia gravis quidem videri possit, nisi tot 
tantisque commodis et consolationibus levaretur, quae omnibus digne ad 
hoc sacr. accedentibus per absolutionem certissime conferuntur. — 9 Bo- 
nav., Confess. e. 1. part. 5. Cat. Rom. qu.9. 82. Cf. Mohler, Sym⸗ 
bofit und Neue Unterfahungen. Gerbetl.. — 9Trid..l.ce 5... 
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Auf bie Frage nun, ob jebe Lüge in ber Beiht has Bekenntniß 
ungültig made, erwiebern wir: a. Wer freiwillig eine Todſünde ver⸗ 
ſchweigt, die er noch nicht gebeichtet, begeht eine nene Tobfünde. A. Wer 


fich gefliffentlfih einer Tobfünde anflagt, bie er nicht begangen, ober einer 


größeren Anzahl, als er begangen, begeht eine Tobfünde, wenn nicht Unver- 
Rand, Berwirrung und Kengftlichleit ihn entſchuldigt. y. Wer Sunden leug- 
net, bie er begangen, aber bereits gebeichtet "hat, begeht eine Todſünde, im Falle 
ber Beichtvater eine wichtige Urſache hatte, darnach gu fragen. d. Würde 
aber ber Bönitent feine Sünben bereits gebeichtet haben, und keine wichtige 
Urſache vorhanden fein, daß er fie nochmals beichte, der wärbe er nur läß⸗ 
liche Sünden begangen haben, dann wäre er nicht verpflichtet fie zu beichten, 
nnd er würbe auch nur eine [äßliche Sünde begeben, wenn er anf bie Yrage 
bes Beichtvaters eine ſolche Sünde abfengnen würde. Doch auch in biefem 
Kalle önnte es eine Tobfünbe fein, wenn etwa fonft feine materia confessio- 
nis geboten würde, ober wenn ber Pönitent felbft ber Meinung wäre, daß 
er buch fein Lengnen eine Todſünde begehe.) 

6. b. Was die nach der Lehre ver Kirche von Chriftus an- 
georbnete Vollfſtändigkeit der Beicht anbelangt, fo müſſen alle 
Todſünden ber Ehriften der Schlüffelgewalt feiner Stellvertreter 
unterworfen werben, damit dieſe als Richter ein Urtheil fällen, binden 
oder löfen, und die entfprechende Buße auflegen. Daraus folgert 
das Triventinum, daß die Pönitenten alle (auch die geheimften) 
Tod ſünden, deren fie ſich nach einer fleißigen Gewiffenserforfchung 
erinnern und ficher bewußt find, einzeln in ver Beicht angeben 
möüffen, — ver Zahl ımb Gattung nah, und daß dieß ebenfo 
mit den Umftänden zu gejchehen babe, welche vie Gattung 
der Sünde ändern.?) Die bloß (wenn auch bedeutend) erſchwe⸗ 
renden Umftänbe zu beichten, ift am fich gerathen; nicht (immer) 





Institutam esse a Domino integram confessionem (ef. Hostiensis L. c. 
p. 1753. Dieitur confessio, quasi simul vel ex toto undique fässio: nam 
ille eonftetar, qui totum et certum faietur.). 

1) Lig. n. 496—497. Navarrus in c. fratres dist. 5. de poen. n. 
14 sg. — 9) Die Zahl muß, wo möglich fiher — fonf, wenigftens an⸗ 
näherungsweife mit bem Zuſatze „mehr ober weniger“, ober „ungefähr“, ober 
wenn auch bieß nicht möglich, nach ber Dauer ber Gewohnheit zu fündigen, 
und nad ber Häufigleit ber Wiederholung an einem Lage, in einer Worhe 
n. |. f. beflimmt. angegeben werben. In der Frage Über die ſpecifiſche 
Unterjheidung ber Sünden herrſcht unter ben Theologen bisweilen Mei⸗ 
nungsverjchiebenheit, deren Detail bei ben Moraliften naqhzuleben iſt. 
Ueber Inceſt, z. B. et. Lie. n. 469. 470. - 
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geboten. In der Praris it es am beften, bie Sünden fo zu 
offenbaren, wie man fie im Gewiffen findet, und 
Nichts zu verheimlichen: bann fehabet es nicht, wenn man 
auch Etwas, was Zobjünde war, nur für eine läßlihe Sünve 
anſah, oder umgefehrt, wenn man ſich nur barüber reumütbig 
anklagt und ben Vorſatz Hat, fie nicht mehr zur begeben. 

Der Cardinal von Oftia bezieht hierhin bie Worte: Thren. II, 19. 
Effunde sieut aquam cor tunm coram Domino, unb fagt: Sicut aquam, de 
qua nee color nee sapor nec odor remanet in canali, nt sic non lantum 
peceate, sed etiam circumstanilas omnes, quae peccatum aggravant, confi- 
weatur plene.!) Nur bie wahre vollkändige Beicht erreicht den Zwed ber 
Beicht (sc. remotionem peccati). Der Earbinal von Oſtia wendet darauf 
den Bers au: Is. 14, 22. Perdam Babylonis nomen et reliquias et germen 
et progeniem, ait Dominus, und jagt: Perdam se. manifestando, conde- 
mnando et confitendo, Babylonis (animae confusae per peccatum) n0- 
men, quia nen palliabo nomen peccati, immo exprimam specialiter sine 
aliqua paillialione, quod sit illud peccatunı , pandendo nomen ipsias, et 
reliquias i.e. dulcem memoriam, frequentiam tactuum, confabulationem, 
nunciorum missionem, receptionem, deambulationem, ornamenti optationem, 
ostentationem et similia, et germen i. e. initium peccatli, quando se. 
primo incoepi habere voluntatem peccandi hoc modo, et progeniem i.e. 
sequelam quasi a prineipio usque ad finem, secundum quod potere recor- 
dari, omnia haec perdam.?) 

7. Das Trivdentinum *) fügt nach der obigen Erklärung bei: 
Impium est, confessionem , quae hac ratione fieri praecipibur, 
impossibilem dicere, aut carnificinam illam conscientiaram 
appellare: constat enim, nihil aliud in Ecclesia a poeniten- 
tibus exigi, quam ut, postquam .quisque diligentius se excusse- 
rit, el conscientiae suae sinus omnes et latebras exploraverit, 
ea peccata confiteatur, quibus se Dominum etDeum suum mor- 
taliter offendisse meminerit. Daraus ergeben fi nad 
ftehende wichtige Folgerungen, welche namentlich bei Fenen, 
welche der Beicht am Meiften bebürfen, das Beichten aber auch 
am Meiſten fcheuen und fürchten, fehr zu beachten find. 

a. Der Pönitent muß fein Gewiffen erforfchen unb zwar, wie 
es die Ratur bes Geſchäftes ſchon mit fi bringt und auch ausdrücklich vom 
Tridentinum ausgeſprochen iſt, fleißig. Wäre der Fleiß ſo gering, daß 
er von allen Perſonen derſelben Lage für ungenügend gehalten werben 
müßte, fo wäre die Beicht ungliltig. Der Fleiß braucht aber auch nicht fo 





» Host. L. c. p. 1764. — DId. ib. — ©) Trid. Sess. 14 c. 6. 
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groß zu fein, als jener, wenn man vor Gelehrten eine Iateinifche Rebe zu 
haften, ober einen wachſamen nund geizigen Heren über langjährige Ver⸗ 
waltung vieler Güter Rechnung abzulegen hätte:“ jener Fleiß vielmehr if 
nothwenbig uud genägt, ber einem klugen unb verfländigen Manue für 
biefes Geſchäft hinreichend zu fein ſcheint. Man kann darum auch durch zum 
viel Fleiß fehlen.) Der Fleiß braucht nicht bei Allen gleich groß zu 
fein: wer hänfig beichtet, wenige ober Meine Geſchäfte hat, umwiflend if, 
ober den guten Borfa und Willen hat, dem Beichtuater (von bem er weiß, 
baß er gewöhnlich fragt und im ragen geſchickt if) zu gehorchen und zu 
antworten, braucht nicht fo großen Fleiß anzuwenden, als wenn er felten 
beichtet , in viele und große Gefchäfte verwidelt ii, bie Orte, Hinterhalte 
und Schlupfwintel der Sünde wohl kennt, oder glaubt, daß ber Beichtoater 
nichts ober nur wenig fragt , ober als wenn er fo beichten will, daß bex 
Beichtvater nicht zu fragen braucht. 2) 

b. Wenn eine materiell volifänbige Beiht phyſiſch ober 
moralifh nicht möglich if, fo veicht eine nur formelle Vollſt än⸗ 
bigleit hin. ) Wenn indeß bie Todſünden durch eine folhe nur formell 
volfländige Beicht, ober auch durch eine vofllemmene Reue, ober fonftwie, 
ber Schuld nad getilgt wären, fo hört damit bie Pflicht des fpeciellen Be⸗ 
keuntnifſes nicht auf, fobaldb man fi derſelben erinnert, und bie Beicht 
möglid ifl. *) ' 

c. Wer gewiß eine Todſünde begangen bat, und nicht weiß, ob 
er fie gebeichtet, muß fi berfelben nochmals anklagen; felh wenn 
es ihm wahrfcheinlich wäre, baß er fie bereits gebeichtet habe: denn eine ge⸗ 
wiffe Schuld wirb burch eine ungewifie Zahlung nicht getilgt. Wenn aber 
Jemand, der feine Sünben forgfältig gebeichtet hat, fpäter, nachdem er 
fhon lange nicht mehr gefünbiget, zweifelt, ob er nicht eine Sünde aus- 


1) Nav. l. c. n. 72. Quod frequenter saltem venialiter faciunt scru- 
pulosi. — 2) Nav. l. e. n. 81. fügt bei: Ex quo Iinfero (quod me conso- 
latur, lenitque dolorem et timorem, quo ante hae frequenter angebar ti- 
mens, raros esse homines gregales, qui suffcienti cum indagine confte- 
rentur) diligentiam aliquantulam cum preedicto proposito et voluntate (sc. 
obediendi et respondendi confessarlo) simul et bona fide, qua putant se 
satisfacere, suffeienter debere putari, majoremque diligentiam apponendam 
esse per eum, qui adeo dextere proponit conüteri, ut confessarium levet 
interrogandi onere, et putat se nil vel parum ab eo interrogandum, quam 
eum, qui bonam partem spei integre confitendi in percunctationibus con- 
fessarii ponit. Quod ideo facit, quia nescit aliter ipse, quae peccavit, per 


"loca illorum propria quaerere, quod mibi videtur quasi toti vulgo commune 


ac frequens. Ganz baffelde, faft mit denſelben Worten, lehrt Segneri, 
Unterw. p. 10. 11. — °) Liguoril. c. n. 479—4%. Homo apost. 
tr. 16. n. 35—40. — 4) Cf. Prop. damn. ab Alex. Vil. 5. 
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gelaffen hat, ſo iſt er nicht gehalten, fie nochmals zu beichten, ba er moraltich 
gewiß fein kaun, daß er fie bereits gebeichtet hat. Scrupnulanten aber finb 
durchans nicht gehalten, ihre früheren Sünden zu beichten, wenn fie nit 
gewiß find, daß fie dieſelben niemals gebeichtet haben, ja wenn fie baven, 
daß fie die Sünde wirflich begangen nud noch nie gebeichtet haben, wicht 
fo gewiß wären, baß fie baranf ſelbſt einen Gib ablegen Ernten. !) 

d. Sat man Sünden als zweifelhaft gebeidhtet, welche mau 
fpäter ſicher als Todſünden erkennt, jo muß man fie nochmals beich⸗ 
tem.%) Die Sünde wurde freilich direct erlaflen , aber fie wurbe boch in 
einem weſentlichen Puucte der Schlüffelgewalt nit fo unterworfen, wie fie 
in Wirkichlet war. Kein Richter kann ein Urtbeil fülen, fo lange bie 
Schuld. oder Unſchuld nicht gewiß, das Berbrechen nicht ermittelt if. Es 
muß darum auch im VBeichtgerichte ber Priefter mit bem Pönitenten den 
Stand der Schuld, bie Materie des Urtheils zuvor ermitteln; gelingt aber bieß 
wicht, dann bleibt das Urtheil unnollendet. Erkennt nun aber ber Bönitent 
fpäter mit Gewißgeit, baß er eine Todſünde begangen, fo faun Das Urtheil 
erſt vollendet werben. Hier gilt, wie Boit bemerkt, ber Satz: Die Pflicht, 
eine mit Gewißheit begangene Tobflinde zu beichten, iſt gewiß, aber ihre 
Erfüllung durch eine zweifelhafte Anklage ift vbllig ungewiß, und darum if 
bas Gele zu beichten im Beflte. Wenn alfo Jemand ſich anflagen würde, 
ex babe vielleicht geflucht, wiſſe es aber uicht gewiß, fo muß er fich beffen 
wieberum aullagen , jobald er fi feiner Sünbe volllommen "bewußt wirb. 
Anders verhäft es fich. aber, wenn Jemand eine bloß materielle Sünde be- 
sangen bat, weil er nicht gewußt, baß feine Sanbiung ſündhaft fei, ober 
wenn er feine Handlung bloß für eine läͤßliche Sünde gehalten, als er fie 
begangen. Ein Solcher Bat fih über feine Handlung nicht anzuffegen, wenn 
er erſt fpäter bie Unerlanbtheit berfelben unb bie objective Größe bes Ber- 
- gehen erfannt hat; benn bie Hanbinng behält ben morafifchen Werth ober 
Unwerth, ben fie Damals hatte, als fie gefeht wurbe, und die nachfolgende 
Erkenntniß bat auf fie keine Rückwirkung. 

e. Zur Beicht zweifelhaft ſchwerer Sünden iſt man, ſtreng ge- 
nommen, nicht verpflichtet. Nach bemTribentinum if nämlich ber Pö— 
nitent nicht gehalten, die Sünben gerabe fo zu beichten, wie er fie im Ge- 
wiffen hat, als gewiß nämlich ober als zweifelhaft, ſondern uur alle 
Todfünden, deren ihn fein Gewiffen anflagt. Da es fonah nur bag 
Betenntniß aller Tobfünden verlangt, und bie zweifelhaften Todſünden eben 
fo gut läßliche Sünden fein Finnen, deren Bekenntniß nad ber Haren Er⸗ 
Märung beffelben Concilium nicht gefordert wird, fo findet bier jebenfalle 
ber Grundſatz feine Geltung: Gin zmweifelhaftes Geſetz ift fein Gefeh, und 
zu einer unbeſtimmten Pflicht kann man durch kein Geſetz angehalten werben. 





Lig n 47. — NMLig Le.n 478 Communis. Id. Homo 
apost. tr. 16. n. 34. Communissima et vera. 
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Auch ſcheinen die Worte bes Concilium vielmehr klar anzuzeigen, daß es 
eine ſolche Verpflichung nicht auferlege; denn was heißen jene Worte: quo- 
rum eonscientlam habent, anders als: quorum certam scientiam habent. 
Wenigſtens erklärt ber heilige Bernhard ausdrücktich, daß das Gewiſſen 
— conseientia — ein fiheres Wiffen, eine praktiſche Ueberzeugung bes Her- 
jene — cordis scientia —, alſo fein Zweifel ſei. Liguori bemerlt aber 
mit Recht: „In ber Braris muß man Übrigens ben Pönitenten in ber 
Regelburdaus anempfehlen, daß fie fih auch ber zweifelhaften Tod⸗ 
füuben auflagen, ba bieß gewöhnlich zur Beruhigung bes Gewiffens beiträgt. 
Ih fage: In der Regel; beun man muß von bilfer Forderung durchaut 
bie Scrupulauten ausnehmen, ba biefe mach ber Lehre aller Theo» 
legen nur bie gewiflen Säuben, und bie fle gewiß nie gebeichtet haben , zu 
beiten ſchuldig And. Ebenſo muß man von der Yorberung,, zweifelbafte 
Todſünden zu beichten, diejenigen ausnehmen, bie ein zartes Gewif- 
feu haben und nicht mit Bebadt eine Todſünde zu begehen: pflegen; denn 
biefe Binnen im Zweifel mit Wahrſcheinlichkeit, ja mit moraliſcher Gewißheit 
glauben, daß fie nicht eingewilliget haben, denn die Präfumtion ift ans 
bem, was gewöhnlich gefchieht, zu entnehmen. Um aber präfumiren zu 
können, bag ein frommer Mann nicht volllommen eingemifliget 
babe, dazu Fönuen bie Regeln bienen, bie Lacroir angibt. Er fagt: 
„Wenn Jemand oftmals ben ernften Vorſatz gefaßt, nie eine Tobfünbe zu 
begehen, nnd nicht gewiß weiß, daß er ihn widerrufen; ober wenn er, fobalb 
er das Sündhafte bemerkt, erſchrickt und fogleich die Verſuchung ausjchlägt, 
bennocd aber zugleich zweifelt, ob er nicht eingewilliget; ober wenn er fid 
erinnert, daß er mit Schen zu Werle gegangen; wenn er nicht weiß, ob er 
etwas im Schlafe oder im Wachen gethan ober gedacht, ba er es doch wiſſen 
würde, wenn er wach gewefen wäre: in allen diefen Fällen barf man ficher 
glauben, daß er nicht eingewilliget babe. Dagegen muß man bei einem 
Solchen, der gewohnt ift, leicht in Todſünden zu fallen, im Zweifel 
eber. die Einwilligung präfumiren; dena wenn er wiberflanden 
hätte, würde er ſich bes Verſuches, bie Verfuchung zu überwinden, wohl 
noch erinnern.” ?) 

f. Ebenſo it an fi Leine Pflicht vorhanden, bie läßliden 
Sünben zu beichten, ba fie durch viele andere Heilmittel?) nachgelafſen wer« 
ben Binnen; aber gleihwohl ift es ein erlaubter, vedter und nützlicher Ge⸗ 
brand , auch bie läßlihen Sünden zu beichten. ) Wenn aber Jemand bie 


1) Lig. n. 473—476. (Cf. Habert, Salmant. sq ib) — N) C£. 
Thom. Suarezl. ce. disp. 11.12. — °) Trid. Sess. 14. cap. 5. can. 7. 
Hostiensis 1. o. p.1754. unterfdheibet, mit Bezug auf 1.Cor. 3, 12—18. 
and dist. 25. (Gratian nad e. 8. 8. 5.), bie Täßlihen Sünden in majora 
(ligoens) quae pimis suut inveterata, velin consuetudine Jam dedacta, quae ex ipsa 
frequentalione et contemta mortalia reputaniur vei re (et Iste de» 
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Abſolution empfangen will uud keine ſchwere Sünde zu beichten bat, baun 
wäre er verpflichtet, wenigſteus Eine läßliche ober eine bereits gebeichtete 
ſchwere Sünde zu beichten, bamit das Saerament giltig gefpenbet werbe. 
Wenn ber Bönitent in allen Beichten immer die nämlichen läßlihen Süuben 
beichten würbe, fo wäre er ein Gewohnheitsfünber, unb man müßte befor- 
gen, baß er ohne Reue und Vorſatz beichte, und daß foslich die Abſolution 
ungiltig geſpendet werbe.!) 

g. Eudlich find die Gläubigen au ſich nicht verpflichtet jene U m- 
fände zu beichten, welche bie Sünde zwar fehr erſchweren, jedoch bie 
Gattung nicht ändern. 

Die Frage, ob ind wie weit bie Umſtände ber ſchwer ſündhaften 
Handlungen zur noth wendigen Integrität der Beicht gehören, hat bie Me- 
valiften von ben Eommentatoren bes Magiſter Gententiarum an lebhaft 
beichäftiget.2) Allgemein anerlannt wurde: a. bie inbifferenten 
Umftände>) zu beichten, if} weber Gebot noch Rath. 4. Die Umſtände, welche 
die Schuld miupdern?*), brauchen am fi ch nicht gebeichtet zu werben, und 


bet confterl, si fieri possit); minora (foenum) — haec conftenda sunt 
saltem in genere —, et minima (stipula), quae in sola cogitatione con- 
sistunt et quae ad consensum non perveniunt (aljo nicht eigentlihe Sün- 
ben). Bon ber zweiten und britten Art wirb bie Seele in vielfacher Weiſe 
gereinigt, 3. B. duch ben würdigen Empfang ber heiligen Eudariftie; Be- 
fprengung mit Weihwaſſer; Faften und Almofen; das Gebet bes Herrn; 
anbächtiges Bruſtllopfen; das öffentliche allgemeine Sünbenbelenntniß. 

1) Cf. Franz v. Sales, Philotbea 2. 19. Bonaventura, spec. 
disc. 1. 9. 1d. de instit. Novit. 1. 12. — 2) ®erfon (reg. mor. de 
poenit.) faßt bie Lehre von Umftänden kurz fo zufammen: Circumstantiarum 
quadrupiex est differentia: quaedam imperlinentes, quaedam minuentes, 
quaedam augentes, quaedam peccatum in aliam speciem transmutanies. Et 
hae ultimae non solum sunt eircumstantiae, sed peccata ; ideo sunt de neces- 
sitate sub expressione confitendae. Primas non expedit dicere; nec secun- 
das regulariter; tertias exprimere saeplus utile est, et guandoque secundam 
quosdam necesse. Cireumstantiarum expressio in confessione talis et tali- 
bus verborum eircumlocutionibus expressa sufßcit, per quam confessor de 
magnitudine peccatorum ejus, qui conftetur, pro absolutione et poenitentia 
discrete eonferendis, instruatur. Expedit nonnunguam circumstantias de- 
articulatius vel inquirere vel dicere, tum ad verecundam humiliationem 
eonfitentis, tum ad ejus quietationem postmodum magis habendam, qula 
omnia dixerit, tum quia cireumstantise multae, quas esse nullas aut ve- 
niales arbitrabatur confitens, peccata sunt mortalla, tum denique ex hoe, 
quod una circumstantia habita, confessor de allis conjecturat, quas conßtens 
pudore pressus: celat. — °) 3.8. ob mau Iemanben mit ber rechten ober 
mit der linlten Haub gefhlagen. — 9% 3. DB. daß man Jemanden gefchla- 
gen, weil er zuerfi Händel angefangen, gereizt habe u. |. f. 
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es if im Allgemeinen volllommener, fie nicht zu beichten,, ba bie Beicht zur 
Anſchuldigung, nicht zur Entſchulbdigung befimmt if: an fich, denn wenn 
bie milbernben Umſtände fo bebentenb find, daß daburch eine an fich ſchwer 
fündbafte Handlung eine läßliche Sünbe wirb ober alle Schnld aufhebt,*) 
fo mäfien fie angegeben werben. +. Umftäube, welche bie Sünde erfchweren 
und in fh wer ſündhafter Weiſe die Art eine Bünde ändern (quae 
gravant et mutant in aliam speciem in inAnitum), mäffen gebeichtet wer- 
ben.?) d. Umflände, welche die Sünde erfchweren, bie Art der Sünde än⸗ 
bern, aber nur in fäßlicher Weiſe, find wie läßliche Sünden zn betrachten; 
man kann fie beichten, braucht es aber nicht.) ⸗. Mmflänbe, durch welche 
die Zahl ber fehweren Sünben vergrößert ober beffer erfannt wird, 
mäffen gebeichtet werben.*) &. Daſſelbe gilt von ben Umfläuben, durch welche eine 
an ſich läßliche Sünde zur Todſünde wird.) 7. Ebenfo, wenn burch ben Umſtand 
ber Fall zu einem Refernatfallewird, eine Irregularität nad fich zieht 
oder ber Eenfur unterliegt.) 9. Endlich finb auch jene Umſtände zu beichten, 
um welde ein vernünftiger unb biscreter Beichtvater ale Richter 
und Arzt fragt, um entweber bie Dispofition bes Pönitenten, ober 
bie Gelegenheiten der Sünden beffer zu erkennen ), ober fpeciellere 
Heilmittel verorbnen ober befferen Rath fpenben zu können:- fo iſt es 3. ®. 
bei Raufereien gewöhnlich wichtig zu wiffen, ob Beſchädigungen Statt ges 
funden; bei Diebflählen, wie Biel und was weggenommen wurbe, nm über 
bie Pflicht, Art und Weife der Refiitution, ober um benrtheilen zu lönnen, 
ob ein Anffchub zuläßig fei oder nicht. «. Umflänbe, welche nicht unter bie 
d.— 9. bezeichneten Fälle gehören und nur wenig bie Sünbe erſchweren, 
branchen wicht gebeichtet zu werben;®) wenn fie aber bie Sünde beben- 


1) Z. B. wenn man Iemanben im Falle der Nothwehr geichlagen. — 
2) 3. 8. wenn man einen Priefter ober Biſchof boewillig ſchlägt (sacrile- 
giam). — 9) 3. B. wenn man einen Aleriker in Scherze jchlägt, wenn 
auch mit einiger Abneigung, falls fie nur nicht ſchwer fündhaft ifl. — 
2) Z. B. wenn man durch Einen Schlag Mehrere vermunbet, ober an Leib 
oder Seele (durch Aergerniß) beſchädigt; — ebenfo bie längere Zeit bes Haf- 
ſes u. f. f. CF. Lig. de peceatis n. 45 sq. — °) 3. 8. wenn man einen 
Briefter bei ber heiligen Meffe — wenn au an fih nur in läßlich 
ſchulbbarer Weiſe — fehlagen würde. Cf. Lig. n. 699g. — 93.8. fo 
iſt bie percussio cleriei levis bem Biſchofe, bie p. cl. enormis bem Papfle 
reſervirt. Cf. Lig. n. 468. Id. de cens. a. 277 sg. — °) 3. 8. wenn 
ber Beichtvater bei der Auflage einer Rauferei näher nad) Gewohnheit, Ber- 
anfaffung, Folgen n. f. f. fragt. Prop. damn. ab Innoc. Xi. 54. Lig. 
n. 468. — °) 3. B. ob man in Aufwallung acht ober neun Schläge ge- 
tban.— NB. Navarrus in c. 1. Considerat.; dist. 5. de poenit. n. 6. Quae 
fusius seribere non sum gravatas, ne quis tam facile arbitreiur 
facere, sieut est dicere, omnes eircumstantias qaomodolibet calpam 
majorem efficiendas esse confitendas. 
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tenb erſchweren, fo iſt es an ſich beffer mub volflommener, fie zu 
beiten, als fle zu verfchweigen.‘) 

Über if das Belenumiß biefer [egtgenannten Umfläube um ber 
von Chriſtus geforderten Integrität willen wefentlid notbwenbig, fe 
daß die Beicht wegen Mangels ber von Chriſtus geforberten Iutegrität um- 
giltig wäre, wenn berönitent fich abfichtlich nicht darüber anlagte? Diet 
iR der eigentliche Fragepunct, ber bie jetzt von ben Moraliſten verſchie⸗ 
den beautwortet wurde und, ba eine tirchliche Entſcheidnng wicht vorliegt, ver⸗ 
ſchieden beantwortet werben kaun. Der heilige Alphons v. Lignori häftbie 
Meinung, daß das Belenntniß der fraglichen Umſtände, wenn auch vollkom⸗ 
mener, doch an fich micht nothwendig fei, für mehr begrändet (probe- 
bilior).) Anf bie Brände und Gegengründe branchen wir hier nicht weit» 
Yäuftg einzugehen: ba jedoch in mehreren nenen dentſchen Moral- unb Pa⸗ 
Roralwerlen bie ber Lehre bes heiligen Liguori entgegenſtehende Meinung 
allein, ober überhaupt fo erwähnt wird, ale ob biefe Über allen Zweifel er- 
haben und allein richtig fei, fo bemerkeu wir bier nur Folgendes: 

aa. Dan beruft ſich einfach anf ben Romiſchen Katechtemue,?) «fs 
ob dadurch bie Frage entſchieden fei. Wir unterfcjreiben bie Worte bes 
KAömifchen Katechismus auch vom ganzen Herzen, glauben aber behaup- 
ten zu bürfen, aa. daß er ben in Rebe flebenden Fragepunct nicht 
eutfhieben hat; wären bie Worte bes Kat. in Bezug auf unfere Frege 
Rricte ale Gebot zu faffen, fo müßten auch alle, bie Sünde bebentenb ver- 
ringeruben Umpfänbe gebeichtet werben, uud mau müßte folgern, daß berem 
Unterlaffung bie Beicht ungiltig mache, 4) daß fomit alle Theologen viele 
Jahrhunderte in einem fo wichtigen Punete geirrt hätten (beun auch bie ber 
entgegenftehenben Meinung halten es für probabel (mihi probanda est, fagt 
Suarez 1. ec), baß man nicht gehalten ift bie bebeutenb verriugernden 
Umftänbe zu beiten). 89. Der Katechismus hat unfere Frage wahrſcheinlich 
nit entfheiben wollen: benn er fpricht nur von ben Umfläuben im 
Allgemeinen, er hält weber circ. speciem mutantes unb aggravantes, noch 
Gebot und Rath auseinander, noch erllärt er im Einzelnen, warn ein Um⸗ 


3) Thom. (bei Lig. n. 468.) Eadem confiteri, perfectionis est, siewt 
de venlalibus dietum est... Bonav. in 4. dist. 17. art..2. qu. 8. Di- 
eendum, quod confessio eircumst. in alind genus trabentlum, spectat ad 
confessionem quantum ad necessitatem: confessio vero aggravantium guan- 
tum ad congruitatem. — ?°) Liguori n. 468. Ct. Gousset, letires 
p. 280-802. — 3) Cat. Rom. 1. e. qu. 41. Neque vero solum peecata 
eravia narrando explicare oportet: verum etiam illa, quae unumgaodgue 
pectatum circamstant, et pravitatem valde augent ei minuunt. — 
%) Lig. n. 468. Quod nen est eredibile: quis enim unguam dixit, qued, 
si qeis conßteretur homickdium et taceret, illud commisisse ex vehermenti 
passione vel in rixa, sacrllegam faceret confessionem ? 
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fand velde augens pravitatem vel minnens ſei; er fagt nur im Allgemei- 
nen, was rückſichtlich der Umflänbe zu beobachten ſei; bie Beifpiele, welche 
er anführt, beziehen fih auf Umſtände, durch welde eine fonft läßliche 
Sünde zur Todſünde wirb,') ober welche bie Gattung änbern,?) ober welche bie 
Reftitution betreffen —, alfo auf Fälle, in welchen aud vom beifigen Alphons 
und allgemein bie Rothwendigkeit des Bekenntniſſes angenommen wird. 
Ueber das Einzelne hat der Kat. nicht wie eine Moraltheologie oder Ca⸗ 
ſuiſtik verhandeln wollen, er verweiſt vielmehr einfach auf die Bücher und 
Commentare, aus benen bie genauere Krllärung zu entnehmen fei.®) 
yy. Würde der Katehiemus bie [don Jahrhunderte (nicht erſt, wie Brobf 
(1. p. 429.) meint, feit bem Xrib. Decrete) lebhaft geführte Controverſe 
baben entſcheiden wollen und entjchieben haben, fo hätte ex ſich gewiß beut- 
licher ausgebrüdt ‚*) ber Streit wäre zu Eube gewefen, unb e8 wäre uner- 
Härlich, wie bie Theologen von da and) bis jeht®) eine aubere Meinung 
hätten aufftellen unb vertheibigen biärfen. 

bb. Es if ganz ſicher, baf das Geſetzz, bie erſchwerenden Um⸗ 
ſtände zu beichten, wenigftens ſehr zweifelhaft if, und darum nicht 
als verpflichtend vorgeſchrieben werden kann.) Darum heißt es in ber 


I) Cat. Rom. I. c. Quaedam enim cire. adeo graves sunt, ut 
peccati mortiferi ratio ex illis tantum constet; quare haec omnia 
confiteri semper oportet. — ?°) Ib. Haec dlversa peccatoram ge- 
nera constituunt... — 9 Cf. Cat. Rom. qu. 40. 41. Neque enim de- 
sung libelli et commentarii, ex quibus facile est horum omnium explicatio- 
nem depromere... Exempla notiora sunt ex multorum libris, quam ut a 
nobis commemorentur. — *) Lig. I. e. Debemus fateri, bie mentem ea- 
techismi non satis intellig. — °) France. Toletus S. J., welcher von 
Papſt Pins V. noch 1569 al8 Conelonator in Sacro Palatie berufen 
warb, 24 Yahre hindurch mit bem größten Nuhme biefes Amt (neh anbes 
ven, 3. B. das eines Confultors ber PBönitentiarie) verwaltete, umb fpäter 
Cardinal wurbe (+ 1596), fehreibt in der Instr. Sac. 8. c. 7. n. 7. Non 
tamen necesse est, semper eonfiteri has eircumstantlas, nis! in qui- 
busdam casibus notandis, und führt dann biefe Fälle au, sc.: wenn der Um⸗ 
land bie (am ſich Läßliche) Sünde zur Todſünde made, wenn er bie Sat- 
tung ber Sunde ändert; wenn durch bie Umflände bie Zahl der Sünde ver- 
mehrt wird; wenn mit bem Umſtande die Excommunication incurrirt wird; 
ober wenn er für bie Reflitution uothwenbig if. Polancus 8. J. 1. e. 
e. 2. fagt: Quamvis Conf. de cireumst. mulsum aggravantibus .. juterro- 
gare oportet .. tamen cavendum es} .. ne Conf. parum sobrie Investigans 
cireumstantias non necessarias (tales sunt, quae non mutant speciem 
vel in infinitum aggravant) sibi et poenitenti tentationem excitet. — 
6) Garyn.1261. Sent. communior et probabilier negat absolute 
(sc. eirc. notablliter aggravantes esse necessario aceusandas). — ) Das 
Trid. hat gegen bie Behauptung ber Reformatoren: neque necessarlum esse 
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mit ben Acten bes Römilchen Concils won 1725 in Betreff ber Nen- 
commmnicanten erlaffenen Inſtruction: „Mau fol fie ermahnen, in ber 
Beicht bie Hanptumfände ber Sünde anzugeben, auch bie, welde bie 
Art nicht Ändern; aber man foll babei ſtehen bleiben, es wäre um- 
Ing, fie dazu nuter einer ſchweren Sünde verpflichten zu wollen.")” 

ec. Was bie Autoritäten betrifft, fo behaupten die Nicht verbind⸗ 
lichteit — ber heilige Thomas, ber heilige Bouaventura, ber heilige Ber- 
narbin von Siena, ber heilige Antonin, ber felige Angelns à Elavaflo u. |. f., 
enblich ber heilige Alphons v. Lignori, dem man ſicher folgen darf; *) 
ebenſo angefehene Theologen, z. B. Navarrus, Holzmann, Lngo, bie Salmen- 
- ticenfes n. v. %.; auch wirb biefe Meinung von angefehenen Theologen ber 
anderen Meinung, wenigftens ale begränbet,3) und in einigen Fällen in ber 
Praris aunehmbart) bezeichnet. 

dd. So wänfcdenswerth das aufrichtigſte und vollſtändigſte Bekenntniß 
an ſich aud fein mag, fo iſt es doch, wie überhaupt, fo and bier, mit 
wänfdenswerth, daß das an fi Bolllommenere allgemein zur Pflicht 
gemacht wirb unb an fi zum Heile nothwenbig if: benn, wer das Be⸗ 
kenntniß foicher Umſtände für nothwendig hält, müßte body befennen: au. daß 
auch bie Intenfion bes Willens wenigftens zuweilen zu beichten fei (ba es fidh 
nicht leugnen läßt, daß Einer 3. B. ein paar Ducaten mit folder Intenfion 
fehlen wollen Bunte, daß er vor Gott ebenfo fchwer fünbigt, als ein An- 
derer, der mit ſchwächerem Willen taufenb Ducaten gefloblen bat); AP. daß 
es feine fihere Regel gibt, um immer zu entfcheiben, wann eigentlich ber erſchwe⸗ 
rende Umſtand bebentenb erjchwerenb iſt ober nicht); yy. baß mithin feine 


eonfiteri ullas cireumstantias peccatorum (Pallav. 1. c. 1.12. ce. 10. n.6.) 
nur bie durch bie Tradition ſicher feftgeflellte Wahrheit ausgejprochen: 
Eas circumst. in confessione esse explicandas, quae speciem peccati 
mutant, in Betreff ber Übrigen Umſtände aber Nichts entichieben. 

2) Cf. Stat. Leod. n.160. Ut cognoscat eircumstantiam mutantem 
speciem , quandoque necesse erit, ut interroget; inducat etiam cor ad 
declarandas eircomstantias notabiliter aggravantes. Instr. Eyst. p. 152, Circ. 
peocatum notabiliter aggravantes, haud facile sunt praetermittendae. — 
3) Derbeilige Carl Borromäns (Act. Med.p.878.)ift bunlel; man lanı we- 
nigftens zweifeln, ob er nicht mehr nach Art eines Rathes als unter ſtrengem Ge⸗ 
bote geſprochen, ferner ob er nicht von Polancus, unter bem grandementi aggra- 
vantidiecirc. in infinitum aggravantes verftanben habe. — 3) Suarezil.e. 
disp. 22. sect. 8. n. 3-5. nennt fie probabilis et valde communis. — 
9) Filliueius, theol. mor. tr. 7. c. 4. n. 87. Probabilis est, et potest in 
praxi admitti circa haec peccata. imo Circa interna, quae proximo nihil 
nocent. 2do Ad tollendam anxietatem in nimis scrupuloso. 3tio in ils, 
quae continent moram temporis et actus intensiinem. — 5) Navarrus 
l. e. n. 13. Quandoquidem vix etiam doetissimus in particulari determinet, 
quae gravitas fuerit necessario confitenda et quae non. 
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Lehre viel Gelegenheit zu vielen Aengften und Scrupeln unb Gewiſſens⸗ 
unruben gibt. Verneinen wir aber bie in Frage ſtehende Nothwendigkeit, fo 
wird das Sacrament ber Buße weniger beſchwerlich unb ſelbſt we- 
niger gefährlich, wie Earbinal Goufſet richtig bemerft. *) 

Bir wollen damit die Meinung, welche die Nothwendigkeit ber Beicht 
jener Umſtände behaupten, nicht verwerfen, aber wir Tönnen fie bis jebt 
unmöglich als bie allein richtige und ausjchließlich wohl begründete anfehen.?) 

8. Wahrheit und Vollſtändigkeit in der Anklage find bie we⸗ 
fentlihhften Eigenfohaften der guten Beicht. Sehr wün; 
ſchenswerth und mit Sorgfalt zu erftreben, ift aber nach dem 
Römiſchen Katechismus?) auch noch, daß die Beicht a. nuda, 
simplex et aperta, non arlificiose composita; b. verecunda, und 
c. secreta ſei. 


)) Gousset, theol. mor. 2. n. 424. Comme il n’est pas certain, 
qu’on solt oblige de faire connaftre en confession les circumsiances nota- 
blement aggravantes, et que, loules choses &gales, il vaut beaucoup mieux, 
saus contredit, rester en decä que d’aller trop loin, dans les interrogations 
concernant le sixieme precepte et les obligations des epoux, un confes- 
seur peut, sans danger de compromettre son minislere, se borner & celles 
des interrogations, qu’il juge necessaires pour connaltre les circonstances, 
qui augmentent le nombre des peches ou qul en changent l’espece. Il ne 
doit pas oublier, que s’ilest oblige de procurer, autant que possible, l’in- 
tegrite de la confession, il est oblig& plus strietement encore de ne pas 
scandaliser les penitents, et d’eviter tout ce qui peut affaiblir en eux l’idee, 
qu’ils doivent avoir de la saintete et de la modestie sacerdotale. Ce qui est 
conforme à ce que disent les redacteurs de Conferences d’Angers sur la 
Penitence, et I’auteur des Instructions sur le Rituel de Toulon. Apres 
s’etre declares pour le sentiment le plus severe, ils ajoutent: „Ce senti- 
ment ne doit pas éêtre entendu universellement, comme s'il y arait 
une obligaliou de confesser en toutes occasiens,, toutes les circonstances 
notablement aggravanies. Ce serait un terrible embarras pour les 
eonfesseurs, une gene d’esprit insupportable pour les penitens, et 
une cruelle torture pour les ämes scrupuleuses, car il n’est pas facile 
de discerner les circonstances, qui. augmentent la malice du peche, jusqy’au 
point qu’on soit oblige de les confesser. .D’ailieurs les suites seraient 
meme dangereuses pour le penitent et pour le confesseur, quand’ il 
s’agirait de p&ches contre le sixi&eme commandement.“ — ?) Cl. Gousset 
l. c. n. 442. Au reste, quelque opinion qu’il embrasse sur ce point, un 
cure, un confesseur, un catechiste discret, se gardera bien, de decider une 
question, que le concile de Trente n’a point decidee, de representer 
comme certaine une opinion, qui est certainement douteuse. — 
3) Cat. Rom. I. ec. qu. 43 - 45. 
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a. Nuda. Die Beicht fol eine unverblämte Anffage fein, und ber BE 
nitent fol das Verlangen haben, vor dem Beichtvater fo zu erfcheinen, wie 
er il. Daber fol alles Frembartige, befonbers aber alle zierliche Berbediung 
und Bemäntelung, forgfältig gemieben werben. Simplex: ber Pönitent 
fol wicht eine Lebensbeſchreibung, fonbern ein Sünbenbelenntuiß machen, 
feine Beicht nicht in allgemeine und unbeftimmte Auspräde hüllen, fonbern 
feine Sünden ohne Nüdhalt fagen, wie er fie erlenut, das Gewiſſe für ge 
wiß, das Zweifelbafte für zweifelhaft angeben, fo baß ber Beichtvater in 
ben Staub geſetzt wird, zu unterfheiben , was er gethan, und ob bie Hand» 
Inng eine Läßliche ober eine Todſünde geweſen. Hier, fagt Navarıne, 
fehfen fehr Biele, ba fie oft beichten, fie bätten geflinbiget im Gfien, im 
Trinten, im Reben, Scherzen, Lebelreden, in Zant und Streit; benn ba 
ale dieſe Handlungen fowohl läßliche ale Todſünden fein Fönnen, follte ber 
Bönitent darüber ſich genauer und fpecifiiher anflagen; und wenn er biefes 
unterläßt, fol ihn ber Beichtvater fragen, 3. B. was für böfe Neben er 
geführt, ob zum großen Aergerniffe ober Schaden bes Nebeumenſchen, und 
wie oft er bieß gethan. Aperta ober pura: Navarrus verfieht unter bie- 
fer Bebingung aperta, baß man ber Beicht nichts Ungehöriges beimifche, 
befonbers nicht frembe Sünden: denn Einige fallen in ben Fehler, daß fie 
mehr die Sünden ber Mitmenfchen, bes Mannes, oder bes Nachbarn beich- 
ten, ober daß fie Tagesgeſchichten erzählen, bie nicht zur Beicht gehören. 
Dahin gehört auch, daß das Belenntniß accusans fei: ber Beichtendbe fol 
nicht feine Sünden bloß erzählen, fonbern ſich berfeiben auffagen, und bie 
Schuld nit auf Andere, fondern auf fi ſelbſt werfen: wenigfiens follen 
bie fremden Sünden nur in fo ferne in bie Beicht gezogen werben, als et 
notbwenbig if, bie eigene Schuld recht erfennen zu laffen, uub um ben 
Beichtvater in ben Stand zu fegen, bie Gefahren unb böfen Gelegenheiten 
bes Bönitenten zu beurtheilen, geeigneten Rath zu fpenben, uub bie gehöri⸗ 
gen Mittel anzumwenden.!) 


ı) Senn ber Pönitent weiß, daß ber Beichtvater ans ber Beicht bie 
mitſchuldige Berfon Leicht erkennt, fo follte er einem anderen mit der Berfon 
anbefannten Priefter beichten (fofern dieß leicht geicheben Tann), um dadurch 
ben guten Ruf bes Nebenmenſchen zu wahren; er kaum jedoch ans verfdhie- 
denen Urfachen von dieſer Pflicht entfhuldigt werden. Lignori 
gibt folgende Urfachen an: 1. Wenn Todesgefahr vorhanden ift, ober bas 
Gebot der jährlichen Beicht und Conmunion brängt; 2. wenn ber Pönitent 
burch Unterlaffung bes Meffelefens ober ber Communion in Berbacht geriethe; 
3. wenn ber Bönitent in einer Todſünde wäre und lange Zeit warten müßte, 
bis er einem Anderen beichten Könnte; bem heiligen Alphonfus ſcheint für 
biefen Gall ſchon das Abwarten Eines Tages eine Iange Zeit; 4. wenn 
man annehmen barf, Daß auch ber Eompfer auf Das Hecht feines Nufes bei 
bem Beichtoater verzichte, 3. B. wenn er gleichfalls bei beinfelhen Briefter 
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b. Considerata, discreta et verecunda. Pan made nicht zu 
viele Worte, bezeichne kurz und beicheiben das Weſen und bie Natur einer 
jeben Sünde. Mit Recht wirb bie Forderung ber Discretion an jeue bes 
nadten, unverblümten Belenntniffes angereiht, um bamit die erfiere Forder⸗ 
ung etwas zu beſchränken; beun bei aller Genauigkleit fol man doch auf 
eine Huge, beftheibene Weife beiten. Nah Navarrıs fol bie Beicht Die: 
cret fein: 1. in ben Worten, baß man nämlich die Sünden, beſonders 
jene gegen bas fechfte Gebot, mit aufländigen Worten beichte; 2. in ben 
Umſtänden, baß man in ben Fleifchesfünden jene Umflände, bie nicht 
nothwendig zu beichten find, auch nicht beichte, wenn fie anders der Pöni- 
tent gu unterfcheiven vermag; 8. in ber Art der Erzählung, daß man 
nämlich jene Sünben, bie in ber Anklage zufammengenommen werben Bu⸗ 
nen, zugleich nenne; fo ift es 3. B. eine biscrete VBeicht, wenn Jemand 
etwa fagt: ich habe bundertmal im Zorn geflucdht: aber ſehr inbiscret wäre 
es, wenn er immer bie nähere Beranlaffung bes Fluchens umflänblid er 
zählen wollte. Verecunda: ber BPönitent muß ſich innerlich über feine 
Sünden ſchämen, und fol auch in feinem äußeren Benehmen, in ber Art 
ber Auflage, Schambaftigleit verrathen. Wer feine Sunden gleichfam wie 
eine Gefchichte ober Kabel berfagt, ber verräth Teine Reue und Schamhaf⸗ 
tigkeit. Damit hängt eine andere Cigenfchaft zufammen, humilis: ber 
Ponitent ſoll ſich innerlich und Außerli verbemüthigen, daher mit entblöß⸗ 
tem Hanpte und Inieendb vor dem Priefter fi) aullagen. Die äußere Gtel- 
Iung kann allerdings verfieben fein, denn wie ber heilige Antonin be- 
merkt, lanı man gar wohl auch liegend, fitzend, gehend ober fahren feine 
Beicht verzichten: aber die Demuth bes Herzens iſt abfolut notbwenbig, be 
es ohne fie feine Reue und wahre Anklage gibt. Einige ſchreiben ihre Süns- 





beichten wollte, 5. wenn es Jemanden, ber täglich zu celebriren ober zu _ 


communiciren gewohnt ift, ſchwer flele, bie Meffe oder Communion auszu- 
laffen; 6. wenn Jemand fein Gewiſſen feinem anderen als dem gewöhnlichen 
Beichtvater entbeden wollte; 7. wenn Jemand fonft auf bie Wohlthat tes 
Zubiläums oder volllommenen Ablafjes verzichten müßte, 8. oft werben 
Mütter und Weiber entſchuldigt, wenn fie die Sünden ihrer Männer ober 
Kinder einem Beichtvater entdeden, ber fie kennt; denn fie thun bieß ge 
wöhnlich, um einen Rath zu erholen ober ihr Herz zu erleichtern, und «8 
wöärbe fie fchwer anlommen, neue Beichtväter anfzufuchen; 9. wenn Jemand 
bei einem befreundeten und gelehrten Beichtvater einen befonberen Troſt 
fände und deßhalb Leinen anberen auffuchen wollte; beun nad ber Meinung 
vieler Theologen ift es nur eine läßliche Sünde, wenn man bem einen ober 
anderen rechtichaffenen Maune das Berbrechen eines Nebenmenjchen offenbart; 
von biefer läßlichen Sünde aber wärbe man entichufdigt, wenn man wegen 
ber genannten Urfache bie Schuld bes Compiler einem llugen Beichtvater, 
ber ihn leunt, offenbarte (Lig. n. 489 und 490.). 
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ben nicht ſich zu, ſondern klagen iiber Gott, als ob er ihnen nicht helfe, 
oder über den Teufel, der ſie verſuche, oder über ihr natürliches Tem⸗ 
perament, das fle fortreiße, ober über bie Menſchen, bie fie reizen. Sol⸗ 
hen fehlt die Demuth ber Anklage. Cinige wollen nicht, daß fie ber Beicht- 
vater kenne, und beichten daher bald biefem, balb jenem, was ber heilige 
Antonin ale einen Mangel an Demuth tabelt. Wenn mau Gelegenheit bat, 
bem eigenen Beichtvater zu beichten, und wenn biefer befähiget if, Toll 
man ihm micht wechfein, gleichwie es auch nicht gut ifl, wenn man mit Dem 
Aerzten öfters wechſelt. Hinwieber gibt es Einige, bie, wenn fie ſchwere 
Sünden begangen, zu einem fremben Priefter beichten gehen, ihre geringen 
Fehler aber dem gewöhnlichen Beichtvater jagen. Diefe finb fehr zu tabeln: 
und obgleich man nicht gerabe jagen kann, baf fie ungiltig beichten, fo find 
fie doch wenig bemlithig und offenherzig, und baher wenig empfänglich für 
bie göttliche Gnade, dafür aber ven Täufhungen bes böſen Feindes um fo 
mehr ansgefeßt. Einige beichten aus Demuth bereits gebeihtete Sünden, 
ober eröffnen ihr Herz einem anderen Priefler, bamit er feine fo hohe Mei⸗ 
nung von ihnen hege: nnd dieß iſt Wblih (Antonin). 

c. Secreta, nicht darch Boten ober brieflih, fondern mänblihd und 
gebeim.!) Die Beicht fol im Geheimen gefchehen, jo daß Riemanb bie ge- 
beichteten Sünden hören faun. Würde der Beichtvater ver Sprache des 
Bönitenten unlundig fein, fo wäre biefer nicht ſchulbig, durch einen Dofl- 
metſcher zu beichten. Selbft in der Tobesgefahr wären bie Bönitenten 
bazu nicht verpflichtet, außer fie würden an ihrer volllommiuen Bene zwei⸗ 
feln. Dann aber genigt es, wenn fie nur eine läßliche Sünde beicdhten, ba 
fie zu einer materiell vollſtändigen Beichte nicht verpflichtet finb: ja in einem 
folden Notbfalle kann fich der Prieſter mit bem Zeichen ber Reue ſich be» 
gnügen müflen. Wenn viele Denfchen zugleich in ber Tobesgefahr 
find, und man nicht alle beichthören kann , genügt es gleichfalls, weun fie 
nur Beiden ber Reue geben, ober fih im Allgemeinen als Sünder ankla⸗ 
gen, ober irgenb eine geringe, nicht biffamirende Sinde beiten. Taube 
Perfonen, bie gewöhnlich auch ihre eigene Stimme fehr erheben, follen we 
möglih an einem abgefonderten Orte beichten, bamit weber ihr Beleuntniß, 
noch die Fragen, bie etwa ber Beichtvater an fie ftellt, ober die auferlegte 
Buße von den Umftebenden vernommen werben. Kann man fie aber nid 
au einem abgelegenen Orte beichthören, fei es wegen großen @ebrängenr, 





ı) Cf. Trid. Sess. 14. c. 5. Caeterum, quoad modum cenftendi se- 
ereto apud solum sacerdotem, etsi Christus non vetuerit, quin allquis in 
vindictam suorum scelerum et sui humiliatisnem, cum ob allorum exem- 
plam, tam ob ecelesise offensae aedificationem delicta sua publice cemfteri 
possit: non est tamen hoc divino praecepto mandatum, nec satis censulte 
humana allqua lege praecipereiur , ut delieta, praesertim secreia, publica 
essent confessione aperienda. 
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ober weil fle unter anderen Kranken im Spitale Tiegen, fo begulige man 
fih mit einer, wenn andy materiell mangelhaften Beicht: dem hier genügt 
bas formell vollſtändige Bekenntniß. An einen folgen Tauben im Spitale 
fol der Beichtvater einige ziemlich allgemeine Fragen ſtellen, der Kranke 
aber kann durch das Drüden ober Nichtbrücken der Hand bes Priefters be- 
jahende ober verneinenbe Antwort geben. Natürlich muß fih der Beichtva- 
ter vor bem Beginne ber Beicht Aber biefe Zeichen verfländigen. Sehr 
fchwer find die Taubſtummen beichtzuhören, wenn ſie wicht fchreiben Ba⸗ 
nen. Solche werben gewöhnlich von einer anderen Perſon begleitet, welche 
ber Beichtvater Üiber die Lebensweife bes Pönitenten, feine Fehler unb ben 
etwa fräber empfangenen Unterricht in Kenntniß ſetzt, bamit er ibm, wenn 
er fonft Zeichen ber Rene gibt, bie Abſolution (bebingnißweife) fpenben kaun.) 

9. Die rechte Anklage ift oft ſchwer; das Bekenntniß ift 
beſchämend; die Zurechtweifungen und Bußen find zu fürchten. 
Und doch ſoll fie freiwillig fein? Dieß ift nur möglich, wenn ver 
Pönitent die rechte Abficht bewahrt, von ganzem Herzen fich be» 
ehren will.”) Wer a. das Ziel der Beicht (Tilgung ver Sünde) 
ftetS vor Augen hält, betrachtet und ernftlich will, wird b. willig 
beichten, c. fich ſtarkmüthig überwinden, und d. zu Allen bereit 
fein. Daher die weitere Forderung an bie Deidt, fie fei: pura, 
libens, fortis, parere parata. 

a. Pura: damit fol nad dem heiligen Antonin gejagt fein, daß 
man bei ber Beicht eine reine Abficht habe, nämlich ſich mit Gott zn ver- 
fühnen und ber Kirche zu gehorchen, nicht aber, um deßhalb für einen gu- 
ten Ehriften gehalten zu werben und dadurch zeitliche Bortheile, Almofen 
un. dgl. zu erhalten. Es gibt, wie ber heilige Franz Xaver ®) fchreibt, 
eine koſtbare Art Büßer, bie das Bußfacrament zum Dedinantel ihres Ge⸗ 
winnfles machen, inbem fie fich den Prieftern nähern, um ein Belenntniß 


) Lig., Praxis confess. n. 1022. — 2) Hostiensis I. c. p. 1765. 
Joel 2, 12. Ideo toto corde confitendum est, juxta illud: Conftebor do- 
mino in toto corde meo (Ps. 9, 2). Nota, o tu peccator, quod dicit: in 
eorde toto, quasi dieat: non in dimidio, ut sc. peccata dividas; non 
in tecto, quia nihll tegendum est vel celandum; non in torto, ut se. 
in alium retorqueas erimen tuum, sed te solum aceusa; non in tacto, 
ut sc. leviter transeas, sed eum mora et meditatiene omnes circumetantias 
exprimas,;, non in tincto, sieut illi, qui dieunt, quod ludendo vel bona 
intentione hoc feoerunt, vei ex causa-curialitatis, sub praelexıu etiam con- 
auetudinis ad excusandas excusationes in peecatis vitia sua satagent pal- 
liere,; non in Lracto, ne differas: sed in toto, non ficto, sed amaro, 
non coacto, sed voluntario — 5 Kranz Zaverins, Briefe 3. 
p- 188. 162. 170. 


_. 


622 Drittes Buch. Das Priefteremt. Liturgik. 


nicht ſo ſehr ihrer Sünden als ihrer häuslichen Wunben und mißlichen 
Bermögensumftäube abzulegen, . weldhe bie leibliche Nahrung und nicht eine 
Arznei ber Seele ſuchen, welche mehr bie Wunben ihres Beutels als ihres 
Gewiffene fühlen nur nach leiblichen Tröfungen verlangen und von geifl- 
lien Uebeln wenig Begriff und noch weniger Empfindung haben. 

b. Libens: bie Beicht fol freiwillig, nicht durch Zwang, Furcht, 
menfchliche Rüdfichten oder zeitliche Vortheile veranlaßt fein. Die Beichten 
ber Kinder, Lehrjungen, Dieufiboten, Studenten, wenn fle gemeinfan beich⸗ 
ten, der Gefangenen, Soldaten — geſchehen oft mit Unluſt, ja mit Un- 
willen ; and bie Ofterbeicht iſt Bielen ein Säfiger Zwang: deßhalb muß auch 
bie Dispofltion berer, bie nur zu Oſtern beichten, bejonbers wenn fie im 
Berhältniffe der Abhängigkeit fiehen, oft in Zweifel gezogen werben. Der 
heilige Antonin verftcht biefe Bedingung au in bem Sinne, baß ber BE» 
nitent willig und von ſelbſt fih aullagt, unb nicht erfi immer abwartet, bis 
er gefragt wirb. 

c. Fortis: die Beicht fol mit ſoviel Muth und Standhaftigfeit ver- 
richtet werben, daß Feine Kurt und Angft den Pönitenten zurüdhalten 
fönne, alle feine Todſünden offen zu geftehben. Der Stolz bäft von ber 
bemiütbigen und bemüthigenben Beicht ab ,!) unb ber Stolz iſt eine gewal- 
tige Macht. Die Beicht koſtet manchmal große Ueberwindung; wohl Man- 
her würde lieber in eine Schlacht geben, als fi vor bem Prieſter fo ver⸗ 


. bemüthigen und eine fo tiefe Beſchämung auf fly nehmen. 


d. Parere parata: Der Bönitent muß bereit fein, bie Ermahnun- 
gen bes Beichtvaters zu befolgen, bie vorgefchriebenen Mittel zu gebrauden, 


und bie anferlegte Buße zu verrichten.?) 


10. IH. Neue und Beicht mit dem ernften Entfchluffe 
genugzutbun, reichen bin, um die Abfolution giltig zu empfangen.*) 
Aber die Buße wäre nicht volfflommen, wenn ver’ Entſchluß ber 
Senugthuung nicht wirflich ausgeführt würde.) Die Buße 
im engeren Sinne (denn nur von der facramentalen Genugthuung 
ift bier die Mede) gehört zur Imtegrität des Sacramentes, und 
muß in jeder Beiht — auch zur Zeit eines Jubiläums oder bei 


I) Gfatian $. 15. vor ce. 83. dist. 1. de poon. — DC. 1. & 6. 
dist. 5. de poen. Ponat se omnino in potestate judicis, in judielo saser- 
dotis, nihbli sibi reservans sui, at omuia eo jabente paratus sit facere pro 
reparanda animae vita, qusecungue faceret pro vitanda eorperis morte, et 
hoe cum desiderio, quia vitam recaperat infinitan, ut Deus. Cum gaudio 
enim debet facere immortalis futurus, quae facereti pro differenda morte 
moriturus. — °) Cf. Prop. damn. ab Alex. VIU. 16. 17. 18. 92.; bei 
Lig. on. 527. — *) Ueber die Nothwendigkeit und Heilfemteit 
ber Genugthuung cf. Trid. Sess. 14. e. 8 Cat. Rom. qu. 52—63. 
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einem volllommenen Ablafje!) — vom Beichtuater aufgelegt, vom 
Bönitenten aber angenommen und ausgeführt werden. Die 
Weigerung, die Buße anzunehmen, würde verrathen, daß es an 
bußfertiger Geftinnung fehlt: denn mit Recht fagt ber heilige 
Bernhard: Qui veraciter poenitet, laborem poenitentiae non 


abhorret.?) - 

Es gefchieht freilich zuweilen, baß ein Beichtuater bem Bönitenten 
eme wirklich indiscrete Buße anferlegt, Die iu keinem Verhältnifſe zur 
Sünde, ober zn ben Kräften bes Pönitenten fleht: in einem ſolchen Kalle 
ſteht es allerdings dem Pönitenten zu, “den Beichtvater Vorſtellungen zu 
machen ober, wenn biejer die Buße nicht Ändern ober ermäßigen will, zu 
einem anderen Beichtvater zu gehen: ) auch konnte ein fpäterer Beichtvater 
eine, allzu firenge und unpaffenbe Buße commutiren.d) Würbe aber ein 
Bönitent eine feinen Sünden und Kräften entjprechende Buße nicht anneh⸗ 
men, fo wäre er von einer fhweren Sünde nicht freizuſprechen. Begeht 
aber der Pönitent eine Tobjünbe, wenn er bie firenge Buße nicht ver- 
richtet, weldhe ihm fir läßliche ober bereits gebeicdhtete Todſünden anfer- 
fegt wurde? Tiguori fagt,?) daß es eine bloß Tägliche Sünde wäre, wenn 
man eine geringe Buße nicht verrichten würde; er hält aud bie. Meinung 
für hinreichend begründet, daß es nur eine läßliche Sünde ſei, wenn man 
eine firenge Buße nicht verrichtet, welche für läßliche Sünden ober für be⸗ 
reits gebeichtete ſchwere auferlegt wurbe, weil jolde Sünden keine nothwen⸗ 
dige Materie ber Beicht find. In zwei Fällen erkennt er aber auch bier 
eine firenge Verpflichtung an, nämlich a. wenn zufäfliger Weife jene läßli⸗ 
hen Sünden fehr zur Todſünde bisponirten, und eine firenge Buße noth- 
wenbig wäre, um ben Pönitenten von ber Gefahr zu entfernen; b. wenn 
ber Pönitent für feine bereits früher gebeichteten Sünden noch nie eine 
entſprechende Buße geleiftet hätte. — Hat ber Pönitent (wenn auch durch 
eigene Schuld) bie Buße vergeffen, fo braudt er bie Beicht nicht zu 
wiederholen, fol aber wo möglih zu feinem Beichtvater geben, wenn er 
glaubt, daß diefer die Buße noch wiſſe.) — Wirb bie Buße nitpt inner- 


1) Cf. Lig. n. 507. Necessarium, aliquam (poen.) semper injun- 
gere. Id. n. 519. Bened. XIV. Inter praeteritos. $. 64—65. Leo XII. 
Caritate ... 25. Dee. 1825. e. 60 sq. dist. 1. de poenit. (Gratian.) — 
3) S, Bernardus, de gradibus humilitatis cap. 18. — °) Lig. n. 516. — 
2) Ib. n. 528. Communis s. n. Die Bedenken, weile Herzog l. e. 
p. 428—480. gegen biefe Lehre vorbringt, find unbegründet: denn bieß ift 
gerade das Eigenthümliche des facramentalen Bußgerichtes, daß ber Schul⸗ 
bige fih dfter Über feine Sünden richten laſſen kann, aber nicht zn meh⸗ 
veren entfprechenben Genngthuungen werpflichtet ift, fonbern nur eine zu wäh- 
len unb zn erfüllen braucht. Ci. Regin. e. 20. n.5. Suarez L. e. disp. 88, 
sect. 10. on. 4—5. — 5) Lig. n. 517. — 9 Lig. n. 520. 
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halb ber beſtimmten Zeit erfüllt, fo erlifcht bamit nicht ihre Berpflichtung, 
wie auch ber, welcher eine Schuld zu bezahlen bat, bamit nicht fchulbenfrei 
wirb, wenn ber beſtimmte Zablungstag vorüber ifl.!) Iſt feine Zeit bes 
flimmt, und die Buße nur vindicativer, nicht medicineller Natur, fo hält 
Liguori e8 nicht für ſchwer ſündhaft, fie einen Monat, ober eine monatliche 
Kommunion 6—8 Tage aufzufhieben.) — Wer im Stande ber Tod— 
fünde bie Buße verrichtet, erfüllt zibar das vorgefchriebene Werl, aber if 
von einer läßlihen Sünde nicht freizuſprechen, ba er ber theilweiſen 
Wirkung des Sacramentes ein Hinderniß in ben Weg legt: ?) denn eine ſolche 
Erfülung ber Buße bat Überhaupt keinen, um jo weniger einen facramen- 
tal-fatisfacterifchen und verbienftlicden Werth.) 


5. 114. Form, 


Forma autem illa absolutionis verba: Ego te absolvo etc. 
(Rit. Rom.) 

1. Hat der Pönitent von felbft mit der Gnade Gottes (und 
gewöhnlich unter Beihilfe des Priefter$) die erforberlichen Acte 
(Neue, Belenntnig und Genugthuung, wenigftens Wille ber Ge- 
nugthnung) gejeßt, fo tit er dispo nirt, um vom Priefter im 
Namen Gottes Traft der Verdienſte Jeſu Ehrifti vie Gnade ber 
Sünpenvergebung (resp. Mehrung ver heiligmachenden Gnade) 
zu erlangen. 

Beichte alfo, fagt der heilige Franz von Sales, im tiefer De 
muth und mit Andacht alle aht Tage, und ſelbſt fo oft, als bu com- 
municireft, foferne es fein kann, wenn gleich bein Gewiſſen dich Feiner 
ſchweren Sünbe beſchuldigt. Du wirſt dadurch nicht nur bie Luefpredung 
von ben gebeichteten Täßlichen Sünben, fondern au mehr Licht erhalten, 
biefelben recht zu erfennen, mehr Kraft fie zu meiden, unb außeror- 
bentlid viel Gnaden, den Schaben zu erfegen, ben fie verurfacdht ha⸗ 
ben fönnten.®) 

2. Die Abfolution ift nicht eine einfache Ankündigung ber 
göttlichen Verheißung ver Vergebung, ſondern eine wirkliche Los⸗ 
fprechung, ein wirkliches Wegnehmen ver Sündenbande; fie erfolgt 
in Form eines richterlichen Spruches, und wirb durch das Wort 
te absolvo*®) beijer als durch remitto’) ausgedrückt. Die Worte, 
welche die Form der Abfolution bilden, find in ber Römifchen 


) Lig n 525. — Ib. n 521. — °)Ib.n 6522-523. — 
4 Suarez L. c. disp. 38. sect. 2. — >) Philothen, 2.8 c.19. — 


6) Matth. 18, 18. — ?’) Joann. 20, 22. 23. 
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Reihe: Ego te absolvo a peccatis tuis. in nomine Patris et Filü 
et Spiritus Sancti. Amen. 

Bei den Griechen iſt die beprecatorifie Form üblich, bie nach 
Martene, Tournely und anderen lirchlichen Archäologen in Älterer Zeit auch 
im Abendlande theilweiſe vorlam, aber gleichfalls von ber Kirche nie als 
ein bloßes Bittgebet, daß Gott bie Sünden verzeihen wolle, fondern als 
ein wahrer richterlicher Urtheilsſpruch angeſehen wurde. Heut zu Tage würde 
in ber Römifchen Kirche bie beprecatorifhe Form als ungiftig betrachtet 
werben. Die Worte: In nomine Patris etc. gehören nicht zum We⸗ 
fen, ba Ehrifins bei ber Einſetzung dieſes Sacramentes jener Anrufung 
ber beiligften Dreifaltigkeit nicht gebachte: aber es würbe, weil gegen ben 
vorgefhriebenen Ritus ber Kirche, eine Läßlihe Sünde fein, fie aus. 
zulafien. Im ben Worten: Ego te absolvo a peccatis tuis 
Könnte ohne ſchwere Sünde Teines ausgelaffen werben, fo fpeculativ richtig 
auch die Meinung fein mag, baf nur bie Worte: Ego te absolvo we- 
ſenthich feien. Nach dem Rituale Romanum fann man in articalo mor- 
tis, wo man gendthigt ift, bie Übrigen vorgefchriebenen Gebete “abzukärzen, 
bie Form in ber Art erweitern, baß man fagt: Ego te absolvo ab omnibus 
censuris et peccatis tuis in nomine ete . 

3. Es ift gewiß, daß die Form der Abfolution in Wor⸗ 
ten ausgebrüdt werben muß, und daß die Intention allein, ober 
Zeichen, oder eine Schrift, nicht binreiche; weßhalb auch ber Heilige 
Stuhl die Abfolution, welche durch einen Brief oder Boten einem 
Abweſenden erteilt wird, für ungiltig erklärt bat.) Es wird un. 
bebingt erfordert, daß ver Pönitent dem Beichtvater gegem 
wärtig fei, wenigftens moralifch d.t. in einer jo geringen Entfer⸗ 
nung, daß man mit der gewöhnlichen, wenn auch erhobenen 
Stimme, verftanden werben kann. Wenn darum ber Pönitent, 
noch ehe der Beichtvater die Abfolution gefprochen, fich aus dem 
Beichtſtuhle entfernt bat, kann fie doch noch gefpenvet werben, 
wenn er nur einige, vielleicht zwanzig Schritte, fich entfernt Bat, 
befonders wenn ihn der Beichtuater noch ſieht. Es wird aber 
teineswegs verlangt, daß der Pönitent die Worte ver Abfolution 
höre oder verftehe, denn es iſt genug, wenn fie nur ber Beicht⸗ 
vater außfpricht: ja es ift fehr zu empfehlen, daß man bie Abſo⸗ 
Intion mit leifer Stimme fpredje, bamit, wenn etwa Einer ohne 
Abfolution entlaffen wird, bie Uebrigen die nicht merfen.”) 


s 


V Clem. VII. 20. Jan. 1602. Paul V. 14. Jul. 1605. Lig. n. 4928. 
— 9 Lig. n. 429. 
Beuger, Paſtoraltheologle. EI. 40 
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4. Der vollſtändige Abfolutions-Ritns iſt nach dem 
Ritnale folgender: Cum poenitentem absolvere volwerit, injuncta 
.ei prius, et ab eo acceptata saluları poenitentia, primo dick: 
Misereatur tui omnipotens Deus, et dimissis peccalis tuis, per- 
ducat te ad vilam aeternam. Amen.') — Deinde dextera ver- 
sus poenitentem elevata”) dicit: Indulgentiam, absolutio- 
nem, et remissionem peccatorum iuorum tribuat tibi omnipolens 
et misericors Dominus. Amen. Dominus noster Jesus Christus 
te absolvat, et ego auctoritste ipsius te absolvo ab omni vinculo 
excommunicationis, suspensionis et interdicti, in quantum possum 
et tu indiges. (Hat man von einer Irregularität zu bispenfiren 
und dazu die nöthige Vollmacht erhalten, fo kann man jagen: 
Absolvo te in primis ab omni vinculo excommunicalionis, suspen- 
sionis et interdicti, in quantum possum et tu indiges, et dispenso 
tecum super irregularitate quam (in quam) incurristi propler... 
et habilito te ad actus legitimos.) Deinde*) ego te absolvo') a 
peccatis tuis, in nomine Patris } et Filii, et Spiritus Sancti. Amen. 

„(Si poenitens sit laicus, omittitur verbum, Suspensionis). Pas- 
sio Domini nostri Jesu Christi, merita beatae Mariae Virginis, 
et omnium Sanctorum, quidquid boni feceris, et mali suslinueris, 
sint tibi in remissionem peccatorum, augmentum gratiae, el prae- 
mium vilae aeternae. Amen. Dann folgt die Rubrif: In con- 
fessionibus autem frequentioribus et brevioribus?°) omil 


1) Thom. 3. qu. 88. art. 3. ad 1. Praemittitur etiam in sacramenisli 
absolutione talis oratio, ne impediatur effecius sacramenti ex parte poeni- 
tentis, cujas actus materlaliter quodammodo se habent in h. sarr. CI. 
Cat. Rom. l. c. qu. 14. — 5 Die Buße wirb and wohl als Hanbanf 
legung bezeichnet: A caeremonia tantum exteriori, non quod ad ejus esseh- 
tiam vel intrinsecam rationem <aeremonia illa pertineat. Thom. qu. 3 
art. 4. in e. (Aug. de bapt. 3. 16. Quid est enim allud manus impositio, 
nisi oratio super hominem?) — ®) Cf. S.R.C. 11.Mart. 1837. (Bouvry? 
p. 489.) — 9 Catalanus in bh. I. Decet quam maxime, ut, c0M 
verba in modum erationis profert sacerdos, sit capite aperio, tect0 
autem, cum judieis instar sententiam absolutionis prenuneial.— 
s) Confessiones frequentiores et breviores finb wohl nicht die Beichten Vieler 
(3. B. an Concurstagen), fondern bie Beichten des einzelnen Pönitenten, 
welcher häufig nnd darum kürzer ober nnr geringere Sünden beichtet. Wer 
felten, ober viele ſchwere Sünden beichtet, bebasf um fo mehr ber Unter 
ſtützung des Gebete bes Prieſters. 


b — wm — — — u — — — — — 
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potesi, Misereatur eto. ei salis erit dicere: Dominus noster 
Jesus Christus etc. ul supra, usque ad illud') Passio Domini etc. 
Daher gibt der heilige Liguorti dem Eoncina nicht Unrecht, ver 
behauptet, Daß das Mis. und Indulg. nicht pro arbitrio ohne läß⸗ 
fihe Sünde ausgelaffen werben Tönne: jedoch erfcheint ihm bie 
Anficht, daß alle dieſe Gebete ohne Sünde ausgelafſen werben 
tönnten, al& die wahrere, weil dieſe Worte nach dem Zrid. nur 
„Löblicher Wetfe* Hinzugefügt werben.”) Seiner zweifelt aber, daß 
es geziemender ſei, wenigften& bei längeren Beichten biefe Gebete 
beizufügen; man dürfte ficherlich die Abfolution von den Cenſuren 
nicht auslaffen, wo man Grund zu glauben bat, daß Jemand eine 
Genfur incurrirt habe: die legte Dration (Passio) follte aber deß⸗ 
halb nicht Teicht unterlaffen werben, weil burch fie alle gnten 
Werte des Pönitenten zum Wertbe ver facramentalen Genug- 
thuung erhoben werven.®) 

Liguori 1. ©. fagt: bie Lehre des heiligen Thomas, Antonin, 
Thomas von Billauona, bes Navarrus, Fillluccius m. ſ. f., daß durch bie 
Oration: Quidquid boni feceris etc. alle guten Merle bes Bönitenten, 
welche er freiwillig verrichtet, bie Wirkung einer facramentalen Geung- 
thuung erlangen, fei longe probabilius et communius. ebenfalls Fünnen 
Durch das Gebet des Dieners ber Kirche die Buß-Werle (zesp. Leiben) bes 
Bönitenten eine größere Frucht erlangen (Ef. Bened. XIV., Apostolica 1. c. 


8. 3.) Als Curiofum möge bier flehen, wie Fluck (Lit, 1. p. 225. 226.) 


bas Gebet: Passio erflärt: „Diejes Gebet findet feine Erklärung in dem 
von ben Theologen fo ziemfich allgemein angenommenen Satze, baf bie 
durch die Sünde erflordenen flttlichen Berbienfte durch die Buße resp. bie 
darin ertheilt werbende Gnade wieber aufleben, ober daß bie im Zuſtaude 
ber Sünde verrichteten guten, aber unverbienfllihen Werke (1) jett wieder 
verdienſtlich gemacht feien (baflic wirb Thom. quodl. 3. a. 28. Lig. n. 
507, citirt!), fowie baß bie Gnade ber Sündenvergebung in bem Leiden 
Chriſti und in ben Berdienſten ber heiligen Jungfrau und ber übrigen 
Heiligen ihre Onelle babe. Es enthält fomit eine Beruhigung für ben 
Sünder theile in Bezug auf die guten Werke, was er im Zuſtande ber 


1) Se. exelusive S.R. C. 27. Febr. 1847. ad2. — D Lig., homo 
apost. tr. 16. n. 5. Andere erklären: Das Tribentinum ſpricht nur über⸗ 
haupt aus, bie Sitte, jene Gebete beizufügen, fei Täblicher Weile eingefühet 
worden, fo baß bie bezeichnete Stelle Überhaupt wicht vom Gebote fie zu 
beten, rebe, alſo and weber für noch gegen eine ſolche Nothwendigleit ange 
sufen werben inne, biefe vielmehr aus der Kraft bes Rubriken des Hituals 
zu ermitteln fei. — 3) Lig. n. 430. dub. 3.; n. 507. 

⸗ 40 * 
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Sände (1) bisher gethan haben ſollte; theils bezüglich der Anßenwerke, bie 
ex etwa ans eigener Wahl fi) noch auferlegen bürfte.“ 

5. Sit aber auch eine bepingnißweife erteilte Abfolution 
zuläßig, erlanbt over giltig? Eine Bebingung de futuro würde 
das Sarrament ungiltig machen; fonjt aber ift eine Bedingung 
de praesenti ober de praeterito möglih. So wäre z. D. bie Ab- 
fofution: Absolvo te, si restitues ungiltig; jene aber absolvo te, 
si promittis, quod restitues giltig. Xeßtere ift auch bei einer 
wichtigen Urſache erlaubt. Dafür fpricht fhon die Analogie. 
Wenn bei allen Sacramenten in gewiffen Fällen eine forma con- 
ditionata zuläßig ift, ſollte dieſe allein bei dem Sacramente ber 
Buße unftatthaft fein?) Wenn im Zweifel, ob tie Form ber 
Taufe oder ber Euchariftie richtig ausgefprochen wurde, biefelbe 
bedingnißweiſe wiederholt werben darf, warum follte nicht auch 
der Priefter im Zweifel, ob er die Form ber Abfolution andgefpro- 
chen, fie bedingnißweiſe nochmal ausfprechen dürfen? Der beilige 
Liguori begt daran nicht den mindeften ‚Zweifel. *) 

Herzog will in einem ziemlich polternden Schluffe?) von einer forma 
eonditionata gar nichts wiffen, beruft fi aber mit größtem Unrecht auf Be- 
ned. XIV. 1. c., welcder biefe Frage (zwar nicht in Ritualbädern ent 
ſchieden wiflen will, aber) offenbar ber Schulcontroverfe überläßt, unb für 
einzelne Yälle bie bebingte Abfolutionsform ſtillſchweigend zugibt. Auch if 
bie Meinung von H., als ob nad ber contritio perfecta unb bem votum 
eonfitendi eine absolutio conditionata nichts fromme, 4) wicht richtig. 

Bas die Einwenbung betrifft, baß bis zum Mittelalter bie bebingte 
Korm nie vorgelommen, fo beachte man, baß bei ber früheren beprecatorifchen 
Form eine folde Bebingung weniger nothwendig fcheinen mußte. Obnehin 
wird ja nit verlangt, baf bie Bebingung in Worten ausgeſprochen 


ı) Kür alle Sarramente, bie einen Charakter einprägen: Lig. n. 27.; 
fpeciell fiir bie heilige Taufe: Rit. Rom.; bie heilige Firmung: Be- 
ned. XIV. Etsi pastoralis 26. Maj. 1742. 8. 3. n. 2.; für bie heilige Dr⸗ 
dination: S.C. C. Trid. bei Bened. XIV. de Syn. Dioec. 1.8. c. 10. n. 13.; 
für die heilige Euchariſtie: Rubr. Miss. de defect. 5.; für die heilige 
Delung: Rubr. Rit. Rom.; für bie Ehe: Tit. de" conditienibus’ appositis 
(4 5.); für bie Beicht: Bened. XIV. Syn. Bioee. 1.7. c. 15. — Lig 
n. 431. An sit licitum, absolvere sub conditione de praesenti vel prae- 
terito? R. Affirmative cum communi DD. contra aliquos (cf. n. 38.) 
dummodo justa adsit causa, nempe si negata absolutione not 
bile detrimentum immineret animae poenitentis. — °) Herzog l.c. 
p- 488 sq. — N Ib. p. 493, 
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werbe.N), Wenn einige Anhänger ber entgegengejeten Meinung behanptet haben, 
bie Conditio : Si capax es, si dispesitus os, ſei ja ohnehin bei jeder Abſolution 
ſtillſchweigend verſtanden, fo wirb es wohl anch nicht verwehrt fein, baß ber 
Beichtvater dieſe ſtillſchweigende Bebingung in feine Intention aufnehme 
und in Worte fafle. 

6. In welden Fällen kann nun aber die bevingte Abfo- 
fution ertheilt werden? Lacroig?) ‘gibt als Antwort‘ bie allge- 
meine Regel: fo oft eine Notwendigkeit ober Pflicht vorhan⸗ 
ben ift, fie zu geben, und anbererfeits Gefahr tft, das Sacrament 
ungiltig zu fpenden, wenn e8 abfolut gefpendet wird. 

Im Einzelnen werben folgende Fälle angegeben : 

a. Wenn man zweifelt, ob ber Pönitent, welder gebeichtet oder 
Zeichen ber Reue gegeben bat, noch am Leben fei. 

b. Beun ein Sterbender ber Abfolntion bebarf, ber jet 
weber beichten noch fonftige genügeube Zeihen der Reue zeben 
kann. Es ift fein Zweifel , baf ein Sterbenber, welcher Zeichen ber Reue 
gibt, auch wenn er nicht zu beichten vermöchte, dennoch nubebingt zu abſol⸗ 
viren fei; benn obgleich ber Kranke nicht im Stande ift, irgend eine Sünbe 
zu beichten, jo befennt ex fich Doch durch bie Zeichen ber Rene als Sünder, 
und jenes allgemeine Beleuntniß reicht hin, um ihn abfolviren zu innen: 
feine Beicht ift formell vollſtändig.) Wenn aber ber Kranke zwar ein Ber 
langen nad bem Priefler und ber Abſolntion bezeugt bat, aber bei ber An⸗ 
kunft deffelben bereits von Sinnen ift, fo daß er weder beidhten, noch durch 
Zeichen bie Seflunungen ber Reue zu erlennen geben kann, muß er gleich» 
falle abfolvirt werbent) — unb zwar nad ber gewöhnlicheren Meinung 
unbebiugt, nah bem heiligen Alphoufus aber und bem heiligen Antonin 
bedingt, befonder wenn man an ber Wahrheit und Aufrichtigkeit feines 
Berlaugens mit Grund zweifeln kann. — Wenn Niemand bezeugen kann, 
baß ber Kranke, der befinnungslos und mit bem Tode ringenb baliegt, 
Zeichen ber Reue gegeben und zu beichten verlangt babe, To glauben viele 
angejehene Autoren, man könne die Abfolution nicht ſpenden. Lignori9 
aber bejaht es, wenn nur. ber Kranke hriftlich gelebt hat: man muß fie aber 
durchaus bedingt geben, weil feine Haren Zeichen ber Reue vorliegen, fon- 
bern nur eine vernünftige Präfumtion: biefe reicht allerdings bin, um in 
folder Noth die Abfolution zu fpenben , nach bem allgemein anerlaunten 
Grundſatze, daß man fi im Kalle äußerfler oder bringenber Noth bei Ans⸗ 
fpendung ber Sarramente auch einer zweifelhaften, ja ſelbſt wenig wahr- 


I) Lig. n. 29. Nullatenus reguiritur, ut conditio ore exprimatur, sed 
suffleit mente concip. — 9 L. 6. p. 2. n. 1770. — 3°) Lig. n.480. — 
4) Die verlangen die Kanonen, das Sacerdotale unb Rituaie Romamım ; 
Seotus; ber heilige Thomas; bie Eoneilien don Drange unb Carthago. 
Man ehe bie Hetreffenden Stellen bei Lig. n. 481. — °) Lig. n. 482. 
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ſcheinlichen Materie bedienen dürfe; ſie läßt aber nicht zu, bie unbedingte 
Form zu gebrauchen, weil vielleicht die Materie mangelt, und daun das 
Sacrament ungiltig iſt. Durch die bedingte Form aber wird, wie Ligueori 
und Cardinal Gonſſet bemerken, einerfeits die injuria sacramenti beſeitigt, 
zugleich aber auch für das Seelenheil des Nächſten geſorgt. — Würde endlich 
Jemand in sctu peccati z. B. bei einem Ehebruche, Duell, verwundet und 
der Sinne beraubt, ſo treten Viele, welche die Abſolution in den obigen 
Fällen zugelaffen, bier zuräd;, Liguori Hält aber gleichwohl bie bejahende 
Meinung für hinreichend probabel , indem er ſich darauf ſtützt, daß man 
vernünftiger Weife präfumiren Fönne, daß ein katholiſcher Ehrift in der leg⸗ 
ten Gefahr feines Lebens , wenn er irgend einen lichten Augenblid (weicher 
ber Beobachtung leicht entgehen kann) bat, den Wunſch habe, bie facramen- 
tale Abfolution zu empfangen, um bas ewige Heil zu erlangen. Der Haupt- 
beweis wirb wieder aus bem heiligen Auguſtin entnommen , welcher fagt: 
„Ich glaube, daß man nicht bloß die Übrigen Katechumenen taufen müſſe, 
fondern auch Jene, welche, obgleich fie während ber Daner ihrer Ehe ehe⸗ 
brecherifche Verbindung gepflogen, jet ohne Hoffnung Ihres Lebens und 
innerlich bußfertig baliegen und für fi nit antworten Finnen; benn wer 
weiß, ob fie im Sinne hatten, fih den ehebrecherifchen Lockungen bes Flei⸗ 
fhes bis zum Tode hinzugeben? Diefelbe Urſache aber, bie für 
bie Taufe ſpricht, gilt aud für bie Berfühnung, wenn etwa ben 
Büßer die Gefahr des Lebensendes übereilt.“ Die Worte: innerlich bußfer- 
tig baliegen, heißen bier nicht, daß fie Zeichen der Neue gegeben, fonbern 
beuten nur auf eine, freilih Gott allein befannte Möglichkeit bin, wie er 
dieß ſogleich jelbft Durch die Worte zu erfennen gibt: wer weiß, ob . . Quis 
enint novit? . . Natürlich Tarın auch bier nur von einer bebingten Abſolu⸗ 
tion bie Rebe fein, und barf die Anwendung berfelben nur bei katholiſchen 
Chriſten flattfinden.!) 

c. Wenn ber Beichtvater zweifelt, ob er bie Abfolution bereits 
gefpenbet babe ober nicht.” 

d. Wenn ber Beichtvater zweifelt, ob ber Bbnitent noch mora- 
liſch anweſend fei; benn es gefchieht manchmal, daß der Beichtende wäh- 
renb ber Gebete bes Priefters und ohne daß biefer es bemerkt, fi aus bem 
Beichtſtuhle entfernt, ba er doch bei den Worten ber Abfolution wenigflens 
moralifch gegenwärtig fein muß. Dieß wäre auch der Fall, wenn etwa ein 
Priefler von ber Ferne Jemanden ertrinfen ober vom Haufe flürzen jähe: 
er milßte ihn dann sub conditione abfolviren, wie auch von Bapft Clemens VIII. 
erzählt wird, daß er einen Maurer , ben er von ber Höhe von St. Peter 
berabftürzen fah, mit ben Worten abfolvirt babe: Si es capax, absolvo te a 
peccatis tuis.?) 


1) Lig. n. 488. — 2) 1b. n. 4532. So bie communis. — °) Be- 
ned. XIV. Syn. Dioec. 1. 7. e. 15. n. 10. 
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e. Anh Kinder, Blähfiunige Annen sub conditione abfolsirt 
werben, wenn man zweifelt, ob fie bie binreihenbe Erfenntuiß 
der Geheimniſſe ober ber Sünbe ober genägenbe übernatürliche Reue haben. 
Sarbinal Lugo bemerft mit Recht, daß ſolche Pönitenten in ber Tobes- 
gefahr ober zu Oftern abjolvirt werben müſſen, befonbers wenn fte fi 
über eine Tobfänbe anflagen; Liguori meint aber, daß man, wenn foldhe 
Kinberfihübereine Tobjünde anflagen, fie jedesmal abfolviren foll, 
bamit fie nicht lange in ber Sünbe bleiben. Bei Kindern, bie Talente ha⸗ 
ben, müfje man allerdings bie Abfolution aufſchieben, weil ihre Unwiſſenheit 
vielleicht ſelbſt verſchnldet ift, und man an ihrer guten Dispofition zweifeln 
fann, während der Aufichub oft bewirkt, daß fie balb beffer unterrichtet zu- 
rüdlonumen und bie Abjolution empfangen Können; aber bei den Bfihfinni- 
gen fällt die Hoffnung eines befferen Unterrichtes hinweg, weßhalb es am 
beften ift, wenn ber Beichtvater fie fogleich in ben zum Empfange bes &a- 
eramentes durchans nothwendigen Wahrheiten unterrichtet und bebingniß- 
weife abfolpist. Bon Zeit zn Zeit Tamm dieß auch bei läßlichen 
Sünden gefchehen.!) 

f. Wenn ber Pönitent nur geringe Fehler gebeichtet, die es im 
Zweifel laffen, ob fie die Schuld einer Läßlichen Sünde erreichen, 
kann die bedingte Abfolution gefpenbet werben. Diefe Hegel foll jedoch nit 
leicht angewenbetwerben, ba, wie ſchon gefagt wurde, zur bebingten Abſolution 
eine wichtige Urſache gehört, bie aber bei ſolchen Beichten nicht fo leicht zu 
finden if. Da nämlich vie läßlichen Sünden keine noͤthwendige Materie ber 
Beicht find, und auf aubere Weile, namentlich durch eine andächtige Com⸗ 
mumion uachgelaffen werben, jo ift bie Abfolution fon ans biefem Grunde 
kein Bebürfniß. Der Beichtvater fuche darum, wenn nur fo geringe Fehler 
gebeichtet werben , aus bem früheren Leben eine gewiſſe Materie zu befom- 
men, bamit er nubebingt abſolviren kann; wahrhaft fromme, demlithige und 
unterrichtete Leute werben auch ficher eine materia certa finden: wer wichtse 
findet, hat auch kein Recht, bie Abfolution zu verlangen. Indeß glaube man 
auch nicht zu leicht, ale ob bie Fehler, berem fi die Pönitenten anklagen, 
keine läßlichen Stuben feien : ber eine ober andere Fehler ift doch meiftene 
fündhaft und hinreichende Materie. Uebrigens kann man fi immerhin 
manchmal ber probabeln Meinung bedienen, daß man im Zweifel, ob ber. 
Pönitent eine läßliche Sünde begangen, wenn eine beſtimmte Materie nicht 
fogleich zu finden, bie bebingte Abfolution fpenden bürfe, ba durch das Sa- 
crament eine höhere Gnade mitgetheilt wirb.?) 

g. Wenn man an ber Dispofition bes Pönitenten zweifelt, aber 
bie Nothwendigkeit ber Abfolution vorhanden if.) (Einige 
Antoren, wie Sporer, Mazzotta, Eaftropalao und Basquez hatten gemeint, 


1) Lig. n. 432. — 2) Lig. ib., homo apost. tr. 16. n. 6. Hoe non 
admitierem, nisi semel in mense. — 3) ld.; theol. mor. lib. 6. n. 432, 
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man Ünne die Abfolution immer bedingt geben, wenn man zweifelt, 
ob der Bönitent gehörig bisponirt if, ob er nämlich wahre Reue unb Bor- 
fa hat; allein Liguori Hält biefen Satz für zu allgemein, ber na⸗ 
mentlich bei Rädfäligen und Gelegenheitsſündern keine Anwenbung finde. 
Wenn aber ber Pönitent ber Abfolntion ſehr dringend bebarf, ober 
wenn man fürchten müßte, er werbe, wenn er nicht abfolvirt wird, nicht 
mehr beiten und in feinen Sünben verharren, ober es werde bie Ver⸗ 
weigerung ber Abfolutiow feiner Seele zum großen Schaben gereichen, daun 
glaubt diefer heilige Theologe, daß man bie Abſolution allerdings wenigftens 
bedingnißweife fpeuben bärfe. Diefe Meinung wurde in Frankreich Heftig 
angegriffen, aber ber Karbinal Gouffet von Aheims !) vertheibigte fle mit 
vielen Gründen. Er beruft fih dabei auf einige Autoren, bie ihrer bekann⸗ 
ten Strenge wegen über jeben Vorwurf bes Laxismus erhoben feien, nämlich 
vor Allen auf Dens,?) welcher wenigftene das Princip anerlannte, wenn 
er ſchreibt: „Die Nothwendigkeit zu abſolviren, ergibt fi aus ber Gefahr 
bes Seelenheiles des Pönttenten , fo baß bie Rothwenbigleit um fo größer 
if, je größer bie Gefahr bes Seelenheiles wäre, wenn Einer nicht abfoloirt 
würde.” Cr zählt Hierauf einige Fälle auf, wo man im Zweifel über bie 
Diepofttion bie Abfolntion fpenben Fönne, nämlich, wenn ein Solbat in den 
Kawpf gebt, ober wenn Jemand eine weite unb gefährliche Seereife antritt, 
ober wenn eine Frau ber nahen und gefährlichen Entbinbung entgegenfteht, 
und fährt bann fort: „Similem absolvendi necessitatem gravem admittent 
Steyaert, Du-Jardin, Gaspard, quando allas timetur poenitentis desperatio, 
transitus ad haerelicoso aut simile grave damnum spirituale poenitentis, 
v. gr. relapsus ex pusillanimitate in graviora delicta. Addit Cateehismes 
Romanus, quande fundate verendum est, ne semel dimissi amplius non 
redeant ad ullam confessarium. Du-Jardin et Van-Roy adjungunt, quod, 
si talis (dubie dispositus) poenitens revera ex imperilia et negligentia 
»raecedentis confessarli in peocatia perseveret, et jam hujus pradentis 
confessarii monita et remedia contra peceata fidenter accepiet, cam 
spe perseverandi apud prudentem confessarium, si absolvatur, sufli- 
ciens videtur necessitas impertiendi absolutionem , si allas videatur iteram 
reversurus ad imperitum, et in peccatis perseveraturus. Haec praxis 
nonnunguam pastoribus utilis, ut oves errantes reducant.“ 

b. Wenn ſich ber Beichtuater von bem Seeleuzuſtande bes Pöni- 
tenten, weil biefer etwa taubflumm ober ber Sprache nicht kundig if, wicht 
überzeugen kann.) 


I) Gousset, Justification de la theologie morale de Liguori pag. 
134—146. Id. lettres p. 286—272. ,— *) Tr. de sacr. poenit. n. 157. 
— 3) Lig. n. 644. 
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$. 115. VI. Das heilige Sacrament ber lehten Delung. 


Wie die Heilige Firmung bie Vollendung ver Taufe, fo ift in 
ähnlicher Weife vie lette Delung bie Vollendung der Buße. Das 
Triventinum fchließt an die Lehre vom Sacramente ber Buße bie 
vom Sacramente ver legten Delung an, welches von den Vätern 
als die Vollendung nicht bloß ber Buße, fondern auch bes ganzen 
hriftlichen Lebens, welches eine beſtändige Buße fein foll, betrach- 
tet wird.) Diefes facramentale Heilmittel ift eingeſetzt, daß wir 
beim Hinfcheiven aus viefem fterblichen Leben einen geebneten Weg 
zum Himmel haben; e8 heißt jest allgemein?) letzte Delung, weil 
es von allen heiligen Salbungen (Taufe Firmung ꝛc.), welche 
unfer Heiland ber Kirche überwiefen Kat, zulegt ertheilt wer- 
den ſoll.“) 

1. Materie. — Die entferntere Materie ift das Oliven» 
Del.) Wie pas Del fehr viel zur Linderung körperlicher Schmer» 
zen beiträgt, fo vermindert auch bie Kraft des Sacramentes bie 
Zraurigfeit und den Schmerz ber Seele; das Del ftellt überdieß 
vie Geſundheit wieder ber, bringt Heiterkeit und gibt bem Lichte 
aleichſam feine Nahrung; auch ift es ganz beſonders ‚geeignet, bie 
Kräfte des Körpers, wenn er ermübet ift, wiever berzuftellen : dieß 
Alles zeigt an, was burch die göttliche Kraft vermittelft der Er⸗ 
tbeilung dieſes Sacramentes im Kranken bewirkt wird.) Das 
Dei muß vom Biſchofe bemebicirt fein, *) jedoch Tann die Weihe 
auch einem einfachen Priefter vom Papfte übertragen werben. Die 
Denebiction ift zur Giltigleit des Sacramentes nothwendig.”) Das 


ı) Trid. Sess. 12. doctr. de sacr. exir. unet. Cf. Eich ſtätter Pa⸗ 
fioraldl. 1859. Nro. 6 sı. — 9 Trid.l.c ec 1. Cat. Rom. p. 2. c.6. 
qu. 3. Weber bie Kranlendle, ben mannigfahen Gebrauch bes gefegueten 
Deles, die Merkmale, wodurch es fih von ber facramentalen Salbung un. 
terfdeibet, ef. Binterim, Denkwürdigkeiten 6. 3. Theil p. 288 sq. Andere 
Bezeichnungen find: a. heilige Del, heilige Salbung (wegen ber Ma- 
terie); b. eureiusor (wegen ber Materie und Form); c. Krantenfal- 
bung (wegen bes Empfängers); d. Arzuei ber Seele unb bes Leibes, 
himmliſche Arznei (wegen ber Wirkungen). — 9 Cat. Rom.l. ec. 
ga. 1.2. — N Ct. 8. 79. — 5 Cat. Rom. ice. qu. 5. Thom. suppl. 
qu. 29. ant. Die geifllide Heilung am Enbe muß volllommen uub 
milde fein: oleum est lenitivam et penetrativum. Trid.l.e.c.1.— 
°) cf. $. 79. — ) Lig. n. 709. Ss. Communissima,. Ratio, quia con- 
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heilige Del muß als Kranfendt benebicirt fein; würde ftatt deſſen 
Chrisma oder Catechumenenöl genommen, unb ber Irrthum be- 
merkt, fo müßte bie legte Delung mit Krankenöl sub conditione 
wieberbolt werden; daſſelbe hätte zu gefcheben, wenn im äußerften 
Nothfalle nicht gleich Heiliges Del zu haben wäre, und ftatt deſſen 
mit anderem heiligen Dele dad Sacrament sub conditione geſpen⸗ 
bet würde, 

Die nächfte Materie ift die Salbung. Eine wirkliche Sal 
bung ift jedenfalls nothwendig; dieß geht aus der Stelle Jac. 
5. 14— 15 bervor. Der heilige Apoftel aber melvet nicht, in 
welcher Weife (ob durch Aufgießen ober durch Beftreichen), und an 


- welchen Thellen bes Körpers, die Salbung vorgenommen werben 


folle. In der Praxis fand biepfalls eine mehrfache Berfchievenheit 
ftatt, aber das Eine Sacrament wurde von jeher gewöhnlich durch 
mehrere Salbungen vollzogen.') Zur Giltigfeit des Sacramentes 
reicht e8 bin, nur die Fingerfpige in das Del zu tauchen und da⸗ 
mit zu falben. Die unmittelbare Berihrung mit ver Hand ift 
nicht nothwendig; im Notbfalle (3. B. zur Zeit ber Beft) kann 
man auch einen langen Stab gebraudden, ben man in bas Del 
taucht, nachher aber verbrennen muß, Die Salbung ber fünf 
Sinne wird aber nach der allgemeineren und ficheren, auf ven Ge⸗ 
brauch der Kirche und bie allgemeine Lehre ver Theologen geftüßten 


culia (Fior. et Trid.) in hoe dogmatice locuta sun. Shmib, Lit. 
(1. p. 456.) nimmt die Meinung, baß bie Segnung nicht de necessitate sa- 
cramenti fei, als bie vichtigere an, und zwar aus folgendem Grunbe: 
a. das Schweigen des heiligen Jacobus von der Nothwendigfeit ber Segnung. 
b. Das Auffallende, daß ber Balor von einer rein beitebictionellen Handlung 
mit der Materie abhängen fol. Fluck 1. p. 266. flimmt ganz bei. Aber 
feit wann iſt es erlaubt, in fo wichtigen Kragen über bie Giltigfeit eines 
Sacramentes die Tradition ganz bei Seite zu lafſen und nach fubjectinen 
Unfihten zu entfheiben. Gerade in Betreff der geheimnißvollen Lehre von 
ben Sacramenten flieht gar Manches nicht ausbritdiich in ber heiligen Schrift, 
und bürfte noch Mehreres dem nüchternen Verſtande „auffallend“ und daher 
„nicht aunehmbar” ericheinen! Act. Med. p. 608. S. C. Inquis. 14. Sept. 
1842. An in casu necessitatis parochus ad validitatem sacra- 
menti extremae unetionis uti posset oleo a se bemedieto? R. Negative. 
In Betreff ber orientalifhen Kirche cf. Clem. VII. Bened. XIV. Syn. 
.8& ce 1. n. 4. 
) Cat. Rom. qu. 4. Lig. n. 707. 
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Meinung zur Giltigkeit des Sacramentes fir nothwendig gehalten,') 
fo daß man nur im Nothfalle (zur Zeit ber Peſt oder bei äußer⸗ 
fter Lebensgefahr) die einmalige Salbung an einem Sinne (am 
beften in capite) bedingnißweiſe anwenden kann,“) und, falle 
der Kranke noch länger lebt, vie Salbungen an ben einzelnen Sin- 
nen mit den betreffenden Gebeten nachzubolen hat. Die Salbung 
‚beider Organe eines und veffelben Sinnes (3.3. ver beiven Augen) 
und die Ordnung der Salbung, bie Salbung der Füße und 
ver Lenden ift nicht wefentlich notbwendig. Im Nothfalle, 
3. 3. wenn die Zeit kurz, over Gefahr der Anſteckung vorhanden 
ift, oder der Kranke fich nicht umwenven kann, kann man fich mit. 
der Salbung Eines Auges, Eines Obres u. f. f. begnügen; rüde 
fichtlich der Füße tft die Gewohnheit der Kirche zu beobachten; bie 
Salbung der Lenden foll bei Frauen immer honestatis causa uns 
terbleiben, und auch bei Männern, wenn fte nicht leicht bewegt 
werben fönnen.®) 

2. Die Form ift genau im Rituale angegeben; die Wirkung 
wird nicht geradezu anzeigenb ober befeblsweife, ſondern in Gebets- 
weife bei jeder Salbung gefprochen; bie beprecatorifche Form ent- 
fpricht am beften ven Worten des Apofteld Jacobus: Orent super 
illem, et oratio fidei salvabit inſirmum; fie ift auch bei den Orien» 
talen in beftänbigem Gebrauche, und paßt im Befonveren auch für 
pie letzte Delung, weil fie eine Ergänzung ver Buße ift, die Kran- 
ten in jenem Zuſtande feine Bußwerke verrichten , daher bloß von 
der göttlichen Barmberzigkeit Nachlaß erwarten*) und erflehen —, 
weil ferner dieſes Sacrament fich dadurch von ben übrigen unter: 
feheivet, daß fie in einer Beziehung auch gar feine Wirkung haben 


) Cat. Rom. qu. 10. Früher wurben auch wohl die kranken Glieber 
gefafbt, was fpäter mit Recht unterblieb, bamit nicht etwa bie leibliche Hei⸗ 
Yung ale Hauptſache betrachtet würbe. — % In biefem Notbfalle iR es am 
beften, die Form fo zu faffen: Per istam sc. unctionem etc. indulgeat Ubi 
Deus, quidquid deliguisti per sensus, visum ete., bamit, indem man bas 
deliquisti zuerſt jagt, das Sucrament giltig gefpenbet wirb, wenn etwa ber 
Krante vor Beendigung der Worte flerben ſollte. Lig. n. 710. Bened. XIV. 
Syn. Disec. I, 8. c. 3. Instr. Eyst. p. 79. — 9 Lig. n.710. Instr. 
Eyst. p. 81. Unciio pedum ex calısa omitti potest, et ob honestatem in 
feminis, in renibus vero apud omnes praetermitti oportet. *) Act. 
Med. p. 603. 
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ann ‚’) ober wie ber Cat. R. fagt, weil dieſes Sacramtent anfer 
der geiftlichen Gnade auch wegen ber leiblichen Geſundheit ertheilt 
wird, die aber nicht immer erfolgt, von ber Kraft des Sacramentes 
nicht in beftänbiger und Immermwährender Orbnung bewirkt, aber 
von Gottes Güte erlangt werben kann.) — Das Wort deli- 
quisti brädt eine Hauptwirfung des -Sacramentes aus, und ift 
baber wefentlich; vie Worte per suam piissimam misericordiam 
find zwar sub gravi zu beten, jeboch wohl nicht wefentlich zu be> 
trachten, da burch die Worte: Indulgeat tibi Deus Hinlänglich bie 
göttliche Barmherzigkeit angedeutet wird. Die Form wird während 
ber Salbung gefprochen und foll nicht eher beenbigt werben, bis 
auch das zibeite Glied deſſelben Sinnes gefalbt if. — Außer ber 
eigentlichen Form iſt dieſes Sacrament noch mit vielen Riten, 
größtentbeild Gebeten, umgeben; fein anderes Sacrament wird mit 
fo zahlreichen Gebeten verrichtet ; mit Recht follen damit bie Gläu- 
bigen gerade in dieſem entfcheivenden Yugenblide mit frommen 
Fürbitten unterftügt,, ihr Leben und Hell ver göttlichen Barmher⸗ 
zigleit mit allem Eifer empfohlen werben.?) 

3. Was die Wirkungen anbelangt, fo ift die legte Delung 
im Allgemeinen vie Gnade des heiligen Geiſtes, wodurch biefes 
Saerament der feftefte Schug wird am Ende bes Lebens, eine 
bimmlifche Arznei, eine vollitändige geiftliche Heilung, und eine 
Stärkung ver Seele gegen bie inneren und äußeren Anfechtungen 
in ber Stunde des Todes. Oratio fidei salvabit infirmum, et alle- 
viabit eum Dominus, et, si in peccatis sit, dimittentur ei.*) 

Im Einzelnen ifi nach ber Lehre des heiligen Thom as dieſes Sacrament 
a. birect und vorzüglich zur Zilgungber Weberbleibfel der Sünde 
eingefest; in ber Form wird nm Nachlaß der Sünden gebeten. Da nun aber 
bas Heilige Bußfacrament zur Nachlaſſung aller actuellen Sünden direct unb 
zuerſt eingeſetzt if, fo muß bei ber letzten Oelung ala gonsummativum poe- 
nitentiae eine weitere Gnade bes Sünpdennachlaffes verflanden werben in 
Bezug auf bas, was nad Vergebung ber Schuld noch übrig bleibt, sec. 
Schwäche, Unaunfgelegtheit, Bellemmung , Traurigkeit, Schreden ber Seele 
vor Tod und Gericht, Berfuhungen zu Klagen, Ungebulb unb andere böfe 


) Thom. l.c.artl.8. ad 1. — 5 Cat. Rom. qu. 7. Ueber bie 
indicative Form, ef. Bened. XIV. Syn. Dioec. 1.8.0.2. Lig. n. Til. 
dab. 1. — 9) Cat. Rom. qu. 7.n.2. — HJaıcd5, 2. Trid. ce. 


C. Pr. Vienn. t. 3. c. 9. 
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Keigungen. Um fo mehr find biefe Affecte befäftigenb für ben Menſchen unb 
barum zu befeitigen, je mehr ex fi bem Ende nahet; beſonders flarl find 
fie in ber Stunde bes Tobes, wo fie der endlichen Beharrlichkeit und fomit 
dem ewigen Heile große Gefahren unb Schwierigkeiten bereiten Können. Diefe 
Shwähe, Trägheit und verkehrte Beichaffenheit der Seele wirb durch das 
Sacrament wie durch heilfame Medicin erleichtert ober gehoben; bie Delung 
heilt bie Seelenmwunben ; ſte iſt sacramentum ultimum et consummalivum 
totius curationis spiriwmalis.') 

b. Aber auf die Sünden ſelbſt Können alslieberbleibjel noch in ber 
Seele vorhanden fein und buch bie legte Delung getilgt werben. Zundchſt 
unb vorzüglich gilt biefes von ben leichteren ober fogenanuten läßlichen 
Eünben ,) bisweilen aber auch von ben ſchweren. Finden fih nämlich in 
ber Seele noch Todfünden, Über welche der Kranke nur eine unvolllommene 
und nicht eine vollfommene Reue bat, und bie er bona fide noch nicht ge- 
beichtet hat, fei es, baß er bie Tobfilnde aus unverfchufbeter Unwiſſenheit 
nicht erfennt ober nicht bemerkt, fei es, daß er glaubt, eine vollkommeüe 
Rene erwedt ober auch giftig gebeichtet zu baben ‚®) fo werben biefelben 
burd die letzte Delung getilgt, und ‚zwar siel ſicherer noch als burch bie 
übrigen Sacramente ber Lebenben, nämlich nicht bloß per accidens, fonbern 
such, weil fie — wenn auch nicht zunähft und vorzüglich (wie Laufe und 
Buße), fo doch secundario et consequenter — dazu eingefeßt if, per se.t) 

e. Stärkung der Seele. Die letzte Delung ift das Sacrament ber 
Hoffnung, wie Taufe und Firmung bas Sacrainent bes Glaubens, und bie 
Heilige Suharifiie das Sacrament ber Liebe if. Die Glänbigen erhalten 
Dadurch Waffen und Kräfte, um bie Macht und ben Angriff bes Wiberfadgers 
vernichten, und ihm tapfern Widerſtand leiften zu Können; benn das Gemüth 
bes Kranken wirb durch bie Hoffnung ber göttlihen Blüte gehoben und auf- 
gerichtet; durch biefelbe geftärkt, erträgt er gebuldig alle Befchwerlichkeiten 
ber Krankheit und fpottet defto Leichter d) der Kunft und Arglift bes Teu⸗ 
fels, welcher feiner Ferſe nachftellt. 

d. Nachlaß ber zeitlihen Süändenftrafen. Manfellaber deßwegen 
wicht annehmen, ale ob bie gleich nach ber letzten Delung Sterbenben fofort 
in ben Himmel fämen unb bes heiligen Meßopfers nicht bebürften: benn 
jene Wirkung wird nur nad bem Maße der Dispofition des Empfängers 
erlangt, die Strafe darum nicht immer ganz erlaffen. 

—e. Geſundheit des Leibes, wenn fie anders zum Heile dienlich 


1) Trid. 1. c. © 2. Cat. Rom. qu. 14.n.1. 2. Cf. Ib. n 4. Certa 
spe nitj fideles debent, se hujus sacri oiei virtute spiritualem sani- 
tatem consecnuturos esse. Thom. contra Gent. IV. 78. Car. Borrom. 
Inst. (Act. Med. p. 602.) — 2) Cat. Rom. l.c. — 3) Salm. tr. 7. c. B. 
n. 2. — % Liguori n. 731. (probabilior et communior 5.) Act. Med. 
p- 602. — °) Trid. l.c. Cat. Rom. lc. n. 8. 
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it; fie wird oft um bes Unglaubens ber Empfänger ober Spenber willen, 
oder weil wunderbare Heilungen jet weniger nothwenbig fiub, nicht er- 
langt.) — Außerdem ift der fromme Empfang ber letzten Delung ein öffent⸗ 
liches Belenntniß des katholiſchen Glaubens. Der Kranfe gibt baburch offen 
zu erfennen, daß, wie er bis bahin im der flreitenben Kirche mit ben Gläu⸗ 
bigen Gemeinfchaft Hatte, fo auch bis zum Ende im berfelben verbleiben 
wolle, unb baß er hoffe, in ber triumphirenben Kirche mit ben Heiligen an 
ber ewigen Herrlichkeit Theil zu nehmen.?) 

4. Aus dieſen heilfamen Fritchten des Sacramentes *) ergibt 
fih, wie wichtig es ift, ven Empfang beffelben nicht zu ver- 
nachläfftgen. Denn wenn e8 auch weber Traft ver Einfegung, noch 
traft eines fpecieffen göttlichen Gebotes als ein zur Seligkeit unbebingt 
notbwendiges Mittel angefehen wird (da das Gebot wenigftens nicht 
ficher ift) ,*) fo forbert doch bie Liebe zu dem eigenen Helle, daß 
man biefe® überaus nützliche Heilmittel nicht verabfiume. Der 
Zobtkranfe kann fich freilich auch mit anderen Mitteln ftärlen, aber 
in fol einem Zuftande hält es fchwer, fich zu guten Acten anzu⸗ 
regen: ber Geiſt ift gedrückt, vie eigenen Kräfte find ſchwächer, bie 
Berfuchungen des böfen Feindes find heftiger; feheint er fih dann 
nicht einer großen Gefahr, ven Verfuchungen zu unterliegen, aus⸗ 
zufegen, wenn er e8 vernachläffigt, fich mit diefem Sacramente zu 
ftärfen,, welches Chriſtus ver Herr als bie feftefte Schutzwehr für 
jenen fo fohwierigen Kampf eigens eingefeßt bat ?°) 

5. Der Empfänger dieſes heiligen Sacramentes kaun nur 
ein Getaufter fein, ver a. actueller Sünben fähig ift, weil 
dieß Heilmittel vorzüglich zur Tilgung ver Ueberbleibfel ver actu- 
ellen Sünden (nicht der Erbfünde) eingefekt ift, und bie Form 
verlangt, daß das Subject durch die fünf Sinne babe fünbigen 
können. Dabei muß er b. krank und zwar gefährlid krank 


1) Cat. Rom. l. c. n. 3. Cf. Wiſeman, Abb. 1. p. 10-192. — 
2) Act. Med. p. 602. — 9) Ct. Faber, Schöpfer und Geichöpf p. 343 sq. 
390 sg. Derf., das koſtbare Blut p. 324 sa. — *) Per accidens faun 
bie Unterlafiung ſchwer füubhaft fein, namentlich propter scandelum oder 
ratione contemtus; bie formelle Berachtung if dann ba, wenn man es ge- 
ring ſchätzt, nicht aber ſchon bann, wenn man es um einigen Wiberfirebens 
willen, ober, weil man es nicht für geboten hält, zu empfangen beraßfärmt. 
Hoe sacramentem, fagt Papſt Martin V., negque .negligi sine culpa, 
negue eontemni posse sine peceato mortali. — °) Lig. n. 733. Cat. 
Rom. qu. 12. ° 
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fein (periculose aegrotantibus). Dieß ergibt fi) aus dem Zwecke 
biefes Heilmittels Bened. XIV. 1. c. c. 5. 

Es ſoll alfo dieß Sacrament verweigert werben: a. allen Nichtgetauf- 
ten, allen Ercommmnicirten, Allen, die offenbar unbußfertig find und in 
einer fchweren Sünbe fterben.') 

b. Allen, die noch feiner actnellen Sänden fühig find; alſo 
a. allen Kindern vor bem Vernunftgebraude. Im Zweifel au bem Bermunfige- 
brauche kann es sub conditione gefpenbet werben.?) Bei ben Kinde ifl es nicht 
nothwendig, baß es ſchon die heilige Commmnnion empfangen habe.‘) 4. Allen, 
die von Geburt an nie bes Verſtandes und ber Vernunft mächtig waren. 
Jene Bloͤde und Wahnfinnige aber, welche mitunter lichte Augenblide haben, und 
namentlich zu einer foldden Zeit einen fremmen Sinn zu erfennen geben unb 
mit bem heiligen Dele gefalbt zu werben verlangen, Binnen bie leite Delung 
empfangen,*) wenn leine Verunehrung bes Sacramentes zu befürchten iſt. 

c. Allen, die nicht krank find. Infirmatur quis in vobis, alfo 
nicht den Gefunden, wenn fie auch einer Lebensgefahr ober felbft dem ficheren 
Tode entgegengehen, 3. B. nicht denen, bie fih auf eine gefahrvolle Seereife 
begeben , bie in eine Schlacht gehen, die zum Tode werurtheilt und zum 
Richtplatze abgeführt werben.’) 

d. Allen, bie nicht gefährlich ober nicht fo krank find, daß beflirchtet 


VY Rit. Rom. Bon jebem Bläubigen wird — fo lange das Gegentheil 
nit offentundig iſt — präjumirt, daß er in ber Todesflunbe dieß Sa- 
erament begehren würde; baber uach dem Ritnale und ber allgemeinen Pra- 
ris ihnen die letzte Delung auch dann zu ertheilen if, wenn fie auch Sprade 
ober Bewußtſein verlieren, und nicht wiffen, was mit ihuen vorgeht. Be- 
ned. XIV. Syn. Dioec. 1. 8. e.6. n.5. Instr. Eyst. p. 78. Immo notorio 
quoque peccatori hoe sacramentum negari vix potest, si ex aliquibus con- 
jecturis vel poenitentise signis eum eontritum vel attritum esse colligatur ; 
talis enim sub comditione absolvendus esset a censuris et peccatis, ac de- 
mum sie extrema unctione muniendus. Quin etiam non improbabile cen- 
setur, idem a parocho faciendum esse, lieet peccator notorius et catholicus 
nulla poenitentiae signa ostenderit, neque pro ipso militet vita christiana 
acta, quum homines etiam pessimi et perditlssimi in mortis conflnia de- 
ducti, serio salvari enpiant nec raro etiam, assistente divina gratia, elicitis 
subito internae contritionis actibus salventur. Cujus piae opinionis usum pro di- 
versis circamstantlis prudenti parochorum Judieio relinquimus. Cf.$.114.n. 6. b. 
— 1 Lig. n.719.732. Id. de assistentia mor. $. 4. n. 3. Idem de 
ebriis si ia mortis periculo sint, nist tamen eonstet in mortali culpa fulsse, 
quum sensus ipsi amiserint. — °) Cf. Lig. n. 720. Bened. XIV. Syn. 
Dioec. 1. 8. c. 6. n. 2. Instr. Eyst. p. 77. Parvuli deli capaces — 3. 
inf. oleo liniri possunt et debent. — *) €. Rom. qu. 9. Bened. XIV. 
L.en3—4. — 59 Rit Rom. C. Rom. l.c.n. 8 Lig.n. 718. 
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werben möüßte, es ſtehe ber leigte Lebenstag bevor. Dazn finb auch bie 
töbtfich Berwundeten und Jene zu rechnen, welche an Altersfchwäche leiben, 
nub von Tag zu Tag immer mehr bahinfchwinden.!) Schwangere Berfonen 


‚ Dagegen, wenn fie nur an ben gewöhnlichen Geburtsſchmerzen leiden , über⸗ 


haupt ſchwer Kranke, denen jedoch eine Tobesgefahr nicht zu drohen ſcheint, 
Bunen dieß Sacrament nicht empfangen. ) Zur giltigen und erlaubten 
Spenbung reicht bin, wenn man, wenn auch nur eutfernter Weife, bie 
Gefahr des Todes mit Grund fürdten fanı.®) 

6. Iſt die Gefahr des Todes nahe, fo muß bie lebte 
Delung gefpenvdet werden,“ und man barf nicht bis zur Außer- 
ften Lebensgefahr warten. Der Pfarrer foll deßhalb vie dießfalls 
beftehenden Vorurtheile, als ob 3. B. derjenige, welcher bie lebte 
Delung empfange, fterben müffe, oder, wenn er gefund werde, nicht 
mehr Fleifch effen, over nicht mehr ehelichen Umgang haben , oder 
nicht mit nadten Füßen gehen dürfe, zu befeitigen fuchen;*) auch 
bie Nachläffigkeit der Kranken, vie Täuſchungen der Verwandten 
und erste tabeln und vor folch’ graufamer Barmberzigfeit war- 
nen ; am allerwenigften felbjt den Kranken fchmeicheln, oder aus 
Menſchenfurcht oder Bequemlichkeitsliebe die Spenbung vers 
ſchieben. 


1) Ri. Rom. Liguori n. 718. dub. J. — 9) Liguori ib. 
dud. 3. Homo apost. tr. 17. n.7. — 9) Liguori n. 714. ad 2. 
Hinc recie ait Castropalaus: Quapropter censerem, quoties viaticum in- 
firmis ministratur, statim et ministrari unctionem posse ei ex- 
pedire. — Lig. lc. — °) Bened XIV. I. c. ec 7n 1.2 Stat 
Leod. n. 195. 2%. J. Eckius, de unetione extrema serm. 8. n. 3. führt 
folgende aberglänbifhe Meinungen an: 1. Multi persuasum habent, si susei- 
piant unet. sacr., se celerius morituros. 2. Alii clamant, per hanc olei 
unetionem diminui calorem naturalem. 8. Nonnulli impie contendunt, ali- 
quem uncium amitiere pilos. 4. Sunt quidam adhuc tam stolidi et vesani, 
ut dicant, mullerem gravidam ex h. sacr. venire in periculum partus, in- 
fantulum quoque laboraturum ycteritia. 5. Error quorundam asserentium 
apes, circumeirca aedes, in quibus perunglitur, aliquis emori. 6. Alil cogi- 
tant et putant, Infrmum post unciionem fortius tentari quam ante. 
7. Accessit iis erroribus es inepta anicularum superstitio, qua persuasum 
habent, unctos hoc oleo sacro non debere toto anno saltare, quia alias 
morlantur. 8. Pro nihilo habendum est, quod vetant, ne quis integro 
annuo nudis pedibus tangat terram, neve pedes abluat, nisi forte ad ali- 
quot dies in honorem sacramenti id laudi tribuendum foret; nihil quoque 
necessarlum est semper habere lucernam accensam, quamdiu durat infrmitas. 
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Der Pfarrer, welcher bie letzte Delung fo lange hinausſchiebt, bie ber 
Kranke ben Gebrauch der Sinne und der Bernunft verloren hat, würde 
ſchwer jünbigen. ) Der Kranke wird dadurch ber reishlihen Frucht bes 
Sacramentes beraubt, die er Durch beffere Dispoflition im Bernunftgebrauche 
hätte empfangen Pönnen; ec wirb ber geifllichen Kräfte beraubt, um bem 
Teufel zu widerſtehen und bie Beſchwerden der Kraukheit zu ertragen; war 
er vielleiht in Zobfünben, und hätte er im Bernunftgebraude das Sarrament 
empfangen, fo hätte er vielleicht mit Hilfe ber Attrition bie Gmabe erlangt, 
deren er fon beraubt wirb; auch hätte er wielleicht bie Gefunbheit des Kör⸗ 
pers wieder erhalten, wenn bieß Sacrament rechtzeitig gefpenbet worben 
wäre: wer fieht nicht ein, baß dieß Alles zufammengenommen ein großer 
Nachtheil fir den Kranken iſt ®) 

Würde Jemand anf bem Zobbette fi taufen laffen ober convertiren 
wollen, fo fönnte er nicht bloß das Biaticum, ſondern auch bie letzte Delung 
empfangen.?) 

7. Ohne einige Acte des Empfängers fann vie lebte 
Delung nicht fruchtbarer Weife empfangen werben; würde man fie 
aber giltig, jedoch ohne Wirkung (informe), empfangen ‚ fo könnte 
bie facramentale Gnade noch fpäter, wenn das Hinderniß befeitigt 
wird, erlangt werden. Hat ein Kranfer im guien Glauben bas 
Sacrament empfangen, indem ex fich binlänglich disponirt Bielt, 
ober wurde e8 ihm im Zuftande ver Bewußtloſigkeit geſpendet, fo 
braucht er fpäter, fo lange er das Sacrament nicht von Neuem 
empfangen Tann, d. i. fo lange viefelbe Krankheit dauert, nur bie 
unvolffommene Reue zu erweden, bie mit dem guten Glauben im 
Augenblide des Einpfanges hinreichend gewefen wäre, um bie Wirk⸗ 


ı) Lig. l.c. .C£. Cat. Rom. qu. 9.n.2. — 2) Lig. I. e. adv. 1. 
C. Pr. Vienn. Il. c. immisericors est eorum misericordia,. qui aegroto in 
summo jam vitae discrimine constituto nihil agunt, quam ut salutis recu- 
perandae spe deludatur et ab omni mortis imminentis cogitatione averlatur. 
Suprema peregrinationis hujas hora ullima est, qua merita augere, gratiam 
amissam recipere, salulis aeternae damna reparare licet, neque secunda 
habetur mors, qua primae vitium eorrigi possit (ef. Eccl. 11, 3.). Ut igi- 
tar ad tantum subeundum discrimen omnibus, quae divina “tlementia nobis 
paravit, auxiliis roboremur, Eeclesia orare nos docet: A subitanea ei im- 
provisa morte, libera nos domine. Vere autem inimiei sunt hominis dome- 
stici ejus, sicuris perversis efficiant, ut, domino per aegritudinis molestias 
nequidquam pulsante, infirmus, quamdiu sensibus et mente integer existat, 
extremam instare luctam ignoret, atque morte ipsi improvisa occupatus ab- 
solationem et. extremam unctionem, spiritum jam agens, aceipiat. — 
2) Lig. n. 721. 

Benger, Baftoraltheslogie. II. 41 
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ung des Sacramentes zu erlangen. Wer aber wiffentlih und 
buch feine Schuld die fette Delung im Stande der Ungnade em- 
pfangen, fomit durch foldhen Empfang felbit eine neue Todſünde 
begangen Bat, kann fpäter ohne Beicht oder ohne vollfommene 
Reue die facramentale Gnade nicht erlangen.) Zum frudt- 
reihen Empfange wird von Seite des Empfängers geforbert, daß, 
wenn er Vernunftgebrauch bat und einer ſchweren Sünde fich be- 
wußt ift, vorher beichte, ober, wenn er feine Zeit zu beichten bat, 
wenigſtens eine vollfonnnene Reue erwede, oder wenigftens eine 
vollfommene Reue zu haben glaube. In ver Regel (sc. wenn es 
möglich ift) iſt auch bie jeßt beſtehende (jeboch nicht sub gravi ver⸗ 
pflichtende) Praxis beizubehalten, daß ber Todtkranke zuerft das 
Sarrament der Buße, dann das Viaticum, und dann erft bie letzte 
Delung empfängt: bie Beicht reinigt, das Viaticum wirb als 
Speife zur Kräftigung auf vie Reife mitgegeben, das Sacrament 
der Sterbenden aber als letztes Heildmittel, als Vollendung bes 
ganzen chriftlichen Lebens verliehen. rüber wurde die heilige 
Delung ale complementum poenitentiae nach ber Beicht ertheilt, 
um fo den Kranken noch mehr zu reinigen und beffer zur Heiligen 
Wegzehrung zu bisponiren.*) 

Um den Kranken beffer zu dDisponiren, wird man ihm 
nicht bloß die Kraft und heilſamen Früchte des Sacramentes fleißig 
erflären, ſondern auch dazu überreden, daß er fich mit jenem Glau⸗ 
ben falben laſſe, mit welchem einft bie Kranken, welche von ben 
heiligen Apofteln geheilt werden follten , fich barzuftellen pflegten; 
daß er aber zunächſt das Hell der Seele, dann auch die Geſundheit 
des Leibe, fofern fie ihm zur ewigen Herrlichkeit nüben werbe, 
fuchen und begehren folfe.?) 

8. Den gefährlich Kranken kann die leßte Delung in der⸗ 
felben Krankheit und in berfelben Todesgefahr nur ein⸗ 
mal geſpendet werden. Verſchwindet bie Tobeögefahr, uud wird 
bann der Sranle von Neuem rädfällig, ober durch ein anderes 
Uebel in eine mene Todesgefahr verfegt, fo kann er auch wiederum 
das heilige Sacrament empfangen. Wäre das Verfchwinden ber 
ZTobesgefahr zweifelhaft, aber doch Immerhin ein guter Grund ba, 


ı) Salm. 1. e. n. 10. Lig. 2.706. — 5 Lig. n. 716. Bened. XIV. 
.e.c. 8 n 1—2. Binteriml. c. p. 314. — °) Act. Med. p. 604. 
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anzunehmen, baß fie wirklich gehoben ſei, fo wäre auch Im Falle 
des (mwahrfcheinlichen) Rückfalles die Wiederholung ver heiligen 
Delung angemefjen.") 

9. Der Spender ber legten Oelung ift der Pfarrer. 
Ein Priefter reicht bin. Die Griechen pflegen fieben over brei 
beizuziehen ; auch in ver Inteinifchen Kirche famen früher oft mehrere 
oor.?) Andere Priefter pürfen nur mit Erlaubniß des eige- 
nen Pfarrers das Sacrament fpenben; und ohne eine ſolche Er⸗ 
faubnig nur im Notbfalle, wenn nämlich der Pfarrer abwe- 
fend ift, oder die legte Delung nicht ertheilen wollte, und bie Er⸗ 
laubniß des Bifchofes nicht eingeholt werden Tann. Namentlich 
wurde den Religiofen unter Strafe ber dem Papfte. referpirten 
Ercommunication eingefchärft, es nicht ohne Erlaubniß des Pfar- 
rers deſſen Untergebenen zu fpenden.?) Der Pfarrer aber tft 
sub gravi verpflichtet, den Seinigen dieß Sacrament zu fpenbeit, 
wenn fie e8 begehren, und fein gerechter Grund davon entſchuldigt: 
auch zur Zeit ver Peft, wenn keine Lebensgefahr dabei ift, und 
felbft dann auch mit Gefahr des Lebens, wenn der Kranke lange 
nicht gebeichtet bat ober ſehr wahrfcheinlich im Stande der Tod» 
fünbe fich befindet. 

10. Die Spendung gefchehe nach vem vorgefchriebenen Ritn 8, 

1. Der Kranke. Bei dem Kranken befinde fih, wo möglich, ein 
mit einem weißen Tuche Überbedter Tiſch, ferner ſechs big fieben Stüd- 
hen Baumwolle oder etwas Aehnliches zum Abwiſchen ber gefalbten Theile, 
(Salz), Broſamen und Waffer zur Reinigung ber Finger unb Hände, eine 
Kerze, die nach riftliher Praris und ben Autoren (3. B. Cavalieri) ge 
fegnet fein fol. Aus Ehrfurdt gegen das heilige Del geziemt es ſich and 
ſehr, daß die zu falbenden Theile des Körpers, foweit es füglich geichehen 
lanıı, vorher abgewafchen werben, befonbers jene, bie leichter Schmutz annehmen.*) 


ı) Lig. n. 716. Bened. XIV. S.D.1.8. c.8. n.3—4. Tiguoril. e. 
hält es nicht für hiureichend, daß ber Kranke ſich vier bis fünf Tage fo ge» 
beffert Habe, baß er ber Zobesgefahr entgaugen zu fein ſcheine; wohl aber, 
wenn bie Befferung eine beträchtliche Zeit, etwa einen Monat gebanert 
babe. CF. Instr. Eyst. Eodem die infirmus bis non inungatur, Intra ean- 
dem autem hebdomadam in novum aliud discrimen adductus, sacri 
etiam hujus olei robore denuo ad iter aeternitatis obarmari posse videtur. 
C. Pr. Vienn. In dubio paroehus partem laboranti utiliorem am- 
pleetater. — 9 Bened. XIV. Syn. Divec. I. 8 c. 4 — °) Clement. 
$. 1. de privil. Clem. (5. 7.) Lig. n. 722. — ®) Act. Med. p. 604. 
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-2. Hingang zu bem Kranken. IA Gefahr auf dem Berzuge, fo 
kann das heilige Del zugleich mit dem Biaticum und von einem und bem- 
felben Briefter zum Kranken getragen werben; es ift aber mit bem Aller- 
beiligften nicht in bemfelben Gefäße, und nicht öffentlich, ſondern insgeheim 
(etwa unter bem Chorrode am Halfe hängenb) zu tragen.) Wäre aber eim 
anderer Prieſter ober Dialon zu haben, der bas heilige Del tragen Fönnte, 
fo follte es biefer tragen und, im Ehorrode (wegen bes Sauctifjimum) mit 
bem (insgeheim getragenen) Oele, dem Priefter mit bem Biaticum folgen. 
Rit. Rom. Wenn ſich fon ber Pfarrer in Begleitung wenigfiens eines 
Kferilers ?) (weldder das Krenz sine hasta, Weihwaffer nebft Weihwedel, und 
bas Ritual zu tragen bat) zum Kranken begibt, fo hat er mit Anſtand das 
Gefäß mit dem Krantendl zu nehmen, es in einen ſeidenen Beutel von vio— 
letter Farbe zu hällen und fo forgfältig zu tragen, daß nichts verſchüttet 
werben famı (Rit.).. Er trägt es bann aber ohne Ehorrod, ohne Birret,3) 
ohne Geldute ober Schellen,*) und zwar — bei längerem Wege, ober wenn er 
reiten muß, ober fonft eine Gefahr bes Berfchlittens vorhanden ware — 
am Halſe. 

8. Acte vor der Salbung. Beim Eintritte in das Kranfenzimmer 
gibt er dem Kranken den Friedensgruß,*) fetst dann das heilige Del auf ben 
mit einem weißen Tuche überbedten Tifh bin, legt Ehorrod und Stola 
an,5) reicht dem Kranken das Erucifir zum Kuffe, und befprengt unter Aus⸗ 
ſprechen ber Antiphon das Gemach unb die Umſtehenden mit Weihwafler; 
dann hört er den Kranken. Beicht, wenn es nothwendig und möglid if. 
Darauf ſucht er ihn mit Worten voller Liebe und Theilnahme zu tröften, 
foweit e8 die Zeit erlanbt, an die Kraft und Wirkjamfeit dieſes Sacramen- 
tes kurz zu erinnern und, "wenn er e8 bebarf, feinen Geift zu flärken und 
zur Hoffnung auf das ewige Leben aufzurichten. Darauf folgen bie Gebete, 
worin gefleht wird, daß ber Eintritt heilfam und fegensreich fei, ber böfe 
Feind verſcheucht werde, unb ber gute Engel mit feinem Schutze ihm bei- 


I) Ef. Maier. ce. p. 506 sg. — 2?) Außer dem Rotbfalle ohne Mi⸗ 
niftranten bie letzte Delung zu ertheilen, if nicht von einer läßliden Sünde 
zu entſchuldigen. Lig. n. 724. — °) 28. Ian. 1606. Carl Borrom. 
(Act. Med. p. 604.) läßt Stola und Chorrod zu. — 9 Rit. R. (Cf. Act. 
Med. p.603. Vas sacri olei, ne sinu brachiove eomprehensum, sed sac- 
culo serico vioiacei coloris apte inclusum, cordula serica a colle pendens 
reverenter ferat. Dum in via est, et ad aegrotium accedit, psalmum quin- 
quagesimum dicet et alias pias preces.) — °) Der Kranle ift mit ber 
Hand, nit wit bem heiligen Dele zu feguen. Inst. Eyst. p. 79. — 
6) Rit. Rom. Die letzte Oelung foll nicht mit ber Stola allein gefpeubet 
werben. 16. Dec. 1826. ad 2. 2. Eliminata consuetudine, servetur Rit. R. 
praescriptum. Ber ohne Noth Ehorrod und Stola wegläßt, fünbigt 
fhwer. Lig. n. 726. 
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fliehen möge. Diefe Gebete Finnen bei Zeitmangel theilweife ober ganz aus⸗ 
gelaffen werben. Dann wirb das allgemeine Sünbenbefenntniß (lateiniſch 
oder deutſch) gebetet mit bem Misereatur tul!) und Indulg.”) Bevor bann 
der Briefter bie Salbung vornimmt, fol er bie Gegenwärtigen ermahnen, 
für den Kranken zu beten und, wenn es mit Rädficht anf Zeit und Ort, 
Zahl und Qualität ber Anweſenden füglich gefehehen Tann, bie fieben Buß⸗ 
pfalmen mit "den (längeren) Litaneten®) und andere Gebete zu reciticen, 
mwährenb er felbft das Sacrament ber Oelung fpenbet. Unmittelbar vor ber 
Salbung wirb das Gebet In nomine gefprochen, worin gleihfam die Inten⸗ 
tion und Wirkung ber nachfolgenden facramentalen Handlung ausgebrädt, 
und die Bertilgung aller Kraft des böfen Feindes durch bie Hanbauflegung*) 
und unter Anrufung aller Heiligen erfleht wird. 

4. Salbung. Die Salbung ber Organe ber Sinne muß geſche⸗ 
ben: a. tu ber Hegel mit bem in bas heilige Del getauchten Daumen; 
nur im dringendſten Nothfalle, 3. B. bei Pefttranten, Könnte man fich eines 
langen Stödchens bedienen: 9 biefes müßte aber gut ins heilige Del ein- 
getaucht werben, das Del behalten, fo daß eine wirkliche Salbung vollzogen 
wird. b. In Krenzesform. Das Kreuz iſt ein Bekenntniß bes katholi⸗ 
fhen Glaubens; e8 erinnert uns, baß bie koſtbaren Früchte des Sacramen- 
tes von ben Berbienften, bem Leiden nnb Sterben unferes Herren kommen 
(cf. Bened. ol. inf. 8.79. n.4. Note 5.); es ift eine Waffe, die ber Krante 
im Kampfe mit bem böfen Feinde gebranden, unb womit er feine Siune 
ſchützen ſoll; das Kreuz foll ex vor den Richterſtuhl Ehrifti bringen, um 
au zeigeu, baß er unter ber Fahne bes Kreuzes bis zum Tode beharrlich 





ı) Nicht vestri: es iſt durchans geziemend, baß bier bie ganze Ora⸗ 
tion fpeciel für bie Perfon verrichtet wird, bie fi in Gefahr bes Alles 
entſcheidenden letzten Augenblides befinde. — ?) Das Confteor barf bef- 
wegen nicht ausbleiben, weil e8 eben vorher (bei Ertheilung bes Biaticum) 
gebetet wurbe ober gleich nachher (bei ber Generalabfolntion) zu beten ifl. 
Es ift jedesmal eine fpecielle Vorbereitung zn dem jebesmaligen befonberen 
Acte. — 9 Diefe find in’s Ritual aufgenommen mit ber Aubril: Pro in- 
firmo , dum sacro liniuntur oleo, seu pro alia necessitate, dieuntur flexis 
genibus. Sie find probabilius nur de consilio, Lig. n. 727., und lünnen 
auch durch andere Gebete erſetzt werben (Rit. R. vel alias preces. Cf. 
Act. Med. p. 605.). — *) Einige Rituale baden eine eigene Eeremonte, sc. 
bie Hanbanflegung bei bem Gebete Domine por ber Salbung; das Röm. 
Rituale läßt dieſes Gebet nah der Salbung und ohne Hanbanf- 
legung fpreden; bie Hanbanflegung iſt ſchon in dem Ucte ber Safbung 
mitentbalten. — 9) Bened. XIV. Syn. Dioee. 18. e. 19. n. 29. 30. Cf. 
Instr. Eyst. p. 80. Si infirmus est leprosus, tunc sacerdos cum spatula 
munda tangat in pixidem et colligat de oleo infirmorum, et per spatulam 
applicet pollici suo, et inungat leprosum. 
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geſtritten babe.) c. In ber vorgeſchriebenen Ordunng. Berlch 
zung derſelben ift ſchwer fünbhaft: quia est contra usum ecelesiae in re 
nosabili.?) d. So, baß währeub der Salbung bie eutfpredende Form ge 
betet, und biefe bei den Sinnen mit boppelten Organen nidt vor 
ber Salbung beiber Organe vollenbet werte. e. Der falbeube Prie⸗ 
fer, nicht ber Minifrant, fagt bas Amen. £. Nah jeder Salbung?) wirb 
bie gefalbte Stelle mit einem Städkhen Baumwolle ober etwas Aehulichem 
abgewifcht. Diefe ift dann in ein reines Gefäß zu legen, zur Kirche zu 
tragen, zu verbrennen, und bie Aſche in das Sacrarium zu werfen. g. Bei 
ben Sinnen mit boppelten Organen wirb mit bem rechten begonnen, jedes 
aber mit dem Kreuzzeichen gefalbt. - h. Wo if bei ben Organen ber näch ſte 
Drt ber Salbung? Das Ritual gibt nur beim Munde und ben Händen 
nähere Beſtimmungen: jener ſoll compressis lablis,*) biefe follen innerlich, 
nud bei Priefleru äußerlich, gefalbt werben; im Uebrigen iR auf bie Didce- 
fauvorfchriften ober Gewohnheiten zu fchanen.?) Leber, die Salbung ber 
Lenden cf. no. 1.; es -wirb fein anderer Theil bes Körpers ſtatt ber Leu⸗ 
ben gefalbt. Iſt ber Krauke an einem Bliebe verffämmelt, fo werben 
bie bemjelben zunächſt Tiegeuben Theile gejalbt.*) Die Salbung ſelbſt fo 
aber nicht unterbleiben, ſelbſt wenn der Kranke niemals bie Organe bes 
Sinnes befeffen Hätte.) Bei Hafenben ift befonbere Borfiht amzumen- 


2) Act. Med. p. 603. Lig. n. 728. Die Rubrif verpflichtet sub levi. 
— 2 Lig. 0.710. — 9) Nach jeber Salbung eines Sinnes: hat biefer 
zwei Organe und Fönnte, 3. B. bei ber Salbung ber Obren, das eine nicht 
gefalbt werben, ohne daß ber Kranke etwas umgewenbet unb fo das andere 
Organ durch bie Berührung mit bem Betttuche ober Kopfliffen bas Del ver, 
tieren würde, fo wäre letzteres fchon vorher gleich abzuwiſchen. Bouvry 2. 
p. 506. — 1) Wäre bie Schließung ber Lippen nicht möglich (wenn 3. B. 
ber Kranle nicht hört ober im lebten Zobeslampfe liegt), daun reicht bie 
Salbung ber oberen ober unteren Lippe hin. Baruff. — 5) Bouvry2. 
p. 505. gibt mit Baruff. noch uähere Anweifung: Ad aures, sc. in lobmie 
vel ima auricula, quo facilius abstergi valeat; ad nares, nempe ad nari- 
ces, quae sunt nasi alae laterales, ad evitandam sternutationem; ad ma- 
Rus, in media palma utriusgue; ad pedes, in parte superieri aut infe- 
riori pro Keclesiae consustudine (S. R. C. 27. Aug. 1886. ad 1. C. Acı. 
Med. p. 606. In plantis; Instr. Eyst. Eorum extremitas superius, non 
vero in planta.); ad lumbos sive renes suffcit, ut inungantur latera supra 
summam coxendicem, seu supra 03 Ischion, sed leviter, ne a tacta adeo 
senusitivae partis, suborlatur, ut facile est, improvisa titillato et exinde vel 
tassis vel aliud incommodum. — 9 Rit. Rom. — ?) Lig. n. 732. 39, 
Muti, surdi ei caeci a nativitate sunt capaces .. etsi exterius per illa-(or- 
gana) non peccarint, potuerunt tamen peccare per interiores potentias, qui- 
bus illa respondeut. Ita etiam S. Thom., Salm. cum communi contra 
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ben.) LBeilebensgefapr werben gleich bie Salbangen vorgenoumen, 
und, wenn ber Krauke noch weiter Lebt, bie Orationen nachgeholt; bei änußer- 
fer Lebensgefahr MWante mit ihnen dann nur Eine Salbung an bem 
Haupte ober dem liebe, welches fich zuerft darbietet, auch mit ber allge- 
meinen Form angewandt werben. k. Stirbt ber Kranke während ber 
Salbung, fo ifk nicht weiter fortzufaßren. Zweifelt man, ob er noch lebt, 
fo fahre man mit der Salbung fort, fett aber bie Bebinguug: si vivis, bei. 
Wärde ber Kranke, wenn er während ber Salbung umgewendet wich, fler- 
ben, fo wird ber Priefler dadurch nicht irregulär. 

5. Aete na ber Salbung. Dann lemmt bie Reinigung bes 
Daumens, das Wafchen ber Hände, bann bie Schlußgebete um das göttliche 
Erbarmen, nm Hälfe von Oben, Schuß gegen ben bdjen Feind, Geſundheit 
bes Leibes und’ der Seele, Nachlaß der Sünden, gänzliche Wiederherſtellung, 
Heilung, Kräftigung und Stärkung. Endlich Tann der Priefler nad ber 
Befchaffenheit ber Perſon heilſame Ermahnungen beifligen, um den Kranten 
zu einem gottjeligen Tobe zu kräftigen und für bie Verſcheuchung ber Ber» 
fuchungen bes böfen Feindes zu flärlen. 

Das Uebrige in Betreff ber geiſtlichen Kraukeupflege fliehe im vierten 
Bude. 
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1. Matrimonium est viri et mulieris maritalis conjunclio in- 
ter legilimas personas, individuam vitae consuetudinem retinens.?) 
Die Natur und das Wefen ber Ehe befteht in ber viri et mu- 
lieris conjunctio, ober in vem Bande und der Verpflichtung, 
welche durch bie Äußere Kundgebung (pactio externa) ber inneren 
Einwilligung (consensus interior) der Kontrahenten zu Stante 


Croix eum Gobat ete. et idem docet S. Carol Borrom. (ef. Act. 
Med. p. 604.) 

s) Instr. Eyst. Si animi acerbitate aut rabie corruptus fuerit aegro- 
tus, ut ei saceramentum hoc tuto conferri nequeat, ligandus erit, negte 
os illius, sed pars contigua inungenda, ne sacerdos venenalo salivae at- 
tacta infielstur. Act. Med. p. 604... Nen ungetur, nisi alleujus co m- 
plexu ita teneatur, ut firmus stabilisqgue haereat. — ?) Cat. Rom. p. 2. 
e. 8. qu. 8. Ex eommuni Theslogorum sententia. Nach bem heiligen Bo: 
naventnura «in Sent. I. 4. dist. 27. n. 1.) Tann man in biefer voll- 
Rändigen Definition bae Weſen ber Ehe in ihrem wierfachen Grunde aus- 
gebrädt finden: a. causa formalis (eonjunctio maritalis); b. causa effi- 
ciens (viri et mulleris, sc. in quantum consentiunt); c. causa materia- 
Iis (inter legitimas personas); d.causa finalis (indiv. vilae consuetudinem 
relinens). 


a 
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fommt, und wozu die Beiwohnung (copulatio s. copula) wicht erfor⸗ 
bert wird.!) Damit viefes Band zwifchen Mann und Weib eine 
Ede fei, muß bie conjunctio fein: a. maritalis, benn anbere 
Arten von Verträgen, wodurch ſich Männer und Weiber zur ge- 
genfeitigen Hilfeleiftung verpflichten, gehören nicht zum Weſen 
ber Ehe; b. inter legilimas personas, benn Perfonen, bie 
gefeglich gänzlich von Ehebündniſſen ausgefchloffen find, können 
nicht giltiger Weile eine Ehe eingeben; c. individuam vilae 
consuetudinem retinens,?) denn das Eheband ober bie 
eigentliche Ehe ift unauflöslich. 

2. Die Che ift theils als natürliche Verbinvung, theils 
als Sacrament zu betrachten. Sie ift aber felbft in erfterer Be⸗ 
ziehung nicht eine rein natürliche Verbindung mit der Bes 
ftimmung zur gegenfeitigen Silfeleiftung und zur Fortpflanzung bes 
Geſchlechtes, fondern auch eine pofitive göttliche Anordnung.“) 
Als Gott ans der Rippe des fehlafenden Adam bie Eva gebilvet 
unb biefe ihm zugeführt hatte, Tieß er ihm zugleich durch innere 
Erleuchtung in diefer Verbindung ein Zeichen der geheimnißvollen 
Bereinigung Gottes mit der Menfchheit fchauen.‘) Die Ehe ift 
barum auch nicht bloß ein rein menfchlicher Vertrag, deſſen Ber: 
binblichfeit durch die Einwilligung der Contrahenten ebenſo aufbö- 


') Bonav. l.c. n.12. Matrimonium essentialiter non est affectio 
animorum vel Appropriatio corporum, sed quoddam vinculum oblige- 
torium, quod non perimitur, sive affectu, sive in corpore separenlur. — 
2) Petr. Lomb. 1. 4. dist. 27. Ad individuam consuetudinem vitae per- 
tinel, quod absque consensu alterius neuter continentiam profiteri potest, 
vel orationi vacare, et quod inter eos, dum vivunt, vinculum conjagale 
permanet, ut alii se copulari non liceat; et ut isvicem alter alteri exhibest, 
quod quisque sib. — °) Bonav. Il. c. n. 19. Matrimonii vinculam habet 
causam primam et habet causam proximam. Prima esi divina insti- 
tutio; proxima est humana actio, quae est in convenientia consen- 
suum duorum, se. maris et feminae. Ideo dieo, quod consensus est 
causa matrimonli, sed nen tota, imo cum institutlone divina. — 
2) Die Worte Adams Gen. 2, 23—24 find Worte Gottes, Matth. 19, 4—5, 
alfo prophetiſche Worte Tertull., Hieron, Aug. Thom. 2. 2. 
qu. 2. art. 7. Suarez, Comment. in 3. p. t. 1. art. 3. qu. 3, Trid. 
Sess. 24. (init.) Matrimonii perpetuum indissolubilemgae nexam primus hu- 
mani generis parens divini Spiritus iastinetu pronundarvit, cum 
dixit sq. 
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ren wie entftehen Tann, fondern ein Vertrag, welcher zwar zumächft 
durch den Confens von Mann und Weib entfteht, zugleich aber 
auch, als ein von Gott beftimmtes Zeichen der Vereinigung Got⸗ 
tes mit den Menſchen, nach göttlicher Anordnung der Willführ ver 
Menfchen emtzogen wird. Durch den Conſens entfteht bie gegen- 
feitige Verpflichtung, burch das von Gott gewolite Zeichen und den 
Willen Gottes wird die Verpflichtung unauflöslich.") 

3. &8 gibt drei Güter ver Ehe: die Nachkommenſchaft, 
bie Treue und das Sacrament.?) 

Numerus®) et suffcientia bonorum matrimonii potest aceipi 1m° a parte 
causae instituentis s. efficientis, et sic a triplici principle: a dietamine 
naturae, ut vir cubet cum muliere ad conservationem ipsius naturae, 
et sic est bonum prolis; a dietamine rationis rectae, ut vir cum sua, 
et non cum alia, cubet muliere, et sic est bonum fidei; a dieiamine gra- 
tiae, ut significetur unio divinae naturae et humanae, et sic est bonum 
sacramenti. 2do A parte principalis constitueatis, et hoc tripliciter, quia 
ad hoc, quod matrimonlum habeat esse compleium, tria sunt necessaria, 
se. institutio, usus et frucius: ratione institutionis est bonum sacra- 
menti, ratione debiti usus bonum fidei, ralione fructus conferentis 
usum est bonum prolis. 3to A parte finis moventis terminalis, et hoc 
a. vel quia ad bonum, cum triplex sit eligendum bonum, sc. honestum 
(üdes), conferens (proles), et delectabile (sacramentum, sc. quia 
tanta est ibi unio, ut relinguat homo patrem et matrem, et sint duo in 


ı) Bonav. l. c. n. 20. Est causa efficiens et conservans;, et causa 
efüciens solum, non conservans. Sicut palet, quod sol est causa luminis 
primo modo, eultellus causa vulneris secundo mode... Sic matrimonium 
habet causam efßcientem consensum, sed non conservantem. Est erko 
consensus causa, ut mair. fiat, non ut permaneat. Similiter oppositum 
dissensus, non est causa dissolvens factum, sed impediens, ne flat. Ib. n.28. 
Ratio hujus insolubilitatis dispositive venit ab ejus significatione, 
quia signißeat unlienem indissolubilem, sc. Christi et Ecclesiae secundum 
conformitatem naturae; sed effective venit ab institutione, quia sic 
Deus instituit, ut amplius non solvatur, dum vivunt ... consensus. 16. 
dist. 31. n. 14. — CH. Aug. oft. Die Commentare in P. Lomb. 
Sent. 1. 4. dist. 831. Cat. Rom. Il. c. qu. 21. Saeramentum al® bonum 
matrimonii bezeichnet die Unanflöslichleit bes Ehebandes. Bonav. in 
dist. 31. n. 13. Ipsa unio dieitar sacramentum matrimonii, sed insepara- 
bilitas unionis dieitar bonum sacramenti, sive sacramentum, quod est bo- 
num matrimonli. Ratio autem, quare conditio inseparabilitatis vindicat 
sibi nomen istud, est, quia matrimonio est consubstantialis et consequens 
ipsum inseparabiliter; non sic aliae conditiones. — 3) So Bonav. ib. n.11. 
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earne une) — 4. velguia contra malum concupiscentiae triplex: se. fiu- 
xum (unio singularis, fides), inordinationem (unio utlis, preles), 
et fastidium (unio inseparabilis, sacramenium); et haec tria significant 
triplicem proprietatem unionis Christi cum ecclesia, quia sc. unitur uni, 
et quia ex ea Allios generat, et quia nunquam separatur. 

4. Im Paradieſe beftand zwifchen Adam und Eva eine 
wahre Ehe, obgleich dort Feine fleifchliche Vereinigung Statt ge- 
funden bat. Ihre Verbindung war unauflöslich,’) ein Abbild ver 
übernatürlichen.. Vereinigung Gottes mit ihrer Seele durch bie 
Gnade,“) ein Sinnbild der Nothwendigkeit ver Gnade zu ven Ac- 
ten bes übernatürlichen Lebens,“) überaus rein und heilig; *) wä- 
ren fie in ber Unſchuld geblieben, fo würben fie in beiligfter Got⸗ 
tesliebe zufammmengelebt haben, bie Nachlommenfchaft aber ohne 
böfe Luft erzeugt und ohne Schmerzen geboren worben fein: bie 
Güter ver Ehe wären ftets reine Güter geblieben. Aber durch 
bie Sünde verlor die Ehe ihre urfprüngliche Würde und 
Ehrbarkeit; nad dem Verlufte der urfprünglichen Gerechtigkeit 
fing die Begierde an, der wahren Bernunft zu widerſtreben.“) 
Die Güter ver Ehe waren nicht mehr reine Güter, ſondern mit 
Segenfägen gemifcht.) Man konnte daher vie Ehe noch begehren, 
weil fie ein Gut war, aber weil fie nicht mehr ein reines Gut 
war, fo war es beſſer, fie nicht zu begehren: fie wer für ven 
franfhaften Zuftand bes gefallenen Menfchen eine Arznei gewer- 


ı) Matth. 19, 8 — 2) Bonav. brevil. p. 6. c.13. — °) Bonav. 
in Sent. lib. 4. dist. 26. n. 7. Usas exterioris hominis et indigentia im- 
poriebent similitudinem interieris, quia anima non per se potest vivere, 
niei reflciiar a Christo, nee similiter per se bona opera facere, nisi foecun- 
detur ab ipso: ideo utrumque (se. lignum vitae et matrimoniam) fait sa- 
cramentum. — 9 Gen. 2, 25. Erant uterque nudus, et non erubescebent. 
— 5) Gen. 3, 7. Et aperti sunt oculi amborum: cumque cognovissent se 
esse nudos, consueruant folia ficus et fecerunt sibi perizomata. — ®) Bo- 
nav. in dist. 31. n. 8. Post peceatum sunt bona suis contrarlis admizta. 
Quoniam in actu ille est quaedam inhonestas contracia ratiene Impre- 
bitatis, libidinis et prurktus, et in bono honesto (fdei) quaedam promisce- 
tur inhonestas. Quia impeditur homo a ratienis instantia, unde proereande 
prolem ad cultum Dei impeditur, ut tunc perfecete colere Deum, sic igitar 
beno eonferenti (se. prolis) permiscetur damnum. Et quia qui cum 
uxeore est, cogitat quae sunt mundi, quomodo placeat uxori, etdivisus est, 
quoniam trikulatlionem camis habet hujasmodi, ita bonum delectabile 
(se. sacramenti indivisio) permiseetur tristitiae et angustiae. 
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ben, welche bie Uebel der Ehe entfchulpigte, aber nicht aufhob. 
Wer feiner Schwäche fich bewußt ift und ben Kampf des Fleifches 
nicht ertragen will, kaun fich der Ehe als eines Mittels bevienen, 
um bie Sünbe der Wolluft zu meiben.’) 

Si quis autem velit rationem morbi et remedii intueri, potest 
patere sic. Primum quidem omnis actus, in quo regnat pruritus libidinis 
adeo, quod absorbitur ratio et homo efflcitur totus caro, est actus de- 
ordinatus, et actus, in quo, quantum est de se, pervertitur regnum 
animae et ordinatio, quae est in viribus animae, secundum quam ordina- 
tienem attenditur jastitia quaedam, quae non tamen est in ordinatione ad 
alteram, sed in ordinatione virium animae ad se: sed hoc est in acttu con- 
jugali, sicut experimento patet, et sancti dicunt, maxime Aug. et Orig. 
erw in Glossa tangitur 1. Cor. 6. (Quod fornicator in corpus suum pec- 
cat. Gloss. Hie proprie servit anima corpori io tantum, ut ipso momento 
et experimento hujus flagitii nihil cogitare homini liceat aut intendere, 
quia mentem captivam subdit ipsa submersio et absorbitio Hibidini.) In 
bujus autem deordinationis arbitrium plurimum facit erubesoentia naturae, 
quae mendax esse non potest. Erubeseit autem motum illorum membro- 
ram tanto plus, quanto est melius ordinata. Et sie patet, quod actus de 
se est morbidus, quia sine tanta deordinatione exerceri non potest... 
Remedium autem intuefi sic possumus. Quidam enim est actus, qui 
dicit deordinationem mentis ad Deum, ut idololairare ei perjurare, quidam 
est, qui dicit deordinationem creaturae ad creaturam sive unius ad alterum, 
sive ejusdem ad se. Primus est malus et morbidus secundum se, et nullo 
modo potest fieri bene, nec divino mandato nec aliter. Secundus vero, 
quia non habet essentialem deordinationem, potest per divinum impe- 
riam ordinari, utpote cum Deus praeecipit oecidere hominem ... Sed 
quoniam actus iste conjugalis non omnibus debebat praeeipi, providit di- 
vina dispesitio illam deordinationem ordinare, non per mandatum, sed per 
aliquem statum, et per statum, qui esset signum illius conjunc- 
tionis, quae erat ordinata ad concupiscentiae remedium, et 
ita per sacramentum matrimonii, quod quia habet rationem medicinae po- 
tius exeusat quam vitiat... nam per virtutem sacramenti ratio 
ordinatar, ut moderate velit et ordinate et honeste, nec de ilio 
actu erubeseit homo, quia vult flios procurare, nec in propria volumtale 
appetit, sed casta; sed nisi Intervenirei remediam matrimonü, tume esset 
inordinstio non solum In sensualitate (sc. in poenam), sed etiam in ra- 
tione, et sic semper esset peccatum. ?) 


1) Cat Rom. L. c. u. 13.n. 2. — ?) Bonav. Le. n 18 sq. Id. 
ib. dist. 26. n. 29. Qui oognoselt uxorem debite, concüpistentiae non 
satisfacit, sed polius obviat, ne uratur, et ideo non incenditur, sed remit- 
titur in eo fervor libidinis. Sed qui cognoscht, at delecielur, non habet 
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. 5. Der höhere Charakter ver göttlichen Einrichtung ver 
Ehe ging nie ganz verloren; bie Ehe wurbe immerhin ale 
ein Heilmittel wider die böfe Begierlichkeit (remedium), als ein 
von Natur geordnetes Mittel der Fortpflanzung des Gefchlechtes 
(ofheium), und als ein geheimnißvolles Zeichen (signum) betrach 
tet, wenn auch felbjt bei ben Juden (und um fo mehr bei ben 
Heiden) die urfprüngliche Würde und Erhabenheit verfelben nicht 
vorhanden und nicht anerkannt wurde, Selbft die Heiden fahen 
in ber Ehe noch immer etwas Göttliches, umgaben ihre Abfchlief- 
fung mit religiöfen Ceremonien, und verpönten die Verbrechen ge- 
gen ihre Heiligkeit: aber dieß konnte bei ihnen bie furchtbarfte 
Unordnung nicht hindern, welche in dieſem Verhältniſſe fo allge 
mein und fo ftarf einrig, daß überall und zu jeder Zeit die Un— 
zucht in den fchredlichiten Entartungen leicht als charakteriftifcher 
Merkmal des Heidenthumes erfannt wird. Im Natur- um 
Mofaifhen Geſetze hatte die Ehe eine noch größere Heiligkeit 
wegen ver Berbeißung, daß einftens alle VBöller in dem Samen 
Abrahams gefegnet werben follten, es erfchien mit Necht als ein Wert 
großer Frömmigkeit, Kinder zu erzeugen und die Nachlommen- 
fhaft des auserwählten Volkes fortzupflanzen, aus welchem Chriftue 
ber Herr, unfer Erlöfer, feiner menfchlichen Natur nach abftammen 
follte; die Ehegeſetze wurden gewifjenhafter gehalten: aber deßun⸗ 
geachtet finden wir im Gefeße ver Natur bei ven alten Vätern 
bie Polygamie, und im Gefete Moſes die Löfung bes Ehebandes 
durch den Scheivebrief. | 

6. EHriftus der Herr bat die Ehe auf ihre urfprüng 
lihe Reinheit und Heiligkeit zurüdgeführt, im Geſetze vet 
N. B. ihre Einheit und Unauflöslichfeit als göttliches Gebot aus 
drücklich feitgeftellt, und fie felbit zur Würde eines Heiligen Sa 


remedium, immo praestat concupiscentiae fomentum. Cf. Lig. n. 912 
Cat. Rom. |. c. qu. 21. n. 1. (Tribus bonis matr.) effcitur, ut conjunctie 
nes corporum, quae extra matrimonium merito damnandae essent, cur 
honestate conjunctae sint. Da ber Rom. Katech. uicht zwifchen ben Be 
tiven der Copula (an principaliter prolis causa? an ob incontinentiam vi 
tandam ? an ob amorem significandum?) unterfcheibet und Überhaur! 
lehrt, durch bie brei Güter ber Ehe werde bie copula eine honesta, fdhei= 
er bie mildere Lehre bes heiligen Alyhons Über biefen Punct (l.c. n. 88 
dub. 1.; n. 924. 927.) zu beflätigen. 
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cramentes erhoben. Dadurch iſt die Ehe der Gläubigen an 
Vollkommenheit und Adel weit über die Ehen ber Tuben und Hel- 
pen erhaben; alfe Güter, welche ihr durch das ˖Geſetz der Natur 
eigen find, erlangen die höchſte Vollkommenheit in ber rechtmäßi- 
gen und heiligen Verbindung bes chriftlichen Mannes und Weibes; 
e8 foll vie ehelihe Treue in beiliger Üübernatürlidher 
Liebe bei allen Wechfelfällen des Lebens bewahrt, das Band 
der Ehe bis zum Lebensende unverbrüchlich feft gefnüpft, und 
die Nachkommenſ haft nicht bloß als Erbe irbifcher Güter und 
Reichthümer, fondern zum Dienfte Gottes und zur Verehrung 
des wahren Gottes und Chrifti unferes Erlöfers geboren und er- 
zogen werben. Kine befonbere facramentale Gnade befähigt 
pie chriftlichen Eheleute ungeachtet der Pönalitäten, welche mit dem 
Stande und Gebrauche ver Ehe verknüpft bleiben, doch in großer 
Reinheit des Herzens und innigfter Einigkeit ver Gemüther dieſen 
unenblich höheren Zweck ber Ehe zu erreichen. Graliam vero, quae 
naturalem illum amorem perficeret, et indissolubilem unitatem 
confirmaret, conjugesque sanctificaret, ipse Christus sua nobis 
passione promeruit.') Docendum est”). hujus Sacramenti gralia 
effici, ut vir et uxor, mutuae caritatis vinculo conjuncti, alter in 
alterius benevolentia conquiescat, alienosque et illicitos amores 
et concubitus non quaerat, sed in omnibus sit „honorabile con- 
nubium et thorus immaculatus.’) 

Chriſtus ehrte die Ehe durch feine Menjhwerbung, benn wenn 
er auch von einer Jungfrau geboren werben wollte, fo follte diefe Jungfrau 
bo in einer wahren Ehe leben, bie reiner umb heiliger war ale jene von 
Adam und Eva in bes Parabiefes Unſchuld; fobanı ehrte er die geheim- 
nißoolle Verbindung dadurch, Daß er bie Hochzeit zu Cana mit feiner 
Gegenwart und durch fein erſtes Öffentliches Wunder verherrlichte. Er ver- 
tünbete bie reinen und heiligen Geſetze bes Eheftandes, und gab 
enbli ein himmliſches Borbild und göttlihde Hilfe in jeuer unermeß- 
lichen Liebe, mit welder er am Kreuze in größter Selöftentäußerung 
unb tiefſter Erniebrigung fich für uns bingab, um une zu reinigen und zu 
Heiligen. Am Krenze iſt uns das große Geheimniß offenbar geworben, was 
Adam in ber Srtafe dunkel gefhaut: Ehriftus iſt mit der Einen Kirche ver- 


° mählt in unauflöglihem Bunbe, um Kinder Gottes zu erzeugen, das Waf- 


fer und Blut Ehrifi, das aus. dem göttlichen Herzen bes für une geflorbe- 


ı) Trid. Sess. 24. de matr.. — °) Cat. Rom. I. c. au. 15. — 
5) Hebr- 13, 4, 
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nen Erfdfers anf bie Erde floß, wurde dem heiligen Beifle Aberautwertet, 
um aus biefem Stoffe bie Sacramente zu bilden, durch welche bie Kirche 
geformt und erhalten wird;) und eines biefer heiligen Sacramente wirb 
jene Gläubigen mit höherer Kraft ausrüften, welche durch ben Eheſtand bas 
Reich Gottes nach Außen erweitern, und nad Innen mitbewahren und be- 
feftigen helfen follen. Die Ehe als natürliche Einrichtung bebarf feines 
äußeren finnfich wahrnehmbaren Symbole, ihre innere Verbindung wirb 
burch die änßere Kundgebung des Conſenſes hinlänglih ausgebrädt. Die 
Ehe als göttliche Anordnung bat zum fihtbaren Zeichen ber Berbinbung 
Chriſti mit dem Menfchen ober Ehrifti mit der Kirche —, bie beiden Eontra- 
beuten, sc. den Mann und Das Weib.2) Wie bie Berbiubung Ehrifli mit 
ber Kirche eine boppelte if, durch bie Liebe und durch die Annahme ber 
menfchlichen Natur, jo wirb in ber Ehe die erſte dargeſtellt durch Ueberein⸗ 
fimmung der Geifter, die letztere Durch bie Vermiſchung ber Körper ber 
Eontrabenten.) Demnach find alfo bie Materie bes Sacramente® ber 
Ehe die Leiber der Kontrahenten, unb die Form jene Worte ober Zeichen, 
wodurch ber Eonfens Beider zu dem ehelichen Bande ausgebrädt wirb.®) 
Die Gnade des Sacramentes befteht nicht barin, daß bie Ehe, wie auch 
fhon früßer, au fich ein Heilmittel wider bie Sünde ift, durch ihre Güter 
bie Beichwerben des Standes exträgliher unb bie eheliche Beiwohnung er» 
laubt macht (n. 4.), fonbern in einem befonberen, bem bisponirten 
Empfänger fiher zugewenbeten Gnadengeſchenke: Salvabitur per 
filiorum generationem, si permanserit in fide et dilectione 
et sanctificatione cum sobrietate.?) Quae verbainnuunt effeetum gra- 
tiae sanctificantis, quae datur per matrimonium: ex ea enim conjuges qua- 
tuor dona spiritualia pereipiunt, et sunt: a. donum fidei i. e. fdelitatis, 
ne cum altero coeat; b, donum dileetionis, quo amantur ad invicem; 
ec. donum sanctificationis, quo uiuntur sanete copula maritali; d. do- 
num sobrietatis, quo cavent ab effrenata libidine, sed debito mode, 
loco ac tempere, copulantur.°) Sie bewirkt, was fie anbentet, 





1) Laurent il. e. 2. p. 97%. — 9) Bonav. L. e. dist. 36. n. 16. — 
9) Id. ib. n 17. — 9 Lig n 80. — 9 1. Tim. 2, 15. — 9cCle 
rieatus, de sacr. matr. decis. 1. n.16. Cſ. Bonav. in Sent. 1. 4. d. 26. 
n. 31.” In tempore L. N. non tantum praestat illıd remediam, sed etiam 
sliquod gratiae donum digne suseipientibus, atpote his, qni ex caritatis con- 
sensu uniunter ad procreandam prolem ad dirinum cultam... Suble- 
vatur anima a concupiscentia inordinata, et datar gratia ad 
copulam singularem, ad copulam utilem, ed copalam inseparabi- 
lem, Et ex hac gratia fit remedium contra triplicem inordi- 
nationem coneupiscentiae, et nascitur triplex bonum matrimonil. 
Concupiscentia enim inclinat ad multas, quia tuxurlesus non est una con- 
tentus, et in matrimoniis datur gratia hominis, ut soli uxori veikt conjungi, 
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se. zunächft eine größere Einigung der Gemüther, und daburch gewifſermaßen 
auch eine wahre Bereinigung mit Gott: quia si membrum membro magis 
unitur, per conseguens et magis unitur Christo. !) 

1. Jede wahre Ehe der Ehriften ift ein Sacrament. 
Eisi matrimonium infidelium verum existat,. non tamen est ralum. 
Inter fideles autem verum et ralum existit, quia sacramen- 
tum fidei, quod semel est admissum, nunguam amittitur, sed 
ratum effcit conjugii sacramentum, ut ipsum in conjugi- 
bus illo durante perduret. ?) ‘Daher erklärte Papft Plus IX.: 
Cum nemo ex catholicis ignoret aut ignorare possit, matrimonium 
esse vere et proprie unum ex septem evangelicae legis sacramen- 
tis a Christo Domino instilutum; ac propterea inter fideles 
matrimonium dari non posse, qun uno eodemque 
tempore sit Sacramentum, atque idcirco quamlibet aliam 
inter Christianos viri et mulieris praeter sacramentum conjunctio- 
nem, cujuscungue etiam eivilis legis vi factam, nihil aliud esse 
nisi turpem atque exitialem concubinatum ab Ecclesia. tantopere 
damnatum, ac proinde a conjugali foedere sacramen 
tum separari nunquam posse, et omnino spectare ad Ec- 
clesiae potestatem ea omnia decernere, quae ad idem malrimo- 
nium quovis modo possunt pertinere.°) Da nun bie Ehe burdh 
ben Conſens der Eontrabenten zu Stande fommt, fo erhellt, wie 


et ita pronitas ad multas exciuditur per copulam singularem. Concupi- 
scentia etlam inclinat ad delectationem, non ad utilitatem; quia luxuriosus 
non quaerit nisi satisfactionem appetitivae, datur ergo gratia in matrimonio, 
ut non reeognoscat uxorem nisi propter prolem, et Ita exeluditur deleeta- 
tio appetitivae per eopuiam utilem. Item concupiscentia fastidium generat, 
post impletionem; unde luxuriosus, postquam eognovit unam, illam respuit 
et vadit ad aliam; in matrimonio vero datur gratia, ut semper velit esse 
cum una; et ita exeladitur variarum ooncupiscentia per eopulam Insepara- 
bilem. Ex eopula singulari oritur bonum fidei, ut ad allenam non accedat; 
ex coopula utili bonam prolis; ex copula inseparabili bonum sacramenti. 
Ci. Faber, das koſtbare Blut p. 821. 

1) Bonav. Il. t. n.22. — 9C.7.X. de divort. (Innoec. Ill.) 4. 19. 
— 3) Ex Pil IX. allecutione, habita in consistorio secreto die 27. Sept. 
1852 bei Denzinger 1. e. p. 859. Cf. Pius IX. Ad apost. Sedis 
23. Aug. 1851 (Berbammung bes Kirchenrechtes von Nuyk) und Bine IK. 
Schreiben an ben König von Sardinien 19. Sept. 1852 (beide Actenftikde 
bei Haringer, Eherecht p. 865 sq.). 
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pie obige Erkilrung auch die ohnehin allgemeine Meinung ver 
Theologen!) moraliſch ſicher macht, daß nämlich bie chri ſt⸗ 
lichen Contrahenten die Miniſter dieſes heiligen Sacra⸗ 
mentes find. 

Wie wir die hochſte Güte und Weisheit Gottes darin bewundern müſſen, 
daß er für das zum Heile der Einzelnen nothwendigſte Sacrament der Taufe 
Niemanden von ber giltigen Ertheilung beffelben ausſchließen wollte, jo müſſen 
wir ebenfalls bier bie uuerfchöpffiche Liebe Gottes anerkennen, welche das 
Sacrament ber zur Erhaltung und Erziehung bes criftlichen Bolles noth- 
wendigen Ehe nicht abfolut von ber Einfegunng bes Priefters, ſondern nur 
allein von ber freien Willenserflärung ber rechtmäßigen Brantlente als fol- 
Ken abhängig machen wollte. Diefe weile und Tiebevolle Fürſorge erſcheint 
um fo größer, wenn wir bie Lehre ber Theologen erwägen, baß bie jacra- 
mentale Gnade bes unmwärbig empfangenen Sacramentes remoto obice 
mwieberauflebe: ) was namentlich bei biefem Sacranıente ber Ehe wohl zu 
beachten, ben Eheleuten zu gelegener Zeit zu ihrer Belehrung, Beruhigung 
und Tröftung zu erklären if. „Es gibt zahllofe Seelen, welche dieſem Sa- 
eramente ihre Seligkeit verbanten, nnb die in biefem Stande zu Grunde 
gegangen wären, wenn bie facramentalifche Gnade beffelben fie nicht gerettet 
hätte. Nie greift die Religion fo tief in’s Leben, als ba fie bie Ehe zum 
Sacramente erhebt; es ift ber weitefte thätigfte Griff bes füheu Armes uns 
feres Erlöfers, um bie Menſchen zu retten.” 3) 

8. Je weniger der liebe Gott fürchtet, feine Gnaden menfch- 
licher Bosheit oder KLeichtfertigleit zum Mißbrauche auszufegen, 
um fo mehr war bie Kirche als treue Braut des Herrn ſtets 
mit aller Sorgfalt bemüht, bag das Heilige heilig verwals- 


1) Pallav. h. C. Trid. 1. 20. c. 4. on. 1. In duebus articnlis de 
matr. Patres dissidebant. Alter, num quodeunque inter Christianos conju- 
gium esset sacramentum, quod fere omnes sentiebant: an Ulud solam, 
quod sacerdotis benedictionem suscipit, secundum Guilielmi Parisiensis 
opinionem, quae propugnabatur a Simone Vigor, et aliis paucis, sed 
eo majore conatu, ut assolet, quo minor asseclarum numerus 
efüciebat, ut causa singulis tanguam propria videretur, et defensio, quo ma- 
gis ardua, eo magis honorifca. Bf. Sieger, welcher, fo viel wir wiffen, 
zuletzt in einer eigenen Schrift (Seit, Zeitſchrift 3. 1. Heft) die Anficht 
bes Bigor u. U. zu vertheibigen gefucht hat, fcheint auch beren befonbe- 
ven Eifer getheilt zu haben. Wir bemerten bei biefer Gelegenheit nur, 
daß das Enchiridien dv. Gropper, auf weldes ©. viel Gewicht legt, 
auf ben index C. Tr. gefest wurde, unter Anberem gerade nm berfelben 
Lehre willen. Cf. Index libr. expurgatorum. Gbnemae 1619. p. 830. — 
2) Lig. n. 87. — 9) Faber, Schöpfer p. 348. 
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tet wurde. Wenn fie bei der Taufe ſchon das leichtfertige Spen- 
den der Nothtaufe verbietet nnd ftreng darauf Hält, daß die feier⸗ 
lichen Taufceremonien nicht verachtet und nur von ben von Gott 
beftellten Ausfpenbern ber heiligen Geheimniffe vorgenommen wm 
den, fo Hat fie auch von Aufang an eine geheime Abſchließung 
ber Ehe (ohne Gegenwart und Segen des Priefters) nur im Falle 
ber (phyſiſchen oder moralifchen) Noth gebilligt, fonft aber aufs 
fchärffte verboten, und bie regelmäßige Eingehung ber Ehe in 
facie Ecclesiae aufs ftrengfte vorgefchrieben; fie fühlte ſich dazu 
um fo mehr gebrungen, als bie Menfchen von Natur zu biefem 
(auch in officium nalurae gegroneten) Stande hinneigen, die gehei- 
men Ehen aber ben Beweis des Beftanbes einer rechtmäßigen Ehe 
erfchwerten, die gute Erziehung der Kinder aufs höchfte gefährde⸗ 
ten, und zu ben größten Unorbnungen und Ausfchweifungen der 
Contrahenten fowohl, als zur Verwilderung der Sitten des ganzen 
Bolfes aufs Teichtefte Veranlaſſung geben konnten. 

Wenn nun rifffihe Brautleute dieſe fo wohlbegränbeten, fo heilſamen 
und nothwendigen Vorſchriften der Kirche nicht achteten, und ohne Noth für 
fi allein das Ehebündniß abſchloſſen, fo konnten fie natürlich als wider 
penflige Kinder der Kirche im Stande ber Todſünde bei bem Checontracte 
die Onade des Sacramentes nicht empfangen. 

9. Das heilige Sacrament ber Ehe fteht In enger Be- 
ziehung zu ber Heiligen Priefterweihe. a. Die Priefter- 
weihe vermählt Herzen mit Jeſus. Sie macht biefe Herzen zu 
feiner Heimath; das Priefterthum iſt fein Häusliches Leben in ber 
Kirche; es ift voll von Bildern Mariens und Joſephs; es wieder: 
Holt Nazareth.) Aber auch die Ehe iſt eine Weihe zum Dienſte 
Gottes; fie begründet in ausgezeichneter Weife pas Laienpriefter- 
thum in der Familie; fie fehmüdet nicht nur das Haus mit den 
Bildniſſen des Gelreuzigten, der Mutter Gottes und der Heiligen, 
fie macht auch ein jeves Sieb zum Tempel Gottes, in welchem bie 
hänsliche Gemeinde das Opfer und Gebet varbringt, wo der chrift« 
liche Vorfteher die Kinder den Glauben lehrt und durch Wort und 
Beifpiel Liebe zur Kirche einflößt, und wo ber Calvartenberg wie- 
derholt wird. b. Beide Sacramente find nicht bloß zur Hei⸗ 
ligung ber Empfänger, fondern verzäglih zus Heiliguug bes 
ganzen chriſtlichen Volles eingefegt: es find Sacramente 


1) Faber, das koſtbare Blut p. 821. 
Benger, Paſtoraltheologie. I. 42 
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für chriftliche Stände. Die Priefter werben für das Voll auf- 
geftellt in ihrer Augelegenheit bei Gott, möüflen bie Sacramente 
verwalten und alle heiligen VBerrichtungen vornehmen; burd bie 
rechtmäßige und heilige Berbindung des Mannes und Weibes aber 
folten zum Dienfte Gottes und zur Grhaltung des Menſchenge⸗ 
fchlechte® Kinder gezeugt und gottfelig erzogen werben. c. Der 
Prieſterſtand und Eheftand find gleichfam neue Stammeltern 
für das Gefchlecht, bejonvere Abbilver des erften Menſchenpaares, 
fpecielle Diener Chriſti und ver Kirche, ded neuen Adam und ber 
nenen Eva. Bon ihrer Heiligkeit hängt großentheil& bie Heiligkeit 
des Volles ab.’) d. Darım müſſen Priefter und Eheleute be 
fonders. mit Ehriftus geeinigt fein,?) eifrig Chriſto ähnlich 
zu werben, und, wie Chriſtus, pas Gefchlecht zu heiligen ſu— 
hen. Adam und Eva wurben. durch Hoffart und Sinuengenuß 
dem Herrn untreu, und ftürzten das Gefchlecht in Sünde; Ehriftus 
erlöft pas ſündige Gefchlecht durch demüthige Selbfthingabe und 
Leiden: demüthige Selbftwerleugnung und Opferleben find bie bei⸗ 
den nothwenbigften Haupttugenden des Priefter8 und bes chritli- 
hen Gatten. Beide find nicht zur Herrfchaft, fordern zum Dienen 
berufen ;®) beide ſollen über pie finnliche Luft Herrfchen; jene 
durch gänzliche Entfagung, dieſe dadurch, daß fie diefelbe mäßigen, 
zügeln und befchneiven.*) e. So fehen wir auch bie Kirde 
ebenfo bemüßt,’) gute Eheleute, wie gute Briefter u 
erlangen. Wie die Irregnlaritäten an die hohe Würbe und 


ı) Cat. Rom. l. c. qu. 1. Divino spiritu afflati optime intelligebanl, 
(SS. Petrus, Paulus) quanta et quam multa commoda ad Christu- 
nam soeietatem pervenire possent, si ſideles matrimonii s anctitaten 
eognitam haberent et Iinviolatam servarent; contra vero, ea ignorau 
vel negiecta, plurimas maximasque calamitates et detrimenta in Beclesiat 
importari. CA. C. Pr. Vienn. 1868. t. 8. c. 11. — 2) Die Briefer find 
als Diener der Euchariſtie ($. 109.) fpeciel mit Chriſtus, dem Haupte, und 
dadurch mit allen Gliebern geeinigt; bie Eheleute find zunächſt mehr ald 
Glieder des Leibes mit einander, und baburch auch mehr mit bem Haupt 
verbunden. Cf. Bonav. 1. c. dist. 26. n. 22. Conjunetio animarum, Ye 
tam guodammodo effieit conjunetionem eum Deo, quia si membrum membr‘ 
magis unitar, per conseqiiens et magis unltur Christo, sieut in Eucht 
ristia, dum membra magis uniuntur Christo, per consequens magis UBi 
untur ad invicem, unde Christo incorporantur. — 9) Cat. Rom. 48. 2 
— 9 1b. qu. 27. n. 2-83. — 3) Siehe das Nhere im 4. Bude. 
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Bürbe des Prieftertfumes erinnern und den Unwürdigen vom 
Heiligthume abhalten follen, fo follen bie Ehehinderniſſe bie 
Heiligkeit des Standes ſchützen und ihn vor Eutweihung bewahren.') 
Auch für die Brautleute hat die Kirche ein &ramen angeordnet, 
fie jollen ihren Glauben Tennen, und an ihre Pflichten ermahnt 
werben. Der Eingehung ber Ehe geht, wie dem Empfange ver 
Weihe, eine breimalige Broclamation vorher: bie ganze Ge- 
meinde ift babei betheiligt, Weber foll bekannte Unfähige anzeigen, 
Jeder fol für die Candidaten beten.?) Zur Prieſterweihe gelangt 
man auf mehreren Stufen; ber Ehe gehen gewöhnlich die Spon- 
falien vorher.?) Der Orbinand muß ſich durch Zurückgezogenheit, 
Gebet und Abtöbtung auf den Empfang der heiligen Weihe vor- 
bereiten; ben Brautleuten wird Gebet, Meidung weltlicher Luft« 
barfeiten, Enthaltfamfeit warn empfohlen.) ‘Die Weihe wird un- 
ter erhebenden Ceremonien vollzogen; auch der Act der Che 





ı) Cat. Rom. qu. 25. n. 2. Ex quibus (imped.) matr. perspiei po- 
test, quo animo affectos eos esse oportent fideles, eum matrimonium 
contrahunt; neque enim se humanam allquam rem aggredi, sed dI- 
vinam putare debent, in qua singularem mentis Integritatem et pietatem 
adhibendam esse, Patrum V. L. exempla satis ostendunt; quorum matri- 
monia, tametsi sacramenti dignitate praedita non erant, ea tamen maxima 
semper cum religione et sanctimonia colenda esse exisiimarunt. — 
2), Hauptzwed ber Broclamation ift allerbings die Entdeckung ber Ehehinder⸗ 
niffe, c. 8. X. de cland. desp. (4. 8.) Baflenb aber fügt bie Eichflätter In⸗ 
firuction bei: Nec non, ut populus, ad supernam benedictionem futuris ma- 
ritis suis precibus impetrandam exeitetur (p. 354.). Cf. Act. Med. p. 614. 
Nuptiarum benedictionem, si tempus datur die festo praecedenti de- 
nunciabit: idque populum graviter monebit, ut sponsis a Deo gratiam coe- 
lestinm benedictionum precetur, quibus perfasi, matrimonium sancte tractent, 
salutaresque inde fructus capiant. — 9 Stat. Leod. n. 204. — 9 Rit. 
Rom. de saer. mair. Instr. Eyst. p. 861. Act. Med. p. 295. 612. 
Stat. Leod. n. 205. 5%. Quum ex sacramenti profanatione pessima quae- 
que consequi seleant, propterea quod indigne contrahentes ultra reatum 
sacrilegti priventur gratlis ad hune statum necessarlis, quibus merito fru- 
strati, timendum est, ne ineidant in lageuum diaboli, et eorum connubia 
flant infelicla et in tempore et in aeternitete; nisi conentur parochi matri- 
moniam Inituros eo adducere, ut oratione, poenitentiae et cucharistiae sa- 
eramentorum usu, castisque moribus ad religiose in Domino nubendum se 
praeparent; immo totius anteactae vitae instituant quandam recognitionem, 
incepturi vitam novam legi divinae plane consentaneam. 
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abfchliegung ift mit finnreichen Gebräuchen und Gebeten umgeben. 
Wenn auch die Eontrabenten Minifter des Sacramented find, 
fo achtete die Kirche es doch ſtets als ihre Heiligfte Pflicht,") zu 
wachen, baß die heiligen Sacramente gut gefpenbet würben; fie 
mahnt zur vorhergehenden Reinigung des Gewiſſens durch die hei- 
lige Beicht, erinnert durch ihre Keremonien an bie hohe Bedeu⸗ 
tung des heiligen Actes, verleiht ihren Segen gleichfam als Hoch 
zeitögefchent, und erfleht burch ihre Gebete den Segen Gottes 
über die Empfänger herab, daß ber heilige Geift pie Liebe Gottes 
in ihre Herzen ausgieße, und fie die Gnade des Sacramentes in 
reichlichfter Fülle empfangen. 

Und wenn nun bei all biefem Bemühen ber Kirche früher Mande 
dennoch insgeheim bie Ehe eingingen, faun es uns dann wunbern, baf bie 
heiligen Väter, Concilien und Theologen fich oft fehr ſtarker Ausbrüde ge- 
gen biefe Verachtung der Anorbnungen und bes Segens ber Kirde, und 
baber auch gegen ben unwürdigen Empfaug und Mißhraud des „großen 
Sacramentes”, bebienten unb ſolche ungehorfame, wiberfpenftige Kinder ſaſt 
benen gleihflellten, welche außer ber Kirche flehen ober nicht in einer recht⸗ 
mäßigen Berbiubung leben.?) 


$. 117. Trauung. 


1. Die Ehe ift ein großes Sacrament. Die Eontrahenten 
müfjen, um bie facramentale Gnade in reichlichem Maße zu em⸗ 
pfangen, vorzüglich auf drei Puncte Acht geben: a. auf die gute 
Abſicht. Wer fromm und gottesfürdhtig, wie es den Kindern ber 
Heiligen ziemt, in den Eheſtand treten will, muß ſich durch einen 
oder mehrere ber heiligen Zwede veffelben (mutuum auxilium, 
proles, remedium concupiscentiae) dazu beftimmen laffen: andere 
Urſachen, 3. B. das Verlangen, einen Erben zu binterlaffen, 
Reichthum, Schönheit, vornehme Herkunft, Gleichheit der Sitten, 
fönnen binzulommen und find allerdings nicht zu verbammen: *) 
aber je reiner, defto.befjer; je Heiliger bie Abſicht, je weniger 
fie fi mit irdiſchen oder finnlichen Intereſſen vermifcht, deſto 
beffer ift dießfalls die Dispofition, Wer aber den Eonfens zur 


1) Bonav. Il. c. dist. 26. n. 21. Ecclesiae est, sacramenta ecelesiae 
debite traciare. — 2) Cr. die Commentatoxen zu P. Lomb. Sent. 4. d. 28. 
Sine his non quasi legitimi conjuges, sed quasi adulteri vel fornicatores 
convenlunt. — 8) Cat. Rom. L c. qu. 18. 
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Ehe erklären wollte, mit dem innerlichen pofitiven Willen, fich zu 
ben inneren wefentlihen Sweden ver Ehe nicht zu verpflichten, 
sc. mit bem Willen, die Macht Über den Leib nicht zu übertragen, 
das debitum nicht zu leiften, ober nur auf eine Zeit lang zu con- 
trabiren, würde nicht nur fündigen, fonvdern auch nicht einmal eine 
wahre Ehe eingeben. Wenn nur ber innere wefentliche Zwed nicht 
ausgefchloffen wird, fo kann wohl giltiger und erlaubter Weife eine 
Ehe auch dann abgefchlofjen werben, wenn vie Eontrahenten in ber- 
felben nicht die Nachkommenſchaft oder ein Heilmittel wider bie 
Begierlichkeit fuchen (3.8. Ehen ber Greiſe; die Ehe zwifchen dem 
heiligen Joſeph und der allerfeligiten Jungfrau; fogen. Tofeph8- 
Ehen), oder wenn fie dabei zunächit nur einen äußeren, an jich 
ehbrbaren Zwei (3. B. Frieden des Volfes, DBeilegung von 
Familienzwiftigleiten, Bewahrung ver Stanbesehre, Schuß ber 
Geſundheit), nicht aber einen an ſich verwerflidhen Zweck (3. 2. 
Befriedigung der Wolluft, der Habfucht oder eitlen Ehrfucht) beab- 
fichtigen.!) b. Reinheit des Gewiffene Mit einer (ober 
gar vielen) Todſünden in ben Eheftand treten, wäre ein ſchweres 
Sacrileg gegen die dem Sacramente gebührende Ehrfurcht, würde 
ein fchreiender Widerfpruch gegen vie Bedeutung der Ehe ale 
eines Sinnbilbes der Tiebevollen Vereinigung Chriſti mit der Kirche, 
baber ein Hinderniß für den Empfang der facramentalen Gnade 
fein, und ſtatt himmliſchen Segen nur Gottes Fluch auf die Con⸗ 
trabenten herabziehen, weil fie biefen Contract von anderen welt- 
lichen Händeln nicht unterfcheiven. ) Daher müfjen bie Braut- 
leute fich vorher durch eine giltige Beicht oder wenigftend durch 
eine volffommene Reue von ben fehweren Sünden zu reinigen fu- 
hen. c. Andächtiger Empfang ber heiligen Commu— 
nion, Qui vult, nubat, tantum in domino. ?) ‘Das Heilige Sa- 
crament ift das Andenken an das bittere Leiden, in welchem ver 
Herr mit feiner Braut fi vermählt und fi für fie hingegeben 
hat, um fie zu heiligen; es ift da8 Symbol des Friedens und ber 
Eintradt. Sind die Brautleute im Herrn geeint, fo wird auch 
ber Gott des Friedens mit ihnen fein, Herz und Sinn ihnen be- 
wahren umd die Kreuze bes neuen Standes erleichtern. 

Na dem Romiſchen Rituale follen bie Brantleute an ben andächti⸗ 


V Lig. n. 882. 883. — 9 Ct. Lig. n. 884. — 8) 1. Cor. 7, 89. 
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gen Empfang ber Heiligen Sacramente erinnert werben: Admoneantur 
conjuges, ut antequam eontrahant, sua peccata diligenter confteantur , et 
ad sanciissimam Eucharistiam atque ad matrimonii sacramentum pie acce- 
dent. Ebenfo bag Trid.:!) S. Synodus conjuges hortatur, ut, ante- 


quam contrahant, vel saltem triduo ante matrimonli consummationem sua 


peccata diligenter confteantur, et ad sanctissimum Eucharistiae sacramen- 
tum pie accedant., Der Empfang ber heiligen Sacramente vor ber Ehe⸗ 
abichließung wirb ſehr weife nicht Allen geieklih firenge geboten: 
für diefen auch ‘in officium naturae eingejehten Stand ift möglich die Frei- 
heit zu wünſchen, ber bez. Empfang ift ſelbſt zur Erlangung ber facramen- 
talen Gnade des Ehefacramentes nicht abjolut nothwendig (ſelbſt ein Tob- 
fünder Wmte durch volllommene Reue ſich hinlänglich bazu bisponiren), 
bie firenge Korberung aber lönnte manchmal große Inconvenienzen nach fidh 
ziehen, befonbers, wenn bie weltliche Macht bei einer gemifchten Bevöllerung 
die Cheabfchliefung vor den proteftantifhen Prebigern begänftigte, ober Aber⸗ 
baupt fchon ben Abſchluß vor ber Kivilbehörbe ale für bie Giltigleit ber 
Ehe genügend erllät. Es kann darum auch ber Pfarrer an ſich die vor- 
berige Beicht nicht firenge fordern, oder wegen nicht verrichteter Beichte bie 
Affiftenz verweigern: an fi, denn wenn ber Contrahent ein Öffentlicher 
oder notoriicher Sünder wäre, 3. B. bie öſterliche Kommunion nicht ver⸗ 
richtete, Öffentlih im Concubinate Tebte, ober wenn ey in contemtum 
Ecciesiae nicht beichten wollte, ober wenn bie Eheabſchließung ohne Beicht 
großes Aergerniß verurfachen wilrbe, fo müßte ber Pfarrer den Nichtbeich⸗ 
tenden auch die Affiftenz verweigern unb bie Sade bem Richterſpruche bes 
Ordinarius unterwerfen.) In Bezug auf bie öffentlichen Sünder fagt 
aber der heilige Alpbonfus, baß der Pfarrer ad vitandum mortem vei alia 
graviora mala eommunitatis vel ipsorum contrahentium, puta ne ipsi per- 
severent in peccato, entſchuldigt werde und ohne Sünde affifliren koöͤnne, ba 
in folden Fällen feine Mitwirtung zu bem facrilegifchen Empfange bes hei⸗ 
ligen Ehefacramentes nur eine materielle fi.” — Durch Didceſan vor⸗ 
ſchriften wirb nicht felten Die Beicht resp. bie Borzeigung bes Beichtzengniffes 
geforbert; doch wird man auch hier bisweilen von ber ſtrengen Forderung 
abfehen müffen (3. B. wenn ſchon bie Civiltranung gefcheben if, bie Trau⸗ 
ung nicht ohne großes Aergerniß verichoben werben kann u. Ahnl.). Sed pro 
hujusmodi rerum adjunctis consultius est, ut parochus ab ipso Episcopo 
loci resciat, quomodo generatim se gerere debeat. 9) 

2. Wo das Tridentinum nicht publicirt ift, Können Eben auch 


ohne priefterliche Affiftenz und ohne allen Kirchlichen Ritus giltiger 


') Trid. Sess. 24. c. 1. de ref. matr. — 9) Cf.S.C.C. 28. Aug. 
1852. Anal. J. P. t. 1. p. 70& — °) Lig. de saer. n.54. — ®) Gury 
n. 1746. Gousset 2. n. 755. Cf. Bangen, de matr. contrahendo 
p. 233 - 245. 
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Weife gefehloflen werben ; an Orten, wo das Triventinum publicirt 
ift, wirb zur Giltigkeit ber Eheabfchließung wenigftens vie Ge⸗ 
genwart bes Pfarrer und zweier Zeugen erforvert. Die Publi- 
cation des Tridentinums ift an ben Orten, wo es beobachtet wird, 
zu präfumiren. Wo bas Tridentinum publicirt, und deſſen Beob⸗ 
achtung möglich ift, muß es auch bei gemifchten Ehen beobach⸗ 
tet werden; body Bat der Apoftolifche Stuhl in einigen Ländern!) 
dispensando auch die nicht secundum formam Trid. abgefhloffenen 
Ehen als giltig anerlannt. Wenn aber eine Pfarrei, wo das 
Triventinnm promulgirt wurbe , fpäter erlofchen ift, vie Uebung 
ber katholiſchen Religion daher bloß aufgehört hat, und kein Prie⸗ 
fter zu haben ift, der vom Biſchofe die Vollmacht erhalten, bie Ehe 
zu affiftiren, fo ift die Gegenwart des Pfarrers nicht. nothwenbig ; 
servala tamen in eo, in quo potest, forma Concilii, nempe adhi- 
bitis saltem duobus testibus.?) Wo das Triventinum 
nicht publicirt wurbe, find Proteſtanten und Katholilen nicht au 
die Trid. Form gebunden: und bieß gilt auch dann, wenn gleich 
in dem Domicile des Einen Contrabenten das Trid. gilt, oder 
wenn beide Contrahenten fi an einen folchen Drt, wo das Trib. 
nicht angenommen iſt, begaben und dort wirklich ein Quasi domicilium *) 
erworben haben, wenn fie gleich fich eben deßwegen dahin begaben 
und nach ver Verehelichung wieder heimgekehrt find. 

Was die Zeugen betrifft, fo müſſen deren nach dem Tribentinum 
wenigftens zwei (außer vem Pfarrer) fein; fonft wirb nur gefordert, 
daß fie fähig find, Zeugniß abzulegen; Unmünbige, Anverwanbte, 
Hausgenoffen , Orbensleute, Frauen, Excommunicirte, Infamirte, 
Ungläubige, Keker und Andere, die fonft nicht als Zeugen ange- 
nommen werben, find hier nicht ausgefchloffen. Der Pfarrer felbit 
aber fann nicht einen ber beiden Zeugen vertreten, und felbit ale 
testis autorizabilis ecclesiae durch feine auch noch fo große An⸗ 


1) Zuerf für die Niederlande 1741; daun für Quebec und Canaba 
1764, Breslau 1765, Malabar 1765, Bombai 1767, Culm 1774, 
Ruffifh -Bolen 1780, Irland 1785, Herzogtfum Cleve 1793, 
Didsefen Köln, Trier, Münfer und Paderborn 1880, Königrei 
Ungarn 1841 (of. Perrone, de mair. 2. p. 255—274. Walter l.c. 
p. 64). — 9)S.C.C. 19. Jan. 16056. Bened. XIV. S.D.1. 12.c. 5. 
n. 5. Lig. n. 1079. Kenrick, theol. mor. Phllad. 1841, vol. 3. de 
maır. n. 185. — °) Ci. bas 4. Bud. 
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zahl anderer Zeugen erfeit werben. Der Pfarrer und bie beiden 
Zeugen müffen phyſiſch und moralifch bei dem Acte und in dem 
Angenblide zugegen fein, wo bie beiden Contrahenten fich das 
Eheverſprechen de praesenti geben. !) 

3. Der Empfang des priefterlihen Segens ift alfo nicht 
zur Siltigfeit ver Ehe nothwendig, aber den Brantleu- 
ten do zur ftrengften Gewiffenspflicht gemacht; deſſen 

Vernachläffigung ift Immer an ſich als ſchwer fünphaft zu 
betrachten, wenn nicht. ver Mangel eines Priefters entſchuldigt. 
Bott feldft fegnete pas erfte Menfchenpaar?), und nach der 
Sünpfluth den Noe nnd feine Söhne, daß fie wachen und 
fih mehren und Die Erbe erfüllen follen. Die Worte Gottes 
find wirffam; ver Segen Gottes verlieh die Kraft, zu erzeugen 
und vie Pflichten der unzertrennlichen Verbindung zu erfüllen.*) 
Diefer göttlihe Segen bleibt. +) Der Segen ver fire ift 
als das Gebet ver Kirche zwar auch fehr kräftig, aber nicht 
eigentlich die facramentale Gnade’): er lommt zum Sa⸗ 
cramente hinzu, und erfleht bie Gnade, daß die Hinbernifie 
ber facramentalen Gnade entfernt, und ihre Wirkfamfeit gefichert 
und erhöht werde‘): wenn bie älteren Theologen die Wirkfamkeit 
ver facramentalen Gnade zum Theil mit von dem Segen der Kirche 
abhängig machen, fo ift dieß ganz natürlich, indem der Beräcter 
des Tirchlichen Segens und ber rchlichen Anorbnungen offenbar 
nicht im Stande der Gnade ift, ohne den priefterlichen Segen alfo 





2) Wer als p. proprius anzuſehen if ck. 4 Bud. — 2) Gen.5,2;, 9. 
— 3) Bonar. |. c. dist. 26. n. 2. Benedictio ratione poientiae in 
generando; praeceptum sacramentale ratione conjunctionis indivisi- 
bilis in significando.. — *) Cf. Orat. in M. pro sponso et sp.... Deus, 
per quem mulier jungltur viro, et societas prineipaliter ordinala, ea bene- 
dictione donatur, quae sola nec per originalis peccati poenam, nec per dilurü 
est ablata sententiam. — 5) Bonav. 1.c.n.20. Illa benedictio (sacerdotis) 
est sacramentalis, et si sacramentale efücit, quanto magis sacramentum! 
— 6) Bonarv. l. c. n. 25. Ab antiguis statutum fuit, ut vir cum uxore 
in primo die benedictionis carnaliter non coiret ob reverentiam illius 
benedictionis ecclestae, quae etsi videatur annexa sacramento, utigque 
At in quantum signum ; in quantam tamen habet efficaciam et est eccie- 
siastioum, spectat ad ejus esse completum. Petr. Lomb. Sent. 
l. 4. dist 28. Bonav. in h. I. n. 24. Ad esse matrimonil duo sufficiunt, 
sc. legitimites in personis, et unltas in eonsensu. Ad solemnitatem vere 
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wohl das Sacrament, aber nicht bie Gnade Des Sacramentes e em⸗ 


pfangen kann.“) 

Wilhelm von Paris bezeichnet bie Ehe als sancta sanclificatio 
et perfecia societas maris et feminar in genere humano ; nachdem er bie- 
felbe ‚in ihrer Heiligkeit und als Mittel ber Heiligung näher erklärt hat, 
fährt er fort: Habet et matrimonium non parum sanctitatis ex benedi- 
ciione vel oratione sacerdotali, sine qua nunquam celebrandum est matri- 
monium ; quam quieunque contemserint aut declinaverint, nisl 
metu justo aut alla causa necossarla, non sunt conjuges habendi, sed 
fornicarii, nee. Ali eorum legitimi essent censendi.?) Er begrünbet ſodann 
bie Nothwendigkeit des prieferlihen Segens durch Hinweis a. auf 


et, decorem sive honestatem requlritur et parentum traditio, et sacerdotum 
benedictio ; haec autem Ita sunt ad decorem sacramenti, uttamen sint de neces- 
sitate praecepti; et ratio hujus est vilatio pericnli. Auf ben Einwurf: matr. est 
sacramentum Ecclesiae; ergo debet accipi in facie Ecclesiae; ergo si acci- 
pitur in oceulto, non est sacramentum Ecclesiae; ergo nec verum sa- 
eramentum, ergo nec matrimonium —, antwortet Bonav. mit Hinweis auf 
das Analogon der Taufe: Verum est sacramentum Ecclesiae.. Sed lllud 
in facie ecclesiae aceipitur salubrius: in occulto vero accipitur vere, 
sed non salubriter, quia contra ecclesiasticam sanctionem. 

1) Act. Med. p. 614. Docebit Pas. opportune, quanti benedictio nuptia- 
rum facienda sit, quae, ut s. August. dieit, in paradiso initium habuit, 
quamque S. Patres maxime commendarunt. Lig. n. 984. Conveniunt omnes, 
quod omissio absoluta benedictionis non excusetur saltem a veniali. Cf. 
id. n.988. — 2) Später befäreibt Wilhelm v. Baris bie ſpeciellen 
großen Snabenwirfungen bes heiligen Sacramentes bei ben wärbigen 
Empfängern und fügt bie Frage bei: Utrum autem sacramentum veri nO- 
minis et sacramentalis virtutis sit, si praeter nuptialem benedictionem et 
orationem, quam habere potest, contrahatur? Verum certum est, 
quia et sacrum signum est et sacrans sive sanctificans virtute essentiall, 
sive contrarietatis, ut diximus. Et forsitan merito, dummodo nuptialis 
benedicio non contemnatur; sed virtutem sacramentalem omnino 
non habet, nec veri nominis et sacramentum, nisi sicut diximus. Uebri⸗ 
gene fpriht Wilhelm v. Baris von ben feierlichen Segenögebeten ber 
Kirche über bie Brautlente, die jebenfalls nicht als die Form des Sacra- 
mentes ber Ehe zu betrachten find, deren Leihtfertige Beratung aber 
allerdings bie von ber Dispofltion des Empfängers und zum Theil von ben 
Gebeten der Kirche abhängige Wirkſamkeit des empfangenen Sacramentes 
verhindern kann. Es fcheint barum Wilhelm v. Paris mit Unredht als 
ber Ehorführer Jener bezeichnet zum werben, welche auch bei ben Ehriften 
Ehe und Sacrament ber Ehe auseinanberbalten Cf. Theol. Wirceb: 
ed. Paris. 1854. T.5. (Holzelau) p. 504. de mair. c. 2. art. 4. 0bj.6. resp. 2. 
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bie Gewohnheit, daß man ſelbſt Feine Speiſe ohne Gebet und Segen det 
Priefters zn fih nehme (ubi sacerdotis est copia), und fein noch fo geriuges 
Werl ohne Segen und Anrufung bes göttlichen Namens thue; b. daß bie 
in ber Ehe zu fuchende Gnabe ber Heiligung und Reinheit bes Geiftes nicht 
gettgefälliger gefucht uud vom Bater der Barmherzigkeit nicht wirkfamer und 
leichter erlangt werben une, als durch die angeuehmften Gebete der Kirche 
(non solum saluberrimum , sed etiam decens necessarium nubentibus im- 
pendi : sacerdotales benedictiones et orationes ecclesiae fleri super eos, qui- 
bus eis matrimonialis sanctilas impetretur); c. daß das Gut bes Frietens 
nub der Eintracht, ohne welches die Güter ber Ehe nichts nützen, ihnen bei 
ihrem nuzulänglichen Gebete durch bie Kirche, welche bei bem freigebigften 
Spenber aller Gottesgaben nie abjchlägige Antwort erhält, von Gott begehrt 
And erlangt werben müſſe, welcher allein es gewähren kann, welcher Mann 
und Weib im Anfang gefchaffen, ihre Bereinigung geheiligt und fie zm ihrer 
Bervielfältigung mit feinem Segen befruchtet hat; d. baf nach bem Zeug 
niffe ber heiligen Schrift unfruchtbare Weiber durch das Gebet Fruchtbarkeit 
erlangt hätten, bie Fruchtbarkeit alfo vom Vater der Barmherzigkeit durch 
bas Gebet der Kirche erlangt werben könne; e. baf man fich gegen jede@efaht 
burch Gebet [hüten müffe, in ber Che aber fowohl bie Keufchheit Beider old 
das Leben bes Weibes in größte Gefahr komme (ergo propter pericula spi- 
ritualia et propter corporalia adjuvandi sunt et muniendi nubentes oratione 
et benedictione sacerdotali , quae est oratio totius ecelesiae); f. daß kin 
frommer Ehrift einen Baum pflanze ober einen Grunbftein zu einem Gebäude 
lege, ohne Gebet unb Anrufung des göttlichen Namens u. f. f. 

4. Der Ort der Segnung iſt in ber Regel die Kirche 
Haustrauungen werben mit Recht von ben Orbinarien oft ftreng ver 
boten. Ausnahmsweife könnte die Ehe auch anderswo abgefchlofien 
werben 3. B. im Sranlenzimmer eines Sterbenden, wo Gefahr auf ben 
Berzuge ifl. Si in domo celebratum fuerit praesente parocho et 
testibus, sponsi veniant ad Ecclesiam, benedictionem 
accepturi, et tunc caveat Sacerdos, ne iterum in contrahentibus 
consensum exigat, sed lantum benedictionem illis conferat, cele- 
brata Missa. (Rit.R.) Die Trauung foll in der Regel wenigftend 
noh Einen Tag nach der legten Proclamation vwerjchoben 
werden; fie kann zwar am fich zu jeder Zeit vorgenommmten werben; 
aber am wünfchenswertbeiten ift, daß fie bet hellem Tage — 
Vormittags — und zwar bet der Heiligen Meffe — gefchteht.‘) 


3) Cf. c. 3. C. 80. qua. 5. Ambo ad nuptialia foedera perducuntur, & 
primum quidem in ecclesia domini cam oblationibus, quas offertt 
debent Deo per sacerdotis manum, statuuntur, sieque demum bene- 
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Man fol fle nicht ohne wichtigen Grund auf den Abend ober bie 
bunffe Nachtzeit verfchieben und alle Gefahr des Yergerniffes mei 
den.") In vielen Didcefen ift eine eigene Dispens des Bifchofes 
notbwenbig, um erlaubter Weife Abends bie Eopulation vornehmen 
zu bürfen. 

5. Der Pfarrer, oder der von ihm beauftragte Priefter 
muß mit dem Chorrode und einer weißen Stola angethan, 
und wenigftens von einem Kleriker im Ehorrode begleitet fein, 
welcher das Buch und das Weihwaſſergefäß mit dem Asperforium 
trägt. Der vollftändige Zrauungsact befteht aus zwei von 
einander unterfchievenen Acten?): a. in ber fogenannten Eopulas 
tion, b. in ver Brautmeffe mit dem Brautfegen (benedi- 
ctio solemnis). 

a. Durch die Eopulation wird der Conſens der Contrabenten 
von dem Pfarrer (oder dem zur Trauung bevollmächtigten Priefter) 
als Zeuge im Namen ver Kirche entgegengenommen und dann 
beftätigt. Es muß dieß gefchehen' coram tribus aut duobus tesli- 
bus. Auch ift es geziemend, daß die Brautleute mit der Gegen⸗ 
wert der Eltern und Verwandten geehrt werben (Rit. R.). Der 
fungirende Priefter ftellt an vie Brautleute einzeln, zunächſt an 
ben Bräutigam, und nach erhaltener Antwort an die Braut, in der 
Landesſprache bie Frage: N. Vis accipere N. hic praesentem in 
tuam legitimam uxorem (tuum legitiimum virum) juxta ritum S. 
Matris Ecclesiae. Nachvem der Eonfens gegenfeitig durch 
Worte over ein anderes fichtbares Zeichen ausgebräct tft (was 
auch durch einen Procurator geſchehen Tann), °) läßt ber Briefter 


dietionem et velamen coeleste suscipiant. Daß bie Brautlente eine Meſſe 
für fi appliciren laſſen, it gut und loͤblich, aber nicht firenge Pflicht. 
Der Pfarrer kann bie missa pro sponsis auch für Anbere appliciren. 

1) Cf. Stat. Leod. n. 215. Instr. Eyst. p. 862. C. Pr. Aven. 
4.0.8 — 3 0cCf Trid. Sess. 24. c. 1. de ref. Ri. Rom — 
s) Lig. n. 885-886. 889. Die Außere Kumbgebung ber Einwilligung zur 
Ehe kann auch, wie ber innere Conſens, jelbft bebingungsweife gefchehen; 
bie beabfichtigte Ehe wirb bann je nad ber Vefchaffenheit ber Bebingung 
entweber nicht zu Stanbe kommen, ober zu. Recht beſtehen ober aufgeſchoben; 
ber Ehecontract (nicht bie Ehe ſelbſt) kann als ein bebingter beftehen, und 
iſt mehr als ein einfaches Verlöbniß. Pro foro interno muß man immer 
anf bie Intention befien ſehen, welcher die Ehe nnter einer Bedingung 
abſchließt, da al und jede Verpflichtung zur Ehe nur ans feinem wirt 
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fie fih die Rechte reihen, und ſpricht ): Ego conjungo vos in 
Matrimonium. In nomine P. et F. et Sp.S. Amen.?) Das Gebot, 
diefe oder ähnliche Worte zu fprechen , verpflichtet nach Einigen 
sub levi, nad Anderen sub gravi (et hoc mihi magis placet. 
Lig. n. 899). Dann folgt die Befprengung mit Weihwaffer; 
die Segtung des Brautringes mit ver Bitte, daß bie 
Braut Ihrem Bräutigam bie Treue bewahren, in Frieden mit Gott 
und in Gleichförmigkeit mit feinem heiligen Willen beharre, und in 
gegenfeitiger Liebe immer leben möge. Während der Bräutigam 
den Ring an ben NRingfinger ber linfen Hand der Braut 
ftedt,*) fagt ver Priefter: In nomine P. et F. etSp.S. Amen, 


lien freien Willen entfpringen kann. Pro foro externo werben phuftich 
oder moraliſch unmdglihe Bedingungen als nicht beigefligt betrachtet, wenn 
fie nur nicht gegen bie Güter ber Ehe finb (denn biefe laſſen eine Ebe wicht 
zu Stanbe fommen), c. 7. X. de cond. appos. (4. 5.) Sehr meitläufig han⸗ 
beit hierüber Sanchez, de matr. 1.5. Wir befhränfen uns auf die Mab- 
nung bes heiligen Alpbons u. A. Parochi sine urgentissima causa 
nunquam admiitere debent haec matrimonia conditionalia propter plara 
inconvenientia et difäcultates, quae deinde occurrere possunt contra ipso- 
rum validitatem (n. 892.). Bon ber eigentlihen Bedingung ift bie Beifü- 
gung eines Grundes (causa) ober einer Beſchaffenheit (demonstratio), 
eines Zweckes (modus), einer Zeitbeflimmung (dies) wohl zu unterfcheiben. 
Cf. Lig. n. 896. 

I) Vel allis utatur verbis juxta receptum uniuscujusque Provinciae ri- 
tam. Rit. Rom. Ueberhaupt Täßt ber Trauungsritus verfdhiebene Ge 
bräude zu, und find befhalb die Didcefanritualien zu befragen. Cf. ©. 72. 
— 3) Diefe ober ähnliche Worte des Pfarrers waren früher nidht üblich 
(Martene bei Fluck 1. p. 340. Note 8.); fie find nicht ala die Form bes 
Sacramentes zu betrachten, fondern, — etwa wie das Accipe Sp. S. nad 
ber Communion in ber Orbinationsmefle, ober wie bie drrixändıs nach ber 
Wandlung in ber griehifchen Meſſe — ale Erflärung ber Hauptwirfung bes 
buch ben Konfens vollzogenen facramentalen Acte® zu betrachten. Bonav. 
l. c. dist. 26. n. 95. Consensus jungitur benedictioni, ubi explicatur 
significatio, et obtinetur per benedictionem sanctificatio. Lig. n. 898. 
Formula illa alium sensum non prae se fert, quam si sacerdos diceret: 
Ego approbo et benedico nuptlas vestras in faciem Ecclesiae. — *) Isi- 
dor, de eccl. off. c. 19. Quod annulus a sponso sponsae datur, fit hoc 
nimirum vel propter mutuae fidei signum, vel propter id magis, quod eo- 
dem pignore eorum corda jungantur (über bie Beſchaffenheit ber Ringe: 
eifern mit Diamant — golden mit Ebelfteinen cf. Dur. 1. « ec. 9. n. 21.)- 
Quarto digito annulus idem inseritur, quodin eo vena quaedam (ut fertar) 
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und bittet in einigen Verſikeln und der Schlußoration um bie 
göttliche Bekräftigung, Barmherzigkeit, Hilfe, um Gottes Schuß 
und Beiftend für den nach feiner Anorbnung zur Fortpflanzung 
des Deenfchengefchlechtes geknüpften Bund.) 

b. His expletis, si benedicendae sint nuptiae, Parochus 
missam pro Sponso et Sponsa, ut in Missali Romano , celebret, 


servatis omnibus, quae ibi praescribuntur. 

Die im Miffale vorkommenden Segnungen follen in ber Regel nur 
währenb ber heiligen Meſſe gebetet werben; jedoch wirb bie Gewohnheit ge- 
duldet, diefe (ober andere Ähnliche) auch außer ber Meſſe gleich nad ber 
Eopulation zu ſprechen. Der Pfarrer kann bie Brautiente nicht zwingen, 
während ber Meſſe bie Benediction zu empfangen. ®) 

Hinfichtlih ber zweiten Ehe aber bemerkt bas Rituale: Caveat P., ne, 
quando conjuges in primis nuptlis benedictionem acceperint, eos in secundis 
benedicat, sive mulier sive etiam vir ad secundas nuptias transeat. Sed ubi 
ea viget consuetudo, ut si mulier nemini unquam nupserit, etiamei vir 
aliam uxorem habuerit, nuptiae benedicantur, ea servanda est. Sed viduae 
nuptias non benedicat, etiamsi vir ejus nunquam uxorem duxerit.®) 

Die gemifchten Ehen, wenn fle auch miteiner, unter ben gewöhnlichen noth» 
wenbdigen Sautionen erlangten Dispens eingegangen werben, follen uach B. Be» 
neb. XIV. weber vom Priefter gefegnet, noch während ber Meffe, noch überhaupt 
innerhalb der Kirche eingegangen werben: fie können in ber Sacriflei ober im 
Pfarrhaufe praesente P, abgefchloffen werben. In Deutichland ift jeboch hie 
und ba eine mildere Praris: „Ecclesiam matrimonia mixia permittere qul- 
dem ut licita, postquam ils omnem, in quantum potest, succum malum per 


sanguinis ad cor usque pervenlat (cf. $Iud 1. p. 349. Note 3.). Anti- 
quitus autem non amplius uno dabatur, ne plaralitatis amorem unicus 
caperet. Die Segnung bes Trauringes findet auch bei ber zweiten Ehe 
ftatt.. S. R. C. 27. Aug. 1836. 

1) So werben in bem Copulationsacte bie brei bona ber Che 
berüdfichtigt: das b. vineuli (s. sacramenti) bei der Befätigungsformel, das 
b. fidei beim Brautringe, unb das b. prolis bei den Schiußgebeten. Haec 
omnia permittuntur in celebrandis secundis nuptils. Bened. XIV. Inst. 80. 
— 5 8. R. C. 1. Sept. 1838 (n. 4691. ad 2). Demnad ift das debet 
die bes Decretes S. R. C. 7. Ian. 1784, nit zu fehr zu preffen. CA. 
Probſt, Eudariftie als Opfer p. 385. — 9 Dur. L c. c. 9. n. 15. Di- 
cunt etiam quidem, quod si aliquae virgines contrahentes non fuerint bene- 
dieti, facıi digami iterum contrahendo, poterant benedici (ef. Bangen, 
de matrim. contracto p. 62.), sed et si contrahentes fuerint benedicti, 
licet se non cognoverint carnaliter, non ideo iterum contrahentes bene- 
dicentur. 
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conditiones praescriptas subtraxit, sed ea non approbare, ex superius dictis 
plane patet. Itaque per se assistentia sua ejusmodi nuptias, licet cam 
venia Sedis Apostolicae initas, parochus cohonestare non polest, sed satis 
habere debet, extra ecclesiam absque stola et cotta et sbstinendo se a 
benedictione annuli et a dicenda forma: Matrimonium inter vos ete. 
eontrahentium solummodo consensum excipere, ettanquanı testis qualificatus 
in librum matrimonialem referre. Attamen ad evitanda gravia incommods, 
quae ex denegata solemnitate in celebratione nuptiarum inter catholicos et 
acatholicos cum S. Sedis venia junetarum, exoritura timeri debent, tolerari 
potest, ut mos in hisee regionibus mixtis inductus servetur , solemnitetem 
videlicet non denegandi, quando matrimonia mixta ineuntur impetrata di- 
spensatione et adhibitis cautionibus In illa praescriptis. 

Nunquam vero benedictio matrimonli dicatur, nee Missa pro sponsis 
celebretur, sed si pars catholica Missam pro se dicendam exoptaverit, sub- 
jungatur Missa de die, vel alia votiva juxta Rabricas. Haec tamen assisten- 
tia activa a parocho salva censcientia nunquam concedi poterit, si nupliae 
antea aut post ritu protestantico Initae vel ineundae essent, aut si spensi 
absque Ecelesiae venia et dispensatione vel necessariis cautionibus praeter- 
missis contrahere voluerint; tunc enim parochus allusve sacerdos , ejus 
vices agens, poterit lisdem nuptils extra ecclesiam in domo sua aut allis 
aedibus privatis materiali tantum praesentia interesse, excluso quovis rite 
eeelesiastico, perinde ac si partes unice ageret meri testis vulgo qualificati 
seu auetorizabilis, ita scilicet, ut, utriusque eonjagis audito eonsensu, dein- 
ceps pro suo officio actum valide gestum in matrimoniorum librum referre 
queat.“ !) 

6. Die Missa pro sponso et sponsa ift eine Botinmeffe. 
8.102.n.11.a. Ste kann nicht gehalten werben: a. An Sonn = und 
Feiertagen, in dupl. I. et II. cl., und an allen Tagen, bie ein 
dupl. II. cl. uusfchließen (sc. vig. Pent., octava Epiph. et oct. 
privilegiata S. Corporis Christi, quatenus privileg. concessum 
sit ad instar oct. Epiph.)?); an biefen Tagen wäre die Tagesmefie 
cum Comm. Missae pro sp. zu nehmen. b. Ebenſo nicht tempore 
clauso *), i.e. ab Adventu domini usque in diem Epiphaniae et a 
feria IV. Cinerum usque ad dom. in Albis. *) In biefer Zeit 





») Cf. Instr. Eyst. p. 366. 866. — H S. R. C. 7. Jan. 1784; 
20. April 1822. — ) Die einfadhe Copulation iſt nicht durch ein allge 
meines Gefetz, wohl aber oft durch befondere Didcefanftatuten für bas tem- 
pus clausum verboten. Cf. Instr. Eyst. p. 267. Bened. XIV. Inst. 80. 
— 4) Früher war tempus clausum auch a prima die rogatienum usque ad 
oet. p. Pent. und tribus septimanis praecedentibus festum-8. 3. Grundb: 
In praemissis temporibus matrimonia non contrahuntur, quoniam ipsa 
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bürfen weber die Eommemoration in der Meſſe, noch bie fonft in 
der Brantmeſſe üblichen Gebete verrichtet werden; auch darf man 
dann fpäter nicht die Brautmeſſe oder teren Gebete entweder in 
ober außer der Meſſe nachholen. ') c. Nicht bei ver Ehe von 
Wittwen.?) d. Wenn bie benedictio nuptialis nicht während der 
Mefje erteilt wird. °) 

Die Brautmeffe, mit ſoviel Pomp fie auch äußerlich gefeiert 
werben mag, ift ihrem Charakter nad nur eine Privat⸗Votiv- 
meffe, ift alfo ohne Gloria und Credo, mit drei Orationen, Bene- 
dicamus domino und ult. Evang. S. Joan. zu lefen.*) Der Tert 
der Brautmeſſe enthält die pafjenbften Gebete, Segenswünſche und 
Leſeſtücke. Der Introitus nach Tob. c. 7 und 8 lautet: „Der 
Gott Sfraels verbinde euch, und er fei mit euch, ber ſich 
erbarmt über die beiden Eingebornen. Nun, o Herr, gib ihnen, 
daß fie noch volllommener dich preifen. „Selig Alle, bie ben 
Herrn fürchten und auf feinen Wegen wandeln.“) In ber 


tempora sunt orationi deputata, et ideo debet tune homo a 
lecto uxoris sequestrari; generaliter enim tempore, quo abstinetur a nu- 
ptiis, abstinendum est etiam a conjugall amplexu. Durandus L. 1. 
e. 9. n. 7. 8. Diefer Grund fält jebt weg. Der Grund des Berbotes 
ber benedictio Nupt. liegt in ber Feierlichkeit, welche für bie Tirchliche 
Bußzeit nicht paßt. Sacrum ejusmodi cum pompam ac solemnitatem Eecie- 
siasticam prae se ferat, quam tempore Adventus et Quadragesimae Ececle- 
sia improbat, ideo celebrari nequit ... quo tempore benedictiones solemnes 
Nuptiarum non permiituntur, quae cum eodem sacro conjunctae sunt. 
Bened. XIV. 1. c. 

1) S. R. C. 31. Aug. 1839; 7. Sept. 1850. — 2) Das Gefek fpricht 
nur von vidua, nicht von einer corrupta. Probſt 1. ec. p. 387. ift geneigt 
anzunehmen, baß bie Missa auch bei einer beflorirten nicht gelefen werbe, 
und führt dafür die Farbe bes Mefgemanbes an: Quia supponitur in sponsa 
benediecenda carnis integritas. So lange das Geſetz die Deflorirten micht 
ausdrücklich unb Mar anschließt, kann ihnen bie Mefle nicht verweigert 
werben: Quia (ut praesumitur) laverunt stolas suas et dealbaverunt 
eas in sanguine agui. Apoc. 7, 1. — °9)S.R. C. in Limb. 1853. — 
9) S, R. C. 28. Febr. 1828 (Deer. gen.). — °) Ps. 127. Die Berfe dieſes 
Plalmes find auf bie Geſaungſtücke ber Missa pro sponso et sponsa (In- 
troitus, Graduale und Communio) vertheilt. Priefter (unb Volk) wänfchen 
bamit ben Brautlenten ben Geiſt der Gottesfurcht und fofort zeitliche Wohl 
fahrt, reichen Kinderfegen und ein langes, glüdtiches, zufriebenes Lehen. 
cf. Thalhofer in h. 1. Das Offertorium enthält einen Ausprud 


672 Drittes Buch. Das Priefteratet. Liturgik. 


Epiftel wird bie Lehre des Apoftels') gelefen vom dem „großen Sa 
cramente” der Ehe und von ber „gegemfeitigen Liebe”, die zwifchen Daun 
und Weib herrichen foll, indem die Berbinbung zwifchen Chriſtus und 
feiner Kirche als Typus Hingeftellt wird. Das Evangelium ”) hau⸗ 
belt von ber Unauflöglichleit der Ehe. Eine Eigenthämiichkeit in 
diefer Mefje find die beiden Orationen, bie nach der Rubrik des 
Miffale zwifchen dem Pater noster und dem Libera nos eingeſchal⸗ 
tet werden, und bie der Priefter auf ver Epiſtelſeite, aber gegen 
die an ben Stufen bes Altares Inieenden Brautleute gewendet, 
betet. Die Gebete erfleben ven göttlichen Schub flir Die von Gott 
angeoronete ebeliche Verbindung. Die zweite (eingejchaltene) Dration 
tft länger und bat einen mehr poetifchen Charakter ähnlich wie bie 
feierlichen Segensgebete im Pontificale: Gott, der Alles aus Nichts 
ſchafft, die Ehe im Parapiefe als ein unauflösliches Band einge 
feßt,, durch das ausgezeichnetfte Geheimniß Chriſti und der Kirche 
confeerirt, und als bie erfte ſociale Verbindung mit feinem Segen 
unwiderruflich befchentt bat, wird beſonders für den Schuß 
der Braut angefleht, daß fie alle Tugenden eines dhriftli- 
chen Weibes an fich trage: Sit in ea jugum dilectionis et pacis; 
fidelis et casta nubat in Christo, imitatrixque sanctarum permaneat 
feminarum; sit amabilis viro suo, ut Rachel, sapiens, ut Rebecca, 
longaeva et fidelis ut Sara; nihil in ea ex actibus suis ille auctor 
praevaricationis usurpet; nexa fidei mandalisque permaneat; uni 
thoro juncta, contactus illicitos fugiat, muniat infirmitatem suam 
robore disciplinae; sit verecundia gravis, pudore venerabilis, do- 
ctrinis coelestibus erudita; sit foecunda in sobole, sit probata et 
innocens; et ad Beatorum requiem atque ad coelestia regna per- 
veniat. ‘Der Rubrik des Miffale gemäß follen vie Brautlente nach 
ber Communion des Priefters gleichfalls communiciren. Endlich 
empfangen fie nach dem Ite missa est oder dem Benedicamus 
domino a. den Segen bes Priefters in einer befonperen Oration ; 
b. eine ernfte Mahnung, den heiligen Stand rein und gottes⸗ 
fürchtig zu halten: moneat eos sacerdos sermone gravi, ut sibi 
invicem servent fidem; orationis tempore et praeserlim jejuniorum 





feften Gottvertrauens unb gänzlidder Ergebenheit in Gottes Anorbnungen 
(Ps. 80, 15.). 
ı) Eph. 5, 22—83. — 2) Matth, 19. 
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ac solemnitatum, casti maneant; et vir uxorem alque uxor virum 
diligat et in timore Dei permaneant (Rubr. M.). Nachdem ver 
Briefter fie mit Weißwaffer befprengt ') und. das Placeat gebetet 
bat, gibt er dem Volke in ver gewöhnlichen Weife ven Eegen, 
Das Römifche Rituale enthält nech die Ermahnung an die Pfarrer: 
„Si benedicendae sint nupliae, parochus missam pro sponso et 
spensa, ut in Missali Romano, celebret, omnibus servatis, 
quae ibi praescribuntur.“ Dieſe Ermahnung ift auch jeßt 
noch fehr paflend, denn an verfchienenen Orten wirb zwar bie Meſſe 
für die Brautleute genommen, aber man erlaubt fi, manche Aen⸗ 
derungen daran zu machen. Man läßt 3. B. vie zwei Drationen 
nach dem Pater noster ganz aus und fpricht auch die lekte Dration 
nicht über bie Brautleute, fordern till gegen den Alter gewenpet, 
jo daß gerade die wefentlichfte Solemnität wegfällt. 

Die weltlichen Feſtlichke iten und Belnftigungen, welche auf bie 
Trauung zu folgen pflegen ,. haben zwar mit ber Trauung felbft nichts zu 
ſchaffen: ber Seelforger fuche jeboch bei Zeiten, etwa beim Brauteramen, 
bahin zu wirken, baf ber Hochzgittag in Ehren und in ber Furcht bes Herrn 
zugebracht, nicht aber durch Trinkgelage und Ausfchweifungen entheiliget werbe. 
Er lege ben Brantleuten an bas Herz , was das Röoömiſche Rituale fagt: 
Nuptiae vero, qua decet modestia et honestate fiant: saneta enim 
res est matrimoniam saneteque tractandum. Was bie an Hochzeittagen 
üblichen Tanzbeluftigungen anbelangt, fo wäre e8 freilich fehr zu wünſchen, 
wenn fie ganz unterblieben, unb einem guten Seelforger wirb es auch nicht 
fhwer werben, Brautperfonen, befonders ärmere ober ältere, mit freundlichen 
Worten zu bereben, baf fie ihren Hodhzeittag ohne Tanzmuſik feiern. Wo 
aber ber Hochzeittanz nicht Teicht zu verhindern ift, begnüge er fi mit dem, 
was bie Klugheit zu erreichen vermag, und fuche dahin zu wirken, baß Alles 
mit Anſtand gehalten werde, daß die Muftt nicht allzn lange daure, unb 
namentlich fein Anlaß zu Freitänzen geboten werbe. Der heilige Karl 
Borromäo ermahnt bie Prediger, bem Tanze von ber Kanzel aus mit Nach⸗ 
brud entgegen zu arbeiten und namentlich auch ben Tänzen bei Hochzeiten. 
Indeß Ponnte man bier auch durch übertriebenen Eifer und allzu große 
Strenge mehr [haben als nützen. Wenn man ein Hebel nicht hindern kann, 
ſuche man e8 zu milbern, um es mit ber Zeit allmählich zu heilen. Wird 
der Tanz anf bie eigentlichen Hochzeitgäſte beſchränkt, fo wird auch gute 
Sitte und Ordnung leichter erhalten werben Kunen, und bann erjdeint ber 
Lanz als eine anftändige Unterhaltung) Den Geiftlihen if bie Theil- 





ı) Se. Cum aspergillo et aqua et cum signo crucis super eo (Gav.). — 
2) HSaringer, Ehe p. 118. 
Benger, Paſtoraltheologie. IL 43 
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nahme an ben Hochzeitögaftereien durch Didcefannersrbuungen oft fireng ver- 
boten, und zwar meiß im Allgemeinen und ohne Untexfcieb,) bisweilen aber 
auch mit Beſchränkungen, 3. B. nur jene, mit benen Tanzınufll verbunden 
i8.2) Daß die Theilnahme nicht an ſich abfolut verboten if, zeigt ſchon das 
Beifpiel Ehrifti: doch darf der Diener Chrifti fich nicht zu ſtark auf dieſes göttliche 
Beifpiel Kügen, namentlich dann nicht, wenn ihm bie Gabe fehlt, Wun⸗ 
der zu wirfen —, wenn er nämlich nicht durch feine Gegenwart Sänben, welche 
durch Blicke, Reben, Geberden und fonftwie von den Gochzeitsgäften leicht 
wie Waffer verſchluckt werben, verhindern und Ratt beffen ben Wein 
heiliger Gottesliebe einfchenten und barreichen Fan. 

7. In vem Römischen Rituale befindet fih kein Formular für 
bie fogenannte filberne ober goldene Hochzeit. Wo folde 
Feierlichkeiten kommen, hat man fi an die Diöcefanftatuten zu 
halten. Cf. das Rituale von Linz. Instr. Eyst.,p. 367. 


B. Die Hacramentalten. 
6. 118. Die Sacramentalien (Segnungen) im Allgemeinen. 


In den heiligen Sacramenten ift der vorzüglichfte Segen 
Gottes enthalten; durch fle wird ber Fluch ber Sünde und ver 
Schuld weggenommen, und das Leben der Gnade verliehen, befe- 
ftiget oder wieder bergeftellt: das vorzüglichſte Sacrament, vie hei⸗ 
lige Euchariftie, ift die Segnung per eminentiam.’) ‘Die Beili- 
gen Sacramente aber werben, wie wir gejehen haben, unter vielen 
Ritus und Ceremonien (Sacramentalien)*) vollzogen, welche zwar 


1) Instr. Eyst. p. 365. Nulli tamen clerico licere, nuptialibus inter- 
esse convivis, ex ore Ecclesiae et Praedecessorum Nostrorum mo- 
nuimus. — 9 Bangen, de matr. 3. p. 66. 67. — 91.Cor. 10, 16. 
Suarez, comm. in 8. p. t. 3. disp. 57. sect. 2. Imo. — 9 Der Begriff 
ber Sacramentalien ift bis jet noch immıer ſchwankend. Mau verftcht 
barunter: a. nur bie bei Spendung ber heiligen Sacramente unb bei Dar- 
bringung bes heiligen Opfers vorlommenben Ritus; b. aud andere, felbit- 
fländige, mit jenen facramentalifchen Ceremonien ähnliche, veligiöfe Ge⸗ 
bräuche; c. bie durch kirchliche Benediction conftituirten heiligen Gegenflänbe 
(8. 73—82.); d. alle gottesbienfllihen Ceremonien überhaupt; e. endlich 
alle jene religiöfen Acte, woburd dem Menfchen außer den Sacramenten 
und dem Opfer Schuß gegen ben böfen Feind oder Nachlaß ber läßlichen 
Sünden zu Theil wird. Cf. Suarez, comm. in 8. p. t. 3. disp. 15. sect. 1. 
Lacroix, de sacr. n. 219. Lig., de sacr. n. 90. Abelly, med. iheol 
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nicht die facramentale Gnade verurfachen, aber doch auch nicht 
bloß religidfe Wahrheiten oder chriftliche Pflichten andeuten, viel 
mehr ebenfalls, in ihrer Weife, gewiffe Gnaden vermitteln und fo- 
mit in ber Mitte zwifchen den Sacramenten und ben einfachen 
Seremonien ftehen. Nun gibt e8 aber auch noch andere ſelbſtſtän⸗ 
dige, aber biefen die Spenpung der Sacramente umgebenden Ri⸗ 
tus ähnliche Guktbandlungen (Exoreismen, Seguungen, Weihun⸗ 
gen), welche früher auch wohl sacramenta minora hießen ‚") gewöhn⸗ 
lich aber unter dem Ausprude Sacramentalien im gewöhnlichen 
(engeren) Sinne, oder Segrungen im Allgemeinen, zufammenge- 
faßt werden.) 

1. Der Heilige Ambrofius befinirt die Benediction über: 
haupt als anwünſchende Mittheilung von Heiligung und 
Gütern’, Damit ftimmt bie nähere Definition der kirchlichen 
Segnung überein, welche Gardellini gibt: Benedictio Ecclesia- 
stica est precatio quaedam, qua aliqua sanclitas confer- 
tur, et illa proprie dieitur, quae fit nomine Ecclesiao et 
ex auctoritate a Deo concessa, quando nempe quis ra- 
tione muneris, quo fungitur, petit a Deo, ut vel personis vel re- 
bus bona convenientia tribuat.*) 

2. Ueber Urfprung, Wefen, Zwed und Wirkfamkeit 
der lirchlichen Segnungen ſind in den vielen alten Agenden und 
Ritualien nähere Belehrungen gegeben. | 

Wir citirem nur eine, nämlich bie von Salzburg 1575 (p. 2): Di- 
vina Scriptara probat °) et sanctoram Patrum exempia testantur, multum 
efficere, tum benedictiones, tum maledicetiones, in nomine Domini facias 
a sacerdotibus, quos Deus, ut verbi sul ministros et suorum Sacramen- 
torum dispensatores elegit, suaeque benedictionis et gratiae velut 
organa quaedam selecta constituit, ut praesertim in nova lege per 
illos, sieuti peecata remittit, sic etiam benedicat atque sanctificet 
creaturas. Neon ob illorum quidem merita, sed et benigna voluntate, 


p. 2. tr. 1.05.39 5.n. 8. Suarezl. ec. t. 4. disp. 12. sect2. Azor, 
inst. mor. 1.4. ec. 11. n.4.5. C. Pr. Vienn. 1858. t. 3. c. 14. Brobft, 
tirchliche Benebichionen und ihre Verwaltung. Tübingen 1857. 

ı) Hugo, de saer. 2. 9. Lulas bei Binterim 1. c. p. 312 - 8314. 
— 2) lieber bie Uehnlichleit der Segnungen (Sacramentalien) mit ben Sacra- 
meuten, vgl. Wilmers, Lehrb. 4. p. 673. — 9) Ambros., de bened. patr. 2. 
Benedietio est sanctificationis et gratiarum votiva collatio. — 9) Gardel- 
lini sd n. 46388. — 5) Gen. 27, B. 49. Deut. 27. 4. Reg. 2. 
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et saplente ordinatione sua; cui.visum est, per superiora- inferloribus sac- 
currere atgue -providere. Quamobrem alt etiam Paulus: Omnis creature 
Dei bona est: sanctificatur enim per verbum Dei et orationem.’) OQueam 
quidem sanctificandi benedicendigue virtutem Christus suis 
dedit discipulis, atque eorum successoribus, omnibus sacerdotibus, 
in -Eeclesia Catholica rite ordinatis: ut ubicunque Älli pacem Domini 
anınuntiaverint, si domus illa faerit digna, super illam pax eorum veniat. 
Quod si fides aliena prodest, si multum valet assidua justi oratio, teste 
seriptura, non potest non efficax esse, tum supplicatio, tum be- 
nedictio,quae communis Ecclesiae, omniumque justorum nomine 
praestatur a sacerdote. Is vero omnipotentis Dei gratia, et virtute con- 
fisus et Christi promissione animatus, in flde totius Ecclesiae divinam im- 
plorat gratiam, et aDeo Patre per Christum petit, quae tum corpori tum 
animae fidelium sunt salutaria. Neque potest negari, quin hujusmodi be- 
nedietionam usum agnoverit et solemniter adhibuerit vetus Ec- 
elesia, quemadmodum ex monumentis Alexandri a B. Petro sexti Ponti- 
fleis, et ex historiae tripartitae 8. libro, manifestum evadit. Unde qui sa- 
eerdotem benediceniem contemnit, Deum in ipso benedicentem 
spernit: nec eam benedictionis gratiam aceipere potest, quam obe- 
dientes, filii Ecclesiae sentiunt, immo quam Daemones etiam 
extimuerunt et horrent; qui potestatem in hujusmodi benediclionibus a 
Christe traditam Ecclesiae ferre non valent, sed fagiunt, qua se viresque 
suas ita debilitari et frangi sentiunt, quod non possunt, gquemadmodum 
percupiant, fideles admodum  molestare. ?) 

| 3. Die Segnungen bilden ven zweiten Theil ver priefterlichen 
Thätigfeit zur Heiligung ber Menfchen: durch fie follen die Sün- 
denfolgen gehoben werben, wie durch die Sacramente die Sün- 
benfchuld getilgt wird. Um ber Sünde willen verfiel ver Menſch 
bem Zorne und Unmillen Gottes, allen leiblichen Uebeln, dem 
Tode, der Herrjchaft des Teufels, einer gänzlidyen Verſchlimmer⸗ 
ung an Leib und Geele;’) die Segnung fol das Wohlmwollen 
Gottes wieder bringen und von dieſem Sündenelende befreien; fie 
gehört alfo mit zur Vollkommenheit ver Erlöfung. 

Chrifus, ber Erlbſer von ber Sünbe, befreit au vom Sänbens 
elende. Er if, wie rein non Sünben, fo voll von Gnaden; aller Segen Got- 





ı) 1. Tim.4,4—5. — 7) Man vergleiche Hiemit die alten Theologen, 
3. 8. Thomas p. 3. qu. 71. art. 8. Suarez, comment. in 3. p. t. 3. 
disp. 15. sect.2—4.; t. 4. disp. 12, sect. 2.; de censuris, disp. 12. seet. 3. 
n. 6—8.; de relig. t. 2. tr. 3.1. 4. c. 14. Bellarmin, conte. 7. de 
ecel. triumph. 1. 3. c. 7.; de sacr. .2. c.29—892. Gretser, de benediei. 
et maledictionibus I. 1—3. — °) Trid, Sess. 5 de pecc. orig. n. 1. 
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tes ruhet in ihm; er gebietet Über bie ganze Natur, - heilt von Krankheiten, 
treibt bie Teufel aus, befreit vom Zobe; zwar unterwirft er fich einigen 
Folgen ber Sünbe, aber nur, weil er will, nud nur um unfert- und un⸗ 
ſeres Heiles willen, und nur auf einige Zeit: nach vollbrachtem Erlöſungs⸗ 
werle zeigt er fih in feinem verllärten unfterblichen Leibe vollkommen «fa 
Teufels⸗ unb Todesüberwinder, als Berwihhter aller leiblichen Sünbenfol» 
gen, als vollenbeter zweiter Abam, als Borbild ber Eridfeten, dem wir alle 
gleihförmig werben follen.!) Dieß wurbe vorherverkündet durch viele Weiſ⸗ 
fagungen?) unb durch viele Vorbilder: ber Segen Gottes au bie Patriar⸗ 
Geu,?) unb ber Segen ber Batriardden an ihre Kinber,t) im Beſonderen 
der Segen Yalobs über Jofeph?) — deuten hin auf pie Segensfülte, 
welche in Ehrifius suben, und buch ihn nah allen Beziehungen ber von 
ihm exfdfeten Menfchheit zu Theil werben follte. 

So nun bat uns Bott gefegnet mit allem geiftlichen Segen, mit 
bimmlifhen Gaben in EChrifo.) Der vollkouimene Segen tft uns 
in ber Ewigkeit bereitet: am Enbe ber Zeit wird Gott die Thränen von 
den Augen ber Menſchen wifchen, ber Tod nicht mehr fein, uoch Klage noch 
Schmerz fürber mehr herrfhen, ?) ver Teufel in ben Feuer» und Schwefel- 
pfuhl geworfen,®) und ein neuer Himmel nnd eine neue Erbe fein, in wel- 
der bie Gerechtigkeit wohnt.) Dazu find wir berufen; 10) aber auch je tt 


3) Cf. Dieringer, Syſtem ber göttliden Thaten $. 67 — 74. — 
2) Cf. Is. 11, 6—9; 85, 4—6; 42, 6. 7; 49, 8-10; 65, 16 sq.: 66, 22. 
— 1Cf. Corn. a Lap. in Gen. 9, 1-2; 12, 1-8; 22, 17. 18; 26, 
3-4. 24; 85, 9-12. — *) Cf. Corn. a Lep. in Gen. 9, 26. 27; 27, 
28-29. — 9)Cf. Gen. 49. Corn. aLlap. in h. I. Pererii de be- 
ned. XII. patriarcharum. Ambros. de bened. patriarch. c. XI. Quae causa 
est, quod super omnes flios Joseph uberius prosecutus est pater, nisi quia 
praefigurata in eo jam Christi videbat mysteria?.. „Omnipotens benedieit 
tibt benedietionibus coeli desuper, benedictionibus abyssi“ (Gen. 49, 25). 
Omnia enim subjicit et coelestia sieut benedictionem coeli, et tertena si- 
cut benedictionem terrae, ut et hominibus et angelis dominaretur... Et 
Moses cum benediceret tribum Jeseph, Christum benedicebat (Deut. 33, 
13—17). Benediotio eadem est, quae omnem habet et eoelestium et terre- 
strium pienitadinem et speeialem Christi gratiam ... qui est super omnes 
Deos, qulia est caput ebrporis Ecclesiae. Qui est principiam, primogenitus 
ex mortuis, ut sit in omnibus ipse primatum habens, gquia in ipso com- 
placuit omnem plenitudinem inhabitare (Col. 1, 18. 19). Es ideo soli bene- 
@ictionis hufas praerogativa defertur a sulmmitate coeli usque ad extremum 
. terrfae. Ipse est enim ante omnes, in quo constent omnia, qui etiam per 
sanguinem crucis suae paeificavit omnia, sive quae in coelis, sive quae in 
terris sunt (Col. 1, 17. 20). — %Eph. 1,3. — T) Apoc. 21, 4 — 
®)16. 20,9. — 9 2. Petr. 8,3—18. Apoc. 21, 1-5. — 0) 1.Petr.3,9. 
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fon :Wunen wir beffelßen, wenn auch nur in unvollfommener 
Weiſe,) theilhaftig werben. Die Kirche if auch in Bezug auf das Gän- 
benelenb unfere Heile- und Erldfungsanftalt: ale ſolche beglanbigt fie ſich 
in außerorbentliher Weife in den Gnadengaben, welde ber heilige 
Geiſt nach feinem Wohlgefallen au Einzelne austheilt, fowie m ben wun- 
dbervollen Zuffänden, woburd einzelne hochbegnadigte Perfonen fegon 
tm irbifchen Leibe theifweife bie Seligleit bes zukünftigen Lebens anticipi- 
ren und dießfalls in einen weit höheren Zuſtand verſetzt werben, als jener 
bes erſten Menfchenpaares im PBaradiefe war.) In orbemwtlidher Weiſe 
aber zeigt fi, ung bie Kirche ale Exrldferin von ben zubllofen leiblichen nub 
geiftigen Bebürfniffen, benen ber Menfh um ber Sünde willen von ber 
firafenben. ober heilenden Hanb Gottes unterwerfen iſt, dadurch, ba fie 
uns in ihren Segnungen Träftige unb wirlfame Heilmittel 
Dagegen barbietet. 

4. Die Kirche fegnet, wie Chriſtus.“) Ste fegnet, 
weil Chriſtus fle damit beauftragt und ihr zu fegnen befohlen hat.) 
Was nun die Kirche um ihres Berufes willen im Auftrage und 
auf den Befehl Chrifti thut, Tann nicht fruchtlos fein. Die 
Kirche fpricht den Segen, und Gott gibt den Segen.’) Chriftus 
fegnet durch die Kirche,“) und Ehrifti Segen ift an fi wirffam; 


!) Thom, in Hebr. 6. lect. 2. Benedictio divina nihil aliud est, 
quam factio bonitatis in nobis: quae quidem in praesenti vita fit imperfeeta, 
sed in futuro erit perfeeta. — 3) Ct. ®drres, chriſtliche Myſtil Die 
ringer .e 6. 9—81. — 9 Marc. 8,7; 10, 16. Luc. 9, 16; 
20, 25. — 9 Matth. 10, 12—13. Marc. 16, 17. 18... Luc. 10, 
55 Wenn Hirfcher (Erörterungen Über bie relig. ragen 2. p. 132.) 
fagt: „Wahrlich, nur ber Glaube, bie Demuth, bas Bertraueu, ber Daul 
n. f. f. ber Menſchen Hat die Seguungen geſchaffen“ — fo Pönute bieß 
leicht mißverflauben werben. Bor Allen bat Chriſtus uns bie Seguungen 
gegeben; er kommt bamit unferer Schwachheit und unferem Elende hilf- 
reich entgegen. Der Glaube der Menſchen fchafft bie Sacramentalien ebenſe⸗ 
wenig wie bie Sacramente. Die Heilsmittel - werben bem Menſchen barge- 
boten; ber Meufh muß fle mit Glauben, Demuth, Bertrauen, Dank m. f. f 
ale Gnadengeſchenke Gottes auerlennen, und fi zu ihrem Em⸗ 
pfange bisponiren. — >) Num. 6, 23—97. Corn. ale. in h. 1. 
Rhab. Maurus, inst. cler. 2. 55. Fit hie mirabilis operationis divinse 
effectus, ut per sacerdotum ora Deus ipse benedicat, et per sensibile eorum 
ministerium, virtus divina invisibiliter efficiat sacramentum. Depreestur 
quidem pro salute hominum pia.sacerdotis intentio, et praestat cam divinae 
pietatlis devotio;, sicque ft, ut caritas, quae exhibet in sacerdote depreee- 
” 7 jpsa praestet a Domino integram sanitatem- — © Ihom. comm. 
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er wirkt ein Gut.“) Durch bie liturgiſchen Segnungen iſt 
Chriſtus noch immer solvens maledictionem, dans benedictionem. 

5. Was. follen die Segnungen wirken? Ste wirken als 
sacramenta minora. Durch bie Sacramente wird bie Sünde ge 
tilgt, durch die Segnungen foll Alles, was aus ver Sünde ſtammt 
und zur Sünde führt, entfernt werben; bie Sacramente geben bas 
Leben der Gnade, bie Seguungen finb Heilmittel gegen bie Un⸗ 
orbnungen und Zerrättungen, wodurch nach dem Verluſte des Les 


- ben® der Gnade Geiſt und Leib des Menſchen und fein Verhält⸗ 


niß zur ganzen Ratur und zum Fürſten biefer Welt verfchlimmert 
wurbe: die Sacramente bringen ihm bie Freundſchaft Gottes, vie 
Segnungen follen ihm theilweiſe wiererum zu jener Unverfebrtheit 
verhelfen, mit welcher der Menfch vor feinem alle begnadiget 
war; bie Sacramente bieten für die wichtigften Momente ves 
hriftlichen Lebens befondere Gnaden, die Segnungen follen in ähn⸗ 
licher Weife für andere untergeorbnetere Intereſſen und Bedürf⸗ 
niffe die göttliche Hilfe vermitteln. Im Einzelnen werben als 
Wirkungen ver Sacramentalien angegeben: Vertreibung bes böfen 


in Hebr. 7, 7. lect. 2. Sacerdos est tantum minister. Unde non aglt 
nisi in virtute Christi (1. Cor. 4, 1—2). Ideo non notet, sive bonus sive 
malus faerit: quia Christus est, qui in ipso benediecit. 

ı) Thom. comm. in 2. Cor, 1. lect. 2. Dicere Del, est facere. Unde 
benedicere Del, est bonum facere et bonum infundere: et sie habet ratio- 
nem cansslitatis (Gen. 1, 2). Id. comm. in Rom. 12. lect. 8. Benedi- 
cere est bonumdicere. Contingit autem bonum dicere tripliciier a. enun- 
tiando, puta cum quis bonum alterius laudat, Ecel. 31, 28; b. impe- 
rando, et sie benedicere per auctoritatem, est proprium Dei, cujus 
imperio bonum ad creaturas derivatur, ministerium autem pertinet ad 
ministros Dei, qui nomen Domini super populum invocant, 
Num. 6, 23-27; c. optando, Ps. 128, 8, et secundaum hoc benedicere 
est, bonum alicui velle et quasi bonum pro aligao precari, et hoe modo hie 
aceipitur (sc. Rom. 12, 14. Benedicite persequentibus vos.). Demnad if 
bas liturgifhe Segnen nicht (wie Schmid, Lit. 1. p. 561. und 
Lüft 2.p. 481. wollen) eine einfache benedietio optativa, fonbern eine bene- 
dietio imperstiva; es fläßt fi auf bie von Chriſtus ber Kirche und dem 
Diener ber Kirche durch bie Orbination verliehene Gegensgewalt, und bat 
barin wie feinen Urfprung, fo and feine Kraft, wenn es aud nicht wie 
bas wahre Sactament wirkt. Sie ift mehr als einfache petitio, fie ift coi- 
latio, wenn auch freilich mar votiva collatio. Cf. Ferraris, v. benedi- 
cere 1. n. 1-4. Probſt l. c. p. 34. 
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Feindes und Schutz gegen feine Nachftellungen, Abwehr zeitfichen 
Schadens, Gewährung zeitlider Güter, Tilgung ber Täßlichen 
Sünven,') fpeciele Gnadenhilfe. 

6. Läft?) erkennt die höhere Kraft und Wirkſamkeit 
ber kirchlichen Segnungen an, bezeichnet es aber doch als eimen 
„ungeeigneten Verſuch, dieſe Kraft und Wirkfamleit, wie es hän⸗ 
fig geſchehen iſt, nach ihrem concreten Maße, und zwar in alien 
einzelnen Beziehungen abgrenzen und fefthalten zu wollen,“ als 
einen „Verſuch, der ver Alles bis in bie Heinfte Einzelbeit befini- 
renden Scholaftit nahe lag, aber nur dazu beitragen Tonnte, Miß- 
beutungen bervorzurufen." — Wir glauben aber bie Frage nach ven 
ceoncreten Wirkungen ber Liturgifchen Benebictionen nicht ums 
geben zu dürfen: haben fie eine höhere Kraft, fo tft es ein unab- 
weishares Bedürfniß der Bernnnft, zu fragen, welches viele 
Kraft fei, warum e8 mehrere Seguungen gebe, welches das 
Maß, Zahl und Gewicht viefer Acte fei; nicht minder treibt 
die Liebe zu Gott und unferem Heile bahin, wiffen zu wollen, 
was Gottes Güte zu unferem Beſten angeorbnet bat; das öffent⸗ 
lie und private chriftlichsreligiöfe Leben endlich beruht auf einem 
beftimmten Glauben. Allerdings beruhen die einzelnen Seg- 
nungen nicht auf der Einfehung Ehrifti, wie die Sacramente, und 
wird ihre Wirkfamkeit in ber Regel auch durch bie fubjective 
Mitthätigleit der Empfangenden bebingt; baraus folgt aber nur, 
baß wir bei ven Sacramentalien nicht benfelben Maßſtab anlegen 
bürfen, wie bei ben Sacramenten,, nicht aber, baß wir über- 
haupt feine ficheren Principien haben, auf bie geftükt, wir im ge- 
eigneter Weife die Heilsdconomie in biefem Puncte näher erfor 
fohen und den Segen (ven Frieden, pax, und das bene habebunt 
des Evangeliums Mattb. 10, 12. Marc. 16, 18.) in ben ein- 
zelnen Benedictionen nach ber concreten Geftalt beutlicher erfen- 
uen können. Die Unterfuchungen bewährter Autoren ber theolo⸗ 


1) Dan rechnet bie Täßlihen Sünden zn ben Sänbenfolgen, weil 
Adam, fo lange er im Stande ber Gnade war, weber ex surreptione woch 
ex perfecta deliberatione eine läßliche Sunde begeben Tonnte, Suarez, 
eomm. In p. 1.t. 2. 1. 8. oc. 12., unb weil aud ber in Chrifto Gerecht⸗ 
fextigte bier ohne ſpecielles Privilegium im ganzen Leben wicht alle läBlidhen 
Sünben meiden fann. Trid. Sess. 6. de jast. can. 23. — 2) Läft, 
l. c. p. 508, 
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gifhen Schulen entfernen Tinbeftimmtheit, Unflarheit und Halb⸗ 
beit, und find weit entfernt, Mißdeutungen hervorzurufen; wohl 
aber ift, wenn man ſie nicht beachtet und als ungeeignet bei Selte 
fchtebt und fich nur im Allgemeinen hält, Gefahr vorhanden, jene 
höhere Kraft, die. man theoretifch zugibt, factifch zu leugnen. ') 
Wir handeln daher hier, um zunähft mit Suarez?) zu zeben, nicht 
von beu Wirkungen, bie fie ex opere operantis haben: denn es ift ficher, 
baß fie als gute und religidfe Acte, als ein Belenntniß bes Glaubens und 
ber Religion, an ſich geeignet finb zu verdienen und genug zu thun. 
Ebenfo ift Mar, baß fie am fich geeignet find, bie Erinnerung an Gott, bie 
Erlenntniß und -Liebe Gottes und göttlider Dinge zu ermweden und zu ber 
leben. Kommt ihnen aber auch eine fpecielle objective Wirkfamfeit zu? 
und ba bieß allgemein bejaht wird, was wirken fie, unb wie bringen fle 
biefe Wirkungen hervor? Bor Allem ift feftzubalten, daß nicht jede Seg- 
nung dieſelbe Wirkung bat; fie find vielmehr ihrer Cinfehung nad, und 
nach der Art unb Weife, in welcher fie vollzogen werben, verfchieben und 
baben darum auch untereinander verſchiedene Zwede und Mirkungen, 
a. Kein Sacramental verleiht bie heiligmachende Gnade ex opere 
operato: fonft wäre e8 ein Sacrament. db. Kein Sacramental bat ex opere 
operato bie Kraft, eine gratia auxilians (aliquod auxilium vel bonum 
motum gratiae) zu verleiben: denn das einzelne Sacramental ift kirchlicher 
Einfegung, und es läßt ſich nicht beweifen, daß Chriſtus ber Kirche bie Ge⸗ 
walt gegeben, unter einem fihtbaren Zeichen in feinem Namen bie gratia 
auxilians untrüglich zu verbeißen; auch finbet fih in Feiner kirchlichen Seg⸗ 
nung eine foldhe Verheißung, fonbern immer nur das Gebet, woburd fie 
von Gott eine foldde Gnadenhilfe erbittet. Werben Gegenflände zum got- 
tesbienftlihen Gebrauche beftimmt ohne fpecielle Segnung (3. B. Oratorien, 
Bilder, Buriflcatorien) ober werben fle zwar bemebicirt, aber durch ben 
Seguungsritus nicht fpeciell auf dieſen Zwed bezogen (3. B. Kerzen, wenn 
fie extra diem Purif. B. M. V. geweiht werben), fo kann man ihnen iu lei» 
nerlei Weife eine objective Wirkffamfeit in Bezug auf bie beifende Gnade 
zuſchreiben: wohl aber Finnen fie ale Symbole (per modum signi exci- 
tantis memoriam) dazu beitragen. Jene Gegenflände aber, welche buch 
ihre Benebiction von ber Kirche fpeciell auf biefen Zweck bezogen werben, 
haben auch wirklich diefe Wirkung, nicht ex opere operato, ſondern per 
modum impetrationis, barum nicht in burdaus untrüglicher Weife, ba 
bie Erhörung der Bitte (zumal wenn fie für Andere gefchieht) nicht bloß 
von bem Bitten allein abhängt. Wer in einer geweihten Kirche betet, Tann 
von Gott ebendeßhalb eine Tperiellere Hilfe erwarten, als wenn er anderswo 


) Cf. Brobki.c.p. 4 — >) Suarez, comment. in 3. p. t: 3. 
disp. 15. sect. 4. - 


/ 
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betet —, und zwar nicht bloß, weil ber heilige Ort ihn ſubjeetiv Leichter im 
eine befjere Gebetsſtimmung verſetzt, ſondern auch außerdem, weil iu ben 
Eonjecrationggebeten für Alle, bie gerade bort beten, bie beſondere Hilfe und 
ber Gnabenbeiftand Gottes erfleht wurde, das Gebet ber Kirche fein Gebet 
unterſtützt, und bie Kirche, fo viel an ihr liegt, nicht vergebens betet. 
ec. Dur Fein Sacramental werben unmittelbar ſchwere, ober Tod⸗ 
fünden nadgelaffen: bie geſchieht nur durch Ertheilung ber heilig- 
machenden Gnade, und ift eigentbimlihe Wirkung ber Sacramente. Bei 
einigen Sacramentalen wirb aber allgemein angenommen, baf ihr reli- 
gidöfer Gebrauch Nachlafſung der Läßlihen Sünden bewirle; i) 
bas Weihwaffer 3. B. wird durch eine fpecielle Benebiction auf bieje Wir⸗ 
Img bezogen, und wirkt baber nicht bloß fubjectiv, fonbern bat auch objec- 
tio Die moralifhe Kraft, die Fürbitte ber Kirche gleichſam zu appliciren, 
eine Kraft, die Jenem nicht zu Gute fimmt, welcher in gutem Glauben 
nichtgeweihtes Waſſer ale Weihwaſſer betrachtet ober gebraucht, ober welcher 
zwar wirkliches Weihwafler gebraucht, aber durch Ercommnnication bes Ge- 
betes ber Kirche beraubt iſt.) Diefe Wirkung kann Überhanpt nur ba ein- 
treten, wo bie nöthbige Diepoſition vorhanden ift, alfo nit da, wo 
überhaupt weder ausdrücklich noch fillihweigenb ein Act ber Rene vorhen- 
ben if, oder wo nicht bie Todſünde vorher verziehen ober zugleich mit nach⸗ 
gelaffen wirb,3) ober wo das Weihmaffer bloß mechaniſch gebraucht wirb: 
der Gebrauch muß ein religidfer fein. Damit die Sacramentalien dieſe 
Wirkung haben, müffen fie von ber Kirche bazır angeorbnet fein: was and 
ihrem Ritus, namentfid aus ben Segnungsgebeten zu erkennen if. Wenn 
diefe formell ober virtuell um Nachlaß der läßlichen Sünden bitten, fo fann 
biefe Wirkung wenigftene mittelbar erreicht werden, dadurch baß fie ben 
dazu erforderlichen Reueact impetriren. Ob inbeffen bie Sacramentalien 
auch in noch wirffamerer Weife ex oper& operato Nadlafjung der Täßlichen 
Sünden bewirken Finnen, ift unter ben Theologen eine Streitfrage: ber 
heilige Alphons bezeichnet die Meinung als bie allgemeinere und wahrere, 
wornad fie nicht ex opere operato, fonbern nur mittelbar die Nachlaffung 
bewirken, weil durch fie (vermittelt bes Gebetes der Kirche) jene frommen 
Hegungen bes Schmerzes oder ber Liebe in und ermedt werben, welde bie 
Berzeihung ber läßlichen Sünden zur Folge haben —, deßhalb, fügt er bei, 
ſolle man alle Gläubigen ermahnen, nad der Beſprengung mit Weihmaffer 
u. ſ. f. einen Act ber Neue ober ber Liebe zu erwecken.) d. Durch Teine 





3) Thom. 3. qu. 87. art. 3. — 2) Suarez, comm. in 3. p. t.4 
disp. 12. sect. 2. n. 14.; de cens. disp. 12. seet. 3. n.8. Lig., de cens. 
n. 174. — 9Cf. Thom. 3. qu. 87. art. 2. ad 2.; art. 4. Suarez, 
comm. in 1. c. disp. 11. — *) Thom. 1. c. art. 3. Cum aliquo motu 
reverentise in Deum et ad res divinas. Cf. Azorl. cn. 4. °) Lig 
n. 92. Cf. Suarez, comm. 1. c. disp. 12. seet. 2. aber, Altarsfacr. 
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Gegnung wird an fi ein Nachlaß ber zeitlichen Süudenſtra⸗ 
fen verliehen. Wohl aber kann durch ihren Gebrauch ex Oopere operantis 
ein theilmeifer Nachlaß folgen; auch pflegt bie Kirche (ber Papfl) mit dem 
religidfen Gebrauche mancher geweihten oder conferrixten Gegenſtände Abläffe 
zu verbinden.) e. Die Vertreibung bes böfen Feindes und Ab⸗ 
wehr teuflifher Einflüferungen iſt von ber Kirche bei vielen 
Sacramentalen beabfichtigt, wie fih aus ihrer Uebung unb ans ihren 
Gebeten ergibt. Ohne Zweifel bat bie Kirche bie Gewalt, ben böfen 
Geiſtern zu befehlen, ihren Nachſtellungen entgegenzutxeten, fie zu vertreis 
ben: biefe Gewalt und Wirkjamteit ift Übernatäürlicher und moratifcher 
Natur; fle beruht «. auf dem Kreuzgzeichen und dem Namen Chriſti, 
welche in dem Segnungsformulare angewanbt werben, und woburd ber - 
böfe Feinb überwunden, gleihfam natärliher Weife gequält, zu Schanben 
gemacht und verſcheucht wirb;2) A. auf der Kraft bes Gebetes ber 
Kirche; r. auf einer fpeciellen von Ghriftus ber Kirche verlicehene & 
walt über bie Teufel, ber fie fih nah dem Willen Chriſti unterwerfen 
möäffen (ordo exorcistarum). Die Heiligleit und das Verdienſt bes Erorct- 


-flen trägt viel zur Erreichung biefer Wirkung bei, aber an fi) ift fie weber 


bie einzige, noch eine nothwenbige Urfahe biejer Wirkung. Diefe Wirkung 
ift inbeß nicht abfolut verheißen, fo baß fie wegen bes privaten ober Bfient- 
lichen Wohles nicht verhindert werben Könnte; fie flieht nicht in nächſter Be⸗ 
ziehung zu der Gabe ber Heiligmadhenden Gnade, fonbern ift an ſich nur 
eine Befreiung von bem Uebel einer Strafe, fie kann mithin nicht bloß 
wegen des eigenen Mißverbienftes ober bes obex, fondern aud wegen des 
größeren Nutzens ber Seele ober zum Beifpiele Anderer ober wegen eines 
anderen Bortheiles ber Kirche verhinbert werben. f. Was enblih zeitliche 
ober leibliche Wohlthaten betrifft, fo finb ohne Zweifel zu deren Er- 
langung von ber Kirche verſchiedene Segnungen angeorbnet; biefe Wirkung 
fann an fih birecte burdh bie Gebete ber Kirche, bisweilen aber auch 
inbirecte (removendo prohibens) buch Erorcismen (3. B. ad tem- 
pestatem repellendam vel fuganda animalia nociva)®) erlangt werben. 


p. 882. Für eine Wirkſamkeit ex opere operato find u. U. bei Lig. 1. c. 
auch Gregorius de Valentia t. 4. disp. 7. qu. 4. p. 1. Heunriquez, 
tbeol. mor. 1. 1. c. 20. n. 3. 1. 4. ce. 15. c.8. (welcher jedoch auch bie &r- 
Häürung bes Paiva anführt: Deus respiciens ad orationem Ecclesiae insti- 
tuentis, excitat devotionem in receipiente aquam lustralem , et sic remittit 
venialia, und bazn bemerkt: haec sententia utllis est, ut euremus cum de- 
votione reeipere sacramenlalia), Azor L c. Gretser, de bened. 2. c. 9. 

1) Thom. 3. qu. 87. art.8. Die Abläffe bei Haringer, Samm 
tung I. e. p. 549 sg. — 2) Das Kreuzzeichen allein wirkt oft ex opere 
operato gegen. den böjen Feind. C£. Aug. I. 83. qu. 79. Bellarmin, 
de sacs. 2. c. 81. 2% prop. — °) Thom. 2. 2. qu. W. 
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Aus diefem Allen ergibt ſich, daß die Sarramentalien zu berfchiebeuen 
geiftigen Wirkungen eingefettt werben, und vorzüglich durch bie (beſon⸗ 
bers Träftigen) Gebete der Kirche wirken; ) daß die einzelnen Wirkungen 
vorzüglich ans bem Zwecke ihrer Einfegung und bem Terte ber Segensge⸗ 
bete zu entnehmen find; baß einige Wirkungen wegen bes @ebetes ber 
Kirche auch ohne Wiffen und Willen des Subjectes eintreten PBanen, ) unb 
bas opus operantis, ber Glaube deſſen, ber fie gebrandt, uicht immer 
zur Wirkſamkeit nothwenbig if; daß endlich auch bei der glänbigfieun unb 
vertrauungsnoliften Aufnahme bie Wirkungen nicht unfehlbar eintreffen, weil 
fie nicht, wie die Sacramente, durch ein ansbrädliches Verſprechen Gottes 
ihre Kraft haben, und es uns bisweilen nicht gut ift, daß wir von Krauk⸗ 
heiten ober von ben Nachſtellungen bes böfen Beiftes befreit werben.) Dem 
Glauben an diefe Wirkfamteit und Beifpiele derfelben finden wir beftänbig 
in der ganzen Geſchichte unferer heiligen Kirche.) „Warum wirlen fie jetzt 
nicht?“ Uber wer fagt bieß, daß die Sacramentalien jetst nicht wirlen? 
Bie viele geiſtliche unb zeitliche Gnaben und Wohlthaten wurben 3. B. 
durch ben religibſen Gebrauch ber geſegneten Medaillen ber unbefleckten Em- 


1) Bellarmin, de sacr. c. 31. p. 3. Probabile est, posse Ecelesiam 
instituere ejusmodi caeremonias ad eosdem effectus (sc. ad morbos curan- 
dos, et daemones peliendos, ct peccata venialia purganda, et alia id genus), 
per applicationem Christi meritorum, Ita ut ex opere operato illos effecius 
producant, quomodo sacramenta ex opere operato justificant. Christus enim 
sine dubio meruit Eeclesiae suae non solum gratiam et gloriam, sed etliam 
omnia alia beneficia, quae illi utilia esse possunt. Et quidem ad gratiam 
jam et justißcationem impii consequendam instituit ipse sacramenta, quibus 
applicentur ipsius merita; nec licet jam alia signa instituere ad effectum 
illum prineipalem: ad alla beneficia minora reliquit Ecclesiae potestatem, 
ut instituat signa, quibus applicentur ipsius merita. Ita quidam disputant, 
sed non est hoc usque adeo certum, praesertim, cum videamus non 
babere signa ista infallibilem effectum. (Quamquam posset dici habere 
effectum infailibilem, si id sit utile hominibus, non autem absolute, quia 
saepe non expedit nobis ea benefcia consequi: quomodo de extrema 
unctione dicere solemus, quoad effectum sanitatis corporalis. — 2) Die 
Abwendung zeitlicher Gefahren, bie Verſcheuchung bes böfen Feindes u. ſ. f. 
laun ohne alles Zuthun bes Subjectes und ohne ben Glauben unb die Un- 
dacht bes Spenders durch bie Benebiction allein (ale Gebet ber Kirche) erreicht 
werben. Es if darum biefe Wirkſamkeit nicht bloß anf das zu befchräuten, 
was Probſt einigeude Wirkung nenut (Hingabe an ben Dienft Gottes — 
bei Konflitutiobenebictionen), wie wir andy umgelehrt wicht zugeben Bunen, 
baß bie Sacramente bloß eine gratia habitualis ertheifen (cf. Thom. 3. 
qu. 62. art. 2. Suarez disp. 7. seet. 8). — 3) Cf. Bellarmin, de 
Ecel. triumph. 1. 3. c. 7. prop. 2. — 9 Gretser, de benedict. 
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pfänguiß geſpendet? Manche Wirkungen entziehen ſich unſerer Beobaditung. 
Biele Andere mögen allerbings nuterbleiben, aber nur aus Mangel ber 
Dispoſition bed Empfängers; da Aberglauben, verlehrte irdiſche Abficht, 
Mangel der Liebe, vor Allem ſchwacher Glaube oder Unglaube unfähig oder 
unwürdig macht, bes an fi) fo wirkſamen Gebetes ber Kirche theilhaftig au 
werben. 

7. Die tirchlichen Segnungen!) werben eingetbeitt 
a. dem zu fegnenden Gegenftande nah: a. Segnung von 
Berfonen, 3. B. des Volles, der Mutter nach der Niederfunft, 
des Abtes;?) PB. Seguung vernunft- ober lebloſer Gegen- 
ftände, 3. B. der Thiere, Früchte, Eultkleiver, Kicchen, Häufer. 

Wozn diefe Ieteren Segnungen? Um ber Sinbe bes Menſchen willen 
wurbe fein Berhäftniß zur Natnr geändert: er blieb zwar Herr ber Natur, aber 
verlor das übernatürliche Dominium, weldes er im Parabiefe über 
diefelbe genoffen, gänzlich, und wurde auch in Betreff der natürlichen Herr- 
Schaft über fie in einen fchlimmeren Zuftanb verfeßt; ber befonbere Schut, 
womit bie göttlihe VBorfehung den Menfhen im Paradieſe leidenslos ge» 
fhaffen und erhalten, ber befonbere Segen, woburd Gott die Erbe wor ihrer " 
natürlichen Unfruchtbarkeit bewahrt bat, hörte auf; jener eble und volllom- 
mene Gebraud der Natur, der Adam im Stanbe ber Unſchuld möglich war, 
war ihm nad dem Falle nicht mehr möglih: bie Natur war freilich noch 
ein Spiegel bes Göttlichen, aber die Eoncnpiscenz trübte bie Sehkraft und 
„ber Zauber ber Gitelfeit verdunkelt das Gute“®); daa Sichtbare war 
noch eine Leiter, auf welcher ber Menfh zum Unfichtbaren fich erheben 
tonnte, aber fie „wurden eitel in ihren Gedanken, und ihr unverftänbiges 
Herz warb verfinftert, fie vertaufchten bie Herrlichkeit bes unvergänglichen 
Gottes mit dem Gleichniß und Bilde bes nergänglichen Menſchen, auch ber 
Bögel nnd vierfüßigen und kriechenden Thiere.“ 4%) Dem Fürſten biefer 
Welt endlich wurbe von Gott eine größere (nicht zwingende) Gewalt Über 
die Natur und ben Menfchen geftattet: bieß Alles war Sünbenfolge, po⸗ 
fitine Strafe und Arznei, welche ber gerechte unb erbarmungsreiche Schö⸗ 
pfer über beit gefallenen Menfchen verhängte.) Dieß iſt ber lud, ber 
auf der Schöpfung ruht. Chriftus befreit uns auch von biefem Fluche, 
unb befreit uns nicht bloß, fonbern verfegt uns auch in einen Zuftand, ber 
ben parabiefifhen weit Übertrifft: die Gnade if überſchwänglicher; e) darum 


3) Bon den Privatbenedietionen if bier feine Hebe. — 7) Die Seg- 
nung ber Berfonen ift bald eine feierliche, z. B. wenn ber Biſchof beim 
Sffentlihen Gottesdienſte Das Bolt jeguet, balb eine eiufade, 3. B. wenn 
ber Prieſter am Ende ber Mefle das Bolt fegnet. Ferraris v. beneditere 1. 
n. 8-12. — °) Sap. 4, 12. Rom. 1, 21.238. — 9 Rem. 1, 21.23. — 
5) Cf. Suarez in p. 1. tom. 2.1. 3. c.16.; 1.4 e.7. — 6) Rom. 5,20. 
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ift er auch bas Verlangen ber ewigen Hägel;'!) darum fehnt fi auch bie 
ganze Schöpfung nach Befreiung zur Verherrlichung ber Kinder Gottes.” 
Diefe Erldfung und VBerflärung ber Natur wird theilweiſe burdh bie 
kirchliche Segnung ertheilt: durch biefe wird bie Creatur bafd bem Einflufle 
des böfen Feindes entzogen, und Gott gebeten, daß fie bem Menfchen, ber 
fie gebraucht, nicht zum Schaden, fonbern zum Heile Leibes und ber Seele 
gereiche ; durch die Segaung wirb fie wieberum unter ben befouberen Schub 
Gottes geftellt, zur größeren Zierbe bes heiligen Opfers unb ber Sacra⸗ 
mente verwendet, Überhaupt zum Symbole religidfer Wahrheiten befkimmt 
ober zum Dienfte Gottes gänzlich geweiht.‘ 

8. b. Der Form nach beſtehen die Seguungen bald nur 
aus Worten und Zeichen, benedictiones verbales; bald wirb da⸗ 
bei auch eine Salbung mit Oel ober Chrisma angewandt, beme- 
dictiones reales, :) auch häufig Weibungen genannt. 

c. Die wichtigfte Eintheilung ift bie in Invocativ⸗ 
und Conftitutinbenebictionen. Durch jene (Segnung) wirb 
der Stand der Perfonen oder Sachen nicht geänvert, bloß die 
Kraft des göttlichen Segens über fie herabgefleht; *) durch dieſe 
(Weihung) aber wird für die veligidfe Anfchauung, und auch zus 
gleich Kirchenrechtlich, die Perfon oder Sache in einen bleibenden 
Stand gebeiligter und religiöfer Gegenſtände verſetzt, bald zur 
Bezeichnung eines Gebeimniffes (3. B. vie KXerzenweibe in festo 
Purif. B. M. V.), bald mit Bezug auf das rellgiöfe Reben und 


)) Gen. 49, 26. — *) Rom. 8, 19 sq. Weber biefe Stelle ef. Pe- 
rerii in Rom. 8. disp. 1I—14. Reithmayr, Kommentar zu bem Briefe 
an bie Römer. Regsb. 1845. p. 422 - 432. Es ift aber eine ſchiefe Auffaf- 
fung, wenn man das leibliche Element des Menfchen ala Product ber Gefammt- 
natur und diefe nur bazu beſtimmt betrachtet, ben Menſchen mit au coufi- 
tuiren (Fluck, Lit. p. 418. 419.); weßhalb dann um ber Sünde willen ber 
Fluch fie nothwendig treffe, und die kirchliche Benediction bie Beſtimmung 
babe, dieſen Fluch zu Töfen. CA. Probſt p. 14—18. 9. — 5 Reue 
verfiehen öfter unter Realbenebictionen bie benedictio rerum. — *) Gard. 
. @ Invocativae benedictiones illae sunt, quibus Dei benignilas invo- 
catur, ut vel personis vel rebus, pro benedictionis diversitste et varin re- 
ram benedicendarum usu, aliquid boni tribuat easque a melo vindieet, non 
tamen immutato eorum statu... Haram benedictienum virtute, 
licet aliquod vel temporale vei spirituale bonam divinitas ex Eoslesine in- 
tentione tribuatur vel rebus vel personis, super quibns nomen Domisi In- 
vocatur, tamen hae in suo naturali statu remanent, noc in sacrarum rerum 
ordine possunt adnumerari. 
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ben öffentlichen @ottespienft (3. B. Segnung der Aebte, Jung⸗ 
frauen, ver Kirche, Kelche u. f. f.), bald mit Bezug auf andere 
Segnungen und Weihungen (3. B. vie Weihe der Heiligen Dele.)‘) 
Die Segnung ift alfo das Allgemeine; vie Weihung fügt ber 
Segnung noch Etwas hinzu, sc. bie beftändige Hingabe an ben 
Dienft Gottes. Dadurch werden die geweihten Begenftände (res 
Deo consecratae benedictione aliqua constitutiva) in einem ganz 
befonberen Sinne sacra, und find nicht bloß materiell, fonvern 
auch formell von anderen ..res sacrae unterſchieden. Diefe Unter- 
ſcheidung findet fih ſchon früh (3. B. beim heiligen Thomas, bei 
Ravarrus) ”) ganz in demſelben Sinne, wie Barvellini fie erlitt. 


I) Gard. |. c. Constitutivae benedictiones illae dieuntur, per quas 
personae vel res benedietae ad divinum cultum destinantur, et in statu 
permanenti rei sacrae constitunntur, ita ut recepium per benedietio- 
nem hunc statum amplius non immutent, neque ad profanum stalum, aut 
usum redire possint, aut profanae ullo modo considerari vel effiei valeant, 
Hae autem multiplices sunt: quaedam enim spectant ad aliquid simplielter 
sacrum significandum ; guaedam destinantur ad Dei eultum, ei certa nostrae 
religionis ofßcia et ministeria, ut sacri ministri, vase sacra etc., quaedanı 
vero ita benedicuntur, ut ad aliarum rerum benedictionem praeparentur, 
uti sunt sacrum chrisma, oleum catechumenorum..... Haec omnia cum * 
per benedictionem seu consecrationem in Jus Domini transierint, et sacra 
sint facta, nequeunt in usum hominis adhiberl, aut ad profanum usum 
transferri juxta reg. jur. 51. in VI.: Semel Deo dicatum non est ad 
usus humanos ulterius transferendum. Hinc quae sunt consti- 
tutiva benedictione consecrata, in sus semper manent consecrationis statiu; 
quae autem sumt benedictione tantum invocativa benedieta, licet statum pos- 
sint immutare, et aliquo modo ad humanos usus adhiberi, ad profanos ta- 
men nunguam possunt, quemadmodum plerique et magni nominis auctores 
sentiunt; sed haec investigare alienum prorsus esset a proposito. In Be- 
zug auf ben Gebraud ber invocarive benebicirten Gegenflände bemerkt 
Lacroix, de sace n. 237. (welchem Lig., de sacr. n. 94. beiftimmt). 
Quae sie benedicuntur, possunt adhiberi ad omnem usum, ad quem pote- 
rans, anteguam benedicerentur: nam etiam saepissime a sacerdote bene- 
dicantur omnes oibi ante mensam, et tamen postea ex illis cibis datur 
canibas... Similiter est lieitum, candelis vel aqua benedieta uti ad alios 
usus profanes et decenies, v. gr. ad habendum lumen pro studio, ad mi- 
scendum vinum pro potsi .... quamvis alil contrarium suadeant. — 
3) Thom. 2. 2. qu. 88. art. 10. ad 1.; gu. 99. art. 3. in c. und ad 1. 
Nevarrus, comm. de spollis cleric. $. 18. n. 7—9., wo es zum Schlufſe 
beißt: Infertur, quod alla est benedictio constitutiva sacri etc., qua 
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Dieringer fieht daher nicht mit Unrecht in den Sacramentalien 
einen Reflex der Sacramente, wie biefe Sünbenvergebung bewir- 
fen (Exorcismen), oder den Gnadenſtand mehren (Segnungen, be- 
nedictiones invocativae), oder einen kirchlichen Beruf durch einen 
unaustilglihen Charakter bleibend zutheilen (Weihungen, 
benedictiones constilulivae).') 


res fit sacra, qualis est benedietio calicis, corporalis, Ecclesiae et altaris. 
Alla benedietio invocativa, qua res non fitsacra, qualis est benedictio men- 
sis, navis, ignis, domas, et similium, quae non benedicuntur, ut 
sint sacra, ac proinde nullius, sed ut per invocalionem Dei obtinea- 
tur aliqua assistentia ejus specials. Suarez, de relig. t. 1. tr. 3. 1. 4. 
c. 14., bezeichnet ben Segnungs- oder Weiheact als sacramentale transiens, 
die durch eine Conſtitutivbenediction geweihte Sache ale sacramentale per- 
manens. Cf. Devoti, inst- can. 2. tit. 1. Stat. Leod. n. 776. 
Die Segnung alfo verfeiht bie Segensfraft; die Eonflitutiv » Segnnuug ver⸗ 
leiht bie Widmung an ben Dieuft Gottes. Die Segenskraft rubt 3. B. auf 
einen für ben Privatgebrauch gelegneten Bilde; bieß ift durch die Bene 
bietion auch eine res sacra (im weiteren Sinne), aber bamit nicht als sa- 
erum conftituirt. Wenn Probſt (I. ec. p. 80.) fagt, bie conflitutine Meue- 
diction verleihe bie virtus habitualis (Segenstraft), jo Bunen wir bieß and 
vom wiſſenſchaftlichen Standpuncte aus nicht gelten laſſen; es iſt gegen bie 
befländige und gewöhnliche Auffaffung ber Eonftitutiv-Beuebictionen; bie 
Wiſſenſchaft muß die Thatfachen, wie ſie find, erft aunchmen, daun erifären, 
darf fie aber nicht überſehen ober verbreben. 

)) Dieringer, Dogmatil $. 138. Dagegen fcheint uns ber Bergleich 
ber Weihungen und Seguungen mit ber gratia habitualis et actualis fehr 
zu hinten (Brobfl l. e.). Die benedictio mulieris post partam if offenbar 
leine Weibung; in bem Benebictionsformulare wirb aber nicht eine „Borber- 
gebende Hilfe zu dieſem oder jenem Thun und Leiden“ (virtus aetmalis 1. c. 
p. 49,) bittweife ertheilt, ſondern Überhaupt für Rettung ber Berfon, 
Schuß gegen ben boͤſen Feind, Erlangung der ewigen Seligleit gebetet, umb 
zulettt ber Segen mit den Worten gegeben: Pax et benedietio Dei ..... 
descendat super te et maneat semper. Aehnlich bei ber benedictio 
nuptialis, benedictio loci, thalami, novae navis u. f. f._ Die benediclie ima- 
ginum iR feine Weihung, verleiht ihnen aber doch die Segenskraft für jebem, 
welcher vor bem benebicirten Bilde anbädtig betet. Auch glauben wir nidt 
zugeben zu bärfen, baß „ben benebicirten Objecten, welde iu einen anderen 
bleibenden Zuſtand verjeht werden, eine habitnelle virtus inhärire“ (1 e. 
p. 49.). Der von Probſt 1. c. citirte Kanon bes Trib.: Si qu.d., injaries 
esse spiritui sancto eos, qui saero confirmationis chrismati virtutem aliguem 
tribuunt (de confrm. c. 2.) fprickt von ber Materie bes Sacramentes ber 
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9. Wie die Sacramente, fo Haben auch bie Firchlichen Segitungen 
nicht alle gleihe Verwalter: ihre Spendung tft theils an bie 
Macht der Weide, theils an die Iurispiction gebunden. Deßwegen 
werben fie auch wohl noch eingeibeilt in päpftliche, biſchöf— 
liche, pfarrliche und priefterliche. Obgleich alle Priefter 
kraft: bes empfangenen Ordo sacerdotii ') die Macht haben, Berfo- 
nen und Sachen zu fegnen, fo dürfen fie dieſe Macht noch nur in 
den von der Kirche gezogenen Schranten ausüben: dieſe bat nun 
die verfchlenenen Ordnungen der Sacramentalien und ber heiligen 
Functionen überhaupt ven Miniftern der verſchiedenen Stufen zu- 
getheilt. Wie die verfchiebenen Chöre ver feligen Geiſter der himm⸗ 
liſchen Hierarchie verfchievene Functionen haben, fo find auch in 
ihrem Abbilbe, in der Hierarchie der ftreitenden Kirche, vie einfachen 
Priefter als Engel einer geringeren Stufe auf die einfachen Bene- 
bictionen befchränft, während die Biſchöfe, ihrem höheren Range 
entfprechend, die wichtigeren und feierlichen Benedictionen vornehmen 
fönnen. | 

Die Rüdficht auf die Ehrfurcht vor dem Heiligen, auf bie Orbnung in 
ber Hierardie, auf ben Nuten der Gläubigen fpringt in ben biesfallfigen 
Einzelbefimmungen balb in's Auge. - 

1. Der Papſt giebt den Apoftolifden Segen ber ganzen Melt, 
Urbi et Orbi; der Bifchof giebt den Segen in feiner Dideeſe niet bLoß 
im feierliden Gottesdienſte, fonbern auch in via, während ber Briefer 


Firmung, welche nicht durch die Benebiction ber Kirche, fondern durch gött- 
liche Einfegung bie Gnade bes Sacramentes enthält und phyſiſch verurſacht 
(Suarez, comm. in 3. p. t. 8. disp. 7—9.)., Dagegen barf man nit 
glauben, daß in ben Bildern eine virtus enthalten fei (non quod eredatur 
in eis inesse aliqua, fagt das Trid. Sess. 25. allgemein, und gewiß 
auch, ohne die benebicirten Bilder anszufchließen). Die Ausdrücke ber Litur- 
giihen Yormularien, welhe von einem infundere virtutem benedictionis 
ſprechen, Taffen fich leicht burh Annahme einer moraliſchen Wirkſamleit 
erflären: bie benebicirten Sachen find ein Zeichen, gleichfam eine Urkunde, 
die Gott an bie Gebete ber Kirche erinnert und ihn gleichfam verpflichtet, 
nicht ex pacto expresso, aber propter preces Ecelesiae die Bitten zu erhören, 
fofern e6 uns heilſam if. Suarez (bei Bened. XIV. Inst. 47.) ſchreibt 
von ben Gloden: Ile spiritualis effectus non exspectatur, nisi a Deo per 
oretiönes Ececlesiae, quae in illa benedictione fanduntur; et licet quoad nos 
transire videantur et in re benedicta virtutem non relinquant, 
semiper tamen in divina cogitatione. 
ı) Ci. Pont. Rom. De ord. Presbyteri. 
Benger, Paſtoraltheologie. 1. 44 
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nur in ber heiligen Meſſe und bei einigen anderen heiligen Functionen ben An- 
weſenden ben einfachen Segen ertgeifen fanı. — Der päpſtliche Gegen 
ift für Die wärbig vorbereiteten Anmefenden mit einem vollfommmuen 
Ablaffe verbunden; bamit bie auf der ganzen Welt zerfitenten Chriften 
biefes Segens nicht ganz verluftig gehen, haben bie Biſchöfe und einige Re 
qulacen burch Delegation das Recht, an befimmten Tagen ben Apofolifchen 
Segen zu ertheilen;, für bie Sterbenden aber hat Benedict XIV. den BE 
sen für immer bas Recht zur Ertgeilung bes Apoſtoliſchen Segens mit vol- 
kommunem Ablaffe verliehen, zugleid mit bem Rechte ber Subbelegation, 
ne ullus in orbe Terrarum angulus esset, ubi catholicae religienis 
professoridus hujusmodi adjumenti copia deesset, pro extremo illo momento, 
quo ipsorum salutis causa in discrimen adducitur.!) — Außerdem fegnet 
der Bapft zum geiftlichen und Teibliden Wohle für die ganze Chriften- 
beit a. bie Agnus Dei ($. 82.), b. bie Pallien für bie Hirten ber 
Kirche, c. die Degen für katholiſche Fürſten und d. bie Roſen fär Zathe- 
liſche Fürſtinnen. 

1. Der Biſchof aber ſegnet oder conſecrirt zur geiſtlichen und zeitfichen 
Wohlfahrt für die Didcefe oder das Heid a, jene Berfonen, welde 
fh dem Dieufte Gottes weihen, a. durch Uebernahme eines firdli- 
hen Amtes (elericus; ordinationes ad ordines minores; Benedictio Abbatis; 
oder Stanbes (Benedictio Abbatissae; benedictio et consecratio virginum), 
ober A. burh den äußeren Shut der Kirche (benediclio et coronatio 
Regis, Reginae ut Regni Dominae, Regis in consorte electi; benedictio novi 
militis).) b. Jene Sachen, welde «a. auf den Ööffentliden Bottes- 
bienft, anf das heilige Opfer und bie heiligen Sacramente Bezug haben 
(Benedictie-primarii lapidis pro Ecclesia aedifcanda; dedicatio 3. consecratio 
Ecclesiae , consecratio altaris; benedictio coemeterit; reconciliato Ecelesiae 
et coemeterii; consecratio patenae et calicis, benedietio sacerdotalium in- 
dumentorum, mapparum, eorporalium, novae cruecis, imaginum B. M. V. et 
aliorum Sanctorum, sacrorum vasorum et aliorum ornamentorum , taber- 
naculi, capsarum pro reliquiis, campanae, benedictio ss. oleorum), 3) ober 
£. weldge zur Äußeren Vertheidigung ber Kirche beſtimmt finb 
(benedirtio et impositio erucis proficiscentibus in subsidium et defensionem 
fidei Christianae; benedictio armorum, ensis, vexilli bellici).*) 

II. Der Pfarrer und Priefter endlich verrichtet zur geiſtlichen nak 
teiblichen Wohlfahrt der einzelnen ihm anvertrauten Seelen a. bie re 
gefmäßigen in ber Feier des Kirchenjahres wieberlehrenden Segnungen — 


1) Bened. XIV. Pia mater. 5. Apr. 1747. — %Pontif.p. 1. — 
Ib. p. 3. — 9) Ib. p. 2... CE Rit. Aug. 1764. tit. bb. 6 1. Bene- 
dictio vexilli bellici et armorum. NB. Haec cum totum Romanum im 
perium tangant, olfäcium DD, Episcoporum erit, de his benedietionibus ex 
Pontiſicali providere, minime vero Rtualibus inserere, ne earum abusus fat. 
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und gwar «a. bie Lichter, Aſchen⸗ und Palmweihe, bie Segnung bes Ofter- 
feuer®, ber Dfterlerze, bes Taufbrunnens; A. die Segnung bes Ofterlammes, 
ber Gier, bes Brobes und anderer Speifen am Oftertage (nad Ortegewohn- 
heit and die Segnung bes Weines in festo S. Joannis Ev. , bes Halfes in 
festo S. Biasii, ber Kräuter in festo Assumptionis B. M. V.), ber Häuſer 
am Charfamflage (au in Vig. Nativ., Cireumeisionis, Epiphaniae D., 
fomwie bie der Weder in festo Ascensionis Domini, ber rückte, ber Thiere 
in festo S. Leonardi, Sebastiani aut Wendelini in locis, ubi a tempere im- 
memerabili usus est).!) db. Für bie Bebärfniffe und Wünfche ber ganzen 
Gemeinde: benedietio aquae Iustralis diebus dominieis et quandocunque 
opus fuerit; benediclio communis super fruges et vineas, novorum fru- 
ciuum, preces ad repellendam tempestafem. Rit. R.; — oder für die Be⸗ 
dürfniffe und Wünſche Einzelmer: benedietio mulleris post partum, 
candelarum, domorum, loei, domus novae, thalami, novae navis, peregri- 
norum, ad quodeunque comestibile, olei simplieis. Rit. Rom. 

IN. Um bes Bebürfniffes der Gemeinde willen kann ber Priefter auch 
größere Vollmachten erlangen. Da bie einzelnen Sacramentalien von ber 
Kirche eingefekt find, fo kann der Papſt vermöge ber Külle feiner apoflo- 
liſchen Gewalt, anch felbft ben Bifchöfen bie ihnen nad bem gewöhnlichen 
Rechte zuſtehenden Bollmachten, zu benebiciren unb zu weihen, nehmen, unb 
Hinwieberum einfachen Priefterm ſolche biſchöfliche Vollmachten (3.8. Kirchen, 
Altäre, Cultkleider n. ſ. f. zu weihen) libertragen.?) 

Einige Benebictionen find ben Biſchöfen fo eigenthümlich, daß fle ten 
Prieſtern nur burch fpecielles apoftolifhes Inbult zuflehen Können ;%) andere 
find dem Bischöfen refervirt, Tonnen aber ben übrigen Prieftern belegirt 
werben; andere endlich Finnen am ſich von jebem Priefter vorgenommen 
werben. IR Jemand weder durch ben Ordo noch burch bie Jurisdietion zum 
Minifter einer Benediction von ber Kirche beſtimmt, jo Tanı er fie and 
weber giltiger, noch erlaubter Weife vornehmen.*) Der Mangel der Juris⸗ 


2) Das Rit. Aug. theilt die jährlichen an beſtimmten Tagen zu bal- 
tenben Benebictionen tu feierliche, welche in ber Kirche zu gefchehen pfle- 
gen und deßhalb in’s Miffale aufgenommen find, und in miuber feier- 
fie, welche ad libitum und außer ber Kirche vorgenommen werben. — 
2) Cf. Pont. Rom. De ordine Presbyteri. Henriquez l. c. 1.10. c. 34. 
n. 4.; 1. 9. c. 27.0.6. — 5) Ct. S.R. C. 5. Dee. 1851. — *) Be- 
ned. XIV. Ex tuis preeibus 16. Nov. 1748. 6. 8. Card. Bellarminus 
(1. 2. de conf. c. 12.), docet inesse Episcopig integram, absolutam et 
quae a nullo dependeat, autoritatem ministrandi confirmationis atque ordi- 
nis sacramenta, quibus Nos addimas et ipsam Ecclesiaram consecrationem. 
Ex quo fit, ut possint Antistites in propria dieecesi ejasmodi jurisdictione 
pro libito uti; quamvis, si forte, qui Episcopis praeest, id prohlbeat, vel 
impediat, hoc in casu actus superiore vetante exercitus, illleitas quidem 
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diction allein würde die Spendung unerlaubt, aber nicht ungiltig machen, wenn 
ber Miniſter nur ben dazu erforderlichen ordo beſitzt; hingegen kaun ber Mangel 
bes ordo durch päpſtliche Delegation erſetzt werden.) Die von einen Exeom⸗ 
munieirten vorgenommenen kirchlichen Segnungen ſind zwar unerlaubt, aber 
giltig: weßhalb fie nach dem Gebrauche ber Kirche nicht wiederholt werden.) 
Das Ritual mahnt: Noverit sacerdos, quarum rerum benedicuones 

ad ipsum, et quae ad Episcopum suo jure pertineant, ne majoris dignitalis 
munera temere aut imperite unguam usurpet propria auctoritate. Daher 
ift zu bemerken: a, Die bifchäflihen Benebictionen und Konfecrationen 
fieben vorzüäglid im Pontificale Im Rituale fieben a, einige, 
welche die Bifchdfe aus eigener Vollmacht ben Prieftern Übertragen 
Fönnen, sc. bie Benebiction bei ber Grundfleinlegung einer neuen Kirche, bie 
Benebiction einer Kirche ober eines Affentlichen Oratoriums, bie Benebiction 
eines neuen Kirchhofes, bie Heconciliation einer polluirten (noch nicht cow 
fecrirten) Kirche, ober eines Kirchhofes, wenn bie Kirche nicht polluirt if. 
ß. Andere kann ber Biſchof Durch päpftliches Indult (3. B. buch Quir⸗ 
quennalfacultäten) auf Priefter Übertragen, sc. bie Segnung ber priefterliden 
Culttleider, Altartücher, Torporalien , Gefäße für bie heilige Eucarifie, 
neuer Krenze und Bilder.) — b. Die Rechte ber Reguſlar en ergeben fd 


sit, non autem frustraneus. Verum eodem Bellarmino teste 1. c. longe 
dissimilis, ubi de simplici sacerdote sermo est, militat ratio. Etsi 
namgue ordinis potestas, quae ex vi characteris sacerdoti tribuitur, plena, 
integra, atque absoluta, sit in Baptismi atque Eucharistiae sacramentis cot- 
ficlendis: inops tamen, inchoata, atque a Superioris nutu dependens habenda 
est Sacerdotum potestas, quo ad collationem Confirmationis ac Minorum 
ordinum, atque ex parl ratione quoad ipsam Ecelesiarum consecrationem. 
Hinc sequitur, ut nisi Superloris accesserit delegatio, mutila haec, atque 
infrma sacerdotum auctoritas, neque in Jicitum, neque in validum acum 
erumpere possit. Cf. Ferraris I. ce. n. 14. 15. Benedietionum, qute 
finnt cum sale et exorcismo ad benedicendas res et loca et ad homines 
aspergendos ac fugandos daemones atque venialla delieta abluenda, solus 
sacerdos ex potestate sui urdinis est adaequatus minister .. unde si 
diaconus, quamvis jubente sacerdote, aquam v. gr. benedicerei, 
irrita esset benedictio, quia non facta ab habente auctoritatem. 

1) Ct. Probſt p. 102—103. — 2) Cf. Suarez, comm. in 3.p. k5- 
dist. 11. sect. 2. n. 9-11. — ) s. R. C. 12. Aug. 1854. ad 66. (ul 
intelligendum sit per novas cruces, quarum benedictio est Episcopis Festl- 
vata? An simplex Presbyter possit benedicere cruces usul prl- 
vato, v. g. ut ponantur in domibus fidelium destinatas? et in hoc cast 
adhibere formulam benedictionis novae crucis a Rituali traditam? R. Quoad 
primam partem: Intelligendas cruces coemeteriorum allasque publice exP0- 
nendas. Ad secundam partem; Affirmalive, 
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ans ihren Privilegien.) — ce. Die priefterlihen Benebictionen flehen 
im Miffale und zugleich im Rituale, welches (anfer ben bez. bifchdflichen 
Segnungen) auch noch bie Hausweihe am Charfamflage, ober zu einer an 
beren Zeit, die Segnung ber Wallfahrer, der Speifen (befonders zur Ofter- 
zeit) und bes einfachen Deles, fowie bie Segnung ber Wöchnerin und bie 
Gebete gegen Sturm und Ungewitter beifligt. — d. Ginige ber priefterlichen 
Benebictionen find bem Pfarrer vorbehalten, fo baß ein anberer Priefter 
fie nur mit deffen Erlaubniß vornehmen barf: bahin gehören jure communi 
die denedictio nuptialls , bie Weihe bes Tanfwaflere , bie Hausweihe am 
Charſamſtage.) Die Orbinariate haben bisweilen vorgefehrieben , daß ohne 
Erlaubniß des Pfarrers in ber Pfarrei Überhaupt leine Segnung her Men- 
fen, Thiere, Früchte ober Häufer vorgenommen werben folle. 8) 

10. Die liturgiſchen Segnungen müſſen vom betreffenden 
Minifter als Diener der Kirche vollzogen werben. Diefer darf 
ſich daher dabei auch feinen andern Zwed vor Augen feten, als 
ben, welchen bie Kirche Hat, und muß fich auch ſtreng an das kirch⸗ 
lich vorgefchriebene Formular Halten. Im A. B. Hatte Gott 
felbft ven Prieftern bie Art und Weife zu fegnen vorgefchrieben ;*) 
fo Bat au die Kirche für die Perſonen und Sachen liturgifche 
Formulare entworfen, damit ihre Diener in allen Fällen wifjen, 
um was fie bitten, und wie fie bitten müffen. Wer ſich von bie- 
fen Sormeln entfernt und nach eigenem GOutdünken andere wählt; 
kann leicht das Ziel verfehlen, welches bie Kirche fich vorgefekt 
Bat, und ver Gnaden nicht theilhaftig werben, welche fie von ber 
Denebiction erwartet. 

Weun bei einer Benebiction bie Korm wefentlich geändert wird, 
Gebete, Exorcismen, Worte ober Ceremonien weggelaffen werben, fo baß bie 
vorzügliche Bedeutung in Bezug auf die Hanuptwirkungen , welche bie Kirche 
im Auge bat, verloren gebt, jo ift bie Benebiction nichtig, unb ber fo ge- 
feguete Gegenftanb nicht Sacramental: bie Wirkung ber Benebictiou befteht 
ja darin, daß fie per modum impetrationis das bewirkt, was fie anzeigt; 
wie follte num die Segnung giltig fein, wenn das Zeichen wejentlich zerſtört 
wird.) Bei Gegenflänben, welche de necessitate juris divini sive ecclesias- 





ı) Ferrarisi. ec 1.n. 17—21. — 2) CE. S.R. C. 10. Dec. 1704. 
Dazu Bened. XIV. Inst. 105. Ferraris I. c. art.5. — °) Cf. Krabbe, 
Stat. p. 55. Instr. Eyst. p. 447. Absque parochi consensu non licet 
alteri parocho vel sacerdoti, sive saecnlari sive regulari, benedicere domos, 
agros etc., cum vel sine stola, sed ea ad proprium pasiorem spectant. — 
2) Num. 6, 22 sg. — >) Wer 3. B. nach ben frei bearbeiteten Formu⸗ 
Iaren bes Rituale von Winter (p. 244—249.) Waffer und Salz fegnen 
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tiei zu dem Opfer ober Sacramente erforbert werben, wilrbe eine wefentlide 
Beränderung an fich ſchwer ſündhaft fein; bei anderen, bie bloß zum Ge- 
brauche der Gläubigen dienen, nimmt Onarti an fi nur eine läßliche 
Sünde an.!) 

Die höchſte Norm für die Beuebictionsfornmlare bietet uns ber 
Nömiſche Ritus in feinen liturgiſchen Büchern. B. Benebict XIV. lobt bie 
Gewohnheit ber Kirchen in Serbien u. |. f, biefem Ritus zw folgen, umb 
mahnt, biefe fihere und löbliche Gewohnheit nicht zu verlaffen.?) Das RE 
mifche Ritual enthält im Ganzen une wenige (hoch fehr oft braudbare) Be 
nebictionsformnlare,3) fchließt aber an fi den Gebrauch anderer Benedictio⸗ 
nen nic aus, wie bie Praxis in Rom felbft, und bie Praris aller Didcefen 
und Orben beweif. B. Benediet Xill. 3. B. wandte öfter eine eigene 
Benebiction an (contra mures, locustas, bruchos et vermes noxios), HB 
bas Römiſche Land von ſchädlichen Inſecten zu befreien; Lambertimi 
(Bened. XIV.) nahm fie für die Didcefe Bologna auf, wie auch ein in Rom 
bei den Antonitern übliches Formular zur Segnung ber Pferde?) Ueber bie 
Waſſerweihe an der Vigil vor Epiphanie cf. 8. 72. p. 31. in ber Rote. 


wollte, würde höchſtens nur eine Brivatfeguung vornehmen unb Symbole 
oder „Erinnerungsmittel, nah Reinheit ber Sitten zu fireben und nor fitt- 
liher Fäulniß fih zu bewahren“, aber durchaus fein Weihwafler nach kirch⸗ 
licher Segunng befommen, welches nach den Gebeten der Kirche bienen fol 
„zur Geſundheit Leibes und ber Seele, zur Berfheuchung ber Nachſtellungen 
bes böfen Feindes an allen Orten, wo es hingelprengt wirb, zur Bertreibung 
ber Kraukheiten, zur Wirkung ber göttlichen Gnabe, zur Reinigung ber Luft, 
zur Gefundheit ber Wohnung, zur gnäbigen Gegeuwart bes heiligen Gei⸗ 
files” u. ſ. f. 

) Quarti bei Probſt p. 94—95. — *) Bened. XIV. Inter omni- 
genas 2. Febr. 1741. 6. 18. Hortamur, .. ut nihil in hujusmodi tuta 
ac laudabili consuetudine immutari, et tam in sacrorum celebratione, 
ei sacrameniorum administratione, quam in benedictionibus et exor- 
cismis non aliis quibuscunque aliunde petitis riılbus, caeremoniis et 
precalionibus, quocungue practexiu, aditum reserari permittat. — 
3) Ein joſephiniſches Hofbecret, 5. Mai 1784, verorbnet, „daß nicht mar 
bie an gewiffen Tagen noch hie und da üblichen Segensfprüde über Bred 
und Wein, Über Brod und Waffer, über Kerzen, Sanıen, Früdte, bann 
ber Vincentinsfegen und bie Seneralabfolution ber aufgehobenen Bruder⸗ 
haften allgemein abgeftelt, und alle Segenverfündigungen aus bem Kirchen- 
Talenber hinweggelaſſen, fondern aud die Särufar- und Regulargeiflichteit 
angewiejen werben foll, fich Leiner anderen Weihung ober Generalabfofution 
al® die in bem Rituale Romano ausdrücklich vorgefiprieben find, zu bedienen.“ 
Binterim fügt bei (l. c. p. 811.): Der chriſtliche Archäologe erflaunt hier- 
Über, und wird nuuwillkührlich angetrieben zu fragen: Num et Saal inter 
prophetas? — *)Cf. Bened. XIV. Inst. 47. Eine Infitution, welde 
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Die Segnungsformulare bürfen aber nicht nah Willkühr verfaßt, fon» 
bern mülfen vom Bifchofe genehmigt werden. Dieß fordert die Einheit 
bes Ritus, die gute Orbnung,, und noch mehr die Reinheit des Glaubens 
und ber guten Sitten, wenn jeber Private nach eigenen Ermeffen Gebete 
für Benebictionen verfaffen ober gebrauchen darf, werben bald Kormeln zum 
Vorſchein Iommen, weiche mit ben Liturgifchen nicht bloß dem Aeußern nad 
wenig übereinſtimmen, fonbern auch ihrem Inhalte nach ſich eher als Pro- 
buete bes Aberglaubens ober bes Unglaubens, denn als wahrhaft kirchliche 
Gebete dharalterifiven.!) Die Erfahrung bat dieß längft beftätigt. Die allge- 
meinen Regeln bes Inder verbieten deßhalb auch alle Benebictionsformeln, 
welche nicht .von ber S. R. C. approbirt find, und alle Eroreismen , welche 
nit von dem Drbinarius eraminirt find.) So jeher nun bie Didcejans 
ritwale ſich dem Römifchen conformirten , fo behielten fie doch mit Rücdficht 
auf die Didcefangemphnheiten manche Benediction bei, ohne baf eine aus⸗ 
brüdlie Approbation ber S. R. C. nachgefucht ober ertheilt wurbe.) Es 
geſchah dieß auf Befehl ber Biſchöfe, mit Wiffen ber S. R. C.: dent 
wie Könnten dem Apoftolifchen Stuhle (zunächft den Nuntien) die Diöcefan- 
Rituale unbelannt bleiben? Man kann alſo wohl fagen, daß folde 
Bormulare von ber S. R. C. wenigftens gebulbet wurben. Dieß iſt um 
fo mehr bei jenen Segnungen anzunehmen, welche in einigen Ländern regel- 
mäßig vorgenommen werben, 3. B. der Blafiusfegen,, bie Waſſerweihe au 
ber Bigil von Epiphanie, bie Kräuterweihe am Feſte Mariä Himmelfahrt. 
Bor einigen Decennien wurbe in Bezug auf bie Benebictionale, welche einige 
Approbation (etwa von ben Oxbinarien), aber nicht die der S. R. €. hatten, 
entſchieden: HU soli libri adhibendi, et in illis tantum benedictionibus, quae 
Rituali Romano sunt conformes. #) »Dadurch ift ba8 Decret bes Inder et» 


denen zu empfehlen ift, bie fih mit der Segnung ber Thiere nicht gut be» 
freunden önnen. Ferraris v. benedictio 5. n. 61. führt and) bie bezeich- 
nete benedictio eonlra mures ... an, aber nicht, wie ibn Binterim 
(Dentw. 7. 2. p. 823.5 au bei Hnogell.c. 4. p. 16. und Tüft-2. 
p.516. Probſt p.90.) beſchuldigt, als päpftlihe Anordnungen”, fondern 
als eine formula, qua uti expedit, quaqne utebatur contra mures... 
Benedictus XIll., ut exstat in cit. Inst. 47. n. 20. 

1) Bened. XIV. Inst. 47. Cum tamen preces hujasmodi non incon- 
sulto ac temere fleri debeant, sed per Episcopos probari. Cf. Stat. Leod. 
n. 279. — 2) Bened. XIV.Monita generalia $. 4. Queedam ad ritus sa- 
cros speetantia, quae prohibita sunt. 1. Benedictiones omnes Ecelesiasticae, 
nisi approbatae fuerint a 8. R. C. 2. Exoreislorum formulae diversae ab 
iis, quae praescribuntur in regulis Ritualis Romani, et earundem nsus, 
absque praeviz examine coram ordinario. — °) Cf. 3.8. Rituale Augusta- 
num 1764. — 9 S. R. ©. 7. Apr. 1832. Cf. 23. Maj. 1835. ad 9. (Id.) 
Nec aliae adhibeantyur, dummodo non consiet ab hac S.C. esse approbatas, 
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was gemildert. Man fleht, das Decret verwirft bie Diäcefaurituale im AR- 
gemeinen nicht, verlangt aber in den Benebictionen Eonformität mit bem 
Römilhen Rituale. Wenn alfo dieſelbe Benebiction im Didcefan- unb im 
Römischen Rituale dorlommt, und beide mit einander im Wefentlichen Über- 
einftimmen, jo muß man bie Didcefanvorfchrift beobanhten. Faſſen biebeiben 
Benebirtionsformulare bie Benebiction aber von verſchiedenen Gefichtspunsten 
auf, fo daß fle nicht nur im Ausbrude, fonbern aud in ber Sache von ein- 
ander abweichen, fo faun man bieß nicht mehr conform heißen.) Im Zwei- 
fel, ob eine Benebiction die geforberte Eonformität babe, hat ber Apoftolifche 
Stuhl (S. R. C.) bie letzte Entſcheidung. 

11. Für den Fall, daß man für eine porzunehmenbe Denebictien 
(3. B. ver Saatkörner) keine rechtmäßig approbirte ober gebulbete 
Formel befttt, entfchleb die S. R. C.: Producendum signum crucis 
super re benedicenda cum formula: In nomine Patris ..., deinde 
rem ipsam absque cereo accenso cum aqua benedicta aspergen- 
dam.?) Aus dieſer Entfcheidung laffen fich auch die Grunpbe- 
ftandtheile der Benediction entnehmen: Kreuzzeichen, 
Gebet mit Anrufung des Namens Gottes, Weihwaffer. 

a. Ueber bag Kreuzzeichen fagt ber heilige Auguftin: Quod signum 
nisi adhibeatur, sive frontibus credentium, sive ipsi aquae, qua regenerantur, 
sive oleo, quo chrismate unguntar, sive sacrificio, quo sluntur, nihil eorum 
rite peräcitur.!) Das Kreuz iſt nach bem heiligen B. Leo bie Duelle aller 
Seguungen und bie Urfache aller Gaben. Die Kirchengefchichte iſt voll von 
Beifpielen ber Wirkſamleit biefes heiligen Zeichens.) Das Krenz iR bei 
Benebictionen nothiwenbig.) 

b. Gebet, beffen Inhalt näher bie Sntention ausbrädt, weite fpecielle 


ı) Brobft p. 90. 9. — 2)5.R.C. 12. Aug. 1854. ad 68. Eine 
für alle Gegenflände aumwenbbare Benebiction wurbe für die Didcefe Beri- 
gueus, worin fie üblich war, beizubehalten geftattet. Sie lautet: v. Ad)... 
v. Dom. vob.... Oremus: Deus, cujus verbo sanctificantur omnia, benedictio- 
nem uam effunde super creaturam istam (vel creaturas istas), et praesta, 
ut quisque ea (vel eis) secundum legem et voluntatem tuam eum gratis- 
rum actione usus fuerit, per invocalionem sanciissimi Nominis tul, corpo- 
ris sanitalem et animae tutelam, ie suctore, pereiplat. Per Chr. D. N. 
R. Amen. Deinde illam (vel ilias) Sacerdos aspergit aqua benedicte. — 
8) August. tr. 118. in Joann. — 4) Cf. Gretser, de 3. eruce. CIf. 
$. 82. Dieringer, Syſtem 8.76. — °) Vinc. Ferr., sermo de aqua be- 
ned. n. 2..., fügt bei: Sicut presbyter dicit et format verba distinete, sie 
eliam cruces debet bene facere, non circulum ete. Nam diabolus pre 
suo proprio signo habet circulum, et Christus per passionem recepit 
signum crucis, 





m [ww [0 um 


8. 118. Die Smeramentalien. 697 


Wirkungen nach ber einzelnen Segnung bittweife verliehen werben ſollen. 
Die Formulare enthalten oft ein, oft mehrere Gebete, — bald bloß Bitten, 
bald auch Exoreismen ober Abjurationen. !) Das Gebet iſt eine Bitte, die 
birect am Gott gerichtet wird, um Etwas zu erlangen. Die Abjuration 
ift eine Bitte ober ein Befehl um Gottes willen, eine Anrufung bes Namens 
Gottes oder einer heiligen Perſon ober geheiligten Sache (3.8. bes heiligen 
Kreuzes), um Jemanden zu bewegen, Etwas zu thun ober zu Laffen;2) fie ift 
wie eine Art Eidſchwur: denn wie wir beim Eide uns auf Gottes Wahrheit 
ober Majeſtät und Autorität berufen, um unfere Ausfage ober unfer 
Berfprechen zu befräftigen, fo wirb bei ber Adjuration bem, ben wir beſchwö⸗ 
ren, Bott vor Angen gehalten, damit er ans Liebe zu Gott ober and Furcht 
vor Gott um fo kräftiger bewogen werbe, Etwas zu thun.d) Die Abjura- 
tion ift zweifach, deprec ativ, wenn fie in demüthiger Unterwärfigfeit an 
bie Heiligen um Gottes willen, ober aud au Gott felbfi um feiner Güte und 
Gerechtigkeit willen gerichtet wirb, um ihn zu bewegen, uns zu feguen ober 
die Ereaturen zum Heile ber Gläubigen zu verwenden —, bieß ift eigentlich 
eine obsecratio;4) im perativ, wenn man fi an Untergebene ober an 
den Teufel wendet und ihn buch Anrnufung bes Namens Gottes, ber Hei⸗ 
ligen ... . zwingt , bie Berfonen ober Drte ober Gegenflänbe zu verlaflen 
und fich ber Geſchöpfe nicht zu bebienen, um uns zu ſchaden. Die Adju⸗ 
ration bes Teufels ift an fidh erlaubt, wenn fie o. nur zum Zwecke bat, 
ihn zu vertreiben (nicht, Etwas von ihm zu erlangen, ober irgend eine Ge⸗ 
meinfchaft mit ihm einzugehen); 4. wenn ſie in ber Weife bes Befehles, 
Borwurfes, Scheltens ober Zwingens (micht bittweife) gefchieht, y. wenn 
man bazı rechtmäßig bevollmächtigt iſt.) Die unvernänftigen Geſchöpfe Fün- 
nen an fi micht eigentlich befchtworen werben; wohl aber in einem Anderen, 
(durch beprecatine Abjuration ober obsecratio zu Gott, ober durch impera- 
tive Adjuration an ben böfen Geifl, der fie mit Zulaffung ober Anordnung 
Gottes zu unferm Schaden gebrauchen köonnte) ) — ober au durch eine 
unmittelbare übernatürliche Wirkſamkeit, welche ſich birect -unb unmittelbar 
anf bie unvernünftigen Geſchöpfe bezieht und bei ihnen ihre Wirkung hat, 
nicht ale ob bie Kreatur ben moraliſchen Befehl verſtehen Könnte, fondern 


ı) Cf. Thom. 2. 2. qu. 90. Suarez, de relig. t. 2. tr. 5. 1. 4. 
ec. 1. n. 6. Exoreismi ecclesiastici Inter actus religionis tomputantur, quia 
sunt adjurationes quaedam ... quatenus in cultum Dei cedunt, eo quod 
virtute ejus nitantur. — °) Suarezl. c. n. 7. Per orationem pro- 
ftemur, Deum esse auctorem bonorum omnium, cujus ope et auxilio indi- 
gemus;, per adjurationem autem profitemur, tantam esse Dei auctori- 
tatem vei virtutem vel bonitatem, ut quillbet ejus nomine audito moveri 
debeat ad praestandum, guidquid propter Deum ab illo petatur. — °) Su 
rezl.e.n8 — 9 Id. l. c. c. 2. n. 83. — °) Thom.|. e art. 2. 
SuarezL c. n. 6-11. — 5) Id. Le. art. 8. 
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weil alle Ereaturen den Schöpfer folgen, mag er ihnen unmittelbar (wie 
Chriſtus) ober mittelbar (wie Chrifti Diener im Glauben und in ber Kraft 
Chriſti) gebieten.?) Die Einwendungen gegen ben Inhalt ber Gebete beruhen 
auf einer Berlennung bes katholiſchen Glaubens und ber Natur bes Gebetes.?) 

e. Der Name bes Herrn wird dfter angerufen: während bes Gebe⸗ 
te® oder Erorcismus, am Schluffe beffelben, auch fchon beim NWeginne 
ber Benebiction: Adjutorium nostrum in nomine Domini. AU und jeber 
Segen kommt von Gott, dem Urheber alles Guten; näher von Chriftns.®) 
Die Kraft des Namens Jeſu if, wie die bes heiligen Kreuzzeichens, allge- 
mein befannt unb durch unzählige Zeugniffe beglaubigt.) Mau muß aber 
ben Namen Jeſn andächtig und beutlich ausſprechen: Non dicant Iheu, Iheu, 
quia nihil valerent, immo provocarent irsm Dei.°) 

d. Das Weihwaſſer wird eigens geweiht, bamit es über Die zu feg- 
nenden PBerfonen oder Gegenſtände gefprengt werde und dadurch zu ihrer 
Reinigung unb Heiligung beitrage. Aquam sale conspersum populis bene- 
dieimus, ut ea cuncti aspersi sanclifieentur et purificentur. Quod et omni- 
bus sacerdotibus fäciendum esse mandamus. Nam si cinis vitülae sanguine 
aspersus populum sanetiflcabat atque mundabat: multo magis aqua sale 
aspersa, divinisque preeibus sacrata, populum sanctificat atque mundat. Et 
si sale aspersoe per Helisaeum prophetam sterilitas aquae sanata est: 
quanto magis divinis precibus sacratum sal sterilitatem rerum aufert hu- 


) Suarezl. c.n. 12-14. — 2% So führt 3. B. Önogel es ale 
einen auch von „Katholilen von firenger Rechtgläubigleit, Männer vom litnr- 
gischen Fade” ausgeſprochenen Tadel an, daß „bie Gebete faſt durchaus 
Alles von Gott erbitten wollen, ohne auch bie dazu nöthige Mitwirkung des 
Menſchen mit in Anfchlag zu bringen, wodurch ber Menſch zu einer Mafchine 
werde, bie auf bem Wege bes Heiles fortgetrieben werben fol” (4.p.571.); 
er meint: man mäßte, un biefem fcheinbaren Vorwurfe zu begegnen, an 
gehörigen Orten vornehmlich darauf fehen, daß gewiffe, unb zwar bie 
Wahrheiten: „Bon Gott lommt Segen“; „aber ber Menſch muß ihn zn ver- 
bienen traddten”; — „von Gott geht Heiligung aus”; „aber ber Menfch hatte 
das Gehbeiligte in Ehren”; — „Gott iſt Schöpfer und Geber aller Lebensbedürf⸗ 
niffe bes Menſchen“; „aber der Menſch fol fie eben darum auf eine Gott 
wohlgefälfige Art verwenben”, — nit bloß vorausgejekt, ſondern aud 
ausbrädiih ausgefprodhen werben «! ib. p. 573.) Wir meinen, 
wer bem Ertrinken nahe ift, ruft um Hilfe, und daß man ihm ein Rettungs- 
fell zuwerfe — ohne den Zuſatz: „aber ich will es auch ergreifen”; wenn 
ber Gefangene um Befreiung aus Banben und Kerler bittet, fedt er nicht 
bei: „aber ih will au, wenn ich frei bin, fortgehen“; unb ber Hungrige 
bittet einfach um ein Stüd Brod, ohne zu verfidern, daß er es auch zu 
bem Munde führen werde. — °) Eph. 1, 8. — 9 Marc. 16, 17. Act. 
4, 10. Dieringerl.. — 9 Vince. Ferr.l.c.n. 4. 
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manarum , et coinquinatos sanelificat alque mundat et purgat, et celera 
bona multiplicat, et insidias diaboli advertit, et a phantasmatum versutlis 
homines defendit?") 

Derbeilige Bincenz Kerrerins erblickt in dem Waſſer unſere menſch⸗ 
liche Natur (If. Reg. 14, 14 ef. Apoc. 17, 15); in dem Salze bie goͤtt⸗ 
liche Natur des Sohnes Gottes (melde vor Berberbniß bewahrt Hebr. 1,3 
und Werke gottgefällig — ſchmackhaft — macht Col. 3, 17; Lev. 2, 13); in 
der Miſchung von Waffer und Salz das Geheimniß ber Incarnation?): 
wie Elifäus Salz in ein neues Gefäß that und das Salz in ben Waffer- 
brunnen warf und biefes Waffer gefunb machte, fo baß fürber fein Tod mehr 
darin war, noch Unfruchtbarkeit (IV. Reg. 2,18 — 22), fo hat Gott in dem 
neuen Gefäße bes veinften jungfränlichen Schooßes Mariens (Jer. 31, 22) 
das Wort Zleifch annehmen Taffen, und fo wurde bie Welt fruchtbar gemacht, 
bie Menfchheit vom Tode befreit und zu guten Werken befähigt. Die Bes 
fprengung mit Weihwaſſer bei ben Benebictionen wäre bemnacd unter 
Anderem auch als eine ſymboliſche Darftellung ber Glaubeuslehre 
zu faffen, daß alle Segenstraft durch unfere Bereinigung mit 
bem Menſchgewordenen Gottes-Sohne uns zit Theil werbe.) 

12. Außer den Grunbbeftandtheilen der Benebiction find noch 
einige allgemeine Regeln des Rituale zu bemerken: bei 
allen Segnungen außer ber heiligen Meſſe muß ver Prieſter wer 
nigftens mit Chorrod und Stola beffeivet fein; ift bie Farbe ber 
Stola nicht bei den einzelnen Benedictionen angegeben , fo richtet 
fie fich nach der Zeit. Der Briefter muß einen Miniſtranten, pas Weih⸗ 
wafjergefäß mit Weibwebel, das Rituale oder Miffale bei fich Haben. 
Unziemliche Gegenftänbe fell man um ber Benediction willen nicht 
auf den Altar Tegen; folche (3. B. Eßwaaren) find auf einen 
eigenen, an einem paſſenden Ort zubereiteten, Tifch zu Tegen. ‘Die 
Segnung wird ftehend, und mit entblößtem Haupte (mit gefaltenen 
Händen) vollzogen. Jede Segnung beginnt mit dem Adjutorium 
— und dem Triebensgruße: Dominus vobiscum. Bei einigen 
(feierlichen) Segnungen ift auch noch eine Anräucherung vorgefchrieben. 


2) C. 20. D. 3. de conseer. Cf. $. 79. Gretser, de bened. 1. 2. 
c. 10 sg. — 2) Fluck J. c. p. 580. meint, bie Vermiſchung babe „ur⸗ 
fpränglih nur ben Zweck gehabt, das Waffer vor Faulniß zu bewah- 
ren” (1). — 9 Vince. Ferr. }.c.n. 1. Cf. Dur I. 4. c. 4. cf. Herr 
von Renty (das Bild eines volllommnen Ehriften — vd. St. Jüre; deutſch. 
Regensburg 1837) fehreibt von fih: „Nach dem Aufſtehen nehme ih Wei h⸗ 
wajjer, werfe mid) nieber und bete die Wohltbat dee Menfhwerbung 
an, bie ung Zutritt zu Gott und Verſöhnung mit ihm verfäafft.“ 
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8. 119. Die Segnungen im Befonderen, 


Das Nöthige Über die den Biſchöfen zuftehenden Wei hun⸗ 
gen wurbe bereits an mehreren Drten berührt; wir handeln bier 
vorzüglich von ven priefterlichen Segnungen. 

1. Sacerdotem oportet benedicere (Pont.R.). Ut verotanquam 
pius et prudens benedictionum minister officio suo fungatur, de- 
bet ex una partepopulo christiano debitamerga res benedictas 
venerationem inculcare; ex altera eum ab omni superstii- 
tione tueri.!) Die Benebictionen find nicht ein fogenanutes 
Adiophoron, ober bloß „zufällige” Titurgifche Gebräuche; fie ge 
hören mit zum Ganzen des Erlöfungswerles; dem Priefter ift mit 
und wegen ver Gewalt, zu opfern, auch bie Gewalt, zu fegnen, ver 
lichen, und dieſes Talent darf nicht müßig vergraben bleiben. Die 
Benebictionen find auh nicht bloße Symbole, Erinnerungs- 
mittel an ſittliche oder religiöfe Wahrheiten: fie bewirken Etwas, 
wehren geiftlichen ober leiblichen Schaden ab, dienen zum Geile ver 
Seele und zum leiblichen Wohle. Dan foll fie darum nicht nur 
nicht befpdtteln, ſondern fich auch nicht durch einfeitige Verſtandes⸗ 
richtung verleiten laffen, fie geringzufchägen,, zu verflachen, ihres 
möftifchen und objectiven Character zu entfleiven. Sapientia, quae 
desursum est, sacramentalibus continenter ac devote uli nos edo- 
cet: etenim ad auxilia superna multiplicanda et totum vitee de- 
cursum sanctificandum opem ferunt. Qui autem minora negligit, 
meluat, ne majoribus indignus habeatur. ?) Dan benfe nur an 
das Beifptel der Heiligen ! 

- Der Priefter muß fie a. mit Pietät verwalten, fowohl um 
der Segnung an fih, als um des Nugens der Gläubigen willen. 
a. Er muß im Glauben benebiciren. Er felbft fürchte nicht 
den Spott der Ungläubigen, fungire als Diener der Kirche, als 
ein Mann Gottes, der etwas Heilige8, und burchaus nicht etwas 
Willführliches zu vollziehen Hat;*) er vereinige fi) mit bem Glan⸗ 


3) Stat. Leod. n.276. — 3) Cf. C. Pr. Vienn. 1858. tit. 3. e 14. — 
8) Dieringer I. ec. 2. p. 199. Alles, was auf bem Gebiete ber göttlichen 
Offenbarung gefchieht und göttlide Satzung if, fließt ſchon um feines Ur⸗ 
hebers willen alle Geringfhätung von Seiten ber Menſchen ans. Gott 
thut weder etwas Nutzloſes und Ueberflüffiges, noch giebt e ein vernünftiget 
Recht ber Ereatur, bie Handlungen und Veranfaltungen Gottes ale bloße 
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ben ber Kirche, ſpreche die Gebete mit Würde und Nachdruck, 
mache die Ceremonien ehrfurchtsvoll und pünctlidh, fuche fchon burch 
fein Beifpiel bei den Unwefenden femme Empfindungen und Er- 
bauung zu erweden, werbe nicht verwirrt, wenn bie Segnung (ober 
ber Exorcismus) Leinen augenbliclichen oder fichtbaren Erfolg zeigt, 
gebe, wenn der Erfolg offenbar iſt, in aller Demuth Gott allein 
und der Kraft uud Güte Jeſu Ehrifti alle Ehre, und fchreibe allen 
Erfolg der Gnade und Gewalt der Priefterweihe zu, bie von 
Chriftus eingefegt ift und in feinem Namen und in feiner Macht 
wirkt. B. Die Pietät gegen vie Gläubigen forbert aber, daß 
der Prieſter ihnen durch dieſe Heilsmittel zu Hilfe komme;’) daß 
er in dem DBeneblciren, wenn er begehrt wird, ſich nicht ſchwierig 
zeige; daß er es biswellen freiwillig vornehme;?) daß er auf die Kraft 
und ben Werth der Segnungen aufmerffam mache, darüber bie 
firchliche Lehre gründlich vortrage, bie Segnungsgebete erfläre,’) 
das Verlangen nach, und bie Ehrfurdt vor ben Firchlichen Seg⸗ 
nungen und ben gefegneten ®egenftänben wede. *) 





Willkuhrlichkeiten anzufehen und als ſolche abzuſchätzen. (Analog find au bie 
allgemeinen Vorſchriften der Kirche in Saden bes Cultus zu betrachten). 

ı) Suarez, de relig. tr. 5. 1. 4. c. 4. n. 5. Supposita necessitate 
hominis a daemone obsessi, vel alia simili, possunt ministri Ecclesiae ex 
offcio obligari ad daemonem adjurandum seu exorcizandum juxta formam 
et ritum Ecclesiae; guia tenentur subvenire necessitatibus suorum fidelium 
per remedia convenientia, et ab Ecclesia instituta.. — 2?) Possevin, 
praxis curae past. c. 12. n. 47. In remediis in bonum popali, puta contra 
grandines, locustas sata vastantes, non solum sit facilis, sed ipsemet etiam 
irrequisitus ea proponat. Idem agat in mortalitate animalium et similibus; 
non quod ad ista ex praecepto teneatur, sed quod ita agens benevoientiam 
populi acquiret et illlus devotionem augebit, et merebitur actu caritatis. — 
3) Stat. Leod. n. 278. Curant parochi, ut ex ipsis precibus, quibus be- 
nedieitur aqua, discant fideles virtutem aquae benedietae, ut eo majore 
pietate mane, sero et in tentationibus, ea utantur. — *) Cf. Corn. a 
Lap. in Nam. 6, 27. Wer follte ben Segen ber Kirche nicht ehren und 
wünſchen, da ber Segen ber Eltern ſchon mit großer Ehrfurdt aufgenommen 
werben muß! CI. Ambr., de bened. Patr. c.1. Quantam discimus paren- 
tibus deferre reverentiam, cum legimus: Quoniam qui benedicebatur a patre 
benedictus erat: et qui maledicebatur, maledietus erat? Ideo hanc paren- 
tibus gratiam donavit Deus, ut filiorum pietas provacetur. Praerogs- 
tivra igitur parentum, disciplina est fliorum. Honora ergo pairem, ut 
benedicat te. Honoret pius patrem propier gratiam, ingratus propter ti 
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Mit der Pletät Hat er aber auch b. die Klugheit zu ver 
binden —, daher ſich vor Allem an vie kirchlichen Vorfchriften zu 
halten, um fi) gegen Aberglauben und Unglauben gleichmäßig zu 
ſchützen; die Abficht derer, welche gefegnete Dinge oder Segnungen 
verlangen, zu erforfchen; ven Mißbrauch geweihter Dinge zu Aber: 
glauben nach Kräften zu verhindern; bie Gläubigen über die Be 
ziehung ber Sacramentalien zur Heiligung ber Seele, unb über 
ihre bedingte Wirkung und bie erforverliche Dispofitton zu belehren; 
bie geiftlichen Functionen umfonft, und nicht um bes Geldes willen 
zu verrichten. 

Bon ben Segnungen ber Kirche und dem Gebranche ber Sacramenta⸗ 
fien gilt im Bejonderen, was Eroifet!) von ben Uebungen ber Froͤmmig⸗ 
feit im Allgemeinen fagt: „Diefe kecken Tadler ber einfältigen und aufrid- 
tigen Frömmigkeit richten ein unerjetlihes Uebel an, bas um fo mehr zu 
befürchten iſt, je weniger man es fürdtet. Es find dieſes meiften® Lente 
von höheren Beiftesträften,, benen ein geheimer Stolz immer ein Ueberge- 
wicht über bie Uebrigen gibt, und bie fich fed das Hecht anmaßen, über bie 
heiligftien Andachtsübungen abzufpredhen, umb bie, weil fie berfefben weber 
gewohnt find, noch» dazu eine Neigung empfinden, dasjenige, wie ber heilige 
Judas fagt, läftern, was fie nicht verſtehen. Es fehlt wenig, baß fie eime 
zarte und indräuftige Andacht nicht für Geiſtesſchwäche, ober doch für eine 
weihlihe Gemjitbsart halten, weil ſie wenig Geihmad an ben Wegen 
Gottes, uub noch weniger Erfahrung in benfelben befiten, und nur ihr eige- 
nes Intereffe zu Rathe ziebend, halten fie Alles, was am meiften zur Rah 
rung ber wahren Frömmigkeit bient, für Sleinigleiten und aubächtige 
Spielereien. 

Es fehlt nicht viel, daß fie nicht jeme, ben größten Heiligen vertraute 
ften unb bewährteften Andachtsübungen als Anbächtelei betrachten. Da bie 
Frommigleit biefer Leute gewöhnlicher Weife uur im Verſtande liegt, fo if 
fie jehr troden,, unb ihr Begriff von Frömmigkeit trägt beſtändig das Ge⸗ 
präge ihrer Geiftestrodenheit. Ihr Hauptgrundfak in Betreff ber Erämmig- 
feit, ber aber immer eine Wirkung ber Täufhung bes Herzens if, beſteht 
barin, man müſſe ih nur an das Wefentliche der chriſtlichen Tugend halten. 
Alles, was man fromme Uebungen neunt, fei nur eitle® Prunkwerk, welches 
bie ‚Augen blende und ergöße: man jet fhon fromm, wenn man nur das 





„morem. Etsi pauper est, et non habet divitiaram copias, quas relingwat 
flüs, habet tamen uliimae benedictionis haereditatem, -gqua 
sanctificationis opes successoribus largisatur. Et multo plus ex 
beatum, quam divitem fieri. 

I) Eroifet, Zänfchungen bes Herzens... Dentſch. Augsburg 1836. 
1. p. 70-72. Cf. Wiſeman, Wh. 1. p. 42—40 432-433, 
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Weſentliche der Religion fi eigen gemacht habe. Man gibt zu, baß bie 
reine Liebe Gottes Über Alles und die genaue Beobachtung feines Geſetzes 
der Grund der wahren Frömmigkeit iſt. Vergeblich ſchmeichelt man fich, 
fromm zu fein, wenn man nicht pünctlich alle Gebote beobachtet, unb es 
wäre eine grobe Täuſchung, wenn man bie wahre Frömmigkeit bloß in ber 
Nebenfache beftehen Tiefe; allein man muß auch einräumen, baß bie foge- 
nannten Anbachtsühungen zugleich die Wirkungen ber Religion, und zugleich 
bie Mittel find, mit dem Beiſtande ber Gnade, ben biefe Anbachtsibungen 
uns verſchaffen, bie wahre chriſtliche Tugend zu erwerben. Es gab baber 
feine große Heilige, welchen biefe Uebungen nicht gewöhnlich waren, und bie 
mittelft berfelben jo große Heilige geworben find.“ 

2. In Betreff ver einzelnen Segnungen bemerfen wir noch 
Folgendes: das Weihwaffer ift jeden Sonntag und außerdem, 
fo oft e8 nothwendig tft, zu benebiciren. Man foll auch die Gläu- 
bigen darauf aufınerffam machen, daß fie das Weihwaſſer in den 
Häufern öfter erneuern und fleißig gebrauchen. Postea (sc. postbene- 
dictionem aquae) Christifideles possunt de ipsa aqua benedicta in vas- 


. culis suis accipere et secum deferre ad aspergendos aegros, do- 


mos, agros, vineas et alia, etad eam habendam in cubicu- 
lis suis, uteaquotidie et saepius aspergi possint. Rit. Rom. 
In dem Weihwaſſer Hat ver gläubige Chrift einen beftändigen 
Exorcismus gegen den Teufel, die Hilfe des Gebetes ver Kirche 
zur geiftlichen unb leiblihen Wohlfahrt, ein Schug- und Heilmittel 
für Seele und Leib; ber RPriefter fol auch mit einem guten Bei- 
fpiele vorangehen, und in feiner Wohnung — Weihwaffer aufbe- 
wahren und anbächtig gebrauchen zur Erbauung ver Gläubigen 
und zu feinem eigenen Heile. Der Priefter, ver ben Gebrauch 
des Weihwaflers nicht Tennt, wird fchwerlid ab omni versutia 
diabolieae fraudis frei fein, oder fi) der praesentia Spiritus sancli 
erfrnen. 

3. Im N. DB. könnten die Wöchnerinnen ohne Sünbe 
gleich nach der Geburt in den Tempel treten ; ") doch ift es theils 
wegen ber Sorge für bie Gefunvheit, theils aus Ehrfurcht vor dem 
Heiligen und zur Nachahmung der allerfeligften Sungfrau Maria 
ein ſehr löblicher chriftlicher Gebrauch, fich einige Zeit des Kirchen» 
beſuches zu enthalten und dann bie benedictio zu begehren. Siqua 
puerpera post partum juxta piam ac laudabilem consuetudi- 


) C. un. X. de purif. p. partum (8. 47.). 
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nem ad Ecclesiam venire voluerit, pro incolumitate sua gratias 
actura, pelieritque a sacerdote benedictionem sq. (Rit. R.) ‘Diefe 
Segnung ift nach der Praxis und dem Sinne der Kirche, nach dem 
Zwede und Inhalte des DBenevictionsritus nur post partum ex 
thoro legitimo zu geben, und ift allen Wöchnerinnen zu verwei⸗ 
gern, welche außerehelich (ober offenbar ehebrecheriſch) geboren ") 
haben, ober welche fich nicht zur Tatholifchen Religion befennen,?) 
oder in gemifchter Ehe leben und bie Kinder burch ihre Schuld in 
einer afatholifchen Religion erziehen laſſen.“) Die Segnung wird 
nur in ber Kirche, nicht aber zu Haufe ertheilt; *) fie ift nicht aus- 
ſchließliches Pfarrrecht , fteht aber in ber Negel dem Pfarrer zu 
und Anderen nur dann, wenn bie Gewohnheit over ein Privilegium 
es geftattet.*) 

Der Benedictionsritus trägt einen freubigen Charalter an fih. Der 
bei Eingehung ber Ehe vom Briefter erflehte Segen für die Fruchtbarkeit 
ber Ehe ift erfüllt; die Mutter ift nach ben Geburtsfchmerzen wohlbehalten, 
und erfheint zum erfien Male im Hanfe Gottes: pro gratiarum actione laeta 
acceedens. Darum trägt der Priefter die weiße Stola. Die Wochnerin 
trägt eine brennende Kerze in der Hand, zum Zeichen, daß fie im Glau⸗ 
ben an bas Licht der Welt wandeln, gleih Simeon vom heiligen Geiſte ge 
führt in ben Tempel kommen nnd Gott banfen will; ber Priefter ruft bie 
göttliche Hilfe und den himmliſchen Segen über fie herab (Antiph.) unb betet 
ben ps. 23: bas Einziehen in bie Kirche nach Überfiandenen Geburtswehen 
it ein Borbild bes Einzuges in ben Tempel ber Glorie — nad überftan- 
benen Leiden diefer Zeit; die Schlußoration bittet um bie ewige Freude. Bei 
ber Einführung wirb fie gemahnt, den Sohn ber allerfeligften Jungfrau au- 





ı) S. C. C. 18. Jun. 1859. Ad benedictionem post partum jus tantum- 
modo habere mulleres, quae ex legitimo mairimonio peperferunt. CI. 
Anal. J. P. t. 2. p. 2400. 2401. St. Max. Hen. p. 61. Bgl. bas Ba- 
ftoralfchreiben für bie, Leitmeriger Didcefe anno 1885 bei Hnogel 4. 
p. 73-79. — 9) Instr. Eyst. p. 70. — >) Ib. p. 866. Introducdio et 
benediotlo post puerperium, quando proles a sacerdote catholica baptizata est, 
fleri omnino potest, et preces pro matre et.prole utraque chtholica diei 
poterunt; quando vero proles apud catholicos beptizata sit et Ecelesiae ca- 
tholicae eripiatur, tune a benedictione matres sunt repellendae, seu potius 
sd repulsam et publicam confusionem evitandam- jam praevie de hoc disci- 
plinae capite omni cum discretione admonendae, ne pro introdsstione in 
simili casu ad ecclesiam veniant. — 9 Bgl. bas citirte Paftoralfchreiben. 
C. Pr. Vienn. ti. 3. c.2. — 5) Cf. Brobf p. 74. Instr. Eyst. p. 70. 
Puerperae ab lis pelant, ad quos solos de consuetudine pertinet. 
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zubeten, ber ihr bie Fruchtbarkeit verliehen. Deßhalb wollen Einige bie 
Gebete am Altare bes Tabernalele verrichtet wiffen, Baruff.,, währenb Andere 
ben Mntter-Gottes-Altar vorziehen ; weil ber ganze Act eine Nachahmung 
der Purif. B. M. V. if. — Die Eoncilien ſchürfen den Geiftlihen Bfters ein: 
a. an Sonn- unb Feiertagen, ober liber eine ſchwer erkrankte Kindbetterin 
zu Hanſe, ober über bie Leiche oder das Grab einer verflorbenen Mutter, 
ober über eine anbere Fran, welde ale Stelnertreterin der Berftorbenen 
bienen fol, ſolche Segnungen nicht zu beten; b. alle eitlen Obfervanzen 
möglichſt zu hindern; c. gegen zu großen Prunk˖ (zahlreiche Begleitung) zu 
eifern, und d. fich ſelbſt aller Theilnahme an den üblichen Gaſtgelagen zu 
enthalten. 

4. Der Wetterfegen. Nach dem Römischen Rituale werben 
babei die Glocken (8. 82.) geläntet, die Gläubigen zur Kirche gern- 
fen, die Litaneien mit Wieverholung des a fulgure et tempestate 
gebetet, dann das Vater Unfer, der Bf. 147., mehrere Verſikel 
um Hilfe, Barmherzigkeit, Beiſtand, Rettung gegen ven böfen 
Feind, (nihil proficiat inimicus in nobis et filius iniquitatis non 
apponat nocere nobis), enblid) mehrere Drationen um Abwenbung 
ber Uebel (flagella tuae iracundiae, spiritales nequitiae, saevitia tem- 
pestatum) in ‘Demuth gebetet, zulett das Weihwafjer ausgefprengt. 
In der Noth nimmt bie Kirche Zuflucht zu Gott und zur Für- 
fprache ver Heiligen, lobpreifet Gottes Herrlichkeit in den Ereig— 
niffen der Natur. Sie bittet in Demuth: denn fle erfennt in den 
drohenden Gefahren die wohlvervienten Strafen Gottes. Sie bittet 
aber auch mit Vertrauen: denn Gott läßt ſich fühnen, Jeſus Chriftus 
bat Gewalt Über Sturm und Meer, das Kreuz kann alle feinpliche 
Macht verfcheuchen. Sie verfpricht endlich auch nach überſtandener 
Gefahr Gott zu preifen, und bie erlangte Barmherzigkeit fich ftets 
zu Nuten zu machen. Bet befonberer Gefahr darfauch ver Taber- 
nalel geöffnet, da® Sanctiffimum aber nicht herausgenommen, noch 
damit der Segen gegeben werben.?) 

Die Didcefau » Gewohnheiten waren und finb hierin fehr verfchieben. 
In einigen Didcefen ift für bie Sommerszeit ein gewöhnliches Gebet gegen 
Ungewitter (3.3. a domo) vorgefchrieben, in anderen wirb täglich bas Johaunis⸗ 
Evangelium mit einigen Drationen gefungen, und ber Segen mit ben Kreuze 
(Wetterfrenz) oder dem Kiborium gegeben. Bei wirklichem Ungewitter 
werben gemeinjchaftliche Gebete in ber Kirche gehalten, doch mit mehr ober 
weniger Abweichungen von bem Röomiſchen Ritus. ) Das Augsburger Wie 


1) Bened. XIV. 27. Jul. 1735. — 3 Cf. Maier p. 394 sa. 
Benger, Paftoraltheologie. LI. 45 
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tual begiunt bie bießfallfige Inftruction mit folgenden Worten: Cum tem- 
pore praesertim verno et aestivo oriri soleant magnae in aere tempestates, 
provida Parochi cura erit (une (emporis suam Eoclesiam non deserere, sed 
pro tredita sibi potestate imminentes lempestates preeibus, orationibus ec- 
clesiasticis, benedietionibus et exoreismis ab ordinarie loci et Sede Aposto- 
lica approbaiis arcere. Etsi ea mala ordinario plerumque naturae cursu, 
et raro aerearum potestatum, Spirituumque malignorum opera äeri con- 
tingeret, nihilominus utroque in casu Ecclesia sancta et sollicita mater 
nostra instituit nonnullas preces tunc temporis a sacerdotibus et fidelibus 
alternative fundendas, ut ab illis commotus dignetur Deus Omnipotens fia- 
gella irae suae avertere. 

5. Die Segnung der Speifen ift durch das DBeifpiel 
Chriſti geheiligt und von den Apofteln gelehrt und geübt.‘) Mit 
größerer Feierlichkeit wurde fie, und wird fie zum Theile noch, in 
ober bei der Kirche am Dftertage vorgenommen. 

Durandus2) ſchreibt: In hac sancta die nihil, quod a sacerdote non sit 
‚benedietum, comedere debemus, quia inimicus noster nunc nos magis sa- 
tagit supplantare. Unde in quibusdam locis quaecungue comedi debent, 
ad Ecciesiam portantur, et in atrio vel vestibulo Ecclesiae cum cruce et 
aqua benedicta et in vestibus sacris a sacerdote benedieuninr. Auch ba® 
Rituale von Augsburg rechnet die Segnung ber Speifen am Oftertage zu 
ben benedictiones solemniores in ipsa Ecelesia fieri solitas. Diefe Segunng 
bat a. einen ethifchen. Zwed (Bewahrung vor Unmäßigkeit, Durandus), 
b. einen fymbolifchen mit Bezug auf Ehriftus (dad Lamın erinnert 
an bas Ofterlamm der Juden und an unfer Ofterlamm, bie Eier an 
bie Vollendung ber Erlöfung, und bie Durchbrechung der Schale an bie 
Auferfiehung des Herrn, das Brod an das heilige Abenbmahl), und e. einen 
myftifhen: wir ſollen mit dem auferflandenen Heilande vereint gleichfam 
bas himmliſche Leben anticipiren, Gott Dank fagen wegen ‚ber Anferfiehung 
unferes Herrn, als Erloͤſete auch gefegnete Speifen genießen, und dadurch 
Geſundheit des Leibes und ber Seele erlangen. 

6. Segnung ber Thiere. Post peccatum, fagt Papft 
Benedict XIV., inter incommoda, quae inviti perferimus, gra- 
vissima damna quorundam animalium, merito referri possunt, quae 
vitae quoque insidianlur. Insuper alia necessaria sunt, quibus 
vita humana sustentatur, et plura vilae munera commodius obe- 
unlur. Itaque, cum Deus religione suadente exorandus 
sit, ut bestiarum detrimenta longe a nobis depellat, easque con- 
servet, quae hominibus ulilitatem afferunt, insuper cum fide 


) Marc. 6, 41. Luc. 9, 16.24.30. Act. 27, 35. 1. Cor. 10,31. 
1. Tim. 4,5. — 9 Dur.1.6. c. 86. n. 7. 
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christiana adducli ad sanctos, quos Patronos habemus, 
preces convertendae sint, ob hanc causam Fidelium pietas 8. 
Antonium pro his beneficiis obtinendis deprecatorem elegit — 
de quo memoriae proditum est... (Ath. vita).. His portentis 
aliisque plurimis.... satis probatur, quam efficax sit ejus Patroci- 
nium, cum in discrimina ejusmodi mortales adducuntur. Dann 
lobt er die Bolognefen wegen dieſer frommen Gewohnheit, erflärt, 
voß fie beftännig fortvauern folle, und tbeilt vas Formular für 
eine benedictio equorum et animalium mit. ') 


$. 120, Der Erorcismus, 


1. Daß e8 Teufel gibt, und daß fle durch Gottes Zulaffung 
Macht haben, ven Menfchen zur Sünde zu verfuchen und ihm an 
Leib und Seele zu ſchaden, daß ihre Macht durch Chriftus zwar 
gebrochen ift, der böfe Feind aber doch noch immer wirkt und 
Unfraut ausfäet —, iſt Slaubenslehre *) und braucht Hier nicht 
näher bewiefen zu werben. Nach der Lehre der Kirchenväter febt 
ver ſchlaue Tenfel barein feine große Kunft, daß er den Menfchen 
glauben macht, er beftebe gar nicht und könne mithin auch nichts 
gegen die Menfchen, um baburch Jene, welche Gott nicht glauben, 
ihm aber glauben, deſto ficherer zu feſſeln. Iſt dieſe Lehre wahr, 
fo wird man geftehen müfjfen, daß er in unferen Tagen, wo ber 
Glaube vom Dafein des Teufeld als eine Fabel verfchrieen wird, 
fein Kunſtſtück meifterlich verrichtet babe. Und dieß mag für den 
Nechtgläubigen ein neuer Beweis fein, daß der Teufel noch wirke. 
So Binterim in feiner Abhandlung über die Energumenen.’) 


I) Bened. XIV. Inst. 47. Cf. Rit. Aug. tit. 46. n. 17. Idem hoc 
sacrum et facile parergon Manuductionis loco servire poterit ad applicandum 
nomnunquam sanctorum Patronorum Intercessionis suffragium, v. g. contra 
pestem et morbos SS. Sebastiani et Rochi; contra nociva in agris animalia 
SS. Udalriei et Magni; contra morbos animalium SS. Leonardi et Wende- 
lini; contra daemoniaca maleficia SS. Ignatil et Ubaldi; contra incendia 
S. Agathae et S. Fioriani; conira tempestates, fulmina et grandines 
SS. Alexii et Xaverili etc., praeprimis autem B. V. Mariae et SS. Angelorum 
Custodum, neenon cujusque Sancti Loci Patroni Tutelaris, prout in Litanlis 
inirmorum dietum est. — 2) Cf. Thom. 1. qu. 114.5 1. 2. qu. &. 
Suarez, comm. 1.8.c. 18—30. Laurent, chriſtol. Breb. 2. p. 343-450. 
— 5) Denkwürdigkeiten, 7. ®b. 2. p. 216. 
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2. Chriſtus Hat uns von der Herrfchaft des Teufels be- 
freit und Gewalt über bie Teufel gegeben nicht nur feinen 
güngern, fondern Allen, bie an ihn glauben.') Die Däme 
nen find ber Gewalt der Ehriften unterworfen.?) ever Gläubige 
bat, felbft zur Zeit des Antichriftes, die Macht, fi felbft und 
Andere gegen die Anfälle des böfen Feindes zu fehüken.”) Außer 
biefer allgemeinen Gewalt gibt e8 aber: in ver Kirche noch eine 
befonpdere, theild außerordentliche (bei ven Ehriften der er- 
ften Jahrhunderte und bei vielen Heiligen aller Zeiten, *) theils 
ordentliche‘) 

3. Diefe ordentliche Gewalt kann (wie die Gewalt zu feg- 
ven) nur von den durch bie kirchliche Weihe (ordo exorcistarum) 
dazır berechtigten ‘Dienern ber Kirche in giltiger, und von biefen 
nur nach Vorfchrift der Kirche in erlaubter Weife geübt werben. 
Sie foll ven Gläubigen zu Hilfe kommen, ift ben Dienern ver 
Kirche zum Schuge der ganzen Kirche wider bie Anfchläge des 
böfen Feindes verliehen, darf alfo werer von ihren Trägern, noch 
von den Gläubigen vernachläffigt oder verachtet werden. Gerade 
bei jenen Perfonen, Zeiten und Orten, wo ein großer Glaube 
berrfchte, finden wir die firchlihe Banngewalt in hoben Ehren ge- 
halten, die Macht des böfen Feindes zwar nicht übertrieben ge- 
fürchtet, aber noch weniger gering geſchätzt.“) 

4. Die Kirche wendet in dreifacher Weife den Erorcis- 
mus an: a. bei vernunft- und Ieblofen Gegenftänden in Verbin⸗ 
bang mit ven DBenebictionen; b. bei ben Zäuflingen (8. 106.) 
und c. bei den Ehriften, welche vom Teufel beſeſſen oder umſeſſen 
find. Diefen Exorcismus vefinirt ver heilige Iſidor“) als: Ex- 
orcismus est sermo increpationis conlra immundum spiritum, in 
Energumenis seu Catechumenis faclus, per quem ab illis diaboli 
nequissima virtus et invelerata malitia vel violenta incursio ex- 


Ch. Dieringer I. c. $ 73. Laurent l. c. p. 413 sg. — 
3) Möhler, Patrologie p. 803-807. — 2) Thom. 3. qu. 49. art. 2. — 
Lig. Ex. ordin. n. 55. Quisquis Adelis pollet privatim imperare daemoni- 
bus, ne noceant, neque impediant Sdeles ab actionibus sacris. — 1) Die 
ringerl. c $. 76.80. — 9) Cf. Binterim I. c. p. 220 sq. — )C. 
Pr. Vienn, tit. 4. c. 10. Magnum aliquid sunt exoreismi, qui potestatem 
Ecciesiae in diabolam et angelos ejas collatam patefaciunt. — ) Isider, 
de ececl. off. c. 20. 
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pulsa fugelur. Quod significat Lunaticus ille, quem increpavit 
Dominus Jesus, et exiit ab illo Daemonium. (Matth. 17.) Da 
eigentliche Beſeſſene jett felten vorfommen, mögen fir bie Bra- 
xis bier einige Bemerkungen genügen. ?) 

a. Jeder, ber beu ordo -exoreistarum empfangen bat, if an fich zur 
Bornahme eines eigentlichen Eyrorcismns ermädtigt. Das Rituale ver- 
langt aber mit Recht auch widtige moralifche Eigenſchaften: Sacerdos, 
sive quivis alius legitimus Ecciesiae minister vexatos a daemone exorcisa- 
turus, ea qua par est, pietate, prudentia ac vitae integritate 
praeditus esse debet, qui non sua, sed divina fretus virtute, ab omni 
rerum humanarum cupiditate alienus tam pium opus ex caritate 
eonstanter et humiliter exequatur. Hunc praeterea maturae 
aetatis esse decet, et non solum oflcio, sed etiam morum gravk 
tate reverendum. Außerbem wirb durch fehr viele Bropincial- und 
Synobalftatuten ?2) auf's Strengfte, mitunter sub poena suspensionis Ipso 
facto incurrendae, ?) die ansbrüdtiche (fchriftlihe) Erlaubniß bes Orbi- 
narius verlangt; auch bie Regularen find zur Beobachtung folher Statuten 
(sive intra sive extra coenoblum) verpflichtet; %) follte in einer Diöcefe bie 
Einholung der Erlaubniß des Orbinariates nicht vorgefchrieben fein (denn 
ein allgemeines Geſetz dafür iR uns wenigftens nicht befannt), fo ift fle 
boch in einer fo wichtigen Sade, wo leicht Täuſchungen vorlommen, und 
Scanbale veranlaßt werben Pnnen, fehr zu empfehlen. 

 b. Damit die kirchlichen Heilmittel nicht vergebens ober zn Zweden und 
Wirkungen angewandt werben, zu welchen fie nicht beſtimmt find, hat man 
fih vor Allem zu vergewiffern, daß wirllih eine Befeffenheit 
Statt finde, und der Zuſtand nicht bloß von einer Krankheit ober von anderen 
natürlichen Urfachen herrühre. Deßhalb ift auch der Arzt zu confultiren, 
bei Armen ober bei hyſteriſchen Weibsperfonen befondere Vorficht zu gebrau- 
chen,) und überhaupt die Natur, Beſchaffenheit und Behandlungsweiſe fol- 





ı) Cf. Rit. Rom. De exoreizandis obsessis a Daemone.e Laymann, 
theol. mor. 1. 5. tr. 9. e. 14. Lig., de praec. n. 193. Appendix de 
adjur. — 2) C. Pr. Vienn. 1858. I. c. — ®) Stat. Leod. n. 280. — 
4) Bened. XIV. Magno cum animi. 2. Jun. 1751. 6. 34. — 9 Stat. 
Leod. I. e. Perspectum sit, an non subsit aliqua fictio, Ppraesertim si 
exoreizandus sit pauper. Medici etiam eonsulantur, an quod agitur, non 
ist vi alleujus morbi vel atrae bilis... C. Pr. Vien. l. c. Quum 
rite eis (exorc.) adhibitis inferaus contremiscat, solliclte cavendum est, ne 
inane reddantur specilaculum, de quo aemulationem Dei secundum scientiam 
habentes doleant, et impii aut levioris ingenii homines cavillentur: quod 
faeile evenire posset, sin mulierem hysterico malo laborantem aut in 
guemcungoe naturalimorbo detentum praepropero censilio proferrentur. 

Denger, Paſtoraltheologie. II. 46 
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der Zuſtude ans bewährten Autoren näßer zu ergründen.) As Keuns 
zeichen der Befeffenbeit führt bas Rituale an: Ignota lingus loqui ple- 
ribus verbis, vel loquentem intelligere, distantia et occulla patefacere ; 
vires supra aetatis seu conditionis naturam ostendere, et id genus alia, 
quae cum plurima concurrunt, majora sunt indicia. 

e. Der Exoreiſt darf Leine unerlaubten Mittel anwenben;?) auch 
fol er dem Kranken ober Beſeſſenen nicht Arzneien geben ober anrathen, 
fondern biefe Sorge dem Arzte Hberfaffen; 3) er foll aber and nicht 
glauben, daß bie Teufel durch natürliche Heilmittel ausgetrieben werben 
nen.) As übernatürlidhe, von ber Kirche angewandte, ber 
Seele immer nütsliche, dem Körper nie fchäblihe, aber oft heilfame Mit- 
tel werben von Delrio®) angeführt und durch viele Zeugniffe als wirt- 
fam beftättigt: Vera eı viva fides; legitimus in: Ecclesia Catholica sacra- 
mentorum usus; recurrere ad sanctos viros et auxilium ab iispetere, quos 
constat habere donum miraculorum ;, exoreismus ecclesiasticus; opera satis- 
factiora, sc. eleemosyna, jejunium, oratio; invocatio devota nominis Salva- 
toris Jesu vel Christi vel Deiparae Virginis, vel petita opitulatio ab angelo 
eustode ;, signaculum sanetae crucis; reliquiae sanctorum;, aqua benedicia; 
res aliae benedictae ritu catholico (agnus Dei, grana benedicla, cerei bene- 
dieti, sal benedietum, panis benedictus); pia scripta seu amuleta sacra collo 
suspensa (tamen non supersiltiosa) ©); pulsatio campanarum ecelesise ca- 
tholicae. 

d. Der Eroreift muß ſich ſelbſt mit geiſtlichen Waffen gegen ben 
böfen Feind rüften; mit großem Glauben (Eph. 6, 16.; Marc. 16, 17. 18.; 
Joan. 14, 12.) burch Reinheit des Gewiffens, burch die Beicht oder wenigftens 
durch Erwedung volllommner Reue (diseite vitiis imperare, ne in moribus ves- 
tris allquid sui juris inimicus valeat vindicare. Pontif. in ord. exore.); 
durch Gebet (ferventi Symboli recitatione. Laymann), Faſten und Abtöp- 
tung (Matth. 17, 20.) während einiger Tage. Ohne ſolche Borbereitun- 
gen wirb er oft wenig ober nichts bewirken. 

e. Er fol au die zu erorcifirenben Berfonen gegen ben böfen 
Beind bewaffnen; fie ermahnen, zu beten unb zu faften, Öfter zu beichten 
und zu communiciven, während bes Erorcismus fih mit aller Anbadht zu 





1) Rit. Rom. 1. c. Als bewährte Antoren mögen gelten: Delrio, S. J. 
disquisitionum magicarum libri 1-6. Moguntiae 1600. (Bened. XIV. nennt 
ihn einen diligens scriptor). Börres, chriſtliche Myfil. Negensb. 1942. 
4. Bd. — 2) Rit. Caveat, ne ob hoc (mialeficium) ad magos, vel ad sa- 
gas, vel ad alios, quam ad Eeciesiae ministros confuglat, aut ulla supersti- 
tione, aut alio modo illicito utatur. Cf. Deirio l. 6: ce. 2. seet. 1. — 
8) Rit. Rom. I. ec. CA. Delrio I. c. seet. 2. — 4) Bened. XIV. Bentif. 
1.4. p. 1. ce. 29. n. 7. Id. Sollieitad. 1. Oct. 1745. 5.42. — 9)Delrio 
l. c. seet. 3. — 9% Cf. Thom. 2. 2. qu. 96. art. 4. 
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Gott zu wenben, und mit ſeſtem Vertrauen in aller Demuth Heilung non 
ihm zu begehren, bei großen Qualen gebulbig auszuharren, in bie Hilfe 
Gottes gar kein Mißtrauen- zu fegen, und alle Verſuchungen zu offenbaren. 
Aehnlich ermahne er die Familie oder Hausgenoffen und anbere 
fromme Ehriften (exclusis tamen ignotis ilsve, qui curiositatis gratia ad- 
ventare videntur) zu Gebet, Faſten und anderen guten Werken. Denn ob» 
gleich die Eroreismen ihre impetratorifhe Kraft von ben Guffragien ber 
Kirche erhalten, fo ift ea doch durch die Erfahrung befätigt, daß ihre Wir- 
fungen nicht unträglich find, und daß bie actuelle Dispofttion und Anbacht bes 
Minifters und anderer Mitbetheiligten fehr viel dazu beiträgt.!) Adjuratl 
enim per Deum verum et solum, inviti miseris corporibus inhaerescunt 
(daemones), et vel exiliunt statim et evanescunt gradatim, prout fides 
patientis adjuvat aut gratia curantis adspirat.?) 

f. Der Exorcismus werde, wo möglich, in der Kirche, oder fonft an 
einem anderen anfländigen Orte vorgenommen; bei Kranken ober aus 
anderen ehrbaren Gründen Tann er zu Haufe geſchehen. Sinb Frauen zu 
eroreiftten, fo hüte man ſich befonber®, Etwas zu fagen ober zu thun, was 
Beranlaffung zu böfen Gedanken geben Finnte, und bafte auch ebrbare Per⸗ 
fonen (möglichſt Verwandte) bei ſich, welche die Beſeſſenen nöthigenfatis feſt⸗ 
halten Fönnen. Rit. — Man laſſe keine Weibsperfonen, Kinder ober Mäf- 
figgänger zu, beren geringer Glaube der Austreibung ſchaden klann. Lig. 

g. Bei dem Exoreismus bebiene man fih auh gefegneter Saden 
(des Erucifires, Weihwaſſers, Reliquien u. f. f., nicht bes Sanctiffimum),®) 
verbüte jedoch alle Berunehrung, mache oft mit Glauben, Ehrfurcht und 
anbächtiger Erinnerung an bie Frucht bes göttlichen Leidens das heilige 
Kreuzzeichen; wenbe mehr die Worte ber heiligen Schrift als 
eigene ober andere an, und gebraudhe nur bie im Hömifchen Hituafe *) ober 
in ber Didcefe approbirten Eroreismen. Denn eigene Gebete find 
Yeicht verbächtig, nicht fo wirkſam als die unter Autorität und auf Befehl 
der Kirche verfaßten und in demüthigem Gehorfam benützten Formeln, und 
ber folge wiberfpenftiige Geiſt wird durch bemüthigen Gehorfam am eheften 
überwunden. 


ı) Anton. in vita apud Athan. Magna adversus daemones arma 
sunt vita sincera et intemerata ad Deum fides. Credite, inguit, mihi ex- 
perto, pertimescit Satanas recte viventium vigilias, orationes, jejunia, man- 
suetudinem, voluntariam päupertatem, vanae gloriae contemptum, humill- 
tatem, misericordiam, viae dominatum, et praecipue cordis purum erga 
Christi amorem. Nevit deterrimus coluber ex praecepto Domini, sub ju- 
storum se jJacere vestigis, qui alt: Ecce dedi vobis potestatem caleandi 
super serpentes et scorpfones, et super omnem virtutem inimiei. Luc. 10. 


— 2) Minnt. Felix. Odav. c. 7. — >) Rit. Rom. Bened. XIV. 
Cum ut recte, 27. Jul. 1855. 6.26. — 9 Bened. XIV. Sollleitudini $. 49. 
46 * 
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h. Der Exorciſt fol nicht zu geſchwätzig fein, nit Ucberflüffiges 
ober Neugieriges erforichen, fondern bloß fragen, was zur Vertreibung bes 
boſen Feindes dienlich ift (Zahl, Namen ber böfen Geifter, Zeit, Urſache 
u. f. f. ber Beſeſſenheit). And Tann mau ihn imperative zur Offenbarung 
einer Wahrheit anhalten (Lig). Man ſpreche bie Erorcismen in befehlen- 
dem Tone, mit Kraft und Autorität, mit großem Glauben, Eifer und De- 
mutb; flieht man ben Teufel buch einige Mittel ober Worte beſonders ge- 
peinigt, fo wende man dieſe um fo dfter an, beharre auf dem Befehle bes 
Austrittes, wieberhole die Drohungen und Worte, woburd ber unreine Geiß 
fihtbar mehr in die Enge getrieben wird, brohe immer mit größeren Ste- 
fen, und wenn man Fortſchritte bemerkt, fo beharre man in bem Erorcifi- 
ren 2 — 3 — 4 Stunden, und wo möglich noch länger, bis man bem 
Sieg erlangt hat. 

i. Vorzüglich meide ber Erorcifi alle Gewinnfuht und fliebe alle 
Geſchenke, bamit er nicht den heiligen Geiſt und bie Gaben Gottes feil zu 
bieten fcheine. Er meide au alle Brablerei und eitle Rubmfudht: denn 
nicht auf feine Macht oder Kraft geftügt, fonbern allein im Vertrauen auf 
die Barmherzigkeit Gottes und bie Verbienfte Ehrifti, ergreift er bie Waffen 
gegen ben teuflifhen Feind; Bat ber Erorcismus glüdlichen Erfolg, fo 
fhreibe er ihn ganz Gott unb bem Leiden unb ben Berbienften Chriſti zu, 
woher er geloumen — nicht aber lege er fih Etwas anmafenb bei. 

k. Wenn feine Wirkung unb Beflerung erfolgt, fol er deßhalb nicht 
verwirrt werben, fonbern bie Betrübten damit tröften, daß ſolche Beſchwer⸗ 
ben und Schaden von Gott zugelaffen werben, weil ihre Befeitigung nad 
feiner weifeften Borfehung nicht zuträglich if; daß es viele Grüude geben 
fönne, weßbalb bie Erorcismen bisweilen nicht ihre Wirkung erlangen, 
3. B. Unglauben ober andere Sünden ber Meufchen, ober damit mau bom 
Teufel länger geplagt, mit um fo größerem Glauben und Eifer zur göttli- 
hen Hilfe die Zuflucht nehme. }) 





2) Laymann J.c.n.6. CF. Lig. l.e.. Communiter dicunt DD. exor- 
cismos habere vim infallibillem expellendi tanguam ex opere operato... 
Nec obstat, quod plures exoreismi effectum non habeant; nam semper illi 
aliquem effectum sortiuntur, si non complete, saltem imperfecte vires dae- 
monum attenuando. Rit. August. I. c. tit. 46. n. 20. (p. 284.) Magna 
est disparitas inter benedictiones puras et exorcismos proprie tales eliam 
ad destruenda maleficia factos. Exorcismi guippe in persona Christi ex opere 
operato producunt effectum vi ordinis Exorecisiatus, et facultatis Ecelesiae' 
per Episcopum specialiter traditae: benedicliones. autem cum sint preces 
et deprecationes divinae majestati factae, et imprecationes ac maledicta in 
hostes humani generis sive ipsos daemones sive daemonum emissarios et 
maleficos, ex fide in virtute Dei et non ex opere operato, aut ordinis po- 
testate suum effeetum conseguuntur. 
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1. Untrügliche Zeiten bes Anstrittes gibt es nicht. Der bbſe 
Feinb verſteht fi auf unzählige Lifte und Ränke, um ben Menfchen zu 
tänfhen.!) Probabilia signa egressus sunt: si per longum tempus 
obsessus sit a molestils immunis; item daemonum confessio, ingens vo- 
mitus rerum putridarum vel halitus valde foetidus ; item magni clamores, 
qui ibi audiantur; item si obsessus remaneat in terram dejectus et quasl 
mortuus et similia.?) 

m. If der Befeffene befreit, fo ermahne man ibn, fich forgfältig vor 
Sünden zu bewahren, bamit er bem Teufel nicht Gelegenheit zur Rückkehr 
gebe, und bamit bie legten Dinge nicht fhlimmer werben als bie erften. 


Schluß. . 


Wenn wir am Ende bes dritten Buches beim Rückblicke 
auf die Gnade Chriſti die große Barmherzigkeit Gottes in dem 
Merle der Erlöfung des Mienfchengefchlechtes betrachten, haben 
wir alfe Urſache mit dem beiligen Zacharias auszurufen: Bene- 
dietus Dominus Deus Israel, quia visitavit, et fecit redemtio- 
nem plebis suae (Luc. 1, 68.). Wir alle, wie ver heilige Al- 
phons beifügt, waren einft Sclaven ber Hölle; die Menfchen 
feufzten in ber traurigen Knechtfchaft des Teufels. Diefer Ty- 
rann war vor ber Ankunft Jeſu Chriſti der Herr, welcher fi 
von den Menfchen als Gott anbeten ließ, dem fie Weihrauch dar⸗ 
brachten, dem fie Thiere, ja fogar Kinder und ihr eigenes Leben 
opferten. Und zum Lohne dafür quälte dieſer Tyrann ihre Lei- 
ber mit der größten Graufamfeit, verblenbete er ihren Geiſt, und 
führte fie durch ein Leben voller Leiden und Elenb zu einer ewi⸗ 
gen Strafe. Da kam das göttliche Wort, um diefen Tyrannen 
zu befiegen, um die Menfchen aus dieſer unglüdfeligen Knecht» 
Schaft zu befreien, die Feſſeln dieſes graufamen Herrſchers zu zer- 
brechen, und fie zu erleuchten, damit fie den wahren Weg ihres 
Heiles erfennen und ihrem wahren und rehtmäßigen Herrn 
dienen möchten, ber fie wie ein Vater liebte und fie aus Die- 
nern des Teufels zu feinen geliebten Kindern machen 
wollte: ut sine timore, de manu inimicorum nostrorum liberati, 
serviamus illi, in sanctitate et justitia coram ipso om- 
nibus diebus nostris (Luc. 1, 74. 75.). Wohlen, feid guten 
Muthes! .. Größer ift ver Gewinn, den wir burch bie Gnade 


1) @inige biefer Ränke, ef. Rit. Rom. lc. — 3 Lig.l.c. 
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bes Erlöfers gemacht haben, als der Verluft, ven uns das Wert 
bes Teufels zugefügt bat (Leo, s. L deasc.) .. Welche Hilfe 
und welde Mittel hat uns Jeſus Chriftus nicht durch feine 
Bervienfte erworben, damit wir Licht und Stärke erlangen, all 
unfere Feinde zu beflegen und ftet8 in ber Tugend vorwärts 
fohreiten zu Tönnen? Welche ſtarken Waffen find nicht bie beili- 
gen Sacramente, das Opfer ber heiligen Meſſe, das Ge 
bet und die Verdienſte Fefu Ehrifti. Durch dieſe Mit- 
tel, welche uns Jejus in die Hand gegeben, find alle Heili- 
gen des N. DB. heilig geworben... Aber was follen wir 
jegt thun? Wir follen unferen liebreichen Heiland lieben, ber 
uns aus den Händen unferer Feinde befreit, der uns burch feinen 
Tod erlöfet und uns den Himmel geöffnet, ber ung mit ven hei— 
ligen Sacramenten und fo vielen anderen Hilfsmitteln verfehen 
bat, damit wir ihn in biefem Leben in Frieden lieben, ihm bie 
nen, uns aber in der anderen Welt Seiner erfreuen können 
(Liguori, Menfchwerbung 2. Aufl. p. 183 sq.). 

Es bleibt und demnach im folgenden Buche noch barzuftellen übrig, 
wie wir in der durch Ehriftus ung geivorvenen Wahrheit (II. B.) 
wandeln, und mit ver durch Ehriftuserlangten Gnade (II. B.) in treuer 
Segenliebe Gott dienen follen, wie Chriftus in und durch 
die Kirche das heilige gottgefällige Leben vorbereitet, leitet und 
befördert, und wie ber Diener Chriſti und der Kirche, in dem 
Geifte und nach den Anorbnungen Ehrifti und der Kirche, die ihm 
anvertrauten Seelen zu einem wahrhaft hriftlihen Leben zu 
erziehen hat. 





Appendix. 


L 
Pontificalis Pars prima 


De Confirmandlis. 
(Cf. $. 107. n. 9.) 


Pontifee, infantes, pueros vel alios ... comfirmare volens, 
paratus supra rochetum vel (si sit Regularis) supra super- 
pelliceum, amictu, stola, plwiali albi coloris, et mitre, aoce- 
dit ad faldistorium ante medium altaris, aut in alio oon- 
venienti loco sibi paratum; et in eo seodens; renibus- altari, et 
facie populo versis, baculum Pastoralem in sinistra tenene, 
populum coram se stantem admonet. ........ 

Quibus per ordinem ante Pontificem dispositie, Pontifes 
sedens lavat manus: deinde deposita mitra surgit, et stans 
versa facie ad Confirmandos, junctis ante pectus manibus, 
Confrmandis genua Aectentibus, ‚et manus ante pechus junctas 
tenentibus, dieit: 

Spiritus sanctus supervenisat in vos, et virtus Altissimi 
custodiat vos a peccatis. B. Amen. 

Deinde signans se manu dextra a fronte ad pootus signo 
Crueis dieit: 

V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 

B. Qui fecit coelum et terram. 

Y. Domine exaudi orationem meam. 

RB. Et clamor meus ad te veniat. 

V. Domimus vobiscum. B. Et cum Spiritu tue. 
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Oremus. 

Omnipotens, sempiterne Deus, qui regenerare dignatus 
es hos famulos tuos ex aqua et Spiritu Sancto, quique de- 
disti eis remissionem omnium peccatorum: emitte in eos 
septiformem Spiritum tuum Sanctum Paraclitum de coelis. 
RB. Amen. 

Spiritum sapientiae et intellectus. B. Amen. 

Spiritum consilii et fortitudinis. B. Amen. 

Spiritum scientiae et pietatis. B. Amen. 

Adimple eos Spiritu timoris tui, et consigna eos signo 
Crufeis Christi, in vitam propitiatus aeternam. Per eumdem 
Dominum nostrum Jesum Christum Filium tuum: Qui tecum 
vivit et regnat in unitate ejusdem Spiritu sancti Deus per 
omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

Pontife» sedens super faldistorium praedictum, ve 
etiam, si multitudo Gonfirmandorum id exwegerit, dispoesitis ülis 
per ordinem super gradus presbyterii, ve alibi. Pontifex 
stans cum mitra, illos Confirmat per ordinem genuflezos; 
et uno ordine Confirmato, illi surgunt, et alii genuflectunt, et 
confirmantur; et sio usque in finem. Et Pontifex inquirit 
singillatim de nomine cujuslibet Confirmandi, sibi per 
pairinum, vol matrinam flecis genibus prassentati, ei summi- 
tate pollicis dexterae manus Chriemate intincta, dieit: 
N. Signo te eigno Crufeis; quod dum dieit, -produeit pollice 
signum Cruois in frontem illius deinds prosequitur. 

Et confirmo te Chrismate salutis: In nomine Pattris et 
Fiylii et Spiritus + sancti. B. Amen. 

Deinde leviter eum in mazilla caedit, dicens: Pax 
tecum. , 

Omnibus confurmatis, Pontifex tergit cum mica panis a 
lavat pollicem, et manus super pelvim. Deinde aqua lotionis, 
cum pane furdatur in piscinam sacrarüi. Interim dum lavat 
manus, cantatur sequens Äntiphona, vel legitur a Ministris: 
quod etiam in similibus servarı debet: 

Confirma hoc, Deus, quod operatus es in nobis a templo 
sancto tuo, quod est in Jerusalem. 
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B. Gloria Patr 

Deinde repelitur Antiphona. Confirma etc. Qua repe- 
tita, Pontifeo deposita mitra, surgit et stans versus ad altare, 
juncks ante pectus manibus, dieit: 

V. Ostende nobis, Domine misericordiam tuam. . 

B. Et salutare tuum da nobis. 

V. Domine, exaudi orationem meam. 

B. Et clamor meus ad te veniat. 

V. Dominus vobiscum. B. Et cum spiritu tuo. 

Deinde junctis adhuc ante pectus manibus, et omnibus 
Confirmatis devote genua flectentibus dicit: Oremus. 

Deus, qui Apostolis tuis sanctum dedisti Spiritum et 
per eos eorumque successores ceteris fidelibus tradendum 
esse voluisti, respice propitius ad humilitatis nostrae famu- 
latum: et praesta, ut eorum corda, quorum frontes sacro 
Chrismate delinivimus, et signo sanctae Crucis signavimus, 
idem Spiritus sanctus in eis superveniens, templum gloriae 
suae dignanter inhabitando perficiat. Qui cum Patre et eo- 
dem Spiritu Sancto vivis et regnas Deus- in saecula saecu- 
lorum. B. Amen. Deinde dicit: 

Eece sio benedicetur omnis homo, qui timet Dominum. 

Et vertens se ad Confirmatos, faciens super 608 signum 
Crucis, dieit: 

Benetdicat vos Dominus ex Sion, ut videatis bona Je- 
rusalem omnibus diebus vitae vestrae et habeatis vitam 
aeternam. 

B. Amen. 

Esspedita itaque Confirmatione, Pontifee sedens, accepta 
mira, patrinise, et matrinis annuntiat, quod instruant filios 
suos bonis moribus, quod fugiant mala et faciant bona, et 
doceant eos, ÜUredo et Pater noster et Ave Maria: quoniam 
ad hoc sunt obligati. 
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DL. 
Zuſatz zu dem erſten Bande. 


($. 37. n. 20. p. 252 — 263.) 


Innocentii ZL 


Admonitio ad verbi Dei Concionatores per literas Sacrae 
Congregationis Conciliil ad Episcopos directas. 


A. Pluribus Ohristianı Orbis Provinciis graves frequen- 
tesque Romam atque ad ipsam Sanctam Sedem adventant, 
seu delationes, seu querelas advorsus prasseniem praesdicatio- 
nes usum, tanquam a primaevo Apostolorum instituto prorsus 
aberrantem. Ac quidem cum verbum Dei, quod Apostolo 
teste, omnino esse debet sanum ac salutare, multiplici lue 
per plures ex ipsis Evangelii praeconibus reddatur infectum; 
merito Sanctissimus Dominus noster decrevit, contagionem 
universo gregi tam exitiosam longeque patentem, omni Apo- 
stolicae authoritatis conatu prorsus extinguere. 

Nam quae pestis esse aut excogitari violentior eä po- 
test, quae cibos ipsos ad vitae praesidium institutos, ipsasque 
- medicinas pro morbis depellendis inventas, in mortis instru- 
menta et praesentissima venena convertere? Verbum pro- 
fecto Dei’ panis est ille vitae et intellectus, quo cibari, et 
aqua simul salutaris, qua potari fidelilum animas, ab ipsis 
Religionis Christisnse incunabulis, Redemptor noster edocuit. 
At vero si sal, quod pro Dei verbo a Sanctis 'accipitur, per 
futiles conciones evanuerit, in quo putrescentia mortalium 
vitia condientur? Quinimo si sal idem, quod Praedicatores 
aperte significat, per eloquentiam plane stultam infatuatum 
fuerit, revera non ultra valebit, nisi ut conculcetur, et utinam 
jam non conculcaretur ab hominibus. Quae enim ministerio 
tam sacro majestas, qui decor, quae sanchtas, quae utilitas 
inest, quando plurimi, ut Paulus clamat, verbum Dei adul- 
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terantes, aut jocis tanguam histriones, aut conversi al fa- 
bulas uti Poätae, auditores sibi prurientes auribus coacer- 
vant, aut inanis facundiae lenocinio, et calamistrato, 
ac meretricio plane stylo, praedicationem foede cor- 
rumpunt ? 

Mandat ergo Sanctitas sua zelo vere Apostolico accensa, 
ut omnes Primates, Archiepiscopi, Episcopi, caeterarumque 
Ecclesiarum Praesides, quorum praecipuum munus est verbum 
Dei administrare gregemgue pascere, tantis corruptelis occur- 
rant, easque Concionatoribus opportune ob oculos ponant, 
et fügiant a facie tot pestium potius quam colubrorum. Et 
praesertim universi intelligant, quod per Jeremiam Deus illis 
indixit; Propheta, qui habet sermonem meum, loquelur sermo- 
nem meum vere: quid palea ad triticum? Numquid verba 
mea non sunt ignis, dicit Dominus, et quasi malleus conierens 
petram® Videlicet oportere, conciones non paleis refertas 
esse ad vanitatem, sed igne veritatis succensas.- 

Porro sciant, non levem esse culpam, sed grande pia- 
culum, gravissimäque poen& mulctandum, ubi per scurrilita- 
tem Verbum Dei velut in scenam adducant, atque auditori- 
bus deridendum traduxerint. Praeterea neque per quaestiones 
curiosas, ac paradoxa tam vana, ita supra captum populo- 
rum assurgant, ut vere querantur: Parvuli petierunt pa- 
nem, et non erat, qui frangeret eis. Similiter negue per 
Ülecebras inanium verborum, res non minus obtrudant; et 
per ostentationem memoriae, atque pronunciationis prascipi- 
tantiam, quasi praestigiis auditorum animas, auresque lu- 
dificent. 

Quamobrem Antistites per se, si tempus vacaverit, tum 
in Cathedralibus, tum in aliis Ecclesiis serio animadvertant, 
et in Dioecesi Vicariis foraneis, aliisque ministris, probisgue 
viris, & quibus ea super re relationes exigant: vigilantiam 
demandent. Ac si Conciönatores normam hujusmodi trans- 
gressos repererint, eos a praedicationis munere ad tempus 
bene visum suspendant, aliäve ratione, pro modo culpae, 
plectere curent, subrogando interim alios, qui salutari modo 
populo ostendant vitia, quae eos declinare, et virtutes, quas 
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sectari oporteat, ut poenam aeternam evadere, et coelestem 
gloriam consequi valeant. Eminentis igitur vestra in Dioe- 
cesi Curse credita, Sanctissimi Domini Nostri jussibus, et 
proprio muneri satisfacere non gravabitur; et Eminentiae 
vestrae manus humiliter deosculor. 

"Romae, 6. Julii 1680. 


- Eminentise Vestrae 


Humillimus, et addictissimus servus 


F. Cardinalis Columna, 


8. Archiepisoopus Brancatius, Episc. . 


Viterbien. Secretarius. 





Notanda. 


Siunſtdrende Drudfehler wurben bemerkt: 


a Noch im erfien Bande: 


Seite 3 Zeile 7 von oben: Berrichtens flatt Berrichters 
„189 „ 12 „ unten: coonnexionem flatt correctionem 


b. Im zweiten Bande: 


Seite 211 Zeile 5 von unten: Jesus et flatt Jesus est 
„ 2493 „ 8 „ oben Gebet flatt Gebet }) 


257 „ 10 „ unten vulguri flatt vulgari 
„ 319 „ 9 „ oben Gebet ftatt Gebot 
„ 352 „ 9 „ unten efficaciori flatt efficacior 
„n DI „ u „ dad flatt ac 
„ 390 „ 2 „ oben Opfer!) flatt Opfer 
„20 „ du „ ein fält weg. 
„ 508 „1 „ „  taufen flatt firmen 
„ 549 „ 9 „ unten fie flatt Sie 
„552 „5u „  ommunio fistt communio 


2 

Wird vom heiligen Alphons v. Liguori bloß ein beflimmter Trac- 
tatns citirt, fo iſt Damit der Tractat in befien größerem Moralwerle (Theologia 
moralis) gemeint; wirb bloß eine Nummer angegeben, fo if biefe bem ber 
Materie entfprechenben Tractate (meift de sacramentis) ebenbafelbft entnommen. 
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Im Verlage von ©. I. Manz in Regensburg iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


: Juan de, ſämmtliche Werke. Zum erfienmale aus bem fpa- 
vila | 

niſchen Originale überfegt von Dr. Fr. I. Schermer. 1—Ir Bb.: 

1. SelbfRändi e, ausfährlihe Einleitung bes Ueberſetzers: Juan de Avila's 

heil. Beredfamleit nad ihrer Innern Entwidelung und ußern Seftaltung. 

Nebſt deffen ſechs erſten Marienprebigten. — 2. Andifilia Ir Thl. — 

8. Audifilia Zr Thl., und Marienpredigten 2r Thl. Br. 8. * —8 

od. r. 3 for. 

&., die menfchliche Geſellſchaft der Gegenwart im Fami⸗ 

Bands y lien, eh Staatshanshalte. Aus dem Stanb- 

punfte der Sittlichleit, bes Rechts und ber Refigion beleuchtet. gr. 8, 

2 fl. 24 fr. ob. 1 Thlr. 15 fer. 

— — die kommende Umgeflaltung ber Erbe, als nothwendige Folge der frü- 

beren Erdrevolution. Erklärt und bewiejen aus ben Vorgängen unb aus 

dem Leben in ber Natur im Zuſammenhalte mit ber Offenbarung. gr. 8. 

2 fl. od. 1 Thlr. 7Y, fer. 

3 Papiensis faventini episcopi Summa Decretalium. Ad 

Ber nar di librorum manuscriptorum Adem cam aliis ejusdem secri- 

ptoris anecdotis ed. Dr. E. A. Th. Laspeyres. Acced. tabula script. 

cod. exhib. specimina. Lex. 8. 4 fl. 48 kr. od. 2 Thir. 26 sgr. 


ans den Gärten bes gottgeweihten Lebens. Kür jeden 
Blümchen Tag bes Jahres —* zum Lobe Faueß und zur 


Staärkung frommer Seelen im Kloſter und in ber Welt. Mit 1 Stahl⸗ 
ſtiche. 8. 1 fl. 80 fr. ob. .27 fgr, 
B vi J. B., der Ablaß, bie Bruderſchaften und das Jubiläum. 
ou er, Ein dogmatiſch⸗praktiſches Handbuch. Mit Beigabe der ver⸗ 
ſchiedenen treffenden Andachtsübungen und Gebete ber Kirche. Reg ber 
10ten Ausgabe bes franzöf. Originals bearbeitet, vermehrt und verbeffert 
von C. Goldſchmidt. 8. 1 fl. 21 &. ob. 25", gr. 


Büſt, Br, der himmliſche Gärtner. 2 Bde. 4 fl. 0b. 2 Thir. 12 fer. 
Chryſoſtomus des heil. Joh., Homilien über die Briefe des 
Dr. W. 

9 Be 


y beil. Paulus. Aus dem Griechiſchen überſetzt von 
Armoldi, Biſchof von Trier, fortgefet von be Lorenzi u. X. Weber. 

. gr. 8. 21 fl. 57 fx. ob. 12 Thlr. 15 fer. 

Dr. 5. W., Alles für Jeſus, ober die leichten Wege zur Liebe 

aber, Gottes. Ein Betrachtungsbud für fromme Chriften und die es 
werben wollen. Mit Genehmigung bes Verfaffere nach ber 7. Auflage in’s 
Deutiche Übertragen von C. B. Reiching. Ste verb. und mit ben gemöhn- 
lichen Gebeten ber Kirche verm. Aufl. Mit 1 Stahlſt. 8. 1 136 fr. od. 1 Thlr. 
— — das heiligfte Altarsſakrament, ober: bie Werke und Wege Gottes. Mit 
Genehmigung des Verf. in's Deutiche Übertragen von ©. B. Reiching. 
2te, nen durchgeſehene und verb. Aufl. 8. 2 fl. 80 fr. od. 1 Thlr. 15 fer. 
— — das heilige Altarsſakrament, ober: die Werke und Wege Gottes. Mit 
Senehmigung des Berf. in's Deutfche Übertragen von C. B. Reiching. 
Kleinere Bollsausgabe mit Beigabe ber gewöhnlichen Kirchengebete. 2te, 
nen burhgeiehene unb verb. Aufl. 8. 1 fl. 89 fe. ob. 1 Thlr. 
— — Bethlehem. Mit Genehmigung bes DVerfaffers nah dem englifchen 
Originale beutfch bearbeitet von C. B. Reiching. 8. 3 — kr. od. 
.15 fer. 

— — das koſtbare Blut oder: ber Preis unſerer Erlſſung. Mit —2 
ung bes Berfafſert in's Deutſche Abertragen von C. B. Reiching. Mit 1 
Stahlſtiche. 8. 1 fl, 39 fr. ob; 1 Thlr. 
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Faber, : ‚ ber Schöpfer und das Gefhäpf, ober: bie Wunder 
' ber g Alien Liebe. Nach bem Engl. er bon De Stet ig. 

o t. U ff 
— — Erzählungen von den Engeln. Mit Genehmigung bes Berfaflers ins 

Deutiche Übertragen von C. B. ‚Reiing, Mit 4 Stahlſt. 8. 30 fr. od. 10 Igr. 
— — ber Fortſchritt Der Seele im geiftlichen Leben. Ein Handbuch für galt. 
u. Kloſterlente. Nach dem engl. Originale beti bearb. von C. B. Reiching. 
8. 2 fl. 30 fr. od, 1 Thir. 15 fgr. 
— — ber Fuß bes Krenzes, ober: bie Sämergen Mariens. Rah dem engl. 
Originale deutfch bearbeitet von K. B. Reihing Mit 1 Stahlftide. 8. 
2 fl. 12 fr. od. 1 Zhlr. 10°, far. 
— — Gedichte. (Auswahl) Deutich.non M. „Der u. ®, Zottmann. Autori- 
firte Ueberſ. Mit bem Bildniffe des Berf. 8. 1fl.48 fr. ob. 1 Thlr. 3 fer. 
— — ausgewählte englifhe Gebichte. Mit Genehmigung bes Verfaffers ber- 
ausgegeben; mit ginem MWörterverzeichniffe und Anmerkungen verſehen von 
W. Bottmenn. 1 fl. 21 fr. ob. 25‘, far. 
— — opferwillige Gingsung für den Papſt. Mit Genehmigung bes Ber- 
fafſers in's Deutiche Übertragen von ©. B. Reiching. 8. 12 fr. ob. 4 fgr. 
— — Sir Lancelot. Cine Legende aus dem Mittelalter. Aus dem Engl. 
nad) ber zweiten Driginalandgabe mi mit Genehmigung bes Berfaffers überf. 


von M. Dorr und gotmann. 8 . 2 fl. od. 1 Zhle. 7'/, fer. 
— — seitliche Reben, Nach dem engl. Originale deutſch bearbeitet von 

€. 9. Reiding. 8. TE 
— — Unterridt im geiftfihen Leben. Nah P. 2. Lallemant b 


arbeitet. - Deutfch berausg: von &. B. Reidhing. 8. 1 fl. 39 fr. ob. 1 Thlr. 

— — Ehrfurcht vor der Kirche und treue Anhänglichkeit an biefelbe. Mit 
Genehmigung des Berfaſſers beutfch bearbeitet von €. 2 en 8, 

N) 

— — die Schule bes heiligen Philipp Neri für Geiftlih und Weltlich. Fr 
einer nenntägigen Anbacht zum Heiligen. se Deutfche Übertragen von 
C. 8. Reiding. 8. 1 fl. 21 Er. ob. 25'/, far. 
——— Yin en® oe mehr —— een —ã —X —— —* 

und Erlöfers, ten be babe, und en in Sie er der ber blmg 
mrheit gerne bie Frucht eines ganz befonderen Shrisma erfennen md, “8. Lit, Beitg. 


Gladaus, Dioß, verfäämte Prebigten. Shtwarzbrob fire Cheifen- 


Ede  Susinumahit $ Biden. 8 
aß» und Yu ums redisten. 5 en. 
örmann, es fr. ob. 15 fer. 


Fr. A. Kanzeloorträge für bie Evangelien ber Sonntage 
ama er. bes fathol. Rirchenjahres. 2Chle. 8, & 1 fl 30 fr. ob. 27 fgr. 
— — orte bes ei en Lebens (Yob. 6, 69.), in Predigten nad ber Ord⸗ 
nung bes Kicchenjahres unferer h. tathol. — 6 Thle. 2te Aufl. 8. 
6 fe. od, 2 Thlr. 27 igr. 
Johan, & ., vom Beſitzthume ber 6 —* Ein Fragment aus 
y ber Priefter-Moral. 8, 1845. geh. 2 fl. od. 1 Xhlr. 7%, far. 
9. Aloys, P., flatiftifches Jahrbuch der Kirche, ober: Gegen- 
Karl: wätiger Beftand bes gejammiten katholiſchen Erbkreiſes. Nach den 
beften Quellen bearbeitet, Ir Saprg. ter. 8. 1 fi. 30 tr. ob. 27 fgr. 
— — basfelbe. Zr wer. 8 ber Wege b 1 in kr. 27 Bd 
e vier oder Wege Der 30 ommenheit. a 

Lancicius, dem —— III. "heute beransge ven einem “riet 
ber Ergbidcefe Münden-Freifing. if. 2 fr. ob. 22 fer. 
— — von dem Wandel in Gottes & enwart und de "verichicbenen Arten 
unb Zeiten ber Gottesverehrung. Nach dem Opuse. XI. deutſch herausg. von 
einem Prieſter der Erzdibceſe München-Freifing. 8. 1 fl. 21 fr. od. 25", fer. 
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1.2 P. R., von ben Wirfungen ber hochheiligen Exuchariſtie 
Lanciciug, in der Seele. Nach dem Opuso. XIV. bentfch berausg. von 
einem Briefter ber Erzdidceſe⸗München Er ind. 8. 42 kr. od, 137, fer. 
Li i des heil. Alph. Maria v., Predigtſtizzen über die ſonntägigen 
iguor y Soangelien. Neu ans dem Italien. überſ. und berausg. von 
M. 4. Hngues. it 1 Stahlſtiche. 8. 1 fl. 30 fr. od. 22 fer. 
— — Bredigten über bie Strafgerichte Gottes. — Prebigt über das Leiden 
Ehrifi. — Boufänbige prakt. Belehrungen fiber die Uebungen ber Mif- 
fionen, und Briefe über die Weife, apoftolifch zu prebigen. „Neu aus bem 
Italien. überfegt und beransg. von M. A. Hugues. 8. 1 fl.12 fr. od. 18 fgr. 
— — der Briefter im Gebete unb in ber Betrachtung. Gebete für alle Tage 
ber Woche, vor und nach ber heil. Meffe, nebft Erflärungen der babei zu 
beobachtenden Ceremonien und Betrachtungen über bie babe Würde und 
den Beruf bes Prieſters. Aus dem Italien. Überfetst und heransg. von 
M. U. Hugues. 2 Abtheil. 8. geh. 1 fl. 48 fr. ob. 1 Thlx. 4 far. 
— — homo apostolicus instructus in sua vocatione ad audiendas con- 
fessiones. Sive praxis et instructio confessariorum. Adsunt in 
fine operis appendices perutiles. Ed, nova. 4 tomi. 8. 3 fl. od. 
1 Thir. 20 sgr. 

— — ber Beichtoater, angeleitet zur rechten Verwaltung bes heil. Bußſakra⸗ 
mentes durch kurzgefaßte Belehrungen Über den Decalog und bie beil. 
Saframente. Reu aus dem Italien. über. unb herausgeg. von M. A. Hngues. 
Neue zum erften Male vollftändig Üüberfete Ausgabe. 2 The. * 2 fl Pa 
ob. r. 4 fgr. 

— — theologia moralis. Novam editionem emendatam et opportunis no- 
tie auctam curavit P. M. Haringer. 8 Vol. Cum effigie 8. geh. 
7 fl. 86 kr. od. 4 Tbhir. 12 sgr. 

— — praktiſche Unterweifungen für Beichtväter. Ober: Homo apoftolicus 
in dentſcher Ueberfegung. Heransg. von ber Berfammlung des allerheifig- 
ten Erldfers. 3 Bde. 8. 6 fl. 24 ir. od, 8 Thlr. 25 fgr. 
Kr Ein Berzeihnif der jämmtlichen Werke des heil. Alphons Maria von 
Liguort ß a A aa Rind au en ah 8 

N rof. Dr. 2., Handbuch der Univerfalgefchichte. e. gr. 8. 
Ludwi 9 ML. 86 fr. od. 8 Chr. 24 far. 
Mehler L., chriſtkatholiſches Haus- und Familienbuch in Wort und 
y Bit, oder bie Tatholifche Lehre und Legende. In kurzen Leſe⸗ 

ftüden für alle Keierabende bes ganzen Jahres, einfah und leichtfahlich 
bargeflellt und burd 734 Bilder veranſchaulicht zunächſt für ben Bürger 
und Landmann, dann aber auch für Katecheten und Religionsfebrer. Zweite 
Auflage. Mit einem Stahfftiche. gr. 4. 107, Drudbogen. Afl. od. 2Thlr. 10fgr. 
Manahan Dr. A., der Triumph der fatholtihen Kirche in ben erften 
y Iahrbunderten. Aus dem Engl. von C. B. Reiching. 

gr. 8. 2 fl. od. 1 Thlr. 9 for. 
Manusale ordinandorum. Liber non ordinandis solum, sed et 
ordinatis sacerdotibus, utilissimus. Editio Ratisbonen- 

sis prima. Cum approbatione 12. kanib 1 fl. 30 kr. 04. 20 sgr. 

4 . pro aliquibus praestantioribus sacris 
Memor iale Rituum funetionibus persolvendisinminoribus 
ecclesiisparochialibus. Jussu BenedictiX1ll.P.M. editum.8.80kr.od.10sgr. 


; \ Kleines Liturgifches Handbuch zum Ge⸗ 
Diemoriale Rituum. brauche bei PH en ber vornügfichften 
heiligen Handlungen in Heineren Kirchen. Auf Befehl bes Papftes Bene⸗ 
bit XIII. herausgegeben. In's Deutſch Überfeßt von einem -Priefler des 
Bistums Eichſtätt. 8. 80 fr. oder 10 fgr. 
e er ©. J., altare privilegiatum. Praktiſche Abhandlung über den 

y Ale bes privilegirtem Altare. gr. 8. 54 kr. od. 18 fgr. 
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Graf von, bie Mönche bes Abendlaudes vom 

Montalembert L bh. Benebilt bis zum b. Bernhard. Bon Berfaf- 
Ier Benehmigte deutſche Ausgabe von P. 8. Br Tee u. a DB, nr 8. 
‘od Ir. 

1 + I., der betenbe Chriſt. Sein Verhalten auf ben Wegen Gottes, 

to [4 y oder vollſtändiger Unterricht in der Betrachtung, im Gebete ber 
Krangst. Aber und i m ber Beſqaulichteit. Nach der neneſen Ans abe aus bem 
tanzdf. 2 Bbe 2fl.o Thlr. 9 far. 

1 p end erbinet Sforza, die Runter rien Bolllommenbeit. 
aua ici y Nach dem Italieniſchen. 8. 1 fl. 48 fr. od. 1 Thlr. 8 fgr. 
fi P. ®., ber Gehorfam. 2 fl. 80 Er. ob. 1 Thfr. 15 far. 
AB, — das Wirken ber Gefellfchaft Iejn in der Diereeißiien Dr. 
densprovinz fit ben den Dezennien. gr. 8 ed. 5 far. 
in ‚, das Leben bes beit. Bhifipp Neri, —*— von Rom 

ei g, * —2 der Congregation des Oratoriums, Nebſt einer 
Lobrede auf deu Heiligen von Sr. Eminenz Cardinal Bifeman unb einem 
Buben e von Sprüden bes Heiligen auf jeden Ta Jahres, von 
Ei, Faber. os 1 Stabinide. r.8. 2fl.o vr Thlr. 7 Y, far. 

& ir be fa, 3. B., Betrachtungen über bie Evangelien ber Sonntage 
alle, ud über Die Sempiteneöbes Yabreb. Bus dem anzBf. naf 
ber nenehen Ausgabe bes E. 8 Philipp, deneralatern der Congregation 
der nl] Squlbrüber. h 8. nastorali 1 fl. "tea a. 1 Thir. 3 fer. 
e, theologise is systema. De novo recogni- 

chenkl A a atque adanotum a J.G. We ee 


Editio IV. 8. ma 3 fl. 12 kr. od. 2 Thlr. 
S ol ic. 8 ” Sanbbnd ber Theologie bes Alten-Bundes im ik 
&, bes Neuen. 2 Mbtbeif. e .  Afl. od. 2 Topf. 19 far. 
Stöger, ?- 3. %.. die Vilgerreiſe 8. 1M. 89 8. ob. 1 Thir. 


H., fruchtbringender Himmelsthau zur Erquickung ber Herzen. 
Benedien, Ober: —— 
e bes Kirchenjahres. Getreu dem Originale nah mit berbefferter 

Trade herausgegeben von C. Goldſchmidt. n. Ur Jahrgan 
zu 2 Bden. Sonntags⸗ und 1 Bd. Ah tageprebigten, gr. 8. —— 

r 
Vi A, d. ©. J., A., ſaͤmmtliche Werke. Zum —8 Tone bein horn 
ieir giefifchen Original überfegt von Dr. Fr. 3. Schermer. Ir Br. 
Aud u. d. Se: Abventsprebigten. gr.8. 1fl. 45 kr. ob. 1 Thlr. 5 fer. 
— — gesfelbe, 2—5r Bd. Auch u. d. Titel: ee Zur Dr 

gr . 

— — dasfelbe. 6r Bd. Schluß ber Kaftenpredigten nebſt ben Sonntage 
prebigten unb ber Prebigt anf bie ert —SE Ya Der 8, 
— — basfelbe, Te u. & Bo. Much m. b. Titel: Sämmelice Merten 
prebigten. 2 wol. % 5 fl. 24 fe. od. 3 Thlr. 10 Bi 
— — dasfelbe. HB Auch u. Dd. Titel: Sämmtlige auf die 


efte ve Herrn. sr. B 
Dit fried €. B. A., Scherblide in bie — Eine 25* 
arnefr ie y ung augerlefener ra u mit Ben; auf Taler 
eit. theilungen r. 
3 1te- Ste Abth. & 1 fl. 12 kr. rs 22 fr ’ 
Wi ck Lie, theol. J., Sieg ber Wahrheit Über alte und nene Ie- 
1 y thümer. Briefe zur Bertheibigung ber u 1a sligton. ı Fe 
ko 
‚ ber heilige Kreuzweg unferes lieben Seren Iefu 
Ziegler, 3 Ju 14 Safenbrebigten —— gr. 8. 1f.30 fr. ob. Tr for. 








